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D, 1) als Buchſtabe, ſtummer und 
zwar weicher Zungenconſonant, der 4. 
Buchſtabe im Deutſchen, ſo wie in dem 
Alphabete faſt aller lebenden und tod⸗ 
ten Sprachen. Die Hebräer ſprechen 
ihr D (Daleth, M mit ſehr gelinder, 
faſt an das Ziſchen grenzender Aſpi⸗ 
ration aus, und ſo ſprechen auch die 
Neugriechen ihr D (Delta, 4) mit 
Ziſchen aus, obwohl mit geringerem 
als das Th(Theta); eben fo ſprachen 
ihn auch wohl einzelne altgriechifche 
Völkerſtämme; ja einige, z. B. die 
Tolier und Zonier, gebrauchten dafür 
häufig 3 (3eta); außerdem aber ward 
es von den Griechen fehr wei und 
zart ausgefprochen,, deßhalb auch nie 
neben harte Gonfonanten gefegt. Das 
griehifhe Delta, das früher rund 


(was im Gurfiodelta (8) beybehalten. 


wurde), fpäter edig (L) geſchrieben 
wurde, ging in feiner runden Form 
zu den Römern über. Auch der Deuts 
ſche Hält in der Ausfprade des D die 
Mitte zwifhen-& und TH, indem er 
ed durch fanftes Öffnen der Lippe, 
Bewegung ber Zunge an den oberen 
Rand der Zähne und fanfte Zurüds 
ziehung berfelben beym Ausathmen 
hervorbringt, wogegen er beym © die 
Zunge fefter an die oberen Zähne legt 
und fie fchneller zurädzieht, beym Th 
aber den fanften Hauch hören läßt; 
doch lautet D härter und faft wie T 
am Ende eines Wortes und einer Syl⸗ 
be, wie in Zod, niedlich. Verdop⸗ 
pelt wird dieſer Buchflabe wohl nur 
in den Wörtern Widder und Zedbel 
(ältere Schreibart für das jegt ges 
mwöhnliche Zettel), befto häufiger aber 
mit Z verbunden (dt), befonders wenn 
zwifchen beyden Buchſtaben ein e aus⸗ 
gefallen ift, wie in: gefandt, flatt 
gefendet;; ift dieſes nicht der Fall, fo 


Sonverfationd s Eericon, 5. Bd. 





iſt der Gebrauch bes dt unrichtig, 4.8. 

in Schwerdt, Erndte; nur in Stadt 
hat bie Sitte e8 aufgenommen und 
beubehatten. 2) Als Zahlzeichen: a) 
bey den Hebräern fo v. w. 4, eben fo 
b) bey den Griechen, und c) mit uns 
tergefegtem Striche (8) fo v. w. 4090 
(vgl. Auslaffungszeichen); d) bey ben 
Römern aber ſo v. w. 500 (eigentlich 
15, die Hälfte von CII (M), 10003 
vgl. © 2), und e) D fo v. w. 5000. 
3) Als Abbreviatur: a) in römifchen 
Inſchriften und Handſchriften und auf 
Münzen : Decimas (nicht Decius), De- 
curis, Decurio, Dedicarvit, Devotus, 
Depositus, Deus, Dictator, Dies, 
Dii, Divus (Diva), Dominus (Do- 
mina) etc.; b) bey den Juriſten Di- 
gesta, die Pandekten; c) zur Bezeich⸗ 
nung der Facultätenwürbe (auch Dr.) 
Doctor; dagegen Dd., doctorandus; 
d) auf dem Revers neuerer Münzen: 
aa) franzöfifcher: Eyon; bb) preußi⸗ 
fer: Aurich; cc) öfterreich.: Graͤz; 
e) auf Recepten detur, man gebe die 
Arzney, auch d. ad vitrum, adsca- 
tulam etc., man thue die Arzney in 
ein Glas, eine Schachtel zc. ; f) (Aus 
mism.), D,d, fo v. w. Denier. 4)(Mus 
fit), der 2. ganze Ton oder bie 3. 
Saite des modernen Klangfpftentes‘, 


wird in ber Solmifation d sol re, 


oder d la re, auch re genannt; vgl. 
dis und des, audy d- dur und d-moll, 
5) (Eogik), einer der 4 Anfangsbuch⸗ 
flaben ber Nabmen ber von ben Altes 
sen Logikern aufgeftellten Schlußar⸗ 
ten; bedeutet, daß jeder Schluß der 
2. Figur, deffen Nahmen mit D ans 
fängt, 3. 8. Darapti, Dimati, auf 
den mit D anfangenden Schluß der 
1. Figur, Darti, rebucirt worden fey. 
Bol. Syllogismus. 


Daalder (Numismat.), holändifcge 
4 


2 Dabelow 


Gilbermüinze von der Größe eines 
Speciesthalers. Das Silber iſt 14 Loth 
4 Gran, und es gehen 9 1/2 auf bie 
feine Mark. Sie gibt 1 Thlr. 15 Gr.; 
man hataud 1/2 D. zu 11/2 Gulden. 

Dabelow (Chriftian Chriſtoph, Frey⸗ 
betr von), geb. zu Neu⸗Buckow im 
Mecklenburgiſchen 1767 5 ward 1791 
außerordentlicyer, dann ordentlicher 
Profeflor der Rechte in Halle; legte 
1808 bie Profeffur nieder , lebte in 
Leipzig, warb 1811 geheimer Staats 
rath in Köthen unb 1819 kaiſ. ruſſ. 
Hofrath und ordentl. Profeflor ber 
Rechte in Dorpat. Beine widtigften 
Schriften find : Verſuch einer ausführs 
lien Griäuterung ber Lehre vom 
Soncurs ber Gläubiger, 3 Bde., Halle 
1792, 17935 Gefchichte fämmtiidher 
Quellen des gemeinen pofitiven Rech⸗ 
tes, 2 Bde., ebend. 17975 Über die 
Verjährung, 2 Bde., ebend. 1805, 
1807 ; Handbuch bes Panbektenrechtes, 
3 Bde., ebend. 1816 — 1818. 

Daber(Geogr.), Stadt im Raugarbs 
tenfchen Kreife des Regierungsbezir⸗ 
kes Stettin der preußifhen Provinz 
Pommern, zwifhen den Seen Daber 
und Teetz, mit 928 Ew. 
DA bord (Beogr.), einziger Fluß auf 
der Infel Bourbon (Dft- Afrika). 
Dabul (Beogr.), Stabt am Meere 
mit Hafen, im Diftricte Goncan der 
vorderindbifhen Provinz Bejapoor; 
treibt anfehnlidyen Handel mit Salz 
und Pfeffer ;, ward 1509 von ben Pors 
tugiefen erobert, im 17. Jahrh. wie: 
der verloren. 

D.A.C., Abkurzung für Divus Augu- 
stus Caesar. 

Da capo (abgefürzt D. C. ober D. 
cap. , ital., Mufit), vom Anfang; 


geigt an, daß die erſte Hauptperiode 


eines Zonftüdes bis zum Schlußzei⸗ 
hen wiederhohlt werden fol. 

BD acca(Geogr.),1) (Dacca Jekalpoor), 
Diftriet in der britiſch⸗ vorderindifchen 
Provinz Bengalen, zwifchen dem Gans 


Da 


ges und Burremputer, bewäſſert durch 
zahlreiche Kanäle, äußerft fruchtbar; 
bewohnt von faft 1 Million Menfchen, 
welche die feinften Mouffeline weben, 
2) Hauptftadt dafelbft, Gig des Ap⸗ 
pellationshofesund anderer Behörden; 
liegt am alten Ganges, hat ben Pas 
laft der alten Nabobs und 200,000 
(150,000) Ew., Muhamedaner und 
Hindus. Dan fertiget Mouffeline, 
Armbänder aus Mufcheln, treibt Hans 
bel mit Baummolle und daraus vers 
fertigten Zeugen. Einft Hauptftabt vom 
ganz Bengalen. 

D’accord (fr.), 1) übereinftinimens, 
einverftanden ; 2) als Zuruf: Ichgebe 
es zu! 

Dach, 1) (Bauf.), der ein Gebäude 
von obenher gegen die Witterung fchäs 
gende Überbau besfelben. Die Dach⸗ 
flähe muß zur Ableitung bes Schneds 
und Regenwaſſers ſtets eine fchieflies 
gende feyn. Die mehr ober minder 
ſchräge Richtung berfelben hängt aber 
theild von dem Klima, theild von der 
Größe und Korm bes Gebäudes, theits 
auch von dem Bedeckungs materiale ab. 
In dem Wechfel der Witterung wents 
ger ausgefegten Gegenden kann das 
Dach eine weit geringere Schräge has 
ben, als in Gegenden, wo im Winter 
öfters Thauwetter eintritt, indem bag 
Schneewafler vorzüglih nachtheilig 
auf die Dauer des Dades wirkt. In 
mehreren [üblichen Weltgegenden kön⸗ 
nen die Dächer baber fo flach anges 
legt werden, daß man bequem Auf ih⸗ 
nen herumgeben Eann, dagegen ſie z. B. 
in den mitteleuropäifchen Ländern, bey 
3iegelbebedung, wenigftens einenWins 
kel von 35 bis 45 Grab mit der Grund⸗ 
fläye bilden müffen, während felbft 
die norbifchen Länder, wegen ihrer bes 
fländigen Winter, eine niedere Dach⸗ 
höhe geftatten. A. In Anfehung ber 
Dachhöhe unterfcheidet man: a) 
das altdeutfche(goth., altfranzds 
fifge, Kirchens) Dad, beffen Dach⸗ 


Daq 


höhe der ganzen Tiefe des Gebäudes 
glei it; b) das neudeutſche D., 
feit Länger als einem Jahrh. üblich, 
deſſen Höhe bey einer Neigung von 
45 Sraden der halben Grundfläche 
glei iſt, oder auch nur 1/5 der Tiefe 
des Gebäudes beträgt; c) das fl as 
ch e (griechiſche, italienifche) D., befs 
fen Höhe 1/4 bis 1/6 der Tiefe aus⸗ 
macht, u. d) das Altandad, def: 
fen geringe Neigung das Herumgehen 
auf demfelben zuläßt. B. In Anfehung 
der Dadhformen benennt man: 
a) Sattel: (Biebels) Dad, das 
Dad, welches aus 2 geraden Dadhfläs 
Ken zwifchen 2 geraben Dachgiebeln 
belebt, beren Forſtlänge demnach ber 
ganzen Dadylänge gleich ift; b) das 
gedbrodene (Manfards, nach dem 
Gründer benannt) D., deſſen Quers 
durchſchaitt ein halbes Achte bildet; 
ce) das Yults (Halbs, Taſchen⸗) 
Bad, das nur nach einer Seite abs 
Bängig iR und fi an eine Rüdwand 
(Dadwanb) lehat; d) das holläns 
diſche (VSalm⸗-⸗) Dach, das nad 
der Länge und Tiefe des Gebäudes 
abgefchrägt ift. Vereinigen ſich diefe 
ſchrägen Dachflächen in einem Yuntte, 
wie eine Pyramide, fo heißt es ein 
e) Zeltdachz f)bas halbe Walms 
dach (Dad mit einem Krüppelmwals 
me, Hamm ober Kühlende), wenn 
die Walme nicht bis zur Grundfläche 
des Daches, fondern nur bis gegen 
die halbe Dachhöhe reichen; g) das 
Kuppeldach, befien Querdurds 
ſchnitte Hatbkreife oder halbe Ellipſen 
und deſſen Grundflächen Kreiſe oder 
vegelmäßige Vielecke find; h)dasges 
ſchweifte D. (Kaifers, Helmdach, 
welſche Haube, Thurmdach), das aus 
eins und ausgebogenen Seiten befteht, 
Die in einer Spige zufammentaufen. — 
Die Dächer werden von Holz, Eifen 
oder Mauerwerk errichtet. Am häufigs 
Ren iR jedoch Holzwerk das Material. 
Die eifernen Dächer find bis jegt 


Dad 85 
ſeltener im Gebrauche; doch koͤnnen 
ſie wegen der durch ſie derminderten 
Feuersgefahr und beſonders Über gro⸗ 
fe Räume, ſtatt der hölzernen Hänge⸗ 
werke, mit Vortheil angewendet wer⸗ 
den. Die ſteinernen D. ſind Ge⸗ 
wölbe,, deren Oberfläche mit Stein⸗ 
platten belegt ift. Dergleichen Dächer 
behalten entweder bie Form ber Bes 
wölbe,, wie bey Kuppeln, ober erhals 
ten eine gerade, den Giebeldächern 


gleiche Dachfläche. Man findet bie fleis 


nernen Dächer auf Kirchen aus dem 
Mittelalter und deren Thürmen; bes 
ſonders werben fie aberbeym Feſtungs⸗ 
baue angewendet. Vgl. Dadybedung. 
2) (Antig.). Die Dächer ber Morgens 
länder waren flady, wie noch jeet. Sie 
waren mit Badfleinen gemauert und 
mit breiten Steinen ober einer ſtarken 
Erdſchichte, oft au mit Marmor⸗ 
platten, ja mit Gifenbein, Silber⸗ 
und Goldplatten belegt und mit einer, 
gegen den Hof zu niedrigen, nach ber 
GStraße Hin Höheren Bruſtwehre vers 
wahrt. Mitten darüber ging ein Ka⸗ 
nal, aus bem das Regenwafler in den 
Hof abfloß. Hier hielt man ſich bep 
gutem Wetter auf, um freye Luft n. 
ſchoͤne Ausſicht zugenießen, bier vers 
fammeite man fi, ſah Sffentlichen 
Auftritten zu, ſprach zu dem Wolle 
(weit bie Senfter gegen die Straße hin 
bit verwahrt waren), badete, fpeifte, 
fhlief man in den Sommermonaten 
u. f. w., weßhalb au Gärten mit 
£auben, Brotten, Fiſchbehaͤlter, Bäs 
berzc. fich daſeibſt befanden, wie nody 
jegt. Hatten die Käufer gleiche Höhe, 
fo tonnte man von Dach zu Dach fchreis 
ten. Runde und gewölbte Dädyer was 
ren felten und galten für fehr präch⸗ 
tig. Die Dächer der Griechen hatten 
insgemein eine mehr ober weniger flas 
he Erhöhung. Bey den Griechen was 
ren fie ziemlich platt und fprangen in 


- den Älteften 3eiten weit über das Ges 


bäube hervor, was aber, wegen Ber⸗ 
1 “ 










ale auf 10 Zoll 

des Regenwafs 
elbſt Dbft: und 
ohl in Kübeln); 
fie in diefem Falle 
oder mit Steinplatten und 


30U Gefäle 






ein rundes Dad ober, insgemein, ein 
Satteldach, an Höhe ungefähr 1/8 
der Breite, wodurch zwey Giebel, die 
Hauptzierde ber Tempel, entftanden. 
Gegen das Ende der Republik ging 
diefe Art von D. auch auf die Wohn« 
häufer über, und Gäfar war einer der 
Erften, bie Ipren Häufern- ſolche Gie⸗ 
‚bel gaben, welches als eine Vorder 
beutung von Gäfar's künftiger Ver⸗ 
götterung angefehen ward. Der Sims, 
worauf dad Dad rubte, war bisweis 
len von gebrannter Erde und lich die 
Zraufe durch Löcher ablaufen; in ges 
‚singeren Häufern befland die Traufe 
aus Bretern. r 


Dach, 4)(Sofann), seb. zu Rdn 1556, 






"des Robtrtgin wibmete er 
Ben Theit feiner Zeit der Pocf 
darf mit Recht zu den gebitbetften und 
anmuthiaften Vichtern d. 3. gezählt 
n. Allein zu anhaltende Stubien 
„ befleunigten feinen Tod 1659... 
Dat Attika (Baut.), eine Erhs ⸗ 
dung ber Ftontmauern Über bie Dadje 
Balken, um das Dad) einiger Mafen 
zu Me w 
Dad au (Geogr.), 1) Landgericht im 
Ifarkreife (Baiern) ; hat.12 1/50. 
.M. , 21,600 Ew., wird bewäffert von 
‚der Amber, Maiſach, Glan ;, in ihm 
liegt das Dadauer Moos, zwi ſchen 
der Amber und Zfar, obſchon mit ben 
Golonien Auguftenfeld, Karlsfeld, 
Eudwigsfeld, doch noch viel unbrauch-⸗ 
bares Land. 2) Hauptort bafelbft, ein 
Marttfleten mit 1000 Ew., an ber 
Amber, mit bedeutender Holgflöße 3 
war Hauptfig der alten, im 12, Jahrh. 
ausgeftorbenen Grafen von Dachau. 
Dach ber g (Geogr.), Spige ber graus 
bünbtnes Alpen ; hat 9700.(9350) Fub 
‚Höhe Über dem Meere. 
DaydeLung(Bauk,), die Materias 
lien piexzu find: A. Dachziegel, 
und war: a) Breitziegel(Biber 
Schwänze), hinfihttich der Bededung 
mit biefen erhält das. Dach wiederum 
derſchiedene Benennungen, ald: aa) 
einfad. od. Spliefbad, wenn bie 
Dadjlatten 7 1/2 ober 8 Zoll weit 
von der oberen Kante der einen bis 
sur anderen aufgenagelt, auf jete der⸗ 
felben eine Reihe Ziegel gehängt und 





Dadbedung 


unter bie Kugen bes sufammepftoßens 
den Gteine, 3 Zoll breite, 1/6 Zoll 
bide Splieffen oder Späne von kiefer⸗ 
nem Holze gelegt werben; bb) Do p⸗ 
peldach, wenn die Lattenweite 67 
Zoll beträgt, wobey die obere Weihe 
Ziegel die dritte untere noch um einige 
Bol ũberdeckt, weßwegen auch Feine 
Dachſpäne untergelegt werden. Bey 
beyden Arten werden jedes Mahl auf 
die unterſte und oberſte Latte 2 Rei⸗ 
ben Ziegel Über einander gehangen, 
was eine Doppelfcdicht genangt wird; 
ec) Kronens ober Ritterdad, 
wenn 3—4 30ll weniger, ald bie ganze 
Ränge des Ziegels, alfo1 1— 12 Zoll weit 
gelattet wird u. jede Latte eineDoppels 
(dicht bekommt. Auf der inneren Dach⸗ 
feite müffen die Fugen mit einem Mörs 
tel verſtrichen werden, ber am beften 


aus Kalt und Sand, fonft auh aus 


Kalt, Lehm und Sand, oder auch 
aus diefen mit einer Beymiſchung 
von Kuhhaaren ober Flachsſchäben zus 
fammen zu fegen ift. Öfters wird auch 
zwifhen die Zugen Mörtel geſtrichen 
und das ganze Dach in Kalk gebedt, 
was zwar bey guter Arbeit das Dach 
febr dit macht, aber auch vorkom⸗ 
mende Reparaturen erſchwert. Zur 
Srfparung de Mörtel legt man in 
einigen Begenden bie Ziegel in Moos, 
shue fie aledann weiter zu verfireichen- 
Dinfihtlid der Lage Über einander 
werben die Ziegel eutweber in Vers 
band gededt, d. h. fo, daß die Mitt2 
des oberen Ziegels auf die Fugen ber 
beyben unteren trifft, ober fo, daß 
Zuge auf Zuge und Mitte auf Mitte 
zu ſteben kommt, weldem legteren 
Berfahren erfleres aber vorzuziehen 
it, b) Hohlziegel. Mit biefen 
wird entiweber nur der Forſt und die 
Walme eingedeckt, wobey diefelben in 
Ralf gelegt und auf die Walme mit 
6 Zoll langen Nägeln befefliget wers 
ben müſſen, oder fie werben auch zur 
Bedeckung der Dachfläche gebraudt 
und alsbann fo aufgelegt, baß fie mit 
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der auf ber erhabenen Seite befinblis 
Gen Raſe auf die Latten dicht neben 
sinander gehängt und an ben alddann 
in Die Höhe ffehenden Seiten mit ans 
deren Hohlziegeln Überbedt werben, 
fo daß bie Dachfläche Rinnen bilbet. 
B. Schiefer. Zur Bedeckung des 
Daches mit demfelben müffen die Spar⸗ 
reg mit Bresern verfchalt werben. 
Auf diefe werden die vorher mittelft 
eines Schieferhammexs durchlochten 
Schiefer mit 2, auch 3 eiſernen Räs 
gein (Schiefernägel) dergeftalt aufge= 
nagelt, baß bie Kugen zwifchen ihnen 
sine ſchräge Richtung erhalten. C. 
Kupfer, 3int, Blech. Die Kus 
pfer=, Zink⸗ und fhwarzen Blechta⸗ 
feln werden zu langen Streifen zu⸗ 
fammengefalzt, die auf bem ebenfalls 
mit Bretern verfchallten Dache von 
oben nad) unten reichen und vach ber 
Länge des Daches wieber unter ſich 
zuſammengefolzt werben. D. Holz; 
a)Breter, werden nur zur Dedung 
leihter Gebäude ,„ Gartenhäufer, 
Schuppen, Buben 2c. gebraudt. Am 
f&hidlichften find Hierzu eichene ober 
Jieferne Breter, wo möglich ohne 
Äfte. Sie werden fo auf die Sparren 
genagelt, daß das obere Bret das uns 
tere um einige Zoll bedeckt od. auch zus 
fummengefpündet. b)Spließenu, 
Schindeln. Die gegen 3 Fuß laus 
gen, 4 bis 5 Zoll breiten, gegew 1/2 
Zoll diden, aus kiefernem Holze ges 
fpaltenen, aber nicht genutheten 
Spließen oder Späne werben vesmits 
telft Hölzerner Nägel auf eine 16 Zoll 
weite Eattung dergeflalt genagelt, daß 
die oberen!Späne die unteren .um 
4 Zoll Üüberdeden. Die den Spließen 
vorzuziehenden Schindeln find von eis 
chenem oder kiefernem Holze, gegen 
2 Fuß lang, 3 Zoll breit, ay ber ei- 
nen 3/4 Zoll ftarken Kante mit einer 
gegen 1 Zoll tiefen Ruthe verfeheg 
und an ber anderen Kante abgefchärft. 
Sie werden mit eifernen, 2 Zoll lan⸗ 
gen Schindelpnägeln auf eine 16— 1% 





deldächer dauerhafter zu machen, müfs 
fen fie mit einem wetterfeften Anſtri⸗ 
Ge verfehen werden, find aber der 
tersgefahr wegen in Dörfern und 
E n zu vermeiden. E. Strob 
und Rohr. Diefes Bebedungss 
material iſt das feuergefährlicte 
von allen, jedoch für den kandmann 
das mohlfeilfte, denn das Strohdach 
kann vom ihm  felbft bergeftellt und 
außgebeffert werben und ijt ein ſehr 
Teichtes und bichte® Dach. Die Latten 
zu biefen Dächern werden aus Stans 
‚gen gefpalten und 12—15 Zoll aus 
einai an den Enden mit eifernen, 
fonft aber mit hölzernen Nägeln auf 
die Spatzen aenagelt. Auf die Catten 
werden bie Strohſchauben, die Ähren 
nad) unten gelehrt, durch Strohbän⸗ 
der entweder unmittelbar aufgebuns 
es werben mehrere Schau - 
einen 3— 4 Buß langen weis 
denen Stod (Bandftod) gebunden und 
biefer an bie Dadjlatte befeftiget. Die 
Die der Stroh» oder Rohrdecke 
muß 12—15 Boll betragen, weßwe⸗ 
gen die Schauben doppelt Übereinans 
der gelegt werben müffen. Der Forſt 
wird in einigen Gegenden mit Raſen⸗ 
füden, in anderen mit Schindein 
oder Pfoften, beffer aber durch ein 
" Bufammenflechten der oberften Schaus 
den, oder durch Forſtziegel, mit 
4—5 Schichten Dachziegel auf jeder 
Dadjfeite bededt. F. Eine feuerfichere 
Strohbedecung mitfogeriannten kehm · 
ſqindeia, Gtropichmplatten, J. unter 
Sehmfehinder; To wit die jegt noch 
wenig gebräuglihe Dochbedecuns mit 
Steinpappe unter biefer, 
Dadherinne (Dachtanat, Bauf.), 
Rinne zur Ableitung bes Waſſers von 
eis, ifenbieh, Kupfer abe Biep 





Das 


wird vermitteift eiſerner Haken, Rinne 
‚sifen,, an die Sparen oder Aufſchleb⸗ 
linge befeftiget. Die hölzernen, nur 


bey orbinären Gebäuden gebräudhlis 


‚hen, Rinnen werden gewöhnlich unter 
das Dad auf hölzerne, an die Wand⸗ 
fäuten befeftigte Stügen gelegt, die 
metollenen aber zwiſchen bie 3. oder, 
4. Dachziegelſchicht, von unten auf 
gesählt, und zwar, fo wie aud die 
hölzernen, nicht wageredjt, ſondern 
etwas [hräg, um das Maffer nad 
den Ausgußrößren zu führen. 
Dachs (3001.), 1)nac inne, Art uns 
ter der Ordnung Raubthiere, zur Gate 
tung Bär; nad Pennant, befondere 
Gattung in der Orbnung Raubthiere; 
(taxus), nad Blumenbach, eigene 
Gattung in der 6, Drdnung der viels 
zehigen nagenden Säugthiere; neuers 
dings fo’anerfannt, mit dem Rahmen 
meles. Kennzeilhen: Vorderzäbne oben 
und unten 6, Edzähne oben und un⸗ 
ten 1 an jeber Seite, obere gerade, 
untere rüdmörts gebogen, Badens 
zaͤhne oben 5, unten 6 auf jeder Seite 3 
Schnauze kurz, ſpitig, Ohren kurz, 
Haut auf dem Grunde Myrzwollig,, 
borftenartig behaart, über dem After 
ein Zettiod, Cäufe kurz, fark, mit 
5 Grabllauen, Aufenthalt in unters 
irdiſchen Höhlen, Nahrung aus dem 
Pflanzen: u. Thierreiche. Arten: ges 
meiner D. (Gräving, taxus meles, 
meles vnlg.), Kopf breit, Naſe aufge ⸗ 
morfen, Leib oben weißgrau, [hwarg 
melirt, unten ſchwarz, von der Schnauze 
über Augen und Ohren eine ſchwarze 
Binde, Füße ſchwarz, Länge 21/2 
bis 3 Buß, Höhe 1 Buß, Schwere 
20 — 35 Pfund. Gein Aiter fol er 
nicht viel Über zwölf, aumeilen doch 
bis auf 20 Jahre bringen, Er iſt ein 
einfiebterifgpes,ung: 
mißtrauifches, ſch 
ge, ſtartes und tüdifhes hier, 
Sein Gehör und Geruch ift fein, fein 
Gediß ſcharf und gefäbrtich } er Iä. ft 





Dachs 


ſchlecht. Der Unterſchied von Hund &> 
and Schweinsdachſen, welchen 
alte Zäger annahmen, iſt nicht gegruͤn⸗ 
det, ſondern liegt nur in einer zufäl⸗ 
digen Seftalt des Kopfes. Aufenthalt: 
in den meiften Ländern von Europa 
bis zum 60° n. Br.; in einfamen, abs 
gelegenen, bunteln Wälbern gräbt er 
Ach ein, fein Bau (Dachsbau) bat oft 
12, 20—30’ lange Röhren, weldye zu 
einem fehr reiglichen, mit Heu ausge⸗ 
fütterten Keffel 4 bie 12 Fuß tief uns 
ter der Erbe führen, wo er ben größs 
ten Theil feiner Lebenszeit zubringt. 
Der Nahrung geht er des Radıts nad 
und fie beſteht in Cicheln, Buchedern 
Feld» und Gartenobſt, Wurzeln von 
Sümmel, Zrüffeln, Rüben, Amphis 
bien, Würmern, Infecten 2c.; Aus geht 
er nur bey großem Hunger an. Um 
Mortini iſt er ganz mit Kett Übers 
jogen, bey anhaltendem Froſt ſchläft 
er ein und fledt die Schnauze bie 
zu den Ohren in fein Fettloch und zehrt 
von ber dh hier abfondernden Feuch⸗ 
figleit. Die Ranzzeit ift im Rovems 
her unb December ; die Dächſinn trägt 
9— 10 Wochen, bringt 3 —5 blinde 
Junge, die ſchon nad 3 Wochen aus 
dem Baue gehen und fi im Herbſte 
von der Mutter trennen; im 2. Jahre 
find fie völlig ausgewachſen. Krank⸗ 
heiten: Im Frühjahre und Som⸗ 
mer werben die Dachſe ganz raudig, 
fie werden auch toll und im Alter zus 
weilen blind. Der Dachsfang (D. = 
jagen) gehört jur niederen Jagd und 
wird vor Martini angeftellt , wo bie 
Dachſe am fetteſten find. Dan ſchießt 
ihn auch auf den Anſtand. Das D.; 
fett (azungia taxi) mwurbe fonft in 
Apotheken gebraucht und dient zum 
Brennen in Lampen. Die Haut wird 
von Gattiern vergrbeitet, und bie 
Haare zu Bürften und Pinfeln ge⸗ 
braudt. Bon mehreren Nationen 
(Shinefen, Kalmüden, Indianern, in 
@anada u. a.E.) wird das Dachofleiſch 
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gerne gegeſſen; bin und wieder ſpeiſt 


man es auch in Frankreich und der 
Schweiz. Der Steindachs (der in 
felſigen Gegenden wohnende) hat den 
Vorzug vor dem anderen. Der widrige 
Geſchmack, den man ihm gewöhnlich 
beylegt, ſoll verſchwinden, wenn man 
das Fleiſch eine Zeit lang an einem 
gelinden Feuer bratet. 2) Eine andere 
Art iſt der amerikan. D. (Curoa- 
jou, meles taxus), kleiner als jener, 
bie fhwargen Gtreifen gehen über 
ben Augen weg, bie Ohren find weiß, 
ſchwarz gefäumt ; ift gewiß befondes 
rer Art, weil er nur 4 3ehen hat; in 
Nord» Amerika; 3)ber indiſche D 
(m. indiou), iſt graulich weiß, unten 
ſchwarz, lebhaft; aus Oftindien, 4) 
ſ. Dachshund. 


Dachsburg (Geogr.), ſonſt Grafs 


ſchaft in Unter⸗Elſaß mit 1500 Einw., 
dem Fürſten von Leiningen gehörig; 
hatte viel Holz; die Reſidenz ward 
auf dem Schloſſe gleichen Nahmens 
1659 zerſtoͤrt. Sie iſt jetzt in die fran⸗ 
zöſiſchen Depart. Nieder⸗-Rhein und 
Meurthe getheilt. 


Dachs⸗hund (Dachs, canis familia- 
'ris, c. verlegus, Zool.), Abart bes 


Hauthundes, gehört unter die Kriechs 
bunde; bat kurze (gerade oder krum⸗ 
me) Beine, langen Leib , ausgehöhls 
ten Rüden, glatte, braune od. ſchwar⸗ 
ze Haare, röthlidhe Bruft, hängenbe 
Ohren, lange Schnauze; wird von 
ben Jägern zum Austreiben der Dach⸗ 
fe, Füchſe, Biber, Kaninchen u. dgl. 
gebraucht. Die D. werden nad dem 
erften Jahre, manche Race erft nach 
bem zweyten Jahre, brauchbar; ein 
guter Hund darf bey erhaltenen Bifs 
fen nicht zaghaft werden, nicht fährs 
telaut, d. h. nicht eher bellen oder laut 
werden, bis er ben Dachs oder Fuchs 
fieht, muß ihn in den Keſſel treiben und 
bann bellend vor ihm liegen, bis man 
mit dem Ausgraben in den Keffel 
kommt, melcyes oft über 6 Stunden 


Eine Cpielart Hat zottige Haare. 
Dahfein (Geoge), 1) (Dauſtädter 
Sletſcher, Gjadftein), ein merkwürs 
diger Gietſcher in Oſterreich ob der 
Gans, Zraunviertel, in der Nähe 
‚von Pallftadt am See gleichen Nah— 
mens. Die‘ Spige dieſes über 9000 
Buß hohen Berges zu erſteigen hat 
‘bisher nur einem Gemfenjäger ges 
glüdt, und F. C. Weibmann gedenkt 
das Zagebuc) dieſer im Iahre 1819 
unternommenen intereffanten Reifein 
‚feinem heraue zugebenden fteyermär» 
fcpen Zaſchenbuche mitzutheiten. Der 
Buß des Gletſchers ift Baum 6000 Fuß 
Über die Merresfläche erhaben, und 
‚man muß ſich über dieſes Naturphäs 
momen in biefer tiefem Rage ulm fo 
‚mehr wundern, da doch unter der 
Breite, in welcher Öfterreic) liegt, 
bie ewige Schneegrenze kaum nieder 
“zer als zu 8000 Buß angenommen 
“werden Pant. Der Andlid an dem 
Fuße biefes Gletſchers iſt herrlich. In 
einem Umfauge von mehr denn 10,000 
Klaftern dehnt das Eismeer feinen 
Arvſtoll um bie kahlen Feifen. Bor 
30 Jahren war bier noch fein Eis, 
fondern nur ewiger Schnee. Diefes 
Eismeer Tann indeffen der Eisſchrün⸗ 
be wegen nur ungefähr 500 Klafter 
aufwärts betreten werden. 2) Stadt 
‚im Bezirke Straßburg, Departement 
in (Frantreich; Hat 500 €. 


Nieder RHeit 
—— ‚Serefhaft mit 
Stadt und Schloß 


im Fürftentbume 
— Bietenfen Gerogthe Dldenburg) , 
an ber Gaarz gehörte chedem dem 
Grafen Söttern, dann dem Fürften 
Öttingens Wallerflein‘, ward 1802 
‚zum frang, Departement Saar ger 
ſchlagen, kam 1815 an ben berꝛes 
von: 
Bndutsamter — 
ablisßende Woſſer, ober auch ber 


A Dacia E 
‚unterfte, über bas Gebäude hervorra ⸗ 
‚gende Theil des Daches. 


Dachtraufen-Recht (beſſer Recht 
ber, Dachtraufe ), iſt eine Dien ſt⸗ 
‚barkeit u. kommt in den öfterreichiz 
ſchen Gefegen in zweyfochem Sinne 
vor: 1) als das Recht des Befigers 
eines Hauſes, das Regen⸗ u. Schnee— 
waſſer von dem Dache desſelben auf 
ein frembes Dach (frey oder durch 
Rinnen) abfließen zu laffen ; 2)als 
das Recht des Beſitzers eines Grund⸗ 
ſtückes, das Regen: oder Schneewaſ⸗ 
-fer von dem benachbarten fremden 
Dache auf feinen Grund (zur Bewäſ⸗ 
ferung desfelben) zu leiten. In dieſem 
letteren Sinne heist man biefe Dienſt⸗ 
barkeit auch das Recht der Abs 
leitung bes Regenwaflere. 
Dacia (Dacien, griech. Dakia, alte 
Geogr, u. Geſch.), von einem Völkers 
ſtamme (Daci), der ſich von den Ges 
ten geſchieden hatte, aber nody deren 
Sprache fprad und. deren Nationale 
harakter beybehielt, benanntes Land 
an der Unteren Donau. D’Anville hätt 
die Daci mit den Dahäs für ein und 
basfelbe Volk, allein fie waren fhon 
früher in den Gegenden im Norden 
der Donau einheimiſch, ehe die Sky⸗ 
then fi um den Pontus euxinusnies 
verliehen, und Plinius und Juſtin 
tommen barin überein, daß fie als Abs 
tömmlinge der Geten anzufehen find, 
Es war ein Wolf von ungemeiner 
Tapferkeit, von befonderen Bitten 
und ausgezeichneter Nationaltradht, 
das erft unter feinem Häuptlinge Des 
eebalus von Trajan, der 106 die bes 
Tannte große Brüde über die Donau 
ſchlagen ließ , den Römern völlig uns 
terlag (dal. dacifche Kriege), O. wurde 
nun eine eömifche Provinz; die Gier 
ger führten eine Menge Goloniften 
dapin, die zwiſchen ben Barbaren bie 
römifhe Sprache herrfchend machten, 
Diefe vermifchten ſich nad) und mach 
mit ben neuen Ankömmlingen, und 


Dacier 


bdadurch ſcheint der Volkeſtamm ent⸗ 
ſtanden zu ſeyn, der noch gegenwär⸗ 
tig unter ben Rahmen Wlachen und 
Moldauer die Länder zwifchen ben 
ungarifchen Karpathen,, dem Duiſter, 
dem ſchwarzen Meere und der Donau 
bewohnt und fich felbft noch Rumini, 
ihre Sprache die römifche, nennt. Das 
Sand, welches fie bewohnten, theilten 
die Römer in Dacia ripensis (D. al- 
pestris) aufber Rorbfeite ber. Donau, 


in Dacia alpensis (D. riparia) in der 


Nähe der Karpatben und in Dacia 


mediterranen oder das Binnenland 


ein ; Aurelian vergrößerte die Dacia 
ripensis dadurch, baß er bie Länder 


auf der Eüpdfeite der Donau, Bulgarien 


unb Servien , bamit verband, wodurch 
die beyden Daciae ripenses (D. Trajani 
und D. Aureliani) auf der Nord⸗ und 
Südſeite ber Donau gebildet wurben. 
Bey Eonflantin’s Reichseintheilung 
wurbe D. mit Moesia prima , Darda- 
nia praevalitana und dem nörblichen 
Gaume von Macedonia salataris bie 
zweyte Diöcefe ber großen Hauptabs 
theilung Macedonia. Der Rahme D. 
fiheint in der Völkerwanderung uns 
tergegangen zu ſeyn, als Chazaren 
und Petfchenegen fich Über die Länder 
im Rorben ber Donau verbreitsten 
u. dort vorübergehende Reiche ftifteten. 
Dacier, 1)(Andre), geb. 1651 zu 
Gaftres; fludirte zu Saumur, trat 
zur Eatholifchen Religion über, kam 
nad) Paris, wo er in Auftrag bee 
Herzogs von Montaufier den Keftus 
in usum Delphini, Paris 1681, 4., 
Amfterdam 1699, 4., herausgab, und 
als Mitglied ber franzöfifhen Akade⸗ 
mie der Wiflenfchaften 1722 flarb. 
Seinen überfegungen: bes Horaz, lat. 
und franz. mit Roten, Paris 1681 — 
89, 10 Bde., 12. , Plutarch, 1. Bd., 
Paris 1694, ſpäter vollſtändig 8 Bde., 
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"ton, ebend. 1706, u. a. v. Sophokles, 
Hpipus und Elektra, Paris 1692, 
Epiktet, Paris 1715, 2 Bbe., fehlt es 
nicht felten an Geſchmack, ein Mans 
gel, dem felbft feine fehrgebilbets Gat⸗ 
tinn, die ihn bey feinen literarifchen 


- Arbeiten unterftügte, nicht ganz ade 


helfen tonnte. Außerdem ſchrieb er: 


' Reßezions morales de Marc Antonin, 


2 Bde., Yaris 16903 Vie de Pyiha- 
gore et Hieroclss, Paris 1706. 2) 
(Anna), geb. 1651 zu Saumur, Toch⸗ 
ter des gelehrten Tanaquil Faber 
(Lefebre) ; heirathete ben Vorigen, 
nachdem ihr Water ihr denfelben in 
Saumur zum Gefährten beym Stu⸗ 
biren gegeben hatte. Sie erwarb fidh 
eine ausgebreitete Sprachkenntniß und 
vielfeitige Bildung, unb durch eine 
Lateinifche lÜberfegung ber Gebichte 
des Kallimachos, mit Eritifchen Ans 
merlungen verfehen, ‚Paris 1674, 4., 
die Gunſt des Herzogs von Montaus 
ſier, der ihr die Bearbeitung meh⸗ 
rerer Klaffiker in usum Delphini übers 
trug , und bdeffen Verwendung fie im 
Sahre 1685 eine königl. Penſion vers 
dankte. Gig flarb 1720. und "bat, 
‘außer einer Ausgabe des Florus, Pas 
ris 1674, 4., Oxford 1692, Venedig 
1714, Aurelius Victor, Paris 1681, 
Dictys Cretensis und Dares Phrygi- 
cus, Paris 1681, 4., und Eutrop, 
Paris 1683, Oxford 1696 , Tämmtlich 
in usum Delphini; Üüberfegyngen bes 
Analteon und ber Sappho, Paris 
1681, 12., Amfterbam 1710, bes Plau⸗ 
tus, 3 Bde., Yaris 1683, des Terenz, 
3Bde, ebd. 1688, 12., Amſt. 1691, 
Zittau 1705, Rotterdam 1717, u. 008 
Homer's Jliade, 4 Bde. 1699-1716, 
12., ebend. 1711, 1720, u. f. w-; Odyſ⸗ 
fee, Amfterdam 1708, 1717, Paris 
1716, 1746, 3 ober 4 Bbe., beybe 
vereint, 8 Bbe., Paris 1756, geliefert, 


Paris 1721, der 9. Bb., Amſterdam Dacifhe Kriege (Geſchichte). Die 


1723, der Poetik des Ariftoteles, 
Paxis 1692, einige Dialoge des Pla⸗ 


ſchnelle Ausbreitung der ſich Dacier 
nennenden Gelten, beſonders alb un⸗ 





a ee Bla 


; die Theilung des daeiſchen 
— Beiches in mehrere Seite (oielleicht 


murbe römifche Provinz, die Ufer 
des Iter mit Feſtungen und degionen 
befeht, und der Dacier Herrſchaft 
diepfeits diefes Flußes war für immer 
beendigt. Bon nun an benugte diefes 
Boit jede Gelegenpeit, aus ihren Ge⸗ 
birgen die Römer zu beunzuhigen; am 
gefdhrlichſten wurden fie ihnen unter 
p zu Domitian’s Zeiten, der 
'xöm, Überläufer an ſich locte, durch 
fie römische Taktik tennen lernte und 
anwandte, Kriegsmaſchinen und Fer 
lungen baute, und fein nod rohes 
Voik bildete, Domitian’s Herrführer 
erlitten mehrere Niederlagen, und der 
Kaiſer mußte ſich zu einem demäthir 
genden Frieden, nahmentlich zu jährl. 
Tribut, erklären. Der Muth des Des 
‚eebatus machte immer drüdendere For» 
derungen an bie ſtets nadigebenben 
‚Römer, bis Zrajan auf2 Seiten über 
die Donau in das Heutige Banat eins 
drang, einige blutige Treffen gewann, 
ſich den Weg durch das eiferne Thor 
mad) Siebenbürgen bahnte, und bie 
‚mahe gelegene Hauptflabt Sarmize- 
gethufa eroberte. Nach Decebalus ver⸗ 
geblichem Widerſtande griff Trajan 
die Dacier in ihren Bergen (in der 
edigen Waladyen) fo ſiegreich an, daß 


Dada 


Detebalus ben frepmilligen Tod der 
Geſangenſchaft vorzog. Binnen 5 Jahr 
tem waren beyde Kriege heendiget; die 
Dacier unterwarfen fih, mur daß 
‚viele in die nördlichen Gegenden am 
Dnifter zu den Tyragerä auswanz 
derten. Dacien wurde eine römiſche 
Provinz, die einzige auf der Nord⸗ 
feite der Donau, erhielt von Trajan 
neue Bewohner aus vielen Provinzen 
feines Reiches, ſah feine Städte, doch 
mit Beybehaltung ihres Nahmens, in 
römifche Golonien verwandelt, befgm 
ſchone Heerftraßen, mußte aber die 
Schäge des Landes, Bold, Salz ze. dem 
Bwingherrm übertaffen. Der Haupts 
fhauplag des Krieges u. Sit der römis 
ſchen Golonien war unftreitig Siebegs 
bürgen. Bgl· Dacien u. getiſche Kriege, 
Daetylildaei (Soäifhe Daktylen, 
Mythol.), wahrfheintid eine jener 
ätteften Priefters (Schamanen) Ges 
ſeuſchaften, weiche durch einige rohe 
Bekanntſchaft mit Arznepmittein, 
dann durch Ausübung nůtlicher Kün⸗ 
ſte (Bearbeitung des Eiſens, Ku-⸗ 
pfers ꝛc.) Entwilderer der Menſch⸗ 
heit woren. Sie wohnten im phrygie 
ſchen Ida, wo ſie (nach Glemens Ale⸗ 
randr., zu Panbion’s geit, 1452 v. 
‚Ehr.) durd einen Walddrand Eifens 
minen entdedten. Sie opferten dem 
‚Himmel und ber Erde auf Altären, 
bie aus rohen Steinen beftanden (nach 
orientaliſcher Sitte), und wurden fpäs 
terbin ſelbſt göttlich verehrt. Schon 
zu Strabons Zeit herrſchte die größte 
Duntetbeit über diefelben. Man gibt 
ihre Zahl an, aber fehr verſchieden, 
fo wir ihre Nahmen, unter welchen 
auch der des Heratles erſcheint, bes 
kanntlich ats im Alterthume fehr aus · 
gebreitete Bezeichnung für die frühes 
ſten Beförberer der Gultur, 
Dada, Bezirk in der Saboltfcher Gefp., 
” Kreis jenf. der Theiß, Ungarn (Kais 
ſerth. Öfterr.); hat fa 280.M. mit 
vielen Sümpfen; Hptort: Nyiregyho zu 


on 
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Morkifieden mit 8100 katholiſchen, 
Iutperifchen, veformirten und unirten 
————— jede Confeſſion eine 
e hat. 

Taängri, in der tibetiſchen Ry⸗ 
thologie ein höheres Geiſtergeſchlecht. 
Divdala (Antiqu.), Bilderfeſte, Rah⸗ 
me zweyer boͤotiſcher Feſte. 1) Das 
Heinere, der Platäenfer, ward in dem 


ſehr großen Haine Alaikomenä alle 


7 Jahte gefeyert. Die Bäume, auf 
Seite ſich Kräpen mit geraubtem 
Fleifche nieberließen, das zu biefem 
Zwede auf die Erde gelegt worben, 

wurden umgehauen und aus ihnen 
‚Gchmigbüber, Dädala genannt, vers 
fertigt. 2) Daß große Dädalon, von 
fämmtlichen böotifchen ©tädten alle 

60 Jahre gefepert , zur Grinnerung 


an die GOjährige Werbannung ber Plas - 


täenfer nad) Zerſtoͤrung ihrer Stadt 
burch bie Zhebaner. 

Dädalium (a. Seogr.), fühöfttid 
von Agrigentum, dftlid von Palma, 
unfern ber Küfte gelegene Stadt Bis 
eiliensz wahrfcheinlich nach Dädalos 
benannt; vielleicht fo v. w. Omphale, 
Stadt der Gicanier, aus ber, nad 
Paufanias, der Gtifter von Bela die 
vom Dädalos verfertigte Statue abs 
führte. | 

Däpdalos (Kunſtgeſch.), 1) aus Athen, 
aus dem königl. Stamme des Erech⸗ 
theus (doch ſind die Herleitungen von 
demfelben verſchieden), des jüngeren 
Minos und des Theſeus Zeitgenofle, 
angeblih in Tgypten gebildet; wird 
in der erften Periode (dem älteren 
Style) der Bildhauerkunft bey den 
Griechen, in ber diefe in ber Nach⸗ 
bilbung ber Menfchengeftalt in Holz, 
von mumienartigen Bildern bie zu 
ganz gegliederten Figuren mit Züßen 
in fortfchreitender Bewegung und 
mit offenen Augen, ſich verfuchten, als 
der Erfinder diefer Vervollkommnung 
begeichnet. In ber fpäteren Ausfchmüs 
Eung tritt er als Arditelt, Metals 
lurg und Bildſchniter auf, erfindet 


’ 


Daͤlliken 


mit ſeiner Familie Werkzeuge, wie 
Art, Bohrer, Setzwage, Leim, Maſt⸗ 
baum und, zum Gebrauche ber Athes 
näerinnen, die zufammen zulegenben, 
bequem mitzutragenden Stühle, bie 
Segel ( fein Sohn Ikaros), Zirkel, 
Säge, Toͤpferſcheibe und Drechfelet» 
fen (fein Neffe Perbir oder Zalos), 
und verherrlicht ſich durch feine Kunf 
in feiner Vaterſtadt, geht dann, we⸗ 
gen der Ermordung feines Neffen auß 
Eiferſucht, vom Areopag zum Tobe 
verurteilt und flüchtig, nach Kreta, 
wo er das Labyrinth und der Paſiphae 
Kup verfertigt Haben fol, hierauf 
nach Bicilien, mit feinem Sohne Ika⸗ 
ros zu Kokalos, ferner nach Sardi⸗ 
nien, wohin er des Jolaos Rufe folgte, 
und nach Gumä in Italien, endlich 
wieder nach Sicilien, wo er ſtarb. Von 
Kreta, wo ihn Minoe einkerkern ließ, 
läßt ihn die Myihos nebſt Ikaros mit 
Hülfe wächſerner d. h. linnener mit 
Wachs beſtrichener Fiügel (die man 
duch Schiffe erflärt) entfliehen. 


Dähnert (Johann Karl), geb. zu 


Stralſund 1719; ſtudirte zu Greifs⸗ 
walde Theologie, wurde daſelbſt Bi⸗ 
bliothekar und Profeſſor der Phi⸗ 
loſophie, 1758 bes ſchwediſchen 
Staatsrechtes, 1775 Kanzleyrath 
und ſtarb 1791. Man hat von ihm: 
Pommeriſche Nachrichten von gelehrten 
Sachen, Greifswalde 1743 — 46, 4 
Bde., 8.; kritiſche Nachrichten, ebend. 
1750 —54, 5 Bde., 4.3 Pommeriſche 
Bibliothek, 1750 — 56, 5 Bde., 4.5 
Sammlung geinu. beſ. pommeriſcher 
und rügifcher Landesurkunden, Stral⸗ 
fund 1765 — 69, 5 Bde., Bol.; allge⸗ 
meines pommer. Geſetrepertorium, 
ebd. 1770, Fol.; plattdeutſches Wörs 
terbuch, Greifswalde 17,81, 4.3 Tugze 
gefaßtes deutſch⸗ ſchwediſches u, ſchwe⸗ 
diſch⸗deutſches Handlexicon, Upſala 
178,4 


Dällilen (Joh. Rudolph), berühms 


ter PYorträtmahler, geb. zu Berlin 
1694 5 Schüler von Pesne, geſchätt 







12 Dimifh Damon 
siätiger zutchnung ar» \mößnligen Wohnungen, wenn felde 
en Golor Teichten  aud) nicht gerade dem Drte des Cons 
ſtarb zu jaufen 1796. menauf: ober Unterganges Augewenber 
‚Avon Dambiefäleder; 2) find, noch dep deufeiben für gemöhn, 
3 3)dummz $)grob; B)aroß, liche Gefhäfte bes Lebens ſehen fan, 
at. Da —— Andeutung keine eigent⸗ 
men, war Damm machen; effimmung if} und bie Bes 
entfic und ſigürlich eiher Sadıe u bes Wohnortes, der Bits 
v ſeden · daher befonbere 5) terungeverhältniffe und mepreres Zu⸗ 
v bes Waffers hindern; 4) fäige auf das frühere oder fpätere 
N ’ ——— fihfopfen. Eintreten und Aufhören ber D, er» 





Dimmerliht deoWeltraumes 
vird von Kafkner — 
I der Meteorologie, 2. Thi., 1. 
48.631) als bas erſte ber pon ihm 
n hellenden Äthermeteore 
n, als Andeutung der im 
Weltraume verbreiteten Licht 
m Subſtanz des Äthers. 
weißtich erſcheinend geht «8, 
ſtellenweiſe mehr verdichtet 
tritt, in eichtſchimmer und wech⸗ 
feindes Rebellicht über. 
Dämmerungerepuscalum, Phyf.), 
das von der Sonne, während fie noch 
"nicht über den Horizont fid erhoben 
"hat, aber bemfelben doch nahe iſt 
(ad Morgendämmerung),ober 
"auch nach ihrer, aber doch aicht all» 
"gu tiefen Abſenkung unter ihm (als 
"Abendbämmerung), über den 
Erdboden verbreitete Licht. Sie ift 
"eine Folge der Erleuchtung des höhes 
ren Luftkreifes durch die Sonne, bie 
ſruher dis die tieferen Negionen aus 
"ber Beſchattung des feften Erdförpers 
treten und fpäter wieber in dieſelbe 
"gelangen , zugleich aber auch der Bres 
Aung der Lihtftrahlen durch fie. Die 
Dauer der D. ift für die verſchiedenen 
Orte der Erbe, und auch wieder nach 
den Jahreszeiten, ſehr verſchleden. 
U  diefer, auch als aftronos 
The bezeichneten D. unterfcheis 
det man die gemeine oder bürs 
gerliche, nähmlic) die Zeit, wo die 
Sonne vor ihrem Aufgange, oder nach 
 Ührem Untergange, immer noch fo viel 
ı Bit perbseitst, daß man in den ge 








heblichen Einfluß haben; fo Hat kam⸗ 
bert die Dauer ber gemeinen D. in 
folgender Art feitgefeht , u fie für 
einen gegebenen Ort fo weit ſich ers 
ſtreckt, bis die Grenze, des no) er= 
jeuchteten Kreifes am Himmel Fas 
durd den Sceitelpunft geht, wo 
dann an ber von der Sonne abges 
kehrten Seite des Himmels bie grös 
Feren Firferne ſichtbar werden. _ 

Dämmerungszfalter (Dämmes 

zungspögel, Abendfalter, Sch er, 
Pfeilſchwanze, crepuscularia 
‚3001.), Fam. ber Schmetterlinge, Sie 
Habengüdlhörner, die sine verlängerte, 

prismatiſche oder fpindelförmige Kol⸗ 
be bilden ; die Raupen find meift nadt, 
fechzehnfüßig, did, mit einem Horne 
über dem After, leben von Blättern, 
bilden zunde Pyppen (mit per ohnt 
Gefpinnft, in der Erde oder zwiſchen 
Blättern). Die Falter fliegen mei 
in der Dämmerung, ftehen bey Linne 
als sphins (weil mehrere Raupen eis 
ne, dem Sphinz ähnliche Stellung ans 
nehmen), find aber neuerdings in eis 
nige Familien (sphingides und zygae- 
nides) und mehrere Gattungen, als; 
onstuia, sphinx, smerinthus, sesia, 
aygaena, aegocera, thyris, syntomis, 
glaucöpis, aglaope und a. vertheilt 
worden. 

Dämon (d. gr. daroy, Genius, währs 
ſcheinch von dann», ein verfländiges, 
einfichtevolles Wefen, Grift), H Gott, 
Gottheit zZ) jeder ber heidniſchen Got ⸗ 
ter, ſelbſt das Gcidfat; 3) bey den 
fpäteren Ppilofophen die menſchliche 


Dämon 


Geele, fowohl in als außer ihrer Vers 
einigung mit dem Körper ;4) gewiſſe 
Mittelmefer zwifhen@ott u. ben Men⸗ 
fen, theils gute D. (ayaJodarpoves, 
Agathosämonen, Schutzgeiſter, gute 
GSeifter, Genien), theils, befonders 
fpäter, böfe (zazodasonıs, Kalodäs 
monen, böfe Geiſter). Vornehmlich in 
legterer Bebeutung ifk die Idee ges 
ſchichtlich merkw. geworden. Mochten 
auch Reflerionen Über D. im grauen 
Alterthume, in welches wir ben Fa⸗ 
hen des Dämonenglaubens zurück leis 
ten Tönnen, fi) weniger klar geltend 
machen, als unter der ſich erft fpäter 
entwidelnden Idee der Gottheit; 
Statt fanden fie gewiß unter jenen 
Bölkern des Drients, bey welchen 
Thon früh wiſſenſchaftliche Cultur, 
vorzüglich tiefe aftronomifche Kennts 
niffe blüheten, fey ed auch, daß das 
Boll den Bahnen feiner Weifen nicht 
zu folgen vermochte und auf einem 
anderen Wege, nähmlich dutch empis 
sifhe Erklärung der Grfcheinungen 
und Wirkungen der Ratur u. f. w. 
nad dem Parallelismus der eigenen 
Geiſtes⸗ und Willensthätigkeit , zu 
diefem Blauben gelangte, von dem 
wir unter allen Völkern der Erde 
mebr ober weniger deutliche Spuren 
finden (vgl. Gruft Simon, Ges 
(dichte des Glaubens Älterer u. neues 
rer Bölker an Kortdauer , Erigel und 
Zeufel, Deibelb. 1803), die aber, bes 
fonders im Orient, wo bie ſpeculi⸗ 
tende Bernunft an der Hand einer 
blühenden , feurigen und vorherrs 
fhenden Phantafie faft Tometenartig 
das Gebieth der Metaphyſik durchs 
fdyweifte, um fo mehr eine abentheuers 
lihe Ausbildung erfahren mußte, jes 
mehr gerade biefe dunkeln Regionen 
nicht bloß durch theoretifches, fondern 


auch ein fcheinbar praßtifches Intes _ 


zeffe, Wiß⸗ und Neugier zu kühnen 
Forſchungen anregten. Der Baden bes 
Dämonenglaubens verliert ſich erſt in 
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den älteften Religionen und Religionse 
philofophemen jenfeite des mythis 
fhen Beitalters. Das wahrſcheinlich 
am früheften cultivirte Indien, we 
die Üppigfle Phantafie die zarteften 
Dichtungen webte, zeigt une bie legs 
ten Spuren beöfelben ; die Hindus 
zählen und verehren neben ihrer Trias, 
Brama, Wiſchnu und Schiwen Über 
30,000 Dämonen Dweta’s), welche die 
Seelen der Frommen zum Reidye der 
Geligkeit führen. Die Chalddler nahs 
men nad den freylich fehr unvolls 
fländigen Nachrichten der Alexandri⸗ 
Her Porphyrios, Jamblichos, Pfels 
los, 2 Grundweſen, Licht und Pins 
fterniß an, aus dem erfteren die obe⸗ 
ren Geifter,, bie, bie Regierung ber 
Welt Leiteten, die Azoni, bie, unter 
dem Sternhimmel refibirenb , ihre 
Macht nach Belieben ausübten, bie 
zonifchen G@eifter, die, an gewifle Ges - 
genden gebunden, die Bewegung der 
Sphären beforgten, die, die als Dies 
ner der Gottheit zum Dienft der 
Frommen beftimmt find , die menfchs 
lien Seelen; aus deren legteren 
aber die verfinfterten , mit - Materie 
berbundenen, in der Erde und ihrer 
Atmosphäre wohnenden Geifker, als 
bie Feuergeiſter, die Lichtgeifter, bie 
Beldgeifter, die Meergeiſter, die uns 
terirdifchen , lichtfcheuen Geiſter ents 
fprangen. Noch weiter und gewiffers 
maßen foftematifcher ausgebildet fins 
ben wir diefe Echre bey den Perfern, 
wo, während das Volk die Befticne 
göttlich verehrte, die Magler, wie Zo⸗ 
roafter, Die Entflehung des Guten aus 
einem guten, die Entftehung bes Bäfen 
u. des Übels aus einem böfen Princip 
herteiteten. Erſterem (Ormudz) find 
außer den 7 Amfchafpans, die guten Ges 
nien, Izeds, Ferouer, und legterem 
(Ahriman) , außer den 7 Dew's, 
Darudſch und eine ungeheuere Menge 


niederer Dews untergeordnet. Faſt 


analog dem zoroaſtriſchen Syſteme 


& 


* 7 Dimonologie 


und. wahefeintih — 
— buͤtdigten die Agnpter aus 


; Ofieis und Typhon einer zahllos 
Dämonenfhaar, in Erde, Waf- 
„fer, euft ‚u. f. w. wohnend. Jeden- 
falls ging von bier aus hauptſäch- 
iich die Dämonologie in die gries 
giſchen Mofterien und Philofophes 
‚me, vornehmlich des Thales, Pytha⸗ 
goras, Sokrates, Renophon Empe⸗ 
dotles, der Gtoiter, befonder An: 
„ tifthenes, vor allem aber bed Plato, 
fi und von da aus zu den Römern über, 
weldpe lettere nach Maßgabe des ei: 
‚genthümlichen Charakters ihres Phis 
ioſophirens die Idee ihrer poetiſchen 
- Hülle, immer völliger entEleideten und 
ihrer Objectivität und Realität näher 
.aogen, Der Einfluß, welchen bie Ber 
. Tanntfhaft der Griegen mit dal- 
daiſch· perfifchen und äguptifcpen Phi⸗ 
‚ lofopbemen, nad) Alerander dem Gro— 
ben aufdie Syſteme der. erfteren auss 
-Äbte, fonnte nicht anders als wech— 
ſelwirlend feyn; und die alerandris 
niſche oder neu = platonifche Philofos 
- phie war nahmentlic und bef. in Rüd: 
fiht auf die Dämonenlehre ein Reſul⸗ 












t bavı 

f Dinenelsoi e (Daemonologia), deh⸗ 

ze von Dämonen, 
Dämpfe (vapores), 1) (Phyf.), eine 
eigene Korm des Zufammenbeftehens 
J ‚ler Stoffe, in der fie, mit 
- Aufgebung ihrer Gohäfion, in dem 
Raum fi auszudehr 
nen Geneigtheit haben, worin fie 
dann nur durch entgegengefegte Kräfz 
te (Drud , Schwere , Widerftand) 
verhindert werden. Sie find von Gas 
dadurch unterfhieben, daß fie diefen 
Zuſtand unter veränderten Verhälts 
niffen nit behaupten (nicht permas 
ment find), fondern, insbefondere in 
mieberer Temperatur, fo wie auch 
unter Zutritt anderer Stoffe, und uns 
ter chemiſchen Einwirkungen, ihren 
dichten und cohärenten Zuftand, als 


Dimpfen 
tropfbare Flaßigkeit, oder auch feite 
Kötper wieber annehmen,obgleid man 
aud in neuerer Zeit Gafe (Luftars 
ten) ſelbſt in bleibende und vorübers 
a gehende eintheilt , wo bann legtere 
den Dämpfen entfpreden. Nach der 
Verſchiedenheit der Subftanzen, aus 
denen fie fid bilden, unterſcheidet man 
fie aud, fo: ald Woſſer⸗, Äther, 
Öhle, Durdfiber:, Arfenite u. a. 
Dämpfe, Die Bildung von Dämpfen 
ift befonders erft durch Daiton in 
neuerer Zeit befriedigend theoretiſch 
dargeftellt worden. Mon hat bie Ber» 
dampfung einzig ald Wirkung der 
Wärme anzufehen. Da aber durch die 
Berbampfung immer Wärme gebunden 
wird, und diefes um fo fneller ges 
ſchieht, je weniger Hinderniffe ihr 
entgegen ftehen, fo muß eine $lüßige 
keit unter dem Recipienten einer kuft⸗ 
pumpe, bey ftarker Quftverdünnung, 
eine ſehr ſchaelle Temperatur » Ber» 
minderung erleiden. Daber kann man 
auch auf diefe Weife nicht nur Wafs 
fer,fondern ſelbſt Queckſilber leicht zum 
Gefrieren bringen, befonders wenn 
man Schwefelfäure zur verdampfehs 
den Flußigkeit fteilt, welde die ent» 
ftandenen Dämpfe abforbirt und fo 
die fernere Verdampfung befördert. 
Auch bie Theorie des Siedens ift auf 
Verdampfung nad) den aufgeftellten 
Grundfägen gegründet. Beſonders bes 
ruht auch auf der fteigenden Expan⸗ 
ſiokraft der entwidelten Dämpfe und 
ihre Wiederannahme flüßiger Form 
bey veränderter Temperatur die fo 
mächtige Wirkung der Dampfmafdjis 
nen ; auch die zerſtörende Wirkung ent» 
sündeten Schießpulvers wirb am bes 
ften aus ber Erpanfiotraft bes Dams 
pfes erflärt; 2) Über die technifche 
Benugung von Dampf zu befonderen 
Lebenszweden, f. Dampfbad, Dampf⸗ 
bleihe, Dampfheizung u. a, 
Dämpfen, 1) im allgemeinen einer 
Sache ihre Kraft nehmen ; daher 





Dämpfig 


2) (Mufil), den Ton eines Inſtru⸗ 
mentes, ihn mildern ; 3) unterbrüden, 
4. B. ein Feuer, einen Aufruhr. 
Dämpfig, 1) ein Pferd mit dem 
Dampf behaftet; 2) von ſchlechtem 
Zutter, das bdiefe Krankheit ihm zus 
giebt. 

Dändels (Herrmann Wilhelm) , geb. 
zu Elbburg 1760 5 flüdhtete bey ber 
Revolution 1788 nah Frankreich, 
zeichnete fi bey Dumouriez Zuge 
nach Holl and als Obrifllieutenant aus, 
trat 1795 wieber als Generallieutes 
nant in die Dienfte feines Vaters 
ländes, begünftigte 1797 die Verän⸗ 
derungen, welche bie Errichtung des 
bataviſchen Directoriums herbeyführs 
te, wurde 1798 von der republikani⸗ 
fhen Partey als Ariſtokrat bezeichs 
net urd follte vom Directerium ars 
retist werden. Er begab fi nad) Pas 
sis, erhielt dort vom franzöfifchen 
Directorium Voll macht, eine neue 
Bevolution einzuleiten, Tehrte heim⸗ 
lich nad dem Haag zurüd und ließ 
die Mitglieder bes Directoriums durch 
eine Compagnie Grenadiere, bie er 
gewonnen hatte, am hellen Tage vers 
haften. Im 3. 1799 befehligte er die 
batävifhe Armee, als bie Engländer 
und Ruſſen in Holland landeten, und 
1806 eine Divifion, weiche die preus 
ziſchen Provinzen in Weftphalen bes 
festen. Rad) Ludwig Buonaparte’s 
Zhronbefteigung ward er 1807 Bene> 
ralgouverneur von Batavia kehr⸗ 
te aber 1811 nad) Europa zurüd, bes 
febligte 1812 eine Divifion in Rußs 


land, vertheidigte Moblin und warb 


1814 Generalgouverneur der holläns 
difchen Befigungen an der Goldküſte. 
Man hat von ihm ein Werk über feis 
ne Berwaltung in Java von 1808 
— 11, 4 Bbe. Kol. 

Däne,1) ein Bewohnervon Dänemart; 
2) ein bänifhes Pferd, von großer, 
hoher Race. 

Dänemark (Danmark, Geograph.), 


Dänemark 16 


Köonigr., nördlich von Deutſchland, 
umfaßt einiges Feſtland (Jütland und 
die deutſchen Herzogthümer Schleß⸗ 
wig, Holſtein, Lauenburg, zuſammen 
gegen BO. M., 1,127,000 Einw.), 
mehrere Infeln (Seeland mit Borns 
holm, Künen, Laland, Falfter, Ans 
holt, Schonen, Femern, u. a., gegen 
240 Q. M., 514,300 Ew.) unb Eos 
lonien in Curopa (Island u. Zärder, 
zufammen 1429 D.M., 55,000 Ew.), 
Amerika (Brönland , 300 DA. M,, 
6000 Ew., und bie SInfeln St. Tho⸗ 
mas, St. Sroir. St. Jean und Ans 
theil an der Krabbeninfel, zuſammen 
8 1L2 Q. M., 42,200 Ew.), Afrika 
(einige Niederlaffungen auf Guinea 
11 Q. M.,3000 Einw.), und Aften 
(Srankebar und einige Factoreyen, 
20 Q. M., 53,050 Ew.), im Ganzen 
2790 — 2809 I. M. mit 1,750,000 
— 1,800,000 Einw. Die europäifchen 
Befigungen (außer Island und Fä⸗ 
zder) haben ebenen Boden (Höchfter 
Hügel der Himmelsberg 1200 Fuß), 
viel Sand und Haide, an den Ufern 
viele Bufen (oder Fiords, als Jiſe⸗, 
Liim⸗, apenrader⸗, flensburger Fiord, 
der Schley), werden bewäſſert von 
dem deutſchen Meere und der Oſtſee, 
welche ſich durch den Kattegat ver⸗ 
binden, den Flüßen Elbe (mit der 
Bille, Alfter), Eider, Trawe u. e. a. 
(nurKüftenflüffen )‚verfhiedenen Seen 
(arre=,arrestow., wiborg, rageburger 
See) und den Kanälen von Schleß⸗ 
wig, Holſtein, Odenſee und der Ste⸗ 
denig. Das Klima ift gemäßigt, bie 
Witterung fehr unbeftändig, doch bem 
Wachsthume zuträglid. Die Einwoh⸗ 
ner (Dänen, Deutfche, Frieſen) find 
meift proteftantifcher Gonfeffion, treis 
ben Aderbau (Getreide hinlaͤnglich, 
doch nit vorzüglih), Gartenbau 
(nit mit befonderer Aufmerkfams 
keit) , Viehzucht (treffliche Pferde, 
gute Rinder, veredelte Schafe, Schweis 
ne), Fiſcherey (Häringe Stockfiſche, 
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zwey blaue, goldgekrönte Löwen 
in Gold (Schleßwig), im dritten 
dreptheiligen,, oben rechte einen weis 
Sen gefpaitenen Kifh mit Krone in 
Roth (Island), links einen weißen, 
ſchwarzfleckigen Bod in Blau (Faͤ⸗ 
tder,, unten einen aufrechtftehenden 
weißen Bär in Blau (Grönland), im 
vierten oben einen über 9 rothe 
Herzen ſchreitenden Leopard in Gold 
(Zütland), unten einen goldenen ges 
trönten Lindwurm in Roth (Wenden). 
Seit 1820 iſt Rorwegen aus dem 
Bappen geblieben, ſchon früher aber 
Schweben weggefallen. Das Schild 
wird mit der offenen Königskrone bes 
bedt, mit der Kette des Elephanten⸗ 
orden behangen , von zwey wilden 
Männern mit Keulen gehalten. Die 
älteften Münzen D.'s find Eupfern, 
mit mancdherley Figuren bezeichnet. 
Eitbermünz., theild Bracteaten, theils 
Solidi, kommen fpäter unter ben 
chriſtlichen Königen vor ; zugleich 
münzten alle Städte und Klöfter. 
Kanut d. Gr. ließ engl. Münzmei⸗ 
fer kommen und fo engl. Münzfuß 
einführen, fpäterhin ward diefer von 
ber deutfhgen Münzrechnung vers 
drängt, und biefe vermifchte fich mit 
der ſchwediſchen. Jetzt wird die Föls 
ner Mark zu 91/4 Thlr. ausgeprägt. 
Der Thaler bänifh (1 Thlr. 4 Er. 
2 Pf. Sonv.) hat 6 Marl zu 16 Schil⸗ 
lingen, jeder zu 12 Pf.; die Mark gilt 
4 Gr: 8 1/3 Pf. Sonv. Geld. Gold⸗ 
münzen : Ghriftiansd’or , fo v. mw. 
Kriedbrihed'or ; Gourantducaten = 
2 Thir. däniſch; Speciestucaten, f. 
bolländifhe Ducaten. Silbermüngen : 
Speciesthaler — 1 hir. 10 Gr. 
9 Pf. Conv.; vierfahe, zweyfache, 
ganze und halbe Kronen, zu 8, 4, 
2,1 Markt; 24, 16, 15, 12, 10, 8, 
4, 2, 1 Schhillingsftüde. Kupfermüns 
gen : ganze und halbe Gchillinge 
(dgl. dänifche Herzogthümer). Paz 
piergeld ift überhäuft in 35 Arten 


Gonverfationd » Lerican. 5. Bb. 
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(über 75 Millionen nach Silberwerth 
in Umlauf). Die Meile hat 12,000 
Ellen, 10 1/2 machen 1 Grad. Fid⸗ 
chenmaß ift nad) Zonnen beftimmt, 
Dartlort (= 210, 280 par. Fuß) 
und Saatlorn (==52, 570 par. Fuß), 
bie aber nicht aller Orten fich gleich 
find. Getreidemaß, eine Laft Korn hat 
12 Sonnen zu 8 Scheffel zu 8:6 5/6 
par. Cubikzoll. Handelsgewicht, das 
Schiffepfund — 20 Liespfund zu 16 
orbentt. Pf., 1 Sentn. == 100 Pf. Die 
Klüßigleitsgemäßefind:1 Fu⸗ 
ber Wein hält 8 Ohmen, 1 Ohme 
= 4 Anler, 1 Anker— 10 Stübs 
hen, 1 Stübhen=——=1 15/16 Kanne, 
1 Kanne 2 Pott, 1 Pott — 4 Päle, 
1 Stüdfaß hält 30 Anker, 1 Faß 
hält 2 Pipen, 1 Pippe, 2 Oxhoft, 1 
DOrhoft == 11/2 Tierze, 1 Tierze — 
4 Anker, 1 Anter == 1887 par. Gus 
bikzoll. Die Eintheilung der Krone 
D. (ohne die Herzogthlimer) ift nach 
den 7 Btiftern: Seeland, Künen, 
Aalborg , Wiborg, Aarhuus, Ribe. 
Hauptfladt: Kopenhagen. 


Dänemark (Geſch.). Die ältefte Ges 


[dichte Dänemarks liegt in Dunfels 
beir. Zuerft gefchieht des Landes, als 
wahrfcheinlihen Wohnfiges der Cim⸗ 
bern, die 113 v. Chr. von da auß ih⸗ 
ten Einfall in die römifchen Provin⸗ 
zen gemacht haben follen, Erwäh⸗ 
nung. Etwas fpäter überſchwemmte 
Ddin mit feinen Gothen von Süds 
often kommend das Land und führte 
eine geue Religion in D. ein. Später 
herrſchten in D. bis auf Harald III. 
verfchiedene Eleine Könige (Stamm 
fürften) Über bie wilden, Seeräube: 
ren treibenden Einwohn.; unter ihnen 
erwarb Skiold fi ein ſolches Anfes 
ben, daß lange Zeit bie dänifchen Kös 
nige nad ihm Skioldungen (Skiold's 
Nachkommen) genannt wurden, Das 


. rald, nah And. Borm ber Alte (um 


6’0), fol fi alle Stämme unters 
würfig und feine Herrſchaft ausges 
2 
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breitet haben. Mit Gothrik (Botte 
fried), einem Könige in Schleßwig u. 
Jütland, führte Karl d. Gr. Krieg, 
wodurd die Eider Grenze bes Kas 
rolingifchen Reiches wurde (810). Eb⸗ 
bo, Biſchof von Rheims, predigte zu⸗ 
erſt das Evangelium in D (822), 
und Harald IV. Blauzahn war ber 
erfte dänifche König, der fich, auf feis 
ner Reife zu Kaifer Ludwig dem From⸗ 
men (826), zu Ingelheim taufen ließ, 
und bierauf den Apoftel ber Dänen, 
Ansgar, mit fi) zurückbrachte. Unter 
Grid J. (847), mit bem man bie Reis 
he der chrifttichen Könige in D. ans 
fängt, beunrubigten die Dänen, längfl 
als kühne Seerfäuber bekannt, bie 
franzöſiſchen Küſten, und ihr An⸗ 
führer, Rollo, ließ ſich endlich auf 
einem ſolchen Seezuge (911) das Land 
an der Seine förmlich abtreten (Ror⸗ 
mandie). Überhaupt war Geeräubes 
rey ber Rorbländer Lieblingsbefchäfs 
tiguna, und fie plünderten unter dem 
Rahmen Normänner nit nur bie 
Küften Frankreichs, Englands und 
Deutſchlands, ſondern unternahmen 
“ihre Seerfäuberey bis ins mittellän⸗ 
diſche Meer, wo ſie auf Griechenlands, 
Italiens, Siciliens und Spaniens 
Küſte landeten, und entweder plün⸗ 
bernd vorübergingen ober eigene Reis 
he gründeten. Um ihren Gtreiferegen 
Einhalt zu thun, führte Heinrich I. 
eine GSolonie über die Eider und ſetz⸗ 
te in Schleßwig einen Markgrafen 
ein (931). Harald VIII. ſuchte mit 
der Ermordung desfelben die beutfche 
Solonie wieder auszurotten. In dem 
bagegen von Dtto I. unternommenen 
Feldzuge (948) drang dieſer bis an 
die äußerſte Grenze von Zütland vor 
(daher Dttenfund), und nöthigte nady 
Harald's Niederlage bey dem heuti⸗ 
gen Schleßwig biefen , fih ihm zu 
unterwerfen und fih zum Ghriftens 
tbume zu betennen, das bey ber kö⸗ 
niglichen Familie wieder in Abnahme 
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gelommen war. 3 neue Bisthümer, 
zu Schleßwig, Ripen und Arhuus 
wurden bey biefer Gelegenheit gefifs 


tet, und dem Erzſtifte zu Hamburg 


überwiefen. Aber Sven (Sueno) uns 
ter Dtto II. fiel wieder vom Ehriſten⸗ 
thume ab, und flreifte bie über die 
Eider. Unter Dtto TIL. erneuerten ſich 
(994) der Dänen Gtreifzäge in 
Deutfchland ; fie liefen in die Elbe 
und Wefer bis tief ins Land hinein, 
bis fie, an moraftige Orte gelodt, ih⸗ 
re Kühnpeit mit einer entfcheidenden 
Niedertage büpten. England blieb feit 
den früheften Zeiten nicht unbefucht, 
unb bie Gontribution, die fie hier ers 
preßten, hieß vorzugew. das Danegelb. 
Sie faßten auch in Rorbhumberland 
feften Fuß (830), und breiteten ſich 


" unter Sven (1013) über die ganze 


Infel aus. Gein Sohn Knut (Kanut 
II., der Große) vereinigte fogar Eng⸗ 
land mit den nordiſchen Reichen (1017), 
denn er befaß auch Norwegen, deſſen 
König Dlaus (Olav) er überwunden 
hatte, und durch bie Bermähtl. feiner 
Tochter Kunigunde mit Konrad's IE. 
Sohn, Heinrich, ward auch die Marks 
graffhaft Schleßwig an D. zurüdges 
geben, und bie Eider von Neuem zur 
Grenze des deutfchen Reiches beftimmt 
(1036). Knut ließ bie Dänen durch 
englifche Miffionarien im chriftlichen 
Glauben unterrichten, ber nunmehr 
tiefere Wurzeln flug. Unter feiner 
Regierung hatte das Dänenreidh bie 
größte Ausdehnung. Mit ſeinem Sohne, 
Hardelnut (Kanut III., der Harte), 
ft., 5 Jahre nad) feinem Tode (1041), 
der Mannesftamm aus. Magnus von 
Norwegen, Dlav’s Sohn, ward König 
in D. und Schweben. Unter ihm ging 
1042 England und mit feinem Zobe 
(1047) Rorwegen wieder verloren. 
Mit feinem Nachfolger in D., Sven 
Magnus Eſtritſon, begann eine nette 
Dynaſtie, unter der das Reich jedoch 
in Schwäche verfant. Der Adel bes 
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mädtigte fi durch bie geltenb ges 
worbenen Lehenseinrichtungen alles 
Unfehens, und mißbraudyte fie zu Bes 
brüdungen gegen die Unterthanen. 
Aud die Geiſtlichkeit kam zu Anfehen 
w.Madıt. Sven mußte wegen einiger 
verübten Grauſamkeiten Sffentl. Kirs 
qchenbuße thun; Kanut IV., der Heilis 
ge, famı 1089 in einem Aufruhr um; 
Erich III. erhob Lund in Schonen zum 
Gig eines mädtigen Erzbisthumes u. 
Barb auf einem Kreugzuge (1105). 
Sein Bruder, Nicolaus, riß bie Regies 
zung an id) und verdrängte feinen Ref: 
fen, Kanut V. der zum Raifer Lothar 
feine Zuflucht nahm, u. zuleßt das Hers 
sogth. Schleßwig erhielt,aber v. Nicol. 
Sohn, Magnus, ermorbet wurde, der 
wieder von Kanut’s Bruder, Erich IV., 
in einem Treffen erfchlagen warb , 
nad deſſen Tode endlich Waldemar I., 
ber Große, ben Thron beftieg (1157), 
defien Rachkommenſch. 2 Jahrh. lang 
herrſchte. Sein Sohn, Kanut VI. 
(1182), breitete feine Herrſchaft an 
den füdlihen Küften ber Oftfee aus: 
Sein Enkel, Waldemar II. (1202 
— 1242), erweiterte fie durch Hol⸗ 
fein, Mellenburg, Pommern, Preus 
fen, Lief⸗ und Kurland und fliftete 
den Danebrogsorhen. Aber die erobers 
ten Länder gingen unter den nädıften 
Königen verloren, bie unter Bruders 
mord u. inner. Unruhen einander folgs 
ten, bis endlich unter Waldemar III. 
(1340 — 13:5) das Reich wieder zu 
Kräften fam. Gr erhielt von ben 
Schweden Schonen und Gothland zus 
rüd, verkaufte aber ben Kreuzrittern 
Eſthland und hatte mit den Hanfees 
ſtädten viele Händel. Seine Tochter, 
Margarethe, ihrer Klugheit und Tas 
pferkeit wegen bie bänifhe Semira⸗ 
mis genannt, brachte nad) dem Tode 
ihres unmündigen Sohnes, Dlan 6 IV., 
duch ihre Vermählung Norwegen 
(1387) und, durch das Glück ihrer 
Waffen, Schweden an D. (1388), und 
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vereinigte durch die kalmariſche Union 
(1389 — 90), die 3 nordifhen Reiche 
su Einer Monardie. Diefe Berbins 
bung loͤſte fi bald wieder auf. Ihr 
bey Lebzeiten zum König ermwählter 
Adoptivſohn, Erich IX. von Poms 
mern, warb feiner Würbe in allen 3 
Reichen entfegt (1439) , und Ghris 
ftoph 111. ftacb ohne Erben (1448). 
Durch Wahl gelangte Ehriftian L., 
Graf von Dibenburg, und mit ihm 
bad oldenburgifche Haus auf den bäs 
nifchen Thron. Gr verband ſowohl 
dur Wahl der Landftände als durch 
Erbſchaft das vom Kaifer Fried⸗ 
ri III. zum Herzogthume erhobene 
Holſtein (außer Dithmarſen) nebfl 
Schleßwig mit ber Krone. Sein Sohn 
Sohann (1881) tbeilte zum erften 
Mahl diefe beyden Herzogthümer u. 
führte mit den Dithmarfen einen 
ſchweren Krieg. Chriſtian II. (1513), 
ein hochſtrebender Kürft, verlor Thron 
und Freyheit, und Schweden riß fich 
unter ibm von D., womit es bisher 
vereint gewefen war, völlig los. Die 
Reformation fand damahls großen 
Singang in D. und unter Friedrich J. 
(1523) noch weitere Ausbreitung, 
bis unter Shriftian III, aufdem Reiche: 
tage zu Kopenhagen bie Iuth. Lehre 
als Landesreligion förmlich beftätiget 
wurbe (1537). Friedrich IT. bezwang 
die Dithmarfen (1559), beftätigte die 
Macht feines Reiches und Hauſes 
dur den rothſchilder und flettiner 
Frieden mit Schweden und erhielt 
von Marimilion Il, die Anwartfchaft 
auf Didenburg und Delmenhorft ale 
Bankapfel. Sein Sohn, ber tapfere 
Shriftian IV. (1588), erweiterte zwar 
bie dänifhen Riederlaſſungen in Ofts 
Andien und brachte Handel und 
Schifffahrt in Aufnahme, war aber 
als Anführer der proteftantifhhen Pars 
tey im 3ujährigen Kriege und gegen 
bie Schweden (im Frieden zu Börms 
febro,; nit glücklich. Friedrich II. 
2 ® 
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(1648) focht, bey ber überwiegenden 
Gewalt des Adels, gegen die Schwes 
den fehr unglüdlich (rothſchilder Fries 
den), wurbe aber (1660) wider al- 
les Vermuthen aus einem bisher fehr 
beſchränkten Wahlkönige durch. ein 
Reichsgrundgeſetz (Lex regia) unum⸗ 
ſchränkter Erbmonarch. Das bisheri⸗ 
ge Waffenunglück, melches größten⸗ 
theils durch die Beſchränk. der könig⸗ 
lichen Gewalt veranlaßt worden war, 
war bie Urſache diefes Beſchluſſes. 
Shriftian V. (1670) erhielt, nad 
langmwierigem Bucceflionsftreite, durch 
einen Vergleich mit Holftein = Plön 
(1671) die Graffchaften Oldenburg 
und Deimenhorft zur Hälfte. Er fo: 
wohl als fein Sohn Friedrih IV. 
(1699) wurben wegen bes Souveränis 
tätöftreites mit Holftein = Sottorp über 
Schleßwig in die bamahligen Welt⸗ 
bändel verwidelt. Es war die Zeit bes 
nordifchen Krieges, in der Friedrich's 
unruhige Regierung fiel, unb woran 
er unglücklicher Weife Theil nahm. 
Erſt unter dem milden, nur zu from⸗ 
men Könige Shriftian VI. (1730) ges 
noß D. wieder Ruhe, beren Fortdauer 
unter Friedr. V. (1746) den erſchoͤpf⸗ 
ten Finanzen Roth that. Chriſt. VII. 
(1746 — 1808) regierte Anfangs durch 
den großen Minifter feines Waters, 
Grafen Bernftorff, bis fein Leibarzt 
Struenfee ans Ruder kam, nach beffen 
Hinrichtung die Königinn und der 
Kronprinz die Regierungsangelegens 
beiten leiteten. Unter Friedrich VI., 
der fon 1784, 16 Zahre alt, als 
Kronprinz feinem Bater als Mits 
regent beygegeben ward, und 1808 
demfelben folgte, führte D. 1788 mit 
Schweden Krieg, der jedoch ſchon nach 
14 Tagen ſich endigte. Später warb 
es durch die nordiſche Convention in 
einen Krieg mit England verwickelt, 
hierbey wurde die dän. Flotte 1801 
geſchlagen und der nordiſche Bund 
aufgelößt. 1807, als England fürdhs 
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tete, daß D. dem Gontinentatſyſteme 
beyträte, ward es von einer engli⸗ 
ſchen Flotte überfallen, Kopenhagen 
beſchoſſen und verheert und ſo eine 
Sapitulation erzwungen, vermöge ber 
D.feine Flotte an England ausliefern 
mußte. D. erklärte fi nun entfdies 
ben für Frankreich, wurde jedoch da⸗ 
durh in ein neues Ungemach ges 
ſtürzt, indem eine ruffifch s preußifche 
Armee 1813 nad der Schlacht bey 
Leipzig in Holſtein einfiel und bie 
Dänen bisjenfeits Flensburg zurüds 
drängte. Am 14. San. 1814 kam es 
zu einem Frieden, vermöge beffen D. 
dem Bunbe gegen Frankreich beytrat, 
Helgoland an England abtrat und 
Norwegen gegen Schwebifch s Poms 
mern vertaufchte, welches es 1815 ges 
gen Lauenburg an Preußen abtrat; 
1825 {ft D. mit Heolftein und kauen⸗ 
burg dem beutfden Bunde beyges 
freiun. 


Däniſche Handſchuhe (Waarenk.), 


feine, weiße, glänzende Handſchuhe, 
die aus Lämmers oder Ziegenfellen 
verfertigt werden , welche nach Art 
des erlanger Leders bereitet werben; 
und womit Dänemarf einen ſtarken 
Dandel treibt. Sie werben vorzüg⸗ 
li zu Randers verfertigt und wegen 
ihrer Wohlfeilheit gefhäßt. 


Dänifhe Herzogthümer (Beos 


graphie), die 3 Herzogthümer Schleß⸗ 
wig, Holflein und Sadıjfen = Lauens 
burg ; fie Haben eine von bem eigents 
lien Königreiche Dänemark verſchie⸗ 
dene Verfaſſung, Sprache und die 


beyden letzten ſind Theile des deut⸗ 


ſchen Bundes. Zuſammen 348 1/10 
Q. M. mit 697,000 Ew. Hauptflüfs 
fe: Elbe und Eider. See: der ratze⸗ 
burger. Münzen: Specieöthäler zu 
48 Schilling Epecies oder 60 Schil⸗ 
ling Gour., 2/3 und 1/3 zu 32 und 
16 Schill, Spee. oder 40und 20 Sch. 
Gour., 1/6, 1/12, 1/24 zu 8, 4, 2 
Shih. Sp. ober 10, 5, 2 1/2 Schill. 


Daniſcher Bund 


Sour. , Swepfechslinge, Sechslinge, 
Dreylinge zu 1, 1/2, 1/4 &ch. Cour. 
Die beyden legten von Kupf. ©. die 
einzelnen Herzogthlimer und vgl. Däs 
nemark. 

Däniſcher Hund (canis familiaris 
danicus , 3001.), Abart des Haus⸗ 
hundes, Baſtard von ber englifchen 
Dogge und bem Winbhund, gehört 
unter die Windfpiele; hat bie Ges 
Kalt des Schäferhundes, body höhere 
Beine, iſt meiſt grau und gefledt, 
und befonders zur Saus unb Bären⸗ 
bege geeignet. Der kleine d. H. (Ha r⸗ 
Lekin) iſt Schooshund mit mops⸗ 
artigem Kopfe und dünnen Beinen. 
DänifhesLeder(Waarent.), weiß» 
gares, auf franzöfifche Art zubereis 
tetes Leber von Lamms und jungen 
Schaffellen. 

Däniſche Sprache und Litera⸗ 
ur. Die daäniſche Sprache iſt offen⸗ 
bar eine Tochter der niederdeutſchen 
mit normännifhem Dialekte gemiſcht. 
Sie wird jest nur auf den däniſchen 
Snfeln und in einem kleinen Theile 
Zütlands von etwa 1 Million Mens 
fhen geſprochen und ift wohllautend, 
fanft und vorzüglich geeignet, abs 
Rracte Begriffe ausjudrüden. Das 
Schwediſche und Norwegiſche find ihr 
nahe verwandt und nur Dialekte eis 
nes gemeinfamen Urfprunges. Neben 
der bänifchen befteht in Dänemarf 


vorzüglich bie deutfche Sprache, bie . 


faft der Hälfte der Bevölkerung Muts 
terſprache ift, faft von jebem gebildes 
ten Dänen verftanden wird, ſchon vor 
der Reformation Hofſprache war unb 
der Ausbildung des Dänifchen bedeus 
tenden Schaden gethan hat. Gram⸗ 
matilen: Lange's bän. Sprachlehre, 
Kopenhagen 1787, neu bearbeitet von 
Abrahamfon 18015 Tobiefen’s dän. 
Gramm. nebft Chreftom., Altona 
1802. Lexica: Müller's dänifch-beuts 
ſches Wörterbuch fammt Spradjlehre, 
2 Bbe., Schleßwig 1800; Reißler's 
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deutſch-däniſches und däniſch⸗deut⸗ 
ſches Handlexicon, Kopenh. 1800, 3. 
Aufl., von Prim in 3 Bon. 1810. Ob⸗ 
gleich mehrere ausgezeichnete Proben 
bän. Poeſie aus dem Mittelalter (ges 
fammplt und herausg. von Webel u. 
Syr, Nyerup und Rabbeck, zum 
Theil Überfegt von Grimm) übrig ges 
blieben find, fo Hatte doch Dänemark 


vor dem 16. Jahrh. Feine eigentliche 


Riteratur; bie dänifchen Gelehrten das 
mahliger Zeit (Saxo Grammaticus, 
Sueno s Yagefen, Tycho de Brahe 
u. A.) ſchrieben lateiniſch, und erſt 
eine däniſche Überfegung des R. J. 
(1524) eröffnet die daͤniſche Literatur; 
ihr folgten mehrere Verſuche. Pon⸗ 
toppidan fchrieb 1668 eine dänifche 
Grammatik, und gleichzeitig erfchienen 
mehrere dänifch-latein. Wörterbücher ; 
Arreboe, Bording, Seheftebt, Helt, 
Kingo gaben Gedichte heraus. Zu Ans 
fang bes 18. Jahrh. bildete Holberg 
Sprache und Literatur durch feine Ars 
beiten für das Theater aus, bie noch 
jest, mannigfach bearbeitet, überfegt 
und gemodelt, auf allen europäifchen 
Bühnen gegeben werden. Vorzüglich 
haben aber die unter Friedrich V. und 
Chriftian VII. eingerichteten unter⸗ 
richtsanſtalten die dänifche Literatur 
gehoben. Wielandt, Schneedorf, Ros 
the, Rahbed, Ewald, Weyher, Guld⸗ 
berg, Gamborg, Thaarup, Ingeman, 
Thieme, die 10jährige Dichterinn, 
Virginie Eund, zeichneten ſich tHeilg 
im erzählenden Fache, theils als Dich» 
ter aus, vor Allen aber erwarben bie 
ſowohl in beutfcher als bänifcher Spras 
he fingenden Dichter Baggeſen und 
Ohlenſchläger Ruhm und befunbeten 
auch im Außlande ihren Beruf als 
Dichter. Faſt noch mehr, als im beile- 
triftifchen Fache, seichnete ſich Däne; 
mark in den fogenannten eracten Wif: 
fenfhaften aus. Als Prediger ercellir. 
ten Balle, Treſchow, Hiort, Blum, 
Elauſen, Papels; in der vaterländfs 
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ſchen Geſchichte, Suhm, Vieborg, 
Grundtvig, Sandtvig, Thorkelin, 


Nyerup; in ber Mathematik, beſon⸗ 
ders in ber Nautik, Teifteten Bugge 
(Urheber der ökonomifhen und geos 
graphiſchen Meffungen bei Landes), 
de Söwendre (durch Seekarten), Ro— 
fenwinge, Lous, Schumacher, Borz 
‚züglides, und aud) die Rriegöiiffen 
f&aften, die Raturwiffenfchaften, Arge 
nepmwiffenfchaft u.f.w. fanden in Däs 
nemark eifrige Verehrer und Ausbils 
ber. Dabep machte jedoch ein gewiffer 
polemiſcher Geift der Nation wenig 
‚Ehre, und faft Jeder, der als Schrift 
ſteller auftrat, mußte durch die Feuer⸗ 
‚probe ber Läfterungen gehen. Außer⸗ 
dem traten viele in Dänemark leben: 
be oder geborne Perfonen als Schrifts 
keller in anderen lebenden Sprachen 
aufs fo find: Malte Brun, Frieder 
rite Brun Dänen. Die Regies 
zung ui mit der größten Li⸗ 
beralität bie Wiffenfhaften. Sie be 
fördert ben Drud nationaler Werke, 
die ohne ihre Unterftügung ſchwerlich 
zu Stande kommen würden, gibt zu 
ben Meffungen Inftrumente her, und 
befoldet die damit Befhäftigten. Wirk« 
lich iſt es zu verwundern, wie bey 
einem fo beſchränkten Befetreife, der 
taum 1 Million Menſchen (eigentliche 
Dänen) beträgt, fo viel Gutes und 
Tauchtiges hervorgebracht werben fonns 
te. Auch die Künfte finden in den Däs 
men Talente; doch ift wohl das Land 
zu Bein, um feine Erzeugniffe der 
Kunft verbrauden zu können, daher 
wandern bie meiften Künftier aus, 
In der Bildhauerkunft ragt vor Als 
len Shorwaldfen hervor, ihm eifert 
Ereund nad), früber zeichnete ſich Wie⸗ 
deveid in ihr aus; im der Mahlerey 
find Dahl und. Bund geachtete Nahe 
men. Ausgezeichnete Mufiter hat Däs 
nemard bis jegt noch nicht hervorges 
bracht. 

Daniſchwalde (Seogr.) Landſchaft 





Dagbefian 


auf der Infel Bemern Si 
Dänemark); hat 3 12 Q. M. mit 
5700 Em. (ohne die Hauptftabt Edern» 
förde und die Feſtung Friedridheort). 
Ein Kirhfpiel darin Heißt Dänifdhs 
bagen. 

Dänninger (Rumism.), Heine bäs 
niſche Silbermänze unter Chriſtian 
Iv. 1619 — 20 geprägt, von Dreyer» 
größe und irregulärer Form, von 14 
Töth. Silber zu 1/48 Thaler auege · 
prägt, alfo 7 Pfenn. Gonv. M.; bes 
fonders für den ruſſiſchen Handel be= 
ftimmt, 

Däumet-Kogel(Geogr.), Bergvon 
2300 Buß Höhe im Traunkr., im Sande 
‚obder Enns (Erzherzogth. Oſterreich). 

Däumling, 1) ein auseinem Hands 
ſchuhe gefehnittener Daumen,oder auch 
2) jeder andere Überzug über einen 
befäbigten Daumen ; 3) ein folder 
Überzug für den Xrtilferiften, melden 
nad) dem Abfeuern der Gefüge das 

Zundloch zuhält ; 4) (Mafchinenw.), 
f. Daumen ; 5) fabelpafter, daumen» 
großer Zwerg; 6) ein Arm an bem 
Vochſtempel, durch welchen bie Heb ⸗ 
linge der Radwelle die Stempel bey 
der Umdrehung bes Rades heben. 

Dagbierg Daas (Geogr.), döchſter 
Berg aufder Halbinfel Jutland (Rös 
nigr. Dänemark); hat gute Kalkdrüs 
de; liegt im Herred diende des Stifs 
tes Wiborg. 

Dagesch (d.i. Berlärkung, Werhärs 
tung), ift im Hebräifchen ein in der 
Mitte des Gonfonanten beſindlicher 
Yunkt. Er bezeichnet a) Verſtartung 
ober Werbopplung eines Gonfonans 
ten und heißt dann D. foı 
bie Verhärtung desfelben, 
‚Hinwegnahme ber Afpiration, 

Dagheſtan (Geogr.), ſo v. w. Ges 
birgstand, Provinz in den Kaufafuss 
ändern, den Ruffen unterworfen, an 
Zicherkeffien und den kaspiſchen Ger , 
Schirwan und Grufien grenzend ; hat 
gegen 435 D. M., iſt weſtiich durch 





Daghiſtan 


ben Kaukaſus und feine Zwelge (Koch⸗ 
managh und Thabaſſeran) und nord⸗ 
weſtlich durch den Schagdai gebirgig, 
wird bewäſſert durch den kasp. See 
und deſſen Flüße Sulak, Turturkali, 
Sumarga und viele Bewäſſerungéka⸗ 
näle; bat freundliches Klima, iſt Aus 
ßerſt fruchtbar an Weizen, Korn, 
Hirfe (zu Getränke benugt), Reiß, 
Särberröthe, Safran, Gemüſe, Obſt, 
Bauholz, Wein, Vieh (Pferde, Kas 
mehle, Eſel, fettfhwänzige Schafe), 
Wilb (Bären, Wölfe, Kakenarten) ; 
bringt auch Bley, Sifen, Schwefel 
(wenig benugt). Die Einw., 185,000 
(Kumplen, Furkomanen, Nogayer, 
Lesghier, Armenier, Juden), benugen 
jene Erzeugniſſe, fertigen Tuch unb 
anbere wollene Zeuge, Waffen, Eiſen⸗ 
geräthe, werben oft durch Räubereyen 


der Rachbarn geflört und bekennen 


ih theils zur muhamehanifchen, theils 
zur riftlichen (griechiſchen) und mos 
faifyen Religion, find aber ganz roh 
und ungebildet. Die Oberherrſchaft 
"gehört feit 1812 den Ruffen (früher 
ben Perſern), ift jedoch nur fehr uns 
vollkommen. Theile: Gebieth von 
Derbent, bie Khanate von Scham⸗ 
hal, usmei, Kuba und bie Provinz 


Khabafieranmit den lesghifhen Bergs 


gegenben. 

Daghiſtan (Dahe, Geogr.), Provinz 
in Kabuliſtan. Hauptſtadt: Sawe 
oder Torawa. 

Dagobert (angeblich ſo v. w. berühms 
ter Held). 1) D.I., geb. 602; warb 
von feinem Boter Shlotar IT. 622 zum 
Könige von Auftrafien eingefeut und 
trat nach deſſen Tode 628 feinem jüns 
geren Bruder, Aribert II., eimen 
heil Aquitanien ab. Als diefer und 
fein Sohn bald darauf farben, bes 
ſchuldigte man D., fie im Stillen ers 
morbet zu baben. So fange D. in 
Auftraflen blieb, regierte er zur Zufries 
denheit feiner Unterthanen, aber nach⸗ 
bem er, das ganze Frankreich befis 


. 
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gend, feinen Sig nach Reuftrien vers 
legt hatte, vergaß er die Gerechtig⸗ 
keit. Da die Wenden fräntifhe Kaufs 
leute beraubt hatten und ihr König 
Samo keine Genugthuung leiftete, 
griff D. 630 zu den Waffen. Die von 
ihm zu Hülfe gerufenen Longobarden 
und Alemannen waren glücklich, aber 
bie feit feiner Entfernung von Auſtra⸗ 
fien mit ihm ungufriedenen Auftrafier 
flohen nach dem 3tägigen Kampfe vor 
Wogaftisburg. D. zog nun 631 mit 
einem großen Heere gegen bie Wens 
ben; allein bie Sachſen verfpradgen, 
für Srlaffung des Zinſes die fränkiſche 
Grenze vor den Ginfällen derfelben 
zu vertheibigen. Da aber deffen unges 
achtet die Slaven fortfuhren, bie 
fräntifhen Grenzen zu verheeren, fo 
gab D. feinen erft im 3. Jahre ſte⸗ 
benden Sohn, Biegbert II., den Au⸗ 
ftrafiern , die von nun an das Reich 
tapfer vertgeidigten, zum Könige und 
führte die vorige von ihnen gewünſch⸗ 
te Regierung eines Majorbomud wies 
der ein. Während bes wendifchen Kries 
ges ‚verhalf D. 630 Sifenand, da 
diefer ihm eine 1 Pfund ſchwere gols 
dene Schale verſprach, durch Aufbies 
thung des Heerbannes von Burgunb 
gegen Genzila zum Befige des wefts 
gothifhen Thrones. Die Wasconen, 
bie fi mädjtig gegen ihn aufgelehnt, 
unterwarf er 635 feiner Oberherr⸗ 
fhaft. Seine Regierung ſchändet der 
Morb von 10,00) Bulgarenfamilien, 
bie bey ihm vor den Hunnen Schut 
ſuchten und die er aus Furcht, daß 
fie das angewiefene Land als Eigen, 
thum behalten möchten, in einen Racht 
binfchlachten ließ. Er flarb 638 und 
hinterließ NReuftrien feinem ohne 
Shföbwig II., Auftrafien Giegbert II. 
2) D. 11. (St.), Siegbert 8 II. und 
Hymne hilden's Sohn ; ward nach ſei⸗ 
nes Vaters Tode 656 von dem Ma⸗ 
jordomus Grimoald, der ſeinen Sohn 
Ehildebert unter dem Vorwande, als 
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fey er von Siegbert IT. an Kindesftatt 
angenommen, zum Könige von Auftras 
fin machte , für todt ausgegeben und 
durch den Bifhof Dido von Poitiers 
heimlich nach Irland gebracht. Chlobo⸗ 
wig II. bemächtigte ſich indeſſen, Chil⸗ 
debert verdrängend, des Thrones. D. 
kam fpäter plöglid von Irland zu⸗ 
rück, erhielt jedoch nur die dem Rhei⸗ 
ne am nächſten gelegenen Länder von 
Auſtraſien zurück. Er herrſchte nun 
ſeit 674 unter dem Majordomus Wulf⸗ 
wald, gerieth aber wegen Grenzſtrei⸗ 
tigkeiten mit dem Kön. Theodorich III. 
pon Neuſtrien in Krieg und ward 
(678) von des neuſtriſchen Majordo⸗ 
mus Ebroin Anhang in Auftrafien 
ermordet. Die Kirche feyert ihn gm 
23. Dec, (Sept.) ale Heiligen. 3) 
D. III., Schattenfönig unter Pipin 
von Heriftall, von 711 —16, Sohn 
Ghitdebert’sIIL.; ftarb 716 und bins 
terließ Dietrich von CEhelles in ber 
Wiere, ber jedoch nicht auf ben 
Thron kam. 

Bagobertus:birn(Nomol.), Wins 
ferbirne vom 2. Range, mittelgroß, 
kreiſel⸗ oder kegelfoͤrmig gebaut; if 
nad) ber Blume zu baudig, um biefe 
herum platt abgerundet, nad) bem 


Gtiele zu länglich ; die Eleine Blume 


figt tief, oft zwiſchen Budeln, der 
Stiel iſt did und bis 2 Zoll lang, 
tieffigend. Die Schale ift bey vollkom⸗ 
mener Heife grüngelblih, hat auf 
der Sonnenfeite einen feinen, roͤthlich⸗ 
braunen Roft. Das Fleiſch ift gelblich, 
körnig, woblriehend, zuderartig, ges 
würzhaft ſchmeckend. Die Frucht zeis 
tiget im December bis Februar. Der 


Baum hat große Fruchtbarkeit, ſchön 


gewälbte Krone. 

Dagoe(Daghd, Dagen, Geogr.), Ins 
fel im Kreife Habſal bes Gouvern. 
Eſthland (Rußland), HIHI A.M. 
groß, fruchtbar (doch weftlich fandig), 
bringt Getreide und Gartenfrüdte, 


Döfz die 10,000 Ew. (Gfifen und, 


Dahak 


Schweden) arbeiten in Gold und Sil⸗ 
ber, bauen Schiffe, treiben Fiſcherey 
und Handel (Hafen: Tewenhaven) 
und wohnen ig 3 Kirchſpielen. Auf 
bem Vorgebirge Dagerort iſt ein 
Leuchtthurm. Zmwifchen D. u. Hſel geht 
ber Selofund. Wurbe 1645 von ben 
Dänen an Schweden, 1721 von bies 
fen an Rußland abgetreten. 


Dagomarj(Paul, genannt ber Geo⸗ 


meter), geb. zu Prato im 15. Jahrh., 
farb zu Florenz 1565 ; ihm wirb die 
Erfindung der Kalender zugefchrieben, 
wenigftens hat er um die Einführung 
und Verbefferung derfelben Berbienfte. 


Dagon (Myth.), die Rationalgottheit 


ter Philifter zu Asdod und Gaza. 


Dagr (nord. Myth.), d. h. Tag, Dels 


lingrs und Notts (ber Racht) Sohn, 
war bel, licht und ſchon von ſeiner 
väterlichen Herkunft. 


Dagum (auf tanguliſch Tſchöge, bey 


den Kalmücken Nhamtu Däbel), in 
der Sprache der Mongolen das Ge⸗ 
wand, welches die Prieſter (Gellongs) 
ber lamaiſchen Religion tragen. 


Dagwumba(Dagoumbg, Degmoms 


ba, Geogr.), Regerreich aufder Küfte 
von Dber = Guinea (Afrika), liegt 
nördlich von Afhantie, ſüdlich von Das 
bomey. Hauptflabt : Nahndi. 


Dahak (Dohak, Zohak, Zahak), in 


der mythiſchen Geſchichte der Perſer 
ein der Dynaſtie der Piſchdadier feind⸗ 
licher Königder Weftländer (Arabien, 
Affgrien) zur Zeit des Dojemſchid 
und feines Sohnes Feridun. Er bes 
fiegte den Döjemſchid und eroberte fein 
Reich. Ein wirklicher Groberer auß 
Affyrien mag allerdings bem D. zum 
Grunde liegen, überhaupt aber fcheint 
er auch Symbol bes gegen das @ute 
tämpfenben, es eine Zeit lang unters 
drüdtenden, dann aber wieber unters 
liegenden, obgleich nie ganz ausge⸗ 
rotteten Böfen zu ſeyn. Rhode findet 
in ihm ein Symbol bes Brahmanigs 


Dahchour 


muß, ber in Perſien eindringen woll⸗ 
te, welches aber Feridun vereitelte. 
Dahdhour(Dafdhaur, Dajior, Geo⸗ 
graph.), Ort im Kafcheflid Gize ber 
ägyptifhen Provinz Voſtani; merk⸗ 
würdig wegen mehrerer Pyramiden, 
bje eine von 300 Fuß aus Sandftein, 
mehrere tleinere mit Mauern umges 
bene. 

Dahera, Soldaten des Königs Gens 
naarz Leben in mehreren Dörfern 
zwifhen dem Nil und Denber ; Gaben 
ein kleines Geſicht, woliges Haar, 
schen eine eigene Sprache, haben eis 
gene Priefier, treiben Schweinzucht 
und werden aus füblichen Gegenden 
mit Gewalt ober durch Handel biers 
ber gebracht. 

Dahl, 1) (Michael), berühmter Pors 
trätmahler aus Etodholm und glück⸗ 


Licher Nebenbuhler Kneller’s; Fam 1688. 


nach London; ſt. daſ. 1743, 88 Jahre 
alt. 2) (Johann Chriſtian), geb. 1788 
zu Bergen (Rorwegen), Landſchafts⸗ 
mahler und Mitglied der dresdner 
Akademie; vorzüglich ausgezeichnet 
durch nautiſche Gegenſtände und gute 
Ausführung in ber heroiſchen Lands 
fhaft8mahlerey. Das erfte große Bild 
von ihm, ein Wafferfall, war 1819 
in Dresden audgeftellt. Alle feine Bil« 
der zeigen von grünblicher Beobach⸗ 
tung der Ratur und treuer Nachah⸗ 
mung berfelben. 

Dahlberg (Erih, Graf von), 1625 
in Schweden vonarmen Ältern gebos 
ren, bie bald ftarben ; warb Kammers 
fhreiber, dann Gonbucteur, Inge⸗ 
nieur und flieg fo nach und nad, in⸗ 
bem er fich ber Kriegsbautunde wid 
mete, bis zum @eneralfeldmarfchall, 
ber höchſten Würde bes Neiches. Auf 
feinen Rath paflirte Karl Guſtav 1658 
ben gefrornen Belt mit einer Armee, 
und Karl XI. übertrug ihm die Aufs 
ſicht über alle Feftungen. Er ft. 1708 
und hinterließ: Suecia antiqua et ho- 
dierna, Gtodholm 1700, 2 


Dahlheim (Dahlen, 


Dahlmann 28 
Fol., welches aus lauter Kupferſti⸗ 


chen ohne Text beſteht. 


Dahlen (Dalen, Geogr.), 1) Stadt 


mit 1500 Ew. im Meißnerkreiſe (Ko⸗ 
nigr. Sachſen); hat Krappbau. 2) 
Stadt im gladbacher Kreiſe des Regie⸗ 
rungsbezirkes Düſſeldorf (Königreid 
Preußen), mit Seiden⸗, Leinwand⸗ 
und Damaſtweberey und 1264 Ew. 
3) Bürgermeifterey ebendaf. ; hat 4481 


Einw. 4) Kirchfpiel und Schloß iM .. 


Gouvern. Liefland (europ. Rußland); 
liegt auf einer Infel in der Düne. 


Dahlenburg (Beogr.), Stadt (les 


den) im Amte Blekede des Fürfteiis 
thumes Lüneburg (Königr. Hannover); 
liegt an der Rege; hat 600 Ew. 

Geogr.), Markt; 
fleden im gemünder Kreife bes Regie⸗ 
rungsbezirkes Aachen (Könige. Preus 
Sen), mit £einens, Geidens und Sams 
metbandwebereyen; zählt mit bee 
Bürgermeifterey 3645 Ew. ' 


Dahlin (Chem.), neue von Payen in 


ben Knollen der Dahlien (Beorginen) 
gefundene Subſtanzz man erhält fie 


aus den gewafchenen und geriebenen . 


Knollen durdy Kochen mit 9,05 Kreide, 
Behandlung der audgepreßten und 
durchgegoſſenen Flüffigkeit mit 0,04 
fein gepulverter thierifher Kohle und 
Abbampfen bis zum Häutchen, wo 
dann beym Erfalten das D. ale Hy⸗ 
brat zu einer Förnigen Maſſe gerinnt. 


Es 1öft fi bey Grmärmung im Waſ⸗ 


fer vollfommen auf und wird aus bies 
fer Auflöfung dur Alkohol als eig 
weißes zartes Pulver niebergefchlas 
gen, geht mit Wafler u. Hefe langfam 
in geiftige Bährung, wird von Kalt 
volllommen aufgelöft u. unterfcheibet 
fi) unter andern von dem Amylum 
auch dadurch, daß es auf Jod nicht 
reagirt. Es dürfte ein fehr gutes Nah⸗ 
rungsmittcl in verfhiedenen Krank⸗ 
beiten abgeben. Braconot betrachtet 
es als Inulin (ſ. d.). 


Bde., Dahlmann (Friedrich Chriſtoph), ſeit 


beiter an den kieler Blättern und am 
faatsbürgerlihen Magazine, Über: 
feste de Lolme's Verfaffung von Eng⸗ 
Iand und fügte Roten hinzu, welche 
richtiger find als der Zert, und lieferte 
‚mehrere Beine politiſche und geſchicht⸗ 


liche Schriften. 

Babdman (perf. Rel.), ein Igeb, der 

ein zeiner Beglüder des himmliſchen 

Volles: und der gerechten Menfden 
genannt wird. 

Dah me (Beogr.), 1) Stadt im füters 
bo@sludenwalbfchen Kreife des Res 
gierungsbez. Potsdam der preuß.Prov. 
Brandenburg, an der Dahme, mit 
‚einem Schloſſe, Tuchwebereyen und 
2854 Ew. Geburtsort des Drientalis 
fen ©. Genze (ft. 1687). 2) Fluß im 

> Begierungsbez. Potsdam ber preuß. 
Provinz Brandenburg; entfpringt unz 
‚ter dem Rahmen liche weſtlich von 
ber Stadt Dahme und fällt bey Kö> 
penie in die Spree. 

Dahomenp(Agbome, Dahome, Foyer, 
Geoar.), Reid auf der Stlavenküſte 
von Guinea (Afrika), bewohnt von 
den Dabomern, einem kriegeri— 
fen, witben, doch gaſtfreundlichen 
Wolke ; heherrſcht von einem despotiſch 
regierenden Könige, deffen Palaft mit 
Schadeln erſchlagener Feinde verziert 
iſt, und beffen Leibwache aus mehreren 
taufend Weibern befteht. Die Männer 
find träge, laſſen die Weiber für ſich 
arbeiten (Körbe, und Matten flechten, 
fäen, Gemüfe bauen, Garn färben 

m. a.), Heiden fi in baummollene 
Zücher ober in Seide; die Meiber 
‚pugen fi mit Armbändern und Rinz 
‚gen. Die Dahomer lieben Würfelfpiet 
and Zanz, halten ihre Weiber in 
‚großer Abhängigkeit, ſprechen die Ar⸗ 
draſprache, bethen einen Fetiſch (eis 
nen Tiger oder Panther) an und hals 
‚ten viel auf Amulete. Der Handel lie⸗ 


Daignan 


‚fert Sttaven, Elfenbein für Tabak , 
Branntwein, Flinten, Zeuge ; bie 
Münzen find die Kauris (hier Simbir 
puri genannt, 40 Kauris— 1 Toket, 
== 2 Sous, 5Tofen — 1 Galina, 
5 Gallinas — 1 Ake, 20 Gallinas 
== 1 Gabos, 4 Gabos — 1 Unge). 
Nach einigen Angaben follen die Das 
homer unter ber Oberherrſchaft der 
Afdantier fiehen, Andere geben das 
Umgelehrte an. Sie teilen ih in 
Soldaten, Kaufleute und Handarbeis 
‚ter, find Eigenthum bes Könige, Ihre 
Feſte werben mit Menfchenopfern ges 
feyert (das größte iſt das der Abgas 
benentrihtung , wohey zahlreiche Ges 
ſchenke ausgetheilt werben); beym 
Tode bes Königs morbet und zerſtört 
ales fo lange, bis der neue Nachfol⸗ 
‚ger gewählt ift. Die Dahomer wären 
vor 200 Jahren unter dem Nahmen 
Boys fehr unbedeutend , doch geſchict 
und tapfer im Kriege. Ihr König 
Bacoodonou eroberte Galmita, töds 
tete. den König Da von Abome 1630, 
und ein anderer König, Guadja Tru⸗ 
do, eroberte 1708 Ardrah u. a. Län⸗ 
der, und fo wurbe das Volk mächtig. 
Jetzt theitt es fi in das eigentliche 
D. (fruchtbar, hochliegend, Haupts 
fadt: Abomeh) und Widah. 

Daidyas (Paityas, ind. Myth.), 1) 
die finfteren Riefendämonen Erus 
niatfchen und Grunien ober Erunias 
Tasfiaben, Söhne der Didy und des 
Kaſhapa; 2) überhaupt Battungss 
nahme aller böfen Dämonen, welche 
von Atri ftammen und Nachkommen 
Barhiſchads find. 

Daigman (Guill.), geb. zu Lille 17304 
früher Mititär » und Gechofpitalargt, 
dann birigirender Arzt der Armee von 
Bretagne und Genf, erlangte fpäter 
(käuflich) die Stelle eines koniglichen 
Arztes ; in ber Mevolutiongzeit trat 
er eine Zeit lang in den Geſundheits- 
rath ein; in ber Folgezeit lebte er bis 
su feinem Tode 1812 zurüdgezogen. 





Daiko ku 


Ex wer ein fruchtbarer Sqhriftſteller; 
unter mehreren mebicinifhen Schrif⸗ 


ten vom ihm zeichnet ih Tableau de. 


varietes de la vie humaine, Paris 
1785, aus, wovon eine boppelte beuts 
ſche Überfegung, Leipzig 1788, und 
in 2 Bim., Sera 1789, erſchien ; von 
den übrigen nennen wir nur: Conser- 


vstoire de sants und Supplement au 


eonserv. desants, Paris 1802; Cen- 

taries maddicales du siecle,2Bbe., Pas 

tis 1807-28 ; Toilette des dames fran- 

. gaises, ebend. 1808, 18. ; l’&chelle de 

la vie kumaine on Thermomeätre de 
sante , ebend, 1811. 

Daiteofu (Bielo » Belig. in Japan), 


einer ber 4 Bötter bes Reichthumes 


und der Blädfeligleit, von Kaufleus 
ten befonders verehrt. 

DBair el Khamar (Deir el Kamar, 
Geoge.), Stadt im Diftricte Schuf 
bes Ejalets Akka (osman. Afien) ; ift 
Gig des Großemirs der Drufen ; hat 
einige ſchͤne Bebäube, 2000 E., wels 
che bie beſte Seide bes Ejalets bauen. 

Dair i (Daira, japan.), ber geiftliche 
Erbkaiſer in Jopan, Er hat 12 Weis 
ber unb bie Mutter bes Thronerben 
führt den Kitel Kaiferinn. Die Nach⸗ 
folge iß in männlicher unb weiblicher 
Linie erblih, aber nicht nad dem 
echte ber Erſtgeburt; bie Minifter 
entfcheiden die Wahl, aber in ber 
größten Stile, erft wenn alles in 
Drdnung ift, wirb bem Volle derneue 
D. bekannt gemacht. Alle Hofbediens 
ten bes D. find mit ihm verwandt und, 
wie er, von ber Familie des Tensjo 
Dei Dfin. Sie machen auf befondere 
Achtung Anſoruch. Seitdem bie welts 
liche Macht von der geiſtlichen getrennt 
worben , beforgt der weltliche Kaifer 
(Kubo) den Unterhalt des geiſtlichen 
unb feines Hofes. Dazu ift ihm die 
Stadt Miako nebſt Bebieth angewie⸗ 
ſen. Auch hat er das Recht, gegen 
gute Bezahlung alle Arten Ehrentitel 
zu bewilligen. Dennoch leidet fein Hof 
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oft brädenden Mangel. Der Hof eb 
D. befchäftiget fi theils mit Wiſſen⸗ 
ſchaften, theils insbefondere mit Mus 
ſik, die niedere Klaffe auch mit allers 
ley Danbarbeiten, bie fie verlaufen. 
In Miako bewohnt der D. einen gro⸗ 
Ben, befonderen Theil der Stabt, und 
in der Mitte ift der befefligte Palaſt 
desfelben. Bel. Japan. . 

Daifche, das Daſſerfeſt bey den Bir⸗ 
manen, an weldhem das Bolt, ſelbſt 
der König und die Bornehmen, auf 
ben Straßen und Sffentlichen Ylägen 
einander zum Scherze mit Mafler bes 
gießen. 

Daitſching (mongol. Aradiha, tan⸗ 
gui. Lam. Rel.), ber Gott des Krieges. 

Dajabon (Darabon, Geogr.), Gtabt 
auf der Nordküſte ber weſtindiſchen 
nf. Hayti, am'gleichnahmigen Fluſſe, 
mit 4000 Ew. und etwas Handel, aber 
ohne Hafen. In ber Rähe die Gavan⸗ 
nen von Dajabon. 

Dalars Kanal (Geogr.), Meerenge 
von 1500 Toiſen, zwifchen der Infel 
Goree unb dem Zefllande von an 
gambien (Weſtafrika). 

Dakel (Weſtliche Dafe, Geogr.), Dafe 
in der afrilanifhen Küſte Sahara : 
ift angebaut, hat 12 Dörfer unb Ruis 
nen , veränderliches Klima, wirb vom 
Khamfin heimgefuht; man gewinnt 
Bere, Reif, Datteln, Citronen, 
auch Indigo. DHauptorte : Balat (1000 
Ew.), Quas'r (el-Gazar) mit 2000 
Ew. und einer warmen, fchwefelhäls 
tigen Quelle, in ber Mitte bed Ortes, 
zum Baden beſtimmt, Radıts für bie 
Weiber. 

Dakkar (Geogr.) , Bergkette in dem 
Reiche Klein » Simah , in ber afrika⸗ 
nifchen Wüfte Sahara ; in ber bazu 
gehörigen Ebene findet ſich viel Galg, 
das in großen ehe, mit Erbe 

vermiſcht, umherliegt 

Datpasgamo (Lan. Rei), bey den 
Zibetanern eine ber 8 Regionen im 
der Hölle Gnielva. 





Daktylos 


der Finger der linken Hand bezeich⸗ 


net; auf dieſelbe Weiſe aber mit den 
Kitigern der rechten Hanb von 100 
— 9000; was über 9000 war, wur⸗ 
de mit der gangen Hand angedeutet, 
indem man fie in die Höhe, an bie 
Bruft u. f. w. hielt, unb zwar von 

10,000 bis 90,000 bie linke, von 

'100,000 bis 900,000 die rechte; eine 
Milion warb buch Faltung ber 
Hände Über den Kopf angedeutet 3 2) 

ſ. Fingerſprache. 

Daktylos (ar., lat. Dactylus), 1) 
Singer ; 2) Dattel; 3) kleinſtes gries 
chiſches Längenmaß, Zingerbreite; 4) 
Rhythm.), Fingerfchlag, ber griechi⸗ 
ſchen Anſicht nach 4zeiliger, ber rös 
miſchen nach 3ſylbiger Verefuß, bes 
ſtehend aus 1 langen (== 2 kurzen) 
und 2 turzen Sylben (— ww), 5.8. 
Daktyios. Durch die raſch forteilende 
Bewegung jagt er Dicptungsarten, 
beren eigenthämlicher Charakter diefe 
it, und burd das Gleichmaß zwifchen 
Arfis und Theſis und das Herabfal⸗ 

len von jener zu dieſer, befonbers 
mit dem Spondeus abwechſelnd, am 
meiften der Kraft und Würde des 
Deldengedichtes zu (dgl. Herameter); 
aufregender wirkt er im akatalekti⸗ 
fhen Zetrameter. 5) (Muſik), ein 
Zonftüd von einem langen und 2 
kurzen Tönen, 3.8. von einem Bier» 
tel und 2 Achteln; 6) ein Priefter der 
Kybele; f. Dactyli Ibäi. 

Dalai - Lama (Lamaitifche Rel.), 

das geiftlide Oberhaupt der Gelb⸗ 

mützen, einer Religionspartey in den 
nordöftlihen Theil von Tibet, ber 
zugleich alle weltliche Macht In feiner 

Derfon vereinigt und für eine Vers 

Pörperung nicht bes Schagkiamuni, 

fondern des Chomfhim Bophiffadoa 

gehalten wird. Ihm entgegengefegt 
ift der Bogdo Lama (oder bas Ober: 


haupt der Rothmügen). Die Religion _ 


u. Regierung ber Tibetaner ift durch⸗ 
ans hierarchiſch, mit siner regelmä⸗ 


Dalbetg u}: 
dig firengen Suborbination vom nies 
drigften bis zum höchften. Der Las 
maismus gehört zur Religion des 
Bubdha , die fo weit in Oſt⸗ und 
MittelsAfen verbreitet iſt. Er refis 
birt nahe bey Ghaffa, an ber Grenze 
von Shina, in ber fchänften der auf 


dem Berge Yudala erbauten Pagos 


den, unb genießt nicht nur von den 
Eingebornen, fondern auch von allen 
Fremden, felbft von den mächtigſten 
Sürften, bie demüthigfte Verehrung: 
Seitdem Tibet vom chinefifchen Kais 
fer abhängt, find in feinem Wohnfige 
zwey Dandarinen nebft einer Barnis 
fon von 1000 Chineſen, aber ihre 
Macht erfiredt fi nicht weit, und . 
ber Lama regiertimmer noch alle in⸗ 
nere Angelegenheiten. Selbſt der Kais 
fer von China eriennt ihn in feiner 
religiöfen Qualität und unterhält mit 
großen Koften einen Unter Lama in 


. Yeling, der ein Abgefandter bes Groß⸗ 


Lama if. 


Dalarne (Beogr.), nach der frühes | 


ren (im gemeinen Leben noch gewöhns 
lihen) Eintheilung , Landſchaft in 
Schweben (nörbt.), jegt Falulän (f.b.). 


Dalayrac (Nicol.), f. Alayrae. ' 
Dalberg (auch Dalburg, Thalburg), 


uralte, edle, reichöfreyherriidhe Fa⸗ 
milie. Der erfte dieſes Rahmens wird 
969 genannt; fpäter leiftere fie dem 
babsburgifchen Haufe aroße Dienfte , 
und hiervon ſtammt wahrfcheinlidy 
bey der beutfhen Kaiſerkroͤnung die 
Bitte, daß nach ber Krönung ber 
Herold »ift kein Dalberg ba ?« aus⸗ 
rief und, wenn einer da war, diefer 


vortrat umd von dem neuen Kaifer 


ben erften NRitterfchlag empfing. Im 
14. Jahrh. flarb ber Mannsſtamm 
der D. aus, und nur Breta von D. 
war als weibliher Sprößling nod 
übrig. Diefe heirathete 1330 den Rits 
ter Gerhard, Kämmerer bon Worms, 


“der nun mit ihre den Nahmeh und 
"die Güter der D. erhielt, und von 
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dem und Greta alle fpätere D. abs 
ſtammen. Das Geſchlecht theilte ſich 
in die Hernsheimer u. Dalberg ⸗ Dal⸗ 
bergiſche Einie. Denkwürbig find: 1) 
(305.0. D.), geb. 14455 warb 1482 
Biſchof von Worms; war zugleich 
Geheimerrath des Pfalggrafen am 
Rhein, und. begünftigte auf diefem 
Poften die Wiſſenſchaften bedeutend; 
unter andern befdügte er den bes 
rühmten Reuchlin, der wegen feiner 
Meinungen verfolgt ward, und diefer 
ließ zu feiner Ehre von feinen Schüs 
lern 1498 bie erfte Komödie in Deutfche 
land aufführen; auf Geltes Verau⸗ 
laſſung fiftete er die societas litera- 
ria rhenana (societas Celtica) im 
‚Heidelberg ; farb 1503. Wal. Zapf 
über Johann v. Dalberg’s Leben und 
Berdienſte, Augsburg 1789 und 1796, 
nebft Nachtrag, Zurch 1798. 2) (Adolf, 
Treyhert v. D.), gefürfteter Abt von 
Fulda, Stifter ber katholiſchen Unis 
verfität zu Fulda, farb 1734. 3) 
(Kart Theodor Anton Maria, Reichs 
freyherr von), geb. 1744 zu Heeress 
heim bey Worms; ſtudirte mit dem 
glüdtichften Erfolge zu Göttingen und 
Heidelberg und ward Dogtor beyder 
Nechte. Obgleich er der ältefte Sohn 
war, beftimmte ihn ſein Bater, Franz 
Heiarich dv. D., kurfürſtlich mainzis 
ſcher Geheimerrath, Statthalter von 
Worms und Burggraf zu Friedberg, 
zum geiftlihen Stande. Sehr früh 
warb er Gapitularherr.zu Mainz und 
Domperr zu Worms und Würzburg ; 
1772 Statthalter zu Erfurt, wo durch 
feine Unterfügung Aderbau, Handel 
und Gewerbe emporfamen ; 1787 ward 
ee Goabjutor des Kurfürftenthumes 
‚Mainz und des Hocftiftes Worms ; 
1788 Goadjutor des Hochſtiftes Con⸗ 
fang ; bald darauf Erzbiſchof von 
Tarſus, blieb aber dabey als Statt⸗ 
halter in Erfurt, bis ihn 1802 der 
Tod des Kurfürften von Mainz nds 
thigte, dasſelbe zu verlaffen. Da zu 
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Bolge des Lüneviller Friedens das 
Kurfürftentfum Mainz jenfeitd bes 
Rheins verloren gegangen war und 
bießfeits bes Rheins bald darauf ſecu⸗ 
lariſirt wurde, wurbe Dalberg zum 
Reichserzkanzler erwählt, und dafür, 
daß er auf Worms und Gonftanz Ver⸗ 
sicht leiſten mußte, bekam er Aſchaf⸗ 
fenburg, Regensburg und Weglar. 
Auch hier wußte er ſich die Liebe ſei⸗ 
ner Unterthanen zu erwerben, ba er 
die Beglüdung bderfelben zu feinem 
Biele machte; aber durch Aufhebung 
ber Klöfter zog er fi den Haß des 
Clerus, durch Hinneigung zu Kranke 
reich den Haß Deutſchlande zu. Im 
Jahre 1804 war er zur Kaiſerlrö— 
nung in Paris gegenwärtig und warb 
eorrefpondirendes Mitglied der Atlas 
demie an Klopflod’s Stelle. Bey Ers 
richtung des Rheinbundes mußte er 
fein Amt als Reichset ztanzler nieders 
legen, warb aber bafür, unter feinem 
erften Bornahmen Karl, Fürft Pris 
mas biefes Bundes und von biefer 
Beit an Napoleon’s Nathgeber in kirch⸗ 
lichen und geiftlichen Angelegenheiten. 
Später trat er Regensburg an Baiern 
ab, befam aber dafür Frankfurt, 
Fulda und Hanau, mit dem Titel ald 
Großherzog , und ernannte Eugen 
Beauharnois zu feinem Nachfolger. 
Auch ‚hier ſuchte er feinen Unterthas 
nen bie Laften des Krieges zu erleiche 
tern, befonders durch Einfhräntuns 
gen in der Givillifte, Nachdem im 
Sabre 1813 die Franzoſenherrſchaft 
in Deutfchland ein Ende genommen 
hatte, entfagte er dem Großberzogs 
thume, zog fi erft nad Gonftang 
und fpäter nad) Regensburg zurüd, 
wo er eine Penfion von 100,000 fl. 
genoß, als Privatmann lebte u. 1817 
ſtarb. Vorzüglihe Schriften: Bes 
trachtungen Über das Univerfum , 
Srankfurt 1777, 6. Aufl., ebd. 1819; 
Berhaͤltniß zwiſchen Moral u. Staates 
tunſt, ebd. 17063 Auemometrte pro- 


* 
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poré aux amoateurs de météorologie, 
Erfurt 1782, 4. 5 Grunbfäge ber 


Aſthetik, ihre Anwendung und künf⸗ 


tige Entwidlung, ebend. 1791; don 
dem Bewußtfeyn, al& allgem. Grunbe 
der Weitweisheit, Erfurt 1793; von 
Erhaltung der Btaatsverfaflungen, 
ebend. 1795; von der Brauchbarkeit 
des Gteatits zu Kunftwerden der 
Gteinfchneiderey, ebend. 1800; Bes 
trachtungen über den Charakter Karl's 
des Großen, ebend. 1806; Perikles, 
Rom 1811. Durch den in dieſem 
Buche aufgeſtellten Charakter des Als 
eibiades wollte er Rapoleon einen 


Spiegel vorhalten und ihm zeigen, 


zu welchen Berirrungen unbegrenzter 
Ehrgeiz führe. Sein Leben beſchrieb 
U. Krämer, Regensburg 2817, 4., 
2. verm Aufl, ebend. 1817, 4. 4) 
(Wolfg. Heribert, Freyherr v.), Brus 
der des Worigen, geb. 1750; flarb 
1806 zu Manheim, ald Staatsminis 
fier des Großhergogthumes Baden. 
Er war von Kaifer Leopold bey ber 
Krönung zu Frankfurt a. M. zum 
erften Reichsritter gefchlagen worden. 
Er war ein inniger Freund und Bes 
förderer der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und bie Bühne zu Manheim, 
der er bis zum Jahre 1803 porftand, 
verbantt feiner Leitung vieles. Er hat 
mehrere dramatifche Werke gefchries 
ben: Kora, ein Drama mit Gefäns 
gen, Danheim 1780; der weibliche 
Eheſcheue, Augsburg 1785; Montes- 
quiea oder die uabekannte Wohlthat, 
Manheim 1787, u. a. m. Bein dras 
matiſches Gedicht: ber Möndkh vom 
Karmel, Berlin 1787, behauptet bars 
unter den Borzug. 5) (Johann Friebr. 
Hugo, Freyherr v.), Bruber bes Bor., 
geb. 17605 ward Domcapitular zu 
Zrier, Worms und Speyer , und 
farb 1812. Bekannt durch Gita⸗Go⸗ 
vinda, ober bie Befänge Jajodeva's, 
eines indifhen Dichters (aus dem@ans 
ferit überfegt), Srfurt 1802, fo wie 
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durch mehrere ins Gebieth der Ton⸗ 
kunſt einſchlagende Schriften; ferner: 
Blicke eines Tonkünſtlers in die Mu⸗ 
fit der Geiſter, Manheim 17875 bie 
Tolsharfe, ein allegor. Traum, Er⸗ 
furt 1801 ; Phantafien aus bem Reis 
he der Töne, ebend. 1806, u. a. m. 
6) (Emmerich Zofeph, Herzog von), 
Sohn von D. 4), geb. zu Mainz 17735 
war früher in mainzifden, dann iz 
baierifchen Dienften u. im Jahre 1803 
großherzoglich » babenfcher Geſandter 
bey Napoleon und warb 1810 zum 
Herzog erhoben, und erhielt eine Dos 
tation von 400,000 Er. Als Talley⸗ 
zand, bey dem er in großer Gunf 
ſtand, in Ungnabe fiel, zog ſich auch 
D. zurüd, Nach dem Einrücken ber 
Alliirten in Paris 1814 war er Mit⸗ 
glied ber proviſoriſchen Regierung, 
erſchien beym wiener Congreſſe als 
zweyter franzoͤſiſcher Geſandter und 
ward 1816 zum franzöfifchen Geſand⸗ 


ten in Zurin ernannt. 
Dalbun (Geogr.), Spitze bes. His 


melayagebirges in MittelsAfien ; hat 
24,740 Buß Hoͤhe. 


Daldaban Muſtapha, türkiſcher 


Paſcha, vertheidigte Bagdad mit groe 
Ber Tapferkeit, lebte aber darauf in 
Bosnien im Eril. Hier zwangen ihn 
die Truppen 1698, den Oberbefehl 
zu übernehmen, er fiegte mit ihnen 
und trieb die Deutfchen über die Save 
zurüd. Wieder Gouverneur von Bags’ 
dad warb er 1701 auf bes Mufti’s 
Empfehlung Sroßvezier, als er aber 
gegen befien Willen ben karlowitzer 
Frieden brechen und Pohlen den Krieg 


erklären wollte, warb er 1701 hinges 
richtet. 


Dalehamp (Tat. Dalecampius, as 


cob), geb. 1513 zu Bayeur bey Gaen, 
franzöfifcher Arzt, Botaniker und Phi⸗ 
lolog; prafticirtein Lyon, wo er 1588 
flarb. Man verdankt ihm die Heraus 
gabe des Gölius Aurelianus, Lyon 
1566, eine Ausgabe bes Plinius und 


® 
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mehrere Überſegungen griechiſcher 
Schriftſteller. Auch war er Urheber 
und größtentheils Bearbeiter des gro⸗ 
fen botartifhen Werkes : Historia 
generalis planterom in libr. XVII 
per certas classes artificiose digesta, 
2Bde., Enon 1586, Fol., mit 2696 
Kupfert. und eben fo vielen Befchreis 
bungen einzelner Pflanzen; franz. v. 
-Desmoulins, 2Bände, ebend. 1615, 
"1653, Fol.; hinterließ ferner: Traité 
de chirurgie, &yon 1570, 1572, Pas 
ris 1610, 4. u. m. 
Dalekarle (Bergmannsfpr.), in 
Schweden ſo v mw. Bergleute, weil 
fie zuerft in Dalekarlien waren. 


Daletarlien (Geogr.), fo v. w: 
Dalarne. 
Dalekarlier, fo v. w. Dalkarl. 
Daleéelf (Dalelbe, Dalelfwe, Thalfluß, 
Geogr.), Fluß in Schweden; ent⸗ 
ſpringt aus 2 Armen; ber öftliche 
kommt aus dem See Wänsjd, ber 
weftliche vom Kiallflaͤll; vereinigt bey 
Diuras fließt der Strom bey Afves 
ſtad, macht diele Wafferfälle (deß⸗ 
halb unſchiffbar), fällt bey Elokar⸗ 
.  teby in den bottnifchen Deerbufen. 
Dälembert(Iean le Rond), f. 
Alembert. 
Dalemitt, bdhmiſchet Dichter und 
Schriftſteller; war aus Mezriz ges 
“ bärtig und lebte zu Anfang des 14. 
Jahrh. Erfchrieb in böhmifher Spras 
he eine Geſchichte feines Landes nach 
mebteren alten Chroniken und fegte 
fie fort bis 1314. Sie erfchien zu 
Prag 1620,64 
Daleminzen (Daleminci, Dalmans 
ei, nach lächerlicher Mutbmaffung fo 
v. w. Thalmenſchen, alte Geogr.), bie 


Daleſchin 

Kühren, dann nach Strehla und wie⸗ 
der die Elbe hinauf ſich einſt er⸗ 
ſtreckenden Landſchaft, von den fuldai⸗ 
ſchen Jahrbüchern Dalmatier ges 
nannt, waren wahrſcheinlich ein Theil 
der Sorben, die nach Conſtantinus 
Porphyrogenitus zwiſchen 612 — 641 
auswanderten und die Stammopäter 
der Servier wurden, und fo Dalma= 
tien neue Bewohner und ben Nah⸗ 
men gaben. Die zwifchen der Elbe 
und Chemnig gebliebenen D. wurben 
856 von Ludwig dem Deutfchen bes 
fiegt und zinsbar gemacht. Rad) der 
unglüdtichen Schlacht bey Ebsdorf 
Braden die D., Böhmen und Sorben 
in engerer Bedeutung gegen die Ihüs 
tinger los, erlitten abet im Saab⸗ 
thale burdy deren Herzog Poppo an 
ber forbifchen Grenze eine völlige Nies 
derlage. Lange kriegte ber ‚Herzog 
Dtto der Erlaudhte mit ben D. Da 
fein Sohn Heinrich 909 ſiegreich war, 
zögen fie die Ungarn durch Sold an 
fih , die nun Sachſen ſchrecklich heim⸗ 
ſuchten. Während des Waffenſtillſtan⸗ 
des mit den Ungarn eroberte Hein⸗ 
rich I., nun König, 928 die Stabt der 
D., Grona (nad) gezwungener Muths 
maßüng jest das Dorf Jana). Die 
Landſchafl D. kommt noch 1160 vor y 
ihre Bewohner wurden unter ben 
Markgrafen von Meißen nad) und nach 
zu Deutfchen. 


Daler (Daler Silbermünze, Numis⸗ 


matil), eine vormahlige ſchwediſche 
Silbermünze, feit 1528, von 4 Marl 
oder 32 Or, 3 Daler Kupfermünze, 
®eit 1777 haben beyde aufgehört; 
ber Werth des erften iſt 12 Gr. Conv., 
bes letzteren 4 Gr. 


mit zu ben Sorben (Wenden) in weis Dalerne und Jedderne (Geogr.), 


terer Bedeutung gehörenden Bewohner 
ber von ben Slaven nad) ber Wun⸗ 
derquelle Glomuzi (f. d.) Glomazi ge⸗ 


Vogtey im Amte Stavanger des nors 
wegifchen Stiftes Chriſtianſand; hat 
18,600 Ew.; Hauptſtadt: Stavanger. 


nannten, von der Elbe unterhalb Daleſchin (Daleczin), Dorfin Mäh- 


Scharfenberg bis an die Ghemnig und 
von ba bis nach Leißnig, Grimma, 


ven, Brünner Kreifes ( Kaiferthum 
Öfterr.), an ber Schwarza, mit einer 


Dalesitie 


Tatholifchen Pfarre und Kirdje, 58 
Häuſern, 480 Einw., und einer Pas 
piermũhle. Ehemahls wurde hier Eis 
fenerz gegraben. 

Dalesme (Andre), franzoͤſiſcher Phy⸗ 
filter, 1699 als Mitglied der königl. 
Akademie der Wiflenfchaften in ber 
Qualität eines penfionirten Mechani⸗ 
ters ernannt, 1706 aber als Veteran 
erklärt, weil feine Anftellung an frans 
zoͤſiſchen Häfen nicht geftattete, Länger 
der Korderung ale Akademiker zu ges 
nügen 5 flarb 1727. Mehrere feiner 
mechaniſchen Erfindungen find im 
Recueil de l’Acad. des sciences voll 
1705 — 1717 niedergelegt; unter ih⸗ 
nen zeichnet fich der nach ihm benannte 
Dfen aus, indem der Rauch gendthigt 
it, zur Flamme wieder nieder zu 
fleigen und zu verbrennen, und wels 
her fpäter zur Erfindung ber Ther⸗ 
molampen geführt bat. 

Datiad (Geogr.), Billa in dem mitte 
leren Küftenftriche der Provinz Gres 
naba ( Spanien) an ber Sierra be 
Gabor; hat mit bem darin liegenden 
Dorfe Sanil 6000 Einw. 

Dalin (Olof von), geb. 1708 zu Wims 
derg in Holland; flubirte Anfangs 
Medicin, dann die Rechte, machte 
mehrere Reifen und befchäftigte ſich 
vom Zahre 1744 an fat ausſchließlich 
mit der fchwebifchen Reichsgeſchichte. 
Im Sabre 1751 ward er Erzieher des 
Kronprinzen, 1759 Kanzleyrath und 
fpäterhin Hoflanzler. Er ftarb 1763, 
und hatte Antheil an der Stiftung 
der Alabemie der Ihönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten im Jahre 1753. Biele Verdienfte 
erwarb er ſich durch feine Eritifche 
Behandlung der Landesgeſchichte: 
Swea Rikes Historia, Sto@bholm 1747 
—62, 4., beutfch Greifswalde 1756, 
4 Bde., 4.; dgl. Anmärkningar vid 


Dalins Swea Rikes Historia, Stods - 


bolm 1771, deutſch in Meufel’s Hiftor. 
Unterfuhungen (Bd. J., &t.3., Seite 
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gen, Liedet, Epigramme und Fabeln) 
erſchienen unter dem Titel: Dalins 
Poeliska Arbeten, Gtockh. 1755, n. 
A. 1782, 2Bde. 


Dalka (Geogr.), Stadt am Tamba⸗ 


Koſi im Diftriete Khatang ber vors 
derindifhen Provinz Nepaut ; hat 
4000 Einwohner. 


Dalkari (Thalmann, Dalkarlar, 


Geogr.), Bewohner bes Falulän oder 
Dalarne (Schweden); berühmt in bee 
Geſchichte Schwedens; iſt wohlge⸗ 
ſtaltet, groß, tapfer, treu, aufrich⸗ 
tig, frey fih umfchauend, feſthaltend 
an feinen Rechten, ergeben dem Kös 
nige; darf biefen, wo er ihn trifft, 
bey der Hand faflen, trägt ſich grau 


‚und ſchwarz, nennt jeden Du! iſt 


einfad in Speife und Trank, fleißig 
und arbeitfam, wohnt in bürftigen 
Hütten mit einem Loche (dient ale 
Genfter und Uhr) im Dache, hat feis 
nen eigenen Dialekt, treibt Berg⸗ 
und Hüttenbau, nebft dahin einfchlas 
genden Gewerken, und wandert auch 
nach Arbeit aus, 


Datkeith (Geogr.), Marktfleden an 


ben beyden Esk in der Graffchaft 
Edinburg (Sud⸗Schottland); hat gros 
Ben Mehl: und Kosnhandel, und 4700 
Einw., weldye Eeder, Hüte, Seiden⸗ 
arbeit maden. Dabey das Landhaus 
bes Herzogs von Buccleugh, Dals 
Teithhoufe. 


Dallas (Geogr.), Graffhaft in der 


Mitte des norbamerilanifhen Staas 
tes Alabama, mit 6003 Einw., in 
deren Umfange bie ſchiffbare Cahaw⸗ 


“ba in die Alabama mündet. In bey 


Gabel beyder Flüſſe liegt die Haupt⸗ 
fladt des Staates Alabama, Cahawba. 


Dallia (Geogr.), Marktfl. inder Gefp, 


Verovitz (Könige Slavonien, Kaiſerth. 
Oſterr.); liegt an ber Donau, hat 4 
Kirchen, gehört dem griedifihen Mes 
tropoliten zu Karlowig, dem der eins 
trägliche Hauſenfang gehört. 


100— 239). Seine Gedichte (Saty-⸗ Dallinger von Dalling (Joh.), 
2 


Gonvderſatioaſs⸗ Lexicon 5. Mb. 


E73 Dalmates 


geb. zu Mien 1782, Infpeetor ber 
fürftt. Lichtenſteiniſchen Gemähldes 
gallerie; ausgezeichneter Thier- und 
Landſchaftsmahler, und gefhiet in 
Gonfervirung und Reftaurirung alter 
& 


Dalmates (Dalmatä, a. Geogr.), 

Volk von ungewiffer Abkunft, wahrs 
ſcheinlich zum thrafifchen Volksſtamme 

‚gehörig, obgleid; es mande von ben 
Daleminciern ableiten. Es bewohnte 
die Alpen und Küften Iliyriens. Die 
D. waren ein tapferes, wilbes Volk, 
auf der See einheimiſch und Handel, 
aber aud) Sreräuberey treibend. Sie 
berauſchten ſich oft in einer Art Gers 
ftenbier (Sabaja). Die Römer führe 
ten nad) ihrer Befiegung (vgl. Dal⸗ 
matifche Kriege) Wein: und Aderbau 
bey ihnen ein. Die Legionen der D. 
galten fürdie tapferften Soldaten des 
römiſchen Heeres. 

Dalmatica (lat.), ein langer Rod 
mit weiten Ärmeln, ber im Mittels 
alter zum Schmude feſtlich angegoge= 
ner Perfonen gehörte und daher noch 
bey der Krönungstradht des deutſchen 
Kaifers, bey ber Amtskleidung der 
Biſchtfe und bey der der katholiſchen 
Geiſtlichen (hier -aud) Alba genannt) 
vor bem Altare, erhalten ift, 

Dalmatien, 1)(a. Geogr.), Land» 
ſtrich, der die bebiſchen und ffordis 
fen Gebirge und bie Küften zwifchen 
den Flüffen Zitius und Drinus bes 
greift, und von ben Dalmates den 
Rahmen hatte, von den Römern in 
Dalmatia maritima und mediterranea 
abgetheilt und zu ber Provinz Illy⸗ 
zien gefhlagen wurde, als unterer 
Theil von Illyria barbara. In weites 
rem Sinne aber begriff 
lyria barbara, d. h alle: 
Iſtria und Dyrrhachium, dem adria- 
tifchen Meere und der Donau geleges 
ne Sand. D. war das Baterland meh— 
zerer Kaifer, die auch den Wohlſtand 
desfelben zu befördern ſuchten. Eine 





> ä 


Dalmatien 


Menge prädhtiger Gebäude u. Städte 
erhoben fic hier, und feit der neuen 
Eintheitung bes römifchen Reiches in 
Provinzen durch Gonftantinus und 
Theodoſius galt Dalmatien immer für 
eine ber wichtigſten Provinzen. Man 
baute in Dalmatien auf Gold: jegt 
Eennt man daſelbſt feine Goldminen 
weiter, 2) (neue Geographie), Kö— 
nigreich, füblichfte Provinz des 
Kaiſerthumes Öfterreich, Küftenland 
am adriatifchen Meere, zerftücelt 
awifien diefem , der europäifen 
Zürkey und dem Generalate Karls 
ftadt ; hat 299 (275) A.M. mit 
306,000 Einw, Die Küfte hat eine 
Menge tief einfchneidender Bufen 
mit guten Häfen (Gattaro) und vor 
ſich viele Infeln, das Innere hohe Ges 
birge, Zweige der dinarifchen Alpen 
(Bofange hirt, Manoubrod, Bucoya 
draga, Biocona 4880 Fuß) und der 
jutifcen (Wellebith); das. Ganze ift 
Rattig, zum Theil unangebaut, bat 
nur Küftenflüffe (Sermagna, Kerka, 
Gettina, DOmbla u. a.), aber viele 
Seen (Meer von Novigrad, See Nas 
rin, Zrodlian u. a.), doch nicht ges 
nug Waſſer zur Fruchtbarkeit z mildes 
Klima, bringt Zuchtthiere (Schafe), 
Wild (Wölfe), Geflügel, diſche, 
Bienen, fpanifhe Fliegen, feurigen 
Bein, Süpfrügte, wohl auch Mes 
talle (nit benugt). Die Einwohner 
find meift flavifher Abftammung (f. 
Morlachen und Montenegriner), doch 
auch eingewanderte Italiener, Usko— 
chen, Zigeuner, Griechen, der Res 
ligion nad) meift Katholiten, alle 
noch fehr in der Bildung zurüd. Die 
Cuitur des Feldes ift fehr gering, 
beffer die der Wiefen, am beften der 
Beinbau eben fo, wie ber Dlivenz 
bau. Die Fiſcherey (jährl, ungefähr 
125,000 Gtn.) nährt die Küftenbes 
wohner und befchäftiget ihren Hans 
del (Sardellen, Makrelen u. a.), den 
fie jedod Über das adriatifche Meer 


Dalmatien 


nicht ſehr ausdehnen. Die Regierung 
ik uneingefchräntt; die Männer find 
ale Soldaten z das Wapen, drey 
goldene Leoparbentöpfe in blauem 
Kelde. Die oberſte Lanbesbehörde (Bus 
bernium) if in Zara unb hat meh⸗ 
zere Untergerichte unter fih. D. bes 
flieht ausdem eigentlichen Dalmatien, 
aus ber Republit Ragufa, aus Bocs 
da di Gattaro und 2 Infeln bed Quars 
nero, alle biefe find in 4 Kreife, von 
3ara, Spalatro, Ragufa und Sattaro 
getheilt. 3) (Geſch.). D. wurde in ber 
älteften Zeit zu Thrakien und Sky⸗ 
tbien gerechnet unb war den Gries 
den nur wenig bekannt. Che es die 
Römer Tonnen lernten, waren bie 
Dalmates, ein thrakifcher oder flas 
viſcher Volksſtamm, eingewanbert ; 
mit diefen geriethen die Römer balb 
in Kampf (vgl. balmatifche Kriege), 
und Auguftus machte D. zur römifchen 
Provinz. Später fielen die Stavonier 
in D. ein und brängten ‚bie Bewoh⸗ 
ner deöfelben an das Meer, weßhalb 
jegt nur ber fübweftlihe heil des 
alten D. noch den Rahmen D. führt. 
476 eroberte Theodorich, König der 
Gothen, D. und machte es zu einem 
Theile feines Reiches, da es bisher 
zu dem oftrömifchen Reiche gehört 
hatte. D. warb jest zum Zankapfel 
zwifchen beyden Reichen, von Beli⸗ 
far genommen , von Totila wieder 
zurüderobert kam es unter Rarfes 
wieder in die Hände der Römer. Uns 
ter Kaifer Heraklius ging es endlich, 
bis auf wenige Seeſtädte und Ins 
feln , gang verloren. Zur Zeit Karl’s 
des Großen war es ein Theil des 
fräntifchen Reiches, ging jedoch ſpaͤ⸗ 
ter wieder zum griechiſchen Kaifers 
thume über. Im 10. Jahrh. bemäch⸗ 
tigten ſich die Kroaten, die hier ſchon 
feit 640 anfäßig geworden waren, 
D.'s, das fie unter eigenen Königen 
bis 1089 beherrſchten. Der nördliche 
Aheil erhielt den Nahmen eines Ads 
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nigreiches Kroatien, ber füdliche bes 
bielt den Rahmen D. 1089 bemäde 
tigten fi) die Könige von Ungarn D.E, 
und es blieb bald unter ihrem, bald 
unter griechifhem Schuge unter eigen 
nen Fürften, bis Muhamed IL. fi 
D.'s nad) dem Tode des legten Fürs 
ſten bemädhtigte. Venedig hatte uns 
terdeflen ſchon verſchiedene balmatis 
ſche Pläge weggenommen, mußte fie 
aber 1358 wieber herausgeben. 1409 
brachte es biefelben burh Kauf und 
Eroberungen wieder an ih und wußte 
nun nad) und nad den Türken au 
ben größten Theil ber Küfte abzuges 
winnen. Die bedeutenbfte Abtretung 
geſchah 1713 im paffarowiger Fries 
ben, wo Venedig einen Theil Dals 
matiens als Gatfhädigung für das 
abgetretene Morea erhielt. So war- 
alfo D. in 3 Theile, das öfterreichts 
(he D., den nörbliften Theil, auch 
Kroatien genannt , das venetianifche 
D., der Strich längs der Küfte und 
das türkifhe D., der kleinſte heil 
zwifhen Bosnien und Albanien, ges 
theilt. Außerdem gehört auch die Res 
publit Ragufa zu dem alten D.1:97 
kam das venetianifhe D. durch ben 
Frieden von Campo Formio an Öfters 
rei, 1809 an Frankreich, das es 
zum Königreiche Illyrien ſchlug, und 
1814 wieder an Öfterreih,, das ein 
eigenes Königreich Dalmatien daraus 
bildete. 


Dalmatien (Herzog von), f. Soult. 
Dalmatifhe Feigen, f. unter 


eigen. 


Dalmatifhe Kriege. An Dalmas 


tien grengende , unter römiſcher Ho⸗ 
heit ftehende Bölkerfchaften, z. B. die 
Affenfes, die Daorizi, litten durch 
häufige Einfälle der um 184 v. Chr. 
zu einem Bunde vereinigten balmas 
tifhen Völkerſtämme; Rem erflärte 
diefes für nur durch Blut zu büßende 
Beleidigung der großen Ration. Zwar 
waren des GSonfuls G. Mastius Ex⸗ 
3 s 


3°  Dalmatins 


pedition (457) erfolglos ; doch betradhe 


teten die Römer von jegt Dalmatien 
“als Übungsplag der Krieger in fried⸗ 
lichen Zeiten; daher viele, wenig ers 
teichende Züge dahin, z. B. des Gons 
fuls Gäcitius Metellus, des Seipio 
Naſica, der Delminium, und des En. 
Goseoinus, ber Salond eroberte. Das 
durch bekamen die Geeftäbte italieni= 


Dalrymple 

das Evangelium zu Alba, warb Bis 
ſchof zu Pavia und dafelbft von dem 
‚Heiden zu Anfange des 4. Jahrh. ges 
töbtet, Sein eben ift von Vida in eis 
nem epifchen Gedichte deſchrieben. Tag: 
der 5. December. 5) Vorſteher des 
Klofterd der Dalmaten zu Conſtan⸗ 
tinopet; ftarb um 432. Tag in ber 
ariechiſchen Kirche: der3. Auguſt. 


ſche Einwohner, und die Römer bes Dalmatomw(®eogr.), Stadt am Ifet 


trachteten Dalmatien als ihr Eigen⸗ 
thum; das Volt ‚über lebte frey in 
‚den Bergen und ben Bergfeftungen 
und neckte bie Römer unaufhörlich, 
oft zu deren empfindlichftem Schaden. 


im Kreife Kamoſchlowa in der Statt⸗ 
halterſchaft Perm (ruf. Afien); hat 
großes Klofter, 1200 Einwohner und 
berühmten 14tägigen Markt im Des 
cember. 


unter Caſar zahlten fie einen gerin⸗ Dal mod (Domadize), ein ſlaviſches 


gen Tribut; nad) deſſen Tode aber 
verrnichteten fie die roͤmiſche Beſatung 
und betrachteten ſich wieder als frey. 
Detavianus endlich überfiel fie mit 
Überlegener Macht, zerftörte mehrere 


Dorf in der Hoyter Gefpanfhaft in 
Nieberungarn (Kaiferth. Oſterreich). 
Die Einwohner, die zum Theil auch 
Ungarn find, haben gute Acer, ſchö⸗ 
ne Wiefen, Weinbau und Pferdezucht. 


ihrer hölzernen Feſtungen, flug fie Dalrymple (Geogr.), 1) Vorgebirs 
in einzelnen Gefechten, ſchloß fie in — ge auf der Infel Sachalin zum Reis 


ihre Berge ein und nöthigte fie zus, 


1egt darch Hunger zur völligen über⸗ 
‚gabe, zur Stellung Yon 700 Geißeln 


he Japan gehörig. 2) Größter Fluß 
auf der Infel von Diemensland (Aus 
fralien). 


und zur Bezahlung des längf vers Dalrymple,1) (Sir David), geb. 


ſprochenen Tributs. Von jegt an war 
Dalmatien römifhe Provinz, obgleich 
ein Menfcenalter dazu gehörte, ehe 
das Bolt das ungewohnte Joch ers 
tragen lernte. Zwar unterdrücte Aus 
guftus durch Tiberius und Germanis 
aus ihre Bewegungen mit leichter Müs 
des doch galt «8 einen harten Kampf, 
als die beyden Bato fi am die Spis 
de ber Pannonier und Dalmatier ftells 
ten 5 nach beyder Befiegung aber war 
die —— Dalmatiens völlig 





» matiud, 4) Neffe Kaifer Gonz 
fantin d, Gr,, warb von diefem zum 
Gäfar ernannt und erhielt den Oberz 
befehl gegem die Gothen in den üft« 
lichen Theilen des römifchen Reiches, 
Er kam 338 in einem Aufrupre der 
Sruppen um's Leben. 2) (St.), Sohn 
eines römischen Senators, predigte 


zu Edinburg 1726, englifdjyer Juriſt z 
warb 1776 zum orbcommiffär von 
Schottland ernannt; ftarb 1792 und 
hinterließ in engl. Sprache: Dents 
ürbigkeiten u. Briefe zur Erklärung 
der Geſchichte Englands unter Jacob l. 
u. Karl I., 2Bbe. ; Bemerkungen zur 
Geſchichte Schottlands, 1775, 12.5 
Geſchichte von Schottland, 1776 79, 
2 Bde. , 4.5 Chriſtliche Alterthümer, 
Edinburg 1778, 3 Bde., u a, m. 2) 
(Klerander), Bruder des Vor., geb, 
zu Edinburg 1737, berühmter Gros 
graph; machte mehrere Neifen nach 
Indien, ward dort aufbie Infeln der 
Sütdfee aufmerkfam, projeetitte die 
Reifen, die fpäter Cook ausführte, 
unternahm feibft mehrere Entdeckungs · 
reifen und verfertigte bie beften Kar⸗ 
ten über jene Gegenden, Zum Hy— 
drographen der engliſch oftindifden 
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Sompagnie und nach feiner Rückkehr Dam (Apingabam, Gergr.), 1) Bezirk 


zum königl. Hydrographen ernannt 
ſtarb er 1808. Man bat von ihm: 
Abhandlung über bie gemachten Ent⸗ 
dedungen im flilen Dcean, 1767; 
über bie Bildung ber Infeln (in ben 
Philosopbical transactions, 1788) ; 
Sammlungen mehrerer Reifen unb 
Eutdedungen im Sübmeer, 2 Bbe., 


London 1770, 4.5 Sammlung von Reis 


fen’ in dem füdlidhen Theil des atlan⸗ 
tifhen DOceans ,„ u. a. m. 3) (Sir 
Henry), Bruder bes Vorigen, englis 
ſcher Generallieutenant, befehligte 
1808 bie englifhe Grpebition nad 
Portugal, welche Junot zur Gapis 
tulation nöthigte. Sein Benehmen 
bey diefer Gelegenheit wurde jedoch 
vom britifhen Gabinet nicht gebilligt ; 
man madıte ihm den Borwurf, dem 
Franzoſen zu günflige Bedingungen 
gemacht zu haben. Er warb nach Eng⸗ 
land zurüdberufen, unb vor ein 
Kriegsgericht geftelt , welches ihn 
jedoch frey ſprach. 


Dalsegno (ital., Muſik), vom Zei⸗ 


den an; Bezeihnung, daß etwas 
von da an, wo bas nähmliche Zeis 
hen ſteht, wieberhohlt werben fol. 
Dalton (Joh.), gegenwärtig Profeſ⸗ 
for der Mathematik. und Phyſik am 
Collegium von Manchefter ; hat ſich 
durch feine Verſuche Über die Auss 
Dehnung elaftifher Klüfligkeiten, bes 
fonders der Dämpfe, unb über die 
Wärme und, außer mehreren Abs 
bandlungen in Geſellſchaftsſchriften 
und wiſſenſchaftlichen Zeitfchriften, 
durch folgende Schriften bekannt ges 
madıt: Meteorological observatious 
and essays, Manchefter 1793; New 
system of chemical philosophy, eben⸗ 
dafeibft 1808 — 1810, deutſch: Neues 
ESyſtem des chemiſchen Theile ber 
Raturwiſſenſchaften, überſetzt v. Fr. 
Wolf, 2 Thle., Berlin 1812 — 14, 4. 
Dam, oflindiihe Silbermünge unter 
Sultan Akbar, etwa 4 Pf. 


in bee Provinz Groͤningen (Königr, 
ber Niederlande); hat 40,800 Eins 
wohner ; 2) Hauptfadt barin, an der 
Fivel (hier Damster Diex) ; 9912700 
Einw., meift Fiſcher. 


Damaghan (Damgam, Geogr.), 1) 


Beglerbegſchaft in der weßperſiſchen 
Provinz Taberiſtan; 2) Hauptſtadt 
darin in einer großen baumloſen Ebe⸗ 
nes iſt wahrſcheinlich das alte He⸗ 
katompylos, jetzt ſehr verfallen; Ges 
burtsort bes perſiſch. Schachs Futh Ali. 


Damak (Demak, Geogr.), Stadt in 


der Provinz Samarang auf dem nie⸗ 


derländiſchen Antheile ber Inſel Save 


(Sud⸗Afien); war ſonſt Hauptſtadt 
eines Konigreiches, hat 3000 Einw, 


Damaner (Geogr.), ausgebreiteter 


Volksſtamm im oͤſtlichen Afghaniſtan 
(Aſien); wohnt ander Salzkette, dem 
Sind und Sangar, theilt ſich in meh⸗ 
rere Äfte (Milhan, Daulat, Dauer, 
vorzüglich Cohani), iſt von großem, 
ſtarkem Schlage, trägt langes Haar, 
kleidet ſich wie die Berduraner, iſt 
mild gegen die Weiber, nährt ſich 
durch Viehzucht und Handel, ſteht 
unter eigenen Khans. 


Damanhpur Geogr.), Gtabt in 


dem Diftricte Bahire der Provinz Uns 
ters Ägypten ; ift Refibenz eines Bes 
fehlshabers von Bahirs, hat eine kop⸗ 
tifhe Kirche; man treibt hier viel 
Handel mir Baummofle, 


Damar (Geogr.), Stadt im Bezirke 


Makhareb el Anes der arabiſchen 
Landſchaft Jemen; hat feſtes Schloß, 
Univerfitäg für die Zeitis, 5000 Häu⸗ 
fer , gute Pferdezucht, und’ ift Gig 
des Dola (Statthalter inrinem Bez.). 


Damas, 1) (Karl, Graf von), war 


im ameritanifhen Kriege Oberfeld⸗ 
herr, nach feiner Rückkehr nad Frans 
reich Befehlshaber eines Dragonerres 
gimentes, erhielt vom Herrn von 
Bouille den Auftrag, die Flucht des 
Königs nach Varennes zu begünſti⸗ 


38 Damas 
‚gen. Er wurde aber mit dem Rönige 
‚gefangen genommen, in’ Gefängnip 
von Verdun und von ba nad) Paris 
gebracht. Nahe daran, vom Dberges 
richte zu Orleans gerichtet zu werden, 
erhielt. er durch die Amneftie vom 
Monath September bie Freyheit wies 
der, diente dann 1792 im Feldzuge 
der Prinzen, ging fpäter nad) Itas 
lien und 1794 nad England, Kurze 
Zeit darauf ſchifte er fih zu Hams 
burg ein, um in ben weſtlichen Des 
partements den Befehl über 4 Com⸗ 
pagnien Gmigrirter zu übernehmen, 
wurde zu Galaid verhaftet, erhielt 
vomGonfulargouvernement feine Frey ⸗ 
heit wieder, begab fi zum Grafen 
von Artois und begleitete ihn nad) 
Zele » Dieu. Nach der Rüdkehr der 
Bourbons wurde er Befehlshaber der 
Natlonalgarde zu Paris, Pair von 
Frankreich, begleitete ben König 1815 
nach Gent und ift jegt Befehlshaber 
der 18. Militärdivifion. 2) (Roger, 
Graf von), Generallieutenant und 
Befehlshaber der 19. Mititärbivifion 5 
nahm früh Dienfte im Infanteries 
Regimente bes Königs, gingim Zürs 
kentriege nach Rußland, erhielt von 
der Kaiferinn Katharina IT. das Geors 
genkreuz und ward nı Erobe · 
zung von Ismail Oberſter. Bon 1795 
bis 1798 war er Befehishaber der 
Legion Mirabeau und ſchloß mit dem 
Dbergeneral der republik. Truppen 
in Italien eine Gapitulation, um ſich 
mit dem Refte feiner Divifion zurück · 
zuzlehen. Ney aber glaubte, ihn nicht 
durchtaſſen zu dürfen, und nöthigte 
D. ſich durchzuſchlagen. Verwundet 
kam er in Galabrien an, begab ſich 
darauf nad Sicilien, dann nad) Wien 
und fam 1814 nad) Frankreich zu- 
rüd. Bey Napoleon's Rückkehr von 
Eiba ging er nah von, mußte es 
aber bald wieder verlaffen, begleites 
te den König nad) Belgien u. wurde 
1815 zum Mitglied der Deputirten- 
Kammer für das Departement Cöte 
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d’or und Haute Marne ernannt, 3) 
D.- Grup, Etienne, Herzog don), 
Generallieutenant u. Pair von Frank⸗ 
weich, geboren 1753; ward im Kriege 
mit den Engländern in Indien gefans 
gen, fpäter Oberfter des Regimentes 
Vefin, deffen Officiere ihm gefolgt 
waren und ben unglüdticen Feldzug 
von 1792 mitmachten. 1794 bilbete er 
eine Legion in England und Holland, 
die in Quiberon vernichtet wurde, und 
ward in bemfelben Jahre zum Mares 
hal de Camp ernannt. 1795 ging er 
gur Armee des Prinzen von Gunde, 
‚begleitete ben Herzog von Angouldme 
nad Mietau, Warſchau und Eng» 
Iand, und kehrte 1814 mit den Allüirs 
ten nad) Frankreich zurüd. 1815 ero 
hielt er vom Herzöge von Angouleme 
mehrere Aufträge in den füdl. Pros 
vinzen, bie er mit mehr Gifer als 
Klugheit ausrichtete, wodurch er dem 
Herzog ſehr ſchadete. Nach der zwey⸗ 
ten Wiederherſtellung der Bourbons 
wurde er Gouverneur der 11. u. 20. 
Mititärdivifion und der Weft- Pyre⸗ 
nden und erfielt 1816 den Herzogs⸗ 
titel. 

Damascener Klinge, D. Läufe, 
f. unter Damasciren, 

Damascenerspflaume (Pomol.), 
eine Familie der Pflaumen. 

Damascener Traube (Pomol.), 
Art der Weintraube, aus Damascus 
durch die Kreuzzüge nad) Europa ges 
bracht ; iſt groß, bringt große, fhwars 
ze, euförmige Beeren von vorzüglis 
dem Gefhmade, 

Damasciren, 1) Überhaupt Eiſen-⸗ 
und Stahlwaaren fo bearbeiten, wie 
biefes in Damascus ober bey den Zürs 
ten gewöhntid) ift; 2) einen Stahl 
bereiten, welcher dem Anfehen und der 
Güte nad) dem Damascenerftaht 
gleicht. Die Türken ſchmieden ihren 
Stahl zu Säbelktingen und anderen 
größeren Stüden aus alten Stahiz 

waaren, z. B. abgebrochenen Meffers 
Ringen, alten Sichela und Senfen, 


Damasciren 


Sufnägeln u. ſ. w. Da dieſe ein» 
zelnen Stüde von verfchiedener Härte 
ſind, fo befommt ihr Stahl ein flam⸗ 
miges ober geadertes Anſehen und eis 
ne ſolche Feftigleit, daß man mit ech⸗ 
ten türkifchen Damascenerklingen auf 
Eifen hauen kann, ohne daß bie Klin: 
ge fi umlegt oder ausfpringt. Stets 
iR nur bie Schneide gehärtet. Urs 
ſprünglich wurde dieſe fehr alte Er⸗ 
findung wohl durch Noth erzeugt, ins 
dem man aus Mangel an Stahl als 
te Stahlſtücke zu neuen Waffen bes 
nugte, und fo nun das D. erfand. 
Schon Herodot gedenkt eines, dem 
Damaseciren ähnlichen Verfahrens uns» 
tee dem Rahmen xöllnass ; die Er⸗ 
ſindung desfelben fchrieben die Grie⸗ 
chen bem Glaukos von Chios zu, und 
die zu Zurin befindliche Iſis⸗Tafel 
iſt aud) eine Art Damascirung. Späs 
ter, ald unter Domitian Waffenfas 
briten zu Damascus angelegt wurs 
ben, concentrirte ſich diefe Kunft das 
ſelbſt und erhielt ihren jegigen Nahe 
men. Mit den Kreuzzügen wurde fie 
von Neuem in Europa befannt. Ins 
deflen wird wohl noch ein Geheimniß 
beyänfertigung des Damascenerſtahles 
obwalten, indem die europäiſchen Fa⸗ 
briken die türkiſchen in der damas— 
cirten Arbeit nicht erreichen. Der ech⸗ 
te zeichnet ſich von dem nachgemach⸗ 
ten europäifchen durch einen ſehr hel⸗ 
len Klang, beſonders ſchöne, doch 
ſich nie kreuzende Adern und dadurch 
aus, daß eine ſolche Klinge, oft und 
ſtark gebogen, nicht in ihre vorige 
Geſtalt zurücktehrt. Der beſte Damas⸗ 
cenerſtahl wird im Orient, in Ägyps 
ten, Perfien, befonders in Tiflis, vers 


fertiget. Die Ausfuhr deffetben ift vers - 


bothen. Beym unechten, in Deutſch⸗ 
land (hier zuerſt von Peter Simmel: 
pus in Golingen im 17. Jahrhun⸗ 
derte), Brankreid, England nachge⸗ 


machten Damascenerftahl legt man . 


dünne Stäbe oder noch beffer Ble⸗ 
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che von Gtahl, weichen ober weißem 
und hartem ober grauem Eiſen Übers 
einander, fhweißt ‘fie zufammen, unb 
dreht dann mittelſt eines Schraubens 
ftodes und einer Zange den zufammens 
gefhweißten Stab wie eine Schraus 
be herum, zerfchneibet ben fo gewon⸗ 
nenen Stab in 4 odermehrere Theile, 
und wieberhohlt bas Zufammenfchweis 
Sen u. Herumdrehen mehrmahls. Aus 
foldem Stahl gefertigte Säbelklingen 
(Damascenertling.) u. Gewehr⸗ 
läufe (Damascenerläufe, Das 
mascirte Gewehrläufe, Canons tor- 
dus) haben ein fhönes Anfehen ; lege 
tere [hießen ſcharf, find ſehr fe w. 
gegen dad Springen mehr als ges 
wöhnliche Läufe gefihert. Man hat 
noch eine andere Art bamascirter Ge⸗ 
wehrläufe (Canons i ruban, Bandläu⸗ 
fe) ; ein alter, dünner Gewehrlauf 
wird bie zur Hälfte mit Eiſen⸗ unb 
Stahldraht umwidelt, aud) der Län⸗ 
ge nad auf den ummidelten Draht 
andere Drahtftüde oder bünne Stü⸗ 
de Eifen befeftiget, der bis zur Stärs 
te eines Mannsſchenkels aufgewunbene 
Draht zufammengefhmweißt, dann auf 
einen bünnen Dorn geftedt und das 
Ganze fo lange gefymiedet, bis es die 
erforderliche Stärke und Länge eines 
Gewehrlaufes Bat. Solide Gewehr: 
läufe find zwar noch theurer, als 
die vorigen, aber auch noch weni» 
ger dem 3erfpringen ausgefent. Auf 
biefe Art gearbeitete Waaren müfs 
fen erſt gebeigt werben , ehe fie 
ihr flammiges Anſehen befommen. 
Es findet bey den dbamascirten Ge⸗ 
wehrläufen leicht Betrug Statt, in- 
dem man auf einen gewöhnlichen dün⸗ 
nen Gemwehrlaufnur einige Mahl das 
rum gewundenen Draht ober ein Blech 
von damascirtem Stahle auffchweißt. 
Die Säbelllingen werden oft wie bie 
türkiſchen parfümirt 5 man glüht 
nähmlich die Klinge Über einem Koh⸗ 
lenfeuer und beftreichtf ‚fie bann mit 





Damas eut 

einer Miſchung von 8 Gran grauen 

Ambras, 6 Gran guten Bifams, 4 
Gran Zibeth und Bebenöhl, Der’ber 
ſte Damascenerſtahl wird in Europa 
zu Toledo verfertiget, allein aud ber 
zu Paris, Lüttich, Suhl, Zell u. ſ. w. 


geſchmiedete iſt gut. um das flammi⸗ 


ge Auſehen (Damaſt, Damaſtzeich— 
nung) hervorzubringen, hat man noch 
eine andere, zwar ſehr wohlfeile, 
aber nicht haltbare und noch weniger 
nugbare Art zu bamaseiren. Man 
übergieht das fchon polirte Stüd dünn 
mit Wachs, gräbt in basfelbe bie 
Blammenfiguren und-bringt Scheide⸗ 
waſſer darauf, woburd auf dem po⸗ 
Yirten Stüde matte Flammen entftes 
hen. Sabelklingen damaseirt man, 
indem man auf die polirte Klinge mit 
einer Mifhung von Kalk und Waſſer 
Bleden und Flammen macht, dieſe 
an ber Sonne trocknet, bann bie 
Klinge mit in Waſſer aufgelöftem Bis 
triol beftreicht und nad) kurzer Zeit 
Alles rein abwäfht. 3) Blau ans 
Taufen taffen, f. unter Anlaufen; 
4) Stahlwaaren mit Bold: und Sil⸗ 
berfiguren auslegen ; bey den echten 
und nachgemochten Damascenerklins 
gen find diefe Figuren der Halbmond, 
ober Sonne, Mond und Sterne. 

Damascug (a. Beogr.), ſ. Par 
mastos. 

Damasd, Mungariſches Dorf in der 
Barfcher Geſp., in Niederungarn (Kais 
ſerth. Öfterreih), an der Granz hat 
vortrefflihen Aderbau, und gehört 
zum Graner Domcapitel; 2) ein flas 
viſch · ungariſches Dorf in ber Honter 
Gefp., in Riederungarn (Kaiferthum 
Öfterr.), nahe an ben Grenzen ber 
vitiſcher und Neograder Gefp., an der 
Gran; hat Äder, Wiefen, Weinbau 
und viele Pferde, 

Bamaskios, einer ber Ichten eklek— 
tifgen Philoſophen, geb. zu Damass 
os; fludirte zu Alerandrien unter 
heon und Ammonios, ging dann nad 
Wiben und Tepte feine Stybien fort. 


Damastos 


Als Kaifer Juſtinian die Ausübung 
ber heidniſchen Religion verbotb, mans 
derte D. mit noch einigen Philofor 
phen nach Perfien, wo fie Khosroes 
gütig aufnahm und ihnen im Frieden 
von 555 Frepheit der Rüdkehr und 
Religionsübung ausbebang. Indeffen 
blieben die heibnifhen Schulen den⸗ 
noch gefhloffen, und der Reſt des Le⸗ 
bens De's iſt unbekannt. Bon feinem 
Leben des Iſidoros, ſeines Lehrers, 
fommen zahlreiche Fragmente bey 
Suidas vor. 

Damaskos, 1) (Damascus, gr. u 
lat. , hebr. Dammerek oder Darmefek, 
a. Geogr.), die berühmtefte u, älteffe 
Stadt Syriens und Hauptſtadt des 
bamascenifchen Reiches, noch in fpä= 
teren Zeiten als das Auge bed Drients 
gepriefen. Einige Meilen weſtlich von 
D. fängt der Antilibanon, unter dem 
Nahmen Karmel, an, eine ſüdöſtliche 
Richtung zu nehmen, wodurd das 
herrliche Ehal von Damaskos ſich zu 
einer großen, vom Ehryſorrhoas und 
mehreren Eleineren Flüffen befruchte— 
ten Ebene erweitert. Es iſt in der 
bibliſchen Geſchichte als der Ort, bey 
dem Paulus bekehrt ward und wo er 
zum Theil wirkte, befannt. 2) (Da=» 
mas, Damas, Damascus, Demafchk, 
n. Geogr.), Ejalet im osmanifchen 
Afien, begreift einen großen Theil des 
alten Syriens, grenzt an Ralfa, 
Arabien, Tarablus und das Mittels 
meer; hat gegen 1260 A. M. und 
1,250,000 Em, (Osmanen, Araber, 
Zurkomanen, ‚Griechen, Franken, 
Urmenier, Zuben u. a.), meift mu⸗ 
hamedaniſcher Religion ; ift öftt. wüſt, 
vol Ruinen aus befferer Zeit, wird 
durchzogen vom Libanon umd Antilis 
banon (mit dem ſchneebedeckten Her⸗ 
mon ober Schebel el Schech, Schebel 
Hauran, Schebel Kaffıl u, a. von 
9000— 9600 Fuß Höhe) und einigem 
zu ihnen gehörigen Zweigen, bewäfs 
fert bon geringen Küftenflüffen, dem 
Aaſi (Prontes), dem Fodten Merre 


Damaskos 


mit dem einfließenden Arben (Jordan) 
und einigen anderen Seen; bas Klis 
ma if in der Wüſte fehr brennend, 
oft durch die Glühwinde tödtlih und 
Erdbeben erzeugend ; die Cultur des 
Landes im Ganzen gering, am beften 
nod in der Ebene von Damask, mit 
Erzeugung von Getreide (Durrah), 
Gemüfe und Gartenfrüchte, Handels 
pflanzen (Zabal, Zärberröthe, Ins 
digo), Obſt (Abricoſen, Dliven). 
Man zieht gute Pferde (die beften zu 
2000 Piaſter), Maulthiere, Kameble, 
Schafe (mit Fettſchwänzen), Ziegen, 
Bienen (Honig vom Aaſi und aus Pas 
Jäftina); Wild- und Raubthiere in 
Menge, Heuſchrecken zur Plage; Ins 


daſttie ift wenig, nurin ben Städten - 


(Geiden s und Baummwollenweberey), 
per Handel zur Gee ift gering, bes 
deutenber der durch Karavanen in's 
Innere, Das Ejalet fieht unter dem 
Yalda von Damask, welcher von den 
verfhiedenen Bezirken Tribut zieht; 
wird in 6 Sandſchake getheilt. 3) 


Sleichnahmiger Sandſchak in der Mits 


te dieſes Ejalets, bewäſſert vom Bu⸗ 
bairat üll Margi, iſt zum Theile 
wũſt. 4) Wie Dam̃askos 2) benannte 
Hauptſtadt desſelben und des Ejalets, 
am Barradi (in 7 Armen); iſt Sit 
des Beglerbegs, eines Molla, eines 
griechiſchen Erzbiſchofes, hat einige 
Feſtungswerke, Serail, ſteinerne Häu⸗ 
ſer, viele Paläſte, 200 Moſcheen (be⸗ 
rühmteſte die Herakliusmoſchee), grie⸗ 
chiſche und katholiſche Kirchen und 
Klöfter, 8 Synagogen, ſchöne Bazars, 
Bäder, Hane u. bgl. und gegen 200,000 
Ew., welde in Seide und Baummolle, 
Bas, Eifen (Bamascenerklingen) 

Bleyweiß, Wade, Leber (berühmte 
Battler) arbeiten, Handel treiben. 
Bier Karavanen treffen hier ein, von 
Mekka (ein Mahl jährlich, wobey oft 
40,000 Fremde zugegen find), von 
Haleb (36— 48. Mahl), von Bagdad 
3 —4 Mahl), von Jarablus, Alfg 


Damaskos 4 


n. f. w. (täglih); Geburtsort von 
Abulfeda. 5) (Ebene von D.), liegt 
im türf. Aſien, gebt von dem Libanon 
bis zur arabifhen Wüfte, hat, obs 
fon kieſigen, doch aud fruchtbaren 
Boden , ift im Weſten angebaut, im 
Dften von Nomaden bewohnt. 6) (Ges 
fhichte). Der Urfprung von D. verliert 
fih in die ältefte Zeit. Wahrſcheinlich 
war es ſchon zu Abraham’s Zeiten vors 
handen ; David erpberte D., ale ber 
König davon, Hadab, dem Könige‘ 
von Zoba beyſtand. Bald nach Unters 
gang des Reiches Zoba (Wifibis) ent⸗ 
fand hier ein eigenes Reid) (Damass 
keniſches Reich), deſſen Hauptſtadt 
D. war. Die erſte zuverläflige Nach⸗ 
richt davon findet ſich zu Salomon's 
Zeit, dem Rezin (Refon), wahrſchein⸗ 
lich jüdiſcher Vaſall, Kdleſyrien ent⸗ 
zog, worauf er D. zum Sitze feines 
neuen Reiches machte. Sein Nachfol⸗ 
ger Hefion (nah Einigen mit Rezin 
einerley) und beffen Sohn Tabrimon 
lebten mit Juda und Israel in Fries 
den. Doch des Legteren Bohn und Eins 
tel, Benhadad I. und II., Eriegten 


- gegen Ierael. Unter Hafoel erreichte, 


nach Befiegung Judas und Israels, 
das damaskeniſche Syrien ben höch⸗ 
ſten Gipfel ſeiner Macht. Aber ſchon 
Benhadad III. war unglücklich, und 
als endlich der König Rezin II. (800 
v.Chr.) ſich wieder zu heben verſuch⸗ 
te, fih mit Israel gegen Juda ver⸗ 
band und Elath eroberte, ba rief Ahas 
ben Ziglath Pilefar von Affyrien ins 
Land. Rezin wurbe gefchlagen und bie 
Einwohner von D. nad Kir (an dem 
Kyrosfluſſe) verpflangt, um 750. So 


- blieb D., bey neuer Bevölkerung 


und fortbauernder Blüthe der Stadt, 
unter Aſſyriens, dann unter Babys 
Ioniens, endlich, das Schickſal biefer 
Reiche theilend, unter Perfiens Herr⸗ 
fhaft, bis, nad 3erftörung des perfis 
hen Reiches durch Alerander d. Gr., 
D., mit dem Übrigen Sprien, unter bie 


E73 Damassin 
Serrſchaft ber Geleufiden Tam, wo 
es ſank, weil diefe neue Städte ans 
lesten und begünfigten. As im 4. 
Jahrh. v. Chr. Kölcfyrien an Phönis 
kien kam, wurde Emefa Hauptftabt 
biefer Provinz und blich es auch nach 
der fpäteren Trennung berfelben von 
Phönikien. Dod wurde D. unter den 
Mömern , die fich unter Pompejus des⸗ 
felben bemädhtigten, wieder wichtig 
und immer blühender, feitbem bey 
häufigen Einfällen ber Saracenen Dior 
eletian diefe Stadt zum Hauptwaffen⸗ 
plage, zur Waffenfabrit und zur Nies 
berlage der Magazine gemacht hatte, 
in welder Beit man ſchon die Erfin⸗ 
bung des Damaseirens annimmt, Im 
7. Zabrb. wurde fie auf einige Zeit 
Rhalifenfig (unter den Ommaljaden 
bis auf Almanſur, 660 — 753), noch ⸗ 
dem fie 634 von ben Saracenen eine 
‚genommen worben war. In ben Kreuz⸗ 
sügen wurde fie von Konrad II. und 
Eubwig VII. 1148 vergeblich belagert. 
1401 wurde D. Timur erobert 
und verbrannt, fpäter von den Mas 
meluden eingenommen, benen es bie 
1516 blieb, wo es die Türfen,, die 
es noch befigen, eroberten. Flor und 
Neichthum zeichnen D. noch heute aus, 
weil der Zug der Hauptfaravane 








Damassin (fr, Waarenk.), ein reis 
es, mit goldenen und filbernen Blus 
‚men durchwirltes Damaftzeug, wel⸗ 
ches zu Lyon und Tours verfertiger 
wird und nad) der Levante und Itas 
lien geht. Beym Lathol. Gultus wird 
eshäufig zu Kirche nornaten gebraucht. 

Damapft (Waarenk.), eigentlich ein 
feidenes, doch auch halbſeidenes, wol⸗ 
lenes oder leinenes Zeug, mit glattem 
Atlasgrunde, worauf Blumen oder 
andere Figuren ein wenig erhaben ges 
webt find. Es wird zu Damas (wos 
von es auch ben Rahmen hat), doch 

auch inChina und Djtindien, vorzüg ⸗ 


oe 1 


Damberg 


ih ſchön gewebt. In dem feidenen 

zeichnen ſich vorzüglich &yon, Genua, 

Zurin und Florenz aus; biefe find 

vorzüglich zu Tape zierungen u. Verzie⸗ 

rungen von Zimmern, Sälen ze. brauch⸗ 
bar; die halbfeibenen von yon, Lue⸗ 
ca, Leipzig, Berlin und Krefeld dies 
nen vorzüglich zu Meidern, Schlaf⸗ 
röcken ze. ; die leinenen, welche Sach⸗ 
fen, Schleſien und Böhmen in vor» 
züglider Güte, befonders zu Tafels 
geugen, liefern, geben ftarf nad 

England, Spanien, Sübs Norde 

amerika; die wollenen (Rolldamafte, 

Floret) kommen durch die Holländer 

und Dänen von Dftindien, auch von 

England, Sachſen, Frankreich, und 

werben hauptfäclich nad) der afritas 

niſchen Küfte verſendet z fie gehören 
eigentlich zu den Kalamanks. Bon ale 
len diefen Damaftarten gibt es vers 
ſchiedene Gattungen ber Keine, Breite 
und Sänge, in Stüden und abgepaßte 
zu Tiſchtüchern, Servietten, Hands 

tüchern, Bettüberzügen u.f.w. 

Damaun (Daman, Geogr.), Stadt 
im Diftricte Surate d. vorderind, Pros 
vinz Gujerate, iſt portugiefifche Beſi⸗ 
gung feit 1531, ſchlecht gebaut; hat 
6000 Ew., welche Schiffbau und et⸗ 
was Handel treiben. Der Hafen wirb 
durch die Mündung des Fluffes Dums 
mun Gunga gebildet, 

Dambad (Geogr.), 1) Stadt an der 
Scheer im Bezirke Schlettfadt, Dep. 
Niederrhein (Frankreich) z hat zerftörs 
tes Bergſchloß, guten Weinbau und 
3000 Ew.; 2) f. Tambach. 

Damberg(Zammberg), ein 2 Stun» 
den von Steyer entfernter Berg, im 
Zraunviertel des Erzhergogth. Öfter- 
reich ob ber Enns. Gegen Norden 
Liegt bier die gange Ebene bis Linz 
und an den Pöftlingberg ausgebreitet 
vor dem Blide, in welcher Wels, 
Enns, Eferding, Kremsmänfter, 
Ebelsberg u. f.w. mit. bloßen Augen 
deutlich fihtbar find; gegen Süden 








Damblain 


ind bie Hochgebirge ber Steyermark 
und bes Salzkammergutes zu ſchauen. 

Damblain(Geogr.), Flecken im Bes 
zirke Neufchateau des Dep. Wadgau 
(ẽrtantreich) Hat 1500 Einw.; war 
ſonſt Grafſchaft. 

Damboolo (Geogr.), Stadt im Cor⸗ 
le Hewahette ber Inſel Ceylan (Vor⸗ 
derindien) ; hat merkwürdige, in Fel⸗ 
fen gehauene Tempel. 

Damborzig (Damborſchitz), Markt⸗ 
Jecken mit einer Pfarre in Mähren, 
Bränner Kreife (Kaiferth. Öfterr.); 
hat 249 Häufer, 1263 chriſtliche und 
216 jüd. Ew. 

BDambourney (3. A.), geboren zu 
Houen 1722, Gecretär der Geſellſchaft 
der Wiflenfchaften und ſchoͤnen Künfte 
und Intendant bes bot. Gartens das 
fett; R.1795 5 befannt burch feine 
Unterfuhungen über die Benutzung 
son Pflanzen für die Hausdkonomie 
und bie Künfte, befonders die Fär⸗ 
berey. Achtbar find befonbers feine 
Schriften: Berueil de procedes et 
d’ezperiences sur les teinturen suli- 
des, que nos vegetauz indigenes com- 
muniquent aux laines,, Paris 1786, 
4., verm. Aufl. 1793; Instruction 
sur la culture de la garance et la 
manidre d'en pr&parer lesracines pour 
la teinture, Paris 1788, 4. Auch hat 
er ſich um Berbeſſerung der Giberbes 
reitung verdient gemacht. 

Dame (v. lat. domine), 1) urfpräng» 
lich bie Frau eines Ritters, während 
die eines Knappen Demoifelle hieß; 
2) jegt ein vornehmes Frauenzimmer, 
defonders wenn es verheirathet ift 
(vgl. Madame); 3) im Schachſpiele 
die Kiniginns 4) (Kartenfp.), in ben 
franzöf. Karten bie im Range zwi: 
ſchen dem Könige und Buben ſtehende 
Figur; es find 4 Damen nach den 4 
verfchiedenen Farben ber Karte bes 
nannt ; 5) fo v. w. Damenfpiel. 

Dame d’atour, 1) am franzoͤſiſchen 
Hofe die Hofbame, welche den Schmuck 
ber Königinn in Verwahrung hat; 
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2) überhaupt fo v. w. Hofbame. D. 
de cour, f. Hofdame. D. dhom 
neur (Ghrendame), Hofdame, wel⸗ 
her biefe Würde nur aus Rüdficht 
auf ihren Stand oder ben Rang ihres 
Gatten verliehen it. D.du palais, 
Palaſtdame. 

Damensbret, das zum Damenſpiel 
dienende Schachbret (f.d., vgl. auch 
Bretſpiel). 

Damen⸗ſattel (Sattler), ein Pfer⸗ 
deſattel, deſſen ſich gewoͤhnlich Frauen⸗ 
zimmer bedienen, wenn fie reiten; er 
iſt fo eingerichtet, daß man nicht mit 
ausgefpreigten Beinen, fonbern quer, 
das Geſicht nach der Linken Geite ges 
wendet, auf dem Pferde fiat; er hat 
daher vorne eine Babel, worin das 
rechte Knie ruht, und einen kurz ge⸗ 
ſchnallten Steigbügel, worin ber rech⸗ 
te Fuß gefegt wird, der andere 
GSteigbügel ift wie gewöhnlich ane 
gebracht; ber ganze Sattel ift breis 
ter als ein gewöhnlicher; gehörte 
fonft zuden Meiſterſtücken der Sattler. 

Damenzfpiel, daß befanntefte uns 
ter ben Bretfpielen, wirb auf dem 
gewöhnlichen Damens ober Schach⸗ 
brete von 64 Feldern mit 24 Steinen 
(Damenfteinen), von denen 12 hell, 
12 dunkel gefärbt find, unter 2 Pers 
fonen gefpielt. Die Erfindung bed Das 
menfpieles fällt, wenn auch die jegigen 
Arten mehr in der neueren Zeit ents 
ftanden ſeyn mögen, wie der übrigen 
Bretfpiele, in bie frübeften Zeiten zus 
südl, wenigften® findet ſich fchon bey 
den Römern ein ähnliches vor. -Vgl. 
Alea unb Bretfpiele. 

Damer (Beogr.), Stabt in Nubien 
(Afrika), öftlid von ben Berbern; 
bat 500 Häufer,, regelmäßig gebaut, 
inmenbig mit Schalen von Holz oder 
Straußeyern u. dgl. gefhmüdt, bes 
wohnt von dem Araberfiamme Mebjas 
pdin, weldye Handel und Aderbau 
treiben. Dan bewäffert die Adler durch 
Schoͤpfräder, welke von Kühen bes 
wegt werben. 


Damer 
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Damer (Anna), Tochter bes geldmar⸗ 
ſchalls Gonway und der ſchönen Gräs 
finn von Aylesbury, heirathete den 

‚Herrn Damer, Bruder bes Lords 
Milton; war in der Bildhauerkunft 
Sqhulerinn von Gerracht und zeichnete 
durch Talent und Schönheit uns 
W den englifchen Künftlerinnen aus. 
Sie lebt no. Eine Statue Georg's 
U1-im Mufeum zu Edinburg und eine 
"der Miſtreß Siddons, in Geftalt der 
tragiſchen Mufe, werben am meiften 
gerät. 

Damerie (Damery, Geogr.), Stadt 
an ber Marne, im Bezirke Epernay, 
Dep. Marne (Frankreich) ; hat 1900 
Ew. und vortrefflichen Weinbau. 

Dam-⸗hir ſch (Sqhaufelhirſch, Dams 
ſchaufler, cervus dama L., Zool.), 
Art aus ber Gattung Hirfch, iſt roth⸗ 
braun (im Sommer heller und gelbs 

Ti, im Winter (hwärzlic), weiße 
gefleckt und linirt (wie eine über dem 
Nüden liegende Dede), mit rundem, 
‚gegen das Ende plattem, ſchaufelar⸗ 

*igem, ringsum ausgezadtem Geweih, 
das im Alter wieber Hein wird ; lebt 
in ſchwachen Rubeln ($.d.) in füdliches 
zen Gegenden von Deutfchland und 
Europa, wird mehr zur Zierde als 
zum Nugen gehalten, bat jedoch 
ſchmackhaftes Fleiſch, ift Beiner als 
ein gewöhnlicher Hirſch. Das Weib 
hen heißt Damgeis, 

Damshirfhsantilope (Nanguer, 
antilope dama, 3001.), Art aus der 
Gattung Antilope (Gems); bat die 
Größe eines Rehes, fiebt falb, hat 
Hals, Baud) und Hintertheil weiß, 
die rungeligen Hörner vorwärts gebos 
gen’; lebt in Afrifa am Senegal, 

Pamianersnonnen(Kirhengefd.), 
fo v. w. Glariffinnen, von dem Stif⸗ 
tungsorte fo genannt; vgl.Glariffinnen, 

Pamiano, St. (St. Damjano, Gros 


graph i) Stadt (Marktfleden) in 


“ 


Damm’ 
ber Provinz Afti des Fürftenth. Pier 
mont (Könige. Sardinien), am Bor- 
605; hat einige Feftungewerte und 
6200 Ew. 2) Kleden in ber Provinz 

+ Euneo (ebend.), mit 1500 Ew. u. 3) 
in der Delegation Forli (Kirdjenftaat), 
mit 1400 Ginw. 4) Hoher Berg auf 
‚Gorfica, ad 

Damianus, 1)(&t.), f, unter Cos⸗ 
mas 1). 2) (©t.), Bifchof aus und zu 
Pavia; ſchrieb eine Epiftel gegen die 
Monotheleten, auch Gedichte ; ftiftete 
Frieden zwifchen dem Kaifer und den 
Eongobarden und farb 710. Zag; 
der 12. April. 3) (St.), Soldat und 
Märtyrer im Afrika, Bag: ber 12, 
Februar. 

Damiette (Damiat, Gepgr.), Stadt 
im Bezirke Garbieh der ägpptifhen 
Provinz Bahari, am Nil und am See 
Menzaleh, 1 Stunde vom Meere, iſt 
wie ein Halbmond gebaut, foll 80,000 
(nad) Anderen 30,000, nad) Mangin 
nur 13,000) Einw. haben, ungefund 
liegen. Man baut Reis (fehr geſucht), 
Gemüfe, Datteln, Zuder, treibt Fi⸗ 
ſcherey (eingefalzene Fiſche find Hans 
delsartitel). D. ift Hauptniederlage 
aller Waaren, bie zur See aus Sy— 
zien kommen, und Sitz eines kopti— 
ſchen Biſchofes. 

Damm, 4) ein Aufwurf von Erbe, 
Steinen, Sand oder auch Faſchinen, 
welcher von viel bedeutenderer Länge 
als Breite und Höhe ift, gewöhnlich 
als gleichbedeutend mit Deich genoms 
men; 2) eine Erhöhung, durch welche 
bey Grundbauen, oder Schlämmungen 
der Flüſſe das Waffer abgehalten, 
abgebämmt wird; 3) eine durch ſum⸗ 
‚pfige ober niedrige Gegenden geführs 
te, erhöhte Straße; 4) die zum Bes 
hufe einer ͤberſchwemmung angelegte, 
zum Aufpalten des Waſſers beftimmte 
Grderhöhung, 

Damm (Geogr.), 1) (Altdamm), fiehe 


Dammaras 


Aıtbanim. 2) (NReudamm), Gtabt 
im lüftriner Kreife des Regierungds 
bezirkes Frankfurt, ber Provinz Brans 
denburg, mit Wall und Graben; 
bat 2400 Einwohner, welde viel 
Zuchweberey treiben 3 3) der heilige 
D., eine aus glatten, loder liegens 
den Kiefeln beſtehende, 12 15 Fuß 
bobe , 100 Fuß breite, 1 Stunde lans 
ge Erhöhung an ber Oftfee bey Dobs 
beran 3 dient ald Schugwehre gegen 
bie Meeresfluthen, wirb fälſchlich für 
Kunſtwerk gehalten. Auf ihm iſt ein 
Seebad errichtet. 


Dammaras (Damroquaer, Geogr.), 
Stamm ber Buſchmaͤnner in Südafri⸗ 
ta; find ſehr roh, Haben eigene Spras 
che, ſtatt der Haare glänzende ſchwarze 
Wolle.Sie brennen Kohlen aus Mimos 
ſenholz, ſchmelzen duch fie Metalle, 
fertigen auf und mit Steinen (ftatt 
Ambos und Hammer) recht artigen 
Schmuck und andere Dinge. 


DBammartin (Geogr.), Stadt im 


Bezirke Meaur, Depart, Seine und 
Marne (Frankr.); hat 2000 Einw., 
welche gute Spigen fertigen; war 
fonft Srafichaft, gab einer gräflichen 
Familie den Rahmen. 


Damme (Seogr.), 1) Amt im Kreife 
Vechta bed Herzogthumes Oldenburg; 
war bis 1816 Dannover unb Olden⸗ 
burg gemeinfchaftlich 5 liegt am Dams 
merfee; hat 9900 €: 2) Hauptort gi. 
NR., Dorf mit Vieh- und anderen 
Märkten und 1000 Ew. Das Kird: 
Ipiel D. hat 7600 Ew. In der Nähe 
viele Dentmähler ber Römer, viels 
leicht ein Schlachtfeld des Germanis 
eus. 3) Juſel aus der noͤrdl. Reihe 
der Banbainfeln (TÜdaflatifher Archi⸗ 
pelagus); iſt vulfanifh, Hat viele 
heiße Quellen, bringt Rotang und 
Dustatbäume; Befigung der Rieder⸗ 
länder, welche 1646 eine Feſtung Hier 
anlegten, 1666 die Überwunbenen 
Einwohner anderer Banbainfeln hiess 
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ber verfetten, fpäterbin von biefen 
getöbtet wurden, worauf bie Rieders 
länder fie Üüberwanden und bis auf 
eines Häuptling mit feinen Unterges 
benen töbteten ober fortführten. 


Dammörude 


Dammzerbe (Dberkrume, Okono⸗ 


hie), die obere, aderbare Erdfchichte, 
welche mit den ber Begetatlon nöthis 
gen Subftanzgen (Dünger) angefhwäns 
gest iſt. Lestere find das Product vers 
wefter Thier⸗ und Pflanzenlörper, 
in weldgen der Koblenftoff präbomts 
nirt, und baber verbrennbar. Sowohl 
die Quantität als Qualität dieſet 
Gubftanzen find in ber D. verfchies 
dener Gegenden auch eben fo verfchies 
den. Die Büte der D. hängt meiftend 
von ber Quantität ber mit den erbis 
gen Theilen vermengten,, verbrenns 
lichen und im Waſſer auflöslichen Sub⸗ 


flanzen (humus) ab und ergibt fi 


aus dem Berlufte, welchen die durch 
ftarfes Austtocinen von allem Waffer 
befreyte D. durch Ausglüben erleidet, 


Eine gute D. enthält im Allgemeinen 


mebr als die Hälfte an erbigen Theis 
Ien (beſtehend aus Sand, weniger 
Thon, noch weriiger Kalk und Eifens 
oxyd), etwas auflöslihen,, mehr uns 
auflöslidhen, mit vielem Kohlenoxyd 
verfehenen Ertractivftoff, welcher der 
Erde die ſchwarze Farbe gibt, fehr 
wenig alkalifche, erbige und auch wohl 
Spuren metallifher Salze. 


Dammersfeld (Geogt.), Gpige des 
Rhöngebirges; Hält 2519 (3640) Juß, 


in der kurheſſiſchen Provinz Zulba. 


Dammgarten (Geogr.), Stadt im 


Franzburger Kreife bed Regierungs⸗ 


bezirkes Straifund (Preußen), am 


Einfluffe der Rednig in ben Ribniger 
Bufen, mit 895 Ew. 


gerdumige,, gewöhnlich außgemanerte 
®rube, unmittelbar vor dem Gieß⸗ 
ofen der Kanonen s und Glockengießer, 
in welche man bie Formen zum Guß 
genau ſenkrecht einfegt._ Die Zwiſchen⸗ 


e 


Damm:grube (Metallarbeit), eine | 
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- zäume werben mit Erbe ausgefüllt 
und feſtgerammelt. 

Dammfher See (Geogr.), Ste 
im flettiner Kreife des Regierungsbez. 

Stettin der preuf. Provinz Pommern, 

„unweit ber Stadt Altdamm und von 
ber Oder gebildet, iſt /8 A. M. groß 
und nimmt die Flüffe Plöne und Ihe 
na auf. 

Da: m (lat, Rechtsw.), überhaupt 
jeder Nachtheil, Schaden. 

Damdtas, häufig vorlommender Hir⸗ 
tennahme bey alten und neueren bus 

Dichtern. 

Damofles (Geſch.), 1) 195 v. Chr. 
bey einem in feiner Baterftabt Argos 

‚gegen Sparta geleiteten Aufruhr ges 
töbtet. 2) Gin Schmeichler des Dis 
nyfios. Einſt rühmte er des Dionyfios 
Gtüd und wünfhte, an deffen Stelle 
‚su feyn. Dionpfios ließ ihm königliche 
Kleider anziehen und als König bes 
wirthen, Als D. aber über ſich blickte, 
fah er, daß ein Schwert, an einem 
‚Haare befeftiget, über feinem Haups 
te hing. 

Damon, 1)aus Kyrene, vielfach ans 
geführter Schriftfteller aus ungewiffer 
Beit; ſchrieb unter andern Über die 
Philoſophen, über Byzanz (Alles vers 
loten). 2) Berühmter Mufiter und 
Muſiklehrer in Athen, unter andern 
des Sokrates Lehrer. 3) D. und Phin⸗ 
tias (nicht Pythias), 2 edle Pothaz 
gorder in Syrakus, berühmt ald Mus 
ſter hoher Freundſchaft, die ſich zeige 
te, als Dionyſios der Ältere den 
Phintias zum Tode verurtheilt hatte. 
Da dieſer in einem benachbarten Orte 
ſeine Familienangelegenheiten noch 
ordnen wollte, bath erden Tyrannen, 
ſich dahin begeben zu dürfen, indem 
er ſeinen Damon als Bürge ſtellte, 

der gern ſich erboth, bey Phintias 
Außenbleiben den Tod an deſſen Stelle 
zu erleiden, was ber an feine Tugend 
glaubende Furſt mit heimtüdifher 
Ferude annapm. P. blieb aus, undD. 





Damot 


warb zum Tode geführt und ber Hin- 
richtung nahe, ald P., den unvors 
bergefehene Hinderniffe zurüdgehalten 
hatten, ben Richtplatz ereilte und fein 
‚Haupt dem ‚Henker barboth. Diony⸗ 
fios, vieleicht zum erflen Mable 
menſchlich fühlend, erließ beyden die 
Todesſtrafe. Schiller benugte dieſe 
Anekdote zur Romanze: die Bürgs 
ſchaft. 4) Gewöbnliher Schäfernahs 
me in Idyllen. 

Damophila (a. 2it.), aus Lesbos, 
der Sappho Beitgenoffinn und berfels 
ben nicht unwürdige Nebenbuplerinz 
im lyriſchen Gedichte, 

Damophon, Bildner aus Meffene, 
um 560 v. Ghr., den Paufanias für 
den einzig nennenswerthen "meffeni« 
fen Künftter Hält; arbeitete in Ele 
fenbein, Holz; und Marmor; im Aufs 
trage ber Eleer befferte er das bes 
rühmte Bild des olympifcen Jupiter 
von Phidias aus, an welchem die Bus 
gen bes Eifenbeines ſich geöffnet hats 
ten. Eine bebeutende Anzahl feiner 
trefflichen Werke führt Paufanias an. 

Damot (Geogr.), Provinz in dem 
abyſſiniſchen Reiche Tigrs (Afrika), 
umgeben von benGebirgen Amib Amid, 
bemäffert vom Nil. Hauptftabt: Bus 
ze, In der Nähe das Land der Düs 
mot Agowes (Agews, Agaus, Agas 
wi), Volkerſchaft in Oftafrika um die 
Nilquellen, einer aus Chriſtenthum 
und Heidenthum gemiſchten Religion 
zugethan, verehrt einen Rilgott, hält 
Schlangen für heilig; handelt mit 
Rindvieh, Wade, Honig, Butter, 
Leder gegen Goldplättchen, Elephans 
tenzähne und Rhinozerostnoden. Sie 
ftellen außer Fußvolk wohl 4000 Reis 
ter; die Mädchen heirathen im Item 
Jahre, werben Mütter im 11. und 
bören auf zu gebären, ehe fie 30 find. 
Die Kleidung der Weiber ift ein Hemd, 
in der Regenzeit tragen alle Pelze, 
Die TcherazeAg o w theilen ſich 
in 5 Stämme und wohnen um Tchera, 


Dampf 
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die Agows von Damot um bie Nie Dampf⸗barometer(Phyſ.), f.uns 


quellen (f. Agows). 

Dampf, 1) (vapor, Phyſik), ein in 
Gasform Üübergegangener , oder auch 
mit fortgeriffener , aber in diefer fich 
noch finnlih durch Beficht, Geruch, 
Gefühl merktich machenber, fefter oder 
auch flüffiger Stoff, der ſich aber in 
diefer Form nicht erhält, fondern, 
wenn auch unmerklich und fein zers 
theilt, wieder ſcheidet; befonders durch 
Berbrennung und fchnelle Berdünftung 
flüffiger Stoffe, befonders des Waſſers, 
entfianden ; vgl. Dämpfe. 2) (Bergs 
bau), Dünfte oder feuchte Luft in den 
Gruben. 3) (Salzw.), das beym Sie⸗ 
den des Salzes fich verbünftende Wafs 
fer. 4) (Vieharzneyk.), gewöhnliche 
Krankheit an Pferden, in kurzem, 
befgwerlihem Athmen und öfterem 
Quften beftehend , von Berfchleimung 
oder fonftigen Fehlern der Lungen abs 
bängig: iſt meift durch Erkältung, oder 
auch fchlechtes Futter, befonbers vers 
borbenes, flaubiges Heu veranlaßt; 
ältere Thiere in kälteren Gegenden 
find ihm mehr als andere ausgefegt. 
Dampf=:bab (balu-um vaporis), 1) 
(Shem.), Vorrichtung, in mwelder 
Körper den Dämpfen des fiedenben 
BWaſſers ausgeſetzt werben, jegt nur 
noch felten, außer bey der Deftillas 
tion verſchiedener wohlriedhender Wafs 
fer, wo man die außzuziehenden Sub⸗ 
Ranzen in der Blafe, Über ber Ober» 
fläche bes Waſſers in einem Nege aufs 
hängt, angewendet. 2)( Med.), Bad,bey 
dem der Körper nidyt der Einwirkung 
des tropfbar flüfligen Waſſers, fons 
dern nur der Dämpfe besfelben aus⸗ 
gefegt iſt; ein eben fo altes, als bes 
deutendes Heilmittel, ſowohl allges 
mein, als örtlidd angewendet. Zum 
allgemeinen ift ein eigen eingerichtes 
te8 Zimmer erforberlih ; am häufig: 
fen finden wir diefe Anwendung in 
Rußland ; vgl. Bab, 


ter Dampfmefler. D. = batter ie, 
f. unter Dampfgefhäg. D.⸗beh äl⸗ 
ter(Mafchinenw.), f. unter Dampfs 
mafhine. D. = blafe, fo v. w. 
Dampfteffel, f. unter Dampfmafdine. 
D.sbleihe (TJechnol.), f. unter 
Bleihe und Bleichkunſt. D.sboot 
(Schiffb.), f.unter Dampffciff. 


Dampf:budsdbrudersmafdine 


(Techn.), eine für die Buchdrucker⸗ 
Eunft Höchft wichtige Erfindung neues 
fter Zeit. Die erfte diefer Maſchinen 
ward von einem Deutfchen, dem Des 
chaniker König aus Eisleben, in Lon⸗ 
bon von 1806 — 10 verfertiget, allein 
nod mit mehreren Mängeln, bienur 
durch wieberhohlte Verſuche und ans 
gebrachte Werbefferungen befeitiget 
werben Eonnten, fo daß die Maſchine 
erft 1816 in der Art zu Stande kam, 
wie fie feitbem in England, auch jetzt 
bereits in einigen größeren Buchdru⸗ 
dereyen Deutfchlands, in Gebrauch 
it. Man bat 3 verfchiedene Arten 
biefer Maſchine: a) eine einfache, 
welche in einer Stunde 900 — 1000 
Bogen auf einer Seite drudt, und 
wobey 2 Arbeiter, einer zum Aufles 
gen, ber andere zum Abnehmen ber 
Bogen, nöthig find; b) eine dops 
pelte, welde in einer Stunde 1500 
bis 1600 Bogen ebenfalls nur auf eis 
ner Seite liefert, wozu aber 4 Arbeis 
ter gehören; o)bievollftändige, 
welde in einer Stunde 900 — 1000 
Bogen auf beyden Seiten drudt; zu 
biefer find auch 2 Formen (Schöns 
und Wiederdrud) nöthig. Sobald der 
erfte Abdrud gefcheben iſt, wird der 
fi ablöfende Bogen von der Mafchis 
ne umgemwenbet, von einem zweyten 
Gylinder aufgenommen, und nun ers 
folgt fogleich ber Abdruck aufder Rüds 
feite. Hierzu find nur 2 Arbeiter nds 
thig, die alfo in einer Stunde an ber 
Mafchine dasfelbe liefern, was fonft 


48 Dampffregatte 

- 12 Druder an 6 Preffen nur dann 
inf Stande find, wenn an jeder Preffe 
wenigſtens 300 Xbdrüde in einer 





Maſchine einen dollfommenen undreis 
men Abdruc Liefert, aud) zur Arbeit 
an berfeiben Knaben gebraucht wers 
den können , fo ift body An ihrer weis 
teren Verbreitung ein Hinderniß der 
bedeutende Koftenaufwand zu ihrer 
Anſchaffung und Unterhaltung, fo auch 
der Umftand, daß fie fid nur zu grös 
beren Auflagen (wie Zeitungen us dal.), 
nicht aber zu gewöhnlichen Arbeiten , 


eignet. 

Dampfsfregatte (Shifew.), 1) - 
+ jedes fregattenartige Schiff, weiches 
durch eine Dampfmafdine getrieben 
wird; 2)(Höllenfregatte, Fregatte 
‚de l’enfer), ein zu Bofton erbautes 
Dampffhiffzs 3 Dampfmafhinen find 
auf demfelben in Thätigfeit ; 2 brinz 
gen das Schiff fort, die 3. von 60 
Pferbefräften fept ben Bertheibis 
gungsapparat in Thätigkeit. Diefer 
befteht aus einer Reibe eiferner Stans 
‚gen, weiche wie Drefchflegel zufchlas 
gen und das Entern verhindernz 

- eine längere eiferne Stange, mit Has 
ten und En verfehen, ift am Hins 
termaft befeftiget und bewegt fich ho⸗ 
rizontal; auf dem Vordertheile iſt 
eine Art Katapulte, womit Steine 
von 2 Gtn. 6—900 Ellen weit ges 
ſqchleudert werbeit; ferner ift ein Rad 
mit Spigen, Haken und fehneidenden 
Inſtrumenten verfehen, welches nad 
allen Richtungen gedreht werden kann 
und dleſe Gegenftände auf den Feind 
ſchleudert z an den Seiten bes Schifs 
fes find noch Zangen und Haken, 
weiche fih bewegen. Diefes alled. 
tommt in Thätigfeit, wenn die 3. 
Dampfmafchine im Gange ift. Außers 
dem überfhüttet die D. das feindliche 
ihm nahende Schiff mit Strömen heis 
den Waffers. Zur Bedienung der 3 
Dampfmafdinen find Höhftens 6 Pers 


Damprgefhüg 


fönen nothig; das übrige Schiffsvotk 
Tann fi mit den — befchäfs 
tigen. 


fertig werden. Obſchon die Dampfrgefhüg ——— So⸗ 


bald bie Anwendung des Dampfes zu 
mechaniſchen Zwecken allgemein warb, 
Lam man auch fehr bald auf die Idee, 
Kugeln ober andere feſte Körper mit 
demf. fortzuſchleudern und ihm alfo zu 
artilleriſtiſchen Zwecken (Dampfars 
tilferie)zu brauchen. Die Moglich⸗ 
keit hiervon mußte jedem einleuchten, 
der nur die Theorie der Dampfmas 
ſchinen einigermaßen kannte. Der Me⸗ 
chanismus ift ſehr einfoch. Sobald 
ſich Dampf erzeugt und bis zu einer 
gewiſſen Kraft ausgedehnt hat, Öffe 
net man ihm einen Weg in ein Rohr: 
Dort findet er Miderftand in einer 
über einigen Kugeln und treibt, bie= 
fen überwindend, die Kugeln dor fi 
her. Der franzöfifche General Girard 
iſt der erfte, von dem uns bekannt 
iſt, daß er diefe Idee gehabt hat; er 
errichtete ungefähr um das 3. 1815 
eine Beine Batterie, bie but Dampf 
ihre Kugeln fortfchleuberte, u. nannte 
fe Dampfbatteric, Ein Keffel 
lieferte Dampf für 6 Musquetenröhre, 
die man nad Gefallen eröffnen konnte. 
Ein Haufen von Kugeln ward auffie 
gelegt, und wenn die Mafdine in 
Activität gefept warb, nahmen diefe 


» Röhren den Dampf und die Kugeln 


zugleich auf und Iegtere wurden durch 
den Dampf fortgetrieben, Die größte 
Stärke und bie weiteften Schüffe er» 
folgten bey langfamem Umdrehen, weil 
dann der Dampf höher flieg und die 
Erſchoͤpfung des Dampfes allmählis 
ger erfolgte, wodurch er elaftifher 
und wirkfarter ward ; wenn die Shäffe 
mit Schnelligkeit erfolgten, ward die 
Kraft ermüdet. Es erfolgten in ber 
Minute ungefähr 180 Schüffe.- Bey 
jedem Apparat waren 2 Munitionss 
wagen. Eine große Zahl folder D, 
war 1814 zur Vertheidigung von Pas 


Dampfgefchäg 


ris beſtimmt, warb aber auf höhere 
Drdre andem Tage zerflört, an wel⸗ 
them die alliirten Truppen in diefe 
Stadt einzogen. (gl. Annales des 
sciences militaires und Annales de 
Vindustrie für 1824). Später fcheint 
diefe Erfindung wieder in Vergeffenheit 
gerathen zu feyn. Der Engländer Pers 
ins ergriff diefe Idee u. man hat feit 


etwa 2—3 Jahren Alles gethan, fie - 


praftifch anwendbar zu maden. Geis 
ne Mafchine fheint auch nur aus, den 
Elintenläufen ähntichen, Läufen zu be⸗ 
fichen, und wirb daher mit mehr 
Recht Dampfflinte alt Dampf. 
Zanone genannt. Lesteren Rahmen 
bat fie wohl nut, weil zu ihrer Forts 
dringung, nebft der Dampfmafcdine, 
weiche die Kugeln in Bewegung feßt, 
ein Wagen, mit mehreren Pferden 
- befpannt, nöthig If. Nadı am 6. Des 
ceinber 1825 zu London in Gegenwart 
mehrerer Minifter, Generale u. |. w. 
angeftellten Verfuchen leiftete bie Mas 


fine Außerordentliches. Die Entla⸗ 


dung der Dämpfe, weldye die Kugeln 
forttrieben, waren ben flärkften Dons 
nerfchlägen zu vergleichen. Die Ku⸗ 
geln wurden in kurzen Zwifchenräu« 
men, zuerft 105 Fuß weit gegen ein 
eifeenes Schild gefchoffen, an daß fie 
mit folher Gewalt prallten, daß fie 
ganz in Staub aufgelöft wurben. 
Gegen ein hölzerne Gerüft abges 
ſchoſſen drangen fie durch 11 einen 
Bol dide, 1 Zoll von eitiander ents 
fernte Breter. Eine Eifenplatte von 
1/4 Dide durchdrang eine Kugel. 
Mittelft einer an dem Klintenlauf, 
ber die Kugeln abſchoß, gefchraubten, 
mit. Kugeln gefüllten Röhre wurde 
eine außetorbentliche Geſchwindigkeit 
in Hinfiht des Aufeinanderfolgend 
der Schüſſe hervorgebracht, und man 
berechnete, daß man, mittelft eines 
Hades, welches es möglich macht, 
mebrere folche Röhren ſchnell auf eins 
anbes folgen zu lafien, 1000 Schüſſe 
Gonverfätiond » Sesicon, 5. Bb. 
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in einer Minute thun Eönne. Die Das 
fhine geftattete mitteift eines Ges 
winbes eine fehr ſchnelle Seitenrich⸗ 
fung. Zrog biefer Ergebniſſe fcheint 
es nicht, als ob das D. eine Revolus 
tion in ber Kriegswiſſenſchaft hercors 
bringen würde. Die Mafchine iſt zu 
ſchwer, die Erzeugung des Dampfes 
mit zu vielen Umftänden verfnüpft, 
bie Anfhaffung derſelben zu koſtſpie⸗ 
lig u. ſ. w, als daß fie in freyem 
Felde einzuführen wären. 
Dampfzgläfer ( Dptit), Gläſer, 
weile mit Rauch gefhwärzt find, 
um fie bey Sonnenbeobadhtungen in 
Bernröhren zu gebrauchen. 
Dampf-heizung, f. unter Heizung. 
Dampf:tanonen, f.unter Dampfs 
geſchütz. 
Dampf⸗-klyſtiet, ſ. unter Klyſtier. 
Dampf-kochen (Kochk.), das Gar⸗ 
kochen der Nahrungsmittel mittelft 
bes Baſſerdampfes. Man kann zwar 
nicht fagen , daß- diefe Kochart eine 
Erfindung der neueren Beit ſey bend 
vermitteift des Dampfes wurden wes 
nigftens gewiffe Speifen felt undenk⸗ 
lien Beiten gar gekocht, was mal 
Dämpfen nennt. Diefe ältere Weife 
: war aber verſchieden; bald verklebte 
tan bad Kochgefäß und feste es zum 
Kochen in Kohlen, Aſche; bald machte 
man von Zeig einen Überzug, z. B. 


am ein Stüd Fleiſch; diefes Allee 


entfpridät aber niehr dem Braten, 
ale Kochen. Durch die Erfindung de® 
Papinianfhen Zopfes wurde die Des 
thode un Vieles verbeffert und neue 
Erfindungen eingeleitet, die in unferen 
Lagen befonders gemacht und zur 
Bervollommnung der bürgl. Hausa 
baltungen eingeführt wuraen. (Bel, 
Pohl's Anleitung zum Kochen und 
Braten im Wafferdampf, mit1 Kupf., 
@eipzig 1811, u. 4. Aufl. 1823). 

Dampfsmaldhine, 1) (Feuerma⸗ 
fine, engl. steam - engine, fr. ma« 

: ehine ävapeurs, Maſchinenw.), eins 

; * 
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der nutlichſten und in ihrer Wirkung 
' größten Maſchinen, deren unmittels 
bar oder mittelbar bewegende Kraft 
+ Dämpfe find, weil diefe eine fehr große 
Grpanfioität haben. Sie wird zu Bes 
> treibung anderer Maſchinen gebraucht, 
vorzüglich der Pumpwerte, melde 
das Grubenwafler fhöpfen, ferner zu 
Betreibung von allerley Mühlwerten, 
Spinnereyen, Walzenwerten, We— 
beſtühlen, Gebläſen in Hüttenwerken, 
zum Fortbewegen der Schiffe und Was 
‚gen. Mitteift der D. iſt ber Menſch 
Am Stande, Erftaunenswürbiges zu 
teiften, ‚und durch dieſelben hat das 
Waſchinenwe ſen Fortſchritte gemacht, 
die man früher nicht ahnete. Obsleich 
ein Prediger (Mattheſius, Sarepta 
oder Bergpoſtille, Nürnberg 1562, 
+12. Predigt) auf eine Art Dampfmas 
ſchine Hindeutet und der Marquis von 
Worceſter ſchon im 3. 1655 eine Bes 
ſchreibung der erſten Dampfmaſchine 
herausgab, fo haben ſich doch Tho⸗ 
mas Savery zu Ende des 17. oder 
Anfang des 18. Jahrh. und James 
Bart um 1764 bas größte Verdienft 
um bie Bervolltommnung diefer Mas 
ſchinen erworben und fie eigenttic) in 
der Welt eingeführt, wo fie Anfangs 
41704— 1780) nur wenig, meift in 
Bergwerken und bey anderen bedeu— 
tende Kräfte in Anſpruch nehmenden 


Acrbeiten gebraudt wurden, bis fie- 


zu Ende des vorigen und im jegigen 
Saprhunderte zur allgemeinen Anwen⸗ 
dung kamen, Im Jahre 1722 erbaute 
ein Engländer, Nahmens Potter, 
eine in Königsberg in Ungarn, um 
bamit das Waffer aus den Gruben zu 
förderns eine zweyte ward 1720 in 
Bondon erbaut. In Deutfchland warb 
die erſte zu Kaffel erbaut; 1788 er⸗ 
baute der Baurath Büdling eine 
Batr’{de D. bey Heiſtädt infder Graf- 
ſchaft Mannsfeld, die 1794 mit einer 
viel größeren vertaufcht ward. In 
Spanien ward die erfte in der Stadt 


1} 
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Toledo errichtet, die in London ers 
baut war. Savery's Mafdine, 
bie eigentlich zu allen Mafchinen ber 
Art den Grund legte, und von der alle 
folgenden nur Verbeſſerungen find, 
und die wir daher aud am ausführs 
lichſten beſchreiben, befteht aus einem 
großen Keffel von 3—4 Linien ſtar⸗ 
tem Gifenz oder Kupferblech weiches 
ganz dicht zufammengenietet if, auch 
durch horizontale und vertikale Anker 
zufammengehalten wird. Unter dem 
Keffet iſt ein Feuerloch, um das im 
Keſſet befindliche Waſſer dur ein 
ftarkes Feuer zum Sieden zu bringen. 
Um das Feuer durch einen ſtarken 
Ruftzug gehörig anzublafen, ift das 
Feuerloch mit einem 40—50 Fuß hohen! 
Rauchfang in Verbindung, Über dem 
Keſſel fteht ein 2— 4 Buß im Durch⸗ 
meſſer weiter Gylinder von. gegoffe- 
nem Eifen, in weichem ein Kolben 
fpielt. In dem großen Gylinder ift ein 
Heiner Gylinder, der mit ber einen 
Öffnung etwas Über dem Boden des 
größeren Gylinders hervorragt, mit 
der anderen Öffnung. in die ‚Haube 
des Keſſels reicht und der Hals heißt; 
durch benfelben fleigen die im Keffel 
entwidelten Dämpfe in den großen 
Gylinder ‚und heben einen Kolben, 
welcher mittelft einer Kette oder Stans 
ge an dem einen Arm eines Balans 
ciers befeftiget ift. Da ber andere Arm 
des Balanciers wegen ber baran befes 
ſtigten ſchweren Kolben im Pumps 
werte oder durch einen Gewichtskaſten 
das Übergewicht bat; fo gebt er mies 
der, fobald ber Koiben im Gplinder 
durch den Dampf gehoben wird, Hat 
nun biefer. Kolben feinen hoͤch ſten Stand 
erreicht , fo muß ber aus dem Keffel 
in. den Gplinder, geftiegene Dampf 
abgefchnitten werben. Dieſes gefchieht 
durch einen Schieber (Dampffchies 
ber, Regulator, Klapper- 
mühe), welder in dem Keffel anges 
bracht ift u.die unt. ‚Öffn. des Halfes 
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verfäließt, fobald er Herumgebreht 
wird; er befleht aus einem runden 
Bledye, weldyes an der einen Geite 
eine Berlängerung oder einen Schwanz 
Bat, und ift hiermit an eine beweglis 
che Are feſtgemacht, welche durch die 
Baube bes Keſſels geht und gleich 
über derſelben durch einen. Schläffel 
oder Bügel gebrebt werden kann, 
au) durch eine in dem Keflel anges 
brachte Feder feft an bie Öffnung des 
Halfes gedrüdt wird. Nahe Über bem 
Boden des großen Cylinders ift eine 
. "Bödre (Injectionsröhre) anges 
löthet, weile mit einem Hahne 
(Zujectionshbahn) geöffnet 
und gefchloffen werden kann und mit 
einem Gefäß vol kalten Waflers in 
Berbindung ſteht. In demfelben Aus 
genblide,, in weldem ber Dampfs 
ſchieber den Gylinder verfchließt, 
wird der Injectionshahn geöffnet; es 
fpringt nun wie bey einem Spring⸗ 
brunnen bas Wafler aus der JInjec⸗ 
tionsröhre in dem Cylinder gegen den 
Boden des Kolrbens, fält als Staud⸗ 
segen zurüd und condenfirt die 
Dämpfe zu Wafler; hierdurch ent» 
Kcht ein Luftieerer Raum im Cylin⸗ 
der, der Drud der Atmosphäre bes 
tommt das Übergewicht über den ans 
deren Arm des Balanciers und treibt 
den Kolben gegen den Boden, wobey 
zugleich der Injectionshahn gefchlofs 
fen und der Dampffdieser geöffnet 
wird. Diefes Kolbenfpiel wiederhohlt 
fih in einer Minute 8— 16 Mahl. 
Das Öffnen und Schließen dieſer beys 
den Theile wird ohne Zuthun der Mens 
fdyen durch eine Vorrichtung (St eu es 
zung) bervorgebradht, welche von 
dem einen Arm des Balanciers bewegt 
wird. In Bezug auf diefe Steues 
sung if die Savery'ſche Dampfmas 
fine volllommener, als die bes News 
comen, welche ihr außerdem im Wes 
fentligen gleicht, ja in manchen Stũcken 
vorzugichen ift. Außer dieſen Haupt⸗ 


v 
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theilen iſt in dem Boden bes Cylin⸗ 
ders der Savery'ſchen Maſchine eine 
Röhre, welche das eingefprigte Waſſer 
ableitet; fie theilt fidy bald in 2 Roͤh⸗ 
ten, wovon die eine(VBergütungse 
od. Speiferobr) dem Keſſel Ma des 
abfließenden Waſſers zuführt, um 
das in Dämpfe verwandelte Waſſer zu 
erfegen, die andere die übrigen 3/4 
Waſſer in eine Gifterne führt. Der 
SInijectionsröhre gegenüber iflin dem 
Eylinder noch eine Röhre, weiche mit 
einem Becher in Berbindung ftebt ; in 
ber Öffnung des Bechers ift eine mit 
Bley befhwerte Klappe (Schnar ch⸗ 
klappe), durch weldye, wenn man bie 
Maſchine in Wirkſamkeit fegt, die in 
dem Gplinder befindliche Luft ausges 
trieben wird. In der Haube des Kefs 
fels find noch 4 Röhren angebracht ; die 
erfte, mit einem Ventil (Luftvens. 
til), dient dazu, etwas Dämpfe weg⸗ 
zulaffen, wenn fie zu ftark werben, 
dur die andere (Dampfröhre), 
ebenfall® mit eıner Klappe, wird der 
Dampf herausgelaffen, wenn die Mas 
fine ſtehen fol; die Klappen beys 
der Röhren öffnen ſich auch von felbfk, 
wenn der Dampf zu ſtark wird, und 
fihern foden Keffel vor dem Zerfprins 
gen; die 3.und4.(Proberöhren) 
find von verfchiedener Länge, um an ' 
ihnen zu fehen, ob das Wafler im 
Keffet die gehörige Höhe habe; in 
diefem Kalle muß aus der längeren 
Waller, aus der türzeren Dampf kom⸗ 
men. Außerdem ift noch ander Seite 
und am Boden des Keſſels eine Röhre 
zum Ginfüllen u. Abzapfen des Waſ. 
fers. Der Keſſel ift fo eingemauert, 
daß ein Zwiſchenraum zwifchen den 
Seitenwänden und den Steinen bleibt, 
durch welchen der Rauch und die Gluth 
zieht, ehe fie in den Schornſtein ges 
ben; diefe Mauer um die Beitens 
wände des Keſſels beißt Keſſelka⸗ 
min. Want's D. hat, ſtatt des Ins 
jectioasrohtes der Savery'ſchen, einen 
% 
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Sonbenfator, d. h. eine Röhre, in 
welche bey geöffneten Klappen bie 
Dämpfe aus bem Cylinder entweichen 
u. erft hier durch eingefprigtes Wafler 
verbichtet werden; an dieſem Gonbens 
fator ift eine Pumpe (Luftpumpe), 
welche das Waſſer nebft der einges 
drungenen Euft herauszieht und einer 
anderen Pumpe zuführt, durch melde 
diefes Waſſer gehoben und mittelft 
eines Vergütungsrohres in den Keffel 
geleitet wird. Es findet ferner bey 
dem Kolben bie Doppelwirkung Statt, 
d.h. es werden Dämpfe auf die obere 
Seite des Kolbens, wodurd er nie⸗ 
dergedrüdt wird, unb eben fo auch 
unter den Kolben geleitet, woburd 
das Auffleigen besfelben befördert 
wird, indem beym Auffteigen das 
Übergewicht des anderen Armes des 
Balaneiers mitwirkt. In diefer Abs 


fiht fleigen die Dämpfe nicht unmits. 


telbar aus bem Keffel inden Eylinder, 
fondern in eine Röhre, welche 3 Er⸗ 
weiterungen Da mpfbehbälter)u, 
in jeder berfelben ein Ventil dat, bey 
deren Öffnung und Schließung bie 
Dämpfe der oberen oder unteren ‚Hälfs 
te bes Gylinders zugeführt oder von 
demfelben abgefchnitten werben und 
einen Ausweg in den Gondenfator 
befommen. Die Mafchinen Watt's ges 
ben fehr gleichförmig und erfparen 
viel an Heizung. Graf Bucquoi ers 
fand eine D., bey welder alle Haupt⸗ 
theile von Holz find, und die zum 
Bewäflern und Entwäffern der Räns 
bereyen, in Brauereyen und Kärbes 
seyen brauchbar ift. Eine der größten 
D. in Sornwallis bat bie Kraft von 
250 Pferden und hebt in jeder Mis 
nute 80,00 Pf. 100 Fuß hoch. 2) 
(Med.), nah Dzondi ein eigener Beils 
apparat (K. H. Dzondi,die Dampfmas 
fhine, eine Anweifung, den Strahl 


heißer Dämpfe auf eine neue Art zu 


ärztlichen Zwecken anzuwenden, mit 
Abbild., Leipg. 1821). 
Dampf⸗meſſer (Phrſik), Vorkeh⸗ 


Damofſchiff 


zungen, um bie Expanſivkraft des 
Waſſerdampfes in höheren Temperas 
turen zu meffen. Ziegler gab durch 
feinen Gtaterometer die erſte Veran 
laffung dazu. Betancourt (Mem. sur 
la force expansive de la vapeur, 
Par.1792 ,4.) gab zuerſt einen eigente 
lihen D. an. Schmidt vervolllomms 
te ihn (Gren's n. Journal ber Phyſik, 
4. Bd., 3. St.). Noch mehrere Vor⸗ 
züge hat der von Bider und Ruppe 
zu Rotterdam angegebene (in Gils 
bert'8 Annal., 10.8b., 3. &t., &.357). 
Durch die entwidelten Dämpfe wird 
in einem Dampf:Barometer, od. 
einer luftleeren Röhre eine Queckſil⸗ 
berfäule bis zu einer gewiflen „Höhe 
gehoben, die auf einer Scale in Zah⸗ 
len bemerft ift. 


Dampfsnudeln (ochke), werden 


auf verſchiedene Weiſe als gewöhnli⸗ 
che Faſtenſpeiſe bereitet. Man rich⸗ 
tet fie gewoöhnlich in einer Milchbruͤhe, 
mit Eyern abgezogen, mit Zuder und 
Zimmt an. 


Damp fsfhifftMafhinenw. u Schiffs 


bau), ein Schiff, welches, ftatt der 
Ruder und Gegel, von einer Dampfs 
mafdhine getrieben wird. Man bes 
diente fi dazu Anfangs einer nach 
Watt's Angabe eingerichteten Maſchi⸗ 
ne, bey welcher die Kraft ber Dämpfe 
nicht viel mehr beträgt, als der Drud 
ber Atmosphäre; jegt gebraudt man 
gewöhnlich Mafdinen mit erhöhter 
Dampflraft (Hochdruckwerke, higbe 
pressureengines) , daher aud das 
häufige Zerſpringen der Dampfkeſſel. 
Die Mafchine nimmt bie Mitte des 
Schiffes ein, und zwar fo, daß der 
Dampfleffel mehr auf der rechten 
Seite ſteht, aufder linken Seite aber 
der Eylinder nebft Zubehör das Gleich⸗ 
gewicht hält. An den Seiten des Schif⸗ 
fes, body mehr nad) vorne zu, find 
2 Schaufelräder angebradht , beren 
Schaufeln beym Herumdrehen der 
Räder die Stelle ber Ruder erfegen. 
Das Derumbrehen diefer Ruder vir⸗ 
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richtet die Dampfmafchine, Indem eine 
an dem anderen Arme bes Balanciers 
befefligte Stango in die Kurbel oder 
den Krummzapfer der Schaufelrads⸗ 
welle greift, ganz fo wie der Knecht 
oder Leyermann bey einem gewöhnlis 
den Spinnrad. Bisweilen läßt man 
von dem Balamcier ganz auf diefelbe 
Art erfi ein Klug: oder Schwungrad 
herumdrehen, welches bann burdy Ges 
triebe die Schaufelräber in Bewegung 
fest. In Amerila bringt man biswei⸗ 
len 4 Schaufelräder an, wovon Las 
eine Paar fehr weit vorne am Buge 
etwas fchief geftclit ift, um das Wafs 
fer vom Schiffe abwärts zu treiben 
und fo bem Schiffe das Durchſchnei⸗ 
den des Waſſers zu erleichtern. Der 
Dampfkeſſel ſteht aufeinem Dfen oder 
Herde von Steinen, weldye durch eis 
ferne Bänder zufammengehalten wer» 
den. Statt des Scjornfteines iſt eine 
hohe eiferne Röhre von ſtarkem Ei» 
ſenblech angebradt, welche zugleich 
als Maftbaum dient, um bey günftis 
gem Winde ein großes Segel daran 
anzubringen. Dod hat man außer: 
dem auch noch Holgmaften, au wels 
den man bey günfligem Winde Ges 
gel führen kann. Die Schaufelräder 
find 8—11 Fuß im Durchmeſſer, 3— 
4 Fuß breit und geben ungefähr mit 
dem vierten Theile der Schaufeln im 
Waſſer, die Schaufeln find von ſtar⸗ 
tem Gifenblehe und weil das Schiff 
bey flärkerer Befrachtung tiefer im 
Waſſer geht, fo eingerichtet, daß fie 
fammt der Are des Rades höher ges 
fhraubt werben können. Um das 
Stoßen und das ſtarke Getöß beym 
Gintritte der Schaufeln in das Waffer 
gu vermeiden, gibt man ihnen bis⸗ 


weilen eine fchiefe Stellung, und da. 


der über dem Wafler ſtehende Theil 
des Schaufelrades mit einem hölzer⸗ 
ven Kaften verdedt ift, fo hört man 
beym ſchnellſten Gange des Schiffes 
do nur ein leifes Gemurmel oder 
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fanftes Rauſchen. Dee Mechanitus 
Owen in Stodholm hat es vortheile 
haft gefunden, flatt der 2 Schaufeb⸗ 
räder an ber Geite ein einziges am 
Hintertheile des Schiffes anzubringen. 
Um dem D. die verfchiedenen Richtun⸗ 
gen zu geben, bedient man fidy eines 
gewöhnlihen Steuerruders. Ein D. 
fann natürlich gegen den Wind und 
die Sirömung fahren; bey nicht fehr 


bewegtem Waffer kann es 1155 — 


11/2 , bey günftigem Winde 2 — 
2 1/2 Meilenin einer Stunde zurück⸗ 
legen. Der ſchnelle Lauf eines Schif⸗ 
fes hängt theils von feinem zweckmä⸗ 
Figen Baue, theild daven ab, wie 
viel Kolbenzäge eine Maſchine thut; 
bean eben fo viel Mahl drehen fi 
auch die Echaufelräder um, und man 
hat Maſchinen, welche in ber Minute 
45 Kolbenzüge thun. Den Anfang mit 
dev Dampfſchifffahrt machte man 
an Booten (Dampfbooten) von 
60— 90 Fuß Länge und 14—17 Fuß 
Breite, bey weldhen die Maſchinen 


“ eine Kraft von 14 — 32 Pferden hats 


ten. Schon im Jahre 1737 beſchrieb 
Jonathan Hulls zu London ein Dampfs 
ſchiff; ein Schottländer, Miller, in 
Gemeinfhaft mit James Xaylar, 
machte im 3. 1758 zu Dumfries in 


Schottland einen Verſuch, ein Fahr⸗ 


zeug von 25 Fuß Länge und 7 Fuß 
Breite , vermittelt zweyer durch 
Dampf getriebener Räder, dem Stros 
me cntgegen zu führen. Der Scyotts 
länder Clarke zeigte 1791 ein Dampfs 
ſchiff zu Leuth; doch blieb bis 1800 
in England die Sache mehr Gegen⸗ 
ſtand der Neugierde. 1807 ließ der 
Amerikaner Fulton zu New-Vork das 
erſte Dampfſchiff vom Stapel. Seine 
Erfindung erhielt Beyfall, und mit 
Beyſtand Anderer brachte er 1810 auf 
dem Hubfon, zwiſchen NeusYork und 
Albany, regelmäßige Padetboote gu 
Stande, und rief fo die fchon ba ges 
wefene Grfindung wirklich ins Leben, 
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Erſt 1912 warb in Großbritannien 
wiederum ein Verſuch zemacht, wo 
ein Dampfboot, der Komet ger 
nannt, auf der Ciyde probirt ward. 
Die Dampfſchifffahrt der Clyde führ— 
tem erſt Henty Bell und W Thomfon 
ins Leben. Theodor Lamrence aus 
Briſtol brachte in diefem Jahre ein 
Dampfboot auf den Avon, welches er 
durch die Randte bis auf die Themfe 
ſchoffte, wo fich ihm die Schiffer und 
Serfahrtss Gompaanie widerſetzte 5 
1813 kam die Dampfſchifffahrt auf 
der Yare, zwiſchen Yarmouth und 
Notwich zu Stande, Jedt find bie 
nordameritaniſchen Blüffe und kands 
feen mit Dampffciffen bebedt (im 
3. 1924 waren auf dem Miffifippi, 
Ddio und Miffouri über 400 Dampf» 
ſchiffe, von denen bie meiften 3— 
400 Tonnen Laft trugen), und auch 
in Guropa beginnt die Dampffdiffs 
fahrt mehr Unternehmer zu gewinnen. 
England bedient ſich derfelben, mit 
beynahe völligem Ausſchluſſe anderer 
Schiffe, zu Schnellfeglern und Packet⸗ 
und Poſtſchiffen. In Deutſchland ges 
ben regelmäßig Dampfſchiffe auf dem 
Rheine und dem Bodenfee ; aud auf 
der Donau wird jegt die Dampfſchiff ⸗ 
fahrt eingerichtet. Ein D., das 1817 
von Berlin nad Hamburg auf der 
Spree, Havel und Etbe fuhr, iſt, 
aus Mangel an Fracht und Paſſa⸗ 
giere, wieder eingegangen. Dagegen 
find noch jegt Dampffiffe zwiſchen 
‚Hamburg und Gurhaven, Bremen und 
Braake im Gange. In Holland find 
die D. fat Überall im Gange und 
auch in Frankreich, befonders auf der 
Seine, zwifden Rouen und Paris, 
eingerichtet. Man wendet bier eiferne 
D., die nur 1 1/2 Fuß tief im Waffer 
achen, on. Zur See find die D. jegt 
taft überall zur, Schifffahrt an den 
Küften und zur Verbindung zwiſchen 
nur turze Streden entfernten Häfen 
angewendet, fo zur Verbindung zwi · 


Dampfwagen 


ſchen England und Frankreih, bes 
fonders zwiſchen Dover und Galais, 
zwifchen Holland und England, zwis 
ſchen Sondon und Gurhaven, zwiſchen 
Lübe und Kopenhagen, Gtüdftabt 
und Stralfund und mehreren andes 
ren Oftfeehäfen, zwiſchen Neapel und 
Palermo, u. ſ. ın hat meh⸗ 
rere glückliche Verſuche gemacht, von 
Nord⸗ Amerita eine fefte Berbir 
mit England und von England 
Df-Indien anzulegen. Den größten 
Nugen gewähren Dampffciffe auf 
Flüffen, weit fie aud) leicht from: 
aufwärts ſchwimmen, und zwifchen 
Heinen Stationen, wo auf die Ans 
Zunft des Schiffes zur beftimmten 
Zeit viel anfommt; denn fie können 
bey der größten Windftille und bey 
einem Orkane ihren Lauf fortfegen, 
Wohl anwendbar, aber- weniger nut⸗ 
bar find fie zu größeren Seereifen, 
weil fie einen großen Vorrath von 
Steinkohlen mitnehmen müffen, und 
daher wenig andere Fracht laden kön⸗ 
nen. Weniger Glüd werden die D. 
als Kriegsfhiffe machen, weil fie 
fhwerfällig in ihren Wendungen find, 
und nur einzeln einer Flotte beyges 
geben Zann man fie mit Vortheil 
benugen, dem Feinde bey gänzticer 
Windftille Abbruch zu thun. Dennody 
wendete man bie Dampffcifffahrt 
auch hier 1825, durch ein zu Galcuttq 
gebautes, den Birmanen bey Roms 
poor, mit audgezeichnetem Erfolge 
entgegen manoeuvrirendes Dampfs 
ſchiff Diana-an. Vgl. über die Er ⸗ 
findungen burd Dampf und andere 
neue Mittel, Schiffe in Bewegung zu - 
fegen; ein Auszug aus dem Englis 
ſchen des Robertfon Buchanan, übers 
fegt von ©. Ifen, Bremen 1817, 8. 
Dampfrmwagen(Mafdhinenw.), ein 
Wagen, ber, ftatt durd die Zugkraft 
ber Pferde, durd) eine auf demfelben 
angebrachte Dampfmaſchine in Bewo⸗ 
gung gefegt wird, Ihr Mehanismug 








Dampier 


iR bem der Dampfichiffe ähnlich, nur 
baß die Mafchine , flatt wie dort mit 
Schaufeln verfehene Räder, bicr eins 
fache Räder treibt. In neuerer Zeit 
hat man indeffen in England glüdli: 
de Verſuche gemadt, die D. aud 
auf gewöhnlichen Wegen anzumenben. 
Dampier (William), geb. 1652 zu 
Eaſt⸗Goker in Sommcerferfhire , bes 
rühmter englifcher Seefahrer. Ans 
fange zum Kaufmanne beftimmt fühls 
te er ſolche Neigung zum Reifen, 
daß ihn feine Bormünder (feine Als 
tsra hatte er früh verloren) auf ein 
Schiff gaben und ihn fo eine Reife 
nady Frankreich, Terre neuve und nad) 
Dftindien machen ließen. 1673 enga⸗ 
girte fi D. auf einem engl. Kriegs: 


fhiffe, verließ aber den Dienft bald . 


wieder. 1675 auf eine Eurze Zeit als 
Sotlonieauffeber in Jamaica ungeftellt 
nahm er dafelbft bey einem Schiffe, 
das nach Campeche fegelte, Dienfte 
und dlieh dort 3 Jahre beym Holz⸗ 
fällen. 1678 kehrte er nach London 
zurüd, war aber ſchon 16:9 wieder 
auf dem Wege zur Campechebai, als 
er Zlibuftiern in die Hände fiel, bey 
denen er Dienfte nahm. Nachdem er 
bis 1682 mit diefen verfchiedene Raub: 
züge unternommen hatte, fegelte er 
mit Sapitän Cook um dad Gap Korn, 
ging von diefem Schiffe auf das bes 
Capitäns Swan Über und Fam mit 
diefem von der Station bey Kalifors 
nien, wo fie einer fpanifchen Galeone 
aufgelauert hatten, vor die Philip: 
pinen und, nachdem fie den Capitän 
in einem Aufrubre zu Mindanao zus 
rüdgelaffen hatten, nad) China, ents 
dedte 1687 die Bafhee : Infeln und 
fegeite durch die Molukken nad) Neu: 
bolend. Auf einer der Ricobaren vers 
lieg er mit 7 Gefährten das Schiff 
und fegeite in einer ſchlechten Pirogue 
nad Achem war dort, in äußerfter 
Roth angefommen, 5 Monathe lang 
boländifiger Dberlanonier zu Bens 
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coolen, defertirte und ſchiffte ſich nad 
England ein, wo er 1691 anlangte. 
Dort warb er durch feine Abenteuer, 
die er in: Meine Reife um die Welt, 
London 1697, neue Aufl., 2 Bdr., 
London 1699, beſchrieb, bekannt und 
erbielt das Commando über ein Schiff 
von 12 Kanonen, um damit Entde⸗ 
dungen an ben Küften von Neuhol⸗ 
land zu machen. Er fegelte 1699 das 
mit ab, machte auf der Weft: und 
Nordweſtküſte Reuhollande und Neus 
guinea’8 mehrere Gntdedungen und 
fand mehrere Infeln und die nad) ihm 
benannte Dampiersftraße, zwiſchen 
Neuguinea und Reubritannien (der er 
zuerft diefen Nabmen gab), auf. Er 


‚Lehrte 1701 nady Europa zuräd, litt 


aber auf dem Wege dahin, im atlans 
tifhen Ocean, bey der Infel Afcens 
ſion, Schiffbrud. Er machte nachher 
noch 1704 und 1708 — 11 als gewöhn⸗ 
liher Steuermann 2 Reifen in den 
ftilen Dcean und ftarb, man weiß 
nicht, wann und wo. Seine 2. Reife 
befhrieb er wieder, London 1701, 
neye Aufl., 1:08, 1709 und 1:29, 
franz. und holländiſch mehrm. überf., 
deutſch, 3 Bde., Leipzig 1708, neu 
bearb. ven Kind, Leipzig 1783. 


Dampierre, I)(Gui de), Grafvon 


Flandern, geb. 1225 5 erhielt nach dem 
Tode feines Bruders bie Graffchaft 
Zlandern, begleitete Ludwig IX. nad 
Afrika, verband fih dann mit den 
Engländern gegen Philipp ben Schö⸗ 
nen von Frankreich, ward zu Cam» 
bray gefangen genommen und nad) 
Gompiegne gebracht, wo er 1305 flarb, 
als er eben die Freyheit erhalten folls 
te. 2) (Augufte Henri Marie Picot, 
de), geb. zu Paris 1765; trat früh 
in Kriegsdienfte, nahm aber bald, da 
ibm Gelegenheit zur Auszeichnung 
und zum Avanciren fehlte, feinen’ 
Abſchied, trat jedoch zur Zeit der Res 
polution wieder ein, ward 1:91 Oberſt, 
1792 Divifionsgeneral und zeichnete 


6 ‚Dampiersftraße 
ſich unter Dumouriez als folder in 
“ ber Shladht bey Iemappe aus, bes 
fehligte hierauf 1793 die franz. Vor⸗ 
poften und follte hier die Belagerung 
von Maftricht decken, warb aber von 
den Öfterreichern bey Aldenhoven ges 
ſchlagen und commanbirte dann bey 
Neuwied das Gentrum der Franzos 
fen. Nach Dumouriez Abfall erhielt 
er bas Commando der republikaniſchen 
Armee, griff dann die Verbündeten 
bey Quicorain an, warb geſchlagen 
und verlor in ber Vertheidigung des 
Lagers von Famars ein Bein, woran 
er zwey Bage darauf ftarb, Der Nas 
tionafconvent ließ feinen Leichnam im 
Pantheon beyfegen, obgleich insge⸗ 
beim fein all und feine Hinrichtung 
ſchon befchloffen war, 
Dampierssfiraße (Geogr.), 1) 
Meerenge zwiſchen Neuguinea und 
Reubritannien (Xuftralien), entdedt 
von W. Dampier 16525 2) Meerenge 
zwiſchen den 2 Infeln Battante und 
Wagiu (Gruppe der Moluften in 
«fien). 5 
Dan (wörtlich; er hat gerichtet), 4) 
Eibl. Geſch.), fünfter Sopn Jacob's. 
2) D. J., angeblich 10. König von 
Lethra in Seeland, Stammvater 
und erfter König der Dänen, nad) 
"dem das Land benannt wurde. Er 
wird 2064 I. v. Ehr.gefegt. 3) D. Il., 
ufo's Sohn, 19. König der Dänen, 
angeblid) 200, Ehr.; ergab ſich, wes 
‚gen der Menge Siege über das Auss 
land undErweiterung bes Reiches aufs 
geblafen, grengenlofem Stolze und 
unmäßigerBerfhwendung. 4) D. TIL, 
Grothi’s MI. Nachfolger, 22. König 
der Dänen; ward, von den Sadıfen 
entweber die Waffen zu ergreifen oder 
Bing zu zahlen, durch Gefandtfchaften 
gedrängt, ſchiffte mit einer mächtigen 
Flotte in die Elbe und machte die 
Sachſen zinsbar, Unter ihm wird die 
Auswanderung der Gimbern aus Däs 
nemarf gefegt. Diefe fabelpaften Rd: 


„Danaos 


nige werden von neuen Geſchichtsfor- 
ſchern für einen Monarchen gehalten, 
ber zu Ende des 3. Jahrh. gelebt und 
ſich durch Pracht und Eroberung aus⸗ 
gezeichnet habe. Alte Volksfagen [eis 
nen diefe Meinung zu beftätigen. 

Dan (bibl, Geogr.), 1) israelitifher 
Stamm, von dem 5. Sohne Jacob's 
entfproffen ; erhielt in der Theilung 
Joſua's den kLandſtrich des eroberten 
Kangan, ber im Weften von Jerufas 
lem längs dem mittelländifchen Meere, 
zwiſchen Manaffe, Ephraim, Benjas 
min und Juba lag. 2) Die noͤrdlichſte 
"Stadt Judäa's, am Urfprunge, des 
Heinen Jordan, nahe am Antilibas 
non, an ber Grenze von Affer, die 
vor Ankunft ber Isracliten Leſchem 
hieß und zu Sidon gehörte, Die Das 
niten eroberten fie und gaben ihr den 
Rahmen nad) ihrem Stammvater, bes 
hielten fie auch, ob fie glei von ihrem 
Stamme weit entfernt war. Im A. X. 
bezeichnet die Phrafe: von Beerſaba 
(dev füblichften Stadt) bis Dan zumeis 
len die ganze Länge von Palöftina. 

Dana &(eigentlic die Schiffsfüßterinn, 
Moth.), f. Ariflos 1). 

Danaos (Myth.), Sohn des Belos 
und der Andinoe, Zwillingsbruder 
des Ägyptos, aus dem Geſchlechte 
der Io; ward Herrfcher von Lilyen, 
veruneinigte fi aber mit dem Tayp⸗ 
108; diefer Streit follte dur eine 
‚Heirath der5oXöhter (Danaides, 
Danaiden) des D, mit den 50 
Söhnen des Ägnptos ausgeglichen 
werben, als ein Orakel dem D, weis⸗ 
fagte, einer diefer feiner künftigen 
Schwiegerföhne werde ihn töbten. D. 
floh daher in einem Schiffe mit 50 
Rudern über Rhodos nad) Argos und 
wurde daſelbſt an die Stelle des letz⸗ 
ten Inadiden, Gelamor, der ihm 
nothgedrungen dad Reich abtrat, Kö⸗ 
nig. Des Aanptos 50 Söhne folgten 
ihm jedod und heirätheten feine 50 
Töchter, Diefe alle ermordeten auf 


Danapris 


bes Waters Befehl ihre Männer, aus 
Ber Hypermneſtra, weldye ben Lyn⸗ 
keus rettete. Niemand wollte fie hier 
auf freyen, bis ihr Vater Wettfpiele 
veranftaltete und fie als Preis an bie 
Sieger vertheilte. In der Unterwelt 
mußten fie zur Strafe ihres Frevels 
mit Sieben unaufhörlih Wafler in 
ein bodenlofes Gefäß fchöpfen. Lyn⸗ 
keus tödtete ben Danaos und warb 
König von Argos. 

Danapris (mittl. Geogr.), im Mits 
telalter Rahme bes Dunieper; früher 
Boryſthenes. 

Danawandri ( Danwantari, ind. 
Mythol.), ein alter Weiſer und gro⸗ 
Ser Arzt, daher Bott der Heilkunde. 

Danbury(Geogr.), 1) Marktflecken 
in ber Grafſchaft Fairfield des nords 
ameriß, Staates Connecticut, om Ges 
birge, mit einer Xlademie und 3606 
Ew.; Induftrie in Eiſenwaaren, keins 
wand und Papier, Krämmerey und 
Zandhandel; 2) Hauptort der Rorbs 
sarolina s Grafſchaft Rodingham, am 
Dan. 

Dance (Georg oder Rathanael), engs 
lifcher Geſchichts⸗- und Porträtmahler; 
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der Natur ſtudirte. Darauf ging er 
nach England, woſelbſt er für Karl IL 
die Anfichten aller Geehäfen und der 
königl. Paläfte mahlte. Gr war der 
befte Landſchaftsmahler feiner Zeit. 


Dancourt, 1) (Florent Garton), geb. 


1661 zu Fontainebleau; Anfangs Par⸗ 
lamentsabvocat zu Paris, dann, aus 
Liebe zur Tochter des Schaufpielers 
La Thorilliere , die Bühne betretend 
und gleich ausgezeichnet ale Schau⸗ 
fpieler und Schaufpieldichter. Er farb 


1726 auf feinem Landgute Sourcelless 


le:Roi und hat in der Zeit von 33 
Sahren 60 Luftfpiele gefchrieben, bie 
fid durch komiſche Situationen, fo 
wie burch leichten Dialog empfehlen, 
Eine Auswahl erfhien unter dem Ti⸗ 
tel: Chefs-d’oeuvre de Dancourt , 
3 Bbe. Einige feiner Luftfpiele find 
ins Deutfche Überfegt worden, unten 
andern das Weibercomplott, von 3. 
F. Iünger , Leipzig 1785. 2) (Ihe⸗ 
reſe Lenoire be la Khorilliere), bes 
Vor. Sattinn, Schaufpielerinn, geb. 
um 1660 ; betrat 1685 das Theater, 
zeichnete ſich durch ihr Talent und 
ihre Schönheit aus und flarb 1725. 


ausgezeichnet durch herrliches Golorit Dandolo, 1) (Heinrih), geb. 1108 


und Kenntnif des Helldunkels; war 
"eines der erften Mitglieder der 1769 er⸗ 
richteten Künftleralademie zu London. 

Dance macabre (la), f. unterMa- 
cabre, auch Zobtentanz. 

Dandert(Cornelius), Kupferfteher, 
geb. zu Amfterbam 1561 ; ließ fi um 
1604 als Landlartenhändler in Ant 
werpen nieder und machte ſich befons 
ders durch feine römifchen Ruinen bes 
rühmt. 

Banderts, 1) (Peter, genannt be 
Ry), ge6-1605 zu Amfterdam; war 
ein ſehr glücklicher Porträtmahler 
und ward als folher von Wladidlaus 
IV. von Pohlen zum Hofmahler ers 
nannt. 2) (Heinrich), geb. zu Haag, 
Landſchaftsmahler im 17. Jahrh.; 
zeifte nach Italien, wo er mehrere 
Jahre nach den beſten Meiſtera und 


zu Venedig, nad) einer Gage von 
Manuel, griehifchem Kaifer, als er 
wegen Reclamation Venedigs dort als 
Sefandter verkleidet war, geblendet, 
nach Anderen durch Wunden erblins 
det; ward 1192 wegen feiner Klug⸗ 
beit zum Dogen gewählt; flug die 
Pifaner und geftattete den Kreuzfah⸗ 
rern, beym Aten Kreuzzuge, die Übers 
fahrt nad dem gelobten Lande auf 
einer venetianifchen Klotte. Als biefe 
die Summe von 80,000 Mark, bie 
fie als Entfhädigung bafür zahlen 
ſollten, nidht ganz auftreiben konn⸗ 
ten, f&hlug. er ihnen vor, Zara, das 
fi der venetianifhen Herrfchaft ents - 
zogen hatte, für Venedig wieder zu 
erobern und dafür der Schuld quite 
zu feyfl. Alexis, Sohn des entthrons 
ten Kaifers Iſaak, flehte Hierauf die 
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‚Hülfe D. und der Kreusfahrer an, 
um feinem Vater den Thron wieder 
gu erobern; dieſes gewährend belas 
gerte und eroberte D. 1203 Gonftans 
tinopel. Als aber Alexis bald darauf 
in einem Aufftande umkam und Ale 
zis Dufas, genannt Murzuphlus, ſich 
des Thrones bemädhtigte, ſchiug D. 
ben Kreugfahrern vor, fid) des grie— 
chiſchen Reiches für ſich zu bemädhtis 
gen; biefes warb angenommen; fie 
‚ftürmten Gonftantinopel von Neuem 
(1204), plünderten es und ernannten 
den Grafen Balbuin von Flandern 
zum Kaifer. D. ſelbſt ward Defpot 
von Romanien und erhielt für Vene— 
big mehrere Infelm des Archipels, die 
‚Hälfte von Gonftantinopel und meh⸗ 
zere Häfen im Hellefpont, Archipel 
unb Morea. Er ftarb 1205. 2) (Jo⸗ 
* Hann), Doge von Venedig von 1280 
bis 12895 führte während feiner Res 
gierung Krieg mit dem Erzbiſchofe von 
Aquileja und hatte Jacob Gontarini 
zum Nachfolger. 3) (Kranz), wurde 
als Gefandter zum Papft Siemens V., 
ber bie Republik mit dem Banne bes 
legt harte, geſchickt, warf ſich diefem 
Papfte zu Füßen und erklärte, er wer⸗ 
de nicht eher aufftehen, als bis fein 
Vaterland vom Banne befrept wäre. 
Glemens V. gerührt befreyte Venedig 
bavon. Im Jahre 1528 ward er zum 
Dogen ermwäblt, und unter feiner Res 
gierung entriffen die Venetianer dem 
Haufe Scala die Städte Trevifo, Ger 
neda und Gonegliano. 4) (Andreas), 
Doge von Venedig, von 1342—54 5 
verfaßte eine Chronik Venedigs von 
den älteften Zeiten bis 12R0, bie ſich 
in Muratori script, rer. ital. tom. 12 
befindet ; ſtarb 1357. 5) (Bantino), 
Entet des Bor., geb. um 1579; ſtu⸗ 
dirte fhöne Wiffenfhaften und die 
Rechte, Lehrte diefelben zu Padua und 
verwaltete, in ‚feine Vaterſtadt zus 
rüdgelehrt, die höcften Staatsäms 
ter. Der Papft Eugen IV. ernannte 





— 


Daniele 


ihn zum Protonotarius Apoftolicus, 
legatus a latere und fpäter zum Statte 
balter von Bologna, wo er 1449 ſtarb. 

Danebrogsorben, f. Dannebroge 
orden. 

Dange (Geogr.), Fluß im memeler 
Kreife des preuß. Regierungsbezirkes 
Königsberg ; kommt aus bem ruſſiſchen 
Gebiethe, wird in der Stadt Memel 
ſchiffbar und fällt nad) einem kurzen 
Laufe in das kuriſche Haff. 

Daniel (bebr. der gerechte Richter, 
der Richter Gottes), 1) der 4. der 
großen Propheten, 2)(D. Alerandros 
witſch), Sohn Alerander's Zaroslas 
wig, Großfürft von Rufland ; führte 
um 1500 den Zitel Großberzog vom 
Rußland ein und verlegte frinen Sig 
nad) Moskau; verlor im Kriege mit 
den Vohlen Schwarz » Rußland und 
Podolien, das Erbe feines Wetters 
Kiow. Ihm folgte Georg III, 

Daniete (St., Geogr.), Marktfl.u, 
Diftrietsort in der Delegation Friaul 
des Gouvern. Venedig, lomb. »venet. 
Königr. (Kaiferth. Hfterr.) ; liegt am 
Gorna , hat 3600 Ew., ftarfen Korns 
handet. 

Daniele (Brancesco), geb.1740 bey 
Gafırta; ward 1778 konigl. neapolis 
taniſcher Hiſtoriograph, 1787 beftäns 
diger Secretär der Academia ercola- 
nese und erwarb ſich hier große Ver—⸗ 
diente um bie Herausgabe der In 
‚Hereulanum und Pompeji aufgefundes 
nen Alterthümer. Faſt alle europ. 
Akademien ernannten ihn deßhalb zu 
ihrem Mitgliede. 1782 ward er Hiſto⸗ 
riograph des Maitheferorbens. Rach 
1806 warb er Director ber königlichen 
Druderey, Er farb in feinem Ge— 
burtsorte, wohin er fih feiner Geſund⸗ 
heitsumftände wegen begab ; fehrieb + 
le Forche Caudine illusträte, Gafers 
ta 1778, Fol., mitKupf. 
Neapel 1811, ol.; Mon: 
de Capun, Neapel 1802, 4.; T re- 
geli sepoleri di Palermo riconoseinti 








Daniels 


ed illustrati , ebenbaf. 1784, Fol., 
u. 6. m. 
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Kuppe bat man eine prächtige Aus- 


ſicht über das ganze Möllthal. 


Dantiels(Heinrid Bettl.Wilh.), geb. Danilomw (Danila, Beogr.), 1) gro» 


1754 zu Köln; ſtudirte daſeibſt bie 
Bedhte , warb in feiner Baterftabt Abs 
vocat und Mitglieb bes Appellationss 
gerichtes, 1783 Profeffor zu Bonn, 
1786 wirklicher kurkoͤlniſcher Geheim⸗ 
zetd und Mitglied des Oberappellas 
tions und Revifionsgerichtes, was er 
bis 1797, wo die Univerfität zu Bonn 
aufgehoben ward und er feine Ämter 
verlor , blieb ; 1798 ward er Lehrer 
ber Geſetzgebung an ber Sentralfchule 
zu Köın, 1804 bey dem Gaflationds 
hofe zu Paris Beneralabvocat und 
1813 Generalprocurator bey dem Ap⸗ 
" peilationsgerichte zu Brüffel; 1817 
nahm er einen Ruf, in preuß. Dienfte 
zu treten, an und ward al& geheimer 
Gtaatöreth und Präfident des rheis 
niſchen Appellationsgerichtähofes ans 
geſtelt. Außer mehreren Differtatios 
nen und GBelegenbeitsfchriften fchrieb 
er: Sammlung gerichtlicher Acten u. 
anderer Auffäge, zum Gebrauche bey 
WBorlefungen, 1 Bd., Bonn 1790; 
de senatusconsultu Liboniano, Bonn 
1791; von Zeftamenten nad kurkoͤl⸗ 
nifhem Landrechte, Bonn 1791, 4.3 


von Tefamenten, Sobicillen u. Schens . 


kungen auf den Todesfall, nach kurs 
tin. Landrechte, 1 Thl., Frankfurt 
a. M. 1798, Memoire sur le droit 
de reläche appartenant aux villes de 
Cologne et de Mayence, 1804 , in 
Deutfche überfegt 1812. Er überfegte 
auch den Code civil, Code de proce- 
dare civile, Code de commerce und 
Code d’instruction criminelle ins 
Deutſche. 

Danielsberg, Berg in ber illyri⸗ 
fen Provinz Kärnthen, Villacher Kr., 
im Möllthate (Kaiferth. Öfterr.), auf 
deffen Felſenkuppe noch eines ber Als 
teften römifhen Denkmähler, ein 
Tempel des Herkules, ſteht. Bon biefer 


ßes Kiofter im Kreife Poroneg ber 
Statthalterſchaft Dioneg (europ.Rußs 
land); Hat im Möonchshauſe 85 Möns 
he, Bethhaus, Lazareth, Stuterey; 
im Nonnenhauſe 300 Frauen, gleich⸗ 
falls Bethhaus, Lazareth und Armen⸗ 
ſchule; liegt am Wigoſee, treibt Hans 
dei und ifl ein berühmter Wallfahrts⸗ 
ort. 2) Kreis in der Statthalterſchaft 
Jaroslaw (ebend ); hat 65,000 Ew., 
wirb bewäffert von ber Wolga, Pes 
lenda, Kaft, einigen Seen (Beloe, 
Weliloe u. a.); bririgt wenig Getreis 
de und Holz, doch treibt man Vieh⸗ 
zudt. 3) Hauptftabt darin, an ber 
Pelenda; hat hölzerne Kirche, 1250 
Ew., welhe Wachs bleichen,, Lichter 
fertigen und etwas Handel treiben. 


Daniſchmend (türkifh), ein türkis 


fher Geiftliher niederen Ranges, 
der in einer Mofchee den Bottesbienft 
beforgt. 


Dank, 1) (Dankfagung), der Aus⸗ 


druck des Gefühles, welches aus Er⸗ 
wägung bes Guten entfteht, das uns 
von der freyen Güte Anderer zugegans 
gen ift. 2) Bey den Zurnieren bie 
Austheilung der Kampfpreife oder 3) 
diefe felbft. 


Dankali (Plural Danakil, Geogr.), 


allgemeiner Rahme für Volksſtämme 
am rothen Meere, in dem afrikani⸗ 
ſchen Lande Abyſſinien. Ehedem gab 
es ein eigenes Reich dieſes Nahmens, 
jegt hat jeder Stiamm fein eigenes 
Dberhaupf ; die vornehmiten Stämme 
heißen Dumboeta (herrfht von 
Beloul bis Arena , ftellt 1000 Kries 
ger), Taiemela und Habarem 
(jeder mit 200 Kriegern) u. a. Alle 
reden Eine Sprache, nomadifiren, find 
Muhamebdaner , fehr arm, rauhen, 
kauen und ſchnupfen Tabak, eſſen 
Mais, Huhnerfleiſch, kleiden ſich in 


% 
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ein baumwollenes Beugftüd (wie ein 
Mantel), die Krauenzimmer pugen 
ihre Hofen mit Kauri's, u. haben alle 
häusliche Gefchäfte. 

Dantara (Dinkira, Denkella, Dins 
Hila, Geogr.), Negerreih auf der 
Bahnfüfte Guinea’s (Afrika), mit ber 
Stadt gleichen Nahmeng; grenzt norbs 
oͤſtlich an Afpantie. 

Dankbarkeit (Moral), bie Ahtung 
einer Perfon, wegen einer oder mehr 
rerer aus reinen Triebfedern und ers 
wiefenen Wohlthaten. Sie ift eine 


ſittliche Gefinnung, mithin Pflicht. , 


Hieraus ergibt ſich, daß D. nur von 
vernünftigen Wefen ausgeht und nur 
auf ſolche ſich begieht. Thiere können 
nit dankbar ſeyn, wohl aber gegen 
ein Wefen, weldyes ihnen Gutes ers 


geigt, Zuneigung fühlen und äußern, - 


und wir felbft können die Thiere nur 
f&hägen und follen fie ihrer geleifteten 
Dienfte gemäß behandeln. Die D. 
ſpricht ſich aus durch Wort und That. 
Erſteres geſchieht durch Verſicherung, 
daß man die reinen Triebfedern fos 
wohl, als die Größe der Wohlthat 
anerfenne; letzteres durch Gegenbiens 
fe. Gegen eigennügige Wohlthäter 
ver ſchwindet die O., weil Eigennutz, 
als etwas unſittliches, keine Achtung 
verdient, obgleich die Wohlthat im⸗ 
mer fhägenswerth bleibt. Warum iſt 
aber Undane ber Welt Lohn? Oft bes 
wirkt diefes Gebankentofigkeit 5 aber 
auch darin liegt ein Grund, weil der 
Wohlthäter im ſittlichen Range bins 
ſichtlich unferer gegenfeitigen Pflich- 
ten höher ſteht, die Eigenliche des 
Empfängers aber fo etwas nicht gern 
anerkennt, und alfo lieber bie Triebs 
febern der Wohlthat verdächtig findet. 
Dankelmann (Eberhatd GHriftoph 
Balthafar, Freyhert von), ach. 1645 
in der Grafſchaft Lingen ; ward Er⸗ 
sicher des Prinzen Friedrich, älteften 
Sohnes bes großenKurfürften, und leis 
Hete feinem Böglinge bedeutende Diens 


Dankfeſt 

ſte, weshalb ihm auch dieſer bey feis 
nem Regierungsantritte 1698 mit Eh⸗ 
zenftelfen überhäufte und ihn an bie 
Spige feines Minifteriums ftellte. Als 
ber Kurfürft damit umging, König 
zu werben, war D. ber Einzige uns 
ter allen Rätben, der ſich diefem 
Schritte wiberfegte. D. leitete bie Reis 
gungen des Königs auf das Rüpliche 
fie, veranlaßte ihn fo zur Verfhönes 
zung Berlins und zur Gründung ber 
Akademie der Wiffenfchaften daſelbſt 
und ber Univerfität Halle, Doch hier» 
durch, fo wie durch feine durdgreis 
fenden Mafregeln z0g er ſich den Neid 
und Haß der Höflinge zus er ſah den 
Sturm voraus, warnte den König, 
erhielt aber von ihm das Verſprechen, 
daß er ihn nicht fallen Laffen werde. 
Dennoch verringerte ſich feine Gunft, 
er verlangte daher 1697 feinen Abs 
ſchied, erhielt ihn, warb aber bald 
darauf arretirt und auf bie Feftung 
Peiz gebracht, wo er bis 1713 blieb. 
Bergebens both man ihin 1707 eine " 
Penfion und einen Theil feiner Güter 
an, er verlangte zugleich bie Erfläs 
rung feiner Unfguld und blieb, ba 
man dieſe nicht ausftellen wollte, im 
Gefängniffe,, ſelbſt dann noch, als der” 
Gerichtshof dieſelbe ausgefproden 
hatte, Friedrich Wilhelm's I, Thron⸗ 
befteigung brachte ihn an den Hof zus 
rüd und er farb zu Berlin 1722, 

Danten, 1) fein Gefallen über etwas 
an ben Zag legen, loben, rühmen, 
befonders in der Bibelfprahe; 2) bes 
lohnen, vergelten; 3) fein Wohlge⸗ 
fallen über eine empfangene Wohlthat 
durch Worte, Geberben oder Hands 
tungen on den Tag legen (vgl. Dank 
und Dankbarkeit); 4) einem etwas 
danken, f. v. w. verbanfen, ihn ale 
den Urheber davon anfehenz; 5) et⸗ 
was ausfchlagen. 

Dantzfef (Liturgie) , die kirchliche 
Beyer irgend eines frohen Ereigniffes, 
das bie Gemeinde betroffen hat. 
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Deanmora (Dannemora, Geogr.), 
Markifleden in ber Vogtey HÄHland 
bee Provinz Upfalalän (Schweden) ; 
hat 70 Gifengruben,, deren 24 von 
450 Arbeitern benugt werben, und 
jähriih 90,000 Schiffspfund Eifen 
liefern. 

Dannebrog⸗orden (Ordensw.), 
dänifcher , wahrſcheinlich vom König 
Baldemar II. im 3. 1219 geftifteter 
Drden. Im 15. Jahrh. gerieth er ganz 
in Berfall und erft 1671 erneuerte 
ihn König Ehriftian V. Die ihm da 
ertheilten Statuten galten bis 1808, 
wo König Friedrich VI. feine ganze 
Einrichtung abänderte. BDiefem zu 
Folge befteht er jegt aus 4 Klaflen, 
gu deren Befig jeder Däne gelangen 
kann und deren Zahl unbeſtimmt ifl. 
Die 1. Klaſſe Heißt Broßcommandeur, 
die 2. Großkreuz, die 3. Commans 
deur, bie 4. Ritter. Gine 5. Klaffe 
bilden die, welche das Ritterzeichen 
in Silber erhalten. Dieſe beißen 


Bannebrogsmänner. Die Do 


eoration diefes Ordens ift ein länglis 
des Kreuz mit Königskronen in ben 
Winkeln, das an einem weißen, roth 
eingefaßten Bande getragen wird. Das 
der erfien Klaffe ift mir Brillanten 
. befegt und hängt um den Hals. Das 
der zweyten ift ohne Kronen in ben 
Binkeln, aud mit Brillanten ges 
ſchmückt und hängt von der Rechten 
gur Linken über die Schulter. Beyde 
Klaffen tragen auf ber linken Bruft 
einen Stern, den bad Kreuz, auffils 
dernen Strahlen liegend, bildet. Auf 
dem Kreuze fiehen die Worte: Gud 
og Kongen (Gott und König), und 
in der Mitte ift ein W. (Wolbemar) 
mit einer Krone. Die dritte u. vierte 
Klaffe tragen das Kreuz mit ben Kro⸗ 
nen in den Winkeln, worauf vorne 
obige Devife mit dem Nahmenszuge 


Shriftian’s V. und hinten die Jahres⸗ 
zahlen 1219 und 1671 nebft einem W. 


ſtehen. Die dritte trägt es um ben 
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Hals und babey das Kreuz der erften 
2 Klafien, body ohne Strahlen, aufber 
linken Bruſt, die 4. im linken Knopf⸗ 
loche. Alle Klaſſen müſſen das filberne 
Kreuz der Dannebrogmänner auch 
tragen, wenn fie es erhalten. Bey 
Feſtlichkeiten erſcheinen bie zwey ers 
ſten Klaſſen in einer köſtlichen Or⸗ 
denskleidung, über die das Kreuz an 
einer goldenen Kette hängt, welche 
3 verfhiedene Blieder bilden, nähme 
li: da6 Kreuz, ein gefröntes W. 
und ein gefröntes C5. Das Wort 
D. wird durch das altdeutfche Brog, 
.Tuch, Lappen, erklärt und fo aufbie 
„alte, heilige däniſche Reichsfahne ges 
deutet. 


Danneder (Joh. Heinrich v.), | geb. 


gu Gtuttgart 1758, wo fein Vater 
Stalldedienter war. In bie neu ere 
richtete Karisſchule wider ben Willen 
feines Vater aufgenommen, warb es 
bier den Künften u. nahmentlich des 
Bildhauerkunſt gewibmet, erhielt, 
nachdem er die Schule verlaſſen, 1780 
von dem Herzoge einen Gehalt von 
300 fl. und die Erlaubniß, nach Paris 


und Rom zu reiſen; dort brachte er 


23, bier aber 5 Zahre zu und erwarb 
fi zu Ende des Aufenthaltes in Rom 
burh Ausführung einer Ceres . und 
eines Bachus in Marmor die Aufs 
nahme in die Akademien zu Bologna 
und Mailand. 1790 kehrte ee nad 
Stuttgart zurüd, warb bort als Pros 
feflor der bildenden Künfte mit 800 fl. 
Gehalt angeftellt, fpäter erhielt er 
den Titel Profeffor und den würtems 
berg. Givilorden. 1808 ſchlug er einen 
ehrenvollen Ruf ale Künftler aus, 
1816 ward er würtembergifdher Hof⸗ 
rath. Vom jegigen Könige von Wär⸗ 
temberg ift er zum Generalbdirector 
der neu zu organifirenden Akademie 
der fhönen Künfte ernannt. In dies 
fer ganzen 3eit war er theils für feis 
nen Hof, theils für Fremde, durch den 
Meifel thätig. Beine vorzüglichften 
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Werke find: Ariadne, auf einem Leos 
parben reitend (von Moriz Bethmann 
in Frankfurt für 20,000 fl. erfauft), 
‚eine koloſſale Büfte Schillers, ein 
Amor und als Gegentüd eine Pſyche 
(im Befige des engl. Generals Mur⸗ 
ray), mehrere Büften nach bem Leben 
und ein Eoloffaler Ghriftus für die 
Kaiferinn Mutter in Rußland. 
Dannemapyer (Matth.), geb, 1741 
Öpfingen in Schwaben; war Des 
dant und Rector ber Univerfität Frey⸗ 
burg im Breisgau und ftarb, von Jos 
ſeph IT. 1786 nad) Wien berufen, als 
Batpotifder Profeflor der Theologie 
und Kirchengeſchichte dafetbft 1805. 
Man hat von ihm: Introductio in 
historiam ecclesiae christianae uni- 
versam, usihus academicis accom- 
modata, Freyburg 1778; Jastitutio- 
mes historise eoclesiasticae Novi 
Test., periodus prima a Christo na- 
to usque ad Constantinum Magnum, 
ebendaf. 1783; Institutiones histo- 
Fine ecelesiasticae Novi Test., part. 
4. et 2., Bien 1788. 
Dannenberg (Geogr.), 1) Amt im 
Bürftentpume Lüneburg (Königreich 


Hannover); hält 4 1/5 Q. M. mit: 


6200 Einw.; war font Graffdaft, 
fiel 1706 an Hannover, ift zum Theil 
von Wenden bewohnt, 2) Stadt das 
feibſt, Amtöfig, an der ſchiffbaren 
Jetze; hat 1500 Einwohner, melde 
‚Handel mit Tabak, Korn, Leinwand 
treiben. 

Dannowig(Unter:), Marktfleden 
in Mähren, Zaaymer Kreifes (Kais 
ferthum Öfterr.), zur Seite der Kunfte 
fraße gelegen ; mit einer Pfarre, 
121 Häufern und 2,055 Einw. 

Danos, großes Dorf in Siebenbürs 
gen, Schäsburger » Stuhl (Kaiferth, 
Öfterr.), wird größtentheils von Was 
laden, dann auch von einigen Sadjs 
fen und Zigeunern bewohnt, befteht 
aus 251 Kamilien, Liegt an der Poſt⸗ 


‚ Dante 
ſtraße und hat eine evangel. und war 
lachiſche 


Kirche. 

Dante,i) (eigentlid Durante Atighs 
ieri), geb. zu Florenz 1265, einer 
der erfien und berühmteften Dichter 
Italiens, aus einer edlen florentinis 
fen Familie (die urfprünglid) Eli- 
fei, dann Gacciaguida hieß, u. von 
einer Heirath den Nahmen Alighieri 
annahm) adftammend. In feiner Zus 
gend ließ er ſich nad) den Gefegen 
feiner Vaterſtadt in bie 6. Zunft dere 
felben (Ärzte und Apothefer) eins 
ſchreiben und focht 1289 gegen die@i« 
bellinen von Arezzo in der Schiacht 
bey Gampaldino und fpäter noch eine 
mahl gegen die Pifaner. Nachdem er 
eine frühere Geliebte Beatrice (ab⸗ 
gekürzt Vice) Portinari durd den 
Tod verloren, heirathete er um 1291 
eine gewwiffe Gemma Donati, von ber 
er zwar mehrere Kinder erhielt, ſich 
jedoch bald wieder von ihr trennte, 
Als Mitglied des Hohen Rathes feiner 
Baterftadt ward er in die damohli⸗ 
gen Streitigkeiten der Weißen und 
Schwarzen, in bie bie Guelfen ſich 
theilten, verwidelt. Nach dem Siege 
der Eegteren, denen er feindlid war, 
und bie Karl von Anjou zu Hülfe ges 
rufen, traf ihn im Jahre 1302 das 
8008 der Verbannung, ja er warb 
fogar feiner Güter beraubt und (abs 
wefend) zum Feuertode verdammt. 
Er biett fi) nun in mehreren italies 
niſchen Städten, fo wie in Paris auf 
und ftarb endlid) zu Ravenna 1321, 
wo ihm der Gardinal Bernd. Bembo 
erſt 1485 ein Monument errichtete. 
Sein Hauptwerk, auf das ſich fein 
Dichterruhm gründet, ift feine Divina 
eomedia in 100 Gefängen, worin er 
feine Feinde, die Gibellinen und 
Schwarzen, in die Hölle verfegt, ins 
dem er eihe Reife duch die Hölle, 
das Fegfeuer und den Himmel uns 
ternimmt ; erfte Ausgabe 1472, Bol. 
Doch findet fih die Benennung Di- 


Dante 


vina comedia erft in ber Auög. 1555. 
Die Ausgaben von 1595 — 1791 has 
ben den Zert der Erusca ; die neueren 
zum Theil mit Abänberungen. Die 
älteren und neueren zahlreichen Aus⸗ 
gaben find theild mit Gommentaren 
begleitet , theild mit Holzfchnitten u. 


Kupfern verfehen und gehören größs - 


tentheils zu den bibliographifchen Gels 
tenpeiten , bie von Liebhabern gefucht 
werden. Cine ber neueften Ausgaben 
ik in 4 Bden. Rom 1815 — 17, 45 
eine anbere mit Kupfern Florenz feit 
1817 in Lieferungen, Zol. ; in Deutfchs 
land erſchien fie in 4 Bänden mit 39 
Kupfern in Querfolio 1804 — 1805, 
4., und öfter. Man hat Überfegungen 
in alle lebende Sprachen. Eine deut⸗ 
ſche Überfegung lieferte in 2 Thlen. 
8. 2. Kannegießer (u. 2. Hain), Am⸗ 
Rerdam 1814 — 21, mit Umriffen nad) 
Zlarmann von Hummel, Querfolio, 
auch von K. Stredfuß, Halle 1825. 
Außerdem hinterließ D. noch: Vita 
nouva, Florenz 1732, au Chemnit 
1810; l’amoroso couvivo. erſte Ausg., 
Fflotenʒ 1490; demonarchia mundi, 
Venedig 1744; de vulzari eluquentia, 
Paris 1577, und mehrm. Ausgaben 
feiner Werke: erſte correcte, 2 Bde., 
Venedig 17415 vollft. und fhöne, 4 
Thle., ebend. 1757 — 58, neuefte, Pas 
ris 1811 — 13. 2) (D., da Majano), 
gebürtig aus Majano in Toscana, 
war ein Zeitgenoffe von Dante Alis 
ghieri und flößte durch feine Gedich⸗ 
te einer jungen Sicilianerinn, Nah⸗ 
mens Nina, ſolche Leidenfchaft ein, 
da fie fih Nina bi Dante nennen 
tieß. Seine Gedichte befinden ſich in 
einer Sammlung, bie zu Florenz 1527 
unter dem Titel: Sonetti e Canzoni 
di diversi autichi autori Toscani in 
X libri, erfchienen. 3) (Peter Vin⸗ 
cenz), gebürtig aus Perugia von der 
Kamilie Rainaldi, glaubte durch Ans 
nahme des Rahmens Dante ein be: 
rühmter Dichter zu werben, erhielt 
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auch bedeutenden Ruhm, zeichnete 
fih aber dabey auch als Mathemati⸗ 
fer und Baumeifter aus, erfand meh⸗ 
rere Maſchinen; fchrieb einen Com⸗ 
mentar über bie Sphära von Sacros 
bosco, Perugia 1544, u. ftarb 1512. 


. 4) (Giambattifta), berühmter Mathes 


matiler bes 15. Jahrh. aus Perugia ; 
erhielt den Beynahmen bes neuen Däs 
balus, weil er fich Flügel verfertigte, 


mit denen er ziemlih hoch Über den 


trafimenifhen See flog, hatte aber 
bad Ungläd, als er bey einem äffentlis 
hen Feſte dem Volke das Schau⸗ 
fpiel wiederhohlen wollte, aus ber 
Euft auf eine Kirche zu fallen u. bas 
Bein zu brechen. Nach feiner Wiebers 
herftellung lehrte er Mathematik zw 
Venedig u. fl. daf., 40 Jahre alt.. 


Dantes (fr.), fo v. w. Kechen⸗ 


pfennige. . 


Danton (George Jacques), geb. zu 


Arcis fur Aube 1:59; widmete fi 
ben Redhtswiffenfchaften, wurde 1788 
zu Paris Advocat und war beym Auss 
bruch der franz. Revolution einer der 
eifrigften Verbreiter revolutionärer 
Grundſätze. Bey der Zheilung ber 
Hauptitadt wurbe er zum Präfidens 
ten des Arrondiffements ber Corde⸗ 
liers ernannt, fand hier bie eraltirs 
teften Menſchen und vereinte fie ſpä⸗ 
ter in den berücdtigten Elubb gleis 
hen Nahmens. Seine heftige Bered⸗ 
ſamkeit, Körpergröße und Energie 
verfhhafften ihm großen Einfluß. Lud⸗ 
wig XVI. hatte ihn zu Anfange ber 
Revolution arretiren laffen wollen, 
und feitdem warerein Feind des Hos 


fes. Er ſtellte fih an die Spige ber 


gewagteften Unternehmungen u. führs 
te unter andern, an der Spitze ber 
marfeiller Horden, die blutigen Aufs 
tritte bes 10. Auguſt 1792 herbey. 
D. ward Minifter der Zuftiz, und 
unter feinem Minifterium fanden die 
Ermorbungen der Gefangenen zu Ors 
leans, zu Verfailles und ber Gräuel 
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am 2.u.3. Septemb. zu Paris Statt, 
weiches Alles er, wo nicht veranftals 
"tete, doch zulich. Bey dem Ginfalle 
des Herzogs don Braunſchweig ent» 
wickelte er die größte Energie, und er 
war es, der es gegen Nobespierre 
durchfegte, die Nationalverfammlung 
nicht über die Loire zu verfegen. 

Dieſes vergab ihm NRobespierre nie, 
er näherte fi ihm zwar auf kurze 
Beit, um Herbert und Chaumette zu 
flürgen ; nachdem biefes gelungen , 

trennten fie fi aber wieder, und 

elbſt ein Verſuch zur Ausfähnung, 
two fie zufammen fpeiften , gab nur 
der deindſchaft mod mehr Nahrung. 
NRobespierre verftand indeffen feinem 
"Gegner zuvorzufommen. D. wurde 

unvermuthet verhaftet , verurtheilt 
u. 1794 hingerichtet. 

Danubius (a. Geogr., wahrfärins 
Lid vom uralten Worte Don oder 
Dan, d. i. Strom [mas fid) in Dos 
nau, Don, Donez, Düna wieberfins 
det], auch Ifter, wiewohl eigentlich 

ſo nur genannt, nad) Strabon und 
Ylinius von den Katarakten an und 
dann weiter öflic), nach Protemäos 
erſt von Ariopolis an, doch häufig 
mit D. gleichbedeutend, indem Ifter 
vorzüglic den Griechen, D. den Rös 

miern gewöhntid war), Hauptftrom 
Europa's, von dem es einen großen 
Theil von Welten gegen Oſten durch⸗ 
flrömt, mit vielen bedeutenden Ner 
benflüffen,, entfpringt, ber galliſchen 
Stadt Rauticum gegenüber , aufden 
Gipfeln des Berges Abnoba und müns 
vet nach Einigen in 7, nad) Anderen 
Cichtiger) in 5 Strömen in ben Pon- 
tus euxinus , wo bie 2 füdl. Haupt⸗ 
ftröme, die unter den vielen durd die 
Mündungen gebitvetenInfeln beträchts 
lichſte, Peuke, bilden, Das Alterthum 
batte bie irrigfte Borftellung don ihm, 
bielt 5. B. den Ifter und ihn für 2 
‚ganz verſchiedene Flüſſe und fegte die 
Duche des D. in's Außerfte Iberien 


L 
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(Serobot), auf das Gebirge Pprene 
in Iberien (die fpäteren Griechen) , 
bey den Ofifmiern im heutigen Bre> 
tagne (die Römer nad) dem 2. punis 
ſchen Kriege), in bie füblihen Alpen 
(feit Gäfar's Zügen ; auch nad) Stras 
bon), bis man nad) bern Zuge des 
Tiberius gegen die Vindelicier vom 
Bodenſee aus die wahre Quelle fand. 
Nach dem D. wurden fpäter bie Li- 
mes cis - u, transdanubi benannts 
Danufobi (ind. Relig.), ein Teich in 
einem berühmten Tempel des Schiwen 
an der Südfpige von Vorder⸗ Indiens 
Danville (Geogr.), 1) Martıfl, und 
Hauptort der Virginia = Grafſchaft 
Pittfpivanien am Dan ; hat 1500 E., 
bie einen ausgebreiteten Handel treis 
ben. An den Waflerfällen des Dan 
find Hütten und Mühlen angelegt. 
2) Marktfl. in der Kentucky= Grafs 
ſchaft Mercer am Dieks, mit 1 Gols 
legium, 1 Bank, 200 Häufern und 
1200 Einw., Hanf und Gägemühs 
len, Baumwollenwebereh. 
Danditle (Sean Bapt.), f. Anpilles 
Danzer, 1) (Iofeph Meldior), geb. 
zu Ober = Aybadh in Nieder» Baiern 
17395 lehrte zu Straubing u. Müns 
hen Mathematik und Arithmetit, wurs 
de 1788 zu Altendttingen Stiftsde⸗ 
chant u. fl. dafelbft 1800 ; vortheilhaft 
befannt durch feine hofzerfparenden 
Öfen (Danzer fheÖfen)u.durd 
phyſikaliſche und mathematifche Lehre 
bücher. 2) (Jacob), geb, 1745 zu Benz 
genfelb in Schwaben ; trat in den Bes 
nebictinetorben, Lehrte von 1784— 1792 
Moral u, Poftoraltheologie zu Salze 
burg. Er flarb als Ganonicus zu Bus 
Hau 1796: Vorzugliche Schriften : 
Anleitung zur chriſtl. Morat, 1:92, 
3 Bbe,; über ben Beift Jeſu und feis 
me Lehre, Salzburg, 2. Aufl. 17955 
Magazin zur Berbefferung bes dogs 
matiſchen Lehrbegriffs der Katholiken, 
179 ; Beyträge zur Reformation der 
chriſtlichen Theologie Überhaupt und 








Danzig 


der kathol. Dogmatik insbefondere, 
1. Heft 1793. 

Danzig (Geogr.), 1) Regierungsbezirk 
in der preuß. Provinz Weftpreußen ; 
it aus Zheilen bes vormahl. Wefts 
Preußens gebildet, grenzt gegen Nors 
den an die Dftfee, gegen Oſten anden 
koͤnigsberger, gegen Süden an den 
marienwerberfchen und gegen Weften 
an den kösliner Regierungsbezirk und 
enthält gegen 151 QM. M. u. (1822 
294,037 Ew., darunter 150,556 Evan: 
gelifche, 124,722 Kathol., 9074 Mens 
noniten und 4251 Juden. Der Boden 
beſteht aus einer ausgedehnten Kläche, 
nur von geringen Dügeln unterbros 
den, und zum Theil mitgroßen Wal⸗ 
dungen und GSandgegenden, aber auch 
mit fetten Marſchſtrichen längs ber 
Weichfel, befonders in dem marien= 
burger und banziger Werder, wo man 
bie reichften Getreidefelder, die fets 
teften Wieſen fiebt, die eine bebeus 
tende Rindviehzucht veranlaffen. Dies 
fe Marſchen find treffiih angebaut 
und mit wohlhabenden Dörfern und 
Bauerhöfen bededt; auch die Pfers 
dezucht und der Obſtbau ift daſelbſt 
anſehnlich; bemwällert, außer ber 
Weichſel, von vielen anderen Eleinen 
Flüſſen, ald dem Schwarzwaffer, der 
Ferſe, Radaune, Motlau, Eibing ꝛc. 
u. vonvielen Beinen Seen.2) (pohin. 
Sdanft), Hauptftabt des Vorig. und 
ber preuß. Provinz Wet = Preußen, 
Gig des Dberpräfidenten, der Regie⸗ 
sung, einer naturforfchenden,, einer 
phyſikaliſchen und: einer Bibelgefell- 
fhaft, zugleih Bauptfeftung, am 
Ginfluffe der Rabaune und Motlau 


in die Weichſel, befteht, innerhalb 


der Ringmauer, aus der Altſtadt, 
Rechtſtadt, Vorſtadt, Niederſtadt, 
Langgarten und ber Speicher⸗Jnſel, 
wozu noch die Vorſtädte: Alt⸗Schott⸗ 
land, Schidliz, Stolzenberg, Neu⸗ 
garten, St. Albrecht kommen. Die 
Feſtungswerke, die jedoch die Vor⸗ 
Gonverfationd s Lcexicon. 5. Wo. 
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ftäbte ausſchließen, befichen aus ei⸗ 
nem zum heil nad, altdeutfcher, 
zum Theil nad altholländifherManier 
befeftigten Haubtwall mit 20 Baftions 
(von denen 2/3 durch die Weichfel und 
Überfhwemmungen gefichert find) und 
aus den die dicht vor Danzig liegens 
den Höhen vertbeidigenden Bifchofes 
berg (von 3 Baftions) und Hagelsberg 
(von 4 Baſtions), mehreren zu den⸗ 
feiben gehörigen Seitens und Vers 
bindungswerten und mehrere Außens 
punkte fefihaltenden betachirten Wer⸗ 
fen. Die Keftung Weichfelmünde, ein 
baftionirtes Viereck, deckt mit ber 
Weſterſchanze und mehreren Korte 
den Ausflug ber Weichfel und ben 
Flecken Neufahrwafler (von 1800 E.), 
und durd den Ho:m (eine befeftigte 


Inſel auf der Weichfel) und mehrere 


Forts wirb die Verbindung mit die» 
fer, etwa eine Stunde von dem Plape 
gelegenen Keftung unterhalten. 1821 
‚hatte die Stadt allein, ohne Militär, 
45,433, in ben Äußeren, zum Com⸗ 
munal= Bezirke gehörigen Vorftädten 
5235 und in ben zum Stadtkreiſe ges 
börigen Ortſchaften 4927, zufammen 
55,595 Einw. D. hat 24 Kirchen (in 
deren einer das berühmte Gemählde 
von Joh. v. Eyd: das jüngfte Ges 
right), 1 Schaufpielhaus, ein akade⸗ 
miſches Gymnafium, 1 Schullehrer: 
Seminar, 1 Sternwarte, 1 königl. 
Schifffehrtsfhule, 1 Kunftcabinet, 
4 Öffentt. Bibliothek, 1 Handelsges 
richt, 1 Commerz⸗ und Abmirali= 
täts⸗Collegium, den Artushof, vies 
le und gute Wohithätigkeitsinftitute, 
1 Kupferhammer und 1 Schmelgofen, 
1 Breit: und 1 Tiefhammer, 2 Golbds 
und Silberfabriten , 1 Gemwehrfas 
brik, 1 Cichorienfabrit, 1 chemifche 
Fabrik, 2 Zuderraffinerien, 3 Zas 
baks⸗, 2 Stärkefabrifen, 30 Biers 
brauereyen, 23 berühmte Brannts 
weinbrennereyen , Schiffswerfte , 6 
Potafchenfiedereyen, mit einer jährs 


5. 


6, Danzig 


- lichen Production von 6400 Tonnen 2. 
D. iſt ber Hauptferhandelsplag ber 
‚preuß, Monarchie. 1825 liefen zu 
Neufahrwafler 747 Seeſchiffe ein und 
758 aus. 1817, hatte bie Stadt 82 
Seeſchiffe, mit 141 Schiffen u. 679 
Matrofen, und 129 Stromfahrzeuge- 
Die Ausfuhr beſteht hauptſächlich in 
‚Getreide, Dolz, Flachs, Branntwein, 
Potafche 26. Geburtsort von Hevel 

und Arhenholz. 3) (Gefhicte). D. 

führt feinen Urfprung. bis ins 10. 
Sabrhundert zurüd ;, damahls war es 
ein Flecken, der oft die Herren wech⸗ 

+ felte. 1185 foll es Herzog Suluslaw 

Ber ſmern mit Mauern umgeben 

haben. 1221 eroberte es König Walz 
bemar II. von Dänemark, behielt es 

bie. um 1225, wo es Suantopuft IIL. 
‚von Pommern einnahm. 1271 verſet⸗ 
te es deſſen Sohn Wratislaus an feis 

nen Schwager Konrad v. Brandenz 
burg. 1272 eroberten es bie Pohlen 
und behielten es, bis es Miſtowin, 
‚Herzog in Pommern, und Wratis— 
laws Bruder wieder zur eroberten, 
1500 fam D. wieder in bie Hände 
des Markgrafen von Brandenburg, 
doch fiel es 1310 wieder an bie Poh⸗ 
ten, die es ſtark befeftigten, 1454 
trat die Stadt freywillig, mit Vor— 
bebalt aller Rechte, zur Republik 
Yohlen ; fie erhielt gtoße Freyheiten, 
befonders in Handelsſachen, Bes 
freyung von Zöllen, eigenes Gericht 
nach eigenem Gefegbuh (Danziger 
Biltkühr), wobey der König durch 
ein Mitglied bes Rathes, Burggraf 
genannt, repräfentirt warb, das 
Recht, die Todesurthelle ſelbſt zu 
unterzeichnen, eigene Befagung zu 
halten, Münzen mit des Königs 
Budniß zu fhlagen und eigene Hülfe- 





gelber auf eingehende Waaren zu. 


legen, fo wie Sid und Stimme 
auf den Reichstagen und bey der Kö—⸗ 
nigewaht, Natürlich nahm D., das 
auf biefe Weife, den Ausfluß der 


Danzig 


Weichfel ganz beherrſchte, fhnellan 
Macht und Größe zu. Um 1526 
‚nahm die Stadt bie Reformation an. 
1577 wurde fie, als fie ſich gegen 
Stephan Bathori für den zum König 
von Pohlen erwählten Kaifer Maris 
milian IL erklärte, belagert. 1734 
ward c6 von ben Ruſſen und Sad 
fen unter Feldmarſchall Münnich bes 
lagert, weil es fid für König Stas 
nislaus Ceszinsty erklärt und biefen 
König in feinen Mauern aufgenom ⸗ 
men hatte. Nachdem biefer heimlich 
aus feinen Mauern entfloben war, 
ergab es fi, durch das Bombarde⸗ 
ment bezwungen. Ben der erften 
Zheilung von Pohlen 1772 erhielt es 
zwar feine Ftepheit z iabeſſen ward 
es vom preuß. Gebiethe ganz umſchloſ⸗ 
fen. und von Zöllen hart bedrüdt. 
1795, bey der zweyten Theilung vom 
Vohlen, erhielt Preußen D., nach⸗ 
dem fih ſchon zuvor preuß, Truppen 
bes Pluges mit Gewalt bemädhtiget 
hatten. Die Verfaffung warb, fo weit 
es mit den preuß. Einrichtungen vers 
trägli war, beybebalten. 1807 be⸗ 
lagerten die Franzoſen D., und die 
preußifhe Befagung unter dem Ges 
neral Koltreuth mußte ſich nad_eis 
ner tapferen Vertheidigung an ben 
General Lefebre ergeben. Im tüfiter 
Frieden wurde D. mit einem.@ebiethe 
von 14 Q. M. zu einem Freyſtaate 
unter preußifchem u. ſächſiſchem Schus 
ge erklärt, doch führte ein franzöfts 
fer Gouverneur die eigentliche Res 
sierung, trieb die Gontribution (16 
Mill. Kranken) ein und Teitete die 
Verſtärtung der Feſtungswerke. 1808 
ward der Gode Napoleon eingeführt ; 
babey lag ben der Gontinentatfperre 
der Handel ganzlich darnieber. 1813 
erlitt D. eine neue Belagerung, ins 
dem bie Franzofen unter @eneral 
Rapp von einem preuß.= zuffifchen 
Gorps unter dem Herzog v. Würtem⸗ 
berg belagert wurden. Die Stadt litt 


Danziger Aquavit 


ungemein durch das Bombarbement 
fowoht als durch den Mangel. Den 
2. Sanuar 1814 zogen bie Alliirten 
ein. 1815 litt die Stadt durch das 
Aufliegen eines Yulverthurmes einen 
ungeheueren Schaden. 
"Danziger Aquavit (Handigsw.), 
ein bırühmter , über Gewürze abges 
yogener Branntwein, ber in Danzig 
gebrannt und ſtark verfahren wird. 
Danziger Mark (Odlgsw.), wird 
u 56 BI. gerechnet, deren 100 gleich 
42 6/7 xhein. Guiden find. 
Dapaud (GBeogr.), Diftriet in der 
britifchsvorderindifhen Provinz Bas 
laghaut ; iſt bergig mit Metollgewinn, 
feit 1800 Befigung der Briten. Haupts 
Habt gleichen Rahmens am Thigulair. 
Daphne (Myth.), Tochter des theflal. 
Ylußgottes Peneus oder der Gäa und 
des Flußgottes Ladon, ober des Amis 
Mes; wurde von Leukippos, Bohn 
des Önomaos von Elis, geliebt, zus 


glei au von Apollon. Leukippos 


miſchte fi unter die Nymphen, ihre 
Gefpielinnen , in Mäaͤdchentracht; 
Apolon reiste die Geſellſchaft fi 
zu baden; hier wurbe Leukippos ers 
lannt und von den Nymphen fogleid 
getödtet. Apollon verfolgte hierauf 
die Daphne ;, diefe aber wurde von 
Zeus oder ihrem Bater in einen Lor⸗ 
beer verwandelt. 

Daphae (d. L.), Pflanzengattung aus 
der natirlichen Familie der Ihymes 
leen, zur 8. Kaffe 1. Ordnung des 
Linn. Spflemes gehörig, mit viertheis 
ligem, binfälligem , trichterförmigem, 
coroſliniſchem Kelch, Enopfförmigem 
Stigma, oberer Steinfrucht. Zahl⸗ 
reihe Arten; unter ihnen als ernhei⸗ 
miſch: d. mezereum, f. Kellerhals; 
d. alpine, auf Felfen und Bergen 


Ökterreiche weiß blühend; d. laureo- 


la, immergrün, in ſüddeutſchen Hoch⸗ 
wäldern gelblich grün blühend; d. pu- 
bescens, mit weidhhaarigem Stengel 
in Oſterreich; d, cneorum, wohlrie⸗ 
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hend, hellroth blühend, auf Alpen, 
fonnigen Bergen Süd» Deutfchlande 
heimiſch; ſaͤmmtlich zu Zierſträuchern 
in @ärten geeignet, wie auch mehrere 
ausländiſche, als: d. thymelaca, in 
Spanien und dem füdlichen Frank⸗ 
zei; d. tartonraira, ebenbafelbft ; 
d. goidium, in Gübs Europa. Alle 
biefe und. mehrere haben einen ſchar⸗. 
fen Gtoff, das Daphnin, in der 
Rinde und ben Beeren, welche letz⸗ 
tere wohl als giftartig angefprochen 
werden lönnen, und entfprechen übers 
haupt in ihren G@igenfchaften der ges 
meinen Art: d. mezereum, Mehr uns 
ter Kellerhals. 

Daphnephorien (Daphnophorien, 
gr. Ant.), Feſt, von den Böotiern 
alle 9 Fahre dem Apollon gefeyert (d. 
b. wohl ein altes Sonnenfeſt). 

Daphnais (Myth.), Sohn des Hermes 
und einer Rymphe, Erfinder ber 
Idylle, oder Lehrling barin von Pan, 
wurde von der Nymphe Gchenäis 
(oder Nomia) eiferſüchtig geliebt; 
fie drohte, ihn zu bienden, wenn er 
eine Anderelieben würde. Vom Weine 
beraufcht ergab er fi der Königstochs 
ter Chymera, worauf er erblindete 
oder gar in Stein verwandelt wurde. 
Hermes entrüdte ihn in den Himmel; 
bey Theokrit flirbt er vor Liebesgram. 
Virgil's Daphnis ift ein anderer. 

Daphnomanteia(gr. Ant.), Wahrs 
fagen durch einen Lorbeer » Aft, aus 
deffen Kniftern im Feuer man vers 
borgene oder zulünftige Dinge zu ente 
deden meinte; auch das Kauen von 
gorbeerblättern wurde für zur Weilfas 
gung begeifternd gehalten und von ber 
Pythia, den Sibylien, nie verabſdumt. 

Dapiche, in Süd: Amerika eine Art 
von Saoutchouc od. elaftifhem Harze, 
welches (nady von Humboldt) in den 
Moräften des Zavitagebirges als eine 
ſchwammige Subſtanz unter den Wur⸗ 
zeln zweyer noch unbekannter Bäume 
(Jacia und Cucyara) gefunden wird 
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und aus denfelben, wahrſcheinlich in 
kränkelndem Zuftande , als ein wäfles 
sig mildiger Saft ausfhwigt, ber 
Dann in der feuchten Erde gerinnt. 
Durch Schmelzen am Feuer befommt 
dieſe Subflanz ebenfalls die Eigen⸗ 
fhaft eines etaftifhen Harzes. Die 
Indianer fertigten unter andern mu⸗ 
Klalifhe Inftrumente daraus. 
Dapifer, 1) (röm. Ant.), am Hofe 
der fpäteren römifchen Kaifer vorneh⸗ 


Dapifer 


mer Hofbeamter, mit Auffit„über 


die auf die Tafel aufzutragenden Ge⸗ 
richtez daher 2) im Mittelalter fo v. 
w. Truchſeß (ſ. d., vgl. auch Sene⸗ 
ſchal). 3) In akademiſcher Convic⸗ 
ten der zum Auftragen der Speiſen 
Beauftragte. 

Daypes (Geogr.) , Walbgebirge, 
Zweig bes Jura im Ganton Waab 
(Schweiz), ein Bergpaß; wurbe ber 
Gimplonsftraße wegen: 1802 mit 
Frankreich vereinigt, blieb dabey 1813 
gegen einige Landftrihe um Genf, 
wurde 1844 der Schweiz wieber zus 
gewiefen. 

Dar (Geogr.), in ben afrikan. Länbders 
nahmen ſo v. w. Land, Reich. 

Darängabe (Rehtem.), ſ. Angeld. 

Darbeida Dar el Beida, Darlbeis 

ba, Anafa, Anafe, Anaffa, Beogr.), 
Dorf im nördlichen Xheile bes Weis 
des Marokko; war fonft ein bebeus 
benter Ort, von dem noch weitläufs 
tige Mauern übrig find. 

Darben, 1)(verattet) nöthig haben; 
2) Mangel an etwas leiden; 3) jegt 
nur noch, an ben nöthigften Beduͤrf⸗ 
niffen, Nahrung u. Kleidung, Man⸗ 
gel haben; 4) auf alles einigermaßen 
Entbehrliche Verzicht leiften, 3. 2. 
ber Geizige barbt bey feinen Schägen. 

Darcet, 1)(Iean), f. Arcet. 2) 
(Jean Pierre Joſ.), Sohn bes Vor., 
geb. zu Paris 1787. Vorgebildet 

, jur techniſchen Chemie machte er in 
biefer in kurzer Zeit die ausgezeichs 
netten Fortſchritte; 24 Jahre alt war 


Darde : 


er Mänzworbein geworben, balb aber 
Wurden mehrere wichtige chemifchs 
technifche Verbefferungen von ihm ber 
tannt, durch ein neues Verfahren bey 
ber Yulverfabritation, vortheilhafte 
Gewinnung von Soda ausbem Meers 
falge und viele andere; unter ans 
dern gewann er auch einen Preis von 
35000 Fr. durch Angabe eines fiheren 
Verfahrens, Vergolder gegen Queck⸗ 
füberdämpfe zu fihern. 

Darcis,ftarb zu Paris 18013 berühmt 
als Kupferftecher durch Porträts. von 
Brutus, Wilhelm Tell, Frankie 
u.f.w. . 

Dard, fonft bey ben Türken und flas 
vifhen Völkern ein Wurfpfeil, Wurf⸗ 

ſpies. 

Därda, 1) Nagy (Groß⸗) Darda, 
Marktflecken und Herrſchaft in Rie⸗ 
derungarn jenſeits der Donau, Ba⸗ 

ranyer Geſpanſchaft und Bezirk, auf 
einer Ebene unweit Bellye, dem Gras 
fen Gafımir Eſterhazy gehörig, mit 
einer roͤmiſch⸗kathol. und griech. nicht 
unirten Pfarre, magyar. und ferbis 
Then Einwohnern. Liegt eine Meile 
von Eſzek in Slavonien entfernt. War 
einft anfehntidyer und ift wegen feiner 
Öfteren Belagerungen merkwürdig. 
Die Osmanen [chlugen hier im 3. 1677 
ein Lager auf, wurden aber von ben 
ungarifchen Truppen, die vom Hars 
ſchaänyer Felde kamen, verjagt. Der 
berühmte 8. k. General Veterani ers 
baute hier ein fchönes Gaftell. Zu ben 
Beiten der Römer war hier eine lange 
ſteinetne Brüde zur Überfuhre über 
die moraflige un» fumpfige Gegend. 
Die Osmanen erbauten bier zur Beit 
des Kaifers Solyman eine große höl⸗ 
gerne Brüde, die Zrinyi im 3. 1664 
abbrannte. Im folgenden Jahre tells 
ten fie die Osmanen wieder her, der 
General Graf Lesle befhädigte fie 
jedoch fehr, unb als im Jahre 1686 
der Oberfeldherr, Herzog von Lo⸗ 
thringen , die Türken bey Darda 


Dardanellen 


gatezlich Ting, wurde auch bie tür⸗ 
ifche Brüde ganz zerftört. Der Bo⸗ 
ben iſt fruchtbar und erzeugt aud) 
vothe Zifchweine. Zahl der Einwohs 
ner: 830 Kathol., 610 nicht unirte 
Griechen, 10 Proteſt., 110 Juden. 
2) Kis (Kieins) Darda, Dorf in bers 
felben Baranyer Geſpanſchaft, Schi⸗ 
Hofcher Bezirke, nach Nagy Darda 
eingepfarrt , dem Grafen Gaflmir 
Eſterhazy gehörig, mit kathol. Eins 
woßnern u. mittelmäßigem Ackerboben. 
Dardaneilen (Geogr.), 1) einige 
Ochtöffer zu beyden Geiten ber Bars 
danellenfiraße gelegen ; bie alten Darts 
banellen, Kilibbahr (in Europa) und 
Boghazhiffar (in Aſien), find nur 400 
Klaftern von einander entfernt, fo 
daß die Meerenge oft durch quer übers 
gogene Ketten gefperrt werden kann; 
nichts befto weniger (von den Eng⸗ 
länbern, body paflirt; die neuen D., 
em Gingange in bie Meerenge, lies 
gen 2000 Klaftern auseinander, und 
ind von Muhamed IV. 1658 angelegt 
worden; fie heißen Sebbbahr (in Eus 
ropa, bat GSafernen für 4 — 5000 
Mann und mehrere Mofcheen) unb 
Biffar s Sultani (in Aſien); 2) (die 
Heinen Darbanelien), 2 Schlöffer zu 
beyden Geiten des Meerbufens von 
Eepanto, vertheibigen ben Gingang ; 
das auf dem Fefllande heißt Romeli 
Kaval, das in Morea Morca Kaval 
(Schloß von Romelien und Schloß von 
Morea). Die Darbanellen mögen ih⸗ 
zen Rahmen von der Stadt Dardas 
aus in Afien haben. 
Dardanellen⸗ſtraße (Helleſpont, 
Geogr.), Meerenge, welche aus dem 
Marmormeer ins ägäiſche Meer führt, 
if 8 Meilen lang, 1/4 — 1 Meile 
breit; Hat heftige Strömung nach dem 
ägäifhen Meere, daß man ohne gu= 
ten Wind nicht einfahren kann. Sie 
wird an ben ſchmalſten Stellen durch 
sinige Schlöffer (ſ. Darbanellen) vers 
thejdigt. | 
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Dardanier (Dardane), ein Boll; 


welches aus der Gegend von Troja 
über den Helleſpont nach Griechen⸗ 
land gekommen und von da in die 
makedoniſchen, bulgariſchen und ſer⸗ 
biſchen Gebirge gekommen ſeyn ſoll. 
Die Dardanier beherrſchten vor Chris 
Ri Geburt das Heutige Bulgarien und 
Serbien. Sie waren fehr kriegeriſch 
und drückten ihre makedoniſchen Nach⸗ 
barn um das Jahr 279 vor Shrifto 
dur mancherley Gewaltthätigkeiten. 
Sie wurden zwar im Jahre 191 vor 
Shrifto von den Kelten und im fols 
genden Jahre von ben Römern beflegt, 
behielten aber doch eine gewiffe Uns 
abhängigkeit, bis endlich die Römer 
im Iahre 28 vor Chr. fie völlig bes 
fiegten , und ihr Land in eine beſon⸗ 
dere Provinz, Dardania genennt, 
verwandelten, bie aber bald nachher 
zu Möfien gefdhlagenwurbe. Geit dies 
fer Zeit waren die Darbanier friebs 


liche Landlente, gewöhnten fih an 


die römifche Sprache und Sitten und 
verloren nach einpaar Jahrhunderten 
ihren Rationalnahnen. 


Dardanos (Dardanus, Myth.), 


Sohn des Zeus und der Elektra, Ge⸗ 
mahl ber Ehryfe (Tochter des Pallas);, 
wanderte mit einem arfarbifchen 
Stamme entweder aus Bram über feis 
nen vom Blige, oder von ihm felbft 
getöbteten Bruder Jaſion, ober ges 
nöthigt von überſchwemmung u. Mans 
gel, nad) Samothrake (n. And. erſt 
nad Etrurien). Als er und die Sei⸗ 


nen auch bier nicht zureichenden Uns 


terhalt fanden, ging er nach Troja, 
wo ihn Jeukros freundlih aufnahm, 
ihm wüfte Ländereyen und ſelbſt, nad) 
bem Tode der Ehryſe, feine Tochter 
Bateia zur Gemahlinn gab, mit ber 
er ben Erichthonios zeugte. Als Zeus 
tros ſtarb, erbte D. Thron u.Reich, 
und ward Stammpvater ber troifchen 
Königsfamilie. Man erkennt in feis 
nem, übrigens dunklen, Mythus big 


” Dardespeim 
Auswanderung einer Golonie aus ben 
artadiſchen Hochlanden in die milder 
zen Gefilde von Klein Afien. Übris 
gens brachte er Gultus und Bilder 
(Palladia) der Göttermutter Kybele 
mit nad) Troja, und ein Drakel hatte 
ihm verheißen, daß fein Reich fo 
lange unverfehrt dauern werde, old 
man jene Palladia bewahren und vers 
‚ehren würde, Vgl. Palladium. 

Dardesheim (Geogr.), Stadt im 
aſcherslebner Kreife des magdeburger 
Regierungsbezirkes ber preuß. Probinz 
Sachſen, am Drtsberge, in bem gute 
"Steindräde find; mit 1317 Einwohn. 

Dareitos (Daricus, Num.), perſiſche 
Goldmünze, den Griechen und Rö— 
mern, eben fo wie den Juden, bes 
lannt. 

DareiosgJapetes, nach Strabon XVI, 
S. 1132, eigentlich Japtaxns, woraus 
erſt bie Griechen gapetss verdorben 
hätten), mehrere perfiihe Könige. 1) 
D.1., der Sohn des Duftaspes (daher 
— D. HpRafpis. genannt), 
aus dem Haufe der Achämeniden (pers 
ſiſch Gkuſchtasp oder Khiſchtasb ges 
nannt). Er war einer der 7 verſchwor⸗ 
nen vornehmen Perſer, die den Uſur⸗ 
pator Pſeudoſmerdis, der den pers 
ſiſchen Thron eingenommen hatte, ers 
mordeten. Nach ber That fegten die 7 
Verſchwornen feſt, daß derjenige von 
ihnen, deſſen Pferd, bey einer am 
nachſten frühen Morgen zu haltenden 
Bufammentunft, zuerft die aufgehens 
de Sonne wiehernd begrüßen würde, 
‚König feyn follte. Durch bie Lift des 
Stallmeifters des D. wicherte fein 
Pferd zuerft, und D, ward zum Kö⸗ 
nige ausgerufen (522 v. Chr.). Er 
ſuchte diefe Macht durd die Verhei— 
rathung mit 2 Töchtern des Kyros 
noch mehr zu befeftigen. Er bämpfte 
im 5, Jahre der Regierung die große 
Empörung in Babylon, das ſich noch 
nicht an die fremde brüdende Herr: 
ſchaft der Perſern gewöhnen Eonnte , 


Dareios 


„eroberte dieſe Stadt durch bie Lift des 


fi ſelbſt verümmelnden und bie 
Babylonier täufhenden Zopyros im 
21.Monathe der Belagerung(516),uns 
ternahm (513) einen großen Rache ⸗ 
zug gegen die Skytben in die Länder 
nördlich vom ſchwarzen Meere, mit 
einem ‚Deere von, 700,000 Mann, 
Eonnte fid) aber, durd) einen Hug bes 
zechneten Rüdzug der Skythen tief 
in die Steppen gelodt, nur mit Mühe 
retten, ließ einen Theil eres 
unter Megabyzes in Thrakien 

Matedonien zurüd, führte einen glüd« 
Ticheren Feldzug gegen bie Indos (509) 
aus, brachte deffen nördliche Bebirgs« 
Länder unter perfiihe Hertſchaft, und 
feste den Indos als Grenze des per» 
ſiſchen Reiches, Der Aufftand, ben 
die afiatifchen Griechen auf Anftiften 
des Ariftagoras, Statthalters zu Mis 
tet (502), erregten und bie Theil 
nahme der Athenienfer an demfelben, 
welche die Verbrennung von Sardes 
verurfahte, ward Veranlaſſung zu 
dem Nationalhaffe zwiſchen den Pers 
fern und den europäifden Griechen 
und der ganzen Reihe der daraus 
folgenden Kriege. D. üherwand bies 
fes Mahl die Verbündeten, eroberte 
bie ionifhen Städte (501) wieder und 
zerflörte Milet, wo ber Aufftand ges 
dämpft ward. Erbittert gegen Athen, 
das ihm Sardes verbrannt hatte, und 
mebr noch gegen dasſelbe durch den 
vertriebenen und zu ihm geflüchteten 
Beherrſcher desſelben, Hippias, den 
Sohn des Peiſiſtratos, gereizt, ber 
ſchloß er einen Heerzug aegen dasſel-⸗ 
be. Mardonios, D’s. Feldherr, verlor 
jedoch hierbey in Thrakien fein Beer, 
und die Flotte ward am Vorgebirge 
Athos durch einen Sturm zerftört. 
Ernſter ward ein zwepter Hauptzug 
unternommen, mit einem Deere von 
500,000 Wi d einer Flotte von 
600 Schiffen; t Mittiades flug 
mit 10,000 Mann das ungeheure 





Dareios 


Heer der Perfer unter Datis und 
Arthaphernes (490) in ben Gefilden 
von Marathon. Bon ber Ausführung 
eines neuen Rachekrieges gegen Athen, 
ju dem er bereits Anftalten machte, 
warb er durch eine Empörung in Tayp⸗ 
tem abgehalten. Er ftarb 486 v. Chr. 
Geln Rachfolger war Zerred I. Vers 
dient made fih D. um bie innere 
Drganifstion bes Landes. Er theilte 
et in 20 Gatrapien , richtete das 
Arlegöwefen regelmäßiger ein, orbnete 
bes Finanzweſen, ſtellte Gilbothen für 
ven Hof an und: gab dem Hofleben 
ber Könige ein glänzendes Äußere, 
bie Regierung ward jedoch durch ihn 
eine Regierung aus dem Gerail. 2) 


Dariel a 


bersAfien. Zwar ſtellte ih D. ſelbſt 
au die Spige eines gewaltigen Hee⸗ 
tes, ward aber aufs Reue bey Iſſos 


geſchlagen (335), und konnte fich felbft 


nur mit Lebenögefabr aus dem Ges 
dränge der Schlacht retten, während 
feine Familie in die Hände des Sie⸗ 
gers fiel. Rach unnüten Anerbiethuns 
gen und Unterhandlungen von @eiten 
des D. verfammelte er ein neues, noch 
größeres Heer, das jedoch aud ber 
makedoniſchen Taktik bey Arbela uns 
terlag (331), worauf er fi nach Mes 
dien flüchtete und dort Durch die Berräs 
therey des Beflos im 50. Jahre feis 
neg Alters (330) fiel. Alerander nahm 
fein Reich in Befig. 


D. II. (D. Rothoe, fräher eigentlih Darenfee (Beoar.), See im Dep. 


Dibos), ein unechter Sohn Rerxes II.; 


Dberrhein (Frankr.) ; hat 1080’ Tiefe. 


Bürste feinen unehten Bruder Sog: Darfur (Zur, Geogr.), großes Reich 


dianos u. regierte von 423—%$)4. Unter 
ibm näherte ſich das Reich feinem Vers 
falle. Seine Regierung unter der Bors 
munbfchaft feiner Gemahlinn Paryſatis 
warb durch manderley Empörungen 
der Satrapen ſehr beunruhigt, und 
Tonnte nur durch Hinterlifi u. Treu⸗ 
lofigkeiten gehalten werden. Amyrtäos 
in Ägypten riß ſich von der perfifchen 
Herrſchaft los, und hätte in Gries 
chenland nicht der peloponneſiſche Krieg 
gewütbet, fo wäre Perſien wohl ſchon 
jegt den vereinten Angriffen der Gries 
hen unterlegen. -Perfien unterhielt 
und vermehrte daher bie Streitigkeis 
ten ber Griechen, wie das Bündniß 
ber Perfer mit Sparta durch Kiffas 
phernes (411) beweift. 3) D. III., Kos 


weitlih von Sennaar, im Inneren von 
Afrika liegend, zum Theil durch große 
Müften von anderen getrennt, bes 
wäflert von Bahr el Attaba, fruchts 
bar an Getreide, Samarinden, Dats 
teln, reich an afritanifchen Thieren, 
wirb regiert von einem erblichen Herr⸗ 
ſcher, der zugleih ber erfte Kaufs 
mann des Landes ifts bie ſchwarzen, 
nicht negerartigen, Ginwohner treiben 
Aderbau und Handel, haben mehrere 
Weiber, welche die Geſchäfte zu hes 
forgen haben, find Muhamedaner, 
veden eigene Sprache, werben als 
unredlich gef&hildert; wohnen in Lehm⸗ 
hütten oder Donga's, follen nad @is 
nigen 200,000, n. And. 1,500,00U far 
feyn. Hauptſtadt: Gobbe, 6000 Ew. 


dbomannos, ein Sohn von Arfanes und Dargun (Dragun, Geogr.), Domais 


Urenlet des D. 11.3 kam nad dem 
Gturze des Arfes als ein entfernter 
Berwanbter besfelben (336 v. Chr.) 
durch den Verſchnittenen Bagoas auf 
den Thron. Er zeigte Tugenden, die 


nialamt im wendiſchen Kreiſe «bes 


Großherzogth. Meklenburg⸗Schwerin; 
hat 24 Ortſchaften. Hauptort gleichen 


Nahmens, Marktflecken und Amts⸗ 
fig mit 720 Einw. 


ihn eines beffesen Schidfales wärdig Dariel (Beogr.), unäberwindlich ges . 


machten, als ihn traf. Alexander's Sieg. 


über D.’6 Heer am Granikos öffnete 
Erſteren ben Weg insInnere von Vor⸗ 


baltene Feſtung an ber Terekſtraße in 


Tſcherkaſſien (afiat. Rußland), Liegt 


an der Grenze von Gruſien, fhügt 


% Darmfalten 


zung ausben Darmazterien ſich immer 
findende , in RBerbindung mit dem 
Darmſchleim bie innere Oberfläche 
bes Darmkanals ſchlüpfrig erhaltens 


Darnley 


Mauptbrtern die Dörfer Arheiligen 
(1400 Einwohner) und Meſſel (640 

. Einwohner). 
Darmspverengerung (Meb.), eine. 


be lymphatiſche Feuchtigkeit. Zu reich⸗ 
. bie Abfonderung berfelben ift bie 
. nächte Krankheitsurſache der Diars 
- zhöe(f.d.). " 
Marmz:faiten (Zechnol.), bie aus 
Därmen von Thieren gebrebten Gais 


‚ten, meift zum Bezug ber Bogenins 


ſtrumente gebraucht. Gewöhnlich wers 
„ben die bünneren Därme von Ziegen, 
Schafen, Kagen und Lämmern (diefe 
geben bie feinflen) zu Darmfaiten 
‚ genommen und, nachdem fie aufges 
ſchnitten und mit einem Schäler von 
. allen. fetten und fchleimigen heilen 
. gereinigt und in einer befonderen 
Bauge gebeist find, in Gtrebnen 
(Saitlinge) zufammengelegt, noch⸗ 
madhls mittelft des Schleimeifens ges 
reinigt, auf einem PDarmfaitenrahm 
getrocknet und mittelſt einer Darms 
baspel und an einem Saitenrade forgs 
fam zufammengedrebt. 
Darmfhwindfucdt,f.u. Phthifie, 
Darmſtadt (Geogr.), 1) f. Heſſen⸗ 
Darmflabt ; 2) Hauptftabt bes Groß⸗ 
herzogthumes Heflen, liegt in ber 
Prov. Starfenburg, an der Darmu. 
an dem Anfange ber Beraftraße ; ift 
Reſidenz, Sig der Sanbesoberbehörs 
den, eines Land s und Stadtamtes und 
hat Schloß mit Park, ſchoönes Exer⸗ 
.eirhaus (319 Fuß lang, 151 breit, 83 
body), Zeughaus, mehrere Verfors 
gungsanftalten, Schulen, Bibliothek 
(90,000 Bde.), Bemählde s und Ras 
turaliencabinete (Sammlung foffiler 
Knochen), Theater; einen großen 
Trog als Waflerbehälter für Feuers⸗ 
aefahr und 1824 gegen 20,000 (1794 
nur 7000) Einw. Das Amt Stadt 
Darmſt. umfaßt bloß dieStadt u. eis 
nige Mühlen, das Amttand Darm: 
Kadt liegt um die Stadt, hat 
27 Ortſchaften, 6100 Einw. und zu 


zufammengezogene Gtelle im Darm⸗ 
anal, die den Durchgang ber Rah⸗ 
rungeftoffe während der Berbauung, 
und der Überrefte berfelben erfchwert , 
{ft die Häufige Urfache hronifcher Uns 
terleibsübel , oft aber audy die näch⸗ 
fie Beranlaſſung ſchnell eintretender 
und tödtlidher Krankheiten. 


Darnetal (Beogr.), Marktflecken au 


Ber Aubette und Robec im Beiirke 
Rouen, Dep. Rieder » Seine (Frank⸗ 
reich) z bat 5300 Einw., weldye viele 
Wollenwaaren fertigen. 


Darney (Geogr.), Stadt im Bezirke 


Mirecourt, Dep. Wasgau (Frankr.); 
liegt an der Saone, hat 1500 Ew. 


Darniey (Wamfar, Geoar.), Infel 


inder Zorresftraße zwifchen ber Rord⸗ 
oftlüfte von Reu » Holland und Neu⸗ 
‘Guinea (Auftralien); bat 4 Meilen 
im Umfange, ift zahlreih bewohnt 
von Menfcenfreflern, die in kleinen 
Dörfern wohnen, und fi) mit Mens 
fhentnochen zieren; bringt überffüf 
fig Bambus, Yams, Pifang u. a. Ent⸗ 
deckt von Bligh 1792. 


Darniey (Heinrich Gtuart, Korb), 


geb. 1541; entfpröffen aus einem 
Zweige bes Haufes Stuart, Sohn 
bes Lord Lenor, von mätterlider 
Seite von dem Könige von England 
abftammend ; deßhalb vezeinigten fh 
die Wünſche des Volkes, ald man an 
eine Heirath von Maria Stuart, Kös 
niginn von Schottland , dachte, daß 
er der Gemahl von ihr feyn möchte. 
Maria wählteihn, durch fein ſchönes 
Tußere beftochen, wirklich 1565 zum 
Gemahl. Seine Ausfchweifungen 305 
gen ihm die allgemeine Verachtung 
zu und machten ihn fo verhaßt, daß 
er 1562 zu Edinburg mit bem Haufe, 
wo er wohnte, in die Luft gefprengt 
wurde. 


Daroca 


Dart 7 


Daroca (Beogr.), 1) Sorregimento Barren, 1) im allgemeinen trock⸗ 


im der Provinz Aragonien (Spanien), 
bewäfiert von der Xiloca. 2) Hauptfl. 
darin, an der Ziloca; hat 2900 Ew. 
Hier Sieg Alfons I. von Aragonien 
über bie Mauren 1121. 


Darocz (Ragy), ſlavifches Dorfin 
der Reogcader Geſpanſchaft in Nie: 
Verungarn (Kaiferth. Hſterr.); hat 
ein fehr fruchtbares Feld, das Feiner 
Düngung bedarf. Hier wird @etreis 
de, Mais, Melonen und Ktaut ans 
gebaut und vieles Holz gemacht. In 
den Eichenwäldern unterhalten bie 
&inmwohner nicht nur ihr eigenes Bors 


ſtendieh, fondern für Geld auch frem⸗ 


des. Sie ziehen auch viel Hornvieh 
und fdhöne Pferde. 


Daröcy (Kranz), ein Ungar aus der 
Beregher Gefpanfchaft, der nach Iſt⸗ 
vanf während ber unruhigen Zeiten 
unter Bafta in Siebenbürgen Kanzs 
ler und fpäter in Ungarn Präfident 
der Bipfer Kammer war und am 1. 
Day 1616 ftarb; gab im Drude bers 
aus eine Descriptio rerum in Tran- 
silvania gestarum post Moldavicam 
expeditionem, 1600 in 4. 
Darovacz oder Halinatud, ein 
“in Ungarn und ben Militärgrengen 
. verfertigtes fehr grobes Tuch, wels 
des aus ſchlechter inländiſcher Wolle 
und grobfädigem Handgefpinnfte, nicht 
felten mit Hanfgarn vermifcht gewebt, 
auf Handwalken gemallt, und entwe⸗ 
der weiß gelaffen oder ſchwarz gefärbt 
wird. Es dient dort zur Bekleidung 
beyder Geſchlechter. Bon ähnlicher 
Art iſt das grobe ſchwarze Tuch (Sze⸗ 
ke) und das weiße Tuch (Harisnya), 
welches in der ſiebenbürgiſchen Mi⸗ 
litärgrenge großen Theil zum Haus⸗ 
gebraudye gewebt und in den eigenen 
Baltmühlen gewaltt wird. 
Darre(Dürre, Malzbarre,. Brauer.), 
eine Art Dfen, auf: welchem das 
Malz getrodnet wird. 


. nen, befond. durch Wärme des Feuerd; 


daher 2) (Brauer.), das Malz trods 
nen; e8 gefchieht diefes entweder auf 
Iuftigen Böden, wo man Luftmalz 
belommt, ober auf der Darre, wo es 
häufig umgerährt werben muß, da⸗ 
mit es nicht verbrenne, und doch bie 
gehörige braune Farbe bekomme 3 
denn von der Farbe bes Malzes 
hängt die Farbe des Bieres ab; 
das auf ber Darre getrodnete Malz 
heißt Darrmalz; buch bie Dars 
ze verliert zwar das Malz; etwas 
an Kraft, aber auh etwas von 
feinem widrig ſüßen Geſchmack, und 


das daraus gebraute Bier Hält ſich 


länger. In Frankreich darret man 
das Malz, indem man es durch ſchief⸗ 
liegende, erwärmte Röhren laufen 
185153) (Baden, Landw.), den Flachs 
nad) dem Nöften und vor bem Bre⸗ 
Gen, zu Erleichterung ber Arbeit, trock⸗ 


nen. 4) (Wellen), Obft trodnens es 
geſchieht diefes aud in gewöhnlichen 


Badöfen, in welden ein mäßiges 
Feuer unterhalten wird , ober in 
Darrftuben, wo um gewöhnl. Stu⸗ 
benöfen von Ruthen geflochtene Hor⸗ 
den angebracht ſind, oder in einer 
Darre (Darrhaus), in einem 
Häushen , wo über einem ganz 
niedrigen Ofen Darrhorden ans 
gebracht find; 5) (Bäder und meh⸗ 
sere) Holz in einem ODfen trods 
nen;6) (Hüttenw.), aus dem Kupfers 
erje das noch darin enthaltene Bley 
und Silber, welches beym Gaigern 
zurüdgeblieben war, durch ein flars 
tes Feuer völlig ausfchmelzen. 


Dars (der, Beogr.), Halbinfel im 


franzburger Kreife bes Regierungs⸗ 
bezirkes Stralfund ber preußiſchen 
Provinz Pommern, welche mit ber 
mecttenburg = fhwerinfchen Halbinfel 
Fiſcherland zufammenhängt, auf der 
einen Geite den Binnenfee, auf der 
anderen bie Dftfee und auf der drit⸗ 


ö Darftellung 


ten einen ſchmalen Kanal hat, der 

fie von der Infel Zingft trennt s ift 
fart bewaldet und enthält nur 5 Heis 
ne Orte. 

Darfteltung (Äfthet.), bie auf das 
Gefühlsvermögen wirkende Verfinns 
uichung (durd Karben, Töne, Wors 

te, Bormen u. ſ. w.) eines in ber 
gegebenen Stoffes. Soll 

aber diefer Stoff, bas Product des 
Borftellungsvermägens (Begriffe und 
Ideen), dem Gefühle» und Begeh— 
zungsvermögen näher gebracht were 
den, fo muß er für beyde eine Vers 
ſfinnlichung erhalten, unter welcher er, 
bey feiner Wahrnehmung, entweder 
eine Rührung des Gefühls oder einen 
Entſchlus des Willens veranlaft. Dies 
fe Berfinntichung erhalten. Begriffe 
und Ideen nur von der Phantafie, 
welche entweder, zeprobuctiv wirkend, 
Begriffe, die von der gehabten Anz 
ſchauung ausgehend, wieder in ihrer 
urfprünglichen Geftalt erneuert und 
fo dem Gefühle ober der Beftrebung 
vorhält, oder , probuctiv wirkend, 
idealiſirt, d. 5. Ideen der Vernunft 
unter einer verfinnlichenben Korm dem 
Gefühle oder ber Beftrebung näher 
bringt. Sollen nun die dargeſtellten 
Ideale den Willen zu Handlungen bes 
leben, fo gehört bie D. der praftis 
Shen Philoſophie an; follen fie das 
Gefühl rühren, fo müffen fie unter 
einer (hönen, d. i.-durc ſich felbft ger 
fallenden Form erſcheinen, und diefes 
iſt aſthetiſche D., deren Bedingung 
befonders die künſtleriſche Begeiftes 
zung ift. Die D. aber geſchieht den 
bepden urfprünglidyen Formen der 
Anfhauung in dem Wefen des Mens 
ſchen, den des. Nebens und Nach⸗ 
einander ſeyas (Raum und Zeit) nad, 
‚entweder in ber Zeit (Dicht, Rede u. 
Sonkunft), oder im Raume (Mah⸗ 
lerey, Bildnerey, Gartenkunft, Baus 
un oder in beyden zugleich, (Mis 
‚mit, anztunſt, Schauſpielkunſt). 


Daru 
Vorſchriften für bie Darftellungsweis 
fe Liegen außer dem Bereiche dieſes 
Werkes, 

Dartforb (Gevgr.), Warttflecen in 
der Grafſch. Kent (England), am 
Darent und Themſe; bat 3200 Ew., 
welche Pulver, Papier, Draht machen. 

Dartmouth (GBeogr.) , 1) Borough 
in. der Grafſchaft Devon (England), 
liegt am Dart und dem Kanale, fens 
bet 2 Parlamentsbeputirte, hat gu⸗ 
ten Hafen (für 300 Schiffe), leſtes 
Schloß und 3600 Gw., die Fifhfang 
(Stotfifhe) und Fiſchdandel, wie 
auch Schifffahrt und Schiffbau treis 
ben, 2) Stadt in Neu » Geotland, 
Grofſchaft Halifar, am Hafen von 
Halifarz hat 150 Häufer und treibt 
Küftenfahrt und Fiſcherey. 3) Stadt 
in ber Graffhaft Briftol des nord⸗ 
ameritaniſchen Staates Maſſachuſets; 
bat Poftamt, 3250 Ew., liegt ander 
Buzzardsbai. 

Daru (Pierre Antoine Bruno, Graf), 
geb. zu Montpellier 1767 ; nahm früh 
Kriegsbienfte, wurde Lieutenant und 
war Kriegscommiffär beym Ausbruche 
der Revolution, deren Grundfäge er 
eifrig umfaßte. 1792 begleitete er bie 
Armee als Ordonnateur doch den das 
mabhligen Gewaltpabern Frankreichs 
verdächtig wurde er eingezogen und 
10 Monathe lang gefangen gehalten, 
bis ihm ber 9. Thetmidor die Frey⸗ 
heit zurüdgab. 1795 wurde er ins 
‚Kriegsminifterium berufen, nabm 
1796 feine Entlaflung und wurde kurz 
darauf als Commissaire ordonnatenr 
en chef wieder angeftellt. Mitten im 
Geräufche der Waffen lieferte er eis 

"ne trefftiche metriſche Überfegung der 
borazifhen Oben und das Gedicht 
Clöopedie ou la Theorie des röpu- 
tations en litterature. 1800 wurde er 
Generalfecretär im Kriegaminifterium 
und Mufterinfpector, begleitete Nas 
poleon im faſt allen Feldzügen, wurs 
de 1804 Staatsrath und Generalin» 





Darın 


tendant ber Civilliſte, Generalintens 
bant ber großen Armee unb der ers 
oberten Länder, Bevollmächtigter Ras 
poleon’s, zur Vollziehung ber Frie⸗ 
den von Presburg, Zilfit und Wien, 
1811 Staatsminifter und 1813 Krieges 
minifter, nachdem er die Gampagne in 
Rußland wieder ald Generalintendant 
mitgemacht hatte. Nach der Rückkehr 
Lubwig’3 XVII. zeichnete er fi ale 
Yair in den Gigungen ber Kammern 
von 1817 — 22 vorzüglich durd feine 
liberalen Grundſätze ous. Außer den 
oben genannten Werken ſchrieb er 
noch: Vie de Sully, u., fehr gefchäßt, 
Histoire de Venise, 7 Bbe., Paris 
1819, 2. Ausg. 1821. 

Darun, in der Religion der Parfen eis 
ne gottesdienſtliche Feyerlichkeit, wels 
&e von ?leinen Broden, bie babey ges 
noffen wurden, den Rahmen hat. Die 
ganze Darunsfeyer gefchieht zur Ehre 
und zum Anbenten des Hom unb zur 
Ehre Dahmans (bed perfonificirten 
Sepans, ber dieſe Religion ben Mens 
(dien brachte). 

Daruvar (Podborje, Jilligye), Markts 
flecken und Hauptort einer Jankovi⸗ 
chiſchen Herrſchaft von 16 Dörfern im 
Königreidhe Stavonien, Poſcheganer 


Geſpanſch. (Kaiferth. Öfterr.); Liegt. 


in einem großen Keffelvon Gebirgen, 
und befieht aus 4 regelmäßig anges 
legten Gaſſen, Hat eine fehr fchöne 
Heine katholiſche Kirche, der heil. 
Drepfaltigkeit geweiht, eine reform. 
und eine griech. Kirche, ein präctis 
ges Schloß, eine Rormalfchule und 
etwa 1000 @inw., worunter einige 
Deutfde. Tuchweberey aus ſlavoni⸗ 
fer Wolle ; Seidencultur; Marınors 
brũche. Die Hiefigen warmen Bäder 
enthalten kohlenſaures Gas, Kalk⸗ 
erde, Magnefia od. Bittererde, Eiſen⸗ 
und Blauberfalz und follen in rheus 
matifhen und gichtifchen Zuftänden, 
in der Wafferfucht, in Lähmungen ꝛc. 
befonders wirkſam ſeyn. Es find hier 


Darwin #9 


2 folid gebaute Bapdhäufer: das alte, 
Antonibab genannt, mit einem Ges 
meinbad und 3 Badſtuben, und das 
neue , welches Johannesbad heißt, mit 
einem gemeinfchaftlichen Zimmer und 
4 Babftuben. Hauptfählich wird bas 
fogenannte Schlammbad, welches nur 
eine mit Breterwänden eingefaßte und 
mit einem leichten Dache bebedite Grus 
be ift, für fehr beilfam gehalten. 
Man luſtwandelt in einer ſchoͤnen Als 
lee von Hainbuchen ober zu dem fo» 
genannten römifhen Brunnen unter 
3 großen Baflerulmenbäumen (einer 
niedlich eingefaßten Löftiichen Quelle). 
Die Anhöhen, an denen die Heilquels 
len entfpringen, find durch viele 
von Zeit zu Zeit entdedte Dentmähs 
ler des graueften Alterthumes merk⸗ 
würdig. 


Darwin (Grasmus), geb. zu Eifton 


bey Rewart in ber Graffchaft Note . 
tingham 1731 5 fludirte zu London 
und Edinburg Mebicin, pralticirte 
eine Zeit lang zu Lichtfielb, wo D. 
einen botan. Garten errichtete, was 
feineReigung auf die Pflangenwelt leis 
tete. Durch eine zweyte Heirath zu eis 
nem ihn unabhängig madhenden Wohl⸗ 
fand gelangt verließ er Lichtfieid und 
nahm feinen Aufenthalt zu Breadwall 
bey‘ Derby. Hier flarb er 1802. Sein 
ganzes Leben war, nebfl der prakti⸗ 
[hen Mebicin, dem Stubium der Mes 
chanik und Raturgefchichte gewidmet. 
Er ift als einer der genialften Phys 
fiologen ber neueren Zeit anerkannt. 
Sein darauf Bezug habenbes Haupts 
wert ift feine Zoonomia, or the laws 
of organic life, 2 Bde., London 1794, 
4., 0. Aufl., 4 Bde., ebend. 1810, 
ins Kranzöfifhe, Stalienifhe und 
Deutfhe (von Brandis) überſett; 
ſchrieb noch: the Botanical garden, 
a poem, 2 Thle. mit Kupf. ‚' Lons 
bon 1789, 4., n. Aufl. 1800 (au 
ins Franzbſ. u. Stalienifche überfegt) 3 
the temple of nature or the origin 


8 Dasburg 

of society, m. K., London 1803, auch 

Braunſchweig 1808. Beyde Werke zus 

ſammen erfchienen auch als Poetical 
works, in 3 Bon., London 1806. Noch 
bat manvonihm: Phytologia or the 
philosophy of agriculture and gar- 

 dening etc., London 1799, 4., deutſch 
von k. B. G. Hebenſtreit, Berlin 1801 

u.m. Desfelben Abhandlungen u. Bes 

merkungen über verfchiedene naturs 
wiſſenſchaftliche @egenftände, aus befs 
fen Botanical garden gefammelt, gab 

deutſch G. E. W. Crome, in 2 Bbn., 
Bannover 1810, heraus. Auch wird 

- ihm zugefchrieben: a plan for the 

“ eonduct female education in boar- 

ding schools , London 1797, 4., das 

von Hufeland als: Anleitung zur 
phyſiologiſchen und moralifchen Erzies 
bung des weiblichen Geſchlechtes, neu 

" bearbeitet, Berlin 1822, erfchien und 

von ihm als Eigenthum der berliner 

“ Auifenftiftung überlaffen wurbe.- 

Dasburg (Geogr.), Marktfleden im 

- bittburger Kreife des Regierungsbez. 
Stier ber preuß. Provinz Niederrhein, 
an ber Dur, mit 606 Ew. 

Daſchitz, Marktflecken von 144 Häus 
fern in Böhmen, Chrudimer Kreifes 
“ (Kaiferth. Öfterr.), mit einer tathol. 
Pfarrkirche. 

Daſchkowa (Geogr.), Stadt im Krei⸗ 
ſe Bychow der Statthalterſchaft Mo⸗ 
hilew (europ. Rußland), liegt am 
Dnepr. Hier 1812 Befecht zwifchen 
den Franzoſen und Ruſſen. 

Daf Hoff (Prinzeffinn), Hofdame ber 
nahmahligen Kaiferinn Katharina II. 

* von Rußland; trug das meifte zur 
Thronbeſteigung Katharina’s Il. bey. 
Beym Ausbruche ber Verfhwörung 

“gegen Peter III. ſtellte fie ſich in 

Männerkleidung mit dem Bäbel in 
der Hand an die Spige ber Truppen 
und gewann fle burdy eine wohlberedhs 
nete Rebe für ihre und der Kaiferinn 
Abfihten. Dennoch fiel fie kurz bars 

*.guf in Ungnabe, wurde na) Moskau 


Daffel 


verwiefen,, aber bald wieder als Hofr 
dame und Beihägerinn der Akademie 
der Wiffenfchaften nah St. Peters⸗ 
burg berufen. Ihr Todesjahr iſt uns 
unbelannt. 

Dafein (Daſeyn) Gottes, f. unter 
Gott. 

Daffel (Zool.), fo v. w. Bremſe 

" (oestrus); Daffelsbeule, bie 
Beule, die aufder Haut eines (Horn⸗) 
Thieres da entfteht, wohin die Brem⸗ 
fe ihr Ey gelegt hat. 

Daffel (Geogr.), alte Stabt an der 
Spüling im Domänialamte Erichs⸗ 
burg s Hunncöräd des Fürſtenthumes 
Göttingen (Königr. Hannover); hat 
1600 Ew., mehrere Mühlen u. Blank⸗ 
ſchmiede. 


Daffel (Grafen von), eine von ben 


12 Srafenfamilien, woraus bie Sach⸗ 
fen ihre Herzoge wählten, und zwar 
bie zweyte am Range, flammte von 
Walther, Grafen von Daffel und Nes 
wenober, ber um 700 lebte. Nachdem 
diefe Kanıllie der Kirhe und bem 
Staate mehrere bedeutende Männer 
gegeben, ftarb fie 1329 mit Grafen 
Simon von Daffel aus. Mertwürdig 
ift: Adolph, Graf von D., ber 
Kühne genannt, Bruder vom Erzbi⸗ 
ſchof Reinhold zu Köln; liebte den 
Krieg leidenſchaftlich und konnte ſich 
deßhalb lange nicht zu einer Heirath 
entſchließen. Auf Bitten ſeiner Mutter 
wählte er Adelheid von Pleſſe; doch 
noch vor der Bermählung gerieth er 
1128 mit dem Stifte Northeim wen 
gen einer Vogtey in Streit. Da einis 
ge Verſuche, in Güte zu feinem Rechte 
zu gelangen, mißglüdten, fiel er in 
das Stift mit gewaffneter Hanb ein 
und verbrannte ed, woben 15 Doms 
herren ihr Leben einbüßten. ‚Den vom 
Erzbifchofe ausgefprochenen Bann lö⸗ 
fle er durch den Bau eines Ronnene 
kloſters, wovon feine Braut Adelheid 
die erfte Äbtiffinn wurbe , durch Wie⸗ 
deraufbauung bes Ronnenkloſters zw 


Daffier 

Northeim und andere Bußmittel; bod) 
Die Aufhebung des päpftlidhen Bannes 
konnte er durch eine Reiſe nad Rom 
nicht erhalten. Er begab ſich hierauf 
zu Graf Adolph von Holftein, ſchirm⸗ 
te während bes von demfelben nad 
Paläftina unternommenen Kreuzzu⸗ 
ges, 1188, Holſtein gegen Heinrich 
ben Löwen, und flarb kurz darauf. 
Daffier, 1) (Jean), geb. zu Genf 
1677, Mebailleur;- fta eine große 
Menge Bildniffe berühmter Perfonen 
Frankreichs, einiger Neformatoren, 
der Könige v. England u. anderer u. ft. 
1763 in feiner Vaterftadt. 2) (Jacques 
Antoine), deffen Sohn, geb. 1715, 
ebenfalls Mebailleur; ftarb zu Kopens 
Hagen 1759, als er von Rußland, 
wohin er von ber Kaiferinn berufen 
war, nad feinem Waterlande zus 
rückkehrte. 

Daſypodius (Wenzeslaus), ein 
Böhme, lebte im 16. Jahrh.; ſchrieb: 
Elegia de ultimo judicio et mundi 
fine (mo er den Untergang der Welt 
und die Wiedererfheinung Chriſti auf 
da® Jahr 1583 beflimmte); Carmen 
de terrae motu, qui auno ı58ı Mo- 
raviam concussit; Dictionarium la- 
tino - bohemicum , welches man in 
Pohlen zur Grundlage bes älteſten 
nationalen Wörterbudyes genommen 
bat, indem man bloß den böhmifchen 
Wörtern pohlnifche unterlegte, wovon 
dann viele Xuflagen zu Krafau und 
Warſchau erfhienen ; eine zu Danzig, 
1652, fügt den lateinifchen und pohls 
nifhen Wörtern auch noch deutfche bey. 
Datames, Sohn des Kamiffares, 
eines Kariers, unb einer Skythinn; 
diente anfänglich bey ber Garde des 
Perſerkoͤnigs Artarerres Mnemon, bes 
kam nad feines Vaters Tode . die 
Etatthalterfchaft von Leukoſyrien und 
war, als der größte Feldherr feiner 
Beit, in mehreren Kriegen feines Rds 
nigs, befonders gegen die Kabufier 
und fpäter gegen Ägypten, fehr gläds 
Tonverſations⸗ Eericon 5. Wh. 


Datobith 8e 


lich. Seine Biographie IM von Gora 
nelius Nepos vorhanden. 


Datarie(dataria von datare, einen 


Tag bezeichnen, Kirchenmw.), ber päpfts 
liche Gerichtshof, in welchem die Gna⸗ 
denverleihungen für das Äußere Fo⸗ 
rum ausdgefertiget werben, zum Unters 
fhiedevon der Pönitentiarie, wels 


che bloß Gnadenverleihungen für das 


innere Korum zum Gegenftande hat. 


Dat, dicat, dedicat(röm, Ant.), 


gibt, weiht, widmet, 1) Infchrift auf 


‚Böttern geweihten Gegenftänden, be= 


fondere an Zempeln s 2) in neueren 
Zeiten in lateiniſchen Schriften bie 
Formel der Dedication eines Buches 
an eine Perſon; abbrevirt gewöhnlich 
durch: D.D.D, 


Dativ (v. lat. Dativas, ge.n dortxn, 


Gramm.), Gebe⸗, Zweck⸗, Bezie⸗ 
hungsfallz der 3. Caſus; ſeine Bedeu⸗ 
tung ſ. unter Caſus. Im Griechiſchen, 
Lateiniſchen und Slawiſchen wird der 
D., wie die übrigen Caſus, durch bie 
Endung bezeichnet, in anderen Spras 
hen, wie der pebräifchen, englifchen, 
franzöftfhen und italienifhen, durch 
Partikeln. Die Deutfchen bezeichnen 
ihn bald dur die Endlaute e, en 
und n, bald laffen fie ihn völlig un> 
bezeichnet. 


Dato (ital., Hdlgew.), 1)aDatound 


nachD.ſindFormeln inWechſelbriefen, 
um eine gewiſſe Zahlungsfriſt anzu⸗ 
deuten; bey dena D. lautenden Wech⸗ 
ſeln wird der Acceptionstag gewöhn⸗ 
lich mitgezählt; bey denen nach D. 
aber nicht; 2) im gemeinen Leben auch 
ſo v. w. jetzt, ſo: bis Dato. 


Datolith (v. gr. Esmarkit, prisma⸗ 


tiſcher Dyſtom⸗ oder Dattelſpath, 
Mineral.), bey Leonhard, Gattung 
aus der Gruppe Calcium, bey Oken, 
Sippe aus der Sippſchaft Salzkalke, 
beſteht aus 31/2 — 4 ſalzſauerm Kal⸗ 
fe, 3 1/2 Kies, 2 Borarfäure, etwas 
Eifen; erſcheint kryſtalliſirt als viers 
6 


da Datſchin 


‚ feltige Sauie mit Abſtumpfungen ber 
Seiten und Ecken bey ben Nachfor⸗ 





men; wiegt fi ar vigt Blupfpath , 
wird vom Feldfpai ist, befommt 
durch Reiben ( tät, ſcmitzt, 


indem ex blafig wird, fieht grauiche 
weiß, iſt etwas durdfihtig, kommt 
derb und traubig, nur felten Erpftallis» 
firt vor, in‘ auf ber 
alpe in Tyrol. 

Datſchit (Daczicze ), Stadt in 
Mähren, Iglauer Kr, Raiferthum 
Öer.), an ber Xhaya, mit einer 
Pfarre, die zugleich Landdechantey 
if, einem Schloſſe mit mehreren 
Wirthſchaftsgebauden / einem Zollober⸗ 
amte, einer Salzlegftatt, 258 Häus 
fern und 1575 Em. _ 

Dattel- mufdel (Gteinbohrer , 
Meerbattel, pholas dactylus L., hy- 
Pogsea verrucosa, 300l.), Artaus ber 
Gattung Bohrmuſchel; hat eine Länge 
liche, gegitterte,, weiße, zerbrechliche 
Schale mit 4 Rebenſchalen; lebt vor⸗ 
süglid; im Mittelmeere, bohrt ſich 
Anfangs in weiches, dann felfenfefte 
werbendes Geftein, gibt die Eyer durch 
bie Athemröhre, Teuchtet am Munde, 
wenn fie frißt, wird durch Pholadenz 
fänger (pitoquiers) aufgefuht und 
gegeffen. Dem Abends fie Effenden 
wird der Mund feurig. 

Datteln(dactyli, Nahrungsmittelk.), 
Früchte ber Dattelpalnfe oder des 
Dattelbaumes (phoenix dactylife- 
ra); haben eine länglich runde, faft eis 
chelahnliche, nur etwas didere Geftalt, 
äußerlic; ein röthlich gelbes Anfeben, 
u. enthalten unter der bünnen alatten 
Schale ein zuderfüßes, faftiges Fleiſch, 
in deffen Mitte ſich der harte, längs 
lich runde, ber Länge nad) mit einer 
Furche verfehene Samemtern befindet, 
Der Rugen biefer Früchte ift faft dem 
unferer Getreibearten, ber Cocos⸗ 
nüffe und der Brodfrucht gleich zu 
ſtellen; denn wie dieſe dienen fie in 
‚einem Theile Aflens und Aftika's den 


Dutum- 


Dewobnern als gewöhnliches Nobs 
zungsmittel. Kus ihnen preft man 
auch einen honigähntihen Saft (Date 
telhonig), derentweber als folder 
fatt der Butter zum Brode gegeffen, 
ober, ber Gährung unterworfen, als 
Bein u. Eſſig verbraucht wird. Die Datz 
teln felöft werden friſch od, getrodnet 
" genoffen.Bey und kommen fiegetrodnet 
im Handel, meift aus ber Bevante, vor, 
In frühern Zeiten wurben fie wegen ih⸗ 
res Schleimgebaltes unter Kräuterthee 
u, Tranke bey Bruftfranfen verordnet, 
‚In neuerer Zeit find fie, mit Auswahl 
der befferen Sorten, da fie ſich nidt 
lange wohlſchmeckend faftig ers 
‚balten, als Lederey, ‚ober aud unter 
dem Deffert bey Tafeln, wieder mehr 
in Gebrauch gefommen. Seltener wers 
den fie, wie Pflaumen, gebacen oder 
gedämpft, oder als Da ttelmuß,, in 
Art von Äpfelmus, oder aud) in Tore 
ten (Datteltorten) in Art von 
Torten von Äpfels oder anderen Dbfts 
arten, auf Tafeln gebracht. 
Dattcelepflaume (Dattelzwetfcke, 
ungariſche, türkifche Zwetſchle, große 
Frũh wetſchke, Pomoi.), ift fpindels 
förmig, bis 2 Zoll groß, am Stiele 
dünner, bat flache Burde, von bluth⸗ 
rother Farbe, wird reif blauer, bat 
" zähe Haut, derbes Fleiſch, Löslichen 
am Ende zugefpigten Stein. Der 
Baum wird mittelgroß, waͤchſt ſpar⸗ 
ria, das Blatt länglic, lang u. lumpf 
jugefpigt, dunkelgrün, am Rande 
etwas ausgeſchweift. 
Dattenberg(Geogr.), Dorfim neur 
wieber Kreife des Regierungsbezirkes 
Koblenz ber preuß. Provinz Nieders 
rhein, mit 500 Ew. In ber Nähe ift 
die Alfauer Hütte, melde jährlich 
1200 Mark Silber, 3000 Gtn. Bley, 
500 Stn. Glätte und 180 Gtn, Kupfer 
liefert. 
Datum (lat.), 1) gegeben; 2) (Mas 
tbem.), was in Bezug auf Größe, 
Länge oder Verhättniffe als beftimmt 





Datura 


und befannt angewenbet wird, obes 
erwiefen if; 3) der Tag, an bem 
eine Urkunde ausgeftellt oder ein Brief 
geſchrieben if. 

DBatura (det. L.), Pflanzengattung 
aus ber natärl. Familie ber Solas 
neen, Ordnung mit Kapfeln,, zur 5. 
Kl. 1. Drdn. des Linn. Syſtemes ges 
Yörtg , mit Stheiligem, Swinkligem, 
baudhigem, abfallendem und einen fleis 
fhigen Ring zurüdiaffendem Keiche, 
trichterfoͤrmiger Gorolle, mit 6wink⸗ 
lg gefaltetem, in 5 Gpigen außges 
bendem Gaume, Afächeriger, ſtach⸗ 
ger ober glatter, vielfamiger Kaps 
fel. Arten: d. stramonium (f. &tedys 
apfel) ; d.arborea , in Peru, d. sua- 
veolens, in Merico heimiſch, beybe 
baumartig,, mit fehr großen, weißen, 
dochſt wohlriechenden Blumen; d.fa- 
sinosa , mit außen violetten, innen 
weißen Blumen, wohlriechend, im 
Glashaufe; d. metel, mit hohem 
©tengel und großen weißen Blumen, 
deren Samen , denen des Stechapfels 
entfpredyend , als sem. stramonii seu 
nucis metellae, ehemahls officinell 
war , in@ärten , wie auch d. sangui- 
nea, d. ceratocaula, auf ber Inſel 
Guba heimiſch, u.m.; datura ferox, 
in Shina und Oftindien, wird für gifs 
tig gehalten. 

Daturin, von Brandes und Runge 
1819 in dem Samen des Stechapfels 
entdecktes, aber auch in anderen Pflans 
zentheilen von datura stramonium bes 
findtiches Alkaloid, im reinen Zuftans 
de, in zarten ſchmalen Prismen kry⸗ 
ſtalliſirbar, in kaltem Waſſer ſchwer, 
in iedenbem Alkohol leicht Löstich. Es 
iR giftig und bildet mit Säuren eiges 
ne Salze, die Erpftallifiren, im Waffer 
ſich auflöſen, falzig und ſchwach bits 
ter ſchmecken. 

Dauba(Duba), Markıfleden in Böh: 
men, Bunzlauer Kr., zur Herrfchaft 
Bernftein gehörig (Kaiferth. Öfterr.); 
dat 170 Häufer,, 1500 Ew., eine las 


Danbenten 83 


thol, Pfarrkirche, Ader- und Hopfen 
bau. Dabey ift der beträdgtiich hohe 
Berg Gichberg. 


Dauben (Faßdauben, Stäbe, Bött⸗ 


her), die einzelnen Stücke, aus wels 
hen bie Seitenwand eines Gefäſſes 
sufammengefent ift; bisweilen wer⸗ 
den fie aus bem Gröbften ſogleich 
im Walde vorgerichtet, und ber Wötts 
her gibt ihnen erft fpäter mit dem 
Schnitmeſſer, Hobel und Dächfel bie 
nötbige Geſtalt. 


Daubenfee (Geogr.), See auf bem 


Gemmi im Santon Balis (Schweiz), 
erhält ih durch Bletfcherwafler ; bas. 
bey die Sommerherberge Schwanens 
bach, der Schauplan bes Krauerfpiels: 
der 24. Februar, von 3. Werner. 


Daubenton,- 1) f. Aubenton; 2) 


(Ludwig Johann Waria), geb. 1716 
zu Montbar ; früher Arzt daſelbſt, 
dann zu Paris; widmete ſich hier, in 
Verbindung mit Buffon, mit ausges 
zeichnetem Fleiße naturwiffenfchaftlis 
hen Unterſuchungen und begründete 
befonders feinen Ruhm durch die Bes 
arbeitung bed anatomifhen Theiles 
zu der erften Ausgabe von Buffon’s 
Naturgeſchichte der Quadrupeden. 
Nicht minder verdanken ihm die Wis 
neralogie, Botanik und Okonomie 
mandye Bereicherungen ; insbefondere 
verdienen auch bie im 3. 1766 begons 


.nenen und bis an fein Enbe fortges 


fegten Unterfuchungen Über die Vers 
befl. der Schafmwolle in Frankr. Erwäh⸗ 
nung. Er war Mitglied der Akademie 
der Wiffenfh., Director des natur⸗ 


‚ biftorifhen Cabinets, das befonders 


durch feine Bemühungen eine der bes 
merlenswertheften Anftalten in Paris 
warb ; ftarb ale Mitglied bes Genas 
tes 1799. Er ift Verfaffer des Die- 
tionn. des animaux vertebres in der 
Encyclopedie methodique und meh⸗ 
rerer naturhiftorifcher Abhandlungen 
in den Memoiren der Akademie der 


Wiſſenſchaften, auch einer Instruotion 
6 % 


1: Daubigne 


‘. pour les bergers, m. &., Paris 1782, 
-wm., 3. Ausgabe 1796, deuti von 
Gh. A. Wichmann, als Katehismus 
‚der Schafzücht, Liegnig 1799, aud) 
Schaäferkatechismus, Leipzig 1798, u. 
ausgearbeitet von Berger, Bafel 1797. 
. Sein Mem. sur los indigestions, wels 
ches in 3 Aufl., Paris 1798, erſchien, 
und worin er Ipecacuanha täglich 
in ſehr kleiner Doſis vorzüglih ans 
preift,, wurde deutſch, Wien 1808, 
und in 3 Aufl. 1820, auch Frankfurt 
a. M. 1820, Überfest. 
Daubigne (Biogr.)., f. Aubigne. 
Daubigny (3. 2. Maria Billain), 
neb. zu Saint s Zufk..in.. der Picarbie ; 
war Anfangs Barlamentsprocurator 
zu Paris, beym Ausbrude ber franz. 
Revolution ein wüthender Republika⸗ 
. ner und Freund Danson’s, deſſen blut» 
gierige Befehle er am 10. Augufl 1792 
und im September desfeiben Bahres 
ausführte, wobey ex aber keineswegs 
fi zu bereichern vergaß. Nach Dans 
ton’8 Tode wußte er fi die Gunſt 
Robespierre’s zu verfichern unb ents 
ging allen@efahren der Schreckenszeit. 
1801 in der Verſchwörung ber Höllens 
mafchine gegen daskeben Buonaparte's 
verwidelt warb er nach den Söchelles⸗ 
Infeln verbannt u. farb daſelbſt 1808. 
DaubramalDobrawa), Klub im Ks 
nigr. Böhmen (Kaiferth. Öfterr.), der 
aus mehreren Zeichen zwifchen Borowa 
u. Kreuzberg im Czaslauer Kr. ent⸗ 
fpringt u.bey Zaborzy in bie Elbe fällt. 
Daubramwig(Dubrawis), Marktfle⸗ 
den in Mähren, Bränner Kreifes 
(Koiferth. Sfterr.), an ber Zwitta, 
in einem guten Boden, mit 170 Häus 
fern und 644 Einw., einer Pfarre, 
einem Meyerhofe und einer. Fabrik 
von mathematifchen. und technifchen 
Snftrumenten. 
Daubramnik. Dubramnil), Markt⸗ 
fleden in Mähren, Iglauer Kreifes 
(Kaiferth. Öfterr.), an der Schwarga, 
mit 154 Häufern und 735 Ew., einer 


Moͤhre); 
. Balbrändern wild wachſend (wird 


Daner 
ſEMoͤnen kath. pilarrkirche und einer 


Papiermuhle. 
Daucus(d;L.), Dflangengattung aus 


der natürl. Familie der Doldengewädhs 
fe, Ordnung der Kaulalinen, zur 9. 
Ki. 2. Otdn. des Linn. Syſtemes ges 
hörig; mit getheilten ober gefieberten 
allgemeinen Hüllblättern, bisweilen 
Rrahligen Blüthen, Tänglichen, an 


-den fünf ſtark vorfpringenben Rippen 


ſtachligen Samen. Unter vielen bes 
merkenswerthen Arten: d. carota (ſ. 
d. sylvestris,.bey und an 


aud nur ale Warietät von voriger . 


. betgadhtet); d. visnaga, im Orient 


and Südeuropa heimiſch, wo man ſich 
bee Strahlen ber getrodneten Dolden 
ale Zahnſtocher bedient. 


Daud Paſcha (Geogr.), Palaſt des 


türtiſchen Kaiſers, nahe bey Conſtau⸗ 
tinopel. 


Daudin (Franzois Marie), Natur⸗ 


forſcher, geb. zu Paris um 17763 
ſtarb daſelbſt 1804 ; ſchrieb mehrere 


. Abhandlungen in Zeitſchriften, die er 


dann gefammelt unter bem Zitel : 
Recueil de memoires et Je notes 
sous des especes inédites ou peu oon- 
nues de mollusques et de zoophyten, 
Paris 1800, 8., mit 4 Kupf., ber» 
ausgab; fchrieb ferner: le tableau 
des divisions , subdivisions, ordres 
et genres des mammifdres et oisesuz, 
d’apres la methode de Mr. Lacspede, 
Paris 1802; Trait6 d’ornithologie 
und Histoire naturelle des reptiles, 
2 Bde. , ebendaf. 1800 (unvollendet); 
Bistoire nat, der reptiles, ebenbaf. 
1802 und 1803 (Ergänzung zu Bufs 
fon’s Naturgeſchichte). 


Daubnagur (Beogr.), Gtabt am 


Gone, in ‚ber britifch » vorderindi⸗ 
fhen Provinz Bahar; hat 8000 Häus 
fer, 48,000 Ew., welde in Baum⸗ 
wolle weben und Opium fertigen. 


Dauer, bie Größe bes Daſeyns ns ber 


Reit, 


Daun 86 


ſtammt vom Flecken Daun bey Trier 
und führt feinen Urfprung bis ins 8. 
Jahrh. und urkundenmäßig bis ins 
11. Jahrh. zurüd, warb 1655 in den 
Grafenftand erhoben; merkwürdig 
find: 1) (Wilhelm Johann Anton), 


Daufırs 


Danfers (Taufere, Beogr.), Graf⸗ 
(haft im Pufterthale in Tyrol (Kais 

e  ferth.Öfterr.); hat in 14 Dörfern gegen 
* 2 10,000 Ew. Der Hauptort, ein Pfarr⸗ 
dorf gl. Rahmens, Liegt an ber Aicha. 
Daumen (pollex), 1) (Anat.), zeich⸗ 


" net ih vor den anderen Fingern ber 
Hand niht nur durch feine Stärke, 
fondern auch feine Kürze aus, ins 
hem er nur aus zwey Sliedern (pha- 
langes) beſteht, ferner durch ihm eis 
genthämliche Muskeln und eine das 
durch ihm verliehene vorzügliche Bes 
weglichkeit und Kraftäußeriing, fo daß 
er nicht nur, als erſter Finger in der 
Beide, bey ber Verrichtung des Breis 
fens thätig, fondern insbeſondere, 
indem er fi babey den Übrigen Kins 
gern entgegenflellt, von großer Bes 
deutung if. Bon Thieren haben bloß 
Affen eigentliche Daumen, und zwar 
auch an den Hinterfüßen; daher diefe 
Thiere fo vorzüglich zum Klettern, 
Saffen und Greifen geihidt find, was 
auch ihrer Beftimmung, als mehr auf 
Päumen, ald auf dem Erbboben les 
benden Thieren, entfpricht. 2) (Ans 
tig.), f. unter Finger. 3) (ale Maß), 
Daumen breit, etwa fo viel als ein 
Zoll. 4) (fprihwörtl.), einem ben 
Daumen auf das Auge fegen, ihn in 
Schranken halten; einem ben Daus 
men drehen, ihm fchmeicheln. 
Baumenseifen(Polizey), einEifen, 
in Geſtalt einer Achte, welches an ber 
einen Seite geöffnet: und zufammen> 
geichloffen werden kann ; ed wird Bers 
hafteten , bis man fie in fihere Vers 
wahrung gebracht hat, um die beyden 
Daumen gelegt, dadurch wird ihnen 
Gegenwehr oder ſchnelles Laufen uns 
möglid; 2) fov.w. Daumenfchraube. 
Daun (Geogr.), 1) Kreis im Regie⸗ 
rungsbezirke Trier ber preuß. Prov. 
Niederrhein; hat 12 49/100 A.M. mit 
18,380 @. 2) Marktflecken u.Hauptort 
des vorigen, an ber Liefer, mit 1 
FJelſenſchloſſe und 403 Em. 

Daun, berühmtes gräfliches Geſchlecht, 


2. E. wirklicher geheimer Rath, Feld⸗ 
marfhafl und Commandant zu Prag; 
flarb dafelbft 1706. 2) (Wierig Phis 
lipp Eorenz), des Bor. Altefter Sohn, 
geb. 1668 ; trat früh in öfterreichifche 
Kriegsdienſte, flieg bid zum General 
und vertheidigte 1706 Zurin als Felb⸗ 
marf&halllieutenant gegen die Franzo⸗ 
fen aufs tapferfte, bis ervom Prinz 
zen Eugen 'entfegt warb. Als Beloh⸗ 
nung erhielt ervon Savoyen das Mars 
auifat Trivoli. 1707 eroberte er als 
Feldzeugmeifter Pavia u. das Königr. 
Reapel, wo er Karl III. 3. Könige auss 
rufen lich, ward Vicekönig baf., vers 
ließ aber diefen Poſten nach einem hals 
ben Zahre, um das Obercommanbo in 
Stalien zu übernehmen. Bier verjagte 
er Villars und nöthigte Siemens XI, 
1709 zur Rachgiebigkeit. Unglüdlicher 
war der Feldzug von 1710; dennody 
ſchenkte ihm Karl III. das neapolitas 
nifche KürftenthHum Thiani und machte 
ihn 1713 zum Vicekönig von Neapel, 
wo er fich die Liebe des Volkes ers 
warb. 1719 ward er Commanbdant in 
Wien, fpäter Biceaouverneur in den 


» Niederlanden, dann Gouverneur von 


Mailand. Als ſolcher hatte er ſich von 
Sardinien , das bey Gelegenheit des 
pohlnifhen Krieges unvermuthet als 
Aliirter von Frankreich auftrat, hin⸗ 
tergeben laffen und fiel deßhalb in 
Ungnabe. Erſt 1737 hörte biefe auf. 
Er farb 1741. 3) (Leopold Joſeph 
Marie, Graf von), geb. zu Wien 
1705, jängfter Sohn des Bor.; war 
zum geiftlihen Stande beftimmt, 
nahm aber aus Reigung zu den Wafs 
fen das Maltheferkreug und trat in 
öfterreichifche -Dienfte, warb 1725 
Oberſt, flieg 1737 im Kriege gegen 
die Jürken unter dem Feldmarſchall 


86 Dauni 
Gedendorf,vomGeneralmajor bis zum 
Feldmarfealltieutenant, focht im öfters 
reichiſchen Erbfolgelriege Anfangs ges 
gen die Preußen in Schleſien, dann 
aber unter dem Prinzen Karl von 
Lothringen gegen bie Franzoſen und 
ward Feldzeugmeifter. Nun legte er 

- das Maltheferkreug ab und heirathete 
eine Gräfinn Zur. 1746 commandirte 

‚er in den Niederlanden, warb 1748 
geheimer Rath und 1751 Belbmars 
Shall. Seinen größten Ruhm erlangs 
te er jedoch im fiebenjährigen Krie- 
ge durch den Sieg bey Kollin, den 
18. Juny 1757, durch die Entfegung 
von Dlmüg 1758, durch denlüberfalt 
ben Oochtirchen, den 31. October bes 
felben Jahres, und die Gefangenneh» 
mung bes preußifchen Generals Fine 
bey Marennden 21.N00. 1759. Dage⸗ 
‚gen wurde er bepfeuthen 1757 und bey 
Torgau 1760 gefhlagen. Ihm und feis 
nem bedächtigen Wefen, 





banken, indem bie Verbättniffe D. 
vorfichtiger u. minder kühn als Frieds 
rich IL. zu handeln gebothen. Mit Recht 
wird er für den Verbefferer der öfterr, 
Infanterie gehalten; auch bie Mitis 
töralademie zu Wienerifh « Neuftadt 
verdankt ihm ihren Urfprung. Er ftarb 
su Wien 1776. 

Dauni (a. Geogr.), Bolt Italiens, 
welches auf der Nordlüfte Apullens 
wohnte. Diomedes führte es aus Epis 
ros in bie Gegenden zwifchen den Blüfs 
fen Trento und Aufidus, und ihr Wohn⸗ 
fig befam von ihnen den Nabmen 
Daunia, der nordweſtliche Theil von 
Japygla; durch die famnitifchen Krie⸗ 
ae fiel diefes an die Römer. Städte: 
Ruceria, Argprippa (Arpi), Ganus 
fium, Jedt it Daunia Terra di Bari 

und ein Theil von Bafllicata. 





Dauppine 

Damphin (fe.), Titel bes Throners 
ben von feit Humbert IT, 
1349 bie Dauphine an Karl von Bar, 
1ois, Entel König Phitipp’s VI.: 
Frankreich, unter ber Bedingung 

„trat, daß der ältefte Sohn bes Kös 
nigs ſtets diefen Titel führen follte, 
gebrauchlich. Stirbt der D. erbt 
fein Sohn, hat er keinen, fein ältes 
fer Bruder den Titel. Rur unmittels 
bare Defeendenten des Königs können 
den Titel führen, daher heißt ein 
Bruder des Könige nie Dauphin. Daus 
phin ift übrigens bloß ein Titel, der 
kein Recht auf die Provinz felbft oder 
deren Einkünfte gibt. Die Gemablinn 
des D. heißt Daupbine, Die Ber 
herrſcher der Daupbine führten ben 
Titel feit der Mitte des 12. Jahrh. 
Wahrſcheinlich war D. Taufnahme, 
den ein Dynaſt der Dauphine zu Ehe 
ren eines verwandten Grafen von 
Vienne, der fo hied, angenommen 
hatte, etwa wie alle Kürften Reuß 
‚Heinrich heißen. Erft von dem Nabe 
men fheint der Delphin in das Was 

und aud ein Schloß 

it worben zu ſeyn, nicht 
aber haben das Wapen od. das Schloß, 
wie man gemeint hat, ben Nahmen 
veranlaft, 

Dauphin (Geogr.), 1) Graſſchaft im 
nordamerif. Stadte Penfplvanien 3 
Hat 30 6AOM.M., 1820 mit 21,653 
Em. in 9 Ortfhaften, an der Suse 
quehannah ; hat 3 Reihen von Bebirs 
gen, mandperley Mineralien und gute 
Weiden. Hauptort: Harrisburgb. 2) 
Eine Gruppe von 3 Eylanden der 
Mobilebai, zum Gtaate Alabama 
gehörig. 3) Hafen auf der Südfpige 
von ber Infel Madagascar, 4) Bor. 
w. Chateau Dauphin. 

Dauphiné, 1) (mittl, Geogr.), ehe ⸗ 
mahis Provinz und Generalgouberne · 
ment in Frankreich, zwiſchen der 
a nd den Alpen, bewällert 
der Ifere, Durance, Dröme und an« 








’ Daupbineweine 


deren Nebenflüſſen der Rhone, iſt durch 
die Alpen gebirgig und rauh (Ob ers 
DBaupphins), jebocd mit guten Bieh⸗ 
weiden, boh auch flah (Wieders 
Daupphins), mit fruhtbaren Fels 
bern, gutem Weinbau (vin d’eremi- 
tage, cöte rotie). Man treibt Berg⸗ 
bau (Silber, Kupfer, Bley, Eifen) 
und damit verbundene Beſchäftigung, 
Geibenbau u. f. w. Jettt ift bie D. 
in die Departements Ifere, Dröome 
und Dberalpen getheilt. 2) (Geſch.). 
Die D. war fonft Theil des burguns 
diſchen Reiches und fchied ich um 889 
von bemfelben? wo es eigene Dynas 
fen beberrfchten. Anfangs hießen fie 
alle Guibo, bis Guido VII. um 1136 


noch den, Dauphis binzufügte. Mit 


Guido X. flarb” der Mannsſtamm 
aus, und beffen Schweſter Beatrir 
brachte die D. 1184 Hugo Uil., einem 
Prinzen von Burgund, zu; deſſen 2. 
Sohn, Guido XI., erbte nun die D.; 
doch ſtarb der Mannsſtamm bald dar⸗ 
suf von Reuem mit Guibo XII. aus, 
und deſſen Erbtocdhter, Anna, bradıte 
fie an Qumbert I., Herrn de la Tour 
bu Pin. Ihr Enkel, Guido XIII., 
hinterließ feine Kinder, daher ihm 
fein Bruder, Humbert TI., in der Res 
gierung folgte. Diefer ließ, mit feis 
nem einzigen Sohne ſpielend, diefen 
zum Fenſter hinausfallen und trat nun 
das Land 1349 an Karl v. Valois, Sohn 
Phitipp’s VI., Könige von Frankreich, 
gegen eine Rente von 130,000 Gold» 
gulden und unter ber Bedingung ab, 
daß ſtets der ältefte Bohn des Königs 
Dauphin heiße. Seitdem ift die D. 
mit Frankreich vereint gewefen. 


Daupbines Weine (Waarenk.), 


fehr gute rothe und weiße Weine, 
erftere wachſen um Bienne, Gettezc., 
legtere um Seyffuel, Chateau : Grif« 
let, Auvergne, Limoifin, 


Daurifdhes Bebirg (GBeogr.), 


AR des fajanifhen Bebirges, in ber 
ruſſ. afatifchen Provinz Rertfchinet ; 


9 


{iR meift mit Nadelholz bewachlen , 
bringt Silber, Kupfer, Bley, Queck⸗ 
fllber, Eiſen, Zink, Braunftein u. a- 
Metalle ; gibt vielen Flüſſen (Amur, 
Argun, CEhilok, Inguda u.a;:) den 
Urfprung, theilt fich in mehrere Zwei⸗ 
ge ( Apfelgebirg, Gebirge von Nert⸗ 
ſchinsk und Stannowoi), wird bewohnt 


Davenant 


- vonden Dauren(Dauuren, Dauri), 


einem mandfchurifhen Stamme. Die 
Landfchaft, durch weiche es fich zieht, 
und die von China durch den Argun 
getrennt ift, heißt Daurien und 
bat Rertſchinsk zur Hauptftabt. 


Daus, 1) das höchſte Blatt in ber 


deutſchen Karte, fo v. w. das As in - 
franzoͤſiſchen; 2) bie Eins als Paſch 
auf dem Würfel. 


Davanagiri (Geogr.), Stabt im 


Bezirke Chitteldrog, der britiſch⸗vor⸗ 
berindifchen Provinz Myſore; hat 


3000 Einw., weldhe wollene Deden 


machen und mit Betel und Pfeffer 
handeln. 


Davenant, 1)(Williem), geb. zu 


Drford 1605; Sohn eines Gaſtwirthes; 
er fludirte zu Drford und zeigte von 
früher Jugend an Zalent zum bras 
matifchen Dichter. Als Page bey der 
Herzogion von Richmond und Lord 
Brooke fing er an, Theaterftüde zu 
fchreiben, welche von dem Hofe geges 
ben wurden. In bdiefen Stärken tra⸗ 
ten zuerft in England Frauen auf, 
und die Königinn felbft übernahm in 
einem eine Role. 1637, nach Johnſon's 
Tode, warb er gelrönter Dichter und 
von Karl. in den Abelftand erhoben. 
Als eifriger Royalift ward er zu Ans 
fang der Revolution vom Parlamente 
arretirt, jedoch wieder freygelaffen , 
und wanderte zur&öniginn nad) Frank⸗ 
reich aus; nad) feinem Übertritte zur 
Latholifchen Kirche diente er in ber 
tönigt. Armec ald Artillerie:Generat, 
wanderte, nachdem er 1645 zum Ritz ' 
ter ernannt worden war, von Reuem 
nad Frankreich aus, ward von ber 
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‚Köntginn gu einer Sendung an den 
-König gebraudt, um ihn zu bewegen, 
burch einige zugeftandene Punkte von 
dem Parlamente den Frieden zu ers 
langen , richtete aber damit nichts 
aus, follte dann eine Abtheilung frans 
zöſiſcher Handwerker nad Amerika 
führen, ward vom Sturme an Engs 
lands Küfte verfchlagen , gefangen 
gefegt und war der Verurtheilung 
nahe, als ihn Milton's Vorſprache ret= 
tete. Gr mußte nun in England bleis 
ben und führte dort, da die Schaus 
fpielhäufer gefchloffen waren, die erfte 
Dper unter bem Borwande einer mu: 
fitatifhen Unterhaltung ein, fpäter 
erbielt er Erlaubniß, auch Tragödien 
und Lußfpiele aufzuführen. Sr ftarb 
1668 und ward in der Weſtminſter⸗ 
abtey begraben. Er ift Berfafler meh: 
rerer, jest vergeflener Luſt⸗ u. Trauer⸗ 
fpiele. Auch fein epifhes Gedicht, 
Bunbibert, wird wenig mehr gelefen. 
Es befinder fi in feinen gefammels 
ten Werfen, kondon 1673, $al.; 2) 
(Sharies), ältefler Sohn des Vor., 
geb. zu London 1656; flarb ale Ges 
neral= Infpector der Gin: und Aus» 
fuhr 1714. Verfaffer der GSirce und 
einiger anderer Srauerfpiele, wie auch 
mehrerer politifcher Schriften, gefams 
melt, 5 Bde., London 1771. 

David (hebräfh der Gelichte), 
1) Der jüngfte Sohn des Jeſſe, eis 
nes vornehmen Hebraͤers zu Beths 
lehem, aus dem Stamme Juda, 
deſſen Herden er hüthete; warb von 
Samyel auf Gottes ausdrüdtichen 
Befehl (1. Sam. 16, 1) zum Könige 
der Ifraeliten gefalbt und an Saul's 
Doflager gezogen. Hier zerfireute er 


durch Gefang und Eaitenfpiel des 


Königs Tiefſinn, ward deſſen Wafs 
fenträger und durch Beficgung des 
Goliath, den er mit der Hirtenfchleus 
ber traf, beſinnungslos machte und 


. mit Goliath's eigenem Schwerte den - 


Kopf ahhieb, der Retter und Heid 


Dapvıb 


feines Bolles, bas ihn batb Über 
Saul ſelbſt erhob. Dadurch wurde 
aber die Eiferfuht des mißtrauiſchen 
Königs gereizt, der, um ihn zu ents 
fernen, ihm den Oberbefeht über 1000 
Mann und zugleich die gefähriichften 
Unternehmungen übertrug; muthig 
beftand D. die einzelnen Kämpfe mit 
Iſraels Feinden, ſtets als Sieger zus 
rückkehrend, gewann Saul's Tochter 
Michal zum Weibe und des Zonathan . 
innige Freundſchaft, und warb bald 
der Liebling des Volkes, dadurch aber 
Saul immer verhaßter ; vergebens 
verfuchte Ionathay des Waters Zorn 
zu dverföhnen, D. mußte fliehen. Wähs 
rend er den vielfahen Nachſtellungen 
des Königs nur mühfam entaing, 
ſchonte er zwey Mahl, im Pelfenges. 
birge Engedi und im Lager in ber 
Wüfte Siph (1.Sam. 24, 1. ff.; 26, 
19) des Gegners geweihtes Leben, 
Nah Saul's Tode (1. Sam. 31) 
1055 ‚v. Chr. endlih, im 30. Jahre 
feines Alters, trat D. Öffentlich als 
König von Ifrael auf und ließ ſich 
von Neuem zu Hebron faiben, warb 
aber nur vom Stamme Juda aners 
kannt; bie übrigen 11 Stämme wähls 
ten auf Abner's Anregung Saul's 
Sohn Isboſeth (2. Sam. 2) und 
erft nah 7 Jahren, als Isboſeth 
von Baena und Rechob (2. Sam. 4, 
6) ermordet werden war, gelang «6 
D., eine fcheinbare Bereinigung bes 
ganzen Volkes zu bewirken. Er vers 
legte nun feine Refidenz von Hebroa 
nah dem den Zehufitern entriffenen 
Serufalem, erhob diefes zum bleibens 
den Sig der Regierung und des Ras 
tionalcuitus bes Jehopah, gab den 
Leviten eine zweckmäßigere Verfaſſung, 
in der er weiſe die königl. Gewalt 
mit dem Anfehen der Priefter u. Pros 
pheten zu verföhnen wußte, und hob 
durch Ordnung bes Kriegswefens den 
Muth der Ration. Unterftägt duch 
Helden wie Joab ward es ihm möge 


David 


U, Jegreich in mannigfaltigen Kries 
‚gen, die Grenzen feines Reiches von 
Igpptenund dem arab. Meerbufen bis 
‚nad Shapfalos, vom Guphrat bis 
an das mittelländifhe Meer auszu⸗ 
dehnen. Die erkämpfte Ruhe benützte 
er zur inneren Beglückung ſeines Vol⸗ 
kes, erhielt das moſaiſche Geſetz in An⸗ 
ſehen, zierte feine Haupıft. mit einem 
von Tpriern erbauten prädtig:n Pas 
Jaft, und bereitete, Keind alles Götzen⸗ 
bienfles, die Aufführung des Jehopah⸗ 
tempeld vor. Künfte blühten unter 


ihm, vorzüglidg die religiöfe Dicht 


Zunft, die er felbft und die Sänger 
an feinem Hofe ausbildeten; in. fets 
nen eigenen Hymnen ſpricht ein Eräfs 
Kiger, Sieg gewohnter Geift, in feis 
‚nen Elegien die Trauer über den Zorn 
Jehovah's aus. So hoch verdient er 
ſich aber feiner Nation aud) machte, 
fo gelang ihm body nicht, die Tren= 
nung zwifhen Juda und Sfraelganz 
wieder auszugleihen. Noch dur 
ähaliche Mifhelligkeiten ‚gegen das 
Ende feiner Tage tief erfyüttert, ftarb 
D. in feinem 70. Jahre nah 40jäh⸗ 
siger glänzender Regierung und hin: 
terlieg feinem Liebling Salomon, den 
er, mit Umgehung bes älteften Sohnes 
Adonai, noch bey feinem Leben zum 
Könige hatte ſalben laffen, Thron und 
Reich. Von feinen Kindern überlebten 
ihn 19 Söhne. 2) (Zean Pierre), geb. 
zu Ger 1737, Profeffor u. Demonftras 
tor der Anatomie und Chirurgie zu 
Rouen, GSchwiegerfohn und Nachfol⸗ 
ger von le Cat dafelbft, einer der aus⸗ 
gegeichneteften franzöfifchen Shirurgen 


neuerer Zeit; flarb 1784; warb bes- 


fonders als Dperateur, vorzüglich we⸗ 
gen feines Rufes in der Operation 
des Steinfchhnittes von In: und Aus: 
ländern befucdht. Unter feinen Schrif: 
ten (worunter mehrere gekrönte Preiss 
fhriften ) ift ausgezeichnet: Obser- 
vations sur une maladie d’os, connue 
sons le nom de nécrose, Paris 4782. 


“ Böhmen. 


David ög 


Ein paar andere Schriften von ihm 
find überfegt in der Gallerie ber be» 
rühmten Wunbärzte Frankreichs, 
1. Band, Leipzig aufgenommen. 3) 
(Jacques Louis), geboren ju Pa= 
ris 1748; befaß von Natur große 
Talente zur Mahlerey, und dabey 


. einen lebhaften, großer Ideen fähigen 


Geiſt. Während der Revolution war 
er eifriger Republikaner, eine Zeit lang 
Mitglied des Gonventes und Freund 
von Robespierre und Marat, prebigte 
dabey bie Brundfäge ber Bergpartey 
und flimmte für den Tod bes Königs. 
Bon ibm kam aber auch der Vorſchlag 
von Einführung bürgerlicher Spiele 
und der Errichtung bes Sonfervatoire 
des Muſeums. Zwey Mahl eingezos 
gen’ und mit dem Tode bedroht, warb 
er von der Revolutionswuth geheilt 
und von Neuem der Kunft zugeführt. 
Seinen Ruf hatten fon ein Belifar, 
das Leichenbegängniß bes Patroklos 
und der Tod des Sokrates begrün« 
bet; ein Brutus, bie Horgtier, der 
Sabinerraub vermehrten ihn. Glück⸗ 
lich vercinte er in fid die Manier 
eines Raphael, Correggio und Michel 
Angelo. Aus feiner -Schule gingen 
Gerard, Girodet, Gros, Buerin u. A. 
m. bervor und bildeten eine neue 
franzöfifhe Mahlerſchule. Auf Befehl 
Napoleon’ verfertigte er mehrere 
Gemählde u. q. eine Darftellung der 
Krönung des Kaifere und ber Adlers 
verfheilung. Die Rückkehr Ludwig's 
XVIII. trieb ihn ind Exil nad) Brüffel, 
wo. er nody einen Zelemad und eine 
Eudaris, einen Liebesgott, der beym 
Anbruch der Morgenröthe Pfychen 
verläßt u. a., lieferte, und zu Ende 
1825 ftarb. 4) (Aloys Martin), k.k. 
Afteonom, SProfeflor der praßtifchen- 
Aftronomie und Vorfteber der Sterns 
warte an der Univerfität zu Prag, 
geb. den 8. Dec. 1757 zu Drzewohryz, 
einem Dorfe bey dem Stifte Tept in 
Die lateiniſchen Schulen 


‚go David 
flubirte er an dem damahls zu Tept 
die 


höheren 

Ende des Jahres 1779 trat er indas 
en legte am 8. Dec. 1782 
die DOrdensprofeflion ab, und ward 

4785 mad Prag gefhidt, um bie 
Studien der Höheren Mathematik forts 
‚sufegen, worauf er ſich einer Öffents 
Küchen Prüfung unterzog, welche ihm 
den Benfall der Lehrer mathematis 
ſcher Wiffenfhaften und des anwe ⸗ 


fenden philoſophiſchen Publitums vers + 


ſchaffte. 1785 warb er,ber Prager 
Sternwarte zugetheilt, ſtudirte nun 
mit allem Cifer Aftronomie , erhielt 
1789 die Adjunetenftelle dafeloft, 1790 
die Doctorwürbde ber Philoſophie, und 
4799 warb er Vorſteher der oftbes 
nannten Sternwarte. Mit neu anges 
ſchafften Inftrumenten beftimmte D. 
mehrere Orte in Böhmen, und in Ans 
erfennung feiner vielen Verdienſte ers 
hielt er von Sr. Maj. die große gols 
dene Medaille fammt Kette, und ward 
auch von vielen wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaften des In» und Auslandes zu 
ihrem Mitgliede aufgenommen. Seine 
sahlreien im Drude erſchienenen 
Schriften betreffen größtentheils die 
Beftimmung der geograpbifchen Ränge 
und Breite und der Polhöhe verfcies 
dener DOrtfhaften, Berge u. f. w.; 
auch find die in verſchiedenen Jahr⸗ 
büdern enthaltenen aſtronomiſchen 
Beobachtungen an der Prager Sterns 
warte von ihm verfaßt, 5) Ein aus 
der Familie der osmaniſchen Sultane 
entfproffener,, in Ungarn Chriſt ges 
worbener Türke zu den Zeiten des 
Kaiſers und Königs Sigmund. Sein 
Vater war Muftapha, Bruder des 
türkifhen Sultans Amurat, melden 
dieſer ber Augen berauben ließ, um 
an ihm keinen Nebenbuhler um den 
Thron zu haben. Muftapha flüchtete 
ſich mit einer Gattinn und feinen Kias 


David 


dern nad} Ungarn, wo er aud) flarb, 
Sein Sohn David wurde Ghriff'und - 
Lämpfte mehrmahls mit den Ungarn 
gegen ben türkifchen Kaifer. Als der 
Sultan Amurat geftorben war, made 
te ihm biefes der griechiſche Kaifer zu 
Wiſſen. David wollte nun den türkis 
ſchen Thron erlangen und bath bem 
König von Pohlen, durch fein Sand 
nech ber Zürkey ziehen zu bürfen. 
Der König erlaubte ihm diefes nicht 
nur, fondern.gab ihm auch Reiſeko ⸗ 
fen. Allein David’s Bemühungen 
waren vergeblich; die Türken erhos 
ben Muhamed auf den Thron und Das 
vid mußte durch Pohlen nad Ungarn 
zurüdtehren. 6)( Dovidis, Franz), 
‚Hofprediger bey dem 

Fürften Johann dem Zweyten und 
erſter unitarifher oder focinianifher 
Superintendent in Siebenbürgen, in 
ber zweyten Hälfte des 16. Jahrhun⸗ 
bertes; ein Mann von großen Talen · 
ten, die ex leider oft ſchlecht anmens 
dete, unermübet in der Ausführung 
feiner Plane , von erobernder Berebs 
famteit und unerſchöpflich in Beweis» 
grünen für feine Lehr: und Grunds 
fäge, fie mochten wahr ober irrig 
feyn. Der Glanz feines Ruhmes vers 
darb fein Herz und diefes feinen auss 
gezeichneten Verftand. Der Ruhmſucht 
ſich ganz Üüberlaffend verſuchte ex 
Alles: Anfangs die ſaͤchſiſche tutheris 
ſche Kirche mit der ungarifchen in 
Siebenbürgen zu vereinigen, trennte 
aber beyde gänzlich, ferner der refore 
mirten Kirche Galvin’g, zu der er 
übergetreten war, das Übergewicht 
zu verſchoffen, dann den Socinianiss 
mus in Siebenbürgen herrſchend zu 
machen und durch benfelben den Pros 
teffantismus ganz zu verbrängen. Er 
erreichte feine Abfichten nur zum Theil, 
und zwar weder zu feinem Glüde, 
noch zu feiner Ehre. Zu feinem Un= 
glüce hatte er ſich als Mitwer mit 
einer boshaften Zantippe verheiratet, 
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Me tha der Untreue und bes Mein» 
eides anklagte, und feinen Ruf bes 
flectte und endlich brachte ihn ein fals 
fer Freund in den Kerker, in wels 
dem ber talentvolle Dann ben Ber» 
Raud verlor und am 15. November 
15:9 ſtarb. 


Davidfon, Gtaatsferretär ber Kö⸗ 
niginn Eliſabeth von England; ers 
dielt von derfelben ben Auftiag, den 
Tedesbefehl gegen bie Königinn 
Meoria Stuart von Schottland auss 
sufertigen, jedoch mit dem Vorbehalte, 
erſt ihre Genehmigung zur Abfenbung 
ya erwarten, was D. außer Acht ließ 
uud dadurch Mariens ſchnelle Hinrich⸗ 
tung herbeyführte. Er fiel in Uns 
emade , warb gefänglich eingezogen 
und zu einer Strafe von 10,000 Pf. 
Gterling verdammt. Beine ferneren 
Lebensumſtande ſind unbekannt. 


Davriel (Jacob), geb. 1696 zu Barre 
bey Evreux; berühmter Augenarzt zu 
Paris, feit 1749 kön. Leibarzt ; zeigte 
guerft (1747) in einer eigenen Mes 
thode die Ausziehung des grauen 
Staares mittelft des Hornhautfchnits 
tes und deren Vortheile vor der Ries 
derdrũckung, und madıte dadurch Epos 
&e in ber Gefchichte diefer Operation; 
ee befchrieb diefe Methode in den Me- 

:moires der Akademie der Chirurgie. 
Der Davielſche Löffel, umbie 
Kıryftalllinfe herauszunehmen, auch 
mehrere von ihm angegebene SInftrus 
mente, die zu feinem Apparate für bie 
Ausziehung des Staares gehören, fühs 
sen noch jest feinen Rahmen. Er 
wurde zu feiner Zeit auch durch meh⸗ 


rere Reifen, bie er in Deutfcland " 


und Epanien als Dculift machte, bes 
säbmt; flarb 1762. 

Davies (Geogr.), 1) Grafſchaft des 
nordamerifan. Staates Indiana, am 
White mit 3432 Ew. und bem Haupt: 
orte: Wafhingtons 2) Grafſch. des 
nordamerikan. Staates Kentudy, am 
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Green, mit 3876 Einw. und bem 
Hauptorte Owenborougp. 


Davies, 1)(Iohn), geb. zu Ciegrode 


in Wiltfhire 15705 erhielt vom König 
Jacob I. den Abel und die Stelle 
eines Lord chief-justice, an beren 
Annahme ihn 16.6 fein Tod hinberte, 
Grin Gedicht Nosce te ipsum (vom 
der Unfterblichkeit der Seele) it bas 
erfte philofoppifche Gedicht in Eng» 
land ; Gedichte, gefammelt London 
1773, 8.; feine profaifhen Schriften, 
ebenb. 178€. Beine Battinn, Eleonore 
Touchet, galt für eine Prophetinn 
und fol den Tod ihres Mannes einige 
Sage zuvor vorausgefagt haben. @ie 
farb 1652. 2) (Thomas), Schaufpies 
ler, dann Buchhändler, dann wieber 
Schauſpieler; flarb 1785; vorzüglich 
belannt durch fein Werk: Life of 
Garrick, Lond. 1780, 2 Bde., deutſch 
Leipzig 1782. Gr iſt auch Berfaſſer 
einiger Luſtſpiele. 


Davila, 1) (Enrico Gaterino), von 


einer aus Gppern vertriebenen, nach 
Spanien (wo ſie den Nahmen D. an⸗ 
nahm), dann nach Frankreich ausge⸗ 
wanderten Familie abſtammend, geb. 
zu Sacto im Paduaniſchen 1576; 


diente der Krone Frankreichs als Sol⸗ 


bat in dem bürgerlichen Kriege, ging 
1599 nad Pabua , 1606 nad Vene⸗ 
dig, trat in Dienfte diefer Republik, 


warb Statthalter von Brescia und . 


kam 1631 im Flecken St. Michel, bey 
Verona, im Streite mit einem gemeis 
nen Menfchen, Yin er um einen Was 
gen zur Kortfhaffung feiner Effecten 
anfprah, durch einen Flintenſchuß 
ums Leben. Berühmt durch: Storia 
delle guerre civili di Francis, 1559 
— 08, Venebig 1630, 4., fpätere Aus. 
gaben 1654, 1638, Eyon 1641, 1642 
(ſämmtlich fehr incorrect), beffere 
Paris 1644, Venedig 1733 , London 
1755, 2Bde. u. 1801, 4 Bde., Mais 
land 1805, 6 Bde., ins Franz. Übers 
fegt von Boudouin, Paris 1642, Fol., 
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ind Spanifche, Madrid 1651 u. 1659 Davis (Beogr.), 1) (Davieſtraße), 


(mit einer Zortfegung in 5 Bbdh., bie 
sum Jahre 1630); ins Engl., Lond. 
1647 und 1666 ; Lateiniſch von P. F. 
Gornazano, 3Bhe., Rom 173548, 
Bol., ins Deutfhe von B. Reith, 
5 Bbe., Leipz. 1792 —95. D. gehört 
gu ben beften ital. @efchichtsfchreis 
been, fein Werk ift klaſſiſch, obgleich 
etwas zu parteyiih für Katharina 
von Medicis, der D. viele Wohlthas 
ten verdankte. 2 Don Pebro Franco), 
- geb. gu Peru 1713; flarb zu Madrid 
als Director des naturhiftorifhen Gas 
binets 1783; berühmt als Mineralog 
u.Raturbiftoriker, burdh: Verſuch einer 
Raturgefchichte Peru’s, London 1746. 
Davis, 1)(Iohn), geb. zu Sanbrids 
‚ge in Devonfhire, englifher Seefah⸗ 
ver ; verfuchte 1585.mit 2 Schiffen eine 
norbmeftlihe Durchfahrt nah Oſt⸗ 
Indien zu entdecken, ohne weder in 
biefer, no in 2. folgenden Reifen 
(1586 u.1587) feinen Zweck zu erreis 
hen; er entdeckte inbeffen mehrere 
Punkte an der grönländifhen Küfte 
und gab einer von ihm entdedten 
Meerenge den Rahmen ; fpäter be> 
fehligte er ein Kriegefchiff von ber 
Expedition gegen die Spanier, diente 
bey mehreren Gelegenheiten als Steus 
ermann und ward 1603 auf einer 
Fahrt nach Indien von japanifchen 
Seeräubern getödtet. 2) (Eduard), 
englifher Flibuſtier; verbeerte 1685 
— 87 die Küften Peru’g, und gab 
einem untern 279 20° füdl. Br. wefts 
wärts gelegenen Lande den Nahmen, 
das fpäter nie wieder aufgefunden 
worden if. Er benugte König Ja⸗ 
cob's 11. Amneſtie, kehrte nad) Eng⸗ 
land zurück und flarb daſelbſt. 3) 
(Eduard), geb. um 1640 in Wales, 
Mabler und Kupferfteher, war ein 
Schüler von Loggan, bildete ſich in 
Frankreich und ift als Kupferfteher 
berühmt dur ein Ecco homo nad 
von Dyk und bie Porträts der Fa⸗ 
milienglicher Karl's 1. 


ber Theil des Baffinsmeeres, welcher 
zwifchen der ſüdweſtlichen Küſte von 
Grönland u. der füdäftt. Küfte des 
Baffinsiandes gelegen ift, und von 
Davis, der fie 1585 zuerſt burdyfuhr, 
für eine Straße und den Eingang zu 
dem Baffinsmeere gehalten wurde. 
Ein großes Eisfeld, das man für 
eine Inſel hielt und das unter dem 
Rahmen Jamesinſel auf dem 
Karten figurirte,, gab dazu die Bers 
anlaffung. Die Nichtexiſtenz dieſer Ins 
fel hat Roß dargethan. Indeſſen führt 
ber ſüdliche Theil des Baffinsmeeres 
noch immer den Rahmen Davisftraße 
fort. Aus derfelben führen im Gübs 
weten die Gumberland = Frohbishers 
und Hudſonsſtraßen in das Hubfonse 
"meer. 2)1Davisbufen), eine große 
Bat auf der Oftküfte der britiſchen 
Inſel Neufundiand, 11 4/2 Meilen 
in das Geftade eingreifendb ; an ders 
felben liegen bie 3 Herrnhuter⸗Golo⸗ 
nien ber Inſel. 


Davifon (Geogr.), Grafſchaft des 


norbamerifan. Staates Tenneſſi im 
weftlichen Theile, vom Cumterland 
bewäflert und vorzüglih reih an 
Baumwolle. Sie hatte 1820 20,154 
Ew. und zum Hauptorte Rafppille. 


Davos (Geogr.), Hochgericht In ber 


sehn Gerichten Bund des ſchweizeri⸗ 
[hen Cantons Bündten, bat 1900 
deutfch vedende Einw., bringt Feuer⸗ 
und Wenfteine, Wild, Holz u.f.w. 
Hauptort gleihen Rahmens Marfts 
fleden mit 600 Einw. 


. Davouft (Louis Nicolas), geb. ben 


10. März 1770 zu Annou, aus einer 


adeligen $amilie, war mit Buonas 


parte zugleih auf der Militärfhule 
zu Brienne. 1785 ward er Souslien⸗ 
tenant, 1790 Chef eines Volontair⸗ 
bataillone und focht fpäter bey Zes 
mappe und Neerwinden ald General, 
1793 ward er durch das Decret, weis 
ches alle Adelige entfernte, außer Ihäs 


Davouft 


tigkeit gefegt, bie ihm jedoch ber 9. 
July wiebergab, wo er in der Mor 
ſelarmee, dann unter Pichegru diente, 
und fi überal durch militärifche 
Kiugheit und Muth auszeichnete. Mit 
Rapoleon ging.er nad) Ägypten, kehr⸗ 
te mit Defair zurüd, ward von ben 
Gngländern auf der See gefangen, 
aber noch vor der Schlacht von Ma⸗ 
zengo , in ber er die Gonfulargarde 
befehligte, Losgelaflen. 1804 ernannte 
iga Rapoleon zum Reichsmarſchall 
von Frankreich, Großkreuz ber Ehren⸗ 
legion und Generalobriſt der Grena⸗ 
diergarde. In der Schlacht von Aus 
Rerlig behauptete er die wichtige Rüde 
haltsſtellung des rechten fr. Flügels; 
die von Auerflädt gewann er gegen 
überlegene Anzahl durch geſchickte 
Dispofitionen, wofür ihm ber Zitel 
und die Dotation ald Herzog von Aus 
erſtädt wurde. In dem Feldzuge 1807, 
wo er fortwährend ein Armeecorps 
commandirte, zeichnete er fi mehrs 
mahls aus; 1809 erhielt er nad} der 
Schlacht von Edmühl die Würde 
‚eines Fürften von Edmühl. In der 
Zwifchenzeit,, bis zum Ausbruche des 
ruſſiſchen Feldzuges, war er Gouver⸗ 
neur der drey hanſeatiſchen Departe⸗ 
ments, erhielt 1812 das erſte Armee⸗ 
corps und machte ſeine großen mili⸗ 
törifchen Talente bey Mohilew, Bo⸗ 
rodino u. ſ. w. von Neuem geltend. 
Am Gefolge der Unfälle, die Buonas 
parte 1813 trafen, fam er, nad) Sprens 
gung der bresbner Eibe-Brüde, ges 
drängt vom Zeinde, nad) Hamburg und 
vertheidigte diefes eben fo ſtandhaft, 
als militärifch trefflich bis zur franzö⸗ 
ſiſchen Reftauration, nach welcher ihn 
der König ohne Anftellung ließ. Nach 
Rapoleon’s Rückkehr ward er Krieges 
minifter und ſchloß, wie die Alliirten 
fh Paris näherten, als Gommans 
dantensChef eine Militärconvention 
(3. July 1815), welche die Armee uns 


Dayp 88 


geſtoͤrt Hinter die Loire zu führen er» 
Taubte. Er unterwarf ſich bald dar⸗ 
auf Ludwig XVII. und übergab den 
Heft feiner Truppen (45,000 Mann) 
an Macdonald. Bon biefer Zeit an 
traf ihn des Königs Ungnade, die 
fit) nahmentli in der Verweiſung 
aus Paris und Megnahme feines 
Bitdniffes aus dem Saale der: Mars 
fhäue ausſprach; allein 1819 wurbe 
er zum Pair von Frankreich ernannt, 
{in welcher Eigenſchaft ex ſich ſedoch 
bis an feinen, im Jahre 1823 erſolg⸗ 
ten Zod nie bemerkbar gemacht hat. 
Blinde Anhänglidhkeit an Rapoleon, 
Härte gegen die Soldaten, Streit⸗ 
fucht mit den ihm Gleichſtehenden, 
Mißtrauen gegen alle Deutfche bis 
zur Barbarey in Handlungen, außer⸗ 
ordentliche Umficht, bedeutende Theo⸗ 
tie und ſchlaue Gewandtheit in ben 
größten Kriegsangelegenheiten, Chr⸗ 
aber nicht Geldgeiz waren die hervore 
ftechendften Eigenfchaften diefes Beibe 
berrn. 


Davy (Ritter Humphry), geb. 1779 


zu Pozance in der Graffhaft Gorns 
wallis, berühmter englifher Chemis 
ter, Profeffor der Chemie an ber 
Royal Institution, wohin er von Bri⸗ 
flol aus, wo er vorher einen Eurfus 
über Chemie hielt, berufen wurde, 
um chemiſche Verſuche von größerer 
Bedeutung zu unternehmen. Später 
zog er ſich aber zurüd und lebte nur 
ſich und der Wiflenfchaft. Er iſt Prän 
fidvent der königl. Societät zu London 
und verdankt feinen Ruf den wichtig⸗ 
fien Entdedungen im Gebiethe ber 
Chemie, befonders unter Anwendung 
großer galvanifher Batterien, tie 
die der Metallität der Kalien, aud 
für technifhe Zwecke, 3.8. einer Si⸗ 
cherungslampe in Bergwerken, die 
wir in feinen trefflichen Schriften vers 
zeichnet finden: Chemical and philo- 
sophical researches „ chiefly - con- 
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eernlat nitrous oxide,or dephlogisti- · 
- ‚caled nitrous air and its respiration, _ 


London 1800, überfegt mit lehrreichen 
Bufägen u, einem Anhange von Raffe 
in 2 Bbn., Leipzig 1612 und 18145 
‚Elements of chemical philosophie, 
‚ebend. 1812 , franzöfifh von van 
Mond, 2Thle., Brüffel 1813, auch 
4816, deutſchvon 8. Wolf1814 ; Ele- 
ments ofagrieultural chemistry, Lon · 
bon 1813, 4., auch 1814, 8., franz. 
von Bulod, 2Bbe., Paris 1819, u. 
von Mardais de Migneaur, ebend. 
4820, 12., deutſch von Wolf, Berlin 
‚4814, u. m.; aud eine Menge Beys 


Im Jahre 1820 machte er vergeblich 
Berfuhe in Neapel Herculaniſche 
Baqhertollen zu entwideln. 
Dawibom (Beoge.), 1) (Dawib Go⸗ 
rodek), Stadt am Horyn im Kreife 
PinsE der Statthalterfhaft Mint 
Ceurop. Rußland); hat 3500 Einw. 
2) (Dawibowgorod) , Feſtung im 
Gouvern. Wiborg (ebend.), nur wes 
nig Häufer, angelegt 1783. 3) Stadt 
fe Lemberg bed Königreiches 
Galizien (Kaiferth, Sſterr.), mit eis 
ner Pfarre, einem Dominikanerklos 
fee und einem Poſtwechſel. 
Dar(Ar, Acqs, Geogr.), 1) Bezirk 
im Dep. Bandes (Erankreid); hat 
41 Q. M., 87,000 Ew. 2) Haupt 
ſtadt darin, am Adour z hat einige Bes 
fetigung,, Kathedrale, 4400 (3800) 
Ew., in der Mitte der Stadt ein gro» 
bes Baffin mit dampfender Quelle 
von 56° Reaum, Wärme; vor der 
Stadt find 4 andere Mineralquellen. 
Day (Thomas), geb. 1748 zu London, 
englifger Schriftfteller ; ft, 1789. Eis 
nige feiner Romane find ins Deutfche 
Überfegt worden, unter anderen Sand- 
fort and Merton von 3. 9. Gampe, 





Dayka 
Braunſchw. 1788, und Little Jack 
von G. $. Weiße, Leipzig 1793. Une 
ter feinen Gedichten zeichnen ſich aus: 
the devoted Legions, 1776, und the 
‚desolation of America, 1777. 

Dayaks, ſ. v. w. Baddas. 

Dayka (Gabriel, vonniheln), 
einer ber vorzůglichſten lhriſchen Dich· 
ter der Magyaren, Er war gebor 
zen 1768 zu Miſchtolez in der Bors 
ſchoder Gefpanfhaft. Beine Kitera 
waren unbemittelt. Gein Bater „ 
ein ungarifher Schneibermeifter zu 
Mifäptoteg , farb fehe frühe. Der 
Heine Dayfa abfolwirte die Grams 
matital» Schulen bey ben Minoriten 
zu Miſchkolcz und ging von ba 1782 
nach Erlau, um die höheren Wiſſen⸗ 
ſchaften zu ftubiren. Seine feltenen 
Talente, fein Fleiß und feine Ganfts 
muth gewannen ihm bie Herzen der 
zwey würdigen Glieder des Gifter- 
eienfer » Orbens , des Abten Gottlieb 
Schumann und des Directors Rays 
mund Paßthy fo fehr, daß fie den ause 
gezeichneten Knaben ins Kiofter aufs 
nahmen und ihm freye Koft verfcjaff: 
ten. Dayka's Beftreben ging dahin, 
in den geiftlichen Stand zu treten, 
Diefes konnte unter der Regierung Jos 
ſeph's IT. nur nad; abfolvirtem philos 
ſophiſchen Eurs geſchehen, Philofos 
phie wurde aber damahls in Eriau 
nicht vorgetragen, Dayka ging def= 
wegen nad) Kaſchau. Hier rivalifirte 
er mit zwey talentvollen Jünglingen , 
die feine Breunde wurden. Sein übers 
fpannter Fleiß ſchadete feiner ohnehin 
ſchwãchtichen Geſundheit fo fehr, daß 
er zu einem Arzte feine Zuflucht geh⸗ 
men mußte. Im 3.1787 gingernad), 
Erlau zurüd und ließ ſich unter die 
Gteriter einfchreiben. Im Detober 
reiſte er nach Peſth, damahls die 
Seminariſten aus dem ganzen Rös 
nigreiche unter der Aufſicht und Leis 
tung bes geoßherzigen Werhoväch 
Gedt Agramer Bifhofes) ſtanden. As 
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er nach Peſth kam, mußte er bereitd 
fo viel griehifh, daß er das neue 
Teſtament nach ber Reihe, ohne Ans 
Ro, verſtand und aud) bereits gries 
chiſche Berfe zu machen verfucte. 
Deutſch wußte er damahls noch nicht, 
und fein Hauptbeftreben ging daher 


Jegt auf die folibe Erlernung ber 


deutfchen Sprache. Er nahm in ders 
felben bey dem bamahligen gelehrten 
Piariſten P Hannulik Privatftunden, 
und drachte es in ihr in kurzer Zejt 
fo weit, daß er andere fremde ges 
bildete Sprachen zu erlernen anfans 
gen konnte. Italienifch lernte er aus 
einer Srammati? und durch das Aus 
hören der italieniſch fprehenden Cle⸗ 
riter aus Dalmatien fo ſchnell, daß 
er bereitd nad einem Monathe mit 
ihnen fertig itatienifch fprechen konn⸗ 
te. Inder franzoͤſiſchen Sprade mach» 
te er ſolche Kortfchritte, daß er in 
berfelben ohne Anſtand las, correct 
ſchrieb und fertig ſprach. In ber eng» 
liſchen Sprache brachte er es nicht fo 
weit. Er verfiand und ſorach aud 
flawifh. Im Jabre 1790 gab er in 
Peſth feinen Geſellſchaftern Unterricht 
in der maghariſchen Sprade. Als im 
3. 1790 das Peſther General: Gemis 
narium aufgehoben warb und bi: Ges 
minariften ihren Dioeceſan⸗Biſchö⸗ 
fen zurüdgegeben wurben, verließ 
auch Dayka Peſth, und kehrte nach Er: 
lau zurüd. Aber hier fingen nun ſei⸗ 
ne Leiden an. Er wurde zwar aud 
bier von vielen gefchägt und geliebt; 
aber es gab einige, die den feurigen 
und unbedachtſamen Züngling mißs 
verftanden, und die häufigen Verweis 
fe, die ihm feine VBorgefegten bald 
fanft, bald hart ertheilten, reizten ihn 
jur Hartnädigkeit und benahmen ihm 
allen Muth und alle Luft. Ein uns 
vorhergefehener Vorfall veranlaßte 
endlich feinen Austritt. Als zu derfels 
ben Zeit an allen koͤnigl. Gymnaſien 
Profeffuren ber ungarifchen Sprache 
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errichtet wurben,, bewarb fi Dayka 
um bie Profeffur ber ungariſchen Spra⸗ 
he zu Leutfchau u. erhielt fie. Am 11. 
März 1792 wurde er ald Prof. ber 
ungarifhen Sprache in dem Tönigl. 


Gymnaſium zu Leutfhau eingeführt 


'und am 12. Auguſt feyerte ex bereits 
feine Hochzeit. Im Herbſte 1793 erhielt 
er an demfelben Gymnaſium aud bie 
Profeſſur der erfien Grammatikal⸗ 
klaſſe. Am 21. December 1795 trat er 
an dem koͤnigl. Gymnaflum gu Unghs 
var die Profeffur ber Rhetorik am, 
die feinen Talenten und Reigungen 
mehr angemeflen war. Dayka brachte 
von Leutſchau nad) Unghvir eine zer⸗ 
rüttete Gefunbheit und ein durch häus⸗ 
liche Leiden verwundetes Herz. Der 
Arzt ermübete in feiner Gur, felbft 
ber berühmte Doctor Viczay zu Kas 
fhau, der ihm einft, als er dafelbft 
Student war, das Leben gerettet hate 
te, Eonnte ihm nicht helfen, er ſtarb 
am 20. Dctober 1796 ander Auszeh⸗ 
zung. Dayka dichtete magyarifch, las 
teinifch und deutfch. Anfangs dichtete 
er magparifch in gereimten Verſen, 
bald gewann er aber das griedhifche 
Metrum fo lieb, daß er nur in dies 
fem magyariſch dichtete und diejenis 
gen feiner früheren Poefien, bie er 
verbeflern wollte, in biefem Metrum 
umarbeitete. Bey Dayka's Lebzeiten 
erfchienen nur einzelne ungarifche und 
Lateinifche @edichte von ihm im Drude. 
Sein Freund Kranz von Kazinczy, 
jegt Beteran ber magyarifchen Dich⸗ 
ter, ſammelte ſeine magyariſchen und 
lateiniſchen Gedichte, und gab ſie im 
Jahre 1813 unter dem Titel: Ujhelyi 
Dayka Gäbor versei, öszve szedte: 
3 Kiadta barätja Kazinczy Ferencz 
(Gedichte von Babriel Dayfa von 
uihely , gefammelt und herausgeges 
ben von feinem Sreunde Kranz von 
Kazinczy), mit einer vorausgefchids 
ten ausführlichen Biographie bes Dich⸗ 
ters, bey Trattner in Pefth elegant 


5° Dazinconet 


gedruckt (XLVIIT und’ 243 ©., 8.) 
im. Drude heraus. Diefe intereffans 
-te und anziehend gefchriebene Bios 
graphie hat Dr. Rumy in einer freyen 
deutſchen Überfegung in dem Archive 
für Geſchichte u. f. w. bes Freyherrn 
Joſeph von Hormayr 1918 mitges 
theilt. In biefer Ausgabe findet man 
auch Dayka's, nach einer Handzeich⸗ 
nung von Kazinczy verfertigtes und 
von Gerſtner in Wien geſtochenes 
Bildniß, mit dem Motto: Hunc tan- 
tam populo monstrarunt fata. In 
der Handſchrift Hinterlieg Dayka eine 
unvollendete ungarifhe Grammatif, 
Ekklesisitörtenetek (Kirchenbegeben⸗ 
heiten) in Zragmenten, elet leirasok 
(Lebensbefchreibungen), ein Fragment 
aus der Geſchichte der Äſthetik in 
ungariſcher Sprache, drey lateinifche 
:Differtationen de religioue, de ani- 
marum immortalitate, de phantasia, 
u. f. w. 

Dazincourt (eigentt. of. Jean 
Bapt. Albouy, befannter unter dem 
Rahmen D.), einer der vorzüglichften 
Schaufpieler der franzöf. Bühne, 
geb. zu Marfeille 1747; organifirte 
das Gefellfchaftstheater zu Zrianon, 
woraufdie Königinn Maria Antoinets 
te felbft Rollen übernahm ; entging 
während der Schredengzeit kaum dem 


Zode, wurbe 1807 Profeffor der Des 


elamation am Sonfervatorium u. ſpä⸗ 
ter Director der Hoffhaufpieler ; fl. 
1809. 

D dur, harte Zonart, die den D=on 
zum Grundton u. 2 Kreuze vorgezeich» 
net bat, wodurh fu.c zu fis und 
cia werden. 

Dea (Dia, Myth.), in den famothras 
Eich » attifhen Religionsichren und 
wahrſcheinlich auch bey den Pelasgern 
und Tyrrhenern fo v. w. Ceres ober 
Erde. Vielleicht (vergl. Deo, Deus, 
Zeus (hos!, Die, Diespiter, felbft 
Zeut) uralte Bezeichnung für Gottheit, 
Deat (Balas, Blafius), Sommans 


Deikovärer 


dant des Schloſſes Viſſegrad, welches 
er als Anhänger der Iſabelle, Wit⸗ 
we des Gegenkoͤnigs Johann Zapolya, 
eine Zeitlang tapfer vertheidigte, bis 
es im 3.1540 von dem Feldherrn Fet⸗ 
dinand's I., Leonhard Wels, einge⸗ 
nommen wurde, dem auch der Com⸗ 
mandant in bie Hände fiel. . 


De aki flawnifh Dealowecz, Dias 


kowce), großes magyar. Dorf in 
Niederungarn, dießfeits der Donau, 
Preßburger Geſpanſchaft, im äußes 
ren Bez., den Benedictinern vom St. 
Martinsberg gehörig, 5 Stunden von 
Tyrnau, mit einer eigenen kathol. 
Dfarre und Kirche, 950 kathol., 500 
reform. und 10 evang. luther. Ein⸗ 
mohnern, einer weitläuftigen Meyerey, 
welche bier die Benebictiner vom Gt. 
Martinsberg im 3%. 1784 anlegten, 
fruchtbarem Aderboben, in welchem 
viel Flache und Hanf gebaut wird, 
Das Hier vorbeyfließende Flüßchen 
Penna iſt reih an Hechten, Karpfen 
und anderen Fifchen. 


Dealovar (Diakovar, Deako⸗ 


00, Zalovar, Zaloböftudt), 
biſchoͤflicher Marktflecken im Königs 
reiche Stavonien, Beröczer Geſpanſch., 
Deakovarer Bezirke, zum vereinigten 
Deakovarer ober Bosner und Girmiers 
Bischume gehörig ; der Sie des Deas 
Tovarer und Sirmier kathol. Bifchofes 
(jest Emrih Karl von Raffay), mie 
einem Domcapitel, einem geiſtlichen 
Seminarium, einer Kathedralliche, 
einem Krancisfaner s Klofter , einer 
Neiterlaferne , einer Wohnung des 
Veröczer Gomitats s und Deakovarer⸗ 
Bezirkes Etuhlrichters, einem Poſt⸗ 
wechſel auf der Straße nad Eſzek, 
1650 Einwohnern, worunter 20 Ju⸗ 
den die übrigen Katholiken. Die mei⸗ 
ften Däufer find fchledht gebaut unb 
die Mehrzahl der Einwohner lebt vom 
Aderbau und von der Viehzucht. 


Dealovarer{Diaklovarer) oder 


Bosnierrömifhstatheolifd. 


‚Dedbovärer Bisthum 


Bisthum, geftiftet vom Könige 
Kotoman im J. 1238, ift feit 1773 
mit dem Girmier Bisthume, welches 
der Kolotfchaer Erzbiſchof, mir Eins 
williaung bes Papftes Gregor X., 
im 3. 1227 gründete , kanoniſch vers 
einigt. Der gegenwärtige Biſchof Em⸗ 
sih Karl von Raffay ift ein ausge⸗ 
zeichneter Prälat und Beförderer der 
Biſſenſchaften. Diefe vereinigte bis 
ſchoͤfliche Diöcefe hat vier Ardidias 
tonate: ben Katbedrals Ardhidiaconat 
mit dem Deakovarer, Eßeker und Kos 
paniczer Diftricte,; den Broder Archi⸗ 
Biaconat mit dem Broder Diftricte; 
den oberen Sirmier Archidiaconat mit 
dem Binkovczer und Tovarniker Dis 
fkricte, und den unteren Sirmier Ars 
chidiaconat mit dem Peterwarbeiner, 
Bitroviczer und Poſſavaner Diftricte, 
In der bifhöfl. Diöcefe find: 5 wirt» 
liche Domherren (Canonici actuales), 
6 GShrendomherren (Canonici hono- 
rar), 7 Abteyen, 2 Probfleyen. Der 
Kathebrals Ardyibiaconat hat in dem 
Deakovarer Diftricte: 9 Pfarren und 
47 Bilialgemeinden mit 25,854 Sees 
len; indem Eßeker : Diftricte 6 Pfars 
sen u. 11 Filialgemeinden mit 29,321 
Seelen; im Kopaniczer Diftricte 7 
Pfarren und 11 Filialgemeinden mit 
16,682 Seelen. Der Broder Archidias 
conat hat im Brober Diftricte 11 Pfar⸗ 
zen und 46 Filialgemeinden mit20,323 
Seelen. Der obere Sirmier Ardidias 
eonat hat im Vinkovcezer Diftricte 13 
Pfarren und 17 Filialgemeinden mit 
28,465 Seelen 5; im Tovarniker 9 Pfars 
sen u. 22 Filialgemeinden mit 26,536 
Geelen. Der untere Sirmier Ardis 
diaconat hat im Peterwardeiner Dis 
Rricte 7 Pfarren und 15 Filialgemein: 
den mit 23,543 Seelen; im Mitros 
viezer Diftricte 12 Pfarren und 84 Fi⸗ 
lialgemeinden mit 113,286 Seelen u. 
im Poffaraner Diftricte 6 Pforren und 
14 Filialgemeinden mit 15,433 Gee: 
len. In Bosnien flehen jeht eine Ge⸗ 
Gonverfationd s Lexicon. 5. Bp. 
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meinden mehr unter dem Deakovarer 
Bifchofe, fondern der Papft ernennt 
fletö den Auteften Guardian von ben 
drey in Bosnien liegenden Francis⸗ 
aner = Kiöftern zum Bifchofüber Boss 
nien, der als ſolcher aus der Caſſe 
der Congregatio de propaganda fide 
zu Rom eine Befoldung von hundert 
Ducaten empfängt. Zu den Hauptein⸗ 
fünften des Deakovarer Bifchofes ges 
hört die Herrſchaft Deakovar. 


Deaktovarer oder Salovarer 


Herrſchaft, in Slavonien, dem Dea⸗ 
kovarer roͤmiſch⸗katholiſchen Biſchoͤfe, 
mit Einſchluß des Marktfleckens Dea: 
kovar, gehörig. Sie flößt .gegen Mor⸗ 
gen theils an bie firmifche Herrſchaft 
Rußar, theild und hauptſächlich an 
ben. Bezirk des Brober Regiments, 
von welchem biefelbe auf ber Mittages 
feite durdy den Fluß Bich (Bitſch) 
oder Boszut in einer beträchtlichen 
Strede abgeſchnitten wird. Auf der 
Nordſeite ſtromt die fiſchreiche Vuka 
vorbey, welche die Deakovarer Herr⸗ 
ſchaft von den Herrſchaften Eßek und 
Valpo ſcheidet. Die Kette hoher Ber⸗ 
ge, die ganz Slavonien der Länge 
nad) durchſchneidet, zieht fich durch 
diefe Herrſchaft hindurch, weiche aber 
auh an frudtbaren Fluren, Vieh⸗ 
weiden und Wiefen keinen Mangel 
bat. Ungeadhtet fie 40 Dörfer enthält, 
fo liegen doch noch fehr viele Bauerns 
böfe einzeln in ben Gebirgen und 
Wäldern zerftreut. 


‚Deal (Geogr.), Stadt in der Graf⸗ 


[haft Kent (England), am Kanale; 
Hat 2 Forts, guten, durch Dünen ges 
fhügten Sandungsplag, großen Hans 
del, Zollhaus, Schiffemagazine und 
3450 (5500) Em. Bier landete Ju⸗ 
lius Säfar bey feinem erften Zuge nach 
Britannien. 


Dearborn (Geogr.), 1) Graffchaft 


des nordamerifanifhen Staates Illi⸗ 

noise am Illinois, erſt 1820 erriche 

tety der Hauptort wird ebenfalls D. 
1 


/ 
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heißen. 2) Fort am Michiganſee und 
Chicago, jegt zum Staate Illinois 
gehörig ; er treibt Pelzhandel und 
dient zur Bewachung ber Indianer 
im Rordweftgebiethe. 3) Graffchaft 
im nordameril. Staate Indiana am 
Ohio, mit 11,468 Ginw. und dem 
Hauptorte Lamwrenceburgh. 

Deba (Geographie), Hauptflabt bes 
Reiches Urna Defa in Tibet (Hinter: 
Afien), am Fluſſe Tiltil, liegt 14,924 
Buß hoch (nach Haffel), hat eine Res 
fidenz des Lama, Ronnenklofter und 
einen Zempel des Wiſchnu (Rarayan), 
ferner große KRornmagazine ; treibt an⸗ 
fehnlichen Hanbel. 

Debadi (myth. Geſchichte der JIndier), 
Sohn des Pradiben, Rajah aus dem 
Geſchlechte der Kinder des Mondes. 

Debarquement(fr.)‚1) &andung; 2) 
Ausſchiffung, Auslabung der Waaren; 


daber: Debarquiren, 1) ein Schiff˖ 


ausladen ; 2) die geladenen Güter aus 
dem Schiffe in Lichter = Schiffe übers 
laden und fie ans Land führen. 

Debatten (v. fr.), 1) Streit über 
irgend einen Gegenftand, ohne daß 
er in Zank ausarter ; 2) bef. Streit 

‚über potitifche Gegenſtaͤnde; 3) bie 
Reden, die im engl. Parlamente für 
ober wider eine Sache gehalten wers 
den; daher: Debattiren, 1) folche 
Reden halten ; 2) einander widerfpres 
ende Meinungen freymäthig vortra» 
gen, eine Rechnung bebattis 
ren, biefelbe unterfuchen und Gtreit 
darüber anfangen, 

Debauche (fr.), unorbentliches Les 
ben, Üppigkeit, Liederlichkeit; daher: 
Debauche, ein Schwelger, Praffer, 
Wolläftling. Debaucheur, Verführer, 
unorbdentliher Menſch. Debauch i⸗ 
ren, ausſchweifen, ſchwelgen. 

Debet (lat., Soll, Handlgsw.), bey 
der doppelten Buchhalterey die Sei⸗ 
te links im Hauptbuche. 

Debita (Dembica), kleine Stadt am 
Bluffe Bisloka im Tarnower Kreife 


Debreczin 


des Königr. Galizien (Kaiſerth. Oſter⸗ 
reich), mit einem Poſtwechſel; in ei⸗ 
ner angenehmen Lage und fruchtba⸗ 
zen Umgebung; dem Fürſten Radzi⸗ 
vil gehoͤrig, der hier ein Schloß 
beſitzt. 


Debiliaæ(lat., bot. Nomencl.), ſchwach, 


iſt ein zarter, dünner Stengel, der 
ſich nicht aufrecht zu erhalten vermag, 
auch wenn er leicht bricht. 


Debit (fr., Handigew.), ber Abgang, 


Abfag einer Waare. 


Debitiren (Handigsw.), in das Des 


bet des Handlungsbuches eintragen ; 
2) abfegen oder verkaufen; 3) beym 
Holzhandel, die Stämme in einem 
Walde zum beflimmten Gebrauche aus⸗ 
zeichnen. 


Deblokiren (vd. fr.), eine Blokade 


zu Wafler oder Land wieder aufheben. 


Debordiren (v. fr.), 1) aus feinen 


Grenzen treten ; 2) von einer Trup⸗ 
penabtheilung, eine andere mit bem 
Flügel Überlangen oder überflügeln ; 
3) den Rand, den Saum von etwas 
abnehmen, abtrennen; 4) ausſchweifen. 


Debreczin (Debreczen) , koͤnigliche 


Freyſtadt der Biharer Geſpanſch., im 
Bezirke Sarreth, in Dberungarn; 
liegt in einer weiten, fanbigen und 
waflerarmen , gegen Süden aber an 
Tabak und Getreide fehr fruchtbasen 
Ebene, unfern der Grenze ber Sza⸗ 
boltſcher Geſp. Die Stadt iſt offen 
und ziemlich dorfmäßig gebaut, ins 
dem man nicht ſehr viele ſtockhode 
Häuſer fieht, auch ik fie nur durch 
Reiferwerk von ihren 3 bis 4 Bor⸗ 
ftädten getrennt, welde nad ben 
Thoren benannt werben unb auf eine 
unüberjehbare Haide auslaufen. Im 
Sonmer watet man hier im Sande, 
und während den Übrigen Jahreszei⸗ 


ten in Schlamm und Lachen, denen 


man nur auf benQuerbielen der. Haupts 
gaflen entgeht. Die Stadtthore fühs 
ven folgende Rahmen: a) das Et. 
Annenther , vor weldyem das Salz⸗ 
amt, b) das Aſchapo oder Tuchma⸗ 


Debreszin 


cherthor, ©) das Peterſohnsthor, d) 
das Meiſterthor, o) das Hatvaner⸗ 
thor, N das deutſche oder Marktthor, 
welches nur in der Marktzeit eröffnet 
wird, g) das St. Niclasthor, h) das 
Scofwarbeinerthor,vor welchem rechts 
das Spital der Reformirten ſammt 
einer Kirche, im Geſichte das Gila⸗ 
niſche und andere Wirthshaääuſer ſte⸗ 
ben. In Allem find hier 400) Häuſer 
und 37,800 Ginw. Die vorzüglichfien 
* Gebäude find: das fchöne große, res 
formirte Collegium, welches fammt 
der großen Kirche prachtvoll neu her⸗ 
geſtellt und mit Schiefer gebedt if, 
übrigens mehrere Fehler gegen bie 
Begeln der fhönen Baukunſt bat; 


ferner die Franciskanerkirche, das’ 


Piariſtenkloſter und Gymnaſium, die 
kathol. Hauptſchute, das anſehnliche 
Batbhaus und das Waiſenhaus. Übris 
gene find Hier noch eine kleine Kirche 
der Reformirten, 3 Hofpitäier und 2 
Kranlenhäufer. Briehen und Juben 
werben in der Stadt nicht geduldet. 
Debreczin ift der Sig der Diftrictualtas 
fel des Kreifes jenfeits der Theiß, eis 
nes Provinzialcommiflariats , einer 
egftätte und eines Hauptdreyßigſt⸗ 
amtes. Das große reformirte Golles 
sium zählt 6 Profefloren, wird vom 
600 Studenten befudht und befigt eis 
ne Bibliothef von 20,009 Bänden, 
audy eine Sammlung von mathemas 
tifch » phyſikaliſchen Inftrumenten. Die 
fiedente Lehrkanzel (für Botanik und 
Ghemie) wurbe erſt vor 6 Zahren 
burdy den (ſeitdem verflorbenen) Docs 
tor Joſeph Eſeh von Szombathy ges 
ſtiftet; auch befigt Debreczin nun eis 
ne Zeichnungsfchule für Handwerker. 
Der Mangel eines ordentlichen Pros 
feſſors der deutfchen Sprache wird ſehr 
gefüplt. Sehenswerth ift die präch⸗ 
tige Kupferſtich und Gemähldefamm» 
‚Iung des Rathsherrn von Fay; fie 
iſt vorzüglich reich an Porträten uns 
aariſcher Gelehrten. Man findet. in 
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Debreczin eine Buchdruckerey und 6 
Apotheken. In Hinſicht des Gewerbs⸗ 
fleißes bleibt dieſe königl. Freyſtadt 
nicht weit hinter Peſth zurück. Es 
gibt Hier mancherley Manufacturen 
und Fabriken in groben wollenen Zeus 
gen, und ſchwarz-ſchafwollenen Pel⸗ 
zen (Über 25.000 Stüd jährlich), in 
Leder, Seife (aus Laugenfalz, welches 
der Boden um Debreczin liefert) , bie 
fi durch Weiße und Leichtigkeit aus⸗ 
zeichnet (7000 Etn.), überftridten 
Knöpfen (37 Meifter), Meffern, Pers 
lenfrängen (5 Fabriken), Kämmen 
(58 Meifter), Tabakspfeifenmundſtü⸗ 
den (43 Drechsler), roth u. ſchwatz ers 
denen Tabakspfeifen (11 Millionen 
Stüde), unter weldyen bie fogenanns 
ten Makra die fchönften und belieb⸗ 
teften find, in Tabak (2 Fabriken). 
Auch fiedet man Salpeter. Dan zählt 
bier 150 Tſchismenmacher, 30 Bütt⸗ 
ner, 105 Hafner, 210 Szürmantels 
fchneider, 78 Seifenfieder, 104 Kirfch: 
ner, 186 Scufter 2c. Da Debreczin 
im Handelsmittelpunkte ziwifchen dem 
nördlichen Ungarn, Siebenbürgen, 
den Theißgegenden und Peſth liegt, 
fo wird auf den 4 großen Jahrmärk⸗ 
ten zu Antonius @infiedier (17. Ja⸗ 
nuar), Georgy (24. April), Maria 
Himmelfahrt und Dyonifius (9. Oct.) 
bedeutender Verkehr, theild mit Och⸗ 
fen, Pferden, Schweinen und Sped, 
Honig, Tabak (jährlich 50,000 Stn.), 
theils mit den bier verfertigten Kunfts 
producten gemacht, wogegen Leinwans 
den und andere Manufacturwaaren 
cus den deutfchen Erblanden, hier 
wieder von den Ungarn eingekauft 
werben. Die Märkte werben außers 
halb der Stadt vor dem Hatvaner⸗ 


.und Marltthore in gemauerten Hüt⸗ 


ten gehalten, die Viehmaärkte aberin 

der Entfernung einer halben Stunde. 

Man bädt Hier vortrefflihes Brod 

und große. Lebkuchen, audy die Wa fs 

fermelonen verdienen bemerkt zu were 
7 
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> den. Fahlbar ift ber Mangelan Waſ - 
fer, befonders In den Sommermonas 
then. — Debreezin iſt der Gig alte 


braude. Die Weiber tragen eine 
ſchwarze ftumpfe Haube, die einer 
 Müge gleicht, ein dunkelblaues bun · 
16 Kopftuch und ein dunkelblaues 
Oberkleid in Form eines Huſaren⸗ 
Dolmans , die Männer find in Män- 
tel oder Guba's von eben diefer Form 
‚gehüllet, und fehen unter ihren breis 
ten Hüten wie unter Regenfhirmen 
hervor. Die Stimmung der Einwoh⸗ 
ner iſt etwas büfter, man ſchreibt 
diefes dem Mangel an gefellfchaftlis 
cher Unterhaltung zu. In dem Wirths⸗ 
baufe zum weißen Rob (Fejer-16) 
werben zit Marktsgeiten glänzende 
Bälle gegeben. Als Belufiigungsort 
dienen den Debreczinern ihre um 
die. Stadt herum liegenden Weins 
gärten, in welchen fie beſonders ſchö⸗ 
nes Obſt ziehen. Außer diefen find zu 
erwähnen ; der fogenannte große Wald 
(Nagy · Erdö) vor dem Peterfohnse 
thore, eine Biertelftunde von ber 
‚Stadt entfernt, wohin eine (unlängft 
vom DOberften Baron Simonpi ans 
gelegte) Allee führt 5 der Mautbeers 
baumgarten (Epres- Kert) vor dem 
St. Unnathore, it mit einem Gafts 
hauſe und mehreren Kegelbahnen vers 
ſehen. — Bon biefer Stadt hat bie 
15 Quadratmeilen große Debrecziners 
Haide den Nahmen. 
Debrecziner-Köpfe, Pfelfenkös 
pfe mit langem runden Keffel (fo 
heißt der runde Theil, in welchen der 
Tabak gefüllt wird) und kurzem run⸗ 
den Halfe, welche in Debrechin in fo 
großer Menge verfertiget werben, 
‚daß bey 140 Meifter mit ihren Weis 
bern, Kindern, Gefellen und Lehre 
lingen damit befhäftiget find, und 
über 41 Millionen Köpfe größerer 
und einerer Art jährlich erzeugt 


"werden, daher auch Debreczia das 
ungarlſche Gouda genannt wird. 

Debreeziner- Seife Die Erzeu- 

gung diefer Seife macht in Ungarn, 
befonders zu Debreczin, einen böchſt 
wichtigen Arbeitszweig aus, und wird 
nicht nur von zünftigen Seifenſiedern, 
fondern auch von vielen ungariſchen 
Hausfrauen mit großer Geſchicklich⸗ 
teit betrieben, Die Materialen find 
Speckruͤmen, alter riechender Sped, 
die abgefchnittenen oder veralteten, 
zu nichts mehr dienlichen Fettftüde 
von allem Fleiſche, das ausgekochte 
Fett aus den zerhadten, ausgefottes 
nen Markknochen, der Abfall von 
geronnenen Eichtern, verdorbenes Ohl 
u. bgl., und natürlide Soba, die 
man auf den natrifchen Thonebenen 
mehrerer Gomitate an thauichten Som⸗ 
mer. und Frühlingemorgen zufame« 
menfeprt. Man hat von biefer Geife, 
welde an Güte und Schönheit ber 
Obiſeiſe wenig nadgibt, eine ganz , 
weiße und ſchwarze Sorte, Je tro⸗ 
cener, lelchter und fhwammiger die 
Debrecziner Seife ift, defto mehr wird 
fie gefhägt. 

Debrd,1)Atlfos, Deutfd> Debrö), 
ein von fchwäbifchen Gotoniften bes 
wohntes Dorf mit Weinbau; 2) (Bels 
för, Ungarifch = Debrö), mit einer fas 
tholiſchen Kirche, berühmt wegen feis 
nes Tabakbaues; beyde in der Hes 
veſcher Gefpanfhaft in Dberungurn 
Eoiſerth. Öfterr.). 

Debure, 1) (Wilhelm Franz), ſchrieb 
einen Katalog der Bibliothek des 
Herzogs de Ta Valliere, 1. Thi. 1783, 
5 Bder, welder feltene Manuferipte 
und Werte enthält, 2) (Wilhelm), 





1731, ft. 1782; 
Bibliograph ;fcrieb: Museum typo- 
graphicum, 1755, 12., welches er unter 
dem Rahmen: Rebude, jedoch nur im 
42 Erempl., herausgab; ferner: Bib- 
liographie instructive, 7 Wbr., Pas 


"Debut 


ris 1963 — 68. Diefer Katalog tR 
- Sofkematifch georbnet, mit Regiſtern 
verfehen und ein Hauptwerk, welches 
Frankreich über Bibliographie bes 
fit. Als Supplement folgte ihm: 
Catalogue des livres du cabinet de 
M. L. J. Gaigoat, 2 Bde., Paris 
1769. Als 10. Bd. dieſer Biblios 
graphie lieferte Nee de la Rochelle 
enonym; Table destinee à faciliter 
la recherche des livres anonymes, 
Yarid 1782. 

Debut (fr:), Anfang, Hervortrit, er 
es Auftreten, befonders auf einem 
Theater. Debutiren, beginnen, 
zum erſten Mahl erſcheinen. 
Decade (fr., v. lat.), 1) zehn Stüd, 
ein Sehen ; 2) nad der neueren, wies 
der abgefchafften, franzöflihen Zeit⸗ 
rechnung während der Republik 
ein 3eitraum von 10 Tagen ; daher 
Decadrier, der Kalender. . 
Decade (la) philosopbique, politi- 
que et littereire, erfdien in der Res 
volutionszeit in Yaris als ein viel 
gelefenes Tageblatt von (an 11.) 1794 
— 1807, redigirt von I. B. Say, 
Amoury Duval, Binguene, le Dres 
ton, Andrieur u. A. Ein vollftändis 
ges Gremplar von 54 Bden. ift felbft 
in Frankreich felten. Im September 
4817 wurde fie mit dem Mercure vers 
eint. Seit dem 10. Vendemaire an 
XIII. (1805) warb der Titelnahme 
„Decade” in ben: Revue umgewan= 
delt. Ein Blatt nach ähnlicher Form 
war: la Decade Egyptienue;, Jour- 
mal littersire et d’economie politi- 
que, 3 Bde., Kairo (an VII) 1799. 
Decadence (fr.) , 3) Abfall ber 
Baare; 2) Abnahme des Geſchäftes. 
Decaen (Charles Matthieu Iſidore, 
Graf von), geb. zu Caen 1769; nahm 
im 18. Sabre Artilferiedienfte, trat- 
41790 wieder in den Civilſtand, war 
aber 1792 einer der erften, die ſich 
im 4, Bataillon bes Calvados anwer⸗ 
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ben kUeßen, und zeichnete fi) dep der 


Belagerung von Mainz, fpäter in ber 
Bender aus. Gr ward bey ber Rheine 
armee Brigabegeneral, und führte 
bey dem berühmten Rückzuge des Ges 
nerale Moreau den Nachtrah des 
linten Flügels an, befand fi 1799 
bey der Rheinarmee unter Jourdan, 
trug 1800, zum Divifionsgenerat ers 
nannt, viel zum Gewinn der Schlacht 
bey Hohenlinden bey, und ward 1802 
Genergicapitän der durdy den Trac⸗ 
tat von Amiens zurücigegebenen franz 
zöftichen Niederlaffungen in Indien. 
Kaum in Pondichery angelommen 
erfuhr er den abermahligen Ausbrudy 
bes Krieges in Europa und eilte nach 
Isle de Krance, wo er, zum Gouver⸗ 
neur ernannt, durch ein kluges und 
fettes Benebmen ſich während einer 
Bjähr. Verwaltung allgemeine Achtung 
erwarb. Ron ber franzdfifchken Res 
sierung ohne Unterftügung gelaffen 
und von einer weit Überlegenen enge 
liſchen Armee angegriffen, ſah er fich 
endlich zu einer ehrenvollen Gapitus 
Yation genöthiget, kehrte 1811 nad 
Frankreich zurüd, ward Gouverneur 


- von Gatalonien u. 1812 zum Grafen 


ernannt. Gr unterwarf ſich 1814 Lud⸗ 
wig XVIII., dem ee auch während 
Napoleon's Rückkehr treu blieb. 


Decameron, Gebidht von WBoccacs 


cio (f..b.). 


Decan (Decanus, lat.), 1) eigentlich 


Aufſeher, Anführer_von 10 Wann 
(oft audy darüber oder barunter), ins⸗ 
befondere 2) der Anführer von 10 Sols 
daten , .ober eines Contuberniums 
oder einer Decania ; 3) am römifchen 
Kaiferhofe einer der unteren Diener, 
zum Verſchicken und Gitiren gebraudt, 
zum Theil, was früher der Lictor ges 
wefen war. 4) Bey den Griechen feit 
Gonftantin d. Gr. ber Auffeher über 
Leichenbegängniffe und Beerbigungen. 
5) Bey den Longobarbeg ein Unters 
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Surisdiction ausübte. Nach ber alten 
Kiofterverfaffung 6) der Auffeher 
einer Kaffe von zehn Mönden 
(Decania). 7) (Garbinalbecon), 
fo v. w. Gardinaldehant. 8) (Doms 
dechant), der Chef des Gapitels; 
er iſt entweder bem Probfte unter⸗ 
‚geordnet, ober ſteht ihm im Range 
vor. 9) (Dedant ), der erfte Geift: 
liche an einer Gollegiatticche.. 10) 
(Auraldecan, Sanddecan, fonft Vi- 
earius), ein bifhöfliher Stellver⸗ 
treter, welcher auf dem Lande in 
einem gewiffen Bezirke die Auffiht 
über die Geifttihen zu führen hat. 
11) Zuweilen aud Pfarrer, vorzügs 

„ lid) in Städten. 12) In proteftantis 

‚ [ben £ändern ſo v. w Superintendent, 
Inſpector. 13) Auf Univerfitäten, eis 
ner der Directoren der 4 Facultäten; 
gewoͤhnlich wechfelt die Würde unter 
den Mitgliedern biefer ab. 

Decan (Dathanos bey ben Alten, 
Geo9r.), Theil von Vorberindien, 
Halbinfel, von dem bengaliſchen Bu⸗ 
ſen und dem arabiſchen Meere, nord⸗ 
lich von Hindoſtan umgeben ; hat auf 
24,749. M. 50 Millionen Menfchen, 
beberrfcht von ben Briten (10,465 
QM. mit 25 1/2 Mill. Ew.) und 
mebteren indiſchen, meift unter briz 
tiſcher Herrſchaft ftehenden Fürſten; 
auch haben die Branzofen und Dänen 
einige (nie zu befeftigende) Punkte, 
Es tbeilt ſich in 18 Provinzen, 

Decambdolte (Xugufin Porame), 
geb. zu Genf 1778; widmete fih der 
Botanik, bildete fid darin 1796 zu 
Paris aus und erhielt hier bald einen 
ausgezeichneten Nuf als ‚Botaniter, 
zugleih erwarb er fi weſentliche 
Verdienſte in Anwendung und Vers 
breitung von Naturfenntniffen. 1804 
ward er zu Paris Doctor der Medis 
ein. und 18U5 erbielt ex von Champag⸗ 
np, damahligem Minifter des Inneren, 
den Auftrag, die verſchiedenen Ges 
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Decaʒes J 
genden Frankreichs in Bezug auf Vo⸗ 
tanit und Agricultur zu durchreifen ; 
er verwandte hierauf ſechs Jahre. 1808 
ward er Profeffor der Botanik und 
Director des botaniſchen Gartens zu 
Montpellier, fpäter Profeffor in der 
Facultät der Wiſſenſchaften ebendaf,, 
gab jedod feine Stelle 1816 wegen 
der politiſchen Unruhen ganz auf und 
30g ſich in feine Vaterſtadt zurüd, 
wo bie Regierung zu feinen Gunften 
die Stelle eines Profeffors der Raturs 
geſchichte errichtete aud ward er 
Mitglied des repräfentativen Gonfeils 
bergenfer Republik; ſchriebe Planta- 
rum suceulentarum historia ; ou Re- 
‚oueil des plautes grosses, avec leurs 
figures, dessines par Redoute,. 4 
Bde. 1799-1811, Fol. u. 4.3 Astra 
alogia icon. ill,, Paris 1803, Fol. 
u: 4.5 Essais sur les proprietds m&- 
» dicales des plantes compardes avec 
leurs forınes exterieureset leurs elas · 
sifcation naturelle, Par. 1804, 4., 2. 
Aufl. 1816 5 Flore frangaise (im ter, 
Ausgabe, deren früherer Herausgeber 
Lamart war), 6 Bde. (ber legte als 
Supplementband allein von ihm), 
Paris 1809— 16; - Theorie elemen- 
taire de la botanigue , Paris 1813, 
worin befonders eine neue Klaffificas 
tion der Pflanzen aufgeftelt iſtz deutſch 
von. I, Römer, 2 Bde;, Zürich 1814 
bis 1815, neue Auflage, Paris 1819, 
umgearbeitet und als Grundzüge der 
wiſſenſchaftlichen Pflangentunde, m. 
8. , von K. Sprengel, Leipzig 1820 5 
feit 1817 erfceint zu Paris auch als 
ein wichtiges, weit ausfehendes Wert 
von ihm: Regui vegetabilis systema 
naturale, X 
Decapitiren(fälfhlid Decaputicen, 
v. lat.), enthaupten, Böpfen ; daher: 
Decapitation, Enthauptung. 
Decatur (Geogr.), Grafſchaft des 
norbamerik. Staates Alabama; erft 
feit 1820 in Gultur genommen, 
Decazes (Elie, Herzog von D. und 
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son Slädsburg), geb. zu Gt. Martin 
en Laye bey Libourne 1780 ; widmete 


ſich den Rechten und trat, nach volls, 


endeten Studien, in die Dienfte des 
Königs von Holland. Im J. 1811 bes 
rief ihn Rapoleon nah Paris ale 
Richter zum Tribunal erfter Inftanz 
und zum Rath bes Appellationsgerichs 
tes; er behielt diefe Stelle. auch nach 
der Reftauration, und wurde wegen 
feiner während ber 100 Tage bewies 
fenen Anbänglichkeit an bie Sache der 
Bourbons von Napoleon bey feiner 
Aückkehr von Elba aus Paris verwies 
fen. Ludwig XVII. ernannte ihn nach 
u. nach zum Polizenpräfeeten von Pas 


ris (als welcher er die Kammern der- 


Sepräfentanten auflöfte), Staatsrath 


und Minifter s Staatsfecretär der Pos 


lizey, fo wie er au 1815 die Würde 
"eines Grafen erhalten hatte; 1818 
warb er Minifter bed Inneren, vereis 
nigte als ſolcher das Minifterium ber 
Polizey mit dem bes Inneren u. heiras 


thete in demf. 3. Mille. be St. Aulaire, - 


Schwefterentelinn des vorlegten Ders 
3098 von Naffau = Saarbrüd und ber 
Witwe des Herzogs v. Holſtein⸗Glücks⸗ 
burg, weßhalb er von dem Könige 


von Dänemark den Titel Derzog von 


Glücksburg unter der Bedingung ers 
biele, fi in den dänifchen Herzogs 
thämern angulaufen. Als Minifter des 
Inneren ftrebte er anfänglich der Hofs 
partey entgegen, näherte ſich ihr das 
gegen wieder, ald er die Kolgen ihrer 
Feindfchaft erfuhr , und fließ bas 
dur nicht nur die linke Beite der 
Kammer, fondern auch feine liberal 
gefinnten Collegen im Minifterium, 
die, als fie fih in Bezug auf ein 
Bahlgeſetz überſtimmt fahen, im Nos 
pember 1819 ihren Abſchied nahmen, 
von ſich ab, und marte fich fo durch 
fein Schaukelſyſtem bende Parteyen 
zu Keinden. In dieſe Zeit fiel die Ers 
mordung des Herzogs von Berry (13. 
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Sebruar 1820). Alle Parteyen ſtürm⸗ 
ten nun auf ihn ein und forberten feine 
Entlaſſung. Er nahm fie am 18. Febr. 
Der König gab fie iym am 30. ‚ernannte 
ihn aber zum Derzoge und Geſandten 
in England. Hier blieb er bis 1821, wo 
er feine Entlaſſung von dem Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten nahm und auf feine Güͤ⸗ 
ter im Süden von Frankreich ging. 
1821 ging D. wieder nad Paris, 1823 
unternahm cr mehrere Reiſen nad 
Dänemark und der Schweiz, kehrte 
aber nach Frankreich zurüd. 


Deccard (Shriftoph Johann), Rec⸗ 


tor bes evang. Gymnaſiums X. C. zu 
SHdenburg, geb zu Ödenbarg am 21. 
Dctober 1686 , geft. bafelbft am 19. 
März 1764. Nach beendigten Gym⸗ 
naflalftudien zu Ädenburg ging er im 
3.1707 auf bie Wittenberger Univers 
fität, wo er vier Jahre blieb und mit 
bem größten Eifer und beften Erfolge 
fludirte. Nach feiner Zurüdkunft ine 
Vaterland übernahm er im 3. 1712 
das Rectoramt bey: bem evang. Gym⸗ 
nafium zu Ödenburg an der Gtelle 
des in den Ruheſtand verfegten Jo⸗ 
hann Fridelius. Balb darauf ernanns 
te ihn die Lateinifche Societät zu Jena 
zu ihrem Gorrefpondenten. Gr war 
ein gelehrter Dann und ſchrieb klaſ⸗ 
ſiſch lateiniſch. Im Drude gab er 
wenig heraus, hinterließ aber meh⸗ 
rere trefflich ausgearbeitete bands 
ſchriftliche Werke. 


Decebalus (BDecibalus, nad And. 


Diurpaneus oder Dorpanäus, a. Ges 
ſchichte), unternehmender , einſichts⸗ 
voller Zürft der Dacier gegen bie Rös 
mer unter Domitian und Trajan, 
dem der König Duras, wegen feiner 
Borzüge, freymwillig die Krone abtrat, 
and der römifche Überläufer zu fi 
locdte , deren Dienfte zur Regulirung 
feines Kriegswefens benugte, künſt⸗ 
lihe Mafchinen und Feſtungen errich⸗ 
tete und feinem noch rohen Volle Bils 


20% Decam 


Bung zu geben wußte. Gr nöthigte 
Domitian zu einem ſchimpflichen Fries 
ben. Des D. Übermuth und Forderun⸗ 
gen kannten nun keine Grenzen mehr, 
bis Zrajan dem Kriege eine andere 
Wendung gab. D. lief Gefahr, Alles 
zu verlieren; er opferte die ſchon vers 
lornen Theile feiner Herrfchaft auf 
‚ und fhloß den nachtheiligſten Frieden, 


um das Übrige zuretten, währender _ 


buch Verbindung mit benachbarten 
Völkern und durch eifrige, beflere Ans 
falten das Verlorne wieder zu gewins 
nen hoffte. Allein Zrajan griff ihn 
raſch an, er konnte nicht widerftehen, 
und Überall gefchlagen, von jeder 
Seite eingefchloflen, z0g er, nebſt Vie⸗ 
len der Beinigen, ber unbedingten 
Übergabe den freywilligen. Tod vor. 
Grin Kopf warb von Zrajan nad) 
Rom gefhidt, und feine Schäge, die 
er vor feinem Kalle in das Bett bes 
Fluſſes Sargetia und in tiefe Höhlen 
hatte verbergen laffen, wurden burdy 
feinen Liebling , Bacilis, dem @ieger 
verrathen. Vgl. Dacifche Kriege. 

Decem(tat.), 1) zehn; 2) f. Zehent. 
Derember (Ghronot.), der 10. Mos 
nath (daher der Rahme) im alten 
roͤmiſchen Jahre (vor Ruma), deſſen 
esfter Monath der März war. Romu⸗ 
lus gab ihm 30, Numa 29, Julius 
Cäfar 31 Tage. Er war dem Gaturs 
nus gewidmet, weßhalb in ihm (am 
17.) die Satyrnalien gefeyert w.rs 
den, fo wie (am 5.) die Kaunalien 
und (am 23.) die Laurentinalien. Im 
Julianiſchen und Sregorianifhen Kas 
lender ift er ber 12. Wonath und 
ſchließt alfo das Jahr. Karl der Gros 
fe nannte ihn wegen ber darin fallens 
ben Adventss und Weihnachtszeit den 
heil, Monath; fpäter erhielt er 
ben Rahmen des Chriftmonathes. 
Den 21. oder 22. fält in ihm bag 
Binterfolftitium (Winters Anfang). 
Decemprio (Piedro Candido), geb. 
zu Yavia 1399 ; warb Seeretär Phi⸗ 


‚bemüht, 


Dem 


Upp's Marta Viſt in Mailand und, 
als nach deffen Tode (1447) Mailand 
fi$ zur Republik erklärte, Präfident. 
Lergeblich reifte er nach Frankreich, 
um .bey Ludwig XI. Schug für den 
jungen Freyſtaat zu ſuchen, und als 
bald nad feiner Rückkehr Franz Sfors 


3a bie Stadt eroberte, floh er nad) 


Rom zum Papft Nicolaus V., welder 
ihn unter die Zahl feiner apoſtoliſchen 
Secretäre aufnahm. Immer war er 
fih mit Franz Sforza zu 
verföhnen, um in das Vaterland zus 
südfehren zu können, weldes ihm 
endlich gelang ; doch flarb er in bems 
felben Jahre 1477. Er hinterließ ı 
Vita Pbilippi Mariae Ducis Medio- 
lanensis, Mailand 1625; auch in Mu⸗ 
ratori's Rerum ital. script., Bd. 1C,, 
und in derfeiben Sammiung auch: 
Vita Francisci Sforciae; Appieni Ale» 
zandrini de civ, et extern. Romano- 
rum bellis, Venedig 1472 und 1477, 
Diefe Überfegung enthält auch die Il⸗ 
Iyrica, wovon das Original verloren 
iſt; und endlich eine italienifche Übers 
fegung des Q. Eurtius, Mailand 1488, 
Venedig 1535. 2) (Angelo), des Gr» 
fleren Bruder ; lebte am Hofe gu Mais 
land und ward zum Papfte Julius . 
als Geſandter gefhidt. Sein Werk; 
de politia literaria, eine Sammlung 
von Abhandlungen Über verfchieb. Ges 
genflände in Manier von Gellius noc» 
tes atticae,iwurbe erft nach feinem Tode 
gehrudt, Augsburg 1540, Bafel 1542. 


Decem-vir (lat., gr. Delabardhes), 


ein Zehnherr, Zehner, Mitglied eines 
aus 10 Perfonen beftehenden Golles 
giums. 


Decemvirat (Dekadarchia), Zehn⸗ 


herrnwürde, Zehnherrnwirthſchaft, 
Regierung der Zehner. 


Decennium (lat.), Zeitraum von 10 


Jahren. 


Decenz(v. lat.), Deblandandigreit, 


Sittlichkeit. 


Decerniren 


Decernizen (v.lat.), 1) entſcheiben, 
befchließen ; 2) ein Urtheil fällen. 
Dechiffrable (v. fr.), entzifferbar, 
auflösbar. Dedhiffreur, Entziffe 
ver, Erklärer geheimer Schriften. Des 
hiffriren, 1) geheime Schriften 
aufiöfen,, entziffern,, lefen; 2) etwas 
enträthfeln, herausbringen. Dechi f⸗ 

frir-kunſt, f. unter Shiffte 2). 

Decidiren (v. lat.), 1) eigentlid 
abſchaeiden; 2) eine flreitige Sache 
auf die kürzeſte Weife abthun, beys 
legen; 3) entfcheiden. Decidirenb, 
4) entfcheibend ; 2) anmaflend. Des 
eidirt, 1) entichieden ; 2) beſtimmt. 
Decidendi rationes , Entfcheibungss 
gründe. 

Decigramme (fr.), neufcanzöfifches 
Gewidt, 1/10 einer Gramme, faft 
2 Stan ſchwer. 

Deeilitre (fr.), Maß in Frankreich, 
fo v. w. ber 10. Theil eines Kitre. 
Decimal(v.lat.), was aus Zehuteln 

beftebt. 

Decimal⸗bruch (Math.), iſt ein 
Bruch, deflen Renner eine Potenz von 
30 if, 3. 8. 17/100, 131/1000 u. f. 
w. Ihre Bezeichnung aber ift eine 
weit einfachere , läßt auch eine weit 
leichtere Berechnung, als bie gemöhns 
licher Brüche, zu. Es wird nähmlich 
bey ihnen nicht der Zähler über ben 
Kenner gefegt und von ihm durch eis 
nen Strich geſchieden, fondern fie 
werben in Zahlenreihen ausgebrüdt, 
wie ganze Zahlen. Wenn fie nun mit 
ganzen Zahlen zufammen bemerkt wers 
den, fo deutet ein Komma hinter ber 
erften Zahl, oder wenn deren mehrere 
End, Hinter der letzten ganzen Zahl, 
an, daß bie folgenden Zahlen nur 
Bruchzahlen der Einheit feyen, bie 
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fort ins Unendliche, z. B. 3,2 bebeus 
tet 3 Einheiten und 2/10; 435,351 
bedeutet 435 Einheiten, 3/10, 5/100, 
1/1000 ober einfacher 351/1000. Ohne 
ganze Zahl aber bedeutet eine vorges 
fegte O und ein Komma bahinter an, 
daß bie folgende Zahl ober Zahlens 
reihe ein Decimalbruh fey, 3. B. 
0,17 oder 0,131 find oben bemerkte 
Brüche 17/100, 131f1000 als Decis 
malbrüche angebeutet. Fehlen bey ben 
Brüchen Zehntheile oder Hundertthei⸗ 
le und find bloß Zaufendtheile oder 
noch geringere Decimaltheile barin 
enthalten, fo wird an bie Stelle der 
fehlenden Bruchzahlen auch eine O ge⸗ 
feat; fo deutet 3.8. 0,0043 43/10000 _ 
an. Die nad dem Komma ftehenden 
Ziffern, außer den Nullen, die uns 
mittelbar nach bemfelben folgen, find 
alfo die Zähler eines Bruches, deffen 
Renner die Eins mit fo vielen Nullen 
ift, als durch das Komma Nullen und 
Ziffern rechter Hand abgefondert find. 
Dan kann einen jeden Bruch in einen 
D. perwandeln, wenn man an ben3ähs 
Ver Rullen anhängt u. fo lange mit dem 
Nenner hinein dividirt, bis er aufs 
geht: fo wirb 4.8. der Brud 5/8 in 
0,575 verwandelt; ſehr oft aher bleibt 
einReſt u. zwar immer, wenn ber Nen⸗ 
ner andere Kactoren al$2u.5 hat; es 
Tann aber dann der D. ine Unenblis 
he jebem Bruce genähert werben, je 
mehr Nullen man dem Zähler ans 
bängt und je länger man die Divifion 
fortfegt. Man fommt aber hierbey ims 
mer auf eine Reihe wiederkehrender 
Ziffern, bieman Perioden der Des 
cimalbrüche nennt. Vgl. ©. Wuche⸗ 
rer's Beytr. zum allg. Gebraudy ber 


Decimalbrüuche, Karlsruhe 1795. 


erſte vom Komma rechter Hand iſt aber Decimation (v. lat.), 1) Berzehns 


die bemerkte Zahl in Zehntheilen, bie 
folgende bie bemerkte Zahl in Hun⸗ 
derttheilen,, die folgende bie bemerk⸗ 
te Zahl in Tauſendtheilen und fo 


tung , Erhebung bes Zehnten , 2) das 
Hecht, benfelben zu erheben (jus de- 
cimandi); 3) (röm. Recht), die Aus« 
hebung des zehnten Mannes, 3. B. 


106 Decime 

‚ sur Beftrafung, wenn viele Perfonen 
geme inſchaftlich ein Verbrechen began⸗ 
gen hatten, 

Decime (fr., Rum), Theil eines 
franzöfifhen Franken, eine Kupfer- 
münze ; trat an die Stelleder. 2 Sous⸗ 
füde ; ift aber 3/100 beffer als diefe. 
Ihr Werth it 7 1/2 Pf. Gonv. Geld. 

Decimetre, neuftanzöfifces Maß, 

4/10 eines Metre, etw 4415 
parifer Binien, 2 D, etwa — 1 pas 

up. 


riſer 8 

Deeimus(tat.), römifher Vornahme. 

Decife (Derize, Geogr.), Stadt im 
Bezirke Nevers des Departements 
Nievre (Frankreich); liegt auf einer 
fetfigen Infet in der &oire; hat ſcho-⸗ 
nes Schloß (fonft Eigenthum der. Hers 
d0ge von Nevers) und 2400 Em. 

Deeifio(v. lat.), entfheidend, abs 
ſprechend. 





Deeius, ein vornehmes römiſches 
plebejiſches Geſchlecht; merkwürdig 
find: 1) (Publ. D. Mus), eniſchieb 
als Militärtribun 340. v. Chr. den 
campaniſch⸗ famnitifcyen Krieg durch 

einen nachtlichen überfall und durch 
klugen, vom Feldherru Gornelius 

rũhmiich anerfannten Muth, 338 Gon⸗ 
ſul war er mit feinem Gollegen Mans 
lius Torquatus im Felde gegen die 
Sateiner. Beyden ward bie Erſchei— 
mung eines großen majeftätifchen 
Mannes, der demjenigen Deere den 
Sieg verkündete, deffen Feidherr ſich 
freywillig dem Tode weihen würde. 
Sogleich verabredeten beyde Gonfuln, 
daß diefes derjenige thun folle, deſſen 
Flügel zuerſt weiche. Diefes war der 
Flügel des D., und fogleich fürpte 
dieſer, nachdem er fich feherlich Hatte 
dem Zode weihen affen, mitten in die 
Feinde u wurde getöbtet. 2X P-D. Mus), 
Sohn des Bor., Gonfut 310 d. Chr, 
307, nad Bekleidung mehrerer ans 
derer hohen Stellen, wieder Gonfut 
297 und 295, wo er fi in dem etrus · 


Decius 


eiſch⸗ gall. Kriege ebenfals , um den 
Sieg zu gewinnen, feyerlid dem Tode 
weihte D) (P. D. Mus), Gonful 278 v. 
‚Ghr., fol dem Beyfpiele feines Vaters 
u.Großvaters gefolgtfeyn u ſich in bem 
Kriege mit dem Pyrrhus ebenfalls dem 
Tode geweiht haben. Nach Anderen 
ſoll er Hiervon durch des Pyrrhus Bes 
fehl, ihn nicht zutödten, fondern ihn 
sur ſchimpflichen Hinrichtung lebendig 
zu fangen, abgehalten worden fepn. 
4) (8. Meffius Qu, Trajanus D.), 
aus dem vornehmen Geſchlechte ber 
Mefii aus Budalia ftammend, des 
Kaifers Philippus Arabs Statthalter 
von Möften und Pannonien; wurde 
von feinen Soldaten unter Androhung 
bes Todes 249 germwungen, ſich zum 
Gegenkaifer aufzuwerfen; er flug 
bey Verona ben ihm entgegen ziehens 
den Kaifer, der fiel, während fein 
Sohn in Rom ermordet wurde, und 
D. wurde allgemein anerfannt. Er 
verfolgte, obgleich font hodherzig 
und von Graufamkeit entfernt, wohl 
falfch geleitet durd feinen großen 
me, bie Reinheit der röm. Gitten 


„ wieder herzuftellen, die Chriſten, bis der 


Einfall der Gothen ihn davon abrief, 
Nachdem diefe feinen ätteften Sohn 
Decius, feinen beſtimmten Rach fol- 
ger, geſchlagen hatten, zog der Kal⸗ 
ſer ſelbſt gegen ſie und trieb die Bar⸗ 
baren aus Pannonien zuruck, eilte ih⸗ 
nen nach, hörte auf kein friedliches 
Anerbiethen und ließ ihnen, um fie 
gu verfifgen, während er fie hart bes 
drängte, durch feinen Feldberen, Tre⸗ 
bonianus Gallus(feinen Nachfolger auf 
dem Throne) den Ruckweg fperren, 
Aber die aufs Äußerfte Gebradhten 
fiegten vollftändig, und der Kaifer und 
fein ättefter Sopn fielen, nad) tapfes 
rem Kampfe, 251, bey dem bierauf 
Deeii ara genannten Orte. D. ward 
apotheofiet, 5) (Konrod), lebte zu 
Ende des 16. und zu Anfang des 17. 


Dede 


Jahrh.; warb Secretär des Erzher⸗ 
zogs Ferdinand von Öfterreich , fchrieb 
Öfterreihifche Jahrbücher, die umfafs 
fen den Zeitraum von 1273 — 1519, 
find Innsbrud 1592 von Gerhard be 
eo herausgegeben, lateinifch, Halle 
1709, 4. 6) (Johann .Barovius), ein 
gelebrter Ungar zu Ende des 16. Jahr» 
hundertes. Rachdem er zu Tolna, 
Debreczin und Klauſenburg ſtudirt 
hatte, nahm ihn Wolfgang von Banfl 
mit ih anf Reifen durch verfchiedene 
europäifche Länder, und fpäter vers 
traute er ihm feinen Sohn Franz, und 
andere fiebenbärg. Magnaten gleiche 
falls ihre Söhne an, um fie als Men⸗ 
ter auf Reifen zu begleiten. Grreifte 
wit ihnen durch Siebenbürgen, die 
Moldau, Rußland, Pohlen, Preus 
Sen, Pommern, die March und kam 
mit ihnen im J. 1587 nad Witten» 
berg, wo er mit ihnen auf der Uni⸗ 
verfität Länger verweilte und fie in 
Privatſtunden vorzüglich im deutfchen 
und vaterländifchen Rechte und in ber 
‚vaterländifch. Befchichte unterrichtete, 
Gr gab im Drude heraus: Hodoe- 
poricon itineris Transilvanici, Mol- 
davici, RBussici etc., Vitebergae 1587, 
4., in Berfen; Syntagmi institutio- 
num juris imperialis ac hungarici, 
guatuor perspicuis quaestionum et 
responsionum libris comprehensum , 
Claudiopoli 1593, 4. Auch [hrieber 
eine ziemlich kritiſche Geſchichte von 
Ungarn, die ſich lange in der Biblio⸗ 
thek des ungariſchen Geſchichts ſchrei⸗ 
bers und Vice⸗Palatins Nicolaus 
Iſtvanſi befand; man weiß aber nicht, 
wohin das Manufeript nad beffen 
Tode gelangt if. 

Dede, 1) im Allgemeinen alles das, 
was eine andere Sache bedeckt, wos 
bey die nähere Beſtimmung durch Zus 
fommenfegungen ausgedrüdt wirb , 
4 B. Bettdecke, Fußdecke, Sattel⸗ 
decke; beſonders 2) ein gewebtes oder 


Deckel, 1) das, w 
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geflochtenes Stüd Zeug, welches über 
einen anderen Gegenftänd gebreitet 
wird, um ihn vor etwas zu fhüsen 
ober zu verbergen 3 nach bem verſchie⸗ 
denen Stoffe, aus welchem fie ges 
macht find, heißen fie Baſt⸗, Bins 
ſen⸗, Haarbeden u.f.w.; 3) bey Ges 
fäßen und hohlen Körpern ber obere 
Theil, weicher fie verfchließt ; 4) ber 
obere Theil einer Sache; 5) (Bauf.), 
die Bedeckung eines Zimmers ober 
fonfligen Raumes , die zugleich den 
FJußboden des darüber gelegenen Raus 
mes bildet; 6) fo v. w. Kleibung 
(Hiob 31, 19); 7) (figärli), das, 
was uns bie Kenntniß einer Sache 
verhindert ; 8) Dedmantel, das, was 
zur Verftellung dient ; 9) die in Rauch⸗ 
und Erddecke beftehende Bedeckung 
eined Kohlenmeilers; 10) (Jagdw.), 
die Häute der Wölfe, Bären, Dachfe 
und Rebe, baber bie D. abnehmen, 
das Wirken; 11) die mittelfte Feder 
im Schwanze des Falten. 
womit die Öffnung 
bey Gefäßen, Schadteln, Büchſen, 
Krügen u. f. w. 'zugededt wird ; 2) 
(Munddedel, Artillerie), ein rundes 
Stück Holz, womit die Mündung der 
Mörfer und Haubitzen verfcloffen 
wird, um das Innere vor Unreinigs 
Leit zu [hügen; 3) das die Bienen⸗ 
törbe verfchließende, mit einer Quer⸗ 
leifte verfehene Bret, oder mit Weis 
denruthen zufammengenähte Stroh⸗ 
rollen. 4) (Buchbind.), die beyden 
beweglichen Geitentheile eines Eins 
bandes, welqhe an den Rüden des⸗ 
ſelben anfchließen. 5) (Buchdruder), 
an der Buchdruckerpreſſe ein langlich 
viereckiger Rahmen. 


Decken, 1) mit einem Deckel verſehen; 


2) eine Decke über etwas ausbreiten, 


dahber: 3) den Tiſch decken, das Tiſch⸗ 


tuch darauf ausbreiten, die beym Eſſen 
nöthigen Geräthe darauf thun, in ei⸗ 
ner weiteren Bedeutung auch die Spei⸗ 


208. Deckenmahlerey 
„fen auftragen; een 
‚ Weinftöde bey 


in die Grde area berom dem 
Erfrieren zu fihern;, 5) 

verwahren; fo: 6) (Kriegew. einen 
Drt,ihn mit Eruppen befegen, od. auch 
ſich fo ſtellen, daß der Feind ihn nicht 
‚einnehmen kann, ohne die bedenden 
Truppen vertrieben zu haben ; 7) ſich 
durch das Seitengewehr gegen bie Hie⸗ 
be ob. Stiche des Feindes fihern, indem 
‚man fie parirt; 8) (Bandlgem.), ges 
‚beit ſeyn, für verkaufte Waaren bes 
"sahlt ſeyn oder ein ſicheres Unterpfand 
haben 5 9) einen bezogenen Wechfel, 
‚ben Gegenfag des auf denſeiben ges 
‚gogenen, machen; 10) (Jagdw.), von 
mebreren Hethunden ein Schwein feſt ⸗ 
halten ; 11) von einem Gegenftande, 
welcher vor! einem anderenſteht, bie 
Wahrnehmung des legten hindern; 
12) (Wafferb.), einen Deich, ihn mit 
Stroh oder Schiif bekteiden; 13) fo 
v. m. Bededen, Verbeden, Zudecken. 
Dedensmahleren (Plafondmahles 
rey, Maplerk,) ; die Kunft, nicht als 
lein Deden, fondern auch Gewölbe 
mit @emählden zu zieren. Um ein fols 
ches Gemaͤhlde (Dedengemähl« 
de, Dedenftüde) bis zur Täu⸗ 
fung barzuftelen, iſt bie tieffte 
Kenntniß ſowohl ber Perfpective als 
auch der Verfürzungen erforderlich. 
‚Der vorzüglichfte Meifter im biefer 
Kunft ift Gorreggio, wovon feine Ges 
mäblde der Kuppeln der Dom= und 
‚St, Johanniskirche in Parma zeugen. 
Deder (Karl von), geb. um 1780, 
Sobn eines preuß. Artilleriegenerals; 
warb früh bey der preuß. Artillerie 
Soldat, ging nad dem Kriege von 
1806 in engl. Dienfte und, machte den 
Beldzug in Spanien mit, kehrte jedoch 
doch vor 1813 zurüd, ward im preuß. 
Generalftabe angeftellt und machte in 
bemfelben bie Feldzüge gegen Frank: 
reich mit. Nach dem Frieden warb 


Declamation 
‚er Major im preußifchen Generals 
ftabe zu Berlin, fo wie bey der 
Militäreraminations:Gommiffion und 
als Lehrer an der Kriegsfhule ans 


" geftellt;. fprieb: das mititär. Auf · 


nehmen, Berlin 1815; bie Artillerie 
für alle Waffen, 3 Bände, Berlin 
18165 Anfihten über bie Kriegfühe 
zung, nad) dem Franzöſiſchen des Ger 
neralieutenants Rogniat , ebendaf. 
1817 5 Gefechtstehre für Gavallerie 
und reitende Artillerie, ebend. 1819, 
um. a. Als belletriſtiſcher Schrift 
fieler hat er unter dem Rahmen : 
Adalbert vom Thale, mehrere 
mit Beyfall aufgenommene Buftfpiele, 
Erzählungen u. ſ. w., geſchrieben. 

Deck-farben (Mahlerey), Farben, 
durch die andere verborgen werden, 
ben durchſcheinenden Farben, gewöhnt. 
Saftfarben, entgegengefept. Meift 
werben fie durch Mineralfarben her⸗ 
geftellt. 

Derlamation (Rhet.), 1)ein Theit 
der äußeren Beredſamkeit (der zweyte 
iſt Geſticulation als Kunſt und Mi⸗ 
mit als Wiſſenſchaft), iſt, als Kunſt, 
die Fertigkeit, ſtyliſtiſche Producte 
finntid = volltommen mündlich (für 
das Ohr) darzuftellen (für das Auge 
thut dieſes die Gefticulation) ; als 
Wiſſenſchaft, der Inbegriff der Mes 
geln, wie man diefe Fertigkeit erlans 
gen fann. Zur D. im erſten Sinne 
gehört zunähft als Erforderniß eine 
Darftellung, welche dem Gharakter 
des ganzen ſtyliſtiſchen Produetes 
völlig angemeffen ift. Nun hat es 
aber bie D, a) entweder mit den Ele · 
menten der Rede, ohne Rückſicht auf 
deren Inhalt, zu thun (grammas 
tifheD.), und in biefer Hinfihe, 
find Bedingungen a) eine durch Ges 
wandtheit u: Ausbildung ber Sprech⸗ 
organe bebingte richtige Ausfpradhe, 
verbunden mit der richtigen Betos 
nung ber einzelnen Splden , 8. 


Deciamation 


Unterfyeidung von duͤrchbrechen und 
durchbrechen (Wortaccent, im Gegens 
fage von Gprachaccent), und 3) Beobs 
. ahtung der grammatifhen Pauſen 
(im Gegenfage ber oratorifhen Pau⸗ 
fen), d. 9. Stillftand der Stimme, zur 
Bezeichnung der verſchiedenen Perios 
dentheile, deren Zeichen in ber Schrifts 
ſprache bie Interpunctionen find. 
Dder fie beſchäftigt ſich b) mit dem 
Zotaleffect der ganzen Rede (dh ar ak⸗ 
terifirende D.), indem fie ben 
Charakter bes vorzutragenden Stüdes 
und aller feiner einzelnen Zeile, fo 
wie auch darftellen foll, wie ber Des 
elamator ſelbſt von dem erfannten 
und empfundenen Gegenftande affis 
eirt if. Grforderniffe dazu find: «) 
eine volltönige, hinlänglich ſtarke, 
biegfame Stimme, die fih nad den 
verſchiedenen Seelenftimmungen vers 


fchieden äußern kann ; B)die richtige . 


und wahre Anwendung bes hoben, 
mittleren und tiefen Tones, nebfl des 
zen mannigfahen Abftufungen , je 
nachdem fie z. B. Sanftmuth, Zärts 
lichkeit, Ziebe, oder Zorn, oder Zufrie⸗ 
denbeit, od. Freude ausdrüden follen 5 
x) rigtiger Gebrauch des Rede⸗ (des 
elamatorifhen) XAccents (Ems 
phaſis, d. h. Hervorhebung ber wich⸗ 
tigſten Vorſtellungen durch einen ſtär⸗ 
keren Druck der Stimme), d) das 
richtige Zeitmaß, d.h. der richtige Grad 
der Geſchwindigkeit oder des Ganges 
der Rebe. Endlich c) fol die D. ben 
Gharakter der Perſon darlegen, ber 
eine gewifle Reihe von Empfinduns 
gen, Grundfägen ꝛc. bepgelegt wird 
(perfonificirende D.), genau 
zuſammenhängend mit ver vorhin ges 
uannten charakteriſirenden D., die den 
Charakter jeder einzelnen Stelle und 
der ganzen Rede barftellt. Diefe Pers 
fonification kann aber zweyerley Art 
ſeyn, indem fie entweber ben gans 
gen Menſchen, nach feiner phufifchen 


Detlariren idg. 


und geiftigen Beſchaffenheit, wie nach 


feinen äußeren Verhältniſſen betrifft, 
oder nur eine, in diefem Menſchen 
berrfchende , beftimmte Empfindung 
oder Leidenfchaft. Die erſte Art ges 
hört dem Schaufpieler an, bes in 
einer fremden Perfon auftritt, uns 
terftügt dur; Masten, Zarben, Gos 
ſtüm; die andere Art aber, die in dem 
Ausbrude des augenblicklichen Affectes 
nad) Alter, Ration, Stand befonders 
ſich zeigt, darf der Deelamator weife 
benugen. Bgl. Fr. Rambach, Frag» 
mente über Declamation , Berlin 
1800 ff.5 D. F. Bielefeld, Über bie 
Declamation als Wiffenfhaft, Ham⸗ 
burg 18075 G. F. Ballhorn, über Des 
elamation in medicinifcher und didtes 
tifcher Hinſicht, Hannover 1802 5 bes 
{onders Larive, Cours de declamali- 
on, devist en douze seances, Paris 
1804. Eine Scala der Declamation 
hat Schocher aufgeftellt in: Soll die 
Rebe auf immer ein dunkler Gefang 
bleibenze., Leipzig 1791 3 womit vgl. 
Wögel, Geſchichte der Declamation 
nah Schocher's Idee, 1815. 2) Auss 
deudsvoller Vortrag eines muſikali⸗ 
fchen, befonders eines Singſtückes, 
f. Recitativ. 3) Übungsreben, als die 


"Berebfamkeit durch die feit Auguftud 


veränderte Staatsverfaſſung allmähs 
lig auf die juriftifche Praxis einges 
fhräntt, dadurch an Umfang, innes 
ser Kraft und Würde verloren hatte, 
in ben Rednerſchulen von fophirtifchen 
Rednerkünſtlern veranftaltet. 


Decelamatorium, Öffentliche Aus⸗ 


ftelung ber Declamationstunft, von 
einer oder mehreren Perfonen geleis 
ftet, nach Art ber Goncerte eingerichs 
tet, oft von Muſik begleitet, oft nicht. 
In neuerer Zeit find folche Declamas 
torien fehr gewöhnlich geworben. Bol. 
Solbrig, Sydow. 


Declariren (v. lat.), 1) erklären; 


2) (Hdlgsw.), aus⸗ und eingehende 


a0 Decliniren 


Waaren beym Zoll angeben; 3)bie 
Güter in den Frachtbriefen genau ans 
geben; 4) wenn ber Schuldner ſei ⸗ 
nen Gläubigern das Verzeichniß feis 
ner Activ⸗ und Paſſivſchulden vorlegt 
und entweder um Nadlaß oder Friſt, 
‚od. Stundung feiner Zahlungen bittet. 

Decliniren (v. lat, Gramm,), ein 
Wort verändern, zur Bezeichnung des 
‚Berhättniffes besfelben zu ben übris 
‚gen heilen der Rede, wodurch die 
Taſus entſtehen. 

Decoet (decoctum, lat.), Abſud. 

Decomponiren (o. lat.), aus eins 
ander nehmen, zerlegen, zerftüden, 
gerfegen , auflöfen , in Unorbnung 
bringen. 

Deeoration(v.Lat.),1) Verzierung, 
Ausſchmũctuna ; 2) beſonders die Vers 
sierung des Theaters burd die Mah⸗ 
Terkunft, woburd bie Sufchauer an 
den Ort verfegt werben, wo das 
Stüd vorgeht. Zu folhen D. gehören 


die Gouliffen,, die Gardinen, welche 


den Grund bes Theaters fliehen, 
die Souffiten, Vor: und Anfegftüde 
u. ſ. w. Alle diefe müffen genau nad) 
ben Regeln der Perfpeetive gemabit 
feyn. Schon bie Alten kannten die D. 
Die tragifche Bühne ſtellte — — 
Säulen, Statuen bar, die komiſche 
geigt Privathäufer, Gärten u. f. w., 
die fatyrifhe Bäume, Höhlen, Grots 
ten. Indeffen war die Veränderung 
der D. während des Stüdes höchſtens 
auf legterer Bühne gemöhntid. Die 
neuere Art von D. entftand um 1550 in 
Italien, wo Serlio die erften einführte. 
In neuefter Zeit hat man faft zu viel 
auf bie D, und Überhaupt auf bie 
Schauſucht der Menſchen gewirkt, 
und dadurch ift die eigentliche Schaus 
ſpieltunſt verfallen. 3) So viel wie 
Drben, Medaille. 

Decor llarumzoehonore 
delle douzelle (Vened. b. N. 





Decres 


Jenſon, MCCCCLXT.,4., eiter.), ſel- 
tenes und eines der erſten in Itas 
lien gedrudten Bücher, doch nicht das 
erfte, indem dur einen Drudfehler 
in ber Angabe der Jahreszahl ein X 
ausgelaffen und diefelbe alfo 1471 
lautet, Als Verfaſſer wird Gi bi 
Dio Gertofino genannt. 

Decorum (lat.), das Schickliche, de 
Anftand, ber Wohlanftand; fo: biefesr 
ift gegen das Decorum. 

nt (fr), Entmuthiz 

iren, entmuthigen. 

Decoupriren (o. fr.), I)entbeden; 
2) verrathen; fich d., fi zu erfen« 
nen geben. 

Deereditiren (d. fr.), Jemanden 
um den Gredit bey Anderen bringen, 


Decres (Denis, Herzog d.), geb. 1761 
zu Ghateauvillain in Champagne; 
nahm im 16. Jahre Seedienfte, bes 
fand ſich in Weſt⸗Jadien bey dem uns 
glüdtihenGefechte von 1782 unterdem 
‚Grafen von Graffe, woben er ſich durch 
große Geiftesgegenwart aus zeichnete 
und in einem leiten Kabne mit 
Hülfe eines Kabeltaues ein frangds 
ſiſches Schiff aus ber Mitte der feinds 
lichen lotte rettete. 1793 zum Schiffes 
capitän ernannt und 1797 zum Gons 
treadmiral commandirte er in ber 
Schlacht bey Abukir die Beobach⸗ 
tungöflotte, begab ſich hierauf nach 
Malta, mo er während ber 17monaths 
lichen Belagerung diefer Infel Bies 
les zur .Wertheidigung berfelben beps 
trug, aber im März 1800 von ben 
Gngländern gefangen wurde. Rach 
bald erfolgter Auswechslung warb 
er von Napoleon-zum Präfeeten des 
4. Seearrondiffements ernannt, ſo wie 
1802 zum Minifter der Marine und 
der Golonien. Nachdem ihm mehrere 
andere Ehrenftellen zu Theil gemors 
ben, warb er 1815 Herzog. Bey der 
allgemeinen Unzufriedenheit über fein 





De eret 


Diniſterium wurde er desſelben nad) 
der Rückkehr der Bourbons entſetzt. 
Durch die Verſuche ſeines Kammer⸗ 
dieners, ihn im Bette in die Luft zu 
ſprengen, ſtark verwundet, ſtarb er 
an den Folgen dieſes Vorfalles 1820. 


Decret (lat. Decretum), 1) gefaßter 
Entſchluß, Verordnung, Ausſpruch, 
Urtheil. 2) (Rechtsw.), iſt ein ſchrift⸗ 
licher Befehl, welcher von einer vor⸗ 
geſetzten Behörde an eine untergeord⸗ 
nete, oder an einzelne Beamte, oder 
Yrivatperfonen ( Parteyen ) erlaflen 
wird. Dasfelbe unterſcheidet ſich von 
dem Beſcheide (f.d.) darin, daß 
diefer auf den Rüden des überreich⸗ 
ten Exhibitums felbft, das Decret 
aber auf einen eigenen Bogen geichries 
ben wird; daher benn ber Beſcheid 
immer nur eine Erledigung der übers 
- zeihten Gingabe, das Decret aber 
auch eine felbftftändige, ohne Eins 


ſchreiten einer Partey odet unteren 


Behörde veranlaßte, Amtliche Verfü⸗ 
gung enthält. 
Decreta (Kirchengeſch.), die Schlüße 
und Ausfprüde der Päpfle und der 
Goncitien. Sie find gefammelt von 
Burkard. 


Decretal⸗briefe (Decretales epi- 
stolae, Kirchengeſch.), Diejenigen Bries 
fe, in welchen der römifche Bifchof auf 
geſchehene Anfragen antwortete, ober 
den Kirchen Befehle und Verorbnuns 
gen ſchickte. Cine Sammlung berfels 
ben gab Dionyfius der Kleine hers 
aus, eben fo Papſt Hadrian (wels 
her fie Kart d. Gr. ſchenkte), ferner 
Bernhard, Ardibiaconus zu Goms 
poſtella, u. 4. Vgl. Kanon u. Iſidorus. 


Decretale (Decretum, Kirchenw.), 
die Wahlacte eines Bifchofes oder 
fon eines vornehmen Geiftlichen; 
mußte von allen denen unterfchrieben 
ſeyn, die an der Wahl Antheil hatten. 


Decvetaten(Decretales, Kirchenw.), 
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päpftlihe NWerfügungen, Beſcheide, 
Kirchengefege; falfche D., f. unter 
Iſidorus. 


Decretiren (v. lat.), beſchließen, 


feflfegen, verordnen. Decretirt, 
feftgefegt, beſchloſſen. 


Decretiften (Decreter, Gtaatew.), 


im Öfterreichifchen diejenigen , wels 
hen ein Schugbrief ertheilt wird, um 
ihre Handthierung zu treiben. 


Decſy (ſpr. Detfhi, Samuel), Docs 


tor der Philofophie und Medicin und 
Herausgeber ber magyarifchen Zei⸗ 


tung Magyar Kurir in Wien, geft. am 


25. Sanuar 1816, im 71. Lebensjahre, 
ein um bie magparifche Literatur vers 
bienter Mann. Er war zu Rimafzoms 
bat in ber Gömörer Gefpanfchaft von 
veformirten Altern geboren und flus 
dirte auf deutfhen und hollandiſchen 
Univerfitäten Philoſophie und Mebis 
ein, in welchen er auch bie Doctors 
würde erhielt. Nach feiner Rückkunft 
ins Vatertand faßte er den Worfag, 
bemfelben burdy die Herausgabe einer 
magyariſchen Zeitung in Wien, unb 
durch bie Abfaßung magyar. Werke 
zu nügen. Er gab 27 Jahre lang ben 
Magyar Kurir, theils allein, theils 
in Verbindung mit Daniel Pänczel 
heraus: Durch zu viele Anftrengung 
ſchwächte er feine Geſundheit, was 
ihn aber nicht abhielt, den Magyar 
Kurir bis zu feinem Tode mit rafts 
Lofer Thätigkeit zu redigiren. Jun⸗ 
gen Landsleuten, die nach Wien ka⸗ 
men, erwies er viele Gefälligkeiten 
und ertheilte ihnen guten Rath. Seine 
im Drude erfhienenen Werke find, 
außer dem Magyar Kurier: ’Iarpos 
YiAoasgos etc., hoc est: Medicus 
Philosophus Deo aequalis , eflatum 
Hippocraticam commentatione aca- 
demica illustratum s Trajecti ad 
Viadrum 1777, p.57 4.5 Osmano- 
graha, az-az: a’Török, Birodaloım 
term6szeti, erköltsi, egyhazi, pol- 


giri hadi ällapottyänak dsä Magyar 


Decſy 

Kirälyok ellen viselt nevezetesehb 
hadakozas’sinak summäs leiräsa (De- 
manographie, das heißt kurzgefaßte 
Belhreibung des natürlichen, fittlis 
den, kirchlichen, politifchen u. Kriegs⸗ 
zuftandes des türkifchen Meiches, und 
ihrer mit den ungarifhen Königen 
geführten Hauptlriege), 3 Theile, mit 
2 Karten, Wien 1788, 378, 442 und 
772 ©., 2. verm. Ausg. 1789 (fand 


Dedication 
niß geftifteten Verfaſſung der holldu⸗ 
bifhen Republik), Wien LVIII und 


292 ©., 8. Die Kortfegung diefes une 
gariſchen Almanachs unterblieb. 


Decurio (römiſch. Ant.), Vorſteher, 


Haupt, Vornehmſter einer Decurie, 
alſo eigentlich ſo v. w. Decanus. 


Déda, ein walach. Marktflecken am 


Berettyo in der Biharer Geſpanſchaft 
im Königr. Ungarn (Kaiferth. Öfterr.). 


fehr viele &efer); Pannoniai Feniksz5 Dedes, ungarifhes Dorf in ber Bors 


avagy hamväböl feltämadatt Magyar 
nyelv (Pannonifcher Phoͤnix, ober 
die aus ihrer Afche erſtandene magya⸗ 
sifhe Sprache), Wien 1790, 274 ©., 
8.; A' Magyar szent Koronanak ésa- 
hoz tartosö tärgyaknak historiaja 
(Geſchichte der heiligen ungarifchen 
Krone und der dahin gehörigen Ges 
genftände), Wien 1792, 589 ©., mit 
vielen Kupfern (fand auch fehr viele 
&efer); Magyar Alınanak 1794 eszten- 
döre, mellyben miuden Eurupsi egy- 
hazi svilägi Fejedelmeknek Közön- 
segesen, különösen pedig a ket Ma- 
gyar Hazaben Közönseges hivatalo- 
kat viselö Hazafiaknak neveik fel va- 
gynak iratietva (Ungar. Almanach 
auf das Jahr 1794, in welchem bie 
Rahmen aller europäifchen geiftlichen 
und weltlichen Fürſten im Allgemeis 
nen , insbefondere aber ber in Ungarn 
Öffentliche Stellen bekteidenden Landes 
leute verzeichnet find), Wien, 486 ©., 
8. (der erfte Verſuch eines Staatska⸗ 
lender6 in magyar. Spradye) ; Magyar 
Almanak 1795 esztendöre, ä’Poly- 
nesiunak histöriajaval egygyütt (Uns 
garifcher Almanach auf d. 3.1795, mit 
einer Gefchichte v. Polpnefien ), Wien, 
CXLIV und 304 &., 8.; Magyar Al- 
manak 1796 esziendöre, a’ Hullan- 
diai Respublika Utrekti szövetsegen 
epült elso alkotmannyausk Es con« 
stitutiöjanak rövid le vajzolasaval 
egygyütt (Ungarifcher Almanach auf 
das Jahr 1796, fammt kurzer Schils 
derung ber durch das Utrechter Bündz 


fhoder Geſpanſchaft in Oberungarn 
(Kaiſerth. Öfterr.), zwiſchen ziemlich 
hoben Bergen, am Klüschen Dedes 
Pataka; mit einem alten Schloffe im 
Walde Bück, der vieles Wild Hat, 
und einer evang. Kirche. Der Ort hat 
Weinbau. Richt weit davon iſt das 
Matrageb. 


Dedham (Beogr.), Hauptftadt ber 


Meffachufetts = Graffhaft Norfolk am 


der Vereinigung des Sharles und Res 


ponfet, ift gut gebaut; mit 2172 Ew., 
u einem Bifchofe der anglikan. Kirche. 


Dedication (v.lat., Dedicatio), 5) 


(Ant.), f. unter Einweihung und De- 
votio ; 2) (Kunft: u. Literaturgefch.), 
Zueignung. Nach einer ſchon in alten 
Zeiten, wenigftens bey ben £ateinern, 
berrfchenden Bitte wibmet man häu⸗ 
fig ein Wert feines Geiftes und feis 
ner Hände, wie: ein Kunftwerf, eine 
Schrift, einer Perfon (aud) einer vers 
florbenen), wodurd man feine Ach⸗ 
tung, Liebe 2c. gegen biefelbe an den 
Tag zu legen ſuchte. Befonders gilt 
diefe Sitte bey literarifch. Producten. 
Sind jenes die Motive, ift der Ges 
brauch Lobenswerth und der Mißs 
brauch, den Schmeicheley, Habfudht, 
Ruhmbegierde, Autortigel damit 
treibt, Tann diefen Werth nit ver» 
ringern. Als literarifche Seltenheit 
in diefer Hinſicht ſteht in neueren 
Zeisen dad Handbuh für Bächers 
freunde und Bibliothelare ( Halle 1788 
ff.), von Lawätz ba, ber jedes einzelne 
Meine Kapitel feines bändcreichen 


Dedignation 


Werkes einem, oft mehreren Gelehrten 
zagleich (z. B. den Nachtrag zum 54. 
Gapitel 77 Perſonen) widmet. Schon 
früh ſchrieb man gegen den Miß⸗ 
brauch der D., ſ. 3.8. Gundliugii prae- 
fatio de abusu dedicationum (iM 
dritten Theile der observat. Halen- 
sium). Bon den Schriften über D. 
Überhaupt erwähnen wir, mit Übers 
gehung der von Zani, Silberrad und 
Jonath. Swifft, nux in antiquaris 
ſcher Hinſicht: J. Geo. Walchii dia- 
tribe de dedicationibus librorum ve- 
terum Latinorum, Leipzig 1715, und 
in allgemeiner Beziehung : Frid. Pe- 
tri Tackii comment. de dedicat. libr., 
Wolfenbüttel 1733, 4. 

Dedignation (fr. Dedain), 1) ſtol⸗ 
ze Verachtung, Berinffhägung ; 2) 
Erwachung des Bewußtſeyns, fittlid) 
höher zu ſtehen, als ein Anderer. 

Dedigniren (Debaigniren), 1) 
ſtolz verachten, verfchmähen 52) unter 
feiner Würde halten. 

Deduciren (v. lat.), 1) herleiten; 
2) barthun, darlegen; 3) erklären ; 
4) aus anderen, ſchon erwiefenen Rech⸗ 
ten oder Sägen den Rechtsbeweis 
führen. 

Deduction(v. lat.), 1) die Auss 
einanderfegung ber Begründung von 
Rechtsanſprüchen, der Rechtserweis, 
die Rechtsausführung; 2) ſeit Kant 
und Fries die Begründung der höch⸗ 
ſten philoſophiſchen Grundſäte, die 
als ſolche nicht bewieſen werden 
konnen. 

Deductis dedncendis (lat. ),1) 

. nah Abzug des Abzuziehenden ; 2) 
nad) Erweis deflen, was zu erweifen. 
D, impensis (Rehtsw.), nach Abzug 
der Koften. 

Dee (Geogr.), 1) Fluß in England, ents 
fpringt auf dem Gebirge Merioneth, 
geht durch die Grafſchaft Ghefter ins 
irifhe Meer, mündet bey Airpoint. 
2) Ein von dieſem Fluß gebilbeter 


Meerbufen, an den Küften der Stafs 


Genverfations s Sıricon, 5. We. , 
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Schaft Flint und Ghefter. 3) Fluß in 
der Grafſchaft Wighton. 4) Deßgleis 
hen in der Grafſchaft Aberdeen, bey⸗ 
de in Schottland; dieſer entſpringt 
auf dem Grampian, mündet ins 
deutſche Meer. 

Deeb (Dürrfuht, Trapp, Vieharzn.), 
eine wenig bekannte, aber gefährliche 
Krankheit der Schafe. Das kranke 
Thier bleibt von der Heerde zurück, 
dreht ſich öfters, aber langſam nad) 
der Geite um, beißt ſich zuweilen im 
die Beine, zumeilen ſucht es ben 
Schwanz zu reiben, und die Wolle 
wird firuppig ; ungeachtet es mit Aps 
petit fein gewoͤhnliches Futter frißt, 
wird es doch täglich magerer , bis 
endli nur noch die Knochen von der 
Haut bedeckt werden. Bulegt bört 
auch die Verdauung auf, ein grüner 
Schieim fließt ihm’ aus dem Munde, 
und obne andere vorhergehende Zus 
fälle flürgt das Thier tobt nieder. 
Die Dauer der Krankheit ift 6— 12 
Moden. 


Dees (Des, Deeſch, Dyeſch, Beogr.), 
1) Bezirk in der Inner s Szoinoder 
Gefpanfhaft im Großfürſtenth. Sie⸗ 
benbürg. (Kaiferth. Öſterr.); hat 
17 Ortfch. 2) Hauptort darin, Marktfl. 
und Zaralort, an bem Zufammenfluffe 
der fhnellen und todten Szamofch ; hat 
ein Gymnaſium, , eine kathol. und eis 
ne reformirte Kirche und ein Frans 
eiskanerkiofter. Es ift hier eine Salz⸗ 
tegftätte ; die 3400 Einmwohn. treiben 
Bandwerke, Feld » und Weinbau. In 
ber Nähe fiedt man bie Ruinen ‚bes 
uralten Schloffes Deeſchvar, nun 
Dvar, mehrere Säulengefimfe u. dgl. 

De facto (lat.), fogleidy, ohne weis 
tere umftände, im Gegenfage von dem, 
was de jure, durch rechtliche Ausfühs 
rung, gefhieht. 

Defect (v. lat.), 1) Überhaupt jeder 
Mangel, Behler, Abgang; 2) befans 
ders ein Fehler in der Kechnung. 3) 
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(Dirbogen, Buchdt.), ein Bogen 
in einem verkauften "Buche, welcher 
einzulegen vergeffen worden ift, und 
von dem Buchbinder nachverlangt 
wird; 4) (Schriftg.), bey einer neu 
gelieferten Schrift Buchſtaben, wels 
che, weil fie beym Gebrauch derſelben 
nicht zureichen, nachbeſtellt werden. 

Defenbiren (v. lat.), vertheidigen. 

Defenfiv » allianz, D. = bünds 
niß, f. unter Bündniß. 

Defenfide (. lat,, Kriegew.), bie 
Vertheidigung, in fo fern fie der DO fa 
Fenfive, dem Angriff, entgegenges 
fegt iſt. Bot. Krieg. 

Defensor, 4) überhaupt jeder Sach— 
walter vor Gericht; 2) (v. lat.), ine= 
bef. der, welcher des (abwefenden) 
Geklagten Sache vor Gericht führt, 
3) (Rehtew., Vertheidiger), ber Anz 
walt, weldier bie Bertheidigung eis 
nes Angefhuldigten führt. 

Deficienten = priefter (Kirs 
enwefen) , die zur. feelforglichen 
Amtsführung untauglid gewordenen 
Priefter ; fie werden entweber von ih⸗ 
zen Pfründen, deren Geſchäfte von 
einem Goadjutor oder Adminiftrator 
verſehen werden, ernährt, ober, wie in 
Sſterreich, aus dem Religionsfonde 
penſionirt. 

Deficit (tat), 1) des Fehlende; 2) 
befonders im Gtaatshaushalt dass 
jenige, was ber Einnahme fehjt, um 
der Ausgabe gleich zu ſeyn. 

Defile (fr., Kriegew.) , jeder enge 
Weg, Brüde, Strafe, Damm, dur 
den bie Truppen nicht mit breiter 
Tronte gehen können ; daher De files 
marfd,das Abbrechen der Truppen 
in Golonnen. Defiliren, durch eis 
nen engen Weg geben; aud) in Golos 
nen marfciren. 

Definition (Definitio, begrenzende 
Ertlarung, Ppitof.), die Angabe der 
weſentlichen  (conftitutiven) oder 
"Hauptmerfmahle eines Dinges, mit- 

bin des Gattungsbegriffee eines Ges 
‚genftandes und feines näcften Ort⸗ 


Defunctus 


unterfchiebes. Die Definitionen find 
entweder fogenannte Berbalbefis 
nitionen (Worterklärungen), die, 
wie das Lericon, ein Wort für das 
andere geben (Seelenlehre z. B. ftatt 
Pfogotogie), oder Nominaldes 
finitionen (Rahmenerklärungen), 
welche eines oder das andere charat⸗ 
terift. Merkmahl der zu erflärenden®as 
che angeben, das als Kennzeichen derſel⸗ 
ben dienen folloderRealdefinitios 
neh (Sacherklärungen), welche ſämmt ⸗ 
liche weſentliche Mertmahle eines Be⸗ 
griffes in präcifer Abfonderung fo ges 
ben, daß eine wirtliche Einſicht in 
das Wefen der zu erfiärenden Sache 
erlangt wird, 

Definitiv (n.lat.), entſcheldend, bes 
Rimmt, unweberruflig. 

Deflagration(Deilsgratio), in der 
älteren Chemie Behandlung von che⸗ 
miſchen Körpern und Gemiſchen, z. B. 
Salpeter mit Schwefel, im Feuer, 
wobey ein Theil unter Entflammung 
entweit, und «in anderer fefter, 
der dann alfobeflagrirt if, zu⸗ 
rüdbleibt. 

Deflectiren (v. lat.), abweichen, 
ablenken, 

Defloration (Defloratio),, übers 
baupt das Abblühen. 

Deformirt (v. lat,, Meb.), veruns 
Rattet, durch Abweichung der Bildung, 

Defter: Chan (perf.), 1) öffentliches 
Gebäude, wo Urkunden verwahrt wers 
den; 2) befonders das, wo das füs 
nigliche Ardiv überden Staatshauss 
halt befindlic it; 3) Schagfammer. 
D.:ChamKRhatebi, der, welcher 
die Regifter über die Gtaatsausgas 
ben führt: D. » amini, der Beams 
te, welcher die Aufficht über die ſelben 
führt. Ds Dar, Groffhagmeifter. 
D. » Emir, Obrrauffeher ber Domds 
nengüter. D, Oda Kiatiblari, 
der Amtsfecretär des Großfultans. 
D.= Krone, das perſiſche Finanzs 
minifterium. 

Defunctus (fat.), ein Berftorbener. 


Degagiren 


Degagiren (v. fr.), befreyen, los⸗ 
madıen , fein Wort zurüdnehmen. 
Degagirt, 1) ungezwungen, frey; 
2) von Pferden: Losgeriffen. 
Degen, ein bekanntes, gerades Geis 
tengewehr, das ſchmäler und leich⸗ 
ter iſt, als der Pallaſchu. das Schwert, 
und von dem ſich der Säbel durch 
ſeine Krümmung unterſcheidet. 
Degen, 1) (Johann Friedrich), geb. 
1752 zu Trumsdorf bey Bayreuth, 
nach und nach Lehrer in Ansbach, 
Gymnafialcollaborator zu Erlangen, 
Director der Fürſtenſchulen zu Neu⸗ 
ſtadt an der Aifch, Sonfiftorialrath u. 
erfter Profeffor des bayreuther Gym⸗ 
nafiums und (feit 1811) auch baieris 
{her Studiendirector in Bayreuth; 
ſehr fruchtbarer Schriftfteller im theos 
logiſchen, philologifchen und äfthetis 
[hen Fade, über Schulmwefen u. dgl. 
Außer feinen mit Anmerkungen bes 
gleiteten Ausgaben des Anakreon 
(Srlangen 1781 und 86), von Gices 
ro's Schrift de ofliciis (Berl. 1800 
und 1820), und feinen Überfegungen 
bes Zibull (Ansbach 1781), des Anas 
kreon und der Sappho (Ansbach 1782 
und 87, 1808 u. 21) und des Heros 
det (6 Bde., Frankf. a. M. 1783 
— 91), und außer mehreren Gedich⸗ 
ten, nennen wir von feinen Schrife 


tennur: Literatur der dbeutfchen Übers’ 


fegungen der Römer, 1. Bd. in2 Abs 
theilungen, Altenburg 1794 — 96, u. 
der Griedhen, 2 Bde. ebend. 1797 
und 98, nebft Rachträgen, Erlangen 
1799 und 1801. Außerdem fehte er 
Kitfch’s encyclopädiſches Handbuch 
fort, 1. ®bd., 1. Abtheilung, Alten⸗ 
burg 1796, und Mebigirte mehrere 
Beitfhriften, wie: fräntifhe Pros 
vinzialblätter, Bayreuth 18045 Reue 
kritiſche Rachrichten von kleinen 
Schriften, 2.Stüd, Schwabach 1787, 
and Altenburg 1795, u. lieferte wich⸗ 
tige Beyträge in Meuſel's Mufeum 
für Künftier, Seipzig 1794 ; ber Reis 
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ſende für die Länder und Völkerkun⸗ 
be, Nürnb. 1789. 2) Geb. 1756 zu 
Wien, geſchickter Uhrmacher; erlangs 
te Ruf durch feine zahlreichen, frey⸗ 
lid nur zum Theil gelungenen Kliegs , 
verſuche, indem er die ihm mangelns 
be Kraft von einigen Pfund durch 
einen Beinen Luftballon, ber dieſe 
Überwand, zu heben verfuchte. Wirk⸗ 
li gelangen diefe Berfuche. Run ging 
er 1813 nad) Paris, wo fie indeffen, 


wegen wibrigen Windes, völlig mißs 
langen. 


Degeneriren (v.fr.), 1) ausarten, 


aus der Art ſchlagen; 2) ſchlechter 
werden, fi verfihlimmern, Deges 
neration, f. .Ausartung. 


Degenfeld,1) (Ch. Martin), diente 


Anfangs in Ungarn und Böhmen uns 
ter Wallenftein und Zilly und trat 
hierauf in ſchwediſche Dienſte, wo er 
die Kaiferlihen 1655 bey Dillingen 
flug; ging hierauf als Generallieus 
tenant der Savallerie in Ludw. XIIT. 
Dienfte, dem er die größten Beweife 
von Zreue gab, wiewohl er von Jo⸗ 
bann von Werth gefhlagen warb. 
Im Jahre 1643 diente er der Repu⸗ 
blik Venedig mit großem Eifer gegen 
die päpftlichen Truppen, dann gegen 
die Türken, und ftarb in Schwaben 
1653. 2) (Berdinand), geb. 1629, des 
Vor. Sohn; nahm venet. Kriegsdien⸗ 
fle, verlor dabey im 18. Jahre beyde 
Augen durch einen Schuß, warb aber 


‚dennoch fpäterhin geheimer Rath bey 


vier Kurfürften von der Pfalz; er ft. 
zu Venedig 1710. 


Degensfifc (Zool.), 1) (trichiurus 


- &), Sattung aus der Familie ber 
Aale (bey Guvier der bandförmigen 
Fiſche); hat einen langen, breitges 
drüdten, bandförmigen, ſchuppenar⸗ 
tigen Körper, zugefpigte Schnauze, 
lange fpigige Zähne mit Widerhas 
ten , weite Kiemenöffnung , fieben 
Kiemenftrahlen, eine vom Raden bie 
zum Schwanz gehende NRüdenfloße, 
8 & 
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‚keine After» und Schwanzfloße ; ber 
Schwanz geht fpiig ju, der Baudı 
und bie Kante bes mzes iſt ges 
Arten: ſpibſchwãnziger D. (tr. 
leptutus); bat vorſtehendea unterkie⸗ 

IH A filberig hat gelbe Seitens 

en 5 raubt, fpringtoft auf, ift ehe 

bar, in &üd + Amerita ; chordatus, f. 

Stielträgers 2) fov.w. Schwertfiih- 

nzgehenke (Wehrgehenk, Des 
© Kuppel), 1) (Riemer und 
jattler), ein breiter Riemen, welcher 
Um den Leib geſchnallt werden Eann 
ober aud über die Schulter gehängt 
Wird; an erſteren iſt ein anderer Ries 
men, ber Shwungriemen, und 
an biefem eine lederne Taſche beſind⸗ 
ti, in welde der Digen geftedt 
wird, oder an welcher er mit einem 
an ber Scheibe angebrachten Hafen 
fefthängt. 2) (Degenhaten), ein breis 
ter Haken, an deffen gerader Seite 
der Degen mit 2 Ketten befeftigt iſt, 
und welder in den Hoſenbund oder 
in eine am ben Beinkleidern dazu 
angebrahte Taſche gehängt wird; 
diefer Hafen ift bey Staatsdegen ges 
wöhnlid. 

Deggendorf(Dedendorf, Geogr.), 
4) Eandger. im Unter = Donaufreife 
(Baiern) 5 bat 15 1/2 A. M., gegen 
Norden gebirgiges und waldiges, 
fübtid; ebenes, von der Donau und 
Zſar burchfloffenes Land ; hat 25,600 
Einw., viele Leinweber und Töpfer, 
Wallfahrtsort, großer Leinwand: und 
Gemũſemarkt. 

Deggingen (Geogr.), 1) Marktfles 
den im DOberamte Geißlingen des Dos 
naufreifes (Königreich Würtemberg), 
liegt an ber Vils, hat 1300 Einw,; 





2) Marktfl, im Regatfreife (Baiern); + 


fonft mit Benedictinerabten. 

Degbe (Branz), berühmter Portraits 
unb Hiftorienmablerz ft, zu Frantkfurt 
a. M. 1746. 

Dego (Geogr.), Dorf an der Vormida 
in der Provinz Acqui des Fürſten⸗ 
Ihumes Pierhont (Königreich Gardis 





Dehors 
nie); hat 1700 Ew. Hier Schlacht 
woifchen den Öfterzeichern unter Beau 
lieu und den Franzofen unter Buonas 
"parte am 14 bis 16. April 1796. 

Degout (fr), Abſcheu, Wiberwille, 
Verdruß. Degoutant, edelhaft, wis 
derli. Degoutiren, Wibermils 
len erregen, verleiden, abgeneigt 
machen. 

Degradation (Degradirung, De-- 
gradatio , lat.) , 1) Derabfegung, 
Niedrigerfegung, Abfegung; die Eh— 
renſtrafe, durch weiche einer wegen 
eines Vergehens von einem. höheren 
Poften, den ex bekleidete, zu einem 
niederen herabgefegt wird; 2) Stra⸗ 
fe beym Militär, wo ‚ein Angeftellter 
zu niederen Stufen herabgefegt wird. 

Deguignes, ſ. Guignes. 

Degustibusnonestdispntam- 
dum (lat), Sprichwort, über den 
Geſchmack darf man nicht flreiten. 

Debefa de las fiete villas 
(Geogr.), Bezirk in ber fpanifchen 
Provinz Gorbova ; befteht aus 7 auf 
der Sierra Morena liegenden Dörs 
fern, deren vorzüglichftes, Pedroche, 
2000 Ew. hat. 

Debnbarkeit (Ductilitas, Phyſ.), 
die Eigenfhaft der Körper, daß man 
ihren Theilen in einem merkiichen Gras 
de Veränderung ihrer Lage gegen eins 
ander geben kann, ohne ihren Zus 
fammenhang, wodurd fie zu einem 
Ganzen werben, aufzuheben. Alle 
Metalle, welche man ehemahls, wegen 
ihrer Fletſchbarkeit unter dem Hams 
mer, ald volllommene unterſchied, laſ⸗ 
fen ſich in einem hohen Grabe aus⸗ 
dehnen, am meiften das Gold, 

Debnen, 1) lang ausziehen ; 2) eine 
Solbe, fie proſodiſch lang ausſprechen. 

Dehnunge-ze ich en (Grammatik), 
geichen (—, 4) Über eine Sylbe z deu⸗ 
tet an, daß eine Sylbe gedehnt ge⸗ 
ſprochen werde, z. B. Haͤken z dages 
gen Hide (geſchärft). 

Dehors(fe.), 1) fo v. w. Außenwer - 
te; 2) der Äußere Anftand. 


Delaneira 


Belaneira (Myth.), 1) Tochter Ey» 
taon’s I. und Mutter £yfaon's II. ; 2) 
Zochter bes Dexamenos; follte den 
Eurythion heirathen ; 3) Tochter von 
Althaa und Bakchos oder Hneus, die, 
nebſt ihrer Schweſter Borgo, allein 
ihre Geftalt behielt, als ihre Übrigen 
Schweſtern, aus Schmerz Über den 

Berluſt ihres Bruders Meleagros An 
Perlhũhner (pelsaypıdıs) verwandelt 

wurden. 
"Deich (Wafferbauf.), ein Aufwurfvon 
Erde zur Abwehrung der Fluthen an 
den Meer > und Zlußufern. 

Deich ſel (Deichfelftange , Deißel, 
Teichſel, Dieſtei, Iftel, Stellm.), eine 
ſtarke, ungefähr 6 Ellen lange Stange 
am Vorbertheile des Wagens, an weiche 
das Zugvieh gefpannt wird, um mits 
telft derfelben den Wagen fortguzies 
den, zu lenken und anzuhalten. 

Deidesheim (Geogr.), Marktflecken 
im Rheinkreife (Baiern); bat 1800 
Ew., guten Weinbau, ein altes Schloß. 

Deigitfh, ein Fluß oder vielmehr 
ein Bach im Herzogthume Steyer 
mark, Grätzerkreiſes (Kaiſerth. Öfters 
reich), welcher an den Grenzen des 
Judenburger Kreiſes, ſüdlich von 
Köflach entfpringt, und bey Gaßfeld 
in die Kainady fält. Diefem Bache 
füdlich liegen bie Deigitfchalpen, ein 
hohes Gedirge zwifchen bem Gräßers 
reife und dem Herzogth. Kärnthen. 

Dei gratia (lat., von Gottes Gna⸗ 
ben), Benfag bes Titels von Kürften, 
um derenlinabhängigkeit zu bezeichnen.’ 

Deiman (Joh. Rudolph), geb. zu Das 
gen in DOftfriesiand 1743, ward zu 
Halle 17:0 Doctor der Mebicin ; als 
prattifher Arzt zu Amflerdam zu 
Anfſehen gelangt erwarb er zugleich 
fih den Ruf eines der ausgegeichnetften 
Chemiker neuerer Zeit. Mehrere feis 

ner Entdedungen in der Chemie tru= 


gen zu ber Höberftelung bey, welche 


dieſe Wiſſenſchaft in neuerer Zeit 
behauptet. Auch die Medicin erpielt 
durch ihn manche Bereicherungen. 
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Bom ehemahligen König von Holland 
zum Arzt ernannt fl. er zu Amſter⸗ 
dam 1808. Die Geſellſchaftsſchriften 
der holländifchen Akademie find fehr 
reih an von ihm erhaltenen Beys 
trägen. Unter feinen Eigenſchriften 
ift befonders die von ben guten Wir: 
tungen der Elektricität in verfchies 
denen Krankheiten, holländ., Amfterd. 
1779, erſchienene, durch deutfche Übers 
fegung mit Anmerk. und Zufägen von 
8. ©. Kühn, 2 Thle., Kopenhagen 
1793, auch bey uns bekannt gewors 
den. Seine dhemifhen Verſuche und 
Bereicherungen mwurben von ber Ges 
feufhaft holländiſcher Chemiker, die 
er ſelbſt geftiftet hatte, in 3 Bon. in 
bolländ. Sprache gefammelt und ers 
ſchienen auch franzöfifhy unter dem 
Titel: Essais physicochemiques. 


Deinhardftein (oh. Ludwig Fers 


dinand), geb. 1792 zu Wien, früher 
Actuar beym dortigen Griminalges 
sichte,, jent Profeſſor der Aſthetik an 
der tberefianifhhen Nitter = Alades 
mie dafelbft , belannt als feinfinnis 
ger und geſchmackvoller Schriftfteller 
durch feine Chreſtomathie für Kunſt⸗ 
rebner, Wien 1815, durch feine Luſt⸗ 
fpiele, herausgegeben Wien bey ©. 
Armbrufter, 1. Bd., 1827, 8. , unb 
durch feine Beyträge zu Kotzebue's 
Almanach dramat. Spiele, fortgefegt 
von Mehreren, Leipzig 1821. 


Deiokes, f. Dejokes. 
Deiphobe (Myth.), Tochter bes Glau⸗ 


kus, Prieſterinn der Trivia und 
Apollons in ber Höhle bey Cumä. 
Nach Hayne die weiſe Sibylla. Apol⸗ 
lo bath ſie einſt um ihre Gunſt; da 
raffte ſie eine Handvoll Sand auf 
und verlangte von ihm dafür, fo vies 
le Jahre zu leben, als fie Sanblörs 
ner in der Hand hielt, vergaß aber 
um ewige Jugend zu bitten. Apollo 
gewährte ihre Bitte; fielebte 700 J., 
ſchwand aber allmäplig bis zu einen 
Schatten zufammen. 


Deiphobos (Myth.), bes Prias 
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mos und ber Hekabe tapferer Sohn, 
immer auf Geiten des Paris, Gege 
ner der Auslieferung ber Helena ; nach 
bes Lepteren Tode durch Philoktet 
Gatte derſelben, weßhalb Helenos, 
fein Mitbewerber, erzürnt den Gries 
„Gen die Stadt verrieth. Sein Haus 
"wurde daher zuerſt erſtürmt, er ſelbſt 
von Helena verrathen und von Mes 
nelaos verſtümmelt, wie ihn auch 
Ineas in der Unterwelt traf. Rach 

Anderen tötete ihn Patamedes im 
Treffen. Äneasterrihtete ihm ein 
Dentmahl auf dem xhötifhen Vor—⸗ 
gebirge. 

Deipnon (gr. Ant.), bie Hauptmahl⸗ 
zeit bey den Griechen, fo wie cocna 
ben den Römern (f. Mahlzeit). 

Deismus (v, lat.), 1) überhaupt das 
Syſtem oder berj religiöfe) Glaube, 
welcher das Dafeyn Gottes, ober des 
oberften und Ießten Grundes aller 
Dinge, aus irgend einer Urſache ans 
nimmt; 2) im engeren Sinne, bie 
Überzeugung vom Daſeyn Gottes und 


feiner Weltregierung aus biofen _ 


Gründen der Vernunft (im Gegens 
fage und mit Berwerfung der Offen⸗ 
barung), ober der religiöfe Glaube, 
welcher von Principien a priori oder 
von ben metaphpfifhen Begriffen 
ausgeht. 

Dejeuner (Dejeund, fr.), Frühftüd. 

Gaberfrüpftüd, 

ifrühſtüct, das 

id) als Mittagseffen dient. D, 
dansent, Feühftü, wobey zugleich 
getanzt wird. Dejeuniren, frühe 
ftüden, 

Dejieiren (v. lat.), 1) herabwers 
fen, niebermerfen ; 2) ausftoßen, dere 
treiben ; 3) entfernen. 

Dejotes (Dejoces, a. Geſch.), riß, 
nad) Herodot, um 700 Medien vom 
newaffgrifchen Reiche los, worauf er 
als Privatmann eine Zeit lang ger 
recht, beſcheiden und ſtill ſich betrug, 
Kaum aber hatten die Meder ihn zum 
König erwählt, als er, nad Vereis 
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nigung ber 6 Stämme ber Meder, als 
Defpot auftrat, ſich Palaft und Leibs 
wache verfhaffte und endlich Ekbata⸗ 
na erbaute, es bevölferte und Geſetze 
gab , deren Anfehen er ſtreng aufrecht 
erhielt, Er ſtarb 6560. Chr., im 55. 
Jahre feiner Regie: 

Dejptarus (a. —* einer der 

Tetrarchen (von denen er die 3lbris 
‚gen verdrängte) von Gallogräcien, wos 
gu er, wegen ber den Römern in Afien 
gegen Mithridates geleifteten Dienfte, 
noch Kieinarmenien und ben Königs 
titel, fo wie den Zitel amicus P, 
R, vom römiſchen Senate erhielt; 
Freund des Sulla, Lucullus, Mures 
na, Gato, Gicero, Brutus. Erftarb 
30 v. Chr. in hohem Alter; fein Rei 
wurde römifche Provinz. 

Dejtde(Dedtig), flavifcher Markts 
fleden in Niederungarn (Kaifertfum 
Öfterr.), den der Blawa durchfließt 
und in 2 Theile theilt, wovon ber am 
rechten Ufer zur Prefburger, ber am 

_ linken aber zur Neutraer Gefpanfd. 

gehört; hat Weinbau, eine kathol. 
Kirche und eine Juden Synagoge. 
Die Einw. verfertigen vieles ſchönes 
Zöpfergefhirr. 

Dekeleia (a. Geogr.), attifher Des 
mod, im Nordweften von Athen, zur 
bippothoontidifchen Phyle gehörig, eis 
ne ber 12 Städte bes Kekrops. Im der 
2. Hälfte des peloponnefifchen Krirges 
befegten 413 v. Chr. bie ſiegreichen 
Peloponnefer, auf Alkibiades Rath, 
unter Agis D. und machten fie zu 
ihrer Feſtung in des Feindes Sand, 
das fie von hier aus verheerten, wähs 
rend fie die Zufuhr aus Eubda ers 
(werten, den Feld» und Silberbau 
förten, die entflichenden atheniens 
fifhen Sklaven aufnahmen, wovon 
biefe Zeit des peloponneſiſchen Krieges 
detetifhePeriodegenannt wurs 
de ; wahrfcheintich jeht Vogla. 

Deten(Dekten, Agathe, auch von Eie 
nigen Anna genannt), geb, 1741 zu 
Amftelveen bey Amfterdam; fie vers 
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tor, 3 Jahre alt, ihre Altern und 
Lam nah Amfterdam in ein Waifens 
haus, wo ihre glüdlidhen Anlagen 
zur Dichtkunſt fi frühzeitig entwis 
delten und ihr Freunde erwarben, 
\ welche ihre Bildung unterftügten. Sie 
verband fi zu Literarifchen Arbeiten 
mit Marie Boſch und fpäter mit Mas 
Dame Wolff; vereint mir diefen gab 
fie in holländifcher Sprache heraus: 
Briefe über verfchiedene Gegenftände, 
Haag 1780, 3 Bde., 8.5 Lehrreiche 
und populäre Betrachtungen über die 
chriſtliche Glaubens⸗ und Sittenlehre, 
ebend. 17813 Sara Burgerhart, 2 
Bde., ebend. 1782, ein Roman, wel⸗ 
der in das Franzöfifche überſetzt wors 


Delavigne- 2119 


Akademie der Wiſſenſchaften, fo wie 
Mitglied des Sonfeild für den öffents 
lichen Unterridht 5 flarb 1822. Außer 
den genannten Tabellen fchrieb er: 
Traite compl. d’astronomie theor. et 
pract., 3Bbe., m. K., Yaris 181%, 
4.5 Abrege d’astrou., m. K., ebend. 
1813; Histoire de l’astronomie an- 
cienne , 2Bde., m. K., ebend. 1817, 
4.; Histoire de l!’astronomie da moyen 
age, ebend. 1819, 4 ; Hist. de l’a- 
stron, moderne, 2 Bbe., ebend. 1822, 
4. ; Hist. de l’astron. du ı8. siecle, 
2 Bde., ebend. 1823, 4. Gin wich⸗ 
tiged Wert ift auch: Base du systeme 
metrique ou Mesure de l’arc du me&- 
ridien de Dunkerque à Barcellonne, 


“3 Bbe., Paris 1806 — 14. 
Delametherie (3. 61.), f. Metherie. 
Delassement (fr.), Grhohlung, 


den iſt; Geſchichte Wilhelm Leevend's, 
8 Bde., ebend. 1784 und 85, dazu 
ein Supplementband in Briefform, 


ebend. 17863 Briefe Abraham Blans 
kaart's, 3 Bde., ebend. 1787 — 89; 
Lieder über das Familienleben, 3 Bde., 
ebd. 1781 5 Fabeln, ebd. 1784 (größs 
tentheild Nachahmungen oder Übers 
fegungen). Kür ſich aHein gab D. bers 
aus: Lieder für Landleute und Kins 
der, und fertigte Kirchenlieder für bie 
Anabaptiften zu Harlem ; flarb 1804. 
Del., Abtürzung für 1) Dele, löfche 
aus; 2) Deleatur, man ftreiche, (öfche 
aus; 3) Delineavit, hats gezeichnet. 
Delambre (Jean Bapt. Joſ., Shevas 
lier), geb. 1749 zu Amiens; hatte den 
Abbe Delille zum Lehrer, wibmete fih 
mit großem Eifer dem Studium der 
Sprachen u. der Mathematilu. fpäters 
bin der Aftronomie. Seine. Tabellen 
über den Planeten Uranus, fo wie 
Über den Jupiter und Saturn, wurs 
den vonder Afademie der Wiffenfchafs 
ten gelrönt und erwarben ihm einen 
Play in derfeiben. Zugleich erhielt er 
mit Mechain den Auftrag, den Mes 
ridian von Frankreich zu meffen, wos 
mit er, durch die Unruhen der Revo⸗ 
Iution geftört , erſt 1799 fertig wurde. 
Er warb ®eneralinfpector der Stu⸗ 
dien und beftändiges Secretär ber 


Erauidung. Delaffiren, erhob: 
len, erquiden. 


Delatyn, ein Marktfleden am Bade 


Lubisna , unfern des Pruth, im Sta⸗ 
nislawower Kreife des Königr. Balis 
zien (Kaiſerth. Öfterreich) , in deſſen 
Nähe ſich ergiebige Satzquellen bes 
finden. Die Bauern diefer Gegend 
wohnen zerfireut, ziehen vorzüglich 
Pferde und Hornvieh und bauen meis 
ſtens Kraut und Erdäpfel. Ihre Klei⸗ 
dung und ihr Tuch verfertigen fie 
ſelbſt. Sie verdingen ſich häufig als 
Schnitter und befchäftigen fi mit 
Holzpauen für bie Salzpfannen von 
Delatyn. 


Delavigne(Iean Francois Saftmir), 


geb. um 1794 zu Havre, geſchätter 
franzöfifher Dichter; lebt jegt, an 
einer Bihliothek angeſtellt, zu Paris, 
it Verfaffer von: Dithyrumbe surla 
Bnissance du Roi de Rome, Paris 
1811, 4.53 Charles XII. & la Narva, 
ebend. 18135 Dithyrambe sur lamort 
de J. Delille, ebend, 1845, 4.; la 
decouverte de la vaccine, ebendaf. 
1815 (Preisgedicht der franzöf. "Alas 
demie); Epitre sur les incouveniens 
attaches & la culture dus leilres, 
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‚abend. 1817; les trois Messeniennes 
ou Eligies sur les malheurs de la 


France ; les wouyelles Mensenieunes, ’ 
ebend. 18225 les Vöpres sieiliennes , x 


Trauerſpiel in 5 Aeten, ebend.1819 5 
le Paria, ebend. 18215 l’ecole des 
‚vieillards, ebend. 1823 (Luflfpiel). 
‚Due Zweifel gehört D. zu den ta⸗ 
tentvollften Dichtern neuerer Zeit. 
Sein Styt ift kräftig, feine Syrache 
‚fhön , fein Geift binreißend. 
Delamare(Geogr.), A gtoßer Meerz 
buſen an ben öfttichen Küften Nord⸗ 
amerilas, zwiſchen ben Staaten Neus 
Jerſey und Delaware, und don den 
Gaps Hinlopen und Mat gefihloffen. 
Er mat eigentlid nur bie Mündun 
des aleichn. Stromes aus, ift 26.472 
DM. groß, faſt I Meilen lang und 
6 1/2 breit, durchaus fahrbar, entz 
hält aber einige Eplande und noch 
mehrere Sandbänte. Lord Delaware, 
ber ihn A610 zuerfk fah, gab ipmden 
Nahmen, 2) Fluß; er entfteht in Neu⸗ 
Vork durch den Zufammenfluß des 
Mohok und Popachtan, durchſtrömt 
mit ſudoſtlichem Laufe Penſylvanien 
und Neu⸗ Jerſey und mündet, nach— 
dem er mehrere Fälle gemacht und 
einen Lauf von 6) Meiten vollendet 
hat, in die Bai, bie feinen Nahmen 
ägt, Bis Zeenton iſt er fhiffbar. 
5) Staat der norbamerifan, Union. 
1625 gründeten Schweden, neben ih— 
‚nen vor 1638 bi6 1642 die Holländer 
bier Golonien; 1662 eroberten die 
Engländer das Yand und vereinigten 
es 1683 mit Prufplvanien, doch ward 
es 1703 davon getrennt, erhielt feine 
eigene Berfaffung, und 1773 rüdteD. 
als Staat in die Union ein. Er ift 


nach RHodeisland ber kleinſte der Staa⸗ 


ten Nordamerikas, indem es nur uns 
‚gefähr 100 Q.M. hält, liegt. aufder 

fftz der Delamwarcbai, zwiſchen 
Venfplvanien, Neu: Ierfey und Mar 
ryland, bildet eine bloße Terraſſe der 
Apalladen, die nur im Norden einige 
‚Hügel von 500 Hohe begt, im Bes 


Delaware 


ften aber viele Sümpfe, wie ber Gys 
preßfwamp zeigt, und wird von mehs 
zeren Küftenflüffen, worunter die 
Shriftina der merkwürdigfte, bemäf» 
fert. Das Klima iſt gemäßigt ‚der 
Boden fruchtbar, Aderbau und Vieh— 
sucht Hauptgemwerbe, und Holz noch 


- immer im Überfluffe vorhanden, Die 


Einwohner, meiftens Angloamsrikgs 
ner, nur mit wenigen Schweden und 
Holländern vermifht, 1820 an ber 
Baht 73,080, worynter 12,958 freye 
Barbige und no 4509 Sklaven ſich 
befanben , bekennen ſich meiftens zum 
presbyteriſchen Gultus ; außer dieſen 
find Episkopalen, Quäter, Baptiften, 
Methodiften vorhanden, Es beftehen 
mehrere Akademien , aber noch feine 
Univerfität, wenn glei der Staat 
vieles für ben Unterricht gethan hat z 
13,259 Perfonen befchäftigen ſich mit 
Ackerbau, 2821 mit dev Fabricatur 
und 555 mit dem Handel, Unter den 
Babriten blühen befonders Baummolz 
lenweberey u. Branntweinbrennereys 
fein Staat der Union liefert verhältz 
nigmäßig fo vieles Mehl, das auch 
mit Holz, einigen Fabrikaten und 
Vietualien bie Stopelwaaren aus -⸗ 
macht. 1820 belief ſich indeſſen bie 
Ausfuhr der eigenen Häfen nur auf 
178,996 Gulden ; feinen Markt macht 
eigentlich Philadelphia. Zu den eige⸗ 
nen Häfen gehörten 1815 nur ‚9590 
Sonnen, Die Berfaffung ift demokra⸗ 
tiſch, in die gefeggebende und volle 
siehende Gewalt getpeilt, jene aus 2 
Zweigen des Senatesvon 9, und der 
Repröfentantentammer von 21 Mite 
gliedern beſtehend, dieſe einem auf 3 
Jahre erwählten Gouverneur in die 
‚Hände gelegt; die richtentiche Gewalt 
ift unabhängig, der Staat in 3 Graf⸗ 
ſchaften getheilt, die im Hundreds 
zerfallen, die Miliz 7452 Köpfe ſtark. 
Hauptftadt: Dover. Zum Gongreffe 
fendet der Staat 2 Senatoren und 4 
Repräfentanten, er folgt dem Intes 
reſſe ber,mittleren Staaten der Union 


Deibräd 


4) Grafſchaft des nordamerik. Staa» 
tes Indiana am White, mit 3677. 
unb dem Hauptorte Sndianopolis. In 
dieſer Grafſchaft befigen 5) die Des 
lawarer, der Reit eines vormahlis 
gen anfehnlichen Indianerſtammes, 
der urfpränglich um den Delaware zu 
Daufe gehörte, ein Refervatgebierh, 
dad 6 ihrer Dörfer mit etwa 1700 
Köpfen zählt, wozu aber auch nod 
angere Indianerfiämme gehören. 6) 
Grafſchaft im nordamerikan. Wtaate 
Ohio, am Gcioto, mit 7639 Einw. 
und dem gleidhnahmigen Hauptorte. 
7) Braffchaft im nordamerik. Staate 
Reu= York, mit:6,587 Ew. und dem 
Hauptorte Delhi. 8) Graffhaft im 
" sordamerif. Staate Penfyivanien, mit 


14,810 Ew. u. dem Hauptorte Chefter. 


Delbrück (Beogr.), Marktflecken im 
paderbornfhen Kreife des Regierungs⸗ 


bezirkes Minden der preußifchen Pros . 


vinz Weftphalen; hat 871 und mit 
ber dicht dabey liegenden gleichnahmi⸗ 
gen Bauerſchaft 1716 Ew., und treibt 
Handel mit Hanfgarn und Leinwand. 


Deicredere ftehen (Handigew.), _ 


Heißt, wenn ber Commiſſionär fi für 
bie Erfüllung ber Verbindlichkeiten 
eines Dritten gegen eine gewifle' zu 
berechnende Provifion verbürgt. 


Deleatur (lat.), man ftreihe, Bes 


merkung des Correctors auf den Cor⸗ 
reeturbogen, f. Gorrectur. 

Delectus(Igt.), 1) Auswahl (Rit.), 
häufig auch als Buchtitel auserlefes 
ger Schriften, Abhandlungen u. f.w.; 
2) Werbung (f.b.). 

Delegation, 1) (Geogr.), fo v. w. 
Diftrict oder Provinz in dem lombar⸗ 
diſch⸗ venetianifhen Königreihe und 
ja dem Kirchenftaate. Deleget, 
heißt bier der Prälat, dem die Vers 
waltung einer Delegation aufgetras 
gen iſt. 2) (Kechtsw.), die Übertras 
gung der Ausübung eines ämtlichen 
Xctes von einer Behörde an eine an 

‚dere, weicher Iegteren die Ausübung 
heöfeiben nicht aus eigener Amtsmacht 


dd 


Dolft 133 
zuſteht; daher z. B. ein belegirtes 
Gericht (in dieſem Sinne bedient mag 
ſich auch häufig des Ausdruckes; Des 
legirung); 3) ig privatrecht—⸗ 
licher Hinſicht iſt die Delegation 
jene Aufhebungsart einer juriſtiſchen 
Verbindlichkeit, wodurch der Schuld⸗ 
ner an ſeine Stelle einen Dritten als 
Zahler ſtellt und den Gläubiger au 
ihn anweiſet; man heißt dieſe Til⸗ 
gungsart der Verbindlichkeiten, nad 
dem Sprachgebrauche der öfterreichis 
fhen Befene, auch Anweifung 
(Affignation). 

Delegiren (v.lat.), aborbnen, abs 
fenden, überweifen , anweifen. De 
legirte, Abgeordnete. 

Delihi (Geogr.), neurere Benen⸗ 

nung bed Flußes Acheron (ſ. d.). 

Delf (Geoge.), Flüßchen, fällt bey 
Rotterdam (Königr. der Rieberlans 
de) in die Maas; gab fon einem 
Departement mit 239,400 Ew. ben 
Nahmen und begriff Mitteiholland 
und einen Theil voy Utrecht. 

Delfino, 1)(Giovanni), geb. zu Ve⸗ 
nebig , Dogedafelbft feit 1356; führe - 
te einen unglüglichen Krieg gegen Kö⸗ 
nig Ludwig von Ungarn, den ein Fries 
den mit ſehr harten Bebingungen 
ſchloß, und ftarb 1361. 2) (Giovan⸗ 
ni), Generalproveditore ber Venetia⸗ 
ner; führte das Commando in Dals 
matien von 1694 — 99 und erweiterte 
die Befigungen Venedigs in Albanien 
und Bosnien; fpäter aber vermodhte 
er, als Generalcapitän ber venetianis 
fhen Flotte, nicht, die Türken ander 
Eroberung Morea's zu verhindern. 

Deift (Geogr.), 1) Stadt im Bezirke 
Rotterdam des Boupvernements Süd⸗ 
bollayd (Königr. der Niederlande), 
ander Schie; hat 13,000 Ew., Schus 
len für Artillerie, Genie und Maris 
ne, den Prinzenhof (Palaſt, worin 
1584 Wilhelm I. von Dranien ermors 
det wurde) , fhönes Rathhaus, neue 
Kirche (mit hohem Zhurme, worin 
das Mapfoleum Wilhelm’s und des 
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Gretius fi Sefnden), alte Kirche 

cmit Tromp's und Peter Heind Bes 
gräbmig). Man fertiget Tuch, Artie 

leriegeräthe, Beife, Geneder, Bapanz 
ee, mathematifche und phyſikaliſche 

Inftrumente, treibt anfehnlichen Haa⸗ 

del. Geburtsort von Hugo Grotius, 

Seeuwenboek und X. Heinfius. Durch 

einen Kanal mit Deift verbunden ift 

_ Deiftshaven, Marktfleten mit 
Hafen für belfter Schiffe und 2700 
Ew., welche anfehnlichen Herings- 
und Stockſiſchfang treiben. 2) (Pfer= 
deinfel), Infet zum Gorle Wademor 
Aatchie der Infel Ceylan gehörig; 
hat eine dutch bie Holländer errichtete 
Stuterey, welche gutes Vieh bringt, 
und 2 Dörfer mit Malaien. 

Delft (Jacob von), geb. zu Delft, 
geſt. 1658 5 Porträtmagler aus der 
nieberländifchen Schule. 

Delfzyl (Beogr.), Stadt im Bezirke 

. Apingadam der Provinz Gröningen 
(Könige. der Niederlande); ift Bes 
fung , liegt am Einfluffe der Fivel in 
bie Ems; hat Hafen und 3200 Ew. 

+ Delgada (Punta Delgada, Geogr.), 
Hauptftadt auf der Infel Miguel 
(Gruppe der Azoren); hat Feſtungs⸗ 
werte und 12,000 Ew. 

Dethi (Geogr.), 1) Provinz in Bors 
derindien, an Lahore, Gutuleje, Gur⸗ 
wal, Nepaul, Oude, Agra Ajmeer 
grenzend, von 1610Q.M., angeblich 
mit B Mit. Ew. (Pindus, Muhamez 
daner, Rohilla, Seits). Das Land 
iſt nördlich gebirgig, wird ſüdlich ebe⸗ 
ner, trodener, zum Theil unfruchtba⸗ 
sg; bemäffert vom Ganges (undvies 
len feiner Rebenflüfle , 5. B. Jumna), 
Sutuleje und mehreren Steppenflüfs 
fen, fonft auch von vielen, in Krieges 
zeiten eingegangenen, Kanälen. Man 
baut Weizen und anderes Getreide, 
weniger Reif, ferner: Tabak, viel 
Baumwolle, Zuder; Holz (Bambus, 
Fichten) it auf dem Gebirge häufig, 
Biehzucht (Rindvieh) ewziebig. Die 
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Wälder haben Elephanten und andes 
res Wild, Wahs, Gummi. Die In- 
duſtrie befchäftiget fi mit Baums 
wollenweberey, ber Handel in den 
SIuduftrieprodueten, Elephantenzähs 
nen, Holz it. a. D. gehört den Bris 
ten, den Seiks und eingebornen Fürs 
„fen unter britifher Oberherrfcjaft. 
Die Famitie des ehemahligen Fürften, 
des Großmoguls, erhält noch Unter 
haltungsgelder. Eintheilung in 7 Dis 
firicte:; Delhi, Bareily, Moradabad, 
Nord» Saharunpor, Merut, Hurrias 
na, Seikögebiethe. 2) Diſtrict daf., 
die Stadt D. und einige der Familie 
des Großmoguls gehörige Gircars um⸗ 
faſſend, durchfloſſen von ber Jumna 
und dem Kanale Schanhir ober Ati 
Merdan (18 Meilen lang, fonft 
1,400,000 Rupien abwerfend). 3) 
Hauptftadt des Diftrietes und der Pros 
ding, am Jumna, fonft Hauptftadt 
bes Reiches des Großmoguls, jegt 
nod) Sig der Nachkommen besfelben 
(19,000 weibliche, 700 männliche, 
mit 136,000 Pf. Sterling unterhal · 
tungsfoften) und eines englifchen Res 
fidenten; ift umgeben mit einer gros 
Ben, 20 Fuß hohen Mauer aus ro⸗ 
then Steinen, mit 7 Thoren, bat 
eine Menge Bazars, Märkte, außer 
anderen Paläften den Palaft des Kais 
fers (Dauriferai, von 84,378 Q. Zois 
fen Flähenraum), viele und große 
Mofcheen und Tempel, Grabmähler, 
zierliche Fleifchbänte am Fluffe, Zeuge 
haus, Iefuitenktofter, koſtbare ſtei⸗ 
nerne Brüce pon 12 Bogen u. 200,000 
(nad) A. 400,000, 460,000 oder nad 
franz. Berichten 1,700,000) Einw., 
welche in Baumwolle, Indigo, Tas 
bat, Zuder arbeiten, in Stein ſchnei⸗ 
den, und bedeutenden Handel mit Benz 
galen, Kafhmir, Kabul und anderen 
Ländern unterhalten. In der Nähe ift 
müßte Gegend (jegt aber in Gultue 
begriffen), Grabmäßler, der Thurm 
Lutub_ Minar u. d. a. 4) Hauptort 
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der Rew = York s Braffhaft Delaware, 
am Mohol; hat 2396 Ew. 

Deti(Deli, Seogr.), 1) Staat auf 
ber fübafiatifchen Infel Sumatra, ift 
ein ſchmaler Landſtrich auf der Oft: 
Lüfte, wird bewäflertvom Solo, Rangs 
Pat; bringt Sold, Kampher, Benzoe; 
hat feinen eigenen Rajah. 2) Haupts 
ſtadt gl. R. 

Deli(türk.), 1) eigentlich ein Rarr; 
2) ein Bermegener ; 3) ein Wagehals, 
welcher im Kampfe, ohne die Gefahr 
zu berüdfichtigen,, auf den Feind Loss 
geht; daher 4) Rahme, den fich die 
Leibwache bes Großvezirs gibt; ihr 
Anführer: Deli Baſchi. 

Deli (Paul), ein ungar. Held, der ſich 
unter dem berühmten Feldherrn Paul 
Balics in denKriegen gegen bie Zürs 
Ten mehrmahls auszeichnete; allein im 
3. 1537 gerieth er in dem Zreffen bey 
Get in Slavonien in türkifche Bes 
fangenfchaft, als er den Sanitfcharen 
ben Leichnam feines gefallenen Feld⸗ 
Kern Bakies entreigen wollte. Bas 

lentin Zöröl both dem türkifchen Bas 
ſcha Amurath für feine Auslieferung 
vergebens taufend Ducaten an. 

Beliberationlv.lat.), Überlegung, 
Berathſchlagung. Deliberiren, 
berathfchlagen, überlegen. 

Delicat(v.lat.), 1) zart, befonders 
von Geſchmack; daher 2) wohlſchme⸗ 
dendb ; 3) behutfam zu behandeln. 

Delicateffe, 1)3artgefühl; 2) 
‚feine Schonung eineß Anderen ; 3) Le⸗ 
derey. 

Delice (fr. 1) Köfttiches,, Lieblis 
es ; 2) Wonne, Freude; 3) Anmuth, 
Ergögung. 

Delices (£iter.), 1)unter diefem Xis 
tel erſchienen, befonders in Holland, 
doch auch in anderen Ländern, feit 
1697 ziemlich in gleicher Korm, Bes 
fhreibungen einzelner Länder mit K., 
von denen Bücdherliebhbaber Suiten 
aufftelien. Die erfte erfchien unger dem 
Sitel: Delices de la Hollande, in 
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2 Bon., Amſterdam 1697, dann D. 
del’Italie, 3 Bde., Leyden 1706. Die 
nenefte unter mehreren folgenden iſt: 
D. des pays-bas, 3 Bbe., Paris 
1786. 2) Auch für andere, befonders 
bitdiiche, Darftellungen merkwürdiger 
Gegenftände if dasſelbe Wort in 
Büchertiteln Andeutung, wie: D. de 
Paris et de ses environs, mit 210 
Kupfern, Paris 1753, gr. Bol.; D. 
de Versailles, mit 218 Kpf., Paris 
1766, Fol: 

Deliciae (lat.), 1) Ergoͤtzlichkeiten; 
2) (Liter.), beliebter Büchertitel äls 
terer Zeit für Darftellungen von 
mehr zur Ergöglidpleit ale Belehrung 
dienlichen Gegenftänden, wie Mifans 
der’s D. biblicae, 26 Bbde., Dresden 
1690 — 1709; D.juridicae, oder das 
auf Euriofe Art erläuterte jus publi- 
cum, civile, naturae et gentium, 2 
Bde., Leipzig 1706; Deliciarum me- 
dicarum chirurg, - chemic,, Vol, I., 
Leipzig 17065 D. Schwenter's D. phy- 
sico - matbematicae, 1636, 4. 3) 
Befonders wird von Bücherliebhabern 
eine Sammlung von Poefien von Dis 
tern verfchiedener Nationen gefhägt, 
die einzeln als D. postarum Italorum, 
in 2 Bbn., D. po&tarum Gallorum,, 
D. poetar, Germanorum, D. potlar, 
Belgicorum, D. poätar. Hungarico- 
rum, fämmtl. in 14 Bdn., Frankf. 
a. M. 1608 — 19, erſchienen; D, 
quorundam po&tarum Danorum, in 
2 Bdn., Leyden 1693; D. po&tar, 
Suelorum , in 2 Bba., Amfterbam 
1637, fämmti. 20 Bbe., 12., bildend. 

Delictum (lat.), Verbreden (f.d.). 

Delita, eine der beyden Geliebten des 
Simfon, im Thale Sorek (Zraubens 
thal) im Stamme Zuda. Durch ibre 
Eift gerieth Simſon in die Gewalt feis 
ner Feinde, der Philiftäer. 

Delile (X. R.) ,-frangöfifher Bota⸗ 
niker; war unter ben gelebrten Bes 
gleiternBuonaparte' 8 auf feinem Feld⸗ 
zuge nad) Agypten 1798. Bon ihm 
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d viele Beyträge zur Bereicherung 
Botanik in dem großen Pracht⸗ 


— Descriptiondel’Egypte, wor⸗ 


aus er einen Auszug unter dem Ti⸗ 
"tel Mömoires. botanigues, ya 
4813, beforgte. 
Dei be (Iagques) , geb. 1738: zu 
» WigyesPerfe bey Glermont in Au- 
vergue; erhielt feine erſte Bildung in 
- Paris, beſuchte hierauf das Gollegis 
um zu Amiens, und fing bafelbft feine 
metriſche Überfegung von Birgi’s Ges 
orgica an, melde Paris 1769, 12%, 
erſchien und mehrmals, zulegt 1809, 
aufgelegt wurde. Diefer Arbeit entz 
ſorechend war ein fpäteres Gedicht: 
P’homme: des champs on les Georgi- 
‚ques frangoises, Paris1801, deuiſch 
von K, £. M. Müller, Leipzig 1801, 
von Dubois in lat, Berfe gebracht, 
Paris 1818, 18. Jenes Werk vers 
ſchaffte ipm die Stelle eines Lehrers 
‚an dem Collöge de la Marche und 
fpäterhin am College de France, Sein 
exſtes eigenes Eehrgedicdht: les jardins 
ou lart d’embellir les paysages, Paz 
xris 1782, beutfd von Voigt, Iena 
4786, 1800; n. Aufl., vermebrte feinen 
Ruhm. Seine jährlihen Cinkünfte 
betiefen ſich, durch mehrere Pfründen, 
auf 30,000 Livres, die indeffen beym 
Ausbrucdhe der Revolution bis auf 
609 zuſammenſchmotzen. Aber fein 
berühmter Nahme fhügte ihn in dies 
‚ fer Schredensperiode, und ald Robess 
‚pierre von ihm eine Hymne verlangte, 
dichtete er in 24 Stunden feine Di- 
thyrambe sur limmortalite de l'ame, 
die aber den damahligen Gewalthas 
bern, wegen ber barin enthaltenen 
Grunbfäge, nicht zufagte, da fie nicht 
nur das Tröſtende, fondern auch das 
Schredende der Unferblichkeit für den 
Schuldbeflecten lebendig fhilderte; 
‚fie etſchien fpäter 1802. Nachdem er 
eine geraume Zeit in den einfamen Ges 





‚genden ber Vogeſen u. in der Schweiz 


Fb aufgehalten, ging er von Baſel nad 


Deliſches Problem 


London u. vermählte ſich daſelbſt 1802 
mit Demoifelle Vaudchamps, die in 
feinen Gedichten unter, dem Nahmen 
Antigone vorkommt. In ſeinem treff · 
lichen Gedichte le malheur vet Ia 
pitis, London und Paris 1803, hatte 
ex; bie Reiben feines Vaterlandes ‘bes 
ſungen. Darauf folgten: l’Eneide de 
Virgile, traduites en vers frangois , 
4804, 2. Aufl, 1814; la Paradies 
perdu et Milton, ta; en vers fran- 





la nature, posme en 8 chants, 2 
Bde., Paris 1808, gr. 4., m. K.,und 
einige andere Gedichte, Bey feinge 
Rüdkehe nad) Frankreich 1802 nahm 
er die ihm mehrmahls angetragene 
Stelle in ber Akademie an und ftarb 
zu Paris 1813. Aud) ins Englifhe 
und Stalienifhe wurden mehrere feis 
ner Gedichte Überfegt. Seine Werke 
erſchienen zu mehreren Mahlen in allen 
Formaten. Eine Ausgabe in 4. befaßt 

» 17 Bde, eine andere in 8, 18 Bde, 
und noch eine in 18. 19 Bbe. Umvolls 
endet ift der Nachdrud; Oeurtes aves 
des remarques parJ,H, Meynier, in 
5 Bbn,, Koburg 1805 —4. 

DelineationLo. lat.), 1) flüdtiger 
Entwurf; 2) Abriß 3 3) auch zumeis 
len Landkarte. 

Delinquent (Rechtsw.), nennt man 
einen von dem Griminalgerichte ſchut- 
dig befundenen und daher zur Strafe 
verurtheilten , ober bereits in ber 
Strafe befindlichen Verbrecher. 

Deliriren (v. lat.), rafen, wahnfine 
nig feyn, irre reden. Deliriuw, Itr⸗ 
wahn, befonders ſieberhafter, durhRes 
den (Irrereden) und koͤrperliche Bes 
mwegungen ſich andeutend. Deliris 
ren, in Irrwahn ſich befinden. 

Detifhes Problem (Math.), vers 
langt, aus ber Seite eines gegebenen 
Würfels die Seite eines anderen zu 
finden, deflen Inhalt zu jenem ein 
gegebenes Verhältniß hat, _ 
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Deitste (De Piste), 1) (Claude), 
Geograph und Geſchichtsſchreiber, geb. 
gu Bautouleurs in Lothriäigen 1644, 
war Anfangs Abvocat, wibmete fi) 
aber bald ganz der Geſchichte und 
Geographie und ging nach Paris, wo 
unter andern auch ber nachmahlige 
Regent von Orleans zu feinen Schüs 
lern gehörte. Er ftarb daſelbſt 1720 
und binterließ‘; Relation historique 
du royaume de Siam’ 1684, ı2 5 At- 
las historique et genealogique, Paris 
1718, 4., Introduction a la geogra- 
phie, nebft Traite de lasphedre, 2 Bde., 
Paris 1746, 12. 2) (Guillaume), geb. 
1675 zu Paris, Sohn des Vor.; durch 
feinen Bater erhielt er früh Neigung 
zur Geographie, von Gaflini, feinem 
Lehrer, wurbe dieſe ausgebildet, und 
mehrere 100 Karten, die er nach eis 
nem neuen Syfteme herausgab, und 
wo er zuerft die von ben Neueren 
gemachten aftronomifhen Beobach⸗ 
tungen unb die Bemerkungen der 
Reifebefchreiber benugte und durch fie 


die Karten berichtigte,, gaben eigents 


lid) ber neueren Geographie das Das 
feya. Bon feiner Mappe monde ers 
ſchien die erfte Ausgabe Paris 1700, 
die Iepte von ihm beforgte 1724 
Dafür, daß er Ludwig XV. in ber 
Geographie unterrichtet hatte , ex» 
hielt er den Titel: erfier eos 
graph des Königs. Er farb zu Paris 
1726. 3) (Simon Staude), Sohn von 
D.1), geb. zu Paris 1675; widmete 
ſich dem Studium der Gefdhichte, vers 
anftaltete eine Ausgabe ber chrono⸗ 
logifhen Zabellen des Pater Petau 
und farb 1726. 4) (Iofeph Nicolas), 
Sohn von D.1), geb. zu Paris 1688 3 
wibmete fich unter Gaffini’e u. Lieus 
taud's Leitung dem Studium der Ma: 
thematik und Aftronomie, trat in die 
Alademie der Wiffenfchaften und ers 
warb ſich durch mehrere Beobachtun⸗ 
gen bedeutenden Ruhm. Bon Kathas 
tina I. aach Petersburg berufen 
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gründete er dort eine Schule für Aſtro⸗ 
nomie. Späterhin kehrte er nach Pas 
ris zurück; ſchrieb: Me&moires pour 
servit à l’histoire de l’astronomie, 
4Bbe., 1738, 4.5; Memoires sur les 
nouvelles decouvertes au nord de la 
mer du Snd, 1752, 4., u.a.m. 5) 
(Louis), Sohn v. D. 1), ausgez. Aſtro⸗ 
nom, Mitglied der Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften; reiſte mit ſeinem Bruder 
nah Rußland und ſchiffte ſich 1741 
zu einer Entdeckungsreiſe mit dem Ca⸗ 
pitän Bering ein, doch krank gewor⸗ 
den kehrte er zu dem Hafen Avatcha 
zurück und ſtarb daſelbſt in demſelben 
Zahre. Er hinterließ: Aſtronomiſche 
Beobachtungen, in den Memoiren der 
petersburget Akademie, ſo wie andere 
in denen der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. 6) D. de Sales (Jean Bapt. 
Claude Iſoard), geb. zu Lyon 1743, 
ſtarb zu Paris 1816 ; hinterließ: Phi- 
losophie de la nature, wovon bie 7, 
Aufl. in 10 Bdn., m. K., Paris 1804, 
erſchien; Hist. philos. da monde pri- 
mitif, 7 Bde., in 4. Aufl., Paris 1796, 
mit einem Atlas in 4.; Hist, gen, et _ 
part, de la Grece, in13 Bbn., Paris 
1783; Histoire universelle de tous 
les peuples du monde, 53 Bände, 
Paris 1774— 85, nebſt 112 Karten 
und 2 oder 3 Bon. Kupf. in Fol. 


Delitz ſch (Geogr.), 1) Kreis im Re⸗ 


gierungsbezirke Merſeburg der preuß. 
Provinz Sachſen, 15,95 Q. M. groß, 
mit 38,505 Einw. 2) Stadt darin am 
Löberbache, mit einem Schloße u. 3000 
Einw. Die Strumpfweberey u. Tuch⸗ 
macherey, die ſonſt hier blühten, ſind 
jetzt ſehr geſunken. Bedeutend iſt der 
Handel mit Gartengewächſen auf den 
hieſigen Wochenmärkten. 


Delius, 1) (Heinrich Friedrich von), 


geb. 1720 zu Wernigerode, wo er 
zuerſt als praßtifcher Arzt auftrat ; 
1742 wurde er Phyſikus zu Bayreuth, 
1744 aber Profeflor der Mebicin in 
Erlangen, ſpäter Präfident der Aka⸗ 


126 Dellach 


demie für Naturfreunde, Pfalzgraf, 
Zaiferlidyer Rath und Leibarzt ; ftarb 
zu Erlangen 17915 hinterließ eine 
Menge mebicinifhe und phufikatifhe 
‚Scheiften , unter andern: Amoenita- 
tes medicne circa ensus medicu-prao- 
icos haud vulgares, Decades V, 
Seipsig 1745 — 475 Rudera terra 
mutalionum particularium testes pos- 
sibiles pro diluvii universalis testi- 
"bus non habenda, Leipzig und Wol⸗ 
fenbüttel 4747, 45 Animadversiones 
in doctrinam de irritabilitate, tono, 
sensatione et motu corporis humani, 
Erlangen 1752, 4., Bologna 1759, 
4.3 Primao lineae semiologiae pa- 
thologicae, Erlangen 1776; Prin- 
eipia diaetelica, daſ. 1777—17815 
Adversaria argumenti_physico- me- 
diei, daſ. 1778—90, 4. Auch war er 
ber vornehmfte Rebacteur und Ders 
ausgeber von: Fraͤukiſche Sammlun⸗ 
‚gen und Anmerkungen aus der Nas 
turfehre, Arzneywiffenſchaft, Okono⸗ 
mie u. damit verwandten Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 8 Bde., Nürnberg 1755 — 68. 2) 
(Ehriſtoph Traugott), geb. zu Wall 
haufen in Thüringen 1730; ftudirte 
bie Rechte zu Wittenberg, mibmete 
fid) aber mehr noch der Mathematik, 
Philoſophie u. Naturgeſchichte, wurde 
1756, nachdem er zur katholiſchen Kirs 
che Übergetreten war, bey den Bergs 
werfen in Ungarn angeftellt, ftieg 
darauf in Wien bis zum wirklichen 
Hofrath u, Referenten in Bergwerks⸗ 
und Münsfahen, und ftarb auf einer 
Reife nad) Pifa zu Florenz 1770. Uns 
ter feinen Schriften ift die vorzüg⸗ 
lichſte: Einleitung zur Bergbaukunft, 
Bien 1775, 4., mit 24 Kupf. 
Dellacı (Großkichheim), Dorf von 90 
„Häufern in ber illyriſchen Provinz 
Kärnthen, Villacher Kreifes (Kaiferth. 
.), an der Drave, Über welche 
hier eine Brüde führt, mit einer 
Pfarre ; Liefert aus dem Galmey jährs 
lich 15 bis 1600 Gtn. Fin, Unweit 
Dellach iſt in der fogenannten Wen⸗ 
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gerig an der Tyroler Grenze ein gu⸗ 
tes Schwefelbad. Auch iſt in ber Räs 
he ber herrliche Czirkaiher Waſſerfall, 
indem biefer Bad) über, eine 100 Kift. 
hohe Kelfenwand ſenkrecht, in zahl⸗ 
loſen Fällen, in einen Abgrund hin⸗ 
abftürgt. » 

Della Maria (Domenico), geb. zu 
Marfeille 1778, franzöfifher Compo⸗ 
nift aus einer italieniſchen Familie; 
ging, nachdem er fon im18. Jahre 
eine Oper componiet, nad) Italien, 
um fid) vollends auszubilden, kehrte 
1796 nad) Frankreich zurüd, farb 
aber dort ſchon 1806. Seine komiſchen 
Opern, von denen befonders der 
Gefangene in Deutfchland befannt if, 
find von bebeutendem Werthes ‚die bes 
fen unter ihnen find: lopera — 
que undil maestro di Capella. 

Deltiblat, großes Dorfin Oberuns 
garn von 318 Häufern, zum deutſch⸗ 
banatifchen Grenz » Regiments: Gans 
ton Ne. 12 in der Banater Militärs 
geenze gehörig, mit 3 griechiſch. nicht 
unirten Pfarren, und 20 Löffelmügs 

en (d.h. Mühlen mit töffetförmigen 
Rädern). Die meiften Einwohner find 
Walachen. 

Del martillo (von dem Hammer, 
fpan.), bemofratifch-eraltirte Partey 
in Spanien im 3. 18205 fo von dem 
Hammer, ‚mit dem ber ſervile Gas 
nonicus Vinueſa im Gefängniffe ers 
morbet ward, genannt. 


DelmenhHorft (Geogr.); 1) Kreis im 
‚Hergogthume Dldenburg „. beftebend 
aus der Graffhaft Deimenhorft und 
dem Amte Wildeshaufen 2c.; hat 17 
45 DI. M., 28,500 Ew., bildete fonft 
eine dänifche Graffhaft, wurde 1775 
mit Oldenburg Hergogthum. 2) Amt 
darin ; hat 5650 Ew. 3) Stadt darin, 
Sig des Landgerichtes und des Ams 
tes, liegt an der Delme; bat 1500 
Einw. und befudte Pferdemärkte, 4) 
Geſch.), f. unter Oldenburg, 

Delnicze, ein Dorf im Seediſtriete 


Delogiren 


bes Königreiches Ilyrien (Kaiſerth. 
Öfterr.), in einer Seehöhe von 393 
W. Klafter ; hat 1300 Einw. in 148 
Häuſern, , eine Pfarre und eine Heine 
Gapelle am Gatvarienberge, ein gro> 
Bes Herrfchafttiches Gaſthaus und eine 
Mühle am Waldbache Primoſta. 
Delogiren(v.fr.), 1) aus der Woh⸗ 
nung vertreiben, 2)den Feind von 
einem Orte vertreiben; 3) die Trup⸗ 
pen in ihre Quartiere vertheilen ; der 
Entwurfbagu: ber Delogirungss 
plan, 

Deltolme (Joh. Ludwig), geb. zu Genf 
1740, ober, nad) Anderen, 1745 5 ward 
Adoocat bafelbft , mußte aber als 
Zheilnehmer der Schrift: Examen des 
trois points de droit, von dort fi 
entfernen, begab ſich nad) England, 
ſchrieb für Journale und kehrte erft 
1775 nad feiner Vaterſtadt zuräd, 
. wo er bald darauf Mitglied des Rathes 
der Zweyhundert wurde. Er ft. 1806 
in einem Dorfe der Schweiz; fehr 
berühmt durch: Constitution de 
l’Angleterre ou Etat du gourernement 
anglais, compare avec la forme re- 
publicaiue et avec les autres monar- 
chies del’Europe, Amfterdam 1771; 
a paralell between the english go- 
vernment and Ihe former government 
of Sweden, London 1772, 4. Ausg. 
von D. Ch. Goote, deutſch 1776, und 
vom Prof. Dahlmann, Altona 1819; 
History of the flagellants or memo-. 
riels of human superstition , London 
1783, 4., Essay, containing strictu- 
res on Ihe Union of Scotland with 
England, London 1796, 4.; Obser- 
vations on the power of individuals 
to prescribe by testamentary dispo- 
sitions the particular future uses to 
be made of their property, ebendaf. 
1798, 4. 

Delonia (Geogr.), 1) Sanbfhad im 
Gjalet Rumili ber europäiſchen Zürs 
key, Theil der Landfchaft Arnaut, 
liegt am ionifhen Meere, if durch⸗ 


Delos 


zogen vom Gebirge Kimara, bewäfe 
fert vom Acheron und austrodnenben 
Bächen, bewohnt von Arnauten und 
Grieden ; 2) (Deifino) , Hauptftabt 
desfelben am Kimara, hat Feſtungs⸗ 
werke, mehrere Mofcheen und 12,000 
Einw., welche Ohl bauen und Handel 
treiben. 
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Delos, 1) (Kynthia, Ortygia, Aftes 


via, Lagia, Chlamidia, Kynethos, 
Pyrpilis, Skythieda, Pelasgia, a. 
Geogr.), die mittelfte und kleinſte der 
12 Kykladen bes Archipelagos, warb 
als Geburtsort des Apollon und ber 
Artemis geehrt, zu welchem Zwecke 
die Infel aus dem ogygifchen Meere 
emporftieg. Nach anderen Sagen war 
Delos die verwandelte Afteria. D. 
lag dicht an einer größeren Inſel 
(Rhennia), maß nicht mehr als 5000 
Schritte im Umkreiſe, war von bem 
Gebirge Kynthos, das von Norden 
nah Süden ſtrich, bededt, und im 
ganzen nit mehr als ein nadter 
Belfen, der feinen Einwohnern wenig 
Nahrung darbiethen konnte. Doch trug 
er eine reiche bevölkerte Stadt, die 
eine Mauern, wohl aber einen Hafen 
hatte, ber ſtarken Handel trieb und, 
befonder8 nach ber Zerftörung von 
Korinth, eine Zeit lang den Handel 
von ganz Hellas in Händen hielt. Das 
Eyland galt bey allen Hellenen für 
heilig ; ja die Perfer verfchonten fie 
in den Perferkriegen aus heil. Scheu. 
Dem Apollon war hier einer der 
prächtigſten Tempel geweiht, bey dem 
die Dellenen alle 5 Jahre feyerliche 
Spiele hielten. Alle Staaten von 
Hellas befchidten ibn durch Befandts 
fhaften. Seine Priefter verfüudeten 
bier das Orakel des Gottes und bey 
bem Tempel waren ungemeine Schäge 
aufgehäuft. Diefer bemächtigte fich im 
Mithridatifhen Kriege deffen Feldherr 
Menophanes, zerflörte den Tempel 
und die Stadt und ließ alle Einwohner 
entweder niebermegeln ober in vie 
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Skladerey führen. Seit dieſer Zeit itt hielt vornehmlich das Pytheion, wo 
O. wuſt. 2)(n. Geogr.), Inſel im die Pythia (Anfangs nur ein Mäb⸗ 
Sandſchack Andros des Ejalets Dſche⸗ chen aus dem niedrigſten Stande von 
ſair (europ. Türkey); hat mit der den Eingebornen zu Delphi, nachher 
dabeyllegenden Inſel Sbilli 1 7/10 drey, welche abwechſelnd den Dienſt 
D.M., iſt das Alte Delos, jegt un⸗ verfahen) die Orakelſprüche ertheitte, 
bewohnt, voller Ruinen, Schlangen eine vertiefte Grotte, in deren Mitte 
und Scorpionen; bie durch eine ſchmale bie ben prophetifchen Dampf ausfirds- 
Meerenge getrennte Infel Groß⸗De— mende Öffnung, über diefe der bes 
108 (Renda, Rhenda, Rematieri), rüuhmte Dreyfuß. Auf biefen wurbe 
hat einen Hafen (befucdht von See- die Pythia, einfach, jungfräulich und 
räubern), ift auch unbemwohnt, bringt mit einem Lorbeerkranz geſchmückt, 
aber viel Maftir und Zerpentin. von ben Prieftern , ihres excentri⸗ 
Delphi (a. Geogr.u. Kunftgefh.), Shen Zuftandes wegen, mit Mühe 
Heine, aber widhtigfte Stadt in Pho⸗ gefent , kaute Lorbeerblätter , ges 
kis (Hellas), die fih am ſudweſtlichen rieth in die beftigfien Verzudungen 
Abhange des Parnaflos nachKirrha hin und ſtieß endlich die prophetiſchen , 
amphitheatraliſch erhob u. vom Berge einzelne unzuſammenhängende Wörs 
Kirphis durch ein Thal geſchieden ter aus, die von den Prieſtern, den 
war, durch welches ſich der Fluß Plei⸗ Hypotheten, aufgefangen und in Verſe 
ſtos nach dem kriſſäiſchen Meere wand, (ſpäter, als man bie ſchlechten Verfe 
und wo die pythiſchen Spiele gefeyert bed Muſengottes verſpottete, auch in 
wurden. Unter den Vorftädten war die Profa) gebracht wurden. Vorher wer 
mertwärdigfte Pythia, nordöftt., auf der Fragende, nachdem er durch 
dem höchſten Punkte, mit Tempeln bes Dpferreinigungen 2c. geweiht, in bes 
Apollon, der Leto,ärtemis u. Atheneu. täubender Proceflion und unter raus 
einem&tadion ; von hier gelangte mans Tender Muſik, mit verpülltem und 
beym kaſtaliſchen Quell vorbey, zum mit Lorbeer befränztem Haupte, in 
Haupttempel. Diefer lag angeblih in der einen Hand. einen Lorbeerzweig, 
der Mitte Griechenlands und der Erde in ber anderen ein die Fragen ents 
fheibe, wobey man erzählte, Zeus haltendes Täfelchen tragend, in bie 
babe zur Srforfhung diefes Mittels Nähe des Pytheion geführt worben. 
puuktes einen Adler von Oſten und Die Antworten waren dunkel u. zwey⸗ 
einen von Weften ausgefandt und hier deutig, daher Apollon’8 Beynahme 
wären fie sufammen gefommen. Ans Lorios. Die Zeit der Drakelertheilung 
fangs eine Lorbeerhlitte ward er alls war Anfangs ein heflimmter Monafh, 
mäbhlig erweitert und gefchmüdt. Doch Ppflos (Orakelmondth); fpäter, als 
diefer, von Irophonios und Agames dad Orakel zum politifhen Inftitut 
des erbaute fleinerne Tempel brannte geworden, wo bie Alten ſelbſt von 
ab, worauf er 545 auf Griechenlands Beſtechungen reden, jede Zeit des 
und des Königs Amafis von Ägypten Jahres. Den Nugen, ben bie Drafel 
Koften, unter Spintharos Eeitung, neu: Überhaupt für Griechenland hatten, 
und überaus prächtig aufgeführt wurs hatte das Delphiſche im höchſten Grabe, 
de. Die ausgezeichnetften Kunſtwerke, beſonders durch feine Verbindung mit 
Tropäen, felbft wegen Ciege, von dem Amphiltyonengerichte und durch 
Griechen über Griechen errungen, ziers die pythiſchen Spiele. Unter den Ers 
ten das Innere, die Vorhalle und das Zählungen von ber Entdedung des 
Kebengebäude. Das Allerheiligſte ent· Drakels if bie gewöhnlichfte bie 
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durch den Hirten Koretos. Als die erfte 
Befigerinn des Orakels wird genannt 
die Bäa, Erde (von der der begeifternde 
Dampf kam), dann Themis (d.h. es 
begann eine regelmäßige Einrichtung), 
dann Phöbe, dann Apollon (d.h. bie 
aus Pierien einwandernde Prieftercos 
lonie Apollons behauptete ſich hier). 
Die den Tempel umgebende Rotonbe 
faßte viele Gebäude ein, angefüllt von 
den Eoftbarften Weihgefchenten, von 
der Dankbarkeit rathfragender Völker, 
Könige und Privaten, oder mit Schäs 
gen, zur Verwahrung hierher gefandt. 
Die Heiligkeit des Ortes ſchützte ihn 
lange vor Raub, bis auf die heiligen 
Kriege; was nad) Plünderung ber 
Phokäer in denfelben die ſchon minber 
. warme Andacht fpäterer Zeiten liefers 
te, fam, 970. Chr., zum Theil in bie 
Dände der Gallier; die Überbleibfel 
nahm Sulla bey feinem Zuge gegen 
Mitbridates. Mit Verminderung ber 
Schätze ſank auch, bey wachſender Neis 
gung zu gründlichen Kenntniſſen, 
freyeren Unterſuchungen über Natur 
und Religion, Bekanntwerden der 
Prieſtergeheimniſſe, beſonders nach 
Verbreitung des Chriſtenthumes im 
weftrömifchen Reiche, das Anſehen 
des Orakels allmählig. Mit des Tem⸗ 
pels Schickſal war das der Stadt ge⸗ 
nau verbunden. Fruͤher hatte der Tem⸗ 
peldienſt dem größten Theile der Eins 
wohner Befchäftigung gegeben, und 
der große Zufammenfluß von Frem⸗ 
den aus allen Gegenden hatte bie 
Stadt fehr lebhaft gemacht; mehrere 
Theater, Lefchen (f.d., vgl. Polynos 
108) zierten fie. Jett heißt D. Kaftri, 
wo man, außer einigen beträchtlichen 
Zrümmern des Stadions, nur Wes 
nige griehifhe Kirchen und Klöfter 
ſieht. Die wahrfcheintihfte An= und 
Ausfiht von D. finden wir in Anas 
harfis Reifen (2. Bde, ©. 316 der 
Biefterfchen Überfegung)- 

Delphin (delphinus L., Zool.), 1) 
Gonverfations s Lexicon 5. Web. 
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bey Guvier eine Unterabtheilung der 
fiihartigen Säugethiere, kenntlich uns 
ter diefen, daß fi in beyden Kinns 
laden viele kegelförmige Zähne bes 
finden; er rechnet die Gattungen Del: 
phin (mit nach vorn dünn auslaufens 
der fchnabelartiger Schnauze ) und 
Bupfopf dazu; 2)bey Goldfuß eine 
Gattung aus ber Orbnung ber Walls 


: file, ausgezeichnet durch Zähne wie 


oben, fchmate, verlängerte, niederger 
brüdte Schnauze u. in eine halbmonds 
förmige Öffnung vereinigte Spriglös 
cher, einige mit, andere ohne Rüdens 
finne; erden getheilt in "hyperoo- 
don, delphinopterus, phocaena und 
delphinus, £egtere Gattung wird an 
ber fchnabelförmigen Schnauze und 
einer Rückenfloſſe kenntlich ; hierzu die 
Art: 3)gemeiner D. (Zümmter, 
delphinus delphis), hat einen zufams 
mengedrüdten Schnabel, an jeder 
Kieferfeite 42 — 47 dünne, etwas ges 
bogene, fpigige Zähne, iſt oben ſchwarz, 


unten weiß, wird bis 6 Ellen lang, 


lebt truppweife in allen Meeren, 
ſchnellt fi aus dem Waffer ſelbſt auf 
das Verdeck der Schiffe, wie ber Butz⸗ 
kopf; hat ein ausgezeichnet gebautes 
Gehirn, ift wahrfheintih für Muſik 
empfänglid und der D. der Alten. 
Der D. 3) fpielt keine unbedeutende 
Rohe in ber Mythologie. Apollon vers 
wandelte fi in deffen Geftalt, als 
er Deiphigründete (davon auch, nach 
Einigen, diefer Rahme); Bakchos vers 
wandelte die Tyrrbener in Delphine, 
ein D. trug ben Pofeidon zur Amy» 
mome , ein anderer half ihm die Eiebe 
der fpröden Amphitrite gewinnen, weßs 
halb ihm diefe Thiere heilig waren 
und ihr Bild unter die Sterne vers 
fegt wurde. Aud in den Mythen des 
Nil, der Ifis, Aphrodite u. a. kommt 
er vor. Alle Seefahrer, auch viele 
Seeſtädte, die Tyrrhenner, die Ta⸗ 
renter 2c., ſelbſt Odyſſeus, wiewohl 
ex von Poſeidon gehaßt wurde, wähl« 
9 : 
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ten ihn als Wahrzeichen. Nach Greus 
zer war er Symbol des Mittelmeeres 
unb der Humanität in diefem Meere. 
Man legte ihm große Anhänglichkeit 
an den Menfchen, Liebe zur Muſik 
u. dgl. bey. 

Delphin ( XAftron. ), kleines Stern 
bilb am nördlichen Himmel, ungefähr 
308° gerader Auffteigung, 15° nörds 
licher Abweichung, zwifchen dem Pe⸗ 
gaſus und dem Adler; hat 5 Sterne 


3. Größe, wovon 4 eine Raute bil= 


den. Gr foll den Delphin vorftellen, 
welcher den Didter Arion durchs 
Meer trug. 


' Delphini (in usum, [at.), f. In usum 


Delphini. 


Delphinin (Ghem.), von Brandes, 


Laffaigne und Keneulle 1819 faft zus 
gleih in den Stephanskörnern ents 
decktes, durdy Ausziehen derſelben 


mit heißem, Böprocent. Weingeift, aus 


welcher nad heiß filtrirter Löſung 
dasfeıbe beym Erkalten nirberfäut, 
zu gewinnendes Alkaloid; ein weißes, 
glänzendes , loderes , geruchloſes, 
fharf fchmedendes Pulver, weldes 
mit Säuren eigene, ſcharf bittere, 
giftige Salze bildet. 

Deiphinion, 1) (a. Grogr.), Hafen 
in der Landfchaft Böotien, im Dften 
von Oropos, deſſen fidh die Athenäer 
bemädtigten.; 2) Stadt auf der Infel 
Chios und zwar auf deren Sitküfte; 
jegt Deifin; 3) ein Tempel Apollon’s 
zu Athen; 4)(ro ini Adoww), ein 
Gerichtshof dafelbft in einem Tempel 
des Apollon Delpbinios (fo genannt, 
weil er in Geſtalt eines Delphins 
Eretifche Priefter nach Delphi ges 
führt haben follte), von Ageus ges 
ftiftet, einer ber 4 Gerichtshöfe, die, 
außer dem Areopag , Über peinlidhe 
Gegenftände entfhieden (vgl. Pryta« 
neion, Phreates und Palladion). Er 
erkannte über ſolche Mordthaten, wo 
die That nicht geläugnet, aber ihre 
Rechtmäßigkeit behauptet warb, 3.8. 


Delta 


ben der Nothwehr. Theſeus war bes 
erfte, der bier verbört ward, als er 
GStraßenräuber getötet. 


Delphbinium (d. L., Xitterfporn), 


Pflanzengattung aus der natürlichen 
Familie der Ranunculeen, zur Pos 
Inandrie, Zrigynie des Linn. Syſtem. 
gehörig, mit fünfblätterigem, corols 
linifhem Kelch, deſſen oberes Blatt 
in eine röbrige Safıhülle ausgeht, 
1 —2, in der Blume fi in 2, meift 
zweylippige Blätthen, nad hinten 
in einen Sporn endigenden Rectarien, 
1 —3 gefcdhnäbelten , vielfamigen 
Kapfeln. Zahlreihe Arten, woruns 
ter: d. Ajacis (Gartenritter 
fporn), wegen ber Füllung und vers 
fhiedenen Farbe der Blumen als Biers 
pflanze häufig in Gärten cultivirtz 
d. consolida($eldritterfporn), 
häufig in Kornfeldern wildwachfend, 
gefüllt, als Zierpflange gezogen; d. 
elatum (moutanum), mit 4 — 5 Fuß 
bobem, mit großen blauen Blumen 
befentem Stengel, in der Schweiz, 
Sibirien, Schleſien wild, in Gärten, 
fo wie audy d. exultatum , aus Rords 
amerifa,, Jd. grandiflorum, aus Gis 
birien, d. urceolatum, u.a. m., ale 
Bierpflangen benugt; d. staphisagria, 
f. Stephanskörner. 


Delphbinsfäure (Ghem.), eigene, 


von Gheoreul 1817 entdedte, wie 
Butterfäure riehende, im flüßigen 
Zuftande ſtechend, als Dunft zuderig 
ſchmeckende, flüchtige Säure. 


Delphyne (Myth.), Rahme des py⸗ 


thiſchen Drachen, der das delphiſche 
Orakel bewachte. ⁊ 


Delsberg (Delmont, Geogr.), Stadt 


im Santon Bern (Schweiz); hat 1100 
Ginw., viele Uhrmacher; dabey bie 
Gegend Delsberger Thal, fonft 
zu Bafel, feit 1814 zu Bern gehörig. 


Delta, 1)(a.u.n.Geogr.), im Alters 


tbume und noch jest der Theil vom 
Ägppten, ber zwifchen den Mündunges 
armen des Ril gelegen, weil diefer, 


Deltamuskel 


mit der Küfte, die Geſtalt eines grie⸗ 
Hifhen Defa (7) bildet; 2) im weis 
teren Sinne aber rechnete man fonft 
alles Land zu beyden Seiten biefer 


Mündungsarme dabin, und daher 3) 


das ganze untere Ägypten, von Often 
nah Weften 18, von Süden nad 
Rorden 25 Meilen lang ; ift überaus 
fruchtbar an Getreide, Gurken, Süd⸗ 
früchten, gut bewohnt, von vielen 
Kanälen bewäſſert und theilt ſich 
jegt in die Kaſcheflicks, Garbieh und 
Menuſio. 4) Überhaupt der meift 
fruchtbare Landſtrich an dem Ausfluffe 
von Zlüffen ing Meer, wenn fih dies 
felben,, wie die Donau , bierbey in 
mehrere Arme theilen. 5) (a. Geogr.), 
Ortſchaft in ber Peloponnestandfchaft 
Argolis, wo man verfchiedene Denk⸗ 
mähler antraf. 

Deita=-muskel (deltoideus muscu- 
los, Anat.), flarker, fleifhiger Muss 
tel von dreyediger Form, der von 
der Edyulter an den Oberarm nad 
außen und oben bilden hilft. Durch 
ihn wird befonders der Oberarm nach 
außen in die Höhe gehoben. 
Deluc, 1) (Bean Andre), geb. zu Genf 
1727, berühmter Naturforfher, Mits 
glied der königl. Geſellſchaft zu Lon⸗ 
don; widmete faft fein ganzes Leben 
Unterſuchungen über Phyſik und Geolos 
gie. Anfangs lebte er in Genf, bis 
ihn Unglücksfälle 1773 nach England 
führten, wo er Vorleſer der Königinn 
ward. Von da unternahm er Reiſen 
durch Frankreich, Holland, Deutſch⸗ 
land, und ward 1798 auf einer der⸗ 
ſelben Professor honorarius zu Göt⸗ 
tingen, welchen Poſten er jedoch nie 
antrat. Er ſtarb zu Windſor 1817. 
Außer ſeinen Schriften machte ihn be⸗ 
ſonders die Benutzung des Barome⸗ 
ters zu Höhenmeſſungen berühmt; 
fdfeieb: Recherches sur les modifi- 
cationa de l’atmosphere ou theorie 
des barometres et des thermomedtres, 


2Bde., Genf1772, 4., 1784, 4 Bde., 
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8., beutfh (von 3. S. T. Gehler) 
2Bbde., Leipzig 1776; Voyage dans 
les montagnes du Faucigny en Sa- 
voie, 1772; Relations -de differens 
voyages dans les Alpes, 1776 ; Let- 
tres physiques et morales sur les 
montagues et sur l’histoire de la 
terre et.de l’homme, 6 Bde., Haag 
-1779 — 80; Lettres sur quelques 
parties de la Suisse, 1787; Nou- 
velles id&es sur la meteorologie, 6 
Bde., London 1787, deutfh Berlin 
1788; Lettres sur l’histoire physi- 
que de la terre, 1798; Precis dela 
philosophie de Bacon; Abrege de 
-principes et de faits concernant la 
cosmologie etla geologie, 1802 ; In- 


‚ troduction ä la physique terrestres 


par les fluides expansibles , 2 Bbe., 
1805 ; Trait& elementasire sur le 
Quide electro-galvanique, 2 Bänbe 
1803; Voyages geologiques dans le 
nord de l’Europe, ı8ı0; Voyages 
geologiques. en Angleterre, 2 Bände, 
1811; Voyages geulogiques en Fran- 
ce, en Suisse et en Allemagne, 2 
Bde., 1813, u.a.m., nebft mehreren 
Abhandlungen in den Philosophical 
transactions und anderen Beitfchriften. 
2)(Guillaume Antoine), geb. 1729, 
des Vorigen Bruder ; begleitete dens 
feiben auf mehreren geognoftifchen Reis 
fen , befudhte 1756 und 1757 bie 
feuerfpeyenden Berge Staliens und 
die Inſel Vulcano und befaß eines der 
reihften Naturaliencabinete Frank⸗ 
reihe; ftarb 1812. 


Delvaur (Raurent.), geboren zu Genf 


1695 , berühmter Bildhauer; bildete 
ſich nach Antiten und genoß die Gunſt 
Benedict'8 XIII., Kaifer Karl’s VI., 
Maria Thereſien's u. des Herzogs Karl 
von Lothringen; fl. zu Nivelles 1778. 
Man bemerkt an feinen Werken mehr 
Stärke als Anmuth, mehr Erfindung 
als Freyheit. 


Demabdes(a. Geld. und Lit.), aus 


Athen, berühmter, durch Wis, Scharfs 
er 


rn au jenem alsgemeiner Nuberer auf 
den athenäifhen Galeeren, ‚ohne die 
Rednerſchulen zu beſuchen. 
Demago'g (gr. Demagoges), 1) 
(Ant.), einer, der durch feinen Rath, 
durch Reden inden Bolkeverfammluns 
gen das Volk Ienkt ; 2) oft Rahme der 
40 ämtlichen Volksredner (Syndikoi 
rhetores, Synegoroi) in Athen ; doch 
‚noch häufiger 3) in ſchlimmem Sinne 
‚gebraucht, weil in den griechiſchen Des 
“mofratien, oder Ochlokratien, beſonders 
An Athen, feitdem Peritles dem Volke 
die Zügel abgenommen, die D.,gebildet 
in ber Schule ber Sophiften, daſſelbe 
‚dewöhntid) irre leiteten. Vgl. Nitias, 
Kleos, Eukrates, Kallias, Hyper— 
bolos. Dieſes blieb mehr oder weniger 
bis zum Untergange der griechiſchen 
Freyheit bey Chäronca ber Ball, und 
bie verfchiebenen Deinungen derfelben 
erzeugten eben fo viele politifhe Facz 
tionen, deren widerfirebendes Intes 
teffe ben Untergang des Staates herz 
bepziehen mußte, dem bie trefflichen 
Redner Demades, Äſchines und vor 
Allen Demofthenes zu reiten vergeb⸗ 
lich fuchten (vgl. Manſo, über die athes 
nienfifhen Demagogen, 1794). 4) In 
Rom waren D. insgemein die Volkes 
tribunen, die, ba fie vermöge ihres 
Amtes die Macht nicht Hatten, ihrem 
Widerfpruche gegen ben Senat Nach-⸗ 
druct zu geben, ihre Gewalt einzig 
darin beftehen fahen, daß fie das Volk 
auf eine gefegmäßige Weife zum Aufs 
ſtande dufriefen und den Staat uns 
geſtraft beunruhigten. 5) Zur Zeit der 
franzbſiſchen Revolution Anführer oder 
Glieder der eralticten Volkspartey, faſt 
ſammtlich zugleich Schredensmänner, 
wie Marat, Danton, Robespierre u. 
f. w. 6) Seitdem befonders in neueſter 
Zeit jeber, ber, um das Volt irre zu lei⸗ 
ten, ſelbes gegen bie redhtmäßige Ob⸗ 
rigkeit und ihre Verorbnungen einzus 


Demaratos 
aehinen ſucht, fomit durch 
falſche Lehren Unruhen im Staate ans 


Miftet oder befördert, oder. auch nur 
Grundfäge hegt, die ſolchen Jerleh— 
zen entfprehen; daher: Demagos 
sifhe Umtriebe, Pläne und 
Vorbereitungen, um bie eehtmäßige 
Obrigkeit zu ſtürzen. 
Demaratös (a. Geſch.), 1) Sohn 
des ſpartaaiſchen Königs Arifton und 
der [hönften Spartanerinn, von diefer 
im 7. Monathe ihrer ‚Ehe geboren. 
As dieſes Ariſton in einer Sigung der 
Ephoren hörte, erfannte er ihn nicht 
an. Wiewohl er aber fpäter feine Meis 
nung änderte, auch D. fi als König 
(der 15. aus der Familie der Proklis 
den) rũhmlichſt aus zeichnete und 
nebſt feinem Mitkönige Kleomenes bie 
Athender von der Herrſchaft der Pis 
fitratiden befreyte, fo gab doch jene 
oͤffentliche Äußerung feines Vaters feis 
hem Feinde Kleomenes Gelegenheit, 
ihn, mit Hülfe des beſtochenen dels 
phiſchen Oralels, von der Regierung 
zu verdrängen. D. verwaltete nunnies 
dere Ämter, bis feines Nachfolgers, 
Leotychides, Übermuth ihn beftimmte, 
zum perfifchen Könige Dareios zu flies 
hen, ber ihn, fehr ebrenvoll aufnahm 
und ihm fogat einige Städte ſchenkte. 
In Perfien betrug D. ſich als weifer 
und rechtſchaffener und feinem uns 
bantbaren Vaterlande treu anhangens 
der Mann, der auch den König mit 
guten Rath unterftügte. 2) (doriſch 
Damaratos), reicher Kaufmann zu, 
Korinth, aus der berühmten Pas 
milie der Bakchiadenz; zog von Kos 
rinth, des Kypfelos wegen, nach Zars 
quinii in Etrurien, wo er eine vor⸗ 
nehme Jungfrau heirathete , die ihm 
2 Söhne, Arnus und Lucumo, ſchenk- 
te, von denen ber erfte bald ftarb; 
ucumo aber verband ſich mitder vors 
nehmen, reichen und folgen Tana- 
quit, bie ihren Gemapl bewog, nach 
Rom zu ziehen, wo wir ihn als König 
Zarquinius Priscus wieder finden, 


r 
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Demarcations=linie (v. lateinis 
fhen, Kriegsw.), eine Linie, bie 2 im 
Waffenftilftand oder im Frieden, in 
der Belegung des Gebiethes eines 
Dritten, begriffene Armeen vermöge 
Verträge von einander trennt. 

Demarden (v. fr.), Schritte, Maßs 
regeln zu irgend einem Imwede. 

Demarchos(gr., früher Naukra⸗ 
ros), zu Athen obrigkeitl. Perſon. 

Demarkiren (v. fr.), begrenzen, 
die Grenze bezeichnen. 

Demarteau (Gilles), geb. 17295 
farb zu Paris 1776; Kupferſtecher; 
fein Stich glich der Kreibezeichnung 5 
man hält ihn für ben Erfinder dieler 
Art des Stiches und er lieferte mehr 
als 500 Blätter dapon nach Bouder, 
Raphael u a. 

Demamwend (Beogr.),1) Beglerbegs 
ſchaft in der iranifhen Provinz Ta⸗ 
beriftan ; umfaßt das Land Zaberiftan. 
2) Hauptſtadt am Fluße gleihen Nah⸗ 
mens; hat meiſtens kermanſche Fa⸗ 
milien zu Bewohnern. 3) (ſonſt Jaſo⸗ 
nius), großer vulkanartiger Berg 
daſelbſt, zum Theil mit dauerndem 
Schnee bedeckt, faſt auf dem ganzen 
caspiſchen See ſichtbar, darüber führt 
der Paß Kharwar (Pylae caspiae 
der Alten); von ihm im Zendavefta 
die Mythe, daß der Dew Zohak uns 
ter ihm gefeffelt liege, und daß in 
ihm die Seelen ber Tyrannen gefol: 
tert würden. 4) Bisweilen aud) die an 
diefe Spitze ſich anſchließenden Ges 
birgsrücken. 5) Fluß ebendaſelbſt. 

Dembea(Dambia, Dumbra, Geo⸗ 
graphie), Provinz von Amhara in 
Abyſſinien (Afrita);s liegt am See 
Tzana, fruchtbar an Getreide, 
treibt Handel; Hauptſtadt Gondar 
(Gvendar), hat Lehm ober fleinerne 
Häufer mit Strohdähern, in der 
Mitte der Stadt den königl. Palaft. 

Dembica, abelines Stift in dem 
Könige. Galizien, Tarnower Kreife, 
ander Wisloka (Kaif. Öfterr.). 
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Dembo (Beogr.), 1) (Dembi), Wöls 
Terfchaft in Unterguinea , ungewiß ob 
fie von Congo abhängt ober nidtz 
Stämme berfelben find: D. : Amus 
laza, D.⸗Amhuila, D. = Guinjengp, 
D. = Angonga. Dembo Aembo, ifl 
eine Stadt im Reiche Cabezzo, gleiche 
falls in Unterguinea. 2) Hochebene in 
Unter = Guinea , 1000 — 1400 Toiſen 
hoch, liegt 300 Stunden vom Meere, 
ift 50 Stunden von DOften nad Wes 
fien und 300 Stunden von Süden 
nach Norden lang ; gibt vielen Flür 
fen, die alle nach Weften laufen und 
wohl mit dem Zaire fidy vereinigen, 
den Urfprung. If von dem Franzo⸗ 
fen d’ Etourville beſucht worden. 

Dembomwiecz (Dembowie), ein 
Markt am Ufer der Wisloka im Jas⸗ 
loer Kreife des Königreiches Galizien 
(Kaiferth. Ofterr.) , bekannt durch bie 
Leinwebelh ; in der Feinheit des Ge⸗ 
webes und in der Kunſt, das Garn zu 
bleichen, haben es die Einwohner vom 
Dembowiecz am weiteften gebracht. 
Das ganze (dem Grafen Zboromely 
gehörige) Städtchen befteht bloß aus 
Männern welche Florleinwand (pohls 
niſch Romheck) verfertigen. Diefer wie 
Schnee weiße und glei dem Dünns 
tuch lockere Schleyerflor wird von bey 
Nonnen und Südinnen verbraudt, 
Der Handel geht daher ſowohl durch 
Galizien, als nah Reus Preußen, 
dem Königreiche Pohlen und Rußland, 

Demendi, eine ungarifche Bamilie, 
deren Borfahren unter dem Könige 
Karl I. aus Italien nad) Ungarn eins 
wanderten. Der Italiener Benes 
dict D. war Hofdirurg des Königs 
Karl I., und wurbe von dem Könige, 
da er auch in anderen wiſſenſchaftli⸗ 
chen Fächern bewanbert war, zum 
Probft von Neutra, und nad Einis 
gen fogar zum Biſchof befördert. Alß 
feine Brüder Bartholomäus und Nis 
colaus fein Gtüd vernahmen, kamen 
fie auch nad) Ungarn und erhielten 
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‚von bem frepgebigen Könige bas Dorf 
Demend in der Honter, und bad 
Dorf Pravotig in der Trentſchiner 
Geſpanſchaft. 

Dementi (fr.), Blöße durch eine 
nicht erfüllte Zufage oder Nichter⸗ 
reihung oder Gewährung eines vers 
hiefenen Vortpeiles. 

Demenpfalva,flavifhes Dorfin der 
‚ iptauer Geſpanſchaft in Niederungarn 
(Kaiferth. Öfterr.), mit 50 kathot. 
und 200 evangel. Einwohnern, bie 
‚viele gute Breter verfertigen. Hier 
befindet ſich bie fogenannte Drachen⸗ 
hohle, die voller Tröpffteine von verz 
ſchiedenen Geftalten ift, und in wel⸗ 
der man ehedem auch Gerippe von 
‚großen Thieren fand, die in den Actis 
naturae curiosorum abgebildet find. 
Diefe Höhle hat zwey Eingänge, uns 
weit von einander, von weldien man 
gewöhnlid; den entfernteren wählt, 
weil er feiner größeren Öffnung mes 
gen mehr Bequemtichkeit darbiethet. 
Diefe Bequemtichkeit nimmt aber bald 
ein Ende; denn faum ift man eins 
getreten, fo führt der Weg Über gros 
Be Felſenblöcke und fehr fteil abhän- 
gend in die Tiefe, und fo fort ims 
mer tiefer und tiefer hinab. So groß 
biefe Beſchwerden am Gingange find, 

ſo findet man ſich bald durch den Ans 
blid diefer unterirdiſchen Gemäder 
entfhädigt, die in der Länge von eis 
ner Stunde, geradezu und rechts u. 
links in labyrinthifchen Gewinden 
fortlaufen, zuweilen tempelhohe, dem 
Auge kaum erreihbare Gewölbe ha⸗ 
ben, dann wieder fo eng und niedrig 
find, ba man nurgebüdt weiter ges 
den kann, Die Natur ſcheint in dies 
fer Höhle die Tropfſteingedilde mit 
außerot dentlichem Fleiße gearbeitet zu 
haben, denn fie zeichnen ſich (wie bes 
reits Townfon in feinen Travels in 
Hungary bemerkte) von jenen in ans 
dere Höhlen ſowohl durch ihre Ihöne 
wachẽgelbe seine Farbe, als durch 


Demerary 
eine gewiße Regelmäpigkeit und Bes 
fimmtheit in den Umriffen aus. Eis 
nen noch frappantern Anblid® gewährt 
ein ungefähr zwey Klafter hoher und 
5 Schuh dider glänzend weißer Eiss 
kegel, der unweit vom Gingange in 
einer Seitenhöhle auf einer dicken 
fpiegelglatten " Eieflähe ſteht, und 
neben fid eine eben fo hohe, aber 
weit bünnere Geite von gleichem Eis 
fe hat Verfolgt man die Reihe der 
Höhlen, diein gerader Linie fortlaus 
fen, fo grräth man nad) einer Stuns 
de an eine Sanımlung von Zropffteins 
gebilden, welche noch nicht erhärtet 
find. Hier verbiethet ein Sumpf das 
weitere Vorbringen. Eine Zeichnung 
diefer Höhle von Georg Buchholtz 
dem jüngern fteht in Bels Peodrumus 
Hungariae autiquae et norae p. 155, 
und ausführlicere Befhreibungen bers 
felben findet man in Townſon's Tra- 
vels in Hungary, in Bredetzky's to— 
pographiſchem Taſchenbuche (aber in 
einer widerlichen poetifhen Profa), 
und inden Merkwürdigkeiten Ungarns 
von Szepeshäzy und Thiele. 
Demerary (Geogr.), 1) Fluß Süb» 
Amerika’, entfpringt im Sande der 
Arowaker, und fließt durch bas bris 
tiſche Guiana dem Ocean zu. Er ift 
20 Meilen aufwärts, aber noch 20 
Meilen weiterhin angebaut. Beine 
Mündung iſt 2/5 Meilen breit, aber 
durch eine Barre verfendet, die nur 
Schiffe von 18 Zoll Waſſerfracht zus 
läßt. 2) Die mittlere der 3 britiſchen 
Eolonien von Guiana, Effequebo im 
Weſten, Berbiee im Dften Laffend und 
auf beyden Seiten des Demerary lies 
gend. Das Geftade des Flußes ift mies 
drig, ringsum mit Walde umgeben, 
hinter weichem die Savennen ihren 
Anfang nehmen; der Boden üppig 
fruchtbar, aber das Klima, wenigftens 
für Europäer, nicht gefund. Man baut 
vorzüglich Zuder, Baumwolle und Kafs 
fee und alle Producte Südamerika’s, 





® 


Demeter 


vor allem treffliches Farbeholz, außer 
Heiß aber- bloß amerikaniſche Ges 
zealien und Gemüfe. Auf den Gas 
vennen weiden große Heerden euros 
päifhes Hausvieh. Die Ew., Ef; 
fequebo mit 90,000, beftehen aus 
Hollandern und Briten, freyen Farbi⸗ 
gen, Negerſklaven (77,376) und Ins 
dianern. Die reformirte Kirche ift die 
zahlreichere, aber auch briiifche Sec⸗ 
ten, Herrnhuther und Lutheraner 
zahlreich. 3) (Geſch.). D. war ſeit 
1667, wo die Holländer ſich auf Guiana 
feſtſezten, eine hollaͤndiſche Beſitung; 
1807 wurde es von den Briten ero⸗ 
bert und im Frieden von 1814 behal⸗ 
ten. Seitdem bildet es ein britiſches 
Gouvernement, das zugleich Eſſeque⸗ 
bo begreift. Hauptſtadt: Stabroek. 
Sprache, Sitten und Gebräude .der 
Pflanzer, bie bloß weftindifchen Plans 
fagenbau treiben, find noch ganz hols 
ländifh, und die Briten haben in der 
alten Berfaflung wenig geändert. 


Demeter (Mythol.), f. Ceres. 
Demeter, 1) (5;8>»), walach. Dorf 


im Sroßfürftentd. Siebenbürgen, mitt: 
lerer Szolnoker Geſp. (Kaiferthunr 
Öfterreih), mit einer reform. und 
griech. Pfarre ; hat vortreffliche Weine 
berge; 2) (Nagy⸗, Waltersdorf, 
Battendorf), großes ſächſiſches freyes 
Dorfin Siebenbürgen, Biftriger Die 
ſtritte, mit einer evangelifchen Pfarre, 
mebreren Salzbrunnen, großen Wein» 
gebirgen und Hanfbau. 


Demetrianus (Detrianus, Dertrias 


aus, Kunſtgeſch.), berühmter römis 
fer Architekt unter dem Kaifer Das 
drianus, für den er den Koloß bes 
Rero aus der Via sacra, wohin ihn 
Veſpaſian aus Rero’s goldenem Haufe 
gefhafft hatte, aufrecht ſtehend forts 
fhaffen und dem Coloſſeum gegenüs 
ber aufftellen ließ. Vieleicht verfer⸗ 
tigte er auh Hadrian's Brüde und 
deffen Grabmahl. 


\ 
Demetrias (a. Geogr.), 1) Stabt 
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in ber theffalifchen Landſchaft Pelas⸗ 
giotis, an der inneren Bucht des pas 
gafäifchen Meerbufens, von Demetrios 
Doliorketes erbaut und feitdem, flatt 
Pagafä, Haupthafenplag ber Mafes 
donier, gewöhnliche Refideng ber mas 
kedoniſchen Könige, Schloß Aheffalis 
end und ‘einer ber 3 Hauptſchlüſſel 
(vgl. Chalkis und Koriuth) Grie⸗ 
chenlands, durch die Nähe des Pelion, 
die angrenzende Ebene, des Paſſes 
von Zempe und ber Thermoppylen. 
Den Makeboniern ward D. durch die 
Römer entriffen, bald darauf bemäch⸗ 
tigten fi die Ätolier der Stadt, und 
König Antiochos landete hier bey ſei⸗ 
nem Keldzuge nach Griechenland und 
behandelte fie feindlih; die Römer 
vernadjläffigten fie in der Folge; D. 
ward unhedeutend,, ob es gleich bie 
angefehenfte Stadt der Küfte blieb. 


. Zeät bier ober in ber Nähe die Has 
‚ fenftabt Bote, 


2) Aſſyriſche Stadt, 
unweit Arbela , mit vielen Naphtha⸗ 
quellen in der Nähe; nad) d'Anville 
(obse Beweis) jegt Kerkuk. 


Demetrios(Demetrius). I. Kürften 


bes Alterthums: a) von Make—⸗ 
donien. 1) D.Poliorketes der Stä’e 
teeroberer) oder D: I., Sohn des Anti— 
gonos, geboren 537 v. Shr. ; ſchon als 
Züngling durch tapfere Thaten aus— 
gezeichnet, vertrieb er den Seleukos 
aus Babylon 312 (dody ward die we: 
nige Mannfchaft, welche er im Lande 


ließ, bald aufgerieben); ſtellte, nach⸗ 


bem er ben Ptolemäos ganz Briechens 
land wieder entriffen,, in Athen bie 
Demokratie ber 308, wofür ihm die 
jegt fchon fftavifch gefinnten Athenäer 
göttlihe Ehre erwiefen, fchlug und 
vernichtete Die Flotte des Ptolemäos 
bey Kypros 307, worauf er und fein 
Vater den Königstitel annahmen. 
Rad) einem vergeblichen Verſuche, die 
Rhodier zu bezwingen, nahm er das 
unterdeflen von Kaffander. Polnfpers 
chon und Ptolemädos eroberte Gries 
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chenland abermahls, ward durch die 
Schlacht bey Ipſos, gegen Seleukos, 
Lyſimachos und Kaflander, 301 , wos 
sin fein Vater fiel, feiner Macht bes 
zaubt, gewann aber ſchnell das vor⸗ 
eilig abgefallene Athen wieder, daß 
er großmüthig fchonte, ward, da Ans 
tipater allgemein verhaßt war, König 
von Makedonien 2945 aber 287 im 


Kriege gegen Pyrrhos, Seleukos, &ys 


ſimachos und Ptolemäos, durch ben 
Abfall feiner Soldaten , vertrieben, 
ging er mit einem neuen Deere durch 
Klein = Afien nach Syrien, mußte aber, 
da auch dieſes ‚Heer zu feinem Schwie⸗ 
gerfohne, Seleukos, überging, ſich dies 
fem ergeben und farb als Gefange: 
ner in Apamea 284. Sein Sohn Ays 
tigonos aber eroberte Makedonien wies 
ber, deſſen Nachkommen es bis auf die 
Groberung durch dic Römer behielten. 
B) Von Syrien.2) D.Soter, Sohn 
bes fprifchen Königs Seleukos Phi⸗ 
lopator (lV.), ward, nach feines Bas 
ters Ermordung durch Heliodoros, 
von feinem Oheim Antiochos Epipha— 
nee (IV.) vom Throne verdrängt, 
als er in Rom als Geißel lebte. Inden 
Thronſtreitigkeiten, nad) Antiochos 
Tode, zwiſchen Antiochos Eupator und 
Lyſias, floh er, auf des Geſchichtſchrei⸗ 
bers Polybios Rath, aus Rom, fand 


eine Partey in Syrien, nahm Ans . 


tiochos und Lyſias gefangen, ließ ſie 
162 hinrichten und wurde von ganz 
Syrien und von den Römern ale 
König anerkannt. Sogleich defreyte ee 
die Babplonier von des Timarchot und 
Deraflides Tyranney (daher der Beys 
nahme Soter, d. i. Retter). Gegen bie 
Juden vermochte er nichts, vertrieb 
aber ben König Ariarathes von 
Kappadofien aus feinem Reiche 
und fette den Orophernes auf ben 
Thron, der jedoch kurz darauf wieder 
von jenem verdrängt ward, Bald 
aber machte er fi) bey Unterthanen 
und Rachbarn fo verhaßt, daß ber 
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von Ptolemäos, Attalos und Ariara⸗ 


thes unterflügte Alerander ale Sohn 
des Epiphbanes auftrat. Es kam zur 
Schlacht, und D. blieb 151 auf der 
Flucht. Doc folgte dem Alexander 
des D.Sohn, Demetrios Rikator (II.). 
3) D. Rikator II., des D. Soter Sohn, 
ward nad des Pfeudo= Antiochos, 
Alerander Balad, Ermordung 146 v. 
Chr. zum Könige ernannt. Er übers 
lieg fiy ganz feinerg Liebling Lafthes 
nes, nahm fremde Soldaten in Solb, 
und Diodotos, Anführer des eing 
beimifchen Heeres, vertrieb ihn ſchon 
im nädften Jahre aus Antiodien. 
Da fammelte er ein Heer in Seleulig 
am Drontes und befriegte bie Par» 
ther, ward 'aber nach mehreren Gies 
gen 145 gefangen. Doc behandelte ihn 
ber parthifche König ſehr ehrenvoll, 
gab ihm feine Tochter zur Ehe und 
verfprady ihm Wiebereinfegung in Sys 
rien. Als nun Diodotos von des Des 
metrios Bruder, Antiochos Sidetes 
(VII.), 144, befiegt und zum Gelbfts 
morbe gezwungen worben, wollte D, 
por bemfelben entfliehen ; die Parther 
gber hielten ihn zurüd, um ihn mit 
einer mädıtigen Gegenpartey in Sy⸗ 
rien gegen feinen Bruder auftreten 
zu lafien, und fo dieſes Land fich zur 
leichteren Beute zu machen. Zuvor⸗ 
kommend griff Sidetes an und war 
glücklich; D. aber gewann bie Liebe 
des Volkes, Sidetes warb von feinem 
Deere verlaflen und blieb in einer 
Schlacht. Nun beflieg D. 131 aufs 
neue ben Thron; allein fein Aägpptis 
fer Krieg madte ihn bey den Un 
terthanen verhaßt; Ptolemäos Phys 
fon flelte einen jungen Alerandris 
ner, Alerander Zebina, ald Begenkds 
nig auf; D. ward gefchlagen und bey 
Tyros getödtet. IT. Staatsmänner 


"des Alterthums. 4) D. Pharius 


(d.i. v. Pharos), Statthalter der illy⸗ 
rifhen Königinn Zeuta über Korkyra 
u. Abmiral; wurbe anjenez im Kriegs 
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wit den Römern zum VBerräther , übers 


Sieferte Diefen Korkyra und erhielt bie 
Statthalterfhaft Über das der Teuta 
abgenommene Illyrien, 229 v. Chr. 
Als er aber die Römer durch gallifche 
Goͤlkerſchaften befchäftiget ſah, ſuch⸗ 
te er feine Macht zu erppeitern und 
begann Keindfeligkeiten gegen feine 
Schutzherrn. Aber Rom kam bem 
SWachſen feiner Macht zuvor; ber 
Sonfut 2. Am. Paulus nöthigte ihn 
220 durch Einnahme feiner Refidenz, 
der Inſel Pharos und Entreißung 
aller Übrigen Befigungen, nah Was 
Bedonien zu fliehen, wo er von nun an 
als feindfeliger Rathgeber wider bie 
&ömer erfcheint, auch fruchtloſe Ver⸗ 
ſuche zur Wiedereroberung Illyrikums 
machte. III. Schriftſteller des 
Alterthums. 5) D. Phalereos (d. 
I. aus Phaleron), in Athen wegen feiner 


Beredſamkeit fehr gefhägt (die Athen. 


ner ſeſten ihm zu Ehren 360 Denkſäu⸗ 
len), ja in der Battung der Beredſam⸗ 
Zeit, welche mehr Ergögung als Überres 
dung beabfichtiget, ale der Erfte bes 
geichnet 3 feit 318 v. Chr. unter Kafs 
Sander Befehlshaber von Athens von 
AIntigonos und Demetrios Poliorketes 


307 vertrieben ging er nad Alerans 


Bria, wo er unter Ptolemäos Soter 
zur Anlegung der Bibliothel mitwirk⸗ 
te. Ptolemäos Philadelphos verwies 
ihn in eine entfernte Provinz, wo er 
284 flarb, angeblich am Biffe einer 
Schlange. Ihm wird mit Unredt ein 
(wohl vom Sophift Demetrios aus Ale⸗ 
‚ gandria unter Mare Aurel verfaßtes) 
rhetoriſches Werk nept Caunveras, Über 
den Ausdrud, beygelegt; berausg. 
in der Sammlung ber griechifchen Rhe⸗ 
toriler von Aldus, von Gale und von 
Fiiher (Leipzig 1775 und 84), eins 
zeln von P. Victorius, Florenz 1562, 
501.3 1594, $01., 0.3. G. Schneiber, 
Altenb. 1779. Vgl. J. Ph. Dettmer, 


de meritis Demetrii in artem rheto- 
ricam, 2, Abtheil., Frankfurt a. b, 
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Ober 1777, 78, 4. IV. Heilige. 6) 
(St.), ein angefehener Bürger zu 
Theſſalonich und tapferer Soldat. 
Der Kaifer Mariminian ließ ihn, um 
feines Eifers für Verbreitung des 
Ehriſtenthumes willen, gefangen neh⸗ 
men und beflimmte ihn zum Zwey⸗ 
tampfe mit einem Riefen. Gin gewiffee 
Reſtor Übernahm den Kampf für ihr 
und bezswang den Rieſen, bey ber 
Kaifer zur Verfolgung ber Ghriften 
gebraudt hatte; darüber aufgebracht, 
ließ dew Kaifer den D. erſtechen, ben 
Neſtox verwies er. So die Legende. 
Die Griechen, bie ihn fehr feyern und 
fein Andenten ben 26. October bes 
geben, halten feinen Feſttag für die 
Schiffer gefährlich, die nur 10 Tage 
vor odernad demfelben in die See ges 
ben. v.Ruffifde Großfürften 
und Gzars. 7) D. I., Alerandros 
witſch, Sohn des Sroßfürften Alexan⸗ 
ber J., 1258 von ihm zum Kürften 
von Rowgorod ernannt; warb nad 
beffen Tode vertrieben, erlangte es 
nad) dem Tode bed neuen Befigers, 
Jaroslaw, wieber, nahm auch nad 
dem Tode des Großfürften Waßlei 
das Großfürftentbum Wladimir im 
Beſitz, Eriegte bann mit feinem Brus 
ber, Andreas, mit wechſelndem Güde 
um beybe und flarb 1294 zu Peres⸗ 
jalam. 8) D. II, Sohn bes Großfür⸗ 
Ren Michael ; erlangte nach deffen To⸗ 
be 1320 bie Regierung von Nowgo⸗ 
rod, mußte fie jedoh an Georg III. 
abtreten und zu den Tataren ents 
fliehen. 9) D. III., Gonſtantinowitſch, 
von den Tataren 1360 zum Groß⸗ 
fürften von Moskau eingefept, bald 
darauf wieber zu Gunften bes Folgen⸗ 
den entfegt, blieb nun feit 1363 rus 
big und in Freundſchaft mit diefem in 
feinem Erbreiche zu Susbal und ſtarb 
15835. 10) D. IV., Iwanowitſch 
Donsty, Gropfürft von Moskau; bes 
flieg nody unmündig den Thron, ward 


von D. 11]. verdrängt, erlangte aber 
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4363 feine Staaten wieber, ſchloß 
Zriede und Freundſchaft mit bemfels 
ben und Heirathete deſſen Tochter, 
befriegte den Fürft von Zwer und die 
@ithauer, verlegte den Sit des Mes 
tropoliten des ruſſiſchen Reiches von 
Kiew nad) Moskau, unterjochte den 
Bürften von Refan und die Tataren, 
die ex bey Monnater am Don (daher 
fein Beynahme Donsty) ſchlug, muß— 
te aber, als das Gluͤck ſich wendete, 
Moskau belagert und dieſe Stadt ver— 
brannt ſehen, und ſtarb 1389. 11) 

itri), jüngfter Sohn des Garen 
Iwan Bafitowitf II. von Rußland, 
geb. 1582 ; ward von Boris Feberos 
witſch Gudenow, ber Anfangs Reiches 
ſtaumeiſter, dann Mitregent bes 
Ejars Fedor Imanowitfd war, nah 
des Bepterem Tode mit feiner Mutter 
nad) Uglez verwiefen, wo er 1591 geft. 
fepn fol: Aus der Ungewißpeit feines 
Todes entftand, daß fpäter, nad) Bes 
hauptung der einen Partey, ber echte 
O. in Pohlen wieder auflebte, nach 
Anderen ein Betrüger deffen Rahmen 
mißbraudte. Später ftanden noch 
mehrere D. Auf, die ſich für Nach— 
kommen des wahren D., oder für ihn 
felöft ausgaben. Man bezeichnet fie 
mit dem Nahmen ber falfhen Dez 
metrius. Es find: 12) D. Grista 
Utropeja, nad) Angabe derer, die ihn 
für unecht halten, von einer adeligen, 
aber armen Bamilie zu Jaroslaw; 
fol von Iemanden, der feine Ta⸗ 
lente erkannte, angetrieben worden 
fepn, eine Rolle in ber Welt zu 
frielen, und nad Eithauen in bie 
Dienfte eined Vornehmen gegangen 
feyn. Bon demfelben auf eine unwür⸗ 
dige Weiſe behandelt, deutete er eis 
ned Tages in dunkeln Worten feine 
hohe Abſtammung an und gab/fid, 
als man ihm befragte, für den Vorigen 
aus, ber durch einen freuen Bedienten 
den Gräufamteiten des Boris entflo⸗ 
den ſey. Darch Verwendung feines 
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Dienftperrn gewann er balb unter 
den Pohlen bedeutende Unterftüguns 
gen an Geld und Truppen, und ſelbſt 
bie Ruffen ſchickten Abgefandte. Es 
kam zu einem Krieg, in dem Boris 
nad) mehreren Unfällen plögtich ftarb. 
Seinen Sohn, Fedor Borifomwig , 
befiegte D. theils mit Gewalt , theils 
durch Verrath und Ließ ihn erbroßeln. 
Er zog bierauf in Moskau ein und 
beftieg den Thron 1605. Da er aber 
hierauf die Tochter des Woiwoden 
von Sendomir, der ihn vorzüglich un⸗ 
terftügt hatte, heirathete, fürchteten 
die Ruſſen Gefahr für ihre Religion; 
ber Bojar Susty (Schuskoi) bite 
dete baher eine Verſchwörung, D. zu 
ſtürzen, doch dieſe wurde entdeckt; 
Susty erhielt jedoch auf dem Nichte 
plate Verzeihung,lich fi aber dennoch 
nicht abhalten, feinen Plawauszufühs 
zen. D. ward 1606 bey den Hochzeits⸗ 
feyerlichkeiten getöbtet, worauf Susky 
den Thron beftieg, Bald darauf trat 
15) ein anderer D. auf, der unter 
dem Nahmen Iwan zu Sorola, einer 
Stadt in Weftpreußen, eine Zeitlang 
Schullehrer geweſen war, die ruffis 
ſche Sprache verftand und fid von 
den Pohlen bereden ließ, ſich fürden 
ermordeten D. auszugeben, Er ſchlug 
den Gar Susky bey Bolchow, beres 
dete die Tochter des Woiwoden von 
Sendomir (des Vorigen Gemahlinn) + 
ihn für ihren vermählten Gemabt 
auszugeben, und gewann ftarken Ans 
hang unter den Rujfen. Dod da bie 
Pohten ihn verließen, mißlang bie 
Eroberung von Moskau; er z0g fih 
nad Kaluga zurüd und ward 1610 
von den Zataren auf der Jagd ers 
mordet. 14) Vorgebliher Sohn von 
D. Grista und der Anna Marina 
Mnizet, fol nach feine: ters To⸗ 
de im Gefängnig geboren, buch 
einen treuen Diener gerettet und ei= 
nem Kofaten"überliefert worden ſeyn. 
Bey der Zaufe grub man ihm durch 
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ätende Mittel Schriftzüge auf feine 
Schulter, die 26 Zahre darauf, ins 
dem er ſich babete, für ein Zeugniß 
feiner Abtunft gehalten wurden und 


ihm die Unterftügung des Könige . 


EabislausIV. von Pohlen verfchafften. 
Rach deffen Tode flüchtete ber junge 
BD. nah Schweden und von ba zu 
dem Derzoge von Holftein, der ihn 
aber, um damit eine Schuld zu bezah⸗ 
len, die ber von ihm nach Perfien ges 
ſchickte Geſandte, Otto Brüdmann, 
gemacht hatte, an den Czar von Ruß⸗ 
land austieferte. Er farb 1563 zu 
Moskau eines gewaltfamen Todes. 
15) Roc gedenken einige Schriftftels 
ler eines vierten D., der fih fürden 


Sohn des D. 11) ausgegeben ha⸗ 


be, aber in ber That nur ein Prise 
vatmann, Nahmens Sidore, gewe⸗ 
fen fey. Diefer bemächtigte fih, auf 
Anrathen feines Wormundes, Jo⸗ 
hann Zarusky, eines Pohlen, der Etadt 
Pleskow, ward aber von den Eins 
wohnern vertrieben , von den Kofalen 
gefeflelt nach Moskau geliefert und 
dafelbft 1613 hingerichtet. 
Demetrovicza f. Mitromig. 
Demi (fr.), halb; meiftens nur in Zus 
fammenfegungen gebräuchlich. 
Demian oder Demjan (Johann Ans 
dras), ein fruchtbarer ſtatiſt. Schrifts 
ſteller, vormahls k. k. Officier, jegt 
in königl. preußiſchen Dienſten, geb. 
zu Preßburg in Ungarn. Im Jahre 
1804 begleitete er den General von 
Klein auf einer Reiſe durch die Mili⸗ 
tärgrenze und bekleidete fpäterhin eine 
untergeordnete Stelle bey dem Archiv 
des Grenzregimentsbezirtes. Im Jah⸗ 
ze 1809 trat er in franzöfifhe, 1814 
in preußifche Dienfte. Ergab heraus: 
Statiſtiſches Gemählde der öfterr. 
Monardie, ein Leſebuch für denten- 
de Unterthanen berfelben, Wien 1796, 
8.; Darftelung der öftere. Monars 
hie nach den neueften ſtatiſtiſchen Bes 
ziehungen, 1. Band, welcher Böh⸗ 
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men, Mähren, und das Sfterr. Schles 
fien enthätt, s. 1. (Wien) 1804, 8, 
2. Bd., welder Oftgolizien und Sie⸗ 
benbürgen enthält, 1804, B., 3. Bd., 
oder ftatiftifhe Darftellung des Kös 


nigreichs Ungarn und der dazu gehös 


rigen Länder, Wien 1805, 8. Ins Frans 
zöfifche Überfegt (fammt der Statiſtik 
von Siebenbürgen im 2. Bde.) unter 
dem Zitel: Tableau geographique et 
politique des royaumes de Hongrie, 
d’Esclavonie, de Croatie et de la 
grande principants de Transilvanie 
par Mr. Demian, Officier Autri- 
chien,, tradnit de l’Allemand , publi6 
par MM. Roth et Raymond, Edi- 
teurs de la Statistique generale de 
la Monarchie autrichienne, & Paris 
1809, 8., 4: Bde. ftatiflifche Bes 
fhreibung der Mitttärgrenze, zwey 
Abtheilungen,, Wien 1807., 8.; Sta⸗ 
tiftifche Darftellung der Älyrifchen Pros 
vinzen , erfter Theil, die illyrifche 
Mititärproving, Tübingen bey Gotta, 
1810, 8. (Aus feiner ftatiftifden Bes 
fhreibung ber Militärgrenze entlehnt; 
ber zweyte Theil erfhien nidt); 
Terrain: Gefechtsichre, Wien bey Kas 
thbarina Sräffer, 1809, 8. (Demian’s 
beftes Werk) 5; Statiſtik der Rheins 
bundftaaten, 1. Bb., Baiern, Würs 
temberg, Sachſen und Weftphalen 
enthaltend, Frankfurt 1812, gr. 8.5 
Statiftifhe Darftelung ber preus 
ßiſchen Monarchie, größtentheils (?) 
nad) eigener Anfiht und aus zuvers 
läßigen Quellen, Berlin bey Stuhr, 
1817, gr. 8.5 Briefe aus Paris; ges 
fhrieben in den Manathen Julius, 
Auguft, September und October 1815, 
Sranffurt bey Wilmand, 1816, 8.5 
Geographie und Statiftil des Groß⸗ 
herzogthums Baden, nad) den neues 
ften Beftimmungen bis zum 1. März 
1820, Heidelberg 1820, 8.- 


Demicarpi(b. i. daseiferne Thor), 


ein Engpaß in der Semenbrifchen 
Sandſchakſchaft, in Serbien, 1 Stuns 
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be unter ber türkifchen Feſtung Neus 
Orſowa, wo ‚bie Donau 1/4 Stunde 
weit über einen felfigen Boden hins 
ſtromt, und burd) die bavom verurs 
lachten Wellen und Wirbel ben Schifs 
fen gefäpetich wird. 
Demidoff (Micolaus, Grafvon), geb. 
+ gu Petersburg 1774 3 ftammt von der 
alten Familie ber Demiboffs, welche 
zuerſt die Eiſen⸗, Goldzund Silber⸗ 
gruben in Sibirien entdedten und bes 
arbeiten ließen, Nachdem er früher 
Kriegsdienfte genommen, ward er 
Adjutant bey Potemkin, machte zwey 
‚ Beldzüge gegen bie Zürken mit, ward 
 Pbriftlieutenant eines Grenadiers 
regimentes und Kammerherrder Kai⸗ 
ferinn, verließ dann ben Militärs 
dienſt und durchreiſte Deutſchland, 
Stalien, Frankreich und England, 
Überall bie Bergwerke genau in Aus 
genſchein nehmend. Nach ſeiner Rüds 
kehr ſtiftete er mehrere gemeinnügige 
Anftalten auf feinen ‚Gütern, ald: eine 
Senfenfabrif , eine Zeichenſchute und 
dergleichen, errichtete bey dem Einfalle 
ber Franzofen ein Regiment auf feiz 
ne Koſten, weldyes er mit Genehmis 
gung des Kaifers in der Schlacht an der 
Moskwa felbft commanbdirte; ſchenkte, 
als bey dem Brande von Moskau, 
auch das naturhiftorifhe Gabinet ein 
Baub der Flammen wurde, feine Pris 
vatfammlung an Naturalien ber Unis 
verfität und ward defhalb zum Hono⸗ 
zarmitgliede derfelben ernannt, Ob» 
wohl geh. Rath und Kammerherr lebt 
er bod) meiftens in Paris. 
PDemirkapi (Geogr), f. Demicarpi. 
Demiurgos(Ant.), 1) bey den Gries 
den, jede ein öffentliches Geſchäft 
ober Gewerbe treibende Perfon, z. B. 
Sänger, Arzt, Zimmermann, Bäs 
‚er; 2) (soi), eine ber 3 von Theſeus 
gemachten Klaffen bes athenäiſchen 
Woiles ; 3) in den doriſchen Republis 
Een der Zitel der oberften Behörden ; 
4) f. unter Gnoftiter. 
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Demmin (Geogr.), 1) Kreis Im Rer 
gierungebez. Stettin, ber preußifgen 
Prov. Pommern, 16,58 A.M. groß, 
mit 28,864 Ew. 2) Kreisftabt desſel⸗ 
ben, an der Peene, bie Hier die Zol⸗ 
Ienfe und Trebel aufnimmt; baf 
3942 Ew., welde Schifffahrt und Fie 
ſcherey treiben, 

Demoifelte,-1) (Demoiselle), urs 
fprünglich die Gemahlinn eines Knaps 
pen ; fpäter 2) ein unverheiratheteg 
Brauenzimmer, 

Demokratie (v. gr., Staatew.), eis 
ne Regierungsform, wo ben gefamms 
ten Staatsblirgern, aufdem Buße der 
Gleichheit, die Höchften Gewalten zu 
ftehen, welche aber biefe durch ges 
wählte Stellvertreter bis auf einen 
gewiffen Grad ausüben laſſen. 

Demokrit (Geſch. der Phitof.), 
eigentlich Demokritos Abder i⸗ 
tes, aus Abdera in Thrakien, nad 
einer anderen Meinung aus Miletz 
geb. gegen 460 v. &hr., ftarb in ho⸗ 
hem Alter; machte nad) der damahls 
herrſchenden Sitte, nachdem er vor⸗ 
her in die Geheimniſſe der Magier 
und Chaldäer eingeweiht worden, 
große Reifen nach Ägypten und Ins 
dien, erweiterte feine Naturfennts 
niffe , fudirte vornehmlich Mathes 
matik und Phyſik, und machte fic mis 
den Phitofophemen der Ionier, Pyh⸗ 
tbagoräer und Gleaten bekannt. Am 
meiften Befriedigung in dem Spfteme 
des Leukippos findend ſchloß er ſich 
diefem befonders an. Der Mährchen 
über ihn, 4. B. daß er beftändig ges 
lacht, Wunder gethan, in Raſerey 
ſich die Augen ausgeriffen habe 
u. ſ. w., gibt es eine große Zahl, und 
es feinen mehrere ihre Weranlafs 
fung in wirklichen Begebenpeiten ges 
funden zu haben. Gewiß ift, daß er 
in fein Vaterland zurüdkehrte und zu 
Amt und Ehren gelangte, aus Verdruß, 
fiber die Thorheiten feiner Übelberas 
thenrn Landsleute, von den öffentlichen 


Demoliren 


Augelegenheiten ſich zurückzog und 
feine Ginfamteit der Philoſophie wid⸗ 
mete. Er fl., 104 Jahre alt, um 356 
v.Chr. Seine fehr zahlreichen Schrifs 
ten, welche unter dem Kaifer Tibe⸗ 
rius der gelehrte Traſyllus fammels 
te und nach 4 Klaffen teilte, und die, 
wie die bes Herallitos in poetifche 
Proſa abgefast waren, find größtens 
theils verloren. Bruchſtücke f. in H. 
Stephani poes. phil., Paris 1573, Ans 
bang. D. ſuchte das Atomenfyflem bes 
Leukippos mehr zu entwideln und zu 
begründen (vgl. Atomiftifche Schule). 
Er ertheilte Rathfchläge zu einer las 
enden Lebensweisheit, weßhalb er 
auch im Gegenfage des weinenden He⸗ 
raklitos der lachende D. genannt wird, 


Demoliren (v. fr.), zerflören oder 
ſchleifen, ats Feſtungswerke, Gebäus 
de oder Brüden, um dem Feinde ih⸗ 
ren Gebraud zu entziehen. 
Demona (Bal di Demona, Beogr.), 
f. Sicilien. 

Bemonar,aus Cypern, Eynifcher Phis 
Lofoph des 2. Jahrh. v. Ghr.; ſtamm⸗ 
te aus einem reichen Geſchlechte und 
hielt fih zu Athen auf. An feiner Pers 
fon ftelte er das Mufter eines feis 
nen Kynikers dar, indem er als 
Mann von Gefhmad alle Rauigfeiten 
und auffallende Befonberheiten feiner 
Schule vermied. Hundert Jahre ers 
reichte D., wo er bann, umden Schwäs 
chen des Alters zu entgehen, fein Les 
ben ſelbſt abkürzte. 

Demonefoi, 1) (a. Geogr.), eigents 
lich Daimonefoi (Geifterinfeln), bey 
ben Alten Rahme der nochjest Demos 
nefi genannten Infeln, vornehmlidy 
der beyden widhtigften, Chalkitis und 
Pityufa. 2) (Demoneft, Prinlis 
906, Prinzeninfein [Principe in der 
Frankenſprache], von ber wichtigften 
unter ihnen fo genannt, die den Nah⸗ 
men wahrfcheintih fhon im 6. Jahr⸗ 
Bunderte erhielt, weil der Kaifer Zus 
kin Hier ein Kofler für vornehme 


Demontiren ıkı 


Frauen anlegte, n. Geogr.), Infels 
gruppeim Marmormeere, ander aflas 
tifhen Seite, im Sandſchack Kodſcha 
Ili, des Ejalets Anatoli (odmanifches 
Afien); beftceht aus 9 Infeln (Papa 
Adafi, Halki, Antigona, Prota u. f. mw); 
die Infeln find frudtbar an Gartens 
frücdten, bewohnt von 5000 Griechen 
(melde Viehzucht treiben) und dies 
nen den Em. Sonftantinopels zu Vers 
gnügungsörtern und zur Befeftigung 
ber Geſundheit. 


Demonftration, 1) (Logik), im weis 


teren Sinne jeder Beweis ; 2) im ens 
geren ein firenger (apodiktifcher), eb. 
eigentlich logifcher Beweis, der das 
Bewußtfeyn der Möglichkeit des Ges 
gentheiles ausſchließt; 3) im engſten 
Sinne (nah Kant) ein Beweis, ber 
apodiktifh (mit dem Bewußtfeyn dee 
Nothwendigkeit verbunden) und ins 
tuitio ift (de 6. der fo geführt wirb, 
daß die Wahrheit des zu erweifenden 
Satzes an einer Darftellung derfels 
ben mittelft ber Einbildungskraft 
oder durch die fogenannte Conſtrue⸗ 
tion angeſchaut werden kann). 4) 
(Mathem.),f. Beweis. 5) (Kriegsw.), 
eine Vorfpieglung (zZ. B. Bedrohung 
eines Ortes), um den Feind irre zu 
leiten und feinen wahren Plan zu vers 
bergen. 6) (Anat.), Vorzeigung zer⸗ 
gliederter und präparirter Körpertheis 
le, mit Erklärung und Erläuterung 
derfelben zum anatomifchenunterrichte, 


Demonte (Geogr.), Marttfleden in 


ber Provinz Cuneo bes Fürſtenthumes 
Piemont (Könige. Sardinien), am 
Stura ;hat Kort, Bleygruben u. 6000 
Einwoh. 


Demontiren (Kriegew.), 1) ein Ge⸗ 


fchün eines Feſtungswerkes oder eine 
Batterie d., das oder dieſelbe burch 
Schüſſe unbrauchbar machen ; 2) die 
Reiterey, berfelben die Pferde neh⸗ 
men; 3) eine Feſtung, die Kanonen 
von den Wällen ziehen und fie aus 
dem Vertheidigungt zuſtand in deu 
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Friedensftand ſeten; 4) Kanonenund 
Mörfer von den Laffeten heben und 
fie mit nad) unten gefehrter Müns 
dung auf bie Wälle legen. 

Demopboon,i) (Myth.), Sohn bes 

Keleos, welchen Demeter bey ihrem 
Aufenthalte in Eleuſis erzog und uns 
machen wollte (f. Geres). 2) 
Sohn von Thefeus und Phädraz ber 
freyte vor Zroja feine Großmutter 
Athra aus dem Sktavendienfte ber Des 
lena. Auf dem Ruckzuge ward er nach 
Thrakien verſchlagen. Da er früher 
als Mnefiheusnad Athen zurüd kam, 
nahm er den Thron desfelben ein. 
Bon Diomedes, als er auf ber Rüd: 
kehr an bas attifche Ufer verſchlagen 
wurde, erbeutete D. das Palladium. 
Des Heraktes Kinder vertheidigte er 
in einer Schlacht gegen Eurvſtheus, 
wohey biefer Reich und Leben verlor, 
Dreftes flüchtete zu ihm nad dem 
Muttermordb und kam am zweyten 
Tage der Anthefterien (ſ. d. u. Dres 
fee) bey ihm an, D. hinterließ ben 
Thron von Athen dem Oxynthos. 

Demoralifiren (v. fr.), ſittlich vers 
derben. 

De mortuis nilnisi bene(fat.), 
fprihwörtlier Ausdrud: von den 
Geftorbenen ſoll man nichts als Gus 
tes reden. 

Demos dar.), 1) Volt; 2) Boltsftamm; 
3) Diſtriet, Ganton, fo viel wie Tri- 
bus der Römer „daher: Demoi, 
(gr. Ant.), eine der Gintheitungen 
Aogt. Phratria) und Ethnos) der 4 
(feit Ktifthenes 10) Stämme Phylai, 
f.d.) in Attita, in Bezug auf bie 
Wohnpläge. Diefe D. (die nah und 
nad) auf 174 wuchfen) unterfdieden 
fi durd Gebräuche, Geremonien, 
Götter. Die bemerkenswertheften find: 
Eleuſis, Saurion, Sunion, Marathon, 
Dekeleia, Phyle, Rhamnus, Aloprke- 
Die Stadt Athen gehörte zu feinem D. 

Demofthenes, 1) aus Athen, gebor, 
-385 d. Ghr., ein Schüler des Platon, 
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Kalliſtratos, Sokrates und Ifäos, 
Thon durch Befiegung feiner Natur—⸗ 
mängel merkwürdig; trat als Red⸗ 
ner zuerſt, 364, gegen feine, fein 
Erbtheit ſchmalernde Vormünder auf, 
fräter aber als der heftigfte,, von 
Vatriotismus, jedoch aud von Ehr⸗ 
und Habſucht geleitete Redner ges 
gen Phitipp u. Alerander von Makedos 
nien. Er ift der erfte aller griech. Red⸗ 
ner, a. faft unnachahmbar. Als Phil. 
von Makedonien fi) der Thermopys 
len bemädtigte, drang D. durch 
die Philippitoi Cheftige, fewerfprüs 
hende Reben gegen Philipp) auf 
‚Krieg in bes Feindes Gebieth, ging, 
als diefe Borfchläge ohne Erfolg blies 
ben, zweymahl als Gefandter an 
den Unterjoher Griechenlands ab, 
und rieth mad) jeder Rückkehr zum 
Krieg gegen ihn. Erſt als Philippin 
Photis eingedrungen war, brachte er, 
trog Athens Feindfchaft gegen The- 
ben, die Ausrüftung einer Flotte und 
das Aufgeboth der Stagten Grichens 
Lande durch eine Geſandtſchaft, unter 
ber er ſich felbft befand, zu Stande. 
Philipp aber fiegte bey Chärontia, 
und D. war einer der Grften, welche 
flohen. Gegen Alerander ben Großen 
ſuchte er, nad) Philipp’s Tode, ver⸗ 
gebens ‚die Athender abermahls zurüs 
fliger Gegenwehr zu ermuthigen. 
Bald darauf, wegen Beftehung des 
‚Harpalos verurteilt und gefangen ges 
fest, floh er nach Agina, Nach Ales 
rander's Tode, im Kriege der Griechen 
gegen Antipater, trat er wicber dfs 
fentlih auf, und ſuchte ganz Gries 
henland gegen Makedonien aufzures 
gen, weßhalb ihn fein Vaterland che 
renvoll zurüdrief. Jedoch bald dar⸗ 
auf, als der fiegreiche Antipater auf 
feine Auslieferung drang, ſloh er wies 
der und ftarb 3235 auf der Infel Kar 
lauria an genommenem Gift. Bor: 
handen find von D. 61 Reden und 65 
Eingänge zu Reben; 1. Ausg., Bes 
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nebig bey Aldus 1503 und 4; Baſel 
bey Derwag 1552, F9l. ; v. Hieron. 
Wolf, Bafel 1549, 72; Frankf. 160%, 
Fol.; von Morelli, Paris 15:0, Fol.; 
von Zaylor, Cambridge 1748 — 57, 
2 Bbe., 4.; Franz. von Ath. Auger, 
Par. 1777 — 88, 6 Bde. ;, in Reids 
tes Sammlung der griech. Redner, 
mit Afchines , v. Ath. Auger, ©. 1, 
Paris 1790, 4. ; bey Tauchnitz, Leip⸗ 
sig 1812 — 14, 5 Thle., 12.5 überfegt 
deutich (nebft Afchines) v. Reiske, 5 
Bde., Lemgo 1764 — 69 (ganz vers 
fehit). Bgl. Hiſtoriſch-kritiſche Eins 
leitung zu D. Werken von X. ©. Bes 


der, Halle 1818. 2) Sohn des Altiftbes 


nes , berühmter. athenäifcher Feldherr 
im peloponnefifhen Kriege.Beym Ein: 
- fall des fpartanifhen Königs Agis in 
Attita beunruhigte er dagegen die Küs 
ten bes Peloponnefos, und erbaute auf 
dem Vorgebirge Pylos eine Keftung, 
an deren Groberung das peloponnefis 
fhe Beer ſich aus Attika zurüdzog, 
ohne jedoch, ba D. ſich fehr tapfer vers 
theidigte, fpäter auch von einer lot: 
te aus der Heimath verftärft wurde, 
zum Biel zu gelangen; ja die Bela= 
gerer wurden nun feLbft belagert. Im 
2. peloponnefifhen Kriege mit 3 Gas 
leeren dem Nikias in Eicilien zur 
Unterflügung gefchidt, waren feine Bes 
mübungen fruchtlos; gegen Nilias 
Math wagte er zu bald cinen Sturm 
auf Syrakus, beyde zogen von ber 
Inſel ab. Auf diefem Rüdzuge fiel 
D. mit 6000 M. den Syrakuſern in 
die Hände, die ihn tödteten. 
Demotila(Dimotila, Geogr.), Stabt 
auf der Weftfeite der Mariga im 
Sandſchack Galiboli des Ejalets Dfches 
fair (europäifche Türkey); hat Gitas 
delle, ein (fonft bewohntes) Serail des 
Grofherrn, 8000 Ew., welche in Geis 
de und Baummolle arbeiten, ift Sig 
eines griedhifchen Erzbiſchofes und war 
eine Zeit lang Aufenthalt des Königs 
Karl XII. 
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Demouftier, 1) (Pierre Antoine), 


geb. zu Laſſigny 1735, berühmter Ins 
genieur ; baute bie Brüde Ste, Maxen- 
ce, Pont des Arts, de liile St. Louis 
und bie vom Jardin des Plantes zu 
Paris; ft. 1808. 2) (Charles Albert), 
geb. zu Villers » Gotterets 1760, Ref⸗ 
fe des Bor.; ein Nachkomme ‚Racis 
ne's und mütterlicher Seits von Las 
fontaine, diefes, vereint mit alüdlis 
hen Anlagen, modte wohl Veran⸗ 
lafjung feyn, daß erdie Rechtswiſſen⸗ 
Thaften verließ, um fich feiner Reis 
gung zur Literatur zu überlaffen. 
Bein erftes und berühmteftes Wert ift: 
Lettres a Emilie sur la mythologie, 
6 Bde., m. &., Par. 1790, 6. verb. 
Aufl., Par. 1804 — 08, n. Abbdr. 1809 
u. 18, 12.5 Üüberfegt und frey bearbeis 
tet v. Roſtiz-Jänkendorf, in 6 Bbn., 
Dresd. 1802 — 4; fein Gedicht: le 
siege de Cythere, Paris (blieb uns 
vollendet) 1790 ;la libert& du cloitre, 
ebend. 1790; auch fchrieb er Mehrere 
Dpern und Kuftfpiele, von benen eis 
nige vieles Glück machten, ald: con- 
ciliateur, les femmes und la toleran- 
ce; Cours de morale, Opuscules en 
vers et en prose,et theatre, erſchie⸗ 
nen in 5 Bbn. m Par. 180%, 12., audy 
1809, 16., u. a.m.; ft. 1801. 


Demfus (Geogr.), 1) Bezirk in ber 


Dunyaber Geſp., im Rande der Mas 
Byaren Siehenb., (Kaiferth. Öfters 
reich); hat 16 Drtfchaften und meh⸗ 
rere Goldgruben; 2) ein Dorf daf., 
7 1/2 Stunden von Deva ; bat mer!» 
würdige römifche Alterthümer, wos 
runter vorzüglich die jegige walachi⸗ 
fhe Kirche gehört. 


Demüthigung (Mor.), die Nieder⸗ 


ſchlagung des Eigendunkels, ſowohl 
des eigenen durch Selbſtbekaͤmpfung , 
wo dann das Gefühl der Demuth herr⸗ 
ſchend wird, als auch Anderer, durch 
Bekaͤmpfung ihrer zu hohen Anfpräs 
de, wo dann die D. mehr in äußeren 
Dandlungen befteht, als in Umändes 
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zung der Gefinnung,, wenn ber Ge⸗ 
demüthigte nur nothgedrungen der 
Überlegenheit der äußeren Gewalt fich 

unterwirft. 

Demulceirenbe Mittel (lat. De- 
mulcentia, Med.), Mittel, bie durch ih⸗ 
ze dickere Sonfiftenz u. ihren Echleims 
gehalt chemiſche oder mechaniſche Reize 
im organifhen Körper abftumpfen 
und fo mitdernd befänftigend werden. 
Vorzüglich gehören hierher fchleimis 

ge, Öhlige oder auch mehlige und 
zuderbaftige Pflanzenftoffe. 
Demurki (Zumurki, Geogt.), Land, 

— Iſtlich von Sudan (Mittel: Afrika) + 
ift eben, von Bergen umgeben, wird 
von einem Sultan regiert die Ew. hei: 
Ben Seiroua, find ſchwarz, kurz⸗ und 
kraushaarig, bewaffnen ſich mit eiſer⸗ 
nen Panzern, die Pferde mit Wollen⸗ 
decken gegen die Pfeile. Man baut 
Durrha, u. treibt Jagd. Hauptſtadt: 
Yendel. 

Demuth (Mor.), diejenige Geſin⸗ 
nung, vermittelſt welcher man ſeine 
fittliche Selbſtſchäzung herabſtimmt, 
oder ſeinen ſittlichen Werth, in Ver⸗ 
gleichung deſſen, was das Geſetz ver⸗ 
langt und andere Menſchen wirklich, 
Biefem zu Folge, leiſten, niedrig ans 
rechnet. 

Denar f.lat., Rumism.), 1) f. De- 
narius; 2) fupferne Scheidenlinge in 
Schleſien == 3/4 Pf. Conv., 3 machen 1 
Gröſchel, 4 1 &r., 360 einen Thaler. 

Denarius, (Rumism.), römiſche Gils 
bermünge von 10 As, zu verfchiedenen 
Seiten von verfhiedenem Werthe (der 
neben dem Kopfe des Avers angeges 
ben ift). 

Denbigh (Beogr.), 1) Seepropinz im 
Fürſtenthume Wales (England); hat 
31 4/5 Q. M., 64,300 Ew., ift zum 
Theil gebirgig (walefer Gebirge), 
wirb bewäſſert vom Elwyd (der ein 
reizendes, vielbefuchtes That bildet), 
Dee, Conway, dem Ellesmernkanal, 
bat fcharfe Luft, bringt Holz, Getrei⸗ 


Agyptiſchen Alterthumes , 


Denderah 


de, Rindvieh, Steinkohlen: man treibt 
diele Viehzucht (Kinder und Schafe), 
Fifherey und gewinnt viel burdhbie 
NReifenden. 2) Hauptflabt derfelben im 
Elwydthale, fendet einen Deputirten, 
bat 1400 Ew., welche Handſchuhe fers 
tigen und mit Wirthfchaftserzeugnißen 
handeln. 

Dencz (Nagy: Dense), Dorf in ber 
Shümegher Gefp., in Niederungarn 
(Kaiſerth. Ofterr.), Marzaler Bez, - 
zwifchen Wäldern, meiftend von ges 
werböfleißigen Zigeunern bewohnt, bie 
derfchiedene hölzerne Werkzeuge vers 
fertigen. 

Dender (Geogr.), 1) (Dendre), Fluß 
im Königreiche der Niederlande, ent⸗ 
fprinat bey Leufe im Hennegau, wird 
bey Aloſt ſchiffbar, fällt in die Schels 

' de bey Dendermonbe. 2) Fluß in Abyſ⸗ 

‚ finten. 

Denderah (Geogr.), Dorf in Ober⸗ 
Ägypten, nit weit vom Nil, gang 
von Dattelpalmen umgeben; hat laus 
ter Erdhütten, aber mertwürdige Rui⸗ 
nen (Ruinen von Berbe bey ben 
Arabern) von ber alten Stadt Tenty⸗ 
ris; ein koloſſaler Iſistempel ift uns 
ter diefen der merfwürbigfte Überreft 

den man 

Tennt. Die Franzoſen unterfudhten ihn 

beym ägyptifchen Keldzuge. Erift mit 

Schutt ausgefüllt, auf ihm find aras 

bifche Däufer, an feiner Dede war 

ber berühmte Thierfreis von D. Die 

Sranzofen, bie ihn zuerft entbedten, 

bemerften, da6 das Solftitium indems 

feiben im Zeichen bes Krebfes vers 
zeichnet ſey. Iſt dieſes das Sommerfols 

ſtitium, fo folgt, dba die Sonne 2152 

Sabre braudjt, um mit diefem aus 

einem Zeichen in das andere zu rüs 

den, daß der Thierkreis 3230 Iahre 
alt wäre, während, wenn biefes das 

Winterfolfiitium wäre, daraus ein 

Alter von faft 15,000 Jahren hervors 

gehen würde. Eriterer Meinung was 

zen die unterfuchenden Branzofen und 


0 


Dendermonde 


eEittrow, legterer Rhode. Noch andere 
Meinung hegten Visconti und ans 
"dere, bie ben Thierkreis aus artiftis 
(den Gründen in die Zeit der Römer 
festen. Da hierüber ein nicht ohne 
Grbitterung geführter lebhafter Streit 
entſtand, fo ſchaffte 1820 ein gewißer 
eelorrain den Stein, worauf ber klei⸗ 
nere Thierkreis ausgchauen war (es 
fanden ſich nehmlich 2 Thierkreiſe vor, 
der eine größere im Tempel jelbft, 
der andere in einem Rebengemade 
deffelben) , wenigftens theilweife und 
gerfägt nach Paris, wo er von ber 
"Regierung um 150,000 Fr. erkauft 
ward, und wo er fich noch jest befins 
det. Dort regte er die Deutungfudt 
von Reucm auf; ein gefchickter Erklä⸗ 
rer fand fih aber in der Perfon bes 
Herrn Letronne (Observations sur 
” Pobject des representations zodacia- 
‘ Jes qui nous restent de l’anliquils, 
Paris 1824). Schon früher griffman 
“ bas angebliche Alter diefes Thierkrei⸗ 
fes ſehr an, und feste ihn in die fpäs 
“ tere röm. Zeit. Champollion ber Jän: 
gere zeigte durch feine Entdeckung 
des hieroglyphiſchen Alphabets und 
durch das Lefen der aufdie Denkmäh⸗ 
ler gegrabenen Legenden, baß dieſe 
fämmtiih aus ber Zeit ber Römer 
waren. 

Dendermonde (Termonde, Beogr.), 
" 4) Bezirk in der Provinz Oſt-Flan⸗ 
bern (Königr. ber Niederlande), hat 
194,800 Ew. 2) Bauptftadt darin, an 
der Mündung der Dender in die Schels 
de, Keftung, kann unter Waffer gefegt 
werben ; bat 5800 Em., weldye aus 
ten Flachs bauen, Baumwolle fpins 
nen, Barn u. Eeinwand bleichen, mit 
Getreide, Hanf und Spisen handeln. 
Dendriten (graptolithus, dendrites, 
Mineral.), Steine mit baum: ober 
pflanzenartigen Zeichnungen. Sie 
kommen am häufigftenauf Kalf = oder 
Mergetftein vor, und find wohl felten 
oder nie Abdrüde von Pflanzen, fons 
Gonverfations s Erricon, 5. Bd. 
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dern rühren von Verwitterung einzels 
ner Stellen, ober vom Ginbdringen 
aufgelöfter metallifher Subſtanzen, 
z. B. Manganoryd her. Einige laffen 
fih abfchleifen, und geben Gtüde 
zur Zierde. 


-Denga 


Dendrolithen (Petrefactent.), Vers 


fleinerungen von Bäumen unb Sträu⸗ 
ern und ihren Theilen. Die fo ges 
fundenen Gewächſe weichen häufig von 
den unferigen ab, und bie in Urges 
birgen gefunden werden, fommen mit 
den Gewächſen heißer Zonen mehr 
überein, und find bey weitem zum größs 
ten Theil einfamenlappige. Die im 
jüngeren Erdlagen fommen mehr mit 
den jegigen überein. 


Dendbrometer (v.gr., Baummefler), 


1) ein SInflrument, mit dem die 
Stärke eined Baumes an feinen 
Stamm» und Kopfenben und bie 
Länge gemeflen wird, um daraus feis 
nen Cubikinhalt zu berechnen. Erift 
von verfchiedener Einrichtungz 2) 
aud ein Inſtrument, um die Höhe 
der Bäume zu beflimmen, ohne fie 
vorher gefällt zu Haben. 


Dendrophori(v. ge., röm. Ant.), 


eine Art Priefter, die bey gottesdienſt⸗ 
lichen Feſten Zweige von dem ber 
Gottheit gewibmeten Baume ober 
einen folhen Baum felbft trugen. 


Dendrophoria, eine Art bakchi⸗ 


[her Feyer, vonden Dendrophos 
ri begangen. 


Denga (Denger, Denya, Tenghe, 


Denisſske, Denufhle, Denniger, 
d. i. Geld, Numism.), zuerſt aflas 
tifhe Goldſtücke mit Bildern von 
Schwänen, Pfauen u. dgl., Anfangs 
tatarifh, dann tatarifch = ruſſiſch 
umfchriebens die fpäteren, 5 Gran 
ſchwer, von länglichrunder, unregels 
mäßiger Geſtalt, enthalten: Theil des 
mostauer St. Georg, dah. Moskowskaz 
der Stempel war viel zu groß für die 
Maſſe; fie find etwa 3 —4 Pfennige 
Conv. werth. Als 1655 die ruſſiſche 
10 
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Silber» Münze auf den doppelten 
Werth erhöht wurde, wurden fie ben 
Kopecken gleich. Peter d. Gr. befahl 
"im 3. 1700 Eupferne ganze, 1/2 und 
1/A D. zuprägen —1 5/8 Pf. Comp. 

Dengeln (Dönneln, Dennein, Klo» 
pfen), 1) (Xandw.), die gewöhnliche 
Art, die Senfen, Sicheln und Fut— 
terfingen zu fhärfen. 2) (Glash.), 
die Pfeifen zum Glasblafen wieder ges 
börig richten und Elopfen, wenn fie 
durch bas Abkiopfen ber Abklopfnäs 
ber ihre Form verloren haben und 
krumm geworden find. 

Denglaz (Denköcz), D. in ber 
Unghvarer Gefp. in Oberungarn, dieß⸗ 
feitsder Theiß, Szerednyer Bezirke, 
4/2 Stunde von Unghvär, vormahls 
ein Gameralborf, jept Herrn von 
Wittmann in Ungarifch » Altenburg, 
Güter» Regenten der Güter Seiner 
Zaifert. Hoheit, des Erzherzogs Karl, 
in Ungarn, gehörig, mitguten Weins 
gebirgen. 

Denbam (John), geboten 1615 zu 
Dublin; ftudirte zu Oxford die Rech⸗ 

‚ te, Eonnte aber einer unmäßigen Neis 
gung zum Spiel, über das er auch eis 
me eigene Abhandlung (Exssai ou ga- 
miug) ſchrieb, nicht wiberftehen. Im 
3. 1641 gab er fein Zrauerfpiel: the 
Sophi, heraus. Borzügliher war fein 
Lebrgebiht: Coopers Hill, London 
1643; Einige geben indeß feiner Ele—⸗ 

‚sie auf Cowley's Tod den Vorzug. 
Seine Anhänglichkeit an das Haus 
Stuart. koſtete ihm einen Theil feines 
Vermögens, und feine zweyte fehr uns 
glüdliche Ehe eine Zeit lang den Vers 
‚ fand, Er ftarb 1668; feine fämmtlis 

chen Werke erfchienen zu London 1687 

und 1704, 8. 


Denia (Geogr.), 1) Govierno am 
"Meere, In der Prov. Valencia (Spar 
nien). 2) Hauptftadt darin, hat Gis 
tabelle, boppeiten, wenig befuchten Das 
‘fen, guten Weinbau mit. Rofinenges 
winn (jährlih 3000 Gtr.), und 


Denina 


2000 Einwohner. 3) Jaſelchen nahe 
dabey. 

Denier (Rumism.), nad dem Denas 
rius benannte franzöfifhe Münze, 
Denier de Gros (Groot Btämifh), 

eine —— — und Hamburg übliche 





——— (Sandlgsw.), ein 
ſchleſiſches Gewicht 2 Heller ſchwer. 
Denina (Giacomo Garlo), geboren 

zu Revet in Piemont 17315 ward 
1756 zu Mailand Dr. der Theologie - 
und 1782 Bibliothekar des Königs 
von Sardinien, folgte in demfelben 
Zahre dem Rufe Friedrichs II. nady 
Berlin und ward Mitglied der Aka—⸗ 
demie. Die vorzüglichften feiner Wers 
#e find: Bibliopea o sia l’arte di com- 
‚por libri, Turin 1776, deutſch, Bers 
lin 1783 5 Discorso sopra le vicen- 
de della letteratura, 4 DBbe., Turin 
und Garmagnola 1792 u. 1811, deutſch, 
2 Bde., Berlin 1785—88; delle ri- 
voluzioni d'Italia, 3 Bbe., 1769-71, 
4; dell’ impiego delle persone, 2 
Bde., Florenz 1777, 3 Bbe., Zurin 
1803; Storia politica e letteraria del- 
la Grecia, 4 Bbe., ebend. 1781 — 
82, Venedig 1784, deutſch von Ch. U. 
Dau, in 2 Bbn., Flensburg 1785 — 
85; la Sibille Teutonica, Berl. 1786; 
Reponse äla question: Que doit - on 
Al'Espagne, ebend. 1786 ; Lettres eti⸗ 
tiques, 1786; Discours sur le progräs 
de la littörature dans lenord de l’Al- 
lemagne, Berlin 1788; la Prusse” 
litteraire sous le regne de Frederic 
Il, ete. depuis 1740 — 1786 par or- 
‚habetique, 3 Bhe., 1790915 
+ 1799— 1800; Essai sur 
le rögue de Fröderie I, 
1788; Rivoluzioni della Germania, 
8 Bde., Florenz 1804; la clef des lan- 
gues ou Observations sur l'origine 
de prineipales lan» 


















hierarchie et de concordats entre la 


Denis 


puissance ecclösiastique et la puis- 
seuce söculicre, 1808; Storia dell’ 
Italia occidentale, 6 Bde., 1809; 
Geſchichte Yiemonts und der Übrigen 
Staaten des Königreiches mit Garbis 
nien, aus der italien. Handſchrift 
überf. von. Straß, 3 Bde., Berl. 
4800 — 3. Er ftarb, nachdem er ſchon 
41800 nad) Zurin als Univerfitätsbie 
bliothelar zurüdgelehrt war ,. 1813 
als Laiferlidher Bibliothekar zu Paris. 
Denis (Midpael), ein gefeyerter öfters 
reichiſcher Dichter, geboren zu Schärs 
ding in Dberöfterreich den 27. Sept. 
1729 , geftorben ben 29. Sept. 1800 
gu Wien. Gein Bater war ein Rechts⸗ 
gelehrter und großer Bücherliebhas 
ber, welche Neigung auch ſchon früh⸗ 
weitig auf den Sohn überging. Beine 
©tudien begann er in dem Gymna⸗ 
Gum zu Paſſau, trat dann 1747 zu 
©t. Anna in Wien in den Orden der 
Geſellſchaft Jeſu, in welchem er Aus 
fange zum Unterridite der Jugend und 
zum Prebigtamte in verfchiedenen Pros 
vinzen der oͤſterreich. Staaten verwen⸗ 
‚bet wurde. Im Jahr 1759 erhielt er 
die Profefforftelle der [hönen Willen: 
ſchaften, und fpäter auch jene der Li⸗ 
tesargefhigte und Bücherkunde an 
Der Therefianifchen Ritteralademie zu 
Wien. Nach Aufhebung biefer Erzie⸗ 
Bungsanftalt ernannte ihn Kaifer Jos 
ſeph II. zum 2. Guflos der k.k. Hof⸗ 
bibtiothel, und ward im 3. 1791 er» 
fer Gußos und wirkt. k. k. Hofrath. 
D’S Lieder Haben eine biegfame Spras 
che, glückliche Kalltöne des Sylben⸗ 
maſſes und einen gewiſſen Schwung 
der Einbildungskraft. Er hat ſich ent⸗ 
ſchiedene Verdienſte um die Dichtkunſt 
und deutſche Eprache erworben, nebſt 
Kiopßod, Gerſtenberg und Kretſch⸗ 
mann in einer neuen Dichtungsart 
geſchrieben, und viele der neueren 
guten Dichter ſind unter ſeiner An⸗ 
führung gebildet worden. Unter ſeinen 
zahlreichen Bebichten) ind viele, wel⸗ 
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che glühende Liebe für fein Vaterland 
unb deffen Regentenhaus ausſprechen, 
und die Sammlung feiner lyriſchen, ele⸗ 
gifhen und epigrammatifchen in lateis 
nifher Sprache gefchriebenen Gedich⸗ 
te, fo wie feine Iateinifhen Schau⸗ 
fpiele zeigen, daß er auch die ſe Spra⸗ 
he treffiih verftand. Die merkwürs 
digen Schriften find : Poetifches 
Sendſchreiben on Klopfod, Wien 
1764, 4.; der Helbentempel ſter⸗ 
reihe, Wien 1766, 4.; bie Gedichte 
Dſſians, ausdem Engiifchen überſeht, 
1. und 2. Ihl. Wien 1768, 3. Thl. 
1:69, 8. unb 4.3 zwey Oden auf ben 
Tod und bie Beburt Jeſu, Augsburg 
1780, 8., und v. a.; audh lieferte er 
zu verſchiedenen Zeitſchriften beträchts 
liche Beyträge. 


Denifot (Nicolas), aeb. gu Mans 


1515, Mabler, Kupferſtecher unb 
Dichter; berühmt unter dem Nahmen 
Gonte, weil er fi fcherzweife Comte 
b’Alfinois nannte; farb zu Paris 1554. 


Denifow, 1) tapferer Kofalen = Ges 


neral, durch Kriegsthaten ausgezeich⸗ 
net gegen bie Türken und Schweden 
unter Katharina II. ,, eroberte in ber 
Schlacht von Aborfors 1790 das Ges 
päd des Königs von Schweden, und 
ftarb kurz nah dem Frieden. 2) Rufs 
fifher General, wurde 1794 und 95 
gegen die Pohlen unter Anführung 
Kosciuzko's gebraudt, bey Ravlavice, 
Krakau und Warſchau geidhlagen, 
trug aber das meifte zu dem @iege 
bey Srezekociny bey, und zeichnete 
fi} bey ber @innahbme von Praga aus, 
erhielt den preußifchen rothen Adler⸗ 
orden und den ruflifhen &t. Georges 
Orden und flarb 1798. 


Denken, 1) im gewöhnlichen Sinne 


fo v. w. vorflellen, etwas mit dem Bes 
wußtſeyn auffaffen: 2) figürlich fo v. w. 


meinen, vermuthen, erinnern, nach⸗ 


ſinnen, forſchen; 3) (Philoſ.), dieje⸗ 
nige Thätigkeit, duch welche wie 
10 * 


4b Dentmaht . 
uns Etwas mittelbar, ———— 


hun 


griffe vorftellen. 
Dentmapt, —S Zeichen 
‚zum Andenken an eine merkwürdige Be⸗ 


gebenheit oder Perfon, zur Aufmuns 
terung der Mitwelt, zur Verewigung 


‚rohen Zeiten natürlich roh / z. B. bis 
Hauene Steine (1 Mof. 28, 10) 

Steinpügel (1. Mof, 31, 43), Atä- 
tel. Mof, 12, 7. 27315, 10) 
(dep Reigenber Kun präßtinee ngt. 


zeiche Dentmähler aus, bie auf Stras 

sen, öffentlichen Plägen, in Tempeln, 
‚Gärten, Privatwopnungen ıxc, flans 
den (vgl. Diympiſche Spiele und Ins 
Triften) und nad ihnen bie Römer. 
Auch die neuere Beit-befigt wiele der 


ten Denkmäler, 


Wal, | Dis- 
cours sur les monuments publics de 
tous lesäges et do tout les peuples, 
Par. 1776, Fol. 2) Zeichen der Vor» 
welt, das gewiße — an 


Ye um das Andenken merkwuͤr⸗ 
— ober Perfonen zu ers 
fie find ſehr alt, denn bie 

meiften römifdjen Münzen find dahin 
aw zechnen. Die neueren find zwar 
meiſtens Schaumfinzen, doc fehlt cs 
aud) nicht an Gurtentmüngen, bie 

zugleich D. find. . 

Dentsfgeift (&it.), Schrift 1) zum 
Andenken einer bedeutenden Perſon, 
ober 2) einermerkwürbigen Begeben⸗ 
Heitz 3) mit anderen zufanmengeftellt 
(Dentfhriften) ausgezeichnete 
Adhandlungen einer Gorporation, for 


Denominatio 


‚Dentfäciften ber & Aademie der 
Bifenfäaften zu 1,3 Bde, 
180920, gr. 4, oder ber Bfonom, 





Geſellſch. —————— 
Dente-ſpruch (Sentenz, Marime), 
ein Ausforuch, bet uns eine wichtige 
Wahrheit ins Gedachtniß rufen 
Deüct ex die Norm oder hetrſchende 
Nrgel des eigenen Verhaltens aus, 
? En Bahtfprud (sym- 





Buůchertitel, 

eb = 

ſtellungen a Mn Da 

Beiterelgniffe und merfw. Perfonen 
. Commentarius, 

Denner, 1) (Zohann Ehriftoph) , geb. 
‚zu keipzig 1655 5 kam, 8 Jahre alt, 
mit feinen ' Autern nach Rürnderg, wo 
“ fi durch Berfertigung von Biss · 





ehe 3) (Balthafar), geb. zu Hans 

"burg 1685, Mahler aus die dentfchen 

‚Säule, acht. 17475 eichnett ſich durch 

bie außerordentliche Sorgfalt aus, 

die er auf feine Köpfe verwendete, 

"auf welchen man fogar die Poren der - 
Haut und bie Heinften Falten ipeee 

Gewebes ſieht. 

Dennewig (Geogt.), Dorf im jeter⸗ 
boc⸗ luckenwaldſchen Kreife des Res 
gierungsbezirfes Potsdam ber preus 
Fithen Provinz Brandenburg, mit 
180 Em Hier Schlag den 6. Sep · 
tember 1813. br 

Dennemwitz (Graf Biütom von), fr 
Büton. 

Detominatio (Iat.), ein Trope, 
Art der Metonpmie, wenn eine Per» 
fon oder Sache, tat mit ihrem eis 
genen Rahmen‘, nad; ober mit bem 
Rahmen einer anderen Perfon, z. B. 
ihres Vaterlandes, Vorfahren, Ers 
finders sc, benannt wird, 3 B. Pes 
leide ſtati Achilles „ der Mäonide Katt 


Denon 
Hemer, Bachus ftatt Wein, Geves 
ſtatt Getreide, 
Denon (Dominique Vivant, Baron 
von),geb.um 1745 zu Chalons fur Sao⸗ 
Be; ſtudirte die Rechte zu Paris, verließ 
fe aber, um fih ganz feiner Liebe zu 
Sen Künften und Wiffeufchaften hin⸗ 


gugeben. Ludwig XV., der ihn kennen 


lernte, und dem er gefiel, ernannte ihn 


zu feinem Kammerberrn und. übertrug 


ihm die Auffiht Über feine Medaillen 
und gefchnittenen Steine. Nachdem er 
als Befandfchaftscavalier eine Neife 
nach Petersburg gemacht, ging erin 
gleicher Eigenſchaft nah Neapel, wo 
ſich ſeine Neigung völlig der Kunfl zus 
wanbte. Gr brachte hierauf lange 
Jahre in ben Städten Ober s Italiens 
gu, nachdem er ſchon von Reapel aus 
ein Tagebuch und Zeichnungen von 
Unter s 3talien,, Sicilien und Malta 
verfertigt, welche Delaborbe herauss 
gab. Nach fünfjährigem Aufenthalte in 
Benedig zwang ihn der Ausbruch 
ber Revolution, nach Frankreich zus 
rückzukehren, wo der berühmte Mah⸗ 
ler Davidihn dazu erfah, die Trach⸗ 
ten, welche die Nation annehmen woll⸗ 
te, in Kupfer zu flehen. Er entging 
den Gefahren jener Zeit, ward Nas 
poleon befannt , unb begleitete bens 
ſelben in einem Alter von beynahe 60 
Zahren nach Ägypten. Die Ausbeute 
biefer Reife war fein berühmtes Werk: 
Voyage dans la basse et la baute E- 
gypte, 2Bde., Paris 1802, gr. Fol., 
mit 141 Rupf., auch 4., und 1 Bb. 
Kupf., Fol., deutfch von Tiedemann, 
Berlin 1803, 8. Nach Paris zurüds 
gelehrt wurde er zum Generalbirector 
ber Mufeen ernannt. Er begleitete 
Rapoleon in allen Feldzügen und 
beraubte, diefem gehorchend, die mei⸗ 
fen Hauptflädte und Schlöſſer Euros 
pa's ihrer Kunftzierden, um ſie nach 
Yaris zu fhaffen und bort in dem 
Muſeum aufzuhäufen. Nah Napos 
leon's Abdankung kehrte ex in ben Pris 
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vatſtand zurüd und beſchaftigte fich 


bamit,feine reicheSammlung von Gels 
tenbeiten aller Art in Kupfer ſtechen 
su laffen und mit einer ausführlichen 
Beſchreibung zırbegleiten. Er ſt. 1825. 

Denouement(fr.), 1) Entwidtung; 
2) Löfung bes Knotens in Erzählun⸗ 
gen und Schauſpielen. 

Denree (fr., Hdlgew.), 1) alle Le⸗ 
bensmittel, Bictualien, große und klei⸗ 
ne Marlt- und Golonialmwaaren; 2) 
befonders ſchlechte Waaren. 

Dens (Iat.), 1) ein Zahn ; 2) (Anat.), 
der zahnförmige Kortfap. 

Dent (v. fr., Geogr.), fo v. mw. Berg» 
fpige. . 

Denta (Gyenta), ein Tönigl. Games 
ralmarftfleden in der Temesvarer 
Gefp., in DOberungarn (Kaiferthbum 
Öfterr.), Merfcheper Bez., jenfeits der 
Theiß, von Walachen und Deutfchen 

« bewohnt, am Fluffe Berzava, wit 
einer griehifh nicht unirten Pfarre 
und Kirdye und einem eigenen Rents 
amte; hier wird viel Reiß gebaut. 

Dentaliten (Petref.), verfleinerte 
Meerzäbne. Man hat mehr als 25 Ars 
ten berfelben bis jest aufgefunden. 
BGegliederte D., f. Zentaculiten, 


Dentde Jam an(Geogr.),im Schweis 
zercanton Waadt, Berg mit Paß von 
4572 Buß Höhe. D. du Midi, zwis 
ſchen Savoyen u. Wallis 9228 (9863) 
Buß. D.de Morcle,un den berner 
Grenzen 8951 (9156) Fuß. D. de 
Nivolet, 4314 Fuß. D. d'ſches, in 
Savoyen 6789 Fuß. D. de Baus 
lion, auf dem Jura 4596 F. u. a. 

Dente(&eogr.), Fluß im Regierungs⸗ 
bezirke Aachen ber preuß. ProvinzRies 
derrhein, entfpringt in den hohen Veen 
und fäut oberhalb Jülich in die Roer, 

Dentilla (Geogr.), Reich in Sene⸗ 
gambien (Afrika), nur durch (im Som⸗ 
mer austrodnende) Bäche durchflofe 
fen; bringt viel Gifen, Löwen unb 
Giephanten. Hauptfl.: Dſchulifunda, 
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mit 2000 Ew. Andere Städte: Bar 


niferite, Kirwanny. 
Dentift (v. lat.), ein Zahnarzt. 
Dentfch at, Götterbild in den Zem- 
pein und auf den Amuleten der Mons 


golen. 

Dentumoger nennt ber älteſte uns 
gariſche Geſchicht ſchreiber Auonymus 
Belae Regis Notarius (f. diefen Ars 
tifet) bas Sand, in weldes ein Theil 
der Dragyaren oder Ungarn (von dem 
Griechen Anfangs Zaßapraaugaleı, 
Sabartoiafphaloi, oder aach der das 
mahis ſchon üblichen neugtiechiſchen⸗ 
Ausfprade Samwartiafphali, fpäter 
Zürten genannt, dod fo, daß der 
Rahme jenen blieb, die ſich nach der 
perfifhen Grenze gejogen hatten), 
aus ihren Urfigen um das Jahr 818 
wanderte und von daher um das I. 
884 die weitere Reife aach Dakien 
und in bas heutige Königreih Uns 
garn antrat. Der Anonymus berich⸗ 
tet, daß biefes Dentumoger zwiſchen 
dem Fluffe Don und dem ſchwarzen 
Meere lag, viel Zobel, Gold, Sil⸗ 
ber und @beifteine (?) enthielt und nies 
mahls unter der Herrſchaft der byr 
nantiniſchen Kaifer geftanden fey. Die 
alte Chronit des Turoczi führt aber 
drey Länder als die alten Wohnfige 
der Magyaren vor ihrer Wanderung 
in das heutige Ungarn an; Bostardia, 
Dencia, Magaria, Der gelehrte Je— 
fuit, P. Georg Pray, vermuther nit 
ohne Grund in feinem Werke: Dis- 
‚sertaliones historico · criticaein Au- 
nales veteres Hunnorum, Avarum et 
Hungarorum (Viennae 1775, fol. p. 
245) Seite 76, daß in dem Denia 
und Magaria jenes Altungarn Den— 
tumoger des Anouymus Liege, Boftars 
bia aber das Sand der Batfdiren im 
aſiatiſchen Id fey. Der Rahme 
Di ger ſche Mager oder 
Magyor und Dent (mahrfheintich 

dem Nahmen eines magyariſchen 
Stammes) zufammengefegt zu feynl, 














Denys 


 umgeadhtet ihn einige ungariſche Ges 
ſchichtforſcher etymologiſch durch dön- 
tö Magyar (der umſtürzende, oder 
Alles zu Boden werfende Magyar, 
von dönteni) erflären. Die in Alte 
ungarn oder Großungarn oder in Dens 
tumoger zurüdgebliebenen und von da 
zum Theil nach der perfifchen Grenze 
ausgemanderten Magyaren unterhiels 
ten lange Zeit dur Bothſchaften und 
‚Handel eine Verbindung mit den Mas 
garen in Dafien und Ungarn. Dite 
fe wurde zwar im eiften Jahrhuns 
derte unterbrodhen, allein fie wurde 
im 3. 1237 durch Miffionarien aus 
Ungarn erneuert, jedoch zu fpät, benm 
die aſiatiſchen Magyaren hatten ſich 
turz zuvor den Mongolen untermors 
fen und konnten ihren kandsleuten in 
Europa keine Dienfte mehr leiſten. 
Die mongoliſchen Dperperrn ließen 
ihnen ihre monarchiſche Verfaſſung. 
Im 3. 1323 trat ihr König Iretanz 
ni zur römifch » kathol. Kirche über. 

Denunciarion, iſt die Anzeige, daß 
Jemand fid einer Gefegübertretung 

ſchuldig gemacht habe, an eine Bes 
hörbe. 

Denunciren (Denuncliren, v. lat.), 
anzeigen, verklagen. 

Denys (St., Geogr.), 1) Besirk im 
Depart. Seine (Brankr.); hat 3 1f2 
Q. M., 44,500 Ew.; wird aud im 
engeren Sinne la France genannt. 2) 
Stadt am Groult und der Seine; hat 
4450 @w., welche mit Bertigen von 
Kattun, mit Kunftgärtnerey u. Obſt-⸗ 
bau ſich beſchaftigen. Pier die Abtey 
St. D. mit der Kirde ber ©t. Ger 
noveva im 6. Jahrh. erbaut, Erbbes 
gräbniß der Könige vom Frantreich z 
es enthielt beym Beginnen der Revos 
lution 84 Prinzen und Pringeffinnen, 
40 Königinnen, 25 Könige, fo wie 
auch bie Aſche bes Bertrand du Guess 
elin und Zurenne 3 es wi während 
der Revolution mit rohem Bandaliss 
mus verwüftet und d.e Gebeine ber 
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Verſtorbenen zerfireut. eudwig XVII. Deobatus, der Taufpathe des erften 


tieß bie noch vorhandenen Überrefte 
fammeln,, bie ausgegrabenen Gebeine 
Ludwig's XVI. und Maria Antdinets 
tens hierher bringen und die Abtey 
aufs neue zur Koͤnigsgruft weihen. 
Hier ift jegt ein Tönigliches geiſtliches 
Gapitel bes heiligen Dionyfius und 
FEnigliches Erziehungshaus für 500 
Zöchter von Mitgliedern ber Eh⸗ 
zenlegion. 3) (Kanal von), verbindet 
die Seine mit der Dife. 4) Darf an 
der Loire im Bezirke Blois, Depart. 
Loire und Eher (Frankreich), mit 
dreufacher , fich in einer vereinigender 
Mineralquelle. 5) Ginige Dörfer in 
den Departements Lozere, Indre und 
&oire. 6) D. d'Anjou, Marktfl. mit 
2100 €. 7) D. de Gatines, Marktfl. 
mit 3200 Ew. , beyde im Departement 
Mayenne. 8) Sonſt reiche Abtey im 
Bezirke der Provinz Hennegau (Köo⸗ 
nigreich der Niederlande) 5 jegt mit 
großer Baummollenfpinnerey. Schlacht 
1678. 9) Hauptftadt der Infel Bours 
bon Oft» Afrita, hat gute Rhede, 
4000 Ew., ift Sie des Gouverneurs. 
Denys, 1) (Jacob), geb. zu Antıvers 
pen 1645; Mahler aus der nieders 
ländiſchen Schule, ging nady Italien 
und arbeitete bafelbft, vorzüglich für 
die Höfe von Florenz und Mantua, 
ſowohl geſchichtliche Gemählde, ale 
auch Portraits. Seine Manier gleicht 
mehr der romiſchen als ber nieberläns 
difchen Schule. "Die Zeichnung ift brav 
und fein Pinfel kräftig. 2) (Pierre), 
ein fehr geſchickter Arbeiter in Cifen, 
geb. 1658 ; bildete fih zu Rom und 
Paris, wurde Layenbruder inder Abs 
tey St. Denys und zierte biefelbe 
als folder mit vielen allgemein bes 
wunderten Kunftarbeiten. Er fl. bas 
felbft 1733. 

Deo (Motth.), mit dem Adjectiv nalaıa 
(alte), Beynahme der Demeter, und 
via (junge), ber Perfephone. Wgi. 
Dea, Deus. 


ungarifchen Königs Stephan bes Heis 
ligen, al& er von dem Prager Bifchof . 
Adalbert zu Gran getauft wurde. Er 
kam unter dem ungarifchen Herzoge 
Geyſa aus Apulien nad} Ungarn, trug 
vieles zu deffen Belehrung zum Chris 
ſtenthume bey u. war dann fein treuer 
Gehälfe bey ber Ausbreitung des Chris 
ſtenthumes in Ungarn. Wahrſcheinlich 
war er ber Lehrer Stephan's in defs 
fen Zugend. Stephan nannte ihn ges 
wöhnlih „Tata“, das heißt Water. 
Gr eroberte die Burg unb den Ries 
den Zata ober Dotis in der Komors 
ner Geſpanſch., und da er ohne Erben 
farb, vermachte er Dotis den dafigen 
Benedictinern. 


Deodur (Deodhur, Geogr.), Staatim 


Gebiethe des Guicowar der vorderin⸗ 
diſchen Provinz Gujerate, mit der 
Hauptſtadt gl. Nahmens von 1000 
Häufern. 


Deogaum (Friede von), Friebe, ges - 


fhloffen den 17. Dec. 1803 im englis 
hen Lager zwifhen dem Marquis 
Wellesiey (Wellington), Bevollmäch⸗ 
tigten der englifch = oftindifhen Com⸗ 
pagnie , unb bem Rajah von Berar ; 
durd die Eroberung von Ghur, der 
Hauptfefltung von Berar, erzwungen. 
Der Rajah entfagte in bemfelben dem 
Bündniße mit dem Scindiah und trat 
bedeutende Stüden Landes ab. 


Deoghur (Geogr.), Diftrict in ber vor⸗ 


derindifhen Provinz Gundawa, bem 
Rajah von Nagpoor gehörig; if ſehr 
gebirgig, fruchtbar, bewäflert vom 
Bains Gunga, bewohnt im Gebirge 
von den Grande; Hauptſtadt Wy⸗ 
raghur. 


Deo gratias (Kirchengebr.), Gott 


ſey gedankt! fonft GBrußformel ber 
Ghriften; auch bey manden Gebes 
then und geiftligen Übungen noch ges 
bräudlidh. 


Deonally (Beogr.), Stabt im Staas 
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„te des. Rajah von Mofore; hier und 
ed er u 
ee deren 
‚Mädchen fih, wenn fie heirathen wol. 

‚ mehrere Bingerglieber müffen ab— 


‚Departement (fr.), S)eigentt, eine 
Verthe itung einer Sache auf Mehrere; 








beiten, bas Binanzs D.; 5) Amtsbe ⸗ 
3— reis. In folhe D. wurde 
laut Beſchluß vom 4, No⸗ 
» 1589 nad) einem Plane des 
Sieyes getbeilt, um die Ge⸗ 
ſafte zu vereinfachen und dem Haß 
ber Provinzen unter fi vorzubeus 
‚gen. Anfangs hatte Frantreich 85 D., 
welche fi durd die. Eroberungen 
> —— und Rapoleons bis auf 
150 mehrten, nad) dem parifer Fries 
den aber ſich wieder bis 85 beſchränk⸗ 
ten. Jedes D. zerfällt in 5— 6 Uns 
terpräfeeturen (Areondiffements, Bes 
zirke), dieſe wieder in Cantons und 
dieſe in Gemeinden. 

Depechen (0. fr.), 1) ämtliche Schrei⸗ 
ben, weiche ſchleunige Beſorgung bes 
dürfen; 2) die Gourieren anvertraus 
ten Papiere von Wichtigkeit , deren 
Beforgung der Zweck ihrer Reife iſt. 

Dependent (v.lat.), abhängig. 

Deperditen (Deperdita, von per- 
dere, verlieren) nennt man in Ungarn 
in ber Geſchäftsſprache und im ge⸗ 
meinen Leben jene Naturalientiefes 
zung, welder der Gontribuent noch 
immer zu bem alten Preife, der bey 
der Herausgabe des Militär = Negles 
ments curfirte und feftgefegt wurde, 
nãhmlich einen Gentner Heu pr. 20 Er. 
einen Megen Hafer 24 Er. und 1 Pf, 
Brod pr. 1 Er. (verfteht fi Mes 
tallaeld ) liefern muß. Es gab wohl 
Beiten, in welden der Gontribuent 
wegen der früheren Markrpreife bey 





yn. 

Depblogiftifiren (v. gr, Chem), 
aus ben Körpern die brennbaren Sheis 
te Pologiſton) ausfheiden, ift mir 
dem Aufgeben ber Hypotheſe vom 
Phlogiſton veraltet und der Ause 
druck Oxygeniren oder Oxydiren an 
deſſen Stelle getreten. 

Depitdfe), unwille, Berbruß, 
Laune, 

Deplorable (fr), 4) bejammernes 
wert; 2) erbärmuih. Deploriren, 
bejammern, beflagen, 

Deployiren (fr, Kriegew.), aus 
der geſchloſſenen Golonne aufmarſchi⸗ 
zen und ſich in Schladtordnung ftels 
len. Deployirsfhritt, ber. von 
ber Infanterie zum Deplopiren ans 
genommene gefhwinde Schritt; es 
gehen 120 davon auf die Minute. 

Deponens(Gramm.), inderlateinis 
ſchen Sprache ein Zeitwort, bas ur» 
ſprünglich paffive Form und Bedeu» 
tung batte, aber nad) und nad, 
mit Beybebaltung ber paffiven Form, 
die paffive Bebeutung ablegte (depo- 
nobat, baher der Nabme) und active 
ober neutrale Bedeutung erhielt. 

Deportation (röm. Ant), 1)feit 
dem Kaifer Auguftus übliche Berbans 
nung auf eine gewiffe Infel (bie we> 
nigftens 50,000 Schritte vom feſten 
Sande liegen mußte, aud nicht Kos, 
Rhodos, Lesbos oder Sardinien ſeyn 
durfte), eine härtere Strafe ale das 
GErit,weilderDeportirte nicht nur feis 
nen Aufentgaltsort nicht wählen durfs 
te, fondern aud zugleich das Bürs 


Depofitenamt 


gerrecht un) Vermögen , folglich das 
Necht, ein Zeftament zu machen, meift 
auch die Hoffnung auf Befreyung vers 
lor, der Erilirte (relegatus) aber 
nur das Recht verlor, fih in Rom oder 
einer gewiffen Provinz aufzuhalten, 
2) Diefe Strafe wurbe in der franzd« 
füiſchen Revolution von Neuem anges 
wendet. England brachte Anfangs die 
zur D. Berurtheilten nad Nordame⸗ 
vita, feit ber Trennung ber vereins 
ten Staaten vom Mutterlande aber 
nach Botanybai. Rußland bringt feis 
ne Verbrecher nah Gibirien. In 
Öfterreich fand diefe Strafe nie 
Statt. 

Depofitenzamt, ift jenes Amt einer 
Gerichtöftelle, bey welchem Gegen» 
fände von Werth, bie Parteyen ges 
hören , hinterlegt und aufbewahrt 
werden. 

Depofitensvertrag, f. VBerwahs 
zungsvertrag. 

Depofitum, ift eine Sache, welde 
einem Depofitenamte, oder einer Pris 
vatperſon gur Verwahrung übergeben 
wurde. 

Depot (fr., Kriegsw.), 1) eine Ries 
derlage, Ort für Geſchütz, Munition, 
Montirungsftüden und Belag erungss 
bedürfnifle. 2) Eine Abtheilung Trup⸗ 
pen, die im Kriege in ben Garnifos 
nen zurüdbleibt, um bie zum Grfaß 
dienenden Rekruten auszuexerciren 
und den im Felde ſtehenden Corps 
nachzuſenden. 

Depping (Georg Bernhard), gebor. 
1784 zu Münſter, verließ aber fein Ba: 
terland bey der preuß. Befignahne 
und ging mit einem Emigrirten nach 
Paris, ward dort Lehrer und trat 
aud als Schriftft.Uer auf. Aus gegeichs 
net find : les Suirees d'hiver, eine Zus 
Hendfchrift, mebrmahls aufgelegt; 
Merveilles et beantes de la nature 
en France, 4 Bde., 4. Aufl., Paris 
1819 ;la Suisse, Paris 1822. Auch 
sah er mehrere franzöfifche Klafliker 


Deputat ‚a 


heraus und war an zahlreichen Zeite 
ſchriften und gemeinfchaftlicyen Unters 
nehmungen als Mitarbeiter thätig. 

Deprecation (v. lat.), 1) Bitte; 
2) Abbitte ; 3) Kürbitte ; daher 4) 

- (Rhet.), chetorifche Figur, wenn dee 
Redner, flatt mit Gründen gu wirten, 
fi bittweife an die Zuhörer wendet, 

Depreciren (v. lat.), 1) verbitten, 
ablehnen ; 2) abbitten. 

Deprehendiren (v. lat.), 1) ers 
tappen, ergreifen; 2) antreffen, bes 
merken. 

Deprimiren (v. lat.), nieberbrüs 
den, unterdrücken; daher Depris 
mirt,niedergebrüdt.D.ser Puls, 
kleiner, ſchwacher Puls, Kraftlofigkeit 
anbdeutend. 

Deprofundis (£iturg.), Anfang bes 
103. Pfalms, eines Buspfalms, wel« 

- her in der Tatholifchen Kirche oft ges 
fungen wirb. 

Deptforb (Weflgrenwih, Geogr.), 
Stadtan der Themſe in der Grafſch. 
Kent (England) ; wird als Vorſtadt 
von London betradytet, hat Marines 
Hofpital, große Sciffswerfte (2000 
Arbeiter) und 19,900 Ew. 

Depuration (v. lat.), 1) Überhaupt 
Reinigung; 2) ift die Befreyung einer 
mit Schulden belafteten Sache, wels 
che zur Sicherheit derfelben verpfäns 
det ift, von diefer Laſt. ©o 3. 8. 
fagt man, man depurire ein Fidei⸗ 
commiß, d. h. man bezahlt die auf 
dieſem haftenden Schulden und befreyt 
dasſelbe daher von dieſer Haftung. 

Deputat (v mittl. Eat. Deputatum), 
1) dasjenige, was einem Meamten 
oder fonft einer Perfon an Lebenss 
mitteln , Dolz u. dgl. ausgefegt und 
zu gewiffen 3eiten, jährlid, monaths 
tih u. f. w. für einen gewiſſen fefts 
gefenten Preis oder unentgeldlich zu 
verabreichen ift, z. B. Deputats 
bier, D.sgetreibe, D.⸗ holz, Wilde 
pretödeputat u. dgl,;baher auch zu⸗ 


ern Deputation 


weiten er ſo v. m —— 
ion (G. lat.), 1) eine Abs 









Vorftellung, Bitte, Gratulation und 


dgl. zu überbringen; 2) die Abgeords 
neten felbft; 3) eine Aborbnung von 
den Ständen eines Landes, welche ſich 
‚Über gewiffe Angelegenheiten berath⸗ 
fühtagen follen. 

Deputirte (Deputati), 1) Abgeorbs 
nete ; 2) befonders Abgeordnete von 
Ständen oder Gemeinden ;3) die durch 
‚Stiemmenmehrheit zur keitung einer 
Gefenfhaft auf beftimmte Zeit Ges 


wählten. 

Deputirtensfammer, f. unter 
Kammer. 

Dera Ghafi Khan (Geogr.), 1) 
Provinz in der Landſchaft Multan 
des afiatifhen Reiches Afghaniftan , 
am Sind, bewohnt von Beludſchen 

- und Hindus. 2) Hauptfladt derfelben, 
groß und volkreich. 

Dera Jamael Khan (Makkelwad, 
Geogr.), 1) Provinz in der Landſchaft 
Multan des aſtatiſchen Reiches Af. 
ghaniſtan, am Sind; gebirgig durch 
bie Salomonskette, wenig bewäſſert, 
febr fruchtbar, bewohnt von Damas 
nern, welde etwas Aderbau treiben, 
zum Theil Nomaden find. 2) Haupts 
ſtadt derf., liegt am Sind, bewohnt 
von Beludſchen und Afghanen. 

Dersngement(fr.), 3errüttung, be⸗ 
ſonders in den Geſchaäͤften eines Kauf⸗ 
mannes, 

Deramal(Geogr.), Stadt und ſtärk⸗ 
Re Teſtung der Provinz Buhawalpur 
"ber afghanifcen Landſchaft Multan; 
Liegt mitten in einer Wüfte, iſt bis⸗ 
weiten Aufenthaltsort des Khans von 
Buhamwalpur. 

Derb, 1) nicht locker, doch auch nicht 
hart; 2) haltbar ; 3) feifh, gefund; 4) 
(Bergb.), von Erzen, in feiter Geftalt 
in ein anderes Mineral eingewachſen, 


e Mi 


Derbo 


auch 5) reichhaltig; 6) von Boffllien, 
— — 


— (D.:Nameh, Geogr.), 
) Gebieth in der Provinz Daghe⸗ 
fan; bat 6 Q. M., zwiſchen den 
Blüffen Darbach und Szamura; fonft 
eigenes Khanat ; vereinigt mit Kuba, 
1806 von den Ruffen befegt, bewohnt 
von 4000 Zamitien, meift Zurfomas 
nen; bringt Wein, Korn, Safran. 
2) ©. (Bab-üt:abmab, porta por- 
tarum), Hauptftadt und einzige ruſ⸗ 
ſiſche Stadt in Dagheftan, liegt am 
Baspifchen Meere ; hat ſtarke Mauer, 
Feſtung mit ruſſiſcher Befagung, Bes 
gräbnißort mit Leichenſteinen, worauf 
zufifhe und andere Infhriften, 
Maufoleum der 40 bey Eroberung 
von Dagheftan dur bie Araber 
gefallenen Kirklat; Kanal, der das 
Trintwaſſer vom Gebirge bringt, 
ſchlechten Hafen und 4000 E., wels 
he in Seide und Wolle arbeiten, 
Safran u. Wein bauen, In der Nüs 
de fängt ſich eine große, über das 
Gebirge Thabaſſeran hinlaufende 
Mauer an. 

Derbet (Derbeten, Geogr.), Volles . 
ſtamm aus der Kalmüdey; wohnte 
erft an bem See Kofo = Nor, 108 
dann nad) dem Irtifch, theilte ſich in 
zwey Horden, deren eine ſich mit den 
Songharen vereinigte, bie andere 
nad dem Jaik und, nad 1725, an 
die Wolga zog, wo er ungefähr 25,000 
Mann ſtark nod wohnt. Diefer Stamm 
zahlt feine Steuern, thut nur Kriegs - 
dienfte, theilt ſich in Aimaks, deren 
mehrere unter einem Noyon vereis 
nigt find, alle aber werden von einem 
Dberhaupte oder Taitſcha regiert. 

Derby (Geogr.), 1) Grafſch. in Engl; 
bat 47 2/5 (46) Q. M., 185,500 Ew.; 
iſt durch das Peafgebirge bergig, 
norbwefttih (High beak) fehr wild 
mit fruchtbaten Höhlen (Peak, Eis 
den Pooleshöpte), Abgründen, 


Dercfenyi 


WBildwaffern, ſüdlich und nordweſtlich 
freundlicher mit guten Bichweiden; 
wird bemäflert vom Trent (mit den 
NRebenflüffen Mäfe, Dove, Derwent), 
BRother u. 36 Kandten ; hat viele Mines 
ralquellen (Burton, Matiod u. ſ. w.), 
erfundes Klima; man baut Getreis 
de, Dbſt, Kamillen,, benugt die Mis 
neralien (Bley, Kupfer, Sifen, Balls 
mey, Steinkohlen, Thon, Porzellans 
erbe, elaftifches Petroleum, wohl eins 
sig in Guropa, Flußſpath), treibt 
Biehzucht (Schafe, Pferde, Rind⸗ 
vieh) , hat anſehnlichen Käfegewinn, 
und unterhält Fabriken in Wolle, 
"Baumwolle, Flache u. X. ; der Hans 


dei iſt lebhaft. 2) Hauptflabt darin, . 


am Derwent,, fendet 2 Parlaments⸗ 
glieder ; hat 3 Armenhäufer, 2 Puls 
vermagazine, philofophifche Geſellſch., 
13,100 Ew., welde in Baummolle 
und Seide (bie eine Mühle mit 26,58€ 
Mädern und 97,746 Betrieben fertigt 
in 1/3 Minute 73,726 Ellen Seiden⸗ 
garn)) arbeiten, Porzellan, Fayance, 
Zinnblech, Marmor unb Flußſpath⸗ 
arbeiten fertigen. Geburtsort von 
Sam. Richardfon. 

Derefonyi(Ioh.von Dercfen), 
ehemahls (ehe er geadelt wurde) 
Weiß genannt, Doctor ber Mebdicin, 
vormahls Phyfilusder Zempliner Ge⸗ 
ſpanſchaft und Arzt zu ujhely, jept 
in Munkics privatifirend. Gr ift zu 
Leutfhau in der Zips geboren, woer 
audy in dem dafigen Lyceum Huma⸗ 
niora und philoſophiſche Wiſſenſchaf⸗ 
ten flubirte, worauf er die wiener 
Univerfität beſuchte, in der er die 
mebdicinifche Doctorwürde erhielt. Er 
iR in der neueren Chemie, fo wie in 
der Mineralogie und Geognoftil gut 
dewandert. Ergab im Drude heraus: 
Pyretologiae practicae teutameninau- 


gurale, Viennae 1780, 8., editio II. 


Viennae 1783, 8. (vermehrt); Con, 
tinuatio tentaminis pyretologiae prac- 
ticae , aistens febres cardinalseo 
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primas inflammatorias ,„ Viennae 
1783, 8.5 Über Tokaye Weinbau, deſ⸗ 
fen Fechſung u. Bährung, mit geoge 
noftifhen Beplagen, Wien 1796, 8.3 
ins Ungarifhe Überfeat von bem res 
formirten &uperintendenten Gabriel 
Philipp Sry unter bem Zitel: A’ 
Tokaji bornak termeszteseröl &s for- 
räsäröl, a’föld tulajdonssgoit Rima- 
gyaräz6 toldaldkkal (Kaſch. s. a. 8. 3 
dieſes iſt das beſte Werk über den 
Tokayer Weinbau und ben Tokayer 
Wein). Auch lieferte Dr. Derefenyi 
einen trefflichen Auffag über bie Mis 
neratien in den Karpathen für die va⸗ 
terländifchen Blätter bes öſterreichi⸗ 
fhen Kaiferftaates. 


Dercfit (ſpr. Dertſchik, Joh. Res 


pomuk), Doctor der Theologie, Prie⸗ 
ſter der Graner Grzdiöcele, bis 1826 
Profeffor der orientalifhen Sprachen 
an der königl. ungarifchen Univerfis 
tät zu Peſth; gab heraus: lustitutio» 
nes linguae arabicae, in usus Theo- 
logiae auditorum ad summas linsas 
redaotae,, Wien bey Schmidt, 1817, 
8., mit zwey Kupfertafeln. 


Derecfte (fpr. Deretſchke), 1) ein 


großer ungarifcher Marktflecken inber 
Biharer Gefp. in Oberungarn, jenſeits 
der Theiß, mit einer reform. u. ka⸗ 
thol. Kirche, gehört dem Fürſten 
Eſterhäzy, und baut viel Kraut, Zwie⸗ 
bei, Salat und Rüben an. Zahl ber 
Einwohner: 5180, worunter 4930 
Reform., 210 Kathol., 30 Juden, 10 
Griechen. 2) Ein ungarifches Dorf in 
der Heveſcher Befp. in Oberungarn, 
bdießfeits der Theiß, im Makraer Bes 
zirke, das mehrere adelige Beſitzer 
bat, mit einem verfallenen Schloſſe. 
Iſt eine böhmifhe Kolonie. 3) 
(Drafomardıt , Raffendorf, Drafs 
markt, Dreijenmartt), ein beuts 
ſcher Marktfl. in der Ädenburger Bes 
ſpanſch. in Niederungarn, jenfeitöder 
Donau, mit einer kathol. Pfarre und 
Kirche, gehört zur fürſtl. Eſterhäzy⸗ 





hatyer Berirke, au der Ubva, mit eis 
mem Gaftel. In der nahen Latorrza 

gibt es Diele Fiſche. Auch find hier 

. Schöne Felder, große Watdungen, eis 

me Mühle, 

Derenburg(Geogr.), Stadt im ofters 
wieker Kreife des Negierungsbezirkes 
Magbeburg, der preußifhen Provinz 
— an der Holzemme, mit 2 


— enefenyi, I)(Emrid), Goms 
‚mand» ber Feftungen von Tata (Dotis) 
und Komoren, Erzfhagmeifter des Rös 
migreiches Ungarn und endlich Ban 
von Dalmatien, Kroatien und Glas 
vonien. Im Jahre 1495 kämpfte er 
mit Bernhard Zrangepan in der uns 

— glüdtihen Schiacht gegen den türkis 
Shen Baſcha von Bosnien, Jakup. 
Brangepan ergriff die Flucht z vers 
geblich fuchte ihn Dereneſenyi durch 
patriotiſche Ermahnungen und Erins 
nerung an feine vorige Tapferkeit zus 
züdzuhalten. Mit ben wenigen Treuen, 
die zurüdgeblieben waren (worunter 
Nicolaus und Johann Frangepan) 
ſtürzte fih nun der Ban D. in das 
bichte feindliche Heer und erlegte vier 
le Zürten, bis ihm bas Pferd unter 
bem Leibe erfchoffen wurde, worauf 
er noch zu Fuße lange Zeit kämpfte 
und mehrere Türken zuſammenhieb, 
bis ihn endlich die Feinde fingen und 
feinen Sohn, der ihm vertheibigte , 
töbteten. Mit ihm fingen fie auch Ni⸗ 
eolaus Frangepan , den Joh. Frans 
gepan aber töbteten fie. Taufe 
ben Türken waı 
digen Kampfe 9: 





Ban D. führten die Türken mit hin⸗ 
ter dem Rüden zufammengebundenen 


‚Händen zu a — Bosnien, 
‚ber fein trauriges Boos dadurch vers 
bitterte, daß er bey jedem Nadıtmahl 
das abgehauene feines Sohnes 
‚auf den Tiſch ftellen ließ. Dann führs 
te man ihn nad) Gonftantinopel und 
ſtellte ihn dem türkifchen Sultan Bas 
jaget vor, vor weldem der unglüdtis 
che Held feine kühnen und trogigen 
Mienen nicht verläugnete. Bajazet bee 
bielt ihn in einer ziemlich erträglichen 
Gefangenſchaft. Der Papſt Alexan- 
der, der feine Tapferkeit und fein Uns 
glüd vernommen hatte, verwandte ſich 
bey Bajazetum die Erhaltung feines 
Lebens. Nach Einigen ftarb er nad 
‚einer dreymonathlichen Gefangenſch. 
am ber Peſt, nach Anderen an Gift, 
nach Anderen löfte der Biihof Thomas 
Batäcs (Vatatſch) ihn, den Nicolaus 
Frangepan und andere Gefangene für 
100,009 Gulden (damahis eine fehr 
große Summe, aber ber Bifhof war 
fehr reich) aus. Seine Gemablinn Urs 
fula war die jüngere Schwefter des Pas 
Tatins Steph. 3äpolya. 2) (Nteol.), 
Gommandant des Gegenkönigs Jod, 
a, deſſen Anhänger er ſtets 
war, in dem Zipfer Schloß. Im 3. 
1527 309 er gegen die von Zäpolya 
abgefallenen Gölniger aus, zog aber 
den Kürgeren. Dagegen thater anans 
deren Orten ben Anhängern bes Kös 
nigs Ferdinand I, vielen Schadensdeps 
wegen forderte der Zipfer Probft Io» 
hann von Horvath wicht nur dem Kb 
nige Fetdinand treue Zipfer, fondern 
auch die 3ebner inder Scharoſcher Ges 
fpanfhaft im Jahre 1528 auf, ihm 
das Zipfer Schloß zu entreißen. _ 
Derefer (Thaddäus Anton), geb. zu 
Fahr im Würgburaifchen 1757, warb 
1783 kathol. ordentl. Profeffor der 
Hermeneutit und orientalifhen Lite⸗ 
ratur in Bonn, hierauf De der 
Sheologie und 1791 bildjöflidier Wie 
car und ordentlicher Profellor der 
Theologie in Straßburg. Da er fein 











“ Derczifa 

Priekertfum nicht abſchwoͤren wollte, 
traf ihn Haft, u. erft 1796 kehrte er 
aa Deutfchland zurüd. 1797 warb er 
außerordentl. und 1799 orbenti. Pros 
felor der Theologie in Heidelberg, 
"1807 aber in gleicher Qualität nad 
Freyburg verfegt u. 1810 nach Karies 
ruhe als Stadtpfarrer berufen. 1811 
wurde er in Luzern als Profeflor der 
Theologie am Eyceum und als Regens 
des Priefter - Seminariumd angägellt, 
entfernte fi aber, exegetiſcher Strei⸗ 
tigkeiten halber, im März 1814 aus 
Euzern, und privatifirte feitbem in 
Heidelberg, bis er 1816 einen ehren⸗ 
vollen Ruf als geiflliher Rath und 
2. Profeflor der Theologie nad) Bress 
lau erhielt. Er fchrieb: die Sendungs⸗ 
geſchichte Zefu, erfiärt und von Wis 
berfprüden gerettet, Bonn 1789; 
deutfches Brevier für Stiftsdamen, 
Kiofterfrauen und jeden guten Chris 
ſten, Augsb. 1792, 4 Bde., 8. Aufl. 
1810; katholiſches Gebethbuch, Heil⸗ 
bronn 1808, 4. Aufl. 1823; Großes 
biblifches Erbauungsbuch auf alle Tas 
ge des Kirchenjahres, 3 Bde., ebens 
bafelbft 1810; grammatica hebraica, 
Frankf. 1813, Luzern 1817, u. a. m. 
Auch hat er (von 1786 — 1815) meh⸗ 
tere Abfchnitte aus dem alten Teſta⸗ 
ment Überfegt. 

Derczika, ungarifches Dorf auf der 
Inſel Schütt, in ber Preßburger 
Geſp. in Niederungarn (Kaifertbum 
Oſterr.), faft von lauter Edelleuten bes 
wohnt. Hier gibt es eine Menge wils 
der Änten, Hafen, Schnepfen u. ſ. w. 
Hat eine eigene kathol. Pfarre. 
Dereſk (ſpr. Dereſchk, ſlaw. Dreſſko⸗ 
wa, ſpr. Dreſchkowa, Deſkowce), 
ein ungariſches Dorf in der Gömö⸗ 
ter Gefp. In „Oberungarn dießſeits 
der Theiß, Rahtloer Bezirke, der gräfl. 
Cſakyſchen Familie gehörig, mit einer 
kathol. Pfarrkirche und einem Caſtell. 
Es ſind hier viele Töpfer. Die Ein⸗ 
wohner miſchen viele fiawifche Wör⸗ 


Derham is 
ter in ihre ungariſche Sprache. Hat 


107 Häufer, 142 Familienväter, 840 


Einwohner, die ſich außer dem bs 
pferhandwerke vom Feldbau und von 
der Viehzucht nähren. 


Derflinger(Dörfling, Georg Frey⸗ 


berr von), geb. 16,6 n. Ein. in ei⸗ 
nem Dorfe in Böhmen, n. Anb. in 
Öfterreih von armen Altern; nahm 
deßhalb den Rahmen Dörfling an, 
ward von feinen Altern zum Schnei⸗ 
derhandwerk beftimmt, nahm aber 
Kriegsdienfte unter dem Grafen Das 
thias von Thurn, wohnte der Schlacht 
auf dem weißen Berge bey, tratdann 
in ſchwediſche Dicnfte, zeichnete ſich 
aus und flieg nad) und nach zu höhes, 
gen Poften, bis er 1642, nachdem ee 
als Sefandter bey Ragotzi In Sieben⸗ 
bürgen gewefen war, zum Sencralmas 
jor erniannt wurde. Rad) dem weis 
phälifchen Frieden ging er in brane 
denburgifche Dienfte, wohnte von 1654 
— 95 allen Kelbzügen bes Kurfürs 


‚fen Sriedrih Wilhelm gegen bie Poh⸗ 


len, Schweden und Franzoſen bey, 
bahnte ihm durch den Sieg bey Kam, 
thenow den Weg zu dem bey Fehrbel⸗ 


‚lin, eroberte 1668 Stralfund u. wurs 
de 1670 Generalfeldmarſchall, 1677 


Obergouverneur aller pommerſchen Fe⸗ 
flungen und 1678 Statthalter in Ding 
ferpommern ; er ft. 1695. 


Derham (Wilhelm), geb. zu Stow⸗ 


ton bey Worcefter 1657, Prediger zu 
Urminfter ; ergab ſich zugleich bem 
Studium der Naturkunde und Ras 
turgefchichte, von welchem er vornehm⸗ 
lich Gebrauch madte, um Beweife 
für dad Dafeyn und die Größe Bots 
tes aus der Erkenntniß der Ratur zu 
"führen: s fehr.: Physioo - theologie, &ons 
don 1713, in 8. Aufl. 1732, franzäf. 
überf. Paris 1726, und mehrmals, 
zulcat Straßburg 1:69, holländiſch 
genden 1728, deutfh Hamburg 1730, 
und Dresd. 1:64, auch ſchwediſch und 
däniſch; Aste» - theologie (Kortfegung 


58 Derichs 


voriger Schrift), kond. 1714, franz. 
Motterd. 1758, deutfch Hamb. 1728, 
neuiefte Aufl. 1765; Christo -theolo- 
gie, kond. 1730, u. m. a; 

Derichs (Sophonias de), geb. zu 
Same gerhägter Geſchichts⸗ 

xtratmahlet; farb 1773. 

Der vation (v.lat.), 1) Ableitung ; 
2) Med.) , Ableitung der Saͤfte 
von einem zum anderen. 

Derivationdscaleul (Math.), 
Methode, eine Function einer aber mehe 
zererveränderlicher Gröen fo zu ente 
wideln, daß bie Glieder der entwis 
delten Function nad; einem beſtimm- 
ten Gefege aus einander abgeleitet 

4 (berivirt) werben. 

Deriviren (v.lat.), ableiten‘, hers 
keiten. Derivirte Wörter, abgts 
leitete Wörter. 

Derjadfhe Bahiret Mur u. Zhint, 

.), Bee in der Provinz Bars 
_ (Perfien) , nahe bey Schiras; Hat 12 
Meilen im Umfange. 

Derketo (Derceto, Derketis, Myth.), 
in Phönikien und” Babylon das, 
was bey den Syrern Aftarte, 

Derfpltidas (a. Geſch.), mit dem 
Beynahmen Sifpphos (angeblich, weil 
er unermüdet in Grfindung neuer 
Ariegsmaſchinen war), großer Staates 
mann und Feldherr der Spa: 

Derm bach (Geogr.), 1) Amt im Kreife 
Eiſena ch des Großherzogthumes Weis 
mar, von Kur: Heffen abgetreten; hat 
5600 Einw. 2) Hauptort besfelben; 
hat 800 Einw., welche viele maferne 
Pfeifenköpfe ſchneiden. 

Derme (Beogr.), Stadt in der Pro⸗ 
vinz Bengaſi des Meiches Tripolis 
(Afrita); hat Gaſtell, Hafen am mit⸗ 
telländifcgen Meere, ſchlechte Häufer, 
6000 Einw., ift der Sig eines von 
Zripolis abhängigen, über 30,000 
Familien herrſchenden Bey , ums 
geben von Pomeranzen» und Gitros 
nenmwäldern. 


Dernis, Marktfleden am Flüpgen 














Dei 


Gicota in der Graffhaft Anin, Re 

ige, Dalmatien (Kaiferth. Öfterr.); 

war ehemahls eine Heine Stabt und 

at 2 Pfarren, griechiſchen 
und lateiniſchen Ritus. Hier find die 
im Ehale Petropopolie an der Gicola 
begonnenen Arbeiten bemerkenswerth, 
welche zum Zwecke haben, den künf⸗ 
tigen Überfhwemmungen bes Fluffes 
vorzubeugen. 

Dernd, Dorf in der Torner Gefpans 
ſch "in Dberungarn (Kaiferthum 
Öfterr.), mit einer katholiſchen Kirche, 
einer Mühle, Hammerſchmiede und 
Eisgruben. 

Dernye, Dorf von 262 Häufern in 
Kroatien, Petteraneczer Bezirke, zum 
BWarasdiner St. Georger Grenjede 
giments:Ganton Nr. 6 gehörig, am 
der Drau, mit einer überſuhr und 
einer kathol. Pfarre und Kirche, Liegt 
1 1/2 Stunde von Kopreiniga. 

Deroutiren (d. fr.), Nirre leiten; 
2) vom redten Wege ablommen oder- 
abbringen ; 3) aus der Faſſung Bein 
gen, verwirrt machen. 

DeRoy (Bernhard Gragmus), geb. 
zu Manpeim 1743; trat Tebr früg in 
pfätzifche Kriegadienfte, zeichnete ſich 
180) und 1801 als General unter ben 
gegen Frantkreich verbündeten Mächs 
ten aus, ftand hierauf 1805 noch dem 
Bündniffe Baierns mit Frankreich 
unter Bernadotte und führte in dem 
preußifchen Felbzuge 1806 als Gene» 
rallieutenant eine Divifion. Nach dem 
titfiter Frieden zum Staatsrathe er» 
nannt, bekleidete er biefen Poſten bis 
aum Jahre 1809, wo 
an dem Öfterr. Feldzuge 3 
bey der Schtacht von Potolsk unter 
Gouvion St. Gyr ſchwer verwundet 
farb er 5 Zage darauf. 

Derr (Deir, Deer, Dair, Geogr.), 
Hauptort in Rubien, liegt in der Pros 
vinz Wady Nuba, Aufenthaltsort 
der Häuptlingez treibt Dattelbau , 
Korbmacerey und Handel, hat 200 











Derſchawin 


Häufer und zu Bewohnern Nachkom⸗ 
men von bosnifhen Soldaten, bie 
jur Groberung des Landes hingefens 
bet wurben. 

Derſchawin (Gawril Romanos 
witſch), geb. 1743 zu Kaſan; nahm 
1760 im ruſſiſchen Ingenieurcorps 
als gemeiner Soldat Dienſte, flieg 
bald durch fein Genie und feine Vers 
dienfle, ward 1800 Reichsſchatmei⸗ 
ker, 1802 Juſtizminiſter und ftarb 
1816. Sr if auch ale ruflifher Dich⸗ 
ter bekannt, befonders durch feine Ode 
auf Bott; in feinen Gedichten, die 
gefammelt, Petersburg 1808, 4 Bde., 
erſchienen, berrfcht Kühnheit, Kraft, 
Bitderreihthum, ber oft in Schwulſt 
ausartet. 

Dertingen (Geogr.), Stadt an der 
Kraich im DOberamte Maulbronn des 
Redarkreifes ( Württemberg); bat 
1700 Sinw.; in der Nähe der obere 
umd untere Kraichfee. 

Deruni, türkifher Dichter, geſt. zu 
Numelien 1544. Seine Gedichte find 
vol Kraft und Wig. 

Dervencfa (fpr. Derwentſcha), ein 
Bach in ber Reutraer Gefpanfd. in 
Niederungarn, diepfeits der Donau, 
der 5 andere Bäche aufnimmt, und 
fih in der Barſcher Geſpanſchaft bey 
KissKereftyen mit der Zitwa vereinigt. 

Dervent (Geogr.), Stadt an ber 
Okrine im Sandſchack Srebernik des 
Ejalets Boſna (europ. Türkey); hat 
Gitadelle, vielen Obſtbau, Vieh⸗ und 
Holzhandel und 3500 Einw. 

Derment (Geogr.), 1) Fluß in Engs 
land; entipringt auf dem Gebirge 
Peak in der Braffchaft Derby, bils 
der bald darauf den See Derwents 
water, nimmt auf den River New, 
Byn, Ereswagh u. a. und fällt bey 
Newton s Golney in den Zrent. 2) 
Lluß auf Ban Diemens⸗Jauſel, fließt 
sah Südoft, bat feine Quellen auf 
den Weftern Mountains, entfleht aus 
dm Dee und Dirk, nimmt den Joh⸗ 
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nes, Styrx u. a. auf, iſt wegen bes 
seißenben alles nicht weit ſchiffbar 
und mündet in bie GSturmbai. Gr 
bildet mehrere gute Häfen. 

Dermwenti(türk.), 1)in der Türkey 
ein Gtraßenhaus, worin befonbere 
£eute wohnen, die bie Aufficht auf bie 
Räuber der Umgegend haben und Ihe 
sen Unfug fteuern follen ; 2) dieſe Ans 
geftellten ſeibſt. Ihr Anführer : Ders 
wenti⸗Paſcha. 

Derwiſch (Derwyſch, Dervis, Deruis, 
perſ., arab. Fakir), 1)eigentlich ein 
armer Mann, dann aber 2) Nahme 
muhamedaniſcher Moͤnche, die ſich der 
Fakten , Kaſteyungen und ſtrengen 
Gebräude befleißigen, und gewiffe 
seligiöfe Tänze aufführen, deren 
Schwierigkeit in einem flundenlang 
anhaltenden Drehen befteht, und nach 
deren Vollendung fle befinnungslos 
niederfallen. 

Derpd (Peter Sornelius), Mahler, 


: geb. 1568 zu Delft; war ein Schüler - 


vom Hubert Jacob's, bildete fi in 
Stalien weiter aus und mahlte vor⸗ 
züglich Landfchafen, er flarb 1630. 

Des, die 2. Baite der diatonifch chro⸗ 
matifchen Zonleiter, ober das durch 
ein bum einen halben Ton erniedrigs 
te d; if bie Beine Terz von b und 
die Quinte von ges, 

Defäterit (Hdlgsw.), ruflifches Ge⸗ 
wicht von 10 Pf. und — 1/4 Pub. 
Defättine, ein ruffifches Flächen⸗ 
maß von 117,600 Quadratfuß; ein 
ruſſ. Zuß iR gleich einem engliſchen. 

Desaguero (Desaguadero, Geogr.), 
Fluß in SüdsAmerila; entfpringt auf 
den Anden, fällt in das magellanis 
fhe Meer. 

Defaigme (Dezaigne, Salgnes, Ges⸗ 
grapbie), Markıfleden am Dour, im 
Bezirke Zournon, Depart. Arbeche, 
hat 3500 Einw. und ben Dianentems 
pel, eingroßes, vierflödiges Gebäude 
aus den Römerzeiten. 


Deſairx de Voygoux (Sharled Ans 


100 Desarmiren 


toine Louis), geb. 1768 auf dem 
Schloſſe Regau bey Riom; warb 1784 
Unterstieutenant, biente 1794 unter 


Pichegrü, warb 1796 zur Rheinarmee 


berufen und bey Moreau angeftellt, 

der ihm die Vertheidigung des Brüs 
cenkopfs von Kehl übertrug, die er 
rühmlich leitete. 1797 befend er fi 
bey der Erpebition nach Ägypten als 
Divifionsgeneral, nahm dort an den 
erften Siegen Theil und warb dann 
"defonders mit der Eroberung von 
DÄber:Ägypten, wo er unabläffig mit 
Murad:Ben zu kämpfen hatte, bes 
auftragt. Rad) dem Vertrage von El⸗ 
Ariſch mit den Enaländern, ben er 
mit untergeichnete,, Behrte er nad) 
Frankreich zuräd und erfchien kurz 
vor der Schlacht von Marengo bey ber 
italienifchen Armee, wo ihm der Sons 
ful bie Referve anvertraute. Schon 
waren bie Franzoſen in vollem Nüds 
zuge, ald er mit diefer auf bem 
Schlachtfelde erfchien und die Schlacht 
herſtellte, jedoch von einer Kanonens 
kugel getödtet ward, 


Desarmiren (v.lat.), 1) Jemanden, 


ihm das Gewehr abnehmen, ihn wehr⸗ 
los machen; 2) (Fechtkunſt), beym 
Fechten auf ben Stoß raſch zus 
fpringen mit der linken Hand bes 
Beindes rechte Hand ergreifend und 
mit dem eigenen Degen, mittelft bes 
Stichblattes, den des Feindes aus 
beffen Hand ftoßen, fo daß er dadurch 
entwaffnet wirb. 

Defatir (arabifch, d. i. Einrichtung, 
perfifh Hernidfaw, d. i. Vernunfts 
religion), eine angeblich uralte, erft 
vor Kurzem wieder entbedte Samm⸗ 
lung von 16 Schriften der 15 altpers 
flhen vorgeblihen Propheten, mit 
Einſchluß eines Buches von Zoroafter, 
in einer von der Zend⸗, der Pelvis und 
neuperfifhen unterfchiebenen Spra⸗ 
de, die wahrfcheintich eine Mundart 
ber altperfifhen ift und zu Banian 
geſprochen ward. Der legte jener, 


Default 


Saſſan, aus den Beiten bes Falles 


der Saffaniben, bat ben D. wörtlich 
überfegt und mit einem Gommentar 
begleitet. Bis ins 17. Jahrh. war ber 
D Hauptquelle der altperfifchen Res 
ligionstehre , warb dann vergeflen 
und erft in ben neueften Zeiten zu 36: 
pahan wieder aufgefunden, worauf 
Mola Firuz, Sohn des Auffinders, 
vom Marquis Haſtings bazu aufgefors 
bert, denfelben zu Bombay 18.0 hers 
ausgab und Erskine dieſe Ausgabe mit 
einer englifchen Überfegung begleitete. 
Erskine und Silveftre be Sacy (Journ. 


‚ des Savans, Febr. 1821) halten ben 


D. für untergefchoben und legtterer 
für ein Werl des 9. Jahrh. v. Chr; 
Sofepb von Hammer für edht. 


Default (PeterIof.), geb. 1744 zu 


Magny⸗Vernais, in ber Franche⸗ 
Gomte; ber ausgezeichnetſte franzds 
ſiſche Anatom und Chirurg des ports 
gen Jahrh.; hielt 1766 zu Poris feine. 
erften anatomifchen Worträge, in benen 
er, ein neues Lehrſyſtem erfchaffend, 
den erſten Schritt zur Begründung 
der chirurgiſchen Anatomie that. Die 
Chirurgie Ichrte er theorerifh und 
praftifch und bereicherte fie burdy fels 
nen erfinderifhen Geiſt und wichtige 
Entdedungen und Verbeſſerungen in 
allen ihren Zweigen. Gr warb Pros 
feſſor an ber Ecole practiqne, Wits 
glied des hirurg. Eollegiums und der 
königl. Akademie 1776 , dirigirender 
Chirurg ander Charite 1782, und am 
Hötcl: Dieu 1788, zu Anfang der Bes 
volution Beyſitzer des Geſundheits⸗ 
rathes und des Gefundheitsausfchufe 
fes für die Armee. Er ftarb 1793 als 
Profeſſor der chirurgiſchen Klinik an 
der Ecole de sante. Sein alzuthätis 
ges praktiſches Keben ließ ihm nicht 
Zeit zu literariſchen Arbeiten. Doch 
erſchien unter ſeinem Nahmen, aber 
von Schülern von ihm redigirt: Jour- 
nal de chirurgie, 4 Bbe., Paris 1791 
— 94, weldyes faR eine volftändige 


Desavoutren 


Darftellung feiner Lehre gibt, über« 
- fegt unter bem Titel: Default’s ause 
- erlefene hirurgifche Wahrnehmungen, 

12 Thle., Zrantf.a.M. 1791 — 1806. 
Roch volftändiger ift biefe dargelegt 

in deffen von Bichat herausgegebenen 

Oeurres chirurgicales, 4 Bde., Pas 

zis 1798, neue Aufl. von 3. Rour, 

3 Bde., Paris 1813, überſetzt unter 

dem Zitel: D.'s hirurgifcher Nachlaß, 

mit Anmerkungen und Zufägen von 
®. Wardenburg, 4Bde., Göttingen 

1:99 und 1800. An dem von Shops 

part und ihm heraus gegebenen Traits 
“de maledies chirurg. , 2 Bde., Paris 

1783, bat er nur wenig Theil. Won 

diefem erfchienen gleichwohl 2 deutfche 
* Überfegungen, Wien 1784 und Leip⸗ 

sig 1768. 

Desavouiren(v. fr.),1)ableugnenz 

2) widerrufen. 


Desbillons (Krancois Iofephe Ter⸗ 
saffe), geb. 1711 zu Chateauneuf; 
trat in den Sefuitenorden Und erwarb 
fid) ale Lehrer an dem Collegium Lud⸗ 
wig's XIV. zu Paris durch fein reis 
nes Latein den Beynahmen des letzten 
Römers. Nach) Aufhebung des Jeſui⸗ 
tenordens ging er nad) Manheim und 
flarb daſelbſt 1789. Sein vor;üglich« 
fies Werk find feine Fabulae Aesopi- 
cae, Glasgow 1754, bann 2 Bde., 
Paris, auh Manheim 1768, m. K., 
und mehrm., dazu Miscellanea po- 
sthuma, al83. ®d., 1792, deutſch von 
Bonaventura Andres, Würzb. 1789. 
Außerdem bat er Eclaircissemeuts 
sur la vie et les ouvrages de Guil- 
laume Postel, 1763; Ars bene va- 
leudi, 1788, u.m. Werke gefchrieben, 
auch eine Ausgabe der Schrift bes 
Thomas a Kempis von der Nachfolge 

Chriſti beforgt. 

Descabezado (Geogr.), Spitze der 
Anden in Ghili , angeblich zUu,LUU 
Buß hoch. 

Descamifados (fpan.), Ohnehem⸗ 

den, eraltirte demokratiſche Elubb⸗ 

Gonverfutions-Eıricon 5. Wh. 


Defericius 162. 


pärtey, die im Jahre 1820 in Spa⸗ 
nien entſtand, den franzöſiſchen Sans- 
ceulottes analog gebildet. 


Descamps (Jean Bapt. ), geb. zu 
. Dünfirchen 1714, Mahler ; ging nad) 
Srantreih und Ungarn, wo er zum 
Director einer öffentiichen Zeichnen⸗ 
ſchule ernannt ward; befannt durd: 
Vie des peintres flamands, allemauds 
et bollundais, 4 Bde., Paris 1755— 
63, 4.5; Voyage pittoresque de la 
Flandre et du Brabant, Paris 1769, 
w. Kupf. u. einer Karte 2c.; farb 1791. 
Descartes (Rene), f. Cartes. 


Defcendenten, NRakhlömmiinge , 
Verwandte in abfleigender Linie. Vgl. 
Verwandtſchaft. 

Deſchna (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Tabor des Konigreiches Böhmen 
(Kaiſerth. Öfterr.); hat 1000 Einw. 


Descriptio (lat.), 1) Befchreibung ; 
2) (Eiter.), Büchertitel mehrerer Altes 
rer und neuerer Werke, beſonders von 
Ländern und Städten, Völkern, Sees 
reifen, Natur u. Kunftfadhen u. ſ. w. 


Desda, gr. Dorf von zerftreut liegens 
den Häufern inGörz(Kaiferth.Öfterr.), 
mit einer Pfarre und 4 Mühlen. 

Defenzano, ein Marktflecken am ka: 
go di Garda, im Gouvern. Mailand, 
Delegation Brescia, Königr. Italien 
(Kaiferth. Öfterr.) ; bat 3 Kirchen, 
ein Hofpital, ein Kleines neues Thea⸗ 
ter und 3600 Em. Kornmärkte, flars 
ten Weinbau; Vaterland bes Vino⸗ 
fanto. Aus dem Gafthofe ber alten 
Poſt (posta vecchis) fann man einen 
beträchtlichen Theil des herrl. Gardas 
Sees überfehen. Weftlih und ſüdlich 
iſt derfelbe von fruchtbaren Feldern, 
Wein: und Pomeranzengärten, weils 
lich und nördlich von romantifch bins 
ter einander aufgefchidhteren Bergen 
umkränzt, welche zur Bebirgötette bee 
Baldo gehören. 

Defericius (Joſeph Sanoceny), ans 
dem Orden der frommen Schulen 
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163: Defericius 


(Diariften), ein ausgezeichneter ims 
garifher Geſchichtforſchet, geb. von 
adel. Äitern zu Keutra im Jahre 1702. 
Schon ald Knabe u. Jüngling weckte 
„er bey feinen Lehrern große Hoffnuns 
gen, und nachdem er in den Orden 
der Piariften getreten war, zeichnete 
er ſich durch eifernen Fleiß und Korte 
fritte in den höheren Wiſſenſchaf- 
ten aus. Zu Raab unterrichtete er 
ben jüngeren Clerus feines Ordens 
in der Theologie mit vielem Beyfalle, 
war dann ber Vorſteher mehrerer 
Gymnaſien und Häufer feines Ordens 
in Ungarn , und ging hierauf nad 
Rom als General-Affiftent feines Ors 
dene, Hier fammelte er in frepen 
den in der berühmten Vatikani— 
ſchen Bibliothek und in anderen Bis 
bliotheken Materialien zu feinen Goms 
mentaren de initiis ac majoribus Hun- 
gerorum. Auf Befehl des Papftes Ber 
iet XIV, verfügte er fi aus Rom 
als Abgefandter zu bem Woywoden ber 
Walachey, Gonftantin Maurocordato, 
Nad) feiner Rüdkunft ins Vaterland 
mit zerrütteter Gefundheit wählte er 
die biſchofliche Stadt Waigen (Vücz) 
zu feinem Aufenthaltsorte, um fein 
oben genanntes Werk (welches ihn in 
einen ärgerlihen Streit mit bem 
ungariſchen Hiſtoriographen Georg 
Pray verwickelte, welchen nach ſeinem 
Tode, als ſeine Apologet, der Piariſt 
Eetto fortſetzte) zu beendigen, und 
eine Geſchichte des Waihner Bisthu— 
mes und der Stadt Waigen (fein legs 
tes Werk) zu ſchreiben und heraus⸗ 
zugeben. Er ftarb bafelbft am Schlag 
und in der Lethargie 1763, 65 Jahre 
alt. Seine im Drude erſchienenen 
Werke find; Tractstus ad proban- 
cularium lammarum exsi- 











mistica , primum ac polissimum 
scholae Divi Thomae fündamentum, 
dilucide exposita, Tyruaviae 1751, 


4.5 Procultu literarum in Huugaria, Defertion (v. lat., Desertio), das 


Defertion 


ae speciatim civitate dioecesique 
Nitriensi vindientio, Bomae 2743, 4. 


(au flüchtig und oberflädtich — 





circa finem libri secundi insigne ac 
per antiquum manuscriplum ex Va- 
iotheca depromtum, hac- 
tenus desideratum, ‘Tom, I, (Libr. 2), 
Budae, 1748, Fol.; De initiis ac ma- 
joribus Hungarorum liber IIN:, qui 
est exege! de Seythis, Ama: 
bus, Hunuis atque Magaris, cui 
eedit Alphabetum Seythicum, Tom, 
I1,, Budae 1753, Fol; De initiis se 
majoribus Hungarorum, Attila vide- 
lioet eiusque ae proximis, 



















restuens, Budae 17: 
ac majuribus — 
ojo⸗ pars prima oompleo- 
a0 reliquias Attilae, pars 
altera potior Haunus, Aharos , pars 








usque ad nativitatem auspiealissi= 
mam D. Protoregis et Apostoli Ste- 
phani, Tom, IV., Pestini 1760, Fol,; 
Stephanus, supremus ac ultimus ma- 
jorum Hungarorum, atque aden co- 





domi forisque gestas et ad historiam 

pertinentes complectitur, T. 
V. Pestini 1760, Fol.; Historia epis- 
copatus Dioecesis et Civitatis Va- 
ciensis, una cum rebus synchronis, 
1763, Fol. (Diefes noch nit ausges 
feitte opus posthumum gab nad 
feinem Zode der Piarift Benebiet 
Getto heraus). 

Deferiren (Rehtew.), eine eigens 
thumliche Sache mit dem Willen, fein 
Eigenthum darüber aufzugeben, ders 
offen, obng fie in das Eigenthum 
eines Anderen zu Übertragen, 





Defervirt 


Berhreihen eines Soldaten, der ohne 
Erlaubniß ober Befehl heimlich feine 
Derresabtheilung verläßt, in der Abs 
fiyt, nicht wieder zu Lehren. 
Defervirt (v. lai.), für geleifteten 
Dienſt bezahlt. . 

Defeze (Raimund), geb. zu Borbeaur 
1750; Anfangs Advocat bey dem Pars 
lamente in Bordeaux, bann nad) Pa» 
ris berufen ; war 1795 einer ber Vers 
theidiger Lubwig’8 XVI. vor dem Nas 
tionalconvent , wurde nach beffen Hinz 
richtung gefänglich eingezogen und 
durch den -9. Thermidor befreyt und 
blieb nach biefer Zeit Abvocat. 1815 
zum erften Präfidenten des Caſſati⸗ 
onstribunald ernannt mußte er bey 
Rapoleon’s Rückkehr wicder dem vo⸗ 
zigen Präfidenten Muraire weichen, 
- begab fi zu Ludwig XVIII. nach Gent, 
in defien Gefolge er nach Frankreich 
zurüdlehrte, feine vorher erhaltene 
Stelle wieder antrat und zugleid 
Mitglied der Pairsfammer, und der 
franz. Akademie ward. Er. iſt Graf, 
Maitheferritter, Großſchatmeiſter des 
heil. Beiftordens und Commandeur der 
tönigt. Drden. 
Desfaukherets (Iean Louis 
Brouffe) , geb. 1742, franz. Dichter, 
vorzüglih im dramatifhen Bade, 
geh. zu Paris 1808. Außer einigen 
Opern hat er mehrere Eufifpiele ges 
ſchrieben: le mariage secret ; le por- 
trait oule danger de toutlire ; l’ava- 
re cru bienfaisant ; la double clef; 
les dangers de la pr&somption u. ſ. w. 
Desfontaines, 1)(Pierre Frans 
cois Guyot), geb. zu Rouen 1685; 
lehrte 1790 Rhetorik zu Rennes, bielt 
ſich eine Zeit lang bey dem Cardinal 
von Auvergne auf, arbeitete hierauf 
an dem. Journal des savans, ward in 
dad Bicetre eingefperrt, weil man 
ihm Schuld gab, die Jugend zu vers 
berben, durch Voltairex Einfluß ader 
‚wieder in Freyheit gefept , deſſen 
unverföhntiche Feindſchaft gegen ihn 


Desgodets | 163 


erſt in ſpäterer Zeit entſtand, nahdem 
er die ſchlechte Bahn, auf die er durch 
Voltaire und deſſen Genoſſen verleitet 
worden, verlaflen hatte. Erſt. 17453 
ſchrieb: Nouvelliste du Parnasse ou 
Rellexions sur les ouvrages nouveauz, 
2 Bde. (von der Regierung unter 
drüdt); Observations sar les écrits 
modernes, Paris 1735, heraudg., in 
Berbindung mit Granet, fortgefegt 
durch Freron, Mairault und d'Eſtrees 
(35 Bde.) bis zum Jahre 1745; Juge- 
mens sur les ouvrages nouveaux, 
Avignon 1745 und 46, 11 Bde. (die 
beyden ledten von Mairault). Außers 
dem überfegte er den Virgil u. Horaz 
und mehreres aus dem Englifchen, uns 
ter andern Bulliver's Reifen, u. war 
Mitarbeiter an mehreren gefchägten 
Merken; ald: am Dictiounaire neo- 
logique , bey der Überfegung von be 
Thou's Gefiyichte, u. ſ. w. 2)(Renat.), 
Profeſſor der Botanik am Pflanzen⸗ 
garten zu Paris, als Botaniker ge⸗ 
achtet; unter mehreren Schriften: 
Flora atlantica, 2 Bde., Par. 1800, 4. 


Desforges (oder des Korges Mails 


lard, Paul), Dichter, Mitgiied meb⸗ 
rerer Akademien, geb. 1699 zu Eroifie 
in der Bretagne, flarb 1772. Da 
feine Gedichte keinen Beyfall fanden, 
fhrieb er unter dem Nahmen: Des 
moifelle Malirais de la Vigne, ers 
regte unter biefem Rahmen vieles Aufs 
fehen und bekam fogar von Voltaire 
poetifhe Huldigungen. Doch kaum 
hatte er die Maske abgelegt , fo 
ſchwand fein Ruhm, auf welden ihm 
feine Gedichte auch wirklich Beinen 
großen Anfprudh gaben. Jene Ges 
dichte erfchienen 1735, 12., und eine 
Sammlung poetifher Städe, 2 Bde., 
Amfterdam 1759, 12. 


Desgoderts (Antoine), geb. zu Paris 


1653, Baumeiflers wurbe auf der 

Reife nah Rom, wohin ihn Colbert 

fhidte, von einem Seeräuber gefans 

gen und nach Algier gebracht, von 
11 * 
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Deshautesrayes 


wo er, endlich nach 16monathl. Gefan⸗ 
genſchaft befreyt, nach Rom ging und 
3 Jahre daſelbſt blieb. Rach Paris 
zurückgekehrt ſtarb er 1728 ; ſchrieb: 
Edifices autiques Je Rome, dessi- 
nes et mesurcs tréês exactement, M. 
Kupf., Paris 1782, Kol., neu aufs 
gelegt-1779, ins Englifhe überfetzt, 
2 Bbe., London 1795, Fol., u. m. a. 


Deshbautesrayes (Michel Ange Anz 
dr le Rour), geb. 1724 zu Confland 


St. Honorine bey Pontoife. Sein 
Onkel, Stephan Kourmont,, welcher 
ihn erzog, leitete ihn zum Studium 
der hebräifchen, ſyriſchen, arabifchen 
und hinefilhen Epradye. Unter feiner 
Auffiht wurde die allgemeine Ges 
ſchichte von China herausgegeben, Pas 


sis 1777 — 83, und er bereicyerte dies 


felbe mit fehr [hägenswerthen Noten. 
Starb zu Ruel bey Paris 1795. 


Deshays (Jean Baptifle), geb. zu 


Rouen 17295 Mahler aus ber alts 
franzöfifben Schule, Mitglied der 
Akademie der Künfte zu Paris. Geine 
Gemähibe haben Wärme und Charak⸗ 
ter; er zeichnete‘ correct, und fein 
Pinfel war voll und feſt; farb zu 
Paris 1:63. 


Deshäza (Dionyfenhaus, walachiſch 


Gyeſche), ungar. Dorf in Siebenbür⸗ 
gen, mittl. Szolnoker Geſpanſchaft, 
im inneren oder oberen Kreife und 
Gzilagy:Gfeher Bezirke, am Fuße eis 
nes Berges gelegen, von 74U ungds> 
riſchen Grenzſoldaten, die fi zur 
reform. Kirche bekennen, bewohnt. 


Deshoulieres, 1)(Antoinette du 


Ligier de la Garde), geb. zu Paris 
1634 , geft. 1694; fie verfudhte fi 
nicht ohne Glück in der Dde u. Idylle, 
Mißlungener ift ihre Zrauerfpiel: 
Geuseric, roi des Vaudales, Ihre 
fämmtlihen Gedichte erfchienen mit 
denen ihrer Tochter 2) (Antoinette 
Sherel:), geb. zu Paris 1662, geft. 
daſelbſt 1718, in einer gemeinfchafts 
Ichen Sammlung, 2Bände, Yaris 


Deftderius 


1753, 2B8be., Brüffel 1740. Fried⸗ 
rich 1, ließ 1777 zu Berlin eine 
Auswahl ihrer Pocfien, fo wie ber 
bes Abtes Chaulieu, druden. 


Defiderabel (v.lat.), wünſchens⸗ 


werth. Defiderirt, etwas Ver⸗ 
mißtes, Begehrtes. 


Defiderata (nad) Anderen Sibylla), 


Tochter des Longobardenkonigs Defls 
derius, heirathete Karl ben Großen 
770 auf Ermahnung feiner Matter 
Bertha, ungeachtet ihn ber gegen bie 
Longobarden feindlich gefinnte PYapft 
Stephan Il. auf das heftigfte davon 
abrieth. 


Defiderius, 1) Herzog von Tou⸗ 


louſe, Feldherr König Chilperich's J. 
von Paris, verſuchte 577 in die Staa⸗ 
ten Childebert's II. von Auſtraſien 
einzudringen; das Unternehmen aber ; 
mißlang ; er wurde bey Limoges ges 
ſchlagen. Nach Chilperich's Tode woll⸗ 
te er Gundebald, König von Soiſſons, 
die Derrfchaft zuwenden, der für eis 
ten. Sohn Chlotar's il. galt; allein 
König Guntram von Burgund z0g 
gegen ihn und fiegte bey Brives, wor» 


auf D. in Guntram’s Dienfte trat, 
Er blieb in der Belagerung von Gars 


caflonne 587. 2) Erzbifhofu Vienne, 
geboren zu Xutun 65453 wurbe von 
der Königinn Branehilb verbannt, 
nah einiger Zeit zurüdberufen , 
dann aber unfern Lyon ermordet. 
Es find noch 3 Briefe Papſt Gre⸗ 
goes des Großen an ihn vorhans 
ben. 3) Legter König ber Lengebars 
den, früher Herzog von Toskana, 
bradte 756 nad) bem Tode bes uns 
beerbten Aiſtulf das Reih an fi. 
Da aber Rachis, hierüber unwillig, 
die Moͤnchskleidung wieder von fi 
werfen und von Neuem bie eiferne 
Krone auffegen wollte, mußte D. fi 
mit dem Papfte Stephan Il., ber nus 
Rachis auf andere Gedanken brachte, 
verbinden und ihm bie Städte berauss 
geben, die Aiſtulf ihm vorenthalten. 


® 


Defignation 


Ooch entfagte D, 767 der Eintracht 
mi dem heiligen Stuhle, und flellte 
nad dem Tode des Papftes Paul durch 


ben Herzog Toto deffen Bruder Sons 


ſtantin eigenmädhtig als Papft auf, 
ber fidh aber gegen den von den Bürs 
gern Roms ;68 gegen ihn gewählten 
Stephan III. nicht behaupten Zonnte. 
D. ſtürzte nun ;69 die Häupter feiner 
Gegner in Rom durch Arglift , und 
Stephan ſuchte 770 von Karlmann 
und Karlden Großen Hülfe gegen D. 
zu erhalten. Aufgebracht, daß Karl 
». ®r. feine Tochter Defiderata 771 
verftieß,, nahm D. 771 die zu ihm mit 
ihren Kindern fliebende Witwe Karls 
mann’s Bilberg auf, und um fo leich⸗ 
der erhörte dann Karl der Große bie 
Birten des Papſtes Hadrian, als die« 
fer 773 ihn um Schutz gegen D., den 
Serflörer Toskanas bath. D. und fein 
Sohn, Adalgie, den er 759 zum Mits 
vegenten angenommen , überließen, 
nachdem Karl db. Er. Über die Alpen 
gegangen , dieſem das Kager ohne 
Schlacht. Bey Eroberung bed den 
ganzen Winter hindurch belagerten 
Pavia, 774, warb D. mit feiner Ges 
mahlinn Aufa gefangen genommen. 
In Lüttich mußte er ald Mönd in 
ewiger Verbannung leben, 


Defignation (v.Iat.), 1) Bezeich- 
nung ; 2) Beftimmung, Ernennung in 
einem Amte; 3) Berzeichniß ber bey 
einem Zollamte paflirenden Waazen. 


Defigniren(v.lat.), 1) bezeichnen ; 
2) eintbeilen, ordnen; 3) beftimmen, 
‚ernennen. 


Defio, ein Bleden, 4 Stunden nörd⸗ 
lid. von Mailand, im Gouvernement 
und der Delegation Mailand, Königr. 
Italien (Kaifertb. ſterr.) 3 bat einen 
Palaſt der Herren Traverſi, ehemahls 
Cuſani, wo ſich ein vorzüglich ſchö⸗ 
ner engliſcher Garten befindet, der 
piele ausländiſche, beſonders nord⸗ 
amerikaniſche Pflanzen, einen Tem⸗ 
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pel Hymens, mehrere Grotten u. 
dgl. enthält. 


Defirade (Defeade, Defiderabe, eos 


graphie), franz. Eiland in Weſt⸗In⸗ 
dien, zu bem @ouvernement Guade⸗ 
loupe gehörig, und einen befonderen 
Ganton besfelben bildend. Sie ift 
1493 auf Colombo's zweyter Fahrt 
entdeckt, liegt im Oſten von Guade⸗ 
loupe 4 Meilen entfernt, IE 119 2. 
M. groß und wenig mehr als ein 
bürrer Kelfen, dem bie 909 Einw., 
worunter gegen 650 Sklaven, Baums 
wolle, Zuder, Kaffeeu. andere weftins 
difche Probucte abzwingen. Die Aus⸗ 
fuhr ftedt unter der von Guadeloupe. 


Desjat-deneg (NRumism.), alte 


ruſſ. Silbermünze, welche 10 Denga 
oder 5 Kopeken gilt. D.Kopejek, 
ruff. Kupfermünze von Speciesthalers 
größe feit 1762, galt 10 Kopelen — 2 
Gr. 8 Pf. Conv. und ward aus früs 
beren 5 Kopekenſtücke umgeprägt, um 
den Werth zu verboppeln. 


Desmareft, 1) (RWicolaus), geb. zu 


Soulaine im Dep. Aube 1725, geft. 
zu Paris 18155 als ausgezeichneteg 
Mitgtied der königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris, vielfach vers 
dient um Körderung der Nationaligs 
duftrie; war auch Mitherausgeber ber 
Eucyclopedie methodique. 2) (Ans 
felm Gaëten), Sohn des Vorigen, 
geb. zu Paris 1784, Profeflor der 
Zoologie an der Veterinarſchule zu 
Alfort, einer der ausgezeichnetften3oos 
logen unferer Zeit. Mitarbeiter an dem 
von Deterville herausgegebenen Dic- 
tionnaire d’histoirenaturelle, und der 
Encyclopedie method. Wichtig find 
feine Werte: Histoire naturelle des 
oiscaux , 12 &ieferungen, Paris 1805, 
gr. Kol., mit farbigen Kupfern; Hi- 
stoire naturelle des crustaces fossi- 
les , ebend. 1815, 4., mit Kupfern, 
befondere aber Mammalivlogie, ou 
Description de mammiföres, 2 Thle., 
ebend. 1820, 1823. 
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ODeemounlins (Benoit Camille), geb. 
zu Guiſe 1762; wurde Advocat in 
Paris und erfaßte gleich anfangs mit 
großem Enthufiosmus die Grundfäge, 
der Revolution. Er war es vorzügs 
lich, der das Volk zur Einnahme der 
Baftille aufregte. Aufs genauefte mit 
Danton verbunden gründete er den 
Elubb der Gordeliers. Bey dem Auf⸗ 
ſtande vom 10. Jun. u. 20. Aug. 1792 
zeichnete er ſich befonders aus, vers 
theibigte als Deputirter des Gonvens 
tes den Herzog von Orleans, flimmte 
den 16. Januar, 1795 für Lubwig's 
XVI. Tod, doch gereichte ihm feine 
Anpänglichteit an Danton zum Ver⸗ 
berben. Er wurde von Robespierre 
gefänglich eingezogen und 1794 guils 
totiniet. Er frieb: les Revolutions 
de France et du Brabant; Bistoire 
des Brissotina, 1795, 8.5 Oposcules 
de Camille Desmoulins, Marfeille 
1790, 8.3 le vieux Cordelier, eine 
Zeit ſchrift, wovon jedod nur 5 Stüde 
erfäiene: 

Desna 
Rußland ; entfpringt im Gouvernem. 
Smotenst, geht durchs Goudernem. 
Drel nah Tſchernigow, wird ſchiff ⸗ 
bar bey Trubtſchewst, fällt bey Kiew 
in den Dnepr. 2) ©. Disna u. Teſchen. 

Desnopers (Auguſte Boucher), geb. 
1779 zu Paris; bildete ſich Anfangs 
sum Gefhichtsmahler in Rom, dann 
zum Kupferftecher unter Zardieu. Für 
feine gelungenften Werke gelten das 
Porträt des Napoleon’s in der Ars 
nungstradt, nach Gerard's Gemaͤhl⸗ 
de, ein Beliſar, ebenfalls nady Ges 
rard, eine Jungfrau, nad Leonardo 

‚da Vinci, und 2 Madonnen, nad 
Raphael. 

Defot fat.), 1) verlaffen, einfam; 
2) traurig; 5) gerflört; 4) geſchwaͤcht. 
Defolation, 1) Verwüſtung, 
Berfiörungs 2) Bekümmernif. Des 
foliren, Nverwüſten; 2) troſtlos 
machen; 3) ſchmerzlich betrüben, 








jeogr.), 1) Bluß im europ, - 


Deformeaur 

Desordre (fr.), 1) Unorbnung; 2) 
Uneinigkeit; 3) Ausfhweifung. 

Desorganifation (Me.), 1) 
Aufhebung eines organifhen Verhälts 
niffes , befonders durch Zerftörung des 
organifchen Baues , wie durch Brand, 
Gauterifation u. f.w.; 2) Edieriſcher 
Magn.}, der höchſte (6.) Grad des 
thieriſchen magnetifhen Zuftandes, 
in welchem, nad) ber Theorie, ber in 
ihn Verſedte allen geiftigen individuel⸗ 
len Lebensbefchräntun; entriſſen, 
zu einer hoͤheren Verbindung mit der 
ganzen Natur gelangt iſt und inbies 
fer nur durch die höchſten und edeiften 
Gefühle belebt wird. 

Deforgues (Theodore), Iprifder 
Dichter Frankreihe, aus Air in der 
Provence gebürtig, ein eifriger Ans 
hänger ber Revolution. Ein Schmähs 
gedicht auf Napoleon brachte ihn ins 
Irrenhaus zu Gharenton, wo er im 
Jahre 1808 ftarb, Sein Hymnus al 
ötre supröme und das Gedicht: Tran- 
steverins,, fo wie feine Poesies - Jyri- 
ques find nicht ohne poetiſches Ver⸗ 
dienft. 

Desorientirt (v. lat.), 1) in Bes 
zug auf bie Himmelsgegend ungewiß 
gemacht, fodaß man nit weiß, wo 

man ſich befindet; 2) (bitdli), une 

gewiß gemacht. 

me aux (Joſeph Louis Ripault), 

1724 zu Orleans. Der Prinz 

Fonds ernannte ihn zum Prevötges 

neral ber Infanterie und zum Ges 

ſchichtſchreiber des Haufes Bourbon, 
auch wurde er Mitglied der Akademie 
des inscriptions; ftarb 17933 fiprieb: 

Geſchichte der Verfhmörungen, 9. u. 

10. Bd.; Abriß der Geſchichte Spas 

niens und Portugals, 5 Bde., 1758, 

12.5 Gefhichte des Marfhalls 

Ruremburg und des Haufes Montmos 

veney, 5 Bde., 1764; Geſchichte Lud⸗ 

wig's von Bourbon, Prinzen von 

Sonde, 4 Bde,, 1766—68, deutſch 

überfegt, Potsdam 1785; Geſchichte 












Defpect 


bes Hanfes Bourbon, 5 Bbe., 1772 
— 88, 4.3 biefes Werk fließt mit 
Heiarich III. 

Deſpeet (v. lat.), Berachtung, Ent⸗ 
ehrung; davon Deſpectirlich, 
verächtlich, entehrend. 

Deſperat (v. lat.), verzweifelt, 
hoffaungslos; davon Defperas 
tion, Verzweiflung. Defperas 
tionssceur, gewagte Cur, bey ber 
ſelbſt das Leben des Kranken auf das 
Spiel gefegt wird, auch bildlich Des 
fperiren, verzweifeln, verzagen. 

Desplaces (Louis), geb. zu Paris 
1682, Kupferſtecher; ſtach nach meh⸗ 
reren Mahlern, vorzüglich nach Jou⸗ 
venet und farb 1739. 

Despoina, 1) eigentl Herrinn, Haus⸗ 
frau, vgl. Despot 2); 2) feit Pindar auch 


Königinn, Goͤttinn; 3) in Athen befon« . 


ders Beynahme der Perfephone ; 4) 
eine Zochter der Demeter, nad) Ans 
deren bloßer Beynahme der Perfephos 
ne. Eie wurde, außer in Attika und 
Böotien, vorgüglidy in Arkadien vers 
ehrt. 

Desportes, 1) (Philippe), geb. 
1546 zu Ghartres, franzöfifcher Dich⸗ 
ter ; fand durch feine Schriften, bie 
vieles zur Ausbildung der franzöfifchen 
Sprache beygetragen haben, bey Hein» 
ei Il. und Karl IX. ſehr in Gunſt 
und erhielt mehrere fehr einträgliche 
Pfränden. Er farb 1606 und hat So⸗ 
nette, Elegien und Epigramme hins 
terlaffen, nebfi anderen, mehrmahls 
wieder aufgelegten Gedichten, fo Pas 
sis 1575, 1579, 4., 1585, 1600, 
1617, u. f. w. Auch lieferte er eine 
metrifche Überfegung der Pfalmen, 
Paris 1591, 1598. 2) ( Alerander 
Stanz), geb. 1661 zu Champigneul 
in der Champagne, geft. zu Paris 
1743; ein berühmter Thiermahler; 
auch find feine Landfchaften, befons 
ders die Perfpective in bdenfelben, 
gut. Häufig begleitete er den König 
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auf der Jagd, um gleich nach der 
Ratur die Gegenſtände zu feinen Jagd⸗ 
gemählden zu zeichnen. 


Despot (v.gr. Despotes), 1) eigents 


lich Herr von Sklaven (lat. herus); 
daher 2) Hausherr; au 3) Regent, 
in fo fern er Über feine Untertdanen 
wie über Sklaven herrſcht; befonders 
4) Zitel der Mitregenten im griechi⸗ 
ſchen Kaiferreiche, wogegen Baflleus 
den vornehmeren Regenten bezeichnete, 
wie Säfar und Auguftus im abends 
ländiſchen Reiche; 5) auch Zitel der 
Prinzen ober Schwiegerföhnedes gries 
chiſchen Kaifers, fo wie vornehmer 
Statthalter, auch einiger Patriare 
hen, Bifchäfe und Fürften; davon 
entflanden ift der Hospodar. 6) Auch 
bildlich eine Perſon, bie nicht nad 
Grundfägen der Billigkeit und Ges 


rechtigkeit, fondern nach der Laune 


gegen ihre Untergebenen handelt. 


Des⸗Roches (Madeleine Neveu), 


geb. zu Poitiers 1530, ausgezeichnet 
durch Geiſt und Schönheit; wurde 
Witwe nach 15jähriger Ehe und wits 
mete fi nun ganz der Erziehung its 
rer Tochter Katharine, die fie noch 
an Weift übertraf und aus Liebe zu 
ihrer Mutter alle Heirathsanträge abs 
wies. Beyde waren fehr vertraut mit 
Sprachen und Wiffenfchaften, und 
ihr Haus war ber Sammelplag der 
Gelehrten und ſchoͤnen Seifter Frank⸗ 
reichs, zu denen vorzüglich Pasquier, 
Harlay, Rapin, Scaliger und And. ges 
börten. Beyde, Mutter und Tochter, 
wünfchten an einem Tage zu fterben, 
und diefer Wunſch wurbe ihnen ges 
währt ; fie flarben an einem Tagen 
der Peft, die 1680 Poitiers verwüs 
flete. Ihre Gedichte und profaifchen 
Auffäge erfhienen zulegt Rouen 1604, 
12; eine Sammlung von Gedidten, 
unter dem Titel: la Puce de Mille. 
des Roches,, verdankt einem Floh ihr 
Dafeyn, den Pasquier einſp an dem 
Halfe der Tochter bemerkte und der 


168 Deſſalines 
‚von Ihm und mehreren Anweſenden 
‚befungen wurde. - 
Deffalines (Jacob), Neger, auf 
ber Goldküfte geboren, gehörte Anz 
fangs, als Sklave nah St. Domin- 
90 gebracht, einem freyen Schwars 
zen und zeichnete ſich ben den Unrus 
hen ber Infel durch fo viele Unerſchro⸗ 
denbeit und Thätigteit aus, daß ihn 
Jean Frangois, einer der erften ſchwar⸗ 
zen Generale, zu feinem Adjutanten 
ernannte, Als biefer fid mit Touſſaint 
Louverture entzwepte, folgte D. der 
Partey des legteren, befämpfte mit 
wielem Glüde- den Mutattengenes 
rat Rigaud, fo wie auch fpäterhin 
zugleich mit Chriſtoph den General 
2eclere, dem er fi) nad; Zouffaint's 
. Gefangennehmung ergab, und, von 
demſelben angeſtellt, fo vielen Eifer in 
Entwaffnung der Schwarzen zeigte, 
daß er deffen Vertrauen gewann, 
Bald empörte er fid aber wieder und 
wußte fid) im Norden ber Inſel gegen 
die Franzofen zu behaupten, die er 
endlich zwang, die Inſel völlig zu 
räumen, worauf es ihm nicht ſchwer 
ward, ſich die Herrſchaft anzumaßen 
und ſich unter dem Namen Jacob I, 
zum Keifer ausrufen zu laffen. Er 
ſuchte fih nun aud bes ſpaniſchen 
Theites von St. Domingo zu bemäd- 
tigen, -warb aber von dem General 
Berrand ‚der fi) mit wenigen Frans 
zoſen dorthin begeben hatte, gezwun⸗ 
gen, diefes Vorhaben aufzugeben. 
Mitaunig hierüber drückte er feine 
eigenen Unterthanen auf das Graus 
famfte, welches eine Berfhwörung bes 
wirkte, an deren Spige fein Nachfol⸗ 
‚ger Chriftoph und derMulatte „etbion, 
machheriger Präfident der Republik 
St. Domingo, fi befanden, under 
zufolge er 1806 ermordet warb. 
Deffau (Geogr.), 1) Herzogtbum in 
Deutſchland, einer Linie der Fürs 
ſten von Anhalt gehörig, liegt meift 
an ber Eibe und Mulde, faßt 17 


Deſſau 


Quadratmeilen mit 53,000 Einw iſt 
völlig eben, theils gut fruchtbat, 
theils fandig und haidig, bringt Ge« 
treide, Ohigewachſe, Tabat, Bär 
berröthe, Holz, Zuchtvieh (Schweine, 
derebelte Schafe), Fiſche Eachſe, 
Welſe, Störe), Töpferthon , Porzels 
Tanerde, hat wenig Induftriegweige 
(etwas Zuhmaderey). Es wird res 
girt von einem fouveränen Herzoge, 
der mit ben übrigen anhaltifhen Fürs 
ſten und mit Oldenburg und Schwarze 
burg gemeinſchaftlich die 15., im Pies 
num aber eine eigene Stimme bat; 
ihm gehören nod) viele mittelbare Be⸗ 
fisungen in Deutſchland und in Dfte 
preußen, welde zufammen 270. M. 
mit 66,000 Einw. betragen. Das 
Bundescontingent it 529 Mann. Eins 
ünfte 710,000 fl, Eintheitung: in15 
Ämter. 2) Amt im Herzogthume Ans 
halt Deffau , Hält 14,000 Einwohner. 
3) Hauptftadt des Herzogthumes und 
des Amtes, an der Mulde, unweit 
der Elbe, Refidenz bes Herzogs, Sig 
der oberſten Randesbehörden, hat 2 
Sclöffer, mehrere Kirchen, 1 Synas 
goge, ſchöne Reitbahn, Jagdzeug · 
haus, Schauſpielhaus, viele Unter⸗ 
richtsanſtalten (jüdiſche Franzſchule, 
und die aus dem Baſedowſchen Phi—⸗ 
Lanthropin entftandene Hautſchule) u. 
9800 Ew. (morunter viele Juden), 
weiche Tuch weben, Gold = und Silber 
arbeiten machen, Lachſe fangen, Dans 
det treiben. In der Nähe Eufifclöffer 
(Auifium, Georgium), der Drehberg 
(Herzoglihe Grabflätte) u, a. Ges 
burtsort von Mofes Mendelfohn. 4) 
Geſchichte). Die Geſchichte von Au⸗ 
hatt» Deffau iſt die bes gefammten 
Anhalt bis zum Jahre 1606, wo bie 
Thenung Anhatts in 4 Theile erfolgte 
und Johann Georg I., der ältefte Bru⸗ 
der, ber Stifter der Linie Deffau warb, 
Ihm folgte Johann Kafimir Georg IT, 
und Beopold (ber berühmte alte Defe 
fauer), Wilhelm Guftav , und 1751 


Dessert 


Leopold Friebrich Franz, der von Ras 
poleon den Herzogstitel erhielt, dem 
Rheinbunde beytrat und 1817 ftarb. 
Der jegt regierende Herzog ift deffen 
Enkel, Leopold Friedrich. 

Dessert(fr., Rabrungsmittelf.), Als 
les, was bey Mahlzeiten zu Ende 
derfeiben,, mehr um den Geſchmack⸗ 
finn noch zu befriedigen, als zur eis 
gentlichen Sättigung, auf bie Tafel 
gelegt und genoſſen wird; es befteht 
ſolches aus Krüchten (befonders fei- 
neren Obftarten) ober Bädereyen, 


Gonfitüren, Cremen oder anderen des 


dereyen. D. sweine, Weinforten, 
die zum Deffert ferpirt werben, ent» 
weder füße oder ausgefuchte ftarke oder 
alte Weine. 
Deffemffn (Deſſöffy, fpr. 
. Deſchſchöffy, Joſeph, 

(Tſchernek) und Tarkö), Graf und 
Butsbefiger in der Scharoſcher und 
Zempliner Geſpanſchaft, ein glüdlis 
er magyarifher Dichter, ber aber 
auch mit Leichtigkeit lateiniſch und 
franzoͤſiſch dichtete, geboren am 13. 
Februar 1772. Im Jahre 1802 wurs 
de er von dem Scharoſcher Comitate, 
in den Jahren 1805, 1807, 1811 u. 
1825 von dem Zempliner Comitate als 
Deputirter zum ungarifchen Reichstage 
ablegirt. Er ift einer ber gebilbetften 
Köpfe unter den Magyaren. Als Dich» 
ter iſt er vorzüglich ein glücklicher 
Nachahmer ber Kranzofen in Ge⸗ 
dichten, bie dur Schmud oder point 
reizen. Er arbeitet an einer magyas 
riſchen Überfegung des Tacitus. Won 
ihm erfhienen im Drude: Csemeki 
ds Tarköi Gröf Dessewffy Jözsef 
es Kazinczi Fereoncz Kiküldött Ta- 
bla Biräaknak velemenyek a’ Tek, 
Zempleny Varm. Rendeihez a’ Györ- 
nel MDCCCIX Junius XIV ele- 
sett Vitezeknek allitando emilek do- 
Iyaban (Vorſchläge der Deputirten 
Gomitats » Aflefforen, des Grafen Jo⸗ 
ſeph Deſſöffy von Cſernek und Zars 


von Csernek - 
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mitates in Betreff des zum Andenken 
der bey Raab gefallenen ungarifchen 
Helden zu errihtenden Monumentes), 
Saros- Patak,, gedrudt bey Szentes 
1811: Bartfailevelek 1817 (Bartfelder 
Briefe im Zahre 1817), Säros - Pa- 
tak, gebr. bey Nadaskay ıBı8 200 
@., 8. Auch lieferte er profaifhe und 
poetifche Beyträge zu Stephan von 
Kultfar’6 Hazai Tudösitäsck und 
Haszuos Mulatsagok , zu Döbrontey's 
Erdelyi Museum (fiebenbfrg. Mus 
feum), zum Tudomäuyos Gyujtemo- 
ny, zur Felsö Magyarosszägi Miner- 
va (in Kaſchau), deren Begründer er 
ift, zu Pethe s Nemzeti (sazda (Lands 
wirth), und zu ben magyarifchen Ru- 
fenalmanadyen Aurora von Kerl von 
Kisfaludy in Pefth und Hebe von Igaz 
in Wien. 


Deffin (fr.), jedes Mufter, nad 


welchem ein Kunſtwerk, befonders eis. 
ne Weberey, Stiderey, gearbeitet 
wird. 


Deftillation (Destillatio, Ghem.), 


chemiſche Vorrichtung, wodurch Sub⸗ 
ſtanzen in verſchloſſenen Gefäßen 
durch Verdunſten verflüchtiat und 
dann durch Abkühlung der Dämpfe in 
einen tropfbar flüſſigen Zuſtand zu⸗ 
rückgeführt werden. 


Deftillirtes Waſſer (Chem.), 1) 


Waſſer, durch Deſtillation von in ihm 
aufgelöſten feſten Theilen gereinigt; 
dient, in Art wie Regenwaſſer, zu 
mehrerley Zwecken, wo Waſſer als rei⸗ 
nes Auflöfungsmittel erfordert wird. 
Das gemeine Quellivafler unterfcheis 
det fih von ihm durch Fohlenfauern 
Kalf und immer aud einige freye 
Kohlenfäure, bie ed in der Erbeaufs 
genommen hat; 2) uneigentlid. auch 
eim feiner, durch Rectification erhals 
tener Branntwein oder Liqueur. 
eftination (v.lat.), Beſtimmung, 
Geſchick. Defliniren, beflimmen, 
Deftinirt, beftimmt. 


25 an bie Stände des Zempliner Co- Destouches, 1) (Andre Garbinal), 








Deftruction 
1672 zu Paris; ftarb 1749 ale 
ſreapellmeiſter des Königs und 
eralinfpector der parifer Oper feit 
ly's Tode. Berfaffer mehrerer Ds 
t Isse, Omphale, Amadis de 
röce, Telimaque, u. a, m. 2) 
Philippe Nericault), geb. 1680 zu 
‚ours ; anfänglich in Kriegdienften, 
dann frangöfifcher Gefandf&haftsfeeres 
tär in der Schweiz. Dort ſchrieb er 
fein erſtes Luftfpiel: le Curieuz im- 
pertigent , beffen Stoff er aus dem 
Don Auirote des Gervantes entlehns 
te. Im Jahre 1747 ward er von dem 
bamahligen Prinzregenten von Frank⸗ 
zgich nach Engtand gefhidt, wo er 
7 Jahre blieb. Die legte Zeit feines 
Lebens brachte er auf dem Landgute 
Fort Difeaur bey Melun zu und ftarb 
daf. 1754. Seine glücklichen Anlagen, 
fein treffender Wig und leichter Dias 
log machen ihn zu einem der vorzügs 
lichſten franzöfifhen Luftfpieldichter. 
Die Zahl feiner Stüde ift nit ges 
ring: le triple Maı le Medi» 
sant, le Glorieux, la 
VHomme singulier, lNIrresolu, le 
tambour nocturne, u. a, m. Seine 
Werke erfhienen in 4 Bänden zu Pas 
ris 1757, 4., in5 Bon., ebendaſelbſt 
1755—59, 12., aud in 6 Bon.mit 
Kpf., Paris 1814 und neue Ausgabe 
in 4 Spin, ebend. 1824, 4. Meißner 
und Mylius gaben eine Auswahl feis 
"ner Stüde heraus: Destouches für 
Deutſche, Leipzig 1778, 1. Bb. (ein 
2. ift nicht erfhienen). Außerdem has 
ben Romanus, Dyd und Jünger mehs 
rere feiner Luſtſpiele für die deutfche 
Bühne bearbeitet. 

Deftruetion (dv. lat.), 1) Verwüs 
fung, errüttung s 2) gänzlicher Ber» 
fol ; davon Defteuiren. 

Deftur (Deitur Mobed, der Geſetz⸗ 
verftändige, ind. Rel.), ein Priefter 
der erften Klaffe bey den Parfen. 

Deftuttde Tracy (Antoine Louis 
Claude, Graf), mar beym Ausbrude 








































der Revolution Infanterieoberft und 
Deputirter des Adels von Bourbons 
mais; bey den Landſtänden zeigte er 
fih als großer Freund liberaler 
Ideen, begleitete Lafayette, als dies 
fer 1792 Frankreich verließ, und ward 
nachher zugleich mit ihm gefangen. 
Später in den Senat aufgenommen, 
war er nicht im geringften «in 
Schme ichler Napoleon’s, wurde 1814 
von Ludwig XVII; zum Pair des 
Reiches ernannt und behielt diefeWürs 
de, weil er während ber hundert Tas 
ge kein Amt annahm. Er gilt für eis 
nen ber beften phitofophifchen Schrifts 
ſteller Frankreichs; fÄrieb: Com- 
mentaire sur l"esprit des lois de 
Montesgsieu,, eine Elementar » Ibeos 
logie, 2 Bde., Paris 1802 — 4, 

- am 

Defut (Geogr.), großes Dorf mit bes 
rühmter Mofchee, Wolfahrtsort für 
20 — 30,000 Menfhen, im Kafaeflid 
Garbieh der Provinz Bahri (Ägypten). 

Defultorifc (v. lat.), 1) abfprins 
gend , nicht bey der Sache ober Rede 
bieibend ; 2) obenhin, flüchtig. 

Desunirte (Disunirte, nicht unirte) 
Griechen (Kirdengefd.), die Gries 
hen, welde den Primas des Paps 
ſtes nicht anerkannt haben, Vgl. Gries 
chiſche Kirche. 

Desores (Defurennes, Geegr.), 
Stadt im Bezirke Boulogne, Depart, 
Pas de Galais (Frankreich) z hat 
2400 Ew., melde Zub und beder 
fertigen. 

Deszna, walachiſcher Marktfleden in 
der Araber Geſp. in Oberungern 
(Kaif. Öfterr.), an ber fiebenbürgis 
fhen Grenze , mit einer griedifc 
nicht unirten Pfarre und Kirche, un 
einem Eiſenhammerwerke. 

Detahement (v.fr., Kriegem.), e 
au irgend einem Zwede abgeichld; 
Haufen Soldaten von 50 ober 
bis zu mehreren 1000 Manny 
aus einer und berfelben Gattı 
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Detail 


bald aus mehreren Truppenarten bes 
ſtehend, auch wohl mit Geſchütz vers 


feben. Kleinere Haufen unter 50 bis - 


100 Daun heißen Commando's. Iſt 
das D. zahlreich, fo heißt es ein des 
tadhirtes Corps. 

Detail (v. fr.), 1) die Einzelnheiten, 
das Einzelne; 2) die Zertbeilung eis 
nes Banzen in einzelne Stüde; 3) 
die Umftändlichkeit, 4) (Kunftipr.), 
die eingelnen Theile großer Maſſen; 
die zu genaue Darftellung des D. 
in dee Mahlerey wird für fehlerhaft 
gehalten, dagegen barf es nicht zu fehr 
vernadläfligt werben, ohne in den, 
Fehler der Trockenheit und.Kälte zu 
verfallen. Denner ercellirte vorzüglich 


Detroit 


mold ; 2) Amt im Kürftentbume Lipe 
pe> Detmold; hat 15,400 Ew., theilt 
fi in das eigentlihe Amt D. und 
mehrere Vogteien; 3) Hauptſtadt 
bes ganzen Landes; liegt im eigents 
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- lien Amte Detmold, it Sig ber 


oberften Landesbehörden , Liegt an ber 
Werra, hat Schloß, Seminar, Schus 
le mit Bibliothel, Waifen : und Krane 
tenhaus , 2400 Ew. Dabey bas Lands 
haus Priedrichäthal. Unweit Dets 
mold Liegt das Schlachtfeld, wo Here 
mann ben Barus befiegte ; hier auch 
183 Schlacht zwifchen Wittefind und 
den Sadıfen und den Franken unter 
Karlb. Gr. ; legtere wurben geſchla⸗ 
gen. . 


im D. 5) (Eu.detail), wird im ins Detoniren (v. lat.), 1) (Detonas 


seinen und bef. vom Dandel im Klei⸗ 
‚nen mit einzelnen Stücken geſagt; da⸗ 


tion, Chem.), f. Berpuffen; 2) (Mus 
fit), f. Distoniren. 


ber: Detailleur, Kieinhändier, pn gone (fe.), 1) Umweg, Abwegs 


Krämer, der ſtückweiſe, im Kleinen vere 
kauft. Detaitsbandel, ber Handel 


mit einzelnen Stüden, der DHandvers 


Bauf, entgegengefegt dem Handel en 


2) bildlich umweg, duch den man 
das Geſpräch auf einen Gegenfland 
leitet. Detourniren, ablenken. 


gros,dem@roßhandel. Details Detretö (Geogr.), fo v. w. Blaſen⸗ 


liren, 1) etwas näher gergliebern 3 


ftein. 


2) alle einzelne Umflände aus einans Detriment (v. lat), Rachtheil, 


ber feßen. 


Schaden. 


Detersioration (v. lat. Deteriora- Detroit (Geogr.), 1) Straße ober 


tio), Berſchlechterung einer Sache, 
in fo fern fie baburch am Werth vers 
liert. Deterioriren, verfihlechtern. 
Determiniren (v. lat.), 1) beflims 
men ; 2) entſcheiden; 3) abgrenzen ; 
4) den Sinn lenken. Determiniss 
mus (Metaphyſik und Moral), T: 
Rem oder Weltanfiht, wornach Als 
les, wasin der Welt geſchieht, mits 
bin auch alle menſchliche Handlungen, 
durch eine äußere oder innere Roth: 
wendigkeit des Saufalnerus aller Dins 
ge beftimmt werden (vgl. Prädeftinas 
tion, Batalismus und vorzüglich Frey⸗ 
heit des Willens). 

Detlev, altdeutſcher Taufnahme, be⸗ 
deutet Volksfreund. 


Detmold (Geogr.) 1) ſ Lippe⸗Det⸗ | 


vielmehr der Abfluß des Huronenſees 
in Rord= Amerika, welcher dad Wafe 
fer deffeiben in den @riefee abführt ; 
2) hauptfädlich der untere Theil defs 
felben (vgl. Clair). Sie macht die 
Grenze zwiſchen den vereinigten 
Staaten und DObers Canada, ift 10 
Meilen lang und ihre Ufer auf ber 
Öftfeite find gut angebaut. 3) Haupts 
ftadt bes jegigen nordamerikanifchen 
Staates Michigan auf der WWeftfeite 
der Straße D. in ber - Graffchaft 
Wanne; ein regelmäßiges Biere, 
bas durch ein Fort gededt ift unb 
2369 Häufer mit 1110 Ew. einſchließt, 
die 1 Akademie und 1 Bank haben 
und Pelzhandel und Schifffahrt auf 
ben canadifchen Seen unterhalten. 


v Deuntolion 
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Geiernd 3,8 8 8’ 7300 Er; 
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gertingen (Bro), D unter den En x s as 
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Deule 


tet) eine Golonie nach Theſſalien (erft 
Pyrrha genannt) ; von da burdy eine 
Uberſchwemmung des Peneus (vgl. 
die geogr. Lage von Theffalien) vers 
trieben fiedeite er fich auf den benadhs 
barten Gebirgen (Parnaf) an und 

"wurde ba Stammpvater und Herrſcher 
der Dellenen. 

D eule (Geogr.), Fluß im Depart. 
Nord (Frankreich); fällt bey Deules 
monde (140 Häufer) in die kLys, gibt 
MWBafler an den Kanal Deule, beraus 
der Scarpe in die Lys führt. 

Deus (alte Relig.), urſprünglich röm. 
oder lat. Benennung aller Gottheiten. 

Deus ex machina (lat.), 1) wörts 
ld: ein Gott aus ber Maſchine; 2) 
in Schaufpielen und Romanen das 
unerwartete Dazmwifchentreten einer 
Perſon, die den Knoten mehr zerhaut 
als löſt; 3) auch im gewoͤhnlichen Les 
ben das unerwartet glückliche Ein⸗ 
treten eines Zufalles. 

Deuteronomion (Bidell.), das 
fünfte Buch Mofis bey den fiebzig 
Dolmetſchern, von der darin gefches 
benen Wiederhohlung des Geſetzes, 
f. Pentateud. \ 

Deutihem (Deutelom , Dotelom, 
Geogr.), Stadt an der alten Yfiel, 
in der Provinz Geldern (Königreich 
der Niederlande) ; bat 1400 Einw., 
Bomben» und Granatengießerey. 

Deutlich, 1) leicht zu erkennen; 2) 
(Phitof.), eine Vorſtellung heißt Elar, 
wenn fie abgefondert von anderen ähns 
lichen oder verwandten BVorftellungen 
für fih im Bemußtfeyn aufgefaßt 
wird; D. dagegen, wenn man ihre 
einzelnen Mertmahle für fih in bes 
fimmten Erkidrungen fih zum Bes 
wußtfeyn bringen kann, oder, wenn 
man eine Vorftellung durch die Uns 
terfcheidvung und Zufammenfaflung 
aller Zheitvorftellungen ihres Inhaltes 
und Umfanges (f. Begriff) dentt. 

Deutifh und Zufammenfeguns 
gen, ſ. Jeutſch ꝛc. 


Deutſchondorf 


Deutſch⸗Altenburg, ſ. Altenburg, 
Deutſch⸗Borau, Dorfin Böhmen, 
Pilsner Kreifes (Kaiferth. Oſterreich), 
mit einem Gauerbrunnen. 
Deutſch-Brod (Riemeczky Brod), 
königl. freye Stadt in Böhmen, Czas⸗ 
lauer Kreiſes (Kaiſerth. Oſterr.), am 
rechten Ufer der Gazawa, mit Mauern, 
402 Häufern,, 6:0 Einwohn., einem 
Poftamte, einer prädtigen Dechant⸗ 
kirche. Die Bürger fprechen böhmiſch 
und beatich, und nähren fich von mits 
teimäßigem Aderbau und von Stadt⸗ 
gewerbin. In der Nähe der Stadt 
erlitt Kaifer Sigmund im 3. 1422 
durch Zizka eine große Niederlage. 
Deutfh-@ifenberg, ein Dorf, 
2 Stunden von Mäprifch : Reuftadt 
entfernt, im Olmützer Kreife des 
Markgrafth. Mähren (Kaiferthum 
Hſterr.). Unebene Zußfteige führen 
von bier in das fhauerlih ſchoͤne 
Thal „Wafferfeifen« genannt, wels 
ches ein Waldbach durchbrauſet. Ei⸗ 
nige hundert Schritte von der Eiſen⸗ 
berger Mahlmühle ſchließen hohe Tan⸗ 
nen und Fichten den Horizont, und 
ſchroffe Felſen ſteigen über ſie empor. 
Hier biidet ein Bach zwey ſehens⸗ 
werthe Waſſerfälle, wovon der letz⸗ 
tere der ſchwarze Tümpel heißt. In 
der Nähe desſelben erhebt ſich aus 
dem Grunde des Thales, öſtlich vom 
Bache, eine 200 Fuß hohe ſenkrechte 
Felſenwand, der Uhuſtein genannt, 
wo alle Jahre Reſter dieſes Raubvo⸗ 
gels gefunden werden. Nordweſtlich 
von ihm ſteigt ein hoher Bergrücken 
empor, der vom Uhuſtein aus be⸗ 
trachtet, einer alten Burg gleichet. 
Einige hundert Schritte vom hohen 
Woaflerfall, an bes Thales Berglante 
oftwärts, find wirkt. Ruinen eines als 
ten Gebäudes zu ſehen, welches dieRit⸗ 
tervefte Hangenftein gewefen feyn foll. 
Deutfhendorf(lYPoprad), 16. Stadt 
in der Zipſer Geſpanſch., in Oberuns 
garn (Kaiferth. Öfterr.), bießfıi:6 der 
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274 Deutſchleuten 


Thelß, unweit vom Popradfluße, über 
‚ welden eine fteinerne Brücke geht, 
mit einer kathol. und evang. Kirche. 
Die Einw. find Deutfche, die fi vom 
Aderbau, Branntweinbrennen, Leins 
weben u. anderen Handwerkögefcäfz 
ten nähren. In dem hiefigen Walde 
iſt eine reizende Ausfiht. Man vers 
ſuchte auf dem Gebiethe diefer Stadt 
Öfters Bergwerke zu bauen, aber ims 
mer mit ſchlechtem Erfolge. Die Stadt 
hat 890 evangel. u. 285 kathol. Einw., 
und eine Papiermühle. 
‚Deutfhleuten (pohlniſch Riemczka 
Lutynia), 1) Minderftandesherrfhaft 
in E, k. Schieſien, Teſchner-Kreiſes, 
dem Grafen Heinrich von Larifche 
Münd; gehörig, mit fhönen Schäfe- 
zeyen und auserlefenen Heerden fein⸗ 
wolliger Schafe , großen Zeichen. 2) 
Pfarrdorf im Teſchner Kreife mit 2 
alten Schlöffern. Das Dorf wurde 
1229 von den Benebictinern aus Or⸗ 
lau erbaut, und mit,deutfhen 
Coloniſten befegt. Heute ſprechen die 
2991 Einw. bloß ſchleſiſch pohlniſch. 
Deutfh:RNeudödrfel, Dorfin Böh—⸗ 
men, Leitmeriger Kreifes (Kaifertbum 
‚Öfterr.), von 22.Häufern. Hier wer⸗ 
ben gute Steinkohlen gegraben. 
Deutihe Neukirch, fürſti. ichten- 
ſteiniſcher Marktfleden in Schleſien 
(Kaiferth. Öfterr,), mit 700 Einw. 
und Gypsbrüdhen. 
Deutfd:Draviga, ein Marktfleck 
in ber Temeswarer Geſpanſchaft des 
Könige. Ungarn (Raifertd. Öfterr.); 
dat eine griechiſche Kirche und 1800 
@inw.; ift der Gig der Banatifchen 
Bergdirection und bes Diftrictuals 
Berggerichtes. Kupfer u. Silberbergs 
wert mit 30 Gruben, aud) Bieygruben. 
Deutſchpeter, ein Wirthehaus an 
einem ftürmifhen, 2 bis 3 Klafter 
hohem Wafferfalle , im Klagenfurter 
„Keeife des. Hagth: Karnthen (Kaiſerth. 
Öfterr.). Bon Hier aus windet ſich ein 


Devalvation 


Schub breiter und 150 Schritte lan⸗ 
ger in Felſen au uener Weg, 
weider auf den Gipfel des Berges 
Loibel führt. 


Deus (Geogr.), Stabt im kölner Lands 
kreiſe, des Regierungsbezirkes Köln, 
ber preuß. Provinz Jðulich » Gleve⸗ 
Berg, Köln gegenüber, am Rhein, 
über welchen eine fliegende Brüde 
führt, if jegt aufs neue befefligt, 
hat eine Gpielkartenfabrit, Sams 
metsu, Seidenwebereyen, eine vars 
maplige-Benebictinerabten, eine [hö= 
me neu erbaute’ Gavaleriecaferne und 
2400 Einwohner. 

Deux-ponts (Geographie), ſ. 
Bmweybrüden, 

Deda (a. Geogr.), 1) Stadt im Lande 
der Garnavier, in Britannia romana ; 
Standort der20. Region; eine der bes 
beutendften Städte Britanniens; das 
heutige Ghefter; 2) Ein Fluß ebenda, 
im, Gebiethe der Horefter.; ber heu⸗ 
tige Der. 3) (Diemrid) , Schloßberg, 
Dyeva, Dacopolis, n. Geogr.), Bes 
zirk in der hunhadet Geſpanſchaft bes 
Landes ber Magyaren (Siebenbürgen) 
mit 4)dem Marktflecken gleichen Nahe 
mens , an ber Maros, mit 3800 
magyar, und walad. Ginwohnern, 
einem alten Schloße und einem Rus 
pferbergwerke, 3/4. Stunden davon 
entfernt ; hat eine kathol., reformirte 
und griechiſche nicht unirte Pfarre, 
ein Eön. Drenpigftamt, Gomitatspaus 
und einen Poftwechfel; bedeutenden 
Weinbau. 5) Fluß in Spanien, tommt 
vom Gebirge Santo Adriano; bey 
Placentia vorbepgehend fällt er bey 
der Billa gleihen Nahmens in Guis 
puscova in den biscayaſchen Meerbus 
fen. 6) Fluß ebenda, kommt aus Atus 
rien, fäut bey Doiedo im die De. 
7) Wipaſcha), Nebenfluß des Gan= 
ges in Oft» Indien, entfpringt auf 
dem Berge Sanhyn. 

Devalvation (v. lat., Rumism.), 


Devecfer 
Herabſetzung einer ausländifchen ober 


älteren Münze voh ihrem Gurfe auf - 


den Werth , den fie als Silber Hat; 
davon Devalviren, 

Denecfer(Devetfer), 1) Bezirk in ber 
BSeßprimer Geſpanſchaft in Nieder⸗ 
nungarn, jenſeits der Donau (Kai⸗ 
ſerthum OHſterreich); hat 14 8/10 
D.M.; 2) Marktflecken dafelbft, an 


der Torna und am Fuße des Berges 


Somiyo, mit trefflihem Weinbau und 
guter RNindvieh⸗, Schaf⸗ und Pferdes 
zudht; bat eine kathol. Kirche, ein 
verfallenes Schloß und 1800 Einw.; 
iſt graͤfl. Eſterhazyſch. 3) Ein deutſches 
Dorf in der Baranyer Geſpanſchaft 
in Niederungarn, mittelmäßig groß, 
mit einer katholiſchen Kirche. 4) Ei⸗ 
nige unbedeutende Dörfer dieſes Rah⸗ 
mens in Siebenbürgen. 
Developpement (fr.), Entwids 
Iung, Entfaltung, Erklärung ; bas 
von Developpiren. 

Deven (Divin, Theben), ein beuts 
fcher Marktflecken in der Preßburger 
Gefpanfhaft in Riederungarn, am 
Ginfluge der Mary in die Donau, 
der gräfl. Palfyſchen Familie gehörig; 
hat eine kathol. Kirche, ein Waſſer⸗ 
grenz⸗Dreyßigſtamt, ein altes Schloß, 
Weindou und Zürkifhgarn: Manus 
facturen. Auf dem in der Nähe geles 
genen Berge Kobel, von welchen man 
eine herrliche Ausfiht auf die über 
der Donau liegenden Orte Altenburg 
und Bolfsthal, über das Marchfeld 
mit dem herrlichen Schloßhof und den 
entfernt liegenden Gchneeberg in 
Htterreich genicht , findet man oft 
verfeinerte Muſcheln. 

Deventer (Geogr.), 1) Bezirk Inder 
Provinz Dveryffel (Königr. der Nies 
derlande) ; hat 41,600 Einwohner. 2) 
Hauptſtadt darin, am Einfluffe der 
Schipbeck in die Yſſel; hat einige 
Seftungswerte , ſchöne Hauptlicche, 
Gifengießerey, 9700 (10,100) Einw., 
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welche viele Leinwand weben, Bier 
brauen, gute Lebkuchen machen. Ge⸗ 
burtsort von Gronov und Heinrich von 
Deventer , Gterbeort von Thomas 
a Kempis, 


Devienne, franzöfifher Componiſt; 


war zugleich ein fehr geſchickter Flo⸗ 
tenfpieler und fchrieb eine Methode 
de Flute, die fehr gefhägt wird, 
und außerdem Quartets u. einige recht 
fangbare Opern, worunter die befte: 
les Visitandines. Er flarb Im Hofpis 
tal von Charenton bey Paris 1813. 


Devife (v. fr.), 1) ein Wahls oder 


Dentfpruh , Sinnſpruch. 2) Zu dem 
Kitterzeiten ein auf den Schild ges 
machtes Denks oder Sinnbild ; die ſen 
Sinnbildern fügte man naher zur 
größeren Deutlichkeit eine bezeichnen⸗ 
de Auffchrift bey. 3) (Hdlgsw.), eine 
Sattung Wechſel oder Papiere (4. 
8. die Devife: London 2 Monathe 
dato wird gefucht); 4) finnbitdliche 
mahleriſche oder Bildervorſtellungen, 
mit einigen Worten darunter, die 
vorzüglich in Frankreich gemacht wer⸗ 
den; 5) (Conditor), kleine allegoris 
ſche oder ſymboliſche Figürchen von 
gewoͤhnlichem Teig, in denen Zettel 
mit D. enthalten find. 


Devizes (Beogr.), Borough in der 


Grafſchaft Wilts (England), am 
Kennat und Avonlanale ; fendet 2 
Parlamentöglieder , hat 3800 (4000) 
Einw., welche in Geibe, Wolle und 
Baumwolle arbeiten. 


Devolviren (v. lat.), 1)abwälgen; 


2) auf einen Anderen vererben. 


Devon (Geogr.), 1) Grafſchaft in Enge 


land, am Kanale gelegen ; hat 128 
(124) DA. M., 383,400 Ew.; if durch 
Zweige ber cornwallſchen Gebirge 
etwas bergig (böchſte Spige: dum- 
kery Beacon , 1890 $uß), bat Hais 
deland und Warfchgegenden (Darts 
moor), gute, durch Felſen geſicherte 


196 Devonfhire 


Häfen, wird bewäffert durch die Flüſſe 
Tamer, Dort, Er, Taw u. a.; hat 
mehrere Mineralquellen,, bringt Ge: 
treide, Gartenfrühte, Obſt, viele 
Kaninchen, Fiſche, Bienen, Silber, 
Kupfer, Binn, Bley, Eifen, Braun» 
ftein, Thon, Steinkohlen; man treibt 
Viehzucht (Rind und Schafe), begüns 
fligt durch fruchtbare Wiefen, weni⸗ 
ger Ackerbau; Obſt bereitet man zu 
Epder und Liqueur (Withe Ale); die 
Fiſcherey gibt Auftern, der Bergbau 
vorzüglich Kupfer und Silber, bie 


Indbduſtrie liefert Gifenmaaren und - 


Schiffe. Hauptftadt: Ereter. 2) Graf⸗ 
ſchaft in der britifyen Provinz Que⸗ 
bec, auf der Südſeite bes Lorenz; 
gut angebaut, mitdem Hauptorte Vic. 


Devonfpire, 1) (Georgine Caven⸗ 
diſh, Herzoginn von), berühmt durch 
Schonheit und Dichtergaben, geb. zu 
London 1746; hatte viele Verehrer 
ihrer Schönheit, ohne darum je Vers 
anlaffung zu geben, ihren Ruf zu 
läftern. Unter ihren Poefien zeichnet 
ſich befonders der Übergang über den 
St. Botthard aus, den Delille me: 
triſch ins Zranzöfifche überfegte (zu: 
gleich mit dem Originale, Par. 1802, 
8.). Sie farb 1806. 2) ſ. Cavendiſh. 

Devos (Martin), geb. 1534 zu Ants 
werpen, Mabler; zeichnete ſich bes 
fonders in Darftellung griechiſcher und 
römischer Feſte aus. Sein Colorit war 
lebhaft, feine Zeichnung leicht und 
natürlich, die Gruppirung fehr vers 

ſtaändig; ft. 1604 in feiner Baterfladt. 

Depot (v. lat), I)ergeben, ehr⸗ 
furdtsooll ; 2) andädhtig, fromm. 

Devote(Devota), 1) Sottergebene; 2) 
Ronne; 3) fromm, andächtig Bethende. 

Devotion, 1)(rdm. Ant.), religiös 
fer Gebrauch, kraft deffen zu der Zeit, 
als Vaterlandsliebe und Froͤmmigkeit 
noch die Römer begeifterte, Jemand 
jum Wohl bes Staates ober einzels 
"ner Perfonen durch einen freywilligen 


 ] 


Dewanahuſcha 


Berſohnungétod, nach vorhergegan⸗ 
genen großen Feyerlichkeiten, in präch⸗ 
tiger Kleidung z. B. im Kriege durch 
Suchen des Todes in der Schlacht, ſich 
den unterirdiſchen Göttern weihte. 
Beyſpiele ſ. unter Curtius 1), Decius 
Mus. 2) überhaupt Gelübde, Auf: 
opferung. 3) Andacht, Ergebung. 


Dewa (usju, Geogr.), Reich auf der 


Inſel Niphon (Kaiſerthum Japan), 


auf der nordweſtlichen Seite; iſt kalt, 


gebirgig (Spige: Tileſius), hat meh⸗ 
rere Vorgebirge (Gamaley, der Ruſ⸗ 
fen Nankaba) und Häfen; theilt ſich 
in 15 Provinzen. Städte: Akinda, 


Maganei u. m. ungenannte. 
Dewahdet (Dewohdet, Diwahdett, 


Lam. Rel.), ein Burchan vom Bir⸗ 


mengeſchlechte, beſtändiger Widerſa⸗ 


cher des Schaktſchamuni, des Stif⸗ 
ters der Lamaiſchen Religion, weil 
dieſer ihn in allen Künſten u. Wiſſen⸗ 
ſchaften beſiegte. 


Dewasmuni(Demuni),inder Sans⸗ 


kritſprache 1) ſo v. w. gefallene Däs 
monen, 2) auch ſo v. w. weiſe, er⸗ 
leuchtete Männer. Ritter in feiner 
Vorhalle glaubt, das griechiſche Däs 
monen bavon ableiten zu Pönnen. 


Dewa:Nagari, db. h. Sprade ber 


himmliſchen Genien, der Dialect ber 
Sanskritſprache, in welchem die Bes 
da's gefchrieben find. Das Alphabet 
desfeiben heißt Nagari, d.h. Schrift 
von Ragar, welches vieleicht Rahme 
einer Stadt war. Paulinus nennt 


es Litterae Nugarenses, Vanarenses, 
.von ber Stadt Benares. 
Dewanahuſcha, nad einem indis 


[hen Purana ein großer Groberer, 
der fiegreich bis Waharadwpa (Eu⸗ 
ropa) vurdrang und durch den Baus 
meifter der Götter Wiswass Karma 


die Stadt Siwanahifcha » nagari ers 


bauen ließ. Sie lag da, wo Alerans 
der die Drydraker ſchlug, und if 
noch jegt ein berühmter Wallfahrtsort. 


Dewanei 


Dewaneil'(ind. Myth.), Tochter bes 
Sandra, Gemahlinn des Karticeya. 
Dewaprayaga (Devaprayage, Geo⸗ 
geaphie), Stadt in der britifch » vors 
berindifhen Provinz Gurwal, am 
Bufammenfluffe des Baghirathi und 
Alacananda (Gangesarme); iſt einer 
der 5 vornehmften Prayagas (heilis 

gen Drte) ber Hindus. 

Dewerta (Dwerka, ind. Myth.), 
Wohnung bes Kriſchna, vom himm⸗ 
lUfhen Baumeifter Wiämas : Karma 
in einem Augenblidle auf einer Infel 
erbaut, die der Bott der Meere auf 
Krifhna’s Befehl aus ben Fluthen 
berauffteigen ließ. 

Dewetas (Debtahe, Devatad, Des 
werkels, Dewtas, auch Ghandharvas, 
d. i. Tonkünſtler der Luft, ind. Myth.), 
der allgemeine Nahme aller guten 
Geifterwefen , und vor dem Kalle einis 
ger , aller Geifterwefen überhaupt, 
Sie der Ewige aus feinem eigenen We⸗ 
fen hervorbrachte. 

De Wette, f. Wette. 

Dewidow (Geogr.), Dorf an der 
Oka, im Kreife Kolomna , des Gous 
vern. Mostwa (europ. Rußland); hat 
Schiffbau, merkwürdig, weil Peter d, 
Gr. 1723 das erfte Boot, den Anfang 
der ruffifhen Seemacht, hier bauen, 
unb von da feyerlich nad) Petersburg 
bringen Ileß. 

Demws (ind. Myth.), bey den Parfen 
Rahme von Ahriman hervorgebrachter 
Seſchöpfe, Perfonificationen des mos 
salifchen und phufifchen Böfen in ber 
Ratur. 

Derterität (v. lat.), Geſchicklich⸗ 
keit, befonders in Handverridhtungen. 

Dey (türk.), das Haupt des algierifchen 
Militärflaates, von feinem Diwan 
abhängig und gewöhnlid von dem⸗ 
felben ermordet. In Tunis heißt er 
Bey; f. unter Beg. 


Deynfe (Beogr.), Stadt im Bezirke 


Gent, der Provinz Oftflandern (Kö: 
nigreich der Niederlande); liegt an 
Gonverfationdstericon 5. Bd. 


Dhawalagiri 277 


ber Lys, hat 3100 Einwohn. unb 2E. 
Branntweinbrennereyen. 

Deyr (Beogr.), 2 Orte in der Dafe 
von Iheben, in der Wüſte Sahara 
(Afrika); bey dem einen fleht ein une 
vollendeter ägyptiſcher Tempel, bey 
dem anderen, Ruinen einer römifchen 
Burg, deren Mauern 6 Ellen did und 
20 Ellen hoch find. 

Deyſt er (Ludwig von), geb. zu Brügge 
1656, Geſchichtsmahler aus der flans 
drifhen Schule, vorzüglicher Meifter 
bes Helldunkels. Leider blieb ex jedoch 
nicht bloß bey der Geſchichtsmahlerey, 
fondern verbarb die Zeit oft mit Mah⸗ 

lereyen von Orgeln, Glavieren, Geis 
gen, Taſchen⸗ und Wanduhren m. 
dgl., für feinen Pinfel nicht paſſende, 
Gegenftände ; flarb 1711. 

D. G., Abtürzung für Dei gratie, von 
Gottes Gnaden, befonders auf Mün⸗ 
zen vorfommend. 

Dhaiban (Dhaihun, Geogr.), Berge 
fpige von 20,140 (nach X. 23,200 eb. 
24,789) Zuß aus dem Himelayages 
birge, in der vorberinbifchen Provinz 
Nepaul. 

Dhalac (Beogr.), Infel im rothen 
Meere, an den Küften von Abyſſi⸗ 
nien, befteht aus Kalkſtein, bat Kas 
meele und Ziegen, Schildiräten, Pers 
len und Datteln. Die Einw. leben 
zur Zeit der Dürre von ben Ziegen, 
haben Brunnen und Gifternen in 
Gelfen, fertigen Matten. Hauptort : 
Dhalac el Kibir. 

Dhamdaha (Geogr.), Stadt im Dis 
firiete Purneah der britifch:vorderins 
difhen Provinz Bengalen; bat 1300 
Däufer. 

Dhan (Geogr.), 1) Santon im Diftricte 
Landau des Rhrinkieifes (Baiern); 
2) Hauptort darin, an der Eauter, 
Martıfleden mit 950 Einw. 

Dhamalagiri (Dbolagir, weißer 
Berg, Geogr.), Spige bes Himelayas 
gebirges in Tibet, hat 28,015 Zuß, 
alfo gegen 8900 Fuß höher als ber 
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GEhimboraſſo in Amerika; Andere ges 
ben nur 26,562 Fuß an. 

Dholagir (Geogr.), f. Dhawalagiri. 

Dholpor (Dholpoor, Geogr.), 1) 
Rajahſchaft in der vorderindifchen 
Provinz Agra, Schutzſtaat der Bri⸗ 
ten ; der Fürſt nennt fih Rana, das 

Land ift gut angebaut, hat 81 A. M. 
mit 90,000 Einw.; 2) Hauptſtadt glei⸗ 

“hen Rahmens am Chumpul. 

Dia (deci), griech." Präpofition, theils 
für ſich ſtehend, theils Vorſylbe. Im 
ledteren Falle entſpricht fie größtens 
theils den Vorfylben dis, trans und 
tra, den beutfchen zer, ent, durch, 
über unb bezeichnet 1) ein Dazwis 
Thenfeyn, Hindurchgehen, 5. 8. in 

- Diateihmifme , eine Bauer 2c., wo⸗ 
durch 2 Pläge getrennt werden; 2) 


Bollendung, Überwindung vonSchwie⸗ 


rigkeiten; wie in Diakriſis ‚ endliche 
Entſcheidung; 3) Fortdauer oder Aus⸗ 
dehnung der Zeit; ſo in Diamelleſis, 
fortdauerndes Verweilen; 4) Aus⸗ 
ſcheidung, Eintheilung in Bezug auf 
mehrere Perſonen, Örter, Arten u. 
ſ. w., # B. in Diafpafma, die Zrens 
nung ; 5) Steigerung, wie in Dias 
martyria; 6) Wettftreit, fo in Dias 
poſis, das Trinken um die Wette. 
Dia (Gtandia, n. Geogr.), Snfel vor 
dem Hafen von Kandia; ift Kalkfel⸗ 
ſen, bewirthet Ziegen und Kaninchen, 
hat Marmorbrüche und 4 Hafen, in 
welchen die nach Kandia beſtimmten 
Schiffe anlegen und löſchen, weil der 
Hafen dort zu ſeicht iſt. 
Diabbie (Geogr.), Hauptſtadt im 


Reiche der Amina's auf der Küſte 


von Ober⸗Guinea (Weſt-Afrika). 
Diabetes (gr., Med. ), Harnruhr, 
in krankhaft vermebrter Menge abs 
gehender Harn, als wahre Harnruhr 
(Diabetes mellitus), eine ſeltene 
Krankheit, wo der Harn zugleich der 
Harnfäure und feiner Salze beraubt 
und mit Zuderftoff, als honigartigem 


Diadem 


durch blaßgrüne Farbe und ſüßlichen 


Geruch ſich ſchon verräth. Die Krank⸗ 
heit führt zu Abmagerung und wird 
dadurch lebensgefährlich. 


Diable (fr.), 1) Teufel; 2) (leD. 


boiteuz), f. unt. Sage (le). Rache 
dem diefes Werk in der Romanenmwelt 
Glück gemacht hatte, erſchienen meh⸗ 
rere ſolche franzoͤſiſche Romane. 


Diablerets (Geogr.), Berg von 


11,092 (9967) Fuß im Canton Waadt; 
erlitt einige Mahl Einſturz. 


Diablitzer-Berg, ein Berg nächſt 
dem Gute Diablig bey Prag im Kös 


nigreiche Böhmen (Kaiferth. Öfterr.), 
269 Wiener Klafter über ber Meeres⸗ 
flaͤche erhaben; gewährt eine vortreff⸗ 
liche Ausſicht. Man fiebt ſich da auf 
der Stelle, wo ber Generalftab eine 
Pyramide zum Abfehen feiner gemefs 
fenen Dreyede errichtet hatte, bey» 
nahe im Mittelpunfte bes’ Landes, 
von welchem aus man den größten 
Theil desfelben mit einem Blicke übers 
fehen kann. Gegen Rorden hin fieht 
man den Milefhauer oder Donnerss 
berg bey Zeplig, den Hafenberg bey 
Libodhomwig, den Geltfh, ben Geor⸗ 
genberg bey Raubnig und viele andere 
merkwürdige Höhen. Weiter norbefts 
wärts fleht fihtbar der Berg Boͤſig 
bey Hirſchberg, der Roll bey Nimes 
und der hohe Jeſchken bey Reichen⸗ 
berg, dann die 16 Meilen entfernte 
Schneekoppe. Gegen die Oſt⸗u. Süd» 
ſeite erblickt das Auge nahe und ferne 
zahlreiche Ortſchaften. Gegen Süb⸗ 
weſten und Weſten ſperren allerdinas 
das Beraunergebirge und die Anhs. 
ben im Rakoniger Kreife die Ausſicht; 
gegen Süden aber zeigt ſich das Thal 
der Moldau und die Stadt Prag. 


Diachylon (Pharm.), f. Bleyglättes 


pflafter. 


Diaconicardinales (Kirchenw.), 


fo v. w. Sardinaldiaconen. 


Schleim, angefchwängert iftu.diefes Diadem (vd. gr.), 1) Binde; befons 


Diabumenianus 


ders 2) (Antig.), Stirnbinde, ſchmal, 
nur inder Mitte Über ber Stirn breis 
‚ver, aus Seide, Wolle, Garn 2c., 
fe um Gtirn und Gchläfe gebuns 
den, daß bie Enden, Hinten zuſam⸗ 
mengelnäpft, auf den Hals fielen, 
Zönigliche oder fürftliche Inſignie, 
nicht nur der alten Perferkönige (blaus 
weißes Band um die Tiare), fonz 
bern auch der rom. Kaifer (doch führte 
erſt Diocletian diefes Zeichen ein), 
Der griechifchen Kaiſer, der parthis 
fen Könige (Doppeldiabem) u. 
A. Das D. wurbe endlich von den 
Kronen verdrängt, wiewohl ed dann 
noch, um Kronen oder Lorbeerkränze 
geſchlungen, in der Mitte in einer 
Heinen Spige fi erhebend, zumeis 
len getragen wurde. 3) Befonders in 
der Dichterſprache ſo v. w. Krone, 
Herrſchaft, Regierung. 4) (Sittens 
geſch.), Kopfput von Frauenzimmern. 
Diadumenianus (auch Diadume⸗ 
nus, Diodematus, irrig Diaduma⸗ 
nianus, rom. Geſch.), von feinem 
Vater, dem Kaiſer Macrinus, vor 
dem 10. Jahre zum Princeps juven- 
tutis, Gäſar und bald darauf zum 
Auguftus ernannt, mit dem Rahmen 
Autoninus (M. Opilius Macrinus Ans 
toninus Diad.), warb ſchon 218, 16 
Jahre alt, kurz nach feines Vaters 
ode, von des Kaifers Heliogabalus 
Boldaten ermordet. Mehrere filberne 
‚und brongene Münzen von ihm find 
übrig (fehr felten); auf diefen ers 
ſcheint zum erften Mahle der Kaifers 
titet Nobilissimus, 

Diadbumenos (Kunftgefch.), berühms 
te,noch über Polyklet's Kanon od. Do⸗ 
ryphoros gefente, auch felbft Kanon 
(Wufterbild)genannteBitdfäule desfels 
ben DMeifters (mit 100 Talenten (ges 
gen 140,000 Thlr.) bezahlt), die einen 
zarten, dem Knabenalter kaum ents 
wachſenen Jüngling barftellte, der 
fi ein Band (Diadem) um den Kopf 
zu binden im Begriffe ift. Sonft bes 


Diäten 179 


fand fi eine Gopie bavon in bes 
Villa Farnefe auf dem palatinifchen 
Berge zu Rom. 


Diärefis (Dialyfis, gr.), 1) (Sram⸗ 


matit), Auflöfung eines Diphthongs 
oder der Gonfonanten j und v mit 
ihren Vocalen in 2 Bocale, um dem 
Rhythmus zu Hülfe zu kommen, bes 
fonders in metrifchen Stücken, theils 


‚buch den Gebrauch, theils durch die 


Versnoth eingeführt. 2) (Mediein), 
Trennung der feften Theile überhaupt, 
als Krankheitszuftand ; 3) befonders 
Zerreißung ber Blutgefäße, ale Urs 
ſache eines Blutfluſſes; 4) chirurgi⸗ 
ſche Operation, wodurch verwachſene 
Theile von einander getrennt werden. 


Diät (lat. Diseta, Med.), ũberhaupt 


Alles, was fi auf die Anordnung 
der gewöhnlichen und nothwendigen _ 
Lebensbebürfniffe des Menſchen, im 
gefunden und kranken Zuftande, bes 
giebt ; daher Diätetit(v.gr.), bie 
Beflimmungen u. Regeln, nach welchen 
die Anordnung der Lebensbebürfniffe 
bes gefunden und kranken Menſchen 
geleitet wird, umfaflende Lehre, wels 
che, auf der Kenntniß des gefunden 
und tranten Körpers und der Außens 
dinge, binfihtlidh ihrer Einwirkun⸗ 
gen auf denfelben, berubend, wie 
auch die Heilung felbft mächtig unters 
fügend, als ein wichtiger Theil ber 
Arzneykunde erfcheint. Alles der Diät 
Entſprechende und aus ber Diätetik 
Entlehnte, ober ihr Zugehörige heißt 
Diätetifch, u.man ſpricht von diäs 
tetifhem Verhalten, biätetifchen Mits 
tein, Vorſchriften 2c. (Vgl. Klofe, 
Handbuch der allgemeinen Diäteti?, 
Leipzig 1825 5 Röver, populäre Diäs 
tetit, Magdeburg 1823). 


Diäten (v.gr. dızıra, Lebensunters 


halt, oder Dieten, v. lat. dies, Tage), 
Gelber, an Beamte, bey Sommiffionen 
zu Beftreitung des außerordentliche 
Aufwandes an Reiſekoſten, Lebens⸗ 


„ mitteln u. dgl. außer ihrer Beſoldung 
” 
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ae Diagana 


agweiſe gezahit. Das Nähere bier · 


‚über it meift, in beſonderen Did 
te rdnungen beſtimmt. 
a (Geogr.), Stadt im gö⸗ 
nigreiche Hodal auf Senegambien 
dee. arg. un 
maoſen gehörige Baummwollenpflans 






Diagnofe (v. gr, Tat. Dingnosis), 
4) Grfenntniß überhaupt ; 2) (Med), 
befonders eines Krankheitszuftandes, 
der weſentlichen Symptome einer 
(Krankheit und ihrer Sufammenftellung, 
zum Behufe des Argtlichen Handelns. 
‚Die zur Ausmittlung der Diagnofe 
‚anzuwenbenben Grundfäge und Res 
gelm lehrt dann bie Diagnoftik. 
Gol. K. G. Schmalz, Berfuc einer 
med.schirurg, Diagnoftit in Tabellen, 
4. Aufl., Dresden 1825, Fol.). 

Diagonalebene(D.-flähe,Math.), 
iſt jede durd 3 Eden eines Pplyebers 
gelegte Ebene, welche keine Seitens 
flache desfelben ift, u. Diagonals 
Linie ober Diagonale, jede dur 
2 Eden eines Polyeders , oder 2 
BWinkelfpigen einer geradlinigen Fi— 
‚gur, gezogene Gerade , ohne bezies 
hungsweiſe eine Kante von jenem ober 
eine Seite von diefer zu feyn. 

Diagomalztraft(Phyf.), die Kraft, 

welche beym Stoß oder Drud zweyer 
nicht im fich entgegengefegter, fondern 
in ſchiefer Richtung auf einen dritten 
einwirkender Körper denfelben nöthigt, 
in diagonaler Richtung eines Paralz 
lelogrammes ſich zu beivegen, zu beffen 
Gonftruction zwey Linien genommen 
werden, deren Längen im. Berbälts 
niffe ber einwirkenden Kräfte find, 

Diagoras, 1) König von Rhodos; 
Yindar’s Zeitgenoffe, der ihn in der 
7. olympiſchen Dde feyertz ſelbſt als 
Sieger in den olympifcen, nemeifchen, 
iſthmiſchen und pythiſchen Spielen ges 
Erönt fah er auch feine 3 Söhne, 
Atuſilaos im Fauſttampfe, Damages 
tos im Panfration und Dorieus im 


—— 


Diakon 

Ringen zu Diymipla als Sieger. Diefe 

fegten die Siegeskronen auf das. Haupt 
bes Vaters und trugen ihn auf ben 
Schultern vor der fhauenden Menge 
herum , die ihm Glück zurief u. Blu— 
‚men zuwarf; Ginige riefen: Stirb, 
Diagoras, glüctier Eannft du nicht 
werden! Und wirklich unterlag der 
Greis der zu heftigen Freude, und 
farb in den Armen feiner Kinder. 2) 
Bon der Infel Melos, angeblich Dis 
thyrambeadichter (wohl durch Vers 
wechslung mit Ariftagoras); verließ, 
von Durft nach höheren Kenntniffen 
getrieben, frühzeitig feine Baterftadt, 
warb mit den vorzüglicften Köpfen 
feiner Zeit (zwiſchen 475412), wie 
Demotritos, Anaragoras, Protagos 
ras, genauer bekannt, u,tieß ſich faſt 
in alle Myfterien einweihen. Nun ers 
‚Härte er ſich Öffentlidy gegen: bie gries 
chiſchen Nationalgötter und gegen die 


Mofterien. 

Diakon (v. griech., ein Diener, Tat. 
Diaconus), 4)urfprünglid) ein zur 
Armenpflege , zur Hütfe bey der 
Taufe, und zur Verwaltung des ges 
meinſchaftlichen Gutes von den Apo⸗ 
ſteln einge ſetzter, aber auch zur Aus⸗ 
hütfe im Predigtamte verwendeter 
‚Kirchendiener; 2)in der katholiſchen 
Kirche ein geweihter Kleriker, zu⸗ 
nachſt nad) dem Priefter und zu feis 
nem Dienfte beftimmt, Seine Ver⸗ 
richtungen find: dem Priefter am Als 
tare zu dienen, zutaufen und zu pres 
digen, die h. Euchariſtie auszutheiten. 
3) Iegt in der griechiſchen Kirche Ges 
hürfe des Priefters, zuft biefem zu, 
daß er confecriven fol, bringt ihm 
(auf dem Haupte) Brod und Wein, 
confecrirt nicht felbft,reicht das Abende 
mabl den Kranken, fordert bie Ge— 
‘meine zum Gebethe auf; er wirb zu 
feinem Amte otdinict. 4) In der bie 
ſchoͤflichen Kirche in England Hat der 
D. die Pflicht, das Evangelium vor⸗ 
gulefen, den Prebigern bey Audtheis 


Diakowar 


lung des Reiches im Abendmahle bey⸗ 


zuſtehen; fie können wohl Caplane 
bey einer Familie, aber nicht Beſitzer 
einer Nfründe werden. Bey der pres⸗ 
byterianiſchen Berfaflung gibt es aud) 


". weltliche Diakonen, denen die Ders 


waltung der milden Gtiftungen übers 
tragen iſt. 5) In anderen proteftant. 
Gemeinden Gehülfe der Prediger in 


. Städten und duf bem Rande. Bey 


den evang. Brüdergemeinen find fie, 
außer Gehälfen der Prediger, auch 
Berpfleger der Bedürftigen der Ges 
meinen. Vgl. Archidiakonus. 

Diatowar, 1) Bezirk von 27 12 
D. M., im Königreihe Glavonien, 
Berdezer Gefpanfhaft (Kaiferthum 
Öferreih) ; 2) Marktfleden dafelbft, 
mit einer Tatholifen Kirche, einem 
Franziskanerkloſter, einer Reiterca⸗ 
ſerne, und 3000 Einw. Sitz eines ka⸗ 
tholiſchen Biſchofes, eines Domcas 


pitels und geiftl. Seminars; Woh⸗ 


nung bes Comitats⸗ u. Bezirks: Stupls 


Dialog 81 
und Antworten, ber Dieputirkunſt 
u. ſ. w; daher Dialektiſch oft fo v. 
w. fpigfindig, verfänglich, ſtreitſũch⸗ 
tig, und Dialektiker, 1) ein Lehrer 
der Dialektik; 2) Jemand, der fi 
beym Philofophiren dialektifher Küns 
fie zu bedienen pflegt. 


Diallagon (Dialage, Mineral.), 


bey Leonhard Gattung aus ber Grup⸗ 
pe Maanefium, bey Oken (unter dem 
Rahmen geformter metallifher Schil: 
lerftein) Art aus der Sippe Schillers 
ftein ; ift graulidgrün und graulich, 
feidenartig, metalliſch glänzend, et⸗ 
was fhillernd, an den Kanten bis⸗ 
weiten durchfcheinend, hat zum Kry⸗ 
ſtallkern wahrſcheinlich eine ſchiefe, 
rhomboiſche Säute, ſplitterigen Bruch, 
rigt Flußſpath, auch Apatit, wiegt 
gegen 3, findet fich als Brocken meiſt 
Erpftallinifch in der Schweiz, Piemont, 
am-Zobtenberge u. a. DO. Als Abäns 
derungen davon gibt Leonhard Sma⸗ 
ragdit, Schillerfpath und Bronzit an. 


richters; Poſtwechſel. 
Dialekt (Gramm.), ſ. Mundart. 
Dialektik (b. gr.), 1) der alte Rah⸗ 


Dialog (dv. gr.), 1)Unterredung, Ges 
ſpräch; befonders 2) (Aſthet.), nach⸗ 
geahmte Unterrebung, fingirter D.; if 


me der Logik, welche als Kunft bes 
Geſpräͤches mittelft richtiger. Anords 
nung der Gedanken als Fundament 
der Rhetorik betradhtet wurbe. 2) 
Bey Platon die kunſtgerechte, den 


Dentgefegen gemäß georbnete höhere - 


Speculation, fo wie aud die ganze 
ſpeculative oder throretifche Philoſo⸗ 
phie. 3) Bey Ariftoteled die Lehre 
vom Wahrfcheintichen, im Gegenſatze 
der Analytik oder ber Lehre vom Wahr 
zen und Gewiffen. 4) Kant und Ans 


bere fegen der Analytik, ala Lehre der 


Wahrheit, die D. ale Lehre vom 
Schein, oder der Vermeidung bes 
Irrthumes entgegen. Des Mißbrau⸗ 
ches wegen, den die Sophiften in als 
ter und neuer Zeit von ber Logik und 
Rhetorik machten, bekam die D. den 
Rebenbegriff der unnügen Spitzfindig⸗ 
- Zeit, ber Berfänglichkeit im Fragen 


entweder [cientififcher (philofos 
phifcher) D.,derden intellectuellen Ans 
tagenismus gewiſſer, beſtimmt gedach⸗ 
ter Individuen in Beziehung auf ge⸗ 
wiſſe Begriffe, Meinungen und Phi⸗ 
loſopheme verfinnticht, ſich mit Zer⸗ 
gliederung, Unterſuchung und Eroͤr⸗ 
terung von Wahrheiten beſchäftiget, 
und deſſen Theorie zum didaktiſchen 
Style gehört (z. B. Leſſing's Ernſt 
und Falk, Herder's Geſpräche, Jaco⸗ 


bi's David Hume; bey den Alten So⸗ 


krates, Pläton, RXenophon, Cicero), 
oderpoetifher(bramatifher D.), 
der auf einen beflimmten Zweck, auf 
Handlung oder Empfindung ober beys 
des zugleich geridhtet und die Bedin⸗ 
gung bes poetifcgen Lebens der Hands 


lung ifl, an dem bie Berwidiung unb 


Entwicklung bes Drama's mit Noth⸗ 
wendigkeit gelnäpft iſt. Am ſtaͤrkſten 







Diamant 


irkt er, wenn er bie Gefühle der 
jandelnden Perfonen ſchildert und als 
poetifches Product äftpetifch vollendet 
iſt (Schiller, Klinger, Iffland, u.a.). 
Natürliche und kunſtloſe, doch gebils 
dete Sprache des Lebens und des Um⸗ 
ganges ift das befte Vorbild, Wahr⸗ 
ſcheinlichteit, Lebendige Darftellung, 
Treue inden Charakteren die Haupt⸗ 
bebingung deö D. Im Gegenfage vom 
D., im Drama, fteht der Monolog. 
In Singfpielen it D. fov. w. Rede⸗ 
partie, im Gegenfage von den Sing» 
ftücen. Überden fogenannten So ras 
tifhen D. f. unter Katedjifation. 
Diamant, 1) (Demant, Oktaedriſcher 
Diamant, Diamond, adamas, Mines 
ralogle), macht bep keonhard bie eins 
sige Gattung in der Gruppe Kohlen ⸗ 
ſtoff aus, bey Oken die Sippſchaft 
Kießs Bronze; bey Mobs unter den 
Gemmen; hat zum Kryſtallkern ein 
zegelmäßiges Dftaeder, erſcheint in 
Nachformen ald Würfel, Rautendos 
detaeder ober mit nod mehr Fläden, 
aud als Zwilling; iſt der härtefte 
Stein, rigt den Saphir, gibt dann 
graulices oder fhwärglidhes Pulver 
(weißes, wenn er unecht ift), wird 
durch Reiben (nicht durch Wärme) 
elektrifch , verbrennt (nur unter Zus 
dritt ber Luft) ohne merklichen Rüds 
fand und entwidelt tohlenfaures Gas, 
Teint daher reiner Kohlenſtoff zu 
feyn; erfheint nur kryſtalliſirt, oft 
in Körnern im aufgefhwemmten Sans 
de meuefter Formation, meift in eis 
fenfhäffiger Erde, aud in einigen 
Sandfteinfelfen, Bächen und Flüſſen, 
hat blätterigen Bruch, vierfachen 
Durchgang, ſtarte Strahlendrehung 
(moraus ſchon Newton auf feine Vers 
brennlicpkeit fploß). Won Farbe ift er 
waſſerhell, mit Übergängen ine Weiz 
fe, Graue und Gelbe, auch in’ 6 Bläus 
liche, Schwärzlide, Rofenrorhe und 
Grüne ; dod find die ungefärbten die 
gefupteften. Oft» Indien, befonders 


 — 









— 


Diamant 


die Gegend um Punnah, liefert. die a 
fhönften D., weniger ſchön find die 
aus Brafilien, fie liegen daſelbſt in 
Sandadern oder in Beſchieben von 
Dammerde ; die aus Böhmen, Brants 
reich (Alengon, Bourbon, V’Ardams 
bault) u, a, D. find reine Kiefel (fals 
ſche D., unechte D., böhm. Steine) ; 
wiegt 5 1/2. Die ſchlechteren und die 
Splitter werden zum Glasſchneiden 
gebraucht, die befferen zum Pup, wos 
zu fie durch Schleifen erſt bereiten 
werben. Diefes geſchah fonft nur durch 
das eigene, beym Schleifen zurüds 
bleibende Pulver des D.(Diamants 
brod), jegt auch durch Demantfpath. 
Dabey wird der zu ſchleifende D. im 
eine Hülfe (Doppe) mit Zinntoth 
(Sotdir) befeftigt, u, mittelfteines 
Quabranten gegemeine horizontal ſich 
ſchwingende Stahlſcheibe gehalten, 
auf welche Art eine Facette nad) der 
anderengefertigt wird ; die legte Pos 
litur befommen fie aus freyer Hand. 
Bisweilen fpaltet (ELoft) ma: 
D. vorher oder zerfägt ihn. Das Klo 
pfen geſchieht nach der Richtung des 
Blätterburchganges, wobry man den 
D. langfam erwärmt und in Kaltwafs 
fer abtühlt. In die dadurch entftandes 
nen Spalten fest man einen feinen 
Stabtmeifel auf, den man fanft fhlägt. 
Das Sägen gefhieht mit Stahldraht 
und Diamantbrode. Durd Schleifen 
gibt man ihm verfdiedene Formen, 
als Brillant, Brillonets, Roſe (Ros 
fette), Tafelftein, Didftein, und beym 
Kaffen gibt man ihm einen ſchwarz ge» 
färbten Grund (Kaften) dur Altos 
hol, Maflir u. [dwarzgebranntes@lfene 
bein (Kinte oder Tinetur, Ds 
tinetur), woburd er zum Spiegel 
wird und feine Fleden weniger bes 
merkbar werden. Diefe Maffe zieht er 
fehr an ſich. Die ausgezeichnetſten D. 
find: a) der portugiefiihe, aus Bras| 
filien, wiegt 1680 Karath, fol di 
Gröfe eines Straufeneyes habenun] 


Samsuarsksähin 























Diamant 


1568 Millionen Thaler werth ſeyn. 
Er ift ungefhliffen, und ein Stüd> 
chen ift abgebrodyen, weil der Kinder 
ihn auf den: Ambcs mit dem Hammer 
zerfuchen wollte. b) Zwey im Beſitze 


der rufliihen Krone, der eine angebs | 


ud von 779 Karath und 34,0JU,0U0 


Thaler am Werth, der andere im - 


Gcepter von 195 Karath, mit 4U0,000 
Rubel bezahlt, u. a.; c) der des Ra: 
jab von Maltan auf der Inſel Bors 
neo, 367 Karath; d) der des großen 
Moguis, 279 Karath,3,997,,59 Rıhir. 
werth ; e) der zum Haufe Diterreich 
gehörige, 130 Karath, 800,00) Rthir.; 
H der Regent oder Pitt, 136 Karath, 
1,000,600 Thl. werth u. ſ. w. Der X e= 
gent, ſonſt im Befigeder Bourbong, 
dann Napoleons, ift jegt, in Folge 
der Schlacht von Belle Alliance, wo 
er von den Preußen erobert wurde, 
im preuß. Kronfchage. Sachſen befigt 
drey zu 48, 40 und 38 Karath. Man 
wiegt fie nad Karath zu 4 Grän und 
beredhnct fie, indem man den Preis 
bes Gräns mit der Zahl der Gräns 
maltiplicirt und das Product mit dies 
fer Zahl noch einmahl multiplicirt, 
u B. ein Srän 6 Ihie., koſtet ein 
Diamant von 10 Grän 600 Thlr. — 
Das Schleifen der D. lehrte zuerft 
Ludwig von Bergue aus Brügge 1456; 
die Kunft, in ihm zu ftechen, wahr: 
ſcheinlich Clemens Birago (Birague) 
aus Mailand 1556, um weldye Zeit 
man auch Glas damit ſchnitt; bie 
Kunft, ihn zu durdhbohren, erfand X. 
Bevelmann. Zuerft wurde ein D. vers 
brannt durch Averani und Zargioni, 
1694, auf Befehl des Großherzogs 
von Toskana Cosmus III, Falſche D. 
werden verfchiebentlich gemacht ; Durch 
Galvanismus follen englifhe Chemi⸗ 
ter echten aus Kohle bereitet haben. 
Dh die Alten ben D. gefannt haben, 
ift nicht erwiefen, wenigftens konn⸗ 
ten fie ihn nicht zu der Schöngeit 
bringen, wie er jcat gebracht wird. 


Diamaftigofis (gr), 


Diameter (gr, 
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2) (Glaſer), ein roher D., deſſen fi 
die Glaſer zum Schneiden des Glaſes 
bedienen ; der Stein wird in eine 
ſtählerne Hälfe geklemmt und dann 
mit 3inn vergoflen , doch fo, daß die 
Spige des Steins etwas bervorrast. 
Erft im 16. Jahrh. fing man an, 
bas Glas mit D. zu fchneiden, vor 
ber geſchah es mit ftählernen Stif⸗ 
ten, Schmirgel und glühendem sifen. 


Diamant (Geogr.), 1) (Capo D.)., 


Vorgebirge im MWeften von Sumatra 
(Sundagruppe in Süb = Afien). 2) 
(D. und Girofle), 2 Felſen an ber 
Einfahrt in den Hafen von Alexan⸗ 
deia in Ägypten; gefährlich für bie 
Sciffenden. 3) Markiflecken auf der 
Südküſte von Baffeterre der franzöf. 
Inſel Martinique, Über welchem fi} 
der befannte ungeheucre Kelfen, der 
Diamant genannt, in Zuderhutsform 
und von keiner Seite zugänglich, ers 
hebt. 


Diamante, Mahler, geb. zu Prato 


in Toskana, ein Schüler von Phi⸗ 
lipp Lippi; gilt für cinen der Wie- 
derherſteller der Kunſt in Italien und 
ftarb 1440. 

1) das 
Durdppeitfchen ,.die' Geißelung; da= 
ber 2) Ant.), Feſt der Artemis Or- 
thia in Sparta, an dem, nach Ey 
kurgos Einrichtung, der die ihr früs 
ber gebradten MWenfchenopfer ab» 
fhaffte, um ihre doch noch Blut zu 
weihen, früher junge edie Sparta⸗ 
ner (Bomoneitä), fpäter Snaben 
dom gemeinften Volke, auch Sklaven, 
zur Übung inder Standhaftigkeit, in 
Gegenwart ihrer fie ermunternden 
Äitern, jährlich einmahl fo lange ges 
geißelt wurden, bis ihr Blut den Als 
tar befledte. Kein Laut des Schmer⸗ 
zens durfte vernommen werden, und 
der unter den Gtreichen Erliegende 
ward als Sieger, mit einem Kranze 
auf dem Haupte , öffentlid) begraben. 
Durhmeiler, 


— Diametraliſch 
Math), i) etnes Kreifſes, gerade 
Einie zwiſchen 2 Punkten der Periphe ⸗ 
rie durch dem Mittelpunttz 2) einer 
trummen Linie überhaupt, eine 
gerade Einie, weiche alle an einer Cur⸗ 
ve gezogenen Parallelen fo ſchneidet, 
daß die Summe der zwiſchen ihr und 
den Punkten ber Gurve, auf jeder 
. biefer Paralleien enthaltenen Abſchnit- 
te, am der einen Seite fo groß wie 
an der anderen ift- 

DiametratifchDiametrifh,n.gr.), 
1) eigentlich zum Durchmeſſer gehös 
Fig; 2) gerade durch, gerade entgegen. 

Diampor (Diempor, Ubiampoor, 
Ubyampura, Geogr.), Stadt in der 
Rajahſchaft Cochin der vorderindis 
fen Provinz Malabar. 

Diana (gr., Artemis, Myth.), Götz 
tinm ber Jagd und des Mondes, Die 
ältefte Artemis zu Ephefos war bey 
Ephefos im Hain von Drtygia gebos 
ven; verehrt wurde fie jedoch gang 
vorzüglid) in Epheſos ſelbſt, in dem 
berühmten pracdjtvollen Tempel, zu 
deffen Bau ganz Afien beygetragen 
haben fol. Ihr Bild war hier ein 
nad) unten abnehmender Bloc, mit 
vielen Brüften bedeckt und mit Thier⸗ 
geftalten verziert. Sie trug eine 
Mauerkrone, und beyde Hände ruhe 
ten auf zwey eiſernen Stangen. Ähns 
liche Wilder berfelhen befanden fi 
in anderen griechiſchen Städten. Nicht 
minder alt fheint auch die Artemis 
der Taurier (Krimm) zu fen, mo 
fie unter dem Nahmen Upis Jagd⸗ 
gottheit war, zwey Speere als Ab« 
zeichen trug und durch Menſche nopfer 
( Fremde wurden ihr geopfert) vers 
ehrt wurde, Vom bier aus kam ihr 
Cultus nad Lakedaͤmon. Bey der 
wachſe aden Verbindung unter dem 
Griechen wurden dieſe, E 
rere andere Gottheiten 
Ihe Bendis, Bendein, die Eretifche 
Britomartis) unter dem Rahmen Are 
temis vereinigt. Als ſolche wurde fie, 





"vorzüglich von Kreta aus, Schweſter 


Apollon’s, mit Bogen und Pfeil bes 
waffnet, undfo aud) Toqter dedBeus 
und ber Leto, auf Delos geboren. 
Kaum war fie dem mütterlichen Schos 
fe durch Eileithyia's Beyſtand ents 
ſprungen, fo half fie Leto von ihrem 
Bruber entbinden. Wie endlich Apole 
Ion, der Hirten» und Jägergott, mit 
‚Helios (Sonne) verfhmolzen wurde, 
fo vereinigte man aud) D. mit Seles 
ne (Mond); und wie jener Phoibos 
und Hetatos, fo diefe Phoibe u. Des 
Bate. Bepdegehören in biefen Eigenz 
ſchaften zu den vollendetften Kunft · 
gebilden des Alterthumes. Als Bogen⸗ 
feginn und Jagerinn ertegte fie im 
Gigantenkriege nebſt Apollon den Tis 
tyos, welcher die Leto verfolgte, ben 
Drion, die Töchter der Niobe, die 
Chione, des Dädalion Toter, die 
Koronis, des Asklepios Mutter, die 
Aloiden Otos und Ephialtes, Bor 
Typhon floh fie in Geftalteiner Kas 
se nad) Ägypten. Im trojanifden 
Kriege Hatf fie den Troern. Harte 
Strafe litt Aktäon, viel er ſit im 
Bade belaufchte, fo wie Kallifto und 
Öneus. Ais Zägerinn durchſchweifte 
fie befonders gern die Gebirge Tay⸗ 
getos und Erpmantod. Nach der Jagd 
ging fie nad) dem Olhmpos oder nach 
Deiphi, bing Pfeil und Bogen auf 
und ſchloß ſich an die Reigen ber 
Mufen und Gbaritinnen an (vgl. 
Atalanta und Hippolptos). Als Ges 
burtshelferinn iſt fie oft die weiße 
Eiteithyia und ald Mondgöttinn die 
weife Hekate. Künftler teilten die D. 
dar mit Halbmond auf dem Haupte, 
in jugendlich blühender Geftaltz oft 
Taufend, mit Hunden umgeben, mit 
Bogen und Köder; quer auf einem 
Hirſche reitend; mit Fadeln als 
Sinnbild des Mondes; über einen 
Stier hinſchreitend, oder auf beme 
felben ſtehend (Artemis Taurita)z 
geflügelt, auf einem Magen, von 


Diana 


Stieren gegogen (Symbol ber Bes 
hendigkeit und Kraft). Biele plaflis 
ſche Darſtellungen derſelben gibt e8 
moch, aber keine ausgezeichnete. Im 
Kapitol flanden font zwey, aber 
sehr ergänzt; dafelbft noch eine mit 
Fockel als Eucifera ; eine laufende im 
Batican; eine ein Reh tragende in 
der Billa Albani, wie auch eine mit 
Kopf und Händen von Bronze, Bes 
wand von Alabafler ; eine dritte das 
ſelbſt if nicht minder gut; in der 
Billa Medicis ein Basrelief, fehr 
gut, darauf Apollon und D. neben 


einander. Das Batican hat no 2 


epheſiſche Dianen ; au das Kapitol 
befigt 2 derſelben von guter Arbeit. 
Diana (cercopithecus diana Briss., 
guenon d. Cuv., 3001.), Art aus ber 
Gattung Meerkatze; hat die Größe 
einer Katze, iſt oben fchiefergrau, 


auf dem Rücken violettroth, hat ' 


auf den Schultern perlartige Zeichs 
nung, den Schwanz, Schenkel, Schien⸗ 
beine, Scheitel und Kreis ums Ges 
ſicht ſchwarz, auf. Hals und Oberarm 
einen weißen Streif und fonft noch 
andere 3ierrathen ; lebt in Guinea, 
verwüftet die Saaten, wird leicht 
zahm, ift fehr lebendig und reinlich, 
frißt kein Fleiſch, bebätt immer ets 
was Falſches. 

dem Palatinaffen. 


ft nahe verwandt 
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dem damahls 1Bjährigen Könige Heins 
rich II. die Heftigfte Liebe ein, bie 
au bis zum Tode bes Königs fi 
gleich blieb. In ihrem Umganzge legte 
er das Rohe ab, das in feinem Cha⸗ 
rafter lag, fchöpfte aber zu- gleicher 
Zeit da einen Geift der Zerfireuung. 
Sie ftarb 1566 in dem Schloſſe Anet, 
welches ihr Heinrich II. 1562 hatte 
erbauen laffen, und wohin fie fid 
nah dem Tode des Königs (1559) 
zurüdgezogen hatte. 2) D. von Frank⸗ 
reich, Derzoginn v. Angouleme und 
Gaftro, dann von Montmorency, geb. 
1538 ; legitimirte naturliche Tochter 
Heinrich's II., dem fie befonders ähns 
lich ſah, und einer Piemonteferinn, 
Philippine Due. Durch Geift und 
Schönheit ausgezeichnet erhielt fie 
zugleich eine forgfältige Erziehung 
und vermähtte fi 1553 mit dem Ders 
z0ge von Gaftro und, nad) deffen kurz 
darauf erfolgtem Tode, 1557 mitbem 
Marfhal von Wontmorency,, der 
ebenfalls 1579 ftarb. In den damah⸗ 
ligen Bürgerkriegen hatte D. Gele⸗ 
genheit, ihren feſten, klugen Sinn zu 
entwickeln. Sie war es vorzüglich, 
bie eine Ausföhnung zwiſchen Heine 
sih III. und IV. bewirkte. Heinrich 
111. hatte ihr die Herzogthümer Ans 
gouleme und Chatellerault, die Grafs 
fhaft Ponthieu und das Bouvernes 


Dion a, 1) D. von Poitiers, Herzo⸗ 
sinn von Valentinois, geb. 1499, 
die Tochter Johann's von Poitiers, 
Grafen von St. Ballier. Mit allen 


ment 2imoufin gegeben. Sie ft. 1619. 
Dianenpit(Geogr.), Vergfpise auf 

ber Infel Helena ; bat 2692 Fuß. 
Diano (Geogr.), Stadt in der Pros 


Reizen des GBeiftes und Körpers auss 
geftattet war fie Hoffräulein ber Kö⸗ 
nigina Claudia und erlangte durch 
einen Fußfall beym König. Franz I. 
Begnadigung für ihren zum Tode 
verurtheilten Vater, der die Flucht 
des GSonnetable von Bourbon begüns 
ſtigt hatte. 1514 vermählte fie ſich 
mit Louis de Breze, Groß» Senefhall 
der Normandie, weldyer 1530 flarb. 
Roh in ihrem 40. Jahre flößte fie 


vinz Prineipatoeciteriore (Königreich 
Neapel); hat 4200 Ew.; liegt im 
Thale gl. R. am Berge Motulo. 


Diaphbanomerter(Phyf.), Werkgeug 


zur Meffung der Durchſichtigkeit der 
Erdatmofphäre s ein foldhes hat Saufs 
fure angegeben (Gren's Journ. d, 
Phyf. VI. 93). 


Diaphonie(v.gr., Muſik), 1) fo». w. 


diffonirende Intervallen 5 bas Gegen⸗ 
Heilit Symphonie; 2) zu Zeiten 


ı86 Diaphora 


Guibo's v. Arezzo fo v. w. Discant; 
5) fpäter eine zwenflimmige Compo⸗ 
fition. 

Diaphbora (gr.), 1) Verſchiedenheit; 
baber 2) (Gramm. und Rhet.), Bis 
gur, wenn eben baffelbe Wort in vers 
fhiedener Bedeutung wiederhohlt 
wird; 3. 8. jeden Menfchen, wenn 
er nur ein Menſch ift, muß biefes 
rühren; artet leicht in leeres Worts 
fpiel aus, 

Diaplafis (gr., Meb.), bie Einriche 
tung eines verrenkten ober gebroche⸗ 
nen Gliedes. 

Diaplafma (gr., Meb.), Bähung 
oder Salbung des ganzen Körpers. 
Diarbekr (Diarbeipr , Dſcheſira, 
Geogr.), 1) Ejalet im osmaniſchen 
Afien, Theil des alten Mefopotamien; 
bat 684 (1025) DM. M. gebirgiges 
Eand (durch Taurus mit Schneegi⸗ 
pfeln u. ben Dſchudi, nad der Sage 
NRuheort ber Arche Noa's), bewäflert 
vom Tigris (deffen Quelle hier ift) 
und mehreren feiner Nebenflüffe 
(Batman u. a. m.); ift fehr fruchts 
bar, hat Ealte Winter, trodene unb 
heiße Sommer. Die Einw. (Dsmas 
nen, Zurlomanen, Araber, Armes 
nier, Griechen, Zuden und Kurden) 
treiben Aderbau (Getreide mit dop⸗ 
pelter Ernte, Gartenfrüchte, Baums 
wolle, Obſt, Wein), Biehzucht (Pfers 
de, Eſel, Rinder, Kameele, Schafe, 
Biegen), Bergbau (Bold, Kupfer, 


Bley) und etwas Induftrie. Die Wäls . 


ber haben Raub s und anderes Wild in 
Menge. Wird regiert durch einen Pas 
ſcha mit verfihiedenen Unterbeamten. 
2) (Kara Amid), Hauptſtadt darin 
auf einem Felſen am Tigris; bat 
griehifhen Erzbiſchof, jakobitiſchen 
Patriarchen, katholiſchen Biſchof, 
Feſtungswerke, viele und alte Mo⸗ 
fheen, Bäder, Haane, Bazars, 
Grabmähler u. 80,000 (75,000, n. 
A. 100,000) Ew., welde 3ig, Geis 
ben: unb Baummollenzeuge, Gaffian 


Dias 


fertigen und bedeutenden Handel mit- 
Galläpfeln, Wanna u. dgl. treiben. 
Hieß fonft Ammäa und Gonftantia. 


Diarkhia (gr.), Herrſchaft von 2 Re⸗ 


genten gu gleicher Zeit, entweder ale 
Rebenregenten, wie die Könige in 
Eparta, oder ale Gegenregenten, z. B. 
Gegenkaifer , Begent äpfte. 


DiardbifheXxage (felisDiardi Cur., 


Zool.), Art aus der Gattung Kape;- 
hätt (mit dem Schwange) 5 Fuß 4 
Zoll, ift graugelblich, mit ſchwarzen 
Längslinien auf dem Rüden. u. recht⸗ 
winkelig gehenden bergleihen aufben 
©eiten , graugelblich und ſchwarz ges 
ringeltem Schwanz ; neues Thier von 
Java. 


Diarium (tat.), 1) Zagebud ; 2) 


bey ben Kaufleuten das Reifeiours 
nal, worin die wicdhtigften Geſchafte 
und Vorfälle auf Reifen aufgezeiche 
net werden ; 3) auf Schulen ein Buch, 
um Aufgaben hineinzufchreiben; 4) 
(Meb.), [. Krantendiarium. 


Diarium europaeum, ober Bes 


fhreibung denkwürdiger Sachen von 
1657 —81 (Liter.) erfhien in 45 Thlu. 
(gewöhnlich in 27 Bon.), Frankf. a. 
M. 1659 — 83, 4., 118. Br. v. 
Mayer, vom 30. Bande an ale neu 
eingerichtete D. und genauer bears 
beitet. Wiener: Diarium, fo 
bieß ehemahls die Wiener » Zeitung. 


Diarchöe (v. ge., Diarrhoea, 


lat., Med.), krankhaft vermehrte 
Darmausleerung von flüffigen Stof⸗ 
fen, von erhöhter Thatigkeit des 
Darmkanals und größerem Säftean⸗ 
drang nach diefen Theilen veranlaßt, 
wie auch von Stoffen in bem Magen 
und in den Gedärmen, die diefelben 
widernatürlich reizen, ingleichen von 
Störungen der Hautausbünftung. 


Dias, 1) (Eduard), fpanifcher Dice 


ter, aus Porto gebürtig. Geine Va- 
rias obras erfdienen zu Garagoffa 
1596 ; la conguista que hizierou etc., 


ein epifches Gebicht in 21 Gefängen, zu 


Diafla 


Madrid 1598. 2) (Balthafar), portus 
gieſiſcher Dichter zu Anfang bes 17. 
Schrh. ; wurbe blind geboren und ift 
Berfaffer mehrerer dramatifcher Spies 
le, welche im Epanifhen und Por⸗ 
tugiefifchen Autos (Acte) genannt wers 
ben. 3) D. Gomez (Francesco), pors 
tugiefifcher Dichter, geb. 1745 zu Lifs 
febon; mwibmete ſich, obgleich von 
feinem Vater zur Handlung beftimmt, 
faſt ausfchließtich der Dichtfunft. Geis 
ae fämmtlidhen poetifhen Werte, bie 
mit Beyfall aufgenommen wurden, 
erſchienen Liffabon 1799. 
Diafia (gr. Ant.), fehr altes und 
heiliges Feſt des Zeus zu Athen, mit 
Dpfern von Landeserzeugniffen. 
Diafkimeter (Phyſ.), optiſches 
Inſtrument, welches Romershaufen 
CD. für das praktiſche Forſtweſen, 
Zerbſt 1818) zur Beſtimmung der 
Gatfernung und Größe von Geſichts⸗ 
gtgenfländen angab ; es gleicht einem 
Fernrohr ohne Bläfer. 
Diatoniſch (v.gr., Mufll), bey den 
Griechen Bezeichnung des Klangge⸗ 
ſchlechtes, in welchem jedes Te⸗ 
trachord aus einer Folge von 4 Stu⸗ 
fen beſtand, von denen die 1. zu ber 
2. einen großen halben Ton, die 2. 
ya ber 3., bie 3. zu ber 4. aber einen 
ganzen Ton ausmachten. Daher noch 
jegt 2) durch ſolche Stufen der Zonleis 
Ser fextfchreitend, bie aus ganzen u.gros 
den halben Tönen beftehen ; vgl. Chro⸗ 
matiſch v.Eahaxmoniſch. D.sch x o m as 
tiſche Tonleiter, f. unter Chro⸗ 
matiſch. 3) D.⸗es Klangge⸗ 
ſchlecht, die Töne, welche mit ganzen 
w. großen halben Tönen unter einander 
fortfägreiten ; vgl. Klanggeſchlecht. 
D.se Konsleiter, die Tonleiter, 
bie von bem Grundton bie zur Octave 
durch 5 ganze und 2 große halbe Jö⸗ 
ne aufs ober abwärts fteigt. 
Diatribe (v. gr., &it.), Meine Abs 
handlung 
Diaz, 1) (Bartholomäus), ein Por⸗ 


Dibdin 167 
tugiefe ; wurde 1466 mit 2 Schiffen 
auf Entdedung an ber Küfte von 
Afrika ausgefandt , entdeckte die Süds 
fpige diefes Welttheiles und gab ihr 
wegen der vielen Stürme den Nah⸗ 
men Sabo Zormentofo, welden der 
König dv. Portugal Johann II. in Cabo 
de bona esperanza verwandelte. Bey 
einer zweyten Unternehmung, die 
Cabral befehligte, ging er mit feis 
nem und 4 andern Schiffen 1500 zu 
Grunde. 2) (Midhuel), aus Aragos 
nien gebürtig, Gefährte von Ghris 
ſtoph Columbus; entdedite 1495 die 
Goldminen von St. Chriſtoph in Ames 
rika und trug zur Gründung von Neu⸗ 
Sfabella (nachher St. Domingo) bey. 
Mehrere Jahre nachher warb er Uns 
terftatthalter von Porto s Rico, fiel 
in Ungnabe, wurde bey feiner Rüde 
tunft nach Spanien ins Gefängniß 
geworfen (1509), aber 1512 für uns 
ſchuldig erklärt und wieder angeftellt, 
ftarb aber kurz darauf. 3) (Emanuel), 
geb. in Portugal; ging 1585 als 
Miffionär nad Indien, litt aber an 
der Küfte Sofala Shiffbruh unb 
wurde als Sklave verkauft. Nachdem 
er feine Freyheit wieder erhalten, 
begab er fidh nad Boa, unternahm 
mehrere Miffionsreifen nah China 
und ftarb zu Macao 1639. Er hin⸗ 
terließ: Litterae annuae, die, ind Itas 
lienifche Überfegt, zu Rom 1629, 8., 
erſchienen. 


Dibdin, 1) (Charles), geb. 1748 In 


England, Theaterunternehmer, Thea⸗ 
terbichter, Somponift und Schaufpies 
ler-; war der Schöpfer einer neuen 
Gattung von Unterhaltung, bie aus 
Mufit, Sefängen und dffentlihen 
Declamationen beftand. Er wirkte 
durdy feine patriotifhen Geſänge und 
die glückliche Benugung aller Gele⸗ 
genheiten aufdas Volk, weßhalb ihm 
auch von der Regierung eine Penfion 
von 200 Pf. St. bewilligt wurbe. 
Man hat von ihmeine Menge Thea⸗ 





Diofla 


Mabrib 1598. 2) (Balthafar), portus 
gieſiſcher Dichter zu Anfang des 17. 
Jahrh.; wurde blind geboren und ift 
Berfafler mehrerer dramatifcher Spies 
le, welche im Spaniſchen und Por⸗ 
tugiefifchen Autos (Xcte) genannt wers 
den. 3) D. Gomez (Francesco), pors 
tugiefilher Dichter, geb. 1745 zu Lifs 
fabon ; widmete fi), obgleich von 
feinem Bater zur Handlung beftimmt, 
faſt ausfchließtich der Dichtkunft. Geis 
ne fämmtlichen poetifchen Werke, bie 
mit Beyfall aufgenommen wurden, 
erfchienen Liffabon 1799. 
Diafia (gr. Ant.), ſehr altes und 
heiliges Keft des Zeus zu Athen, mit 
Opfern von Lanbeserzeugniffen. 
Diaftimeter (Yhyſ.), optiſches 
Inſtrument, welches Romershauſen 
(D. für das praktiſche Forſtweſen, 
Zerbſt 1818) zur Beſtimmung der 
Entfernung und Größe von Geſichts⸗ 
gegenfländen angab ; es gleicht einem 
Fernrohr ohne Glaſer. 
Diatoniſch (v. gr., Muſik), bey den 
Griechen Bezeichnung des Klangge⸗ 
ſchlechtes, in welchem jedes Te⸗ 
trachord aus einer Folge von 4 Stu⸗ 
fen beſtand, von denen die 1. zu der 
2. einen großen halben Ton, die 2. 
zu der 3., die 3. zu der 4. aber einen 
ganzen Ton ausmachten. Daher noch 
jegt 2) durch ſolche Stufen der Tonlei⸗ 
Ser fortfchreitend, die aus ganzen u.gros 
Sen halben Tönen beftehen ; vgl. Chro⸗ 
matiſch u. Enhaxmoniſch. D.schro mas 
tifhe Zonleiter, f. unter Chro⸗ 
matifh. 3) D.sed Klangges 
ſchlecht, die Toͤne, welche mit ganzen 
u. großen halben Tönen unter einander 
fortfchreiten 5 vgl. Klanggefchlecht. 
D.se Zonsleiter, die Tonleiter, 
die von bem Grundton bis zur Octave 
durch 5 ganze und 2 große halbe Zös 
ne auf= oder abwärts fleigt. 
Diatribe (v. gr., Lit.), Meine Abs 
handlung 
Diaz, 1) (Bartholomäus), ein Pors 
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tugiefe ; wurde 1466 mit 2 Schiffen 
auf Entdedung an ber Küfte von 
Afrika ausgefandt , entdeckte die Süd⸗ 
fpige diefes MWelttheiles und gab ihr 
wegen der vielen Stürme den Nah⸗ 
men Sabo Zormentofo, welden ber 
König v. Portugal Johann U. in Cabo 
de bona esperanza verwandelte. Bey 
einer zweyten Unternehmung, bie 
Cabral befehligte, ging er mit feis 
nem und 4 andern Schiffen 1500 zu 
Grunde. 2) (Michael), aus Aragos 
nien gebürtig, Gefährte von Chris 
ftoph Columbus; entdedite 1495 die 
Boldminen von St. Shriftoph in Ames 
rika und trug zur Gründung von Neus 
Sfabella (naher St. Domingo) bey, 
Mehrere Jahre nachher warb er Uns 
terftatthalter von Porto s Nico, fiel 
in Ungnade, wurde bey feiner Rüds 
kunft nah Spanien ins Gefängniß 
geworfen (1509), aber 1512 für uns 
ſchuldig erklärt und wieber angeftellt, 
ftarb aber kurz darauf. 3) (Gmanuel), 
geb. in Portugal; ging 1585 als 
Miffionär nah Indien, litt aber an 
der Küfte Sofala Schiffbruch und 
wurde als Sklave verkauft. Nachdem 
er feine Freyheit wieber erhalten, 
begab er ſich nah Boa, unternahm 
mehrere Miflionsreifen nah China 
und farb zu Macao 1639. Er hin⸗ 
terließ: Litterse annuae, die, ins Itas 
lienifche überſegt, zu Rom 1629, 8., 
erſchienen. 


Dibdin, 1) (Charles), geb. 1748 in 


England, Theaterunternehmer, Thea» 
terbichter, Somponift und Schaufpies 
ler-; war der Schöpfer einer neuen 
Gattung von Unterhaltung, die aus 
Mufit, Sefängen und öffentlichen 
Declamationen beſtand. Er wirkte 
durch feine patriotifchen Befänge und 
die glüdlihe Benugung aller Gele⸗ 
genheiten auf das Boll, weßhalb ihm 
auch von der Regierung eine Penfion 
von 200 Pf. Gt. bewilligt wurbe. 
Man hat von ihmeine Menge Thea⸗ 
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Dichroit 


theiit iR, beſonders ein Stengel, 
Bliumenſtiel und ſ. w.; 2) (Aſtron.), 
der Mond, wenn er im erſten oder 
leuten Biertel genau halb beleuchtet iſt; 
davon Dihotomifd, wovon nur 
die Hälfte zu fehen ift, boppeltheis 
lg, pweygliedrig. 

Diqchroit (Minerat.), f. Cordierit. 
Dit, 1) von einer Sache, deren 
Theile genau mit einander verbunden 
find, 3. 8. dichtes Zeug; vgl. Dich⸗ 
tigkeit. 2) (Mineral.), heißt bey Mis 
neralien bas Gefüge, wenn man auf 
dem frifchen Bruche keine befonderen 
Theilchen wahrnehmen kann, fondern 
fie nur Eine Maſſe auszumachen ſchei⸗ 
nen. Gr unterfcheidet ſich vom gefpals 


tenen und kann fplitterig, eben, mus, 


ſchelig, uneben, erdig und hadig 
ſeyn. 
Dichten, 1) etwas der ſinnlichen Ans 
ſchauung barftellen, im Gegenſatze von 
denken, d. h. durch Begriffe vorftellen: 
2) auf etwas denken, nachſinnen; fo: 
das Dichten und Trachten; 3) f. uns 
ter Dichtkunſt 1). 
Dichter, 1) (Poet.), überhpt., vgl. 
Dichtt᷑unſt; 2) (gelrönter D., poe- 
ta laureatus), ehemahls ein feyerlich 
mit einem Lorber gekroͤnter D. Die 
Bitte, D. zu kränzen, kam von ben 
Griechen zu den Römern und verbreis 
tete ſich fpäter in Italien. 
Dichtigkeit (demsitas, Phyſ.), if, 
nach atomifcher Anficht, die Zuſammen⸗ 
Brängung einer mehreren ob. minberen 
Waffe in einem beftimmten Raume, der 
‘dann von ihr gleihmäffig, bey gleich» 
förmiger D., oder mit Zurücklaſ⸗ 
fung von Räumen, bey ungleids 
förmiger D., erfüllt wird; im 
legteren Yale unterfcheidet man dann 
eine mittlere D. Nach dynamiſcher 
Anſicht aber iſt fie das überwiegen 
der contractiven Kraft Über bie res 
pulfive (durch deren Zufammen s und 
Gegenwirken nähmlich ein Körper ges 


Dichttkunſt —E | 


bildet) ih einem gewiffen Berhättniffe. 
Immer ift der Begriff von D. ein 
relativer, und man Bann nur von 2 
Körpern in Bezug auf einander fas 
gen, daß und um wieviel einer dich⸗ 
ter ſey, als ber andere, oder auch 


daß fie von gleicher D. ſeyen. 


Dichtkunſt, 1) die vollendete Ver⸗ 


finntihung und Darftellung des im 
Gefühlsvermögen angeregten Idea⸗ 
lifhen , durch eine Form, weiche bie 
probuctive Phantafie zum Dafeyn 
ruft und derfelben den reinen Aus⸗ 
drud des tief angeregten Gefuͤhles mits 
theilt. Alles Große und Edle bes 
Menfchen enbigt in den Idealen, bie 
fi in dem inneren Heiligthume feis 
nes Wefens entfalten. Wenn biefe 
Speale, bie aus der freyeſten Ver⸗ 
finntihung der höchſten und legten 
Ideen ber Vernunft vermittelt der 
probuctiven Phantaſie entfpringen, 
von dem Beftrebungsvermögen ale 
die erbabenften Zielpunkte der freyen 
Thätigkeit des Willens feflgehalten 
werden, um fie zu verwirktichen ; fo 
ergreifen fie bas Gefühlsvermögen mit 
feiner ganzen Kraft, weildie in ders 
ſelben verfinnlichte Höchfte Vollendung 
der menfhlihen Ratur das Gefühl 
innig rühren und mächtig erfchättern 
muß. Steht nunmit biefer Innigkeit 
des Gefühle bie prabugtive Kraft der 
Phantafie in Berbindung, fo entfpringt 
ausdem, feinem Weſen nach unerllärs 
baren, Zuſammenwirken beyder bie 
dbihterifhe Begeifterung, 
welche ohne die Vergegenmärtigung 
des Idealiſchen und ofne ben Drang 
sur Darftellung deſſelben nicht denkbar 
if. Dasdichteriſche Leben, die 
mädtige Anregung und Erfchütterung 
bes Gefühle duch das Idealiſche, 
und bie burd bie Rührung des Ge⸗ 
fühlsvermögens erhöhte Kraft der 
Phantafte zur Probucirung einer 
Form ift die Bedingung ber poetifhen 
Darftellung. Diefe Darftellung muß 
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aber, ſoll ſie vollendet ſeyn, vermit⸗ 
telſt einer Form geſchehen, welche 
. bie angeregten fubjectiven Gefüple, 
ohne alle Zurüdführung berfelben auf 
gewiſſe Begriffe und Ideen, und obs 
ne alle Beziehung auf gewiffe zu ers 
‚reichende Zwede, fondern als reine 
und unmittelbare Gefühle ausfpridht 
und in ihrer urfprünglichen Reinheit 
wiedergibt, wie fie im Gefühlsvers 
mögen angeregt wurden. Sind biefe 
Gefüge nicht innig und ſtark, oder 
iſt die Phantaſie nit thätig genug, 
um fie Rad ihrem Charakter durch 
Werke barzuftellen, fo mifcht ſich ber 
gerglieberude Verſtand in ihre Dars 
ſtellung, und bie Form trägt das 
Gepräge einer Zwittergattung u. Mißs 
geburt,, der bihterifchen (poetis 
fen) Pro fa. Eben fo entfpringt eine 
andere Mißgeburt, bie rhetorifirens 
de Dichtkunſt, aus ber. Vermiſchung 
von Gefühlen und Xrieben in ber 
dichterifhen Darftelung. Rur dann 
aber behauptet bie dichteriſche Form 
Ihren eigenthümlichen, von Profa u. 
Rhetorik wefentiidh verfchiedenen Cha⸗ 
rakter und erhält Aſthetiſche Totali⸗ 
tät, wenn fie das Idealiſche in den 
Buftänden des Gefühlsvermögens nach 
feiner ganzen Reinheit, Kraft und 
Unermeßlichkeit darftellt unb durch die 
GSprache fo vergegenwärtigt, daß ver» 
mittelft ber Anſchauung der vollendes 
ten dichterifchen Form eine, ber dich⸗ 
terifchen Begeifterung ähnliche, Stim⸗ 
mung und Rührung bes Gefühlsvers 
mögens und ein analoges freyes Spiel 
der Phantafie bey Anderen bewirkt 
wird, in welches fich weder eine Ihäs 
tigkeit des Vorſtellungsvermoͤgens, 
das bargeftellte Idealiſche zu erken⸗ 
nen unb zugergliedern, noch ein Trieb 
des Begehrungsvermögens, daſſelbe 
durch Handlungen zu realifiren, eins 
miſcht; 2) die Kunft, die Darftellung 
zu geben; 3) (Poetit, Theorie ber 
Dichtlunft, Poefle), gehört, in fo 


Dibtungsart 


fern das Prineip der fhönen Kunſt 
auf Poefie angewendet unb biefe 
äfthetifch betrachtet wird, der anges 
wandten Aſthetik an, in fo fern fie 
aber Theorie des poetifchen Styls 
und eigentliche Technik ber Poefie ift 
(Metrit und Theorie des Reims mit 
eingefchloffen),den praktiſchen Sprach⸗ 
wiſſenſchaften. Die älteſte uns übrige 
Poetik iſt die des Ariſtoteles; 4) bie 
Geſchichte der D. iſt die Durftellung 
der allgemeinen Entwidtung ber dich⸗ 
terifhen Anlage zur Verwirklichung 
der Idee ber Dichtkunſt unter den 
verfhiebenen Wölkern der Erde. Mit 
den Sprachen entſtand auch D., und 
D., ſowohl in der Rebe als auch als Lites 
rär. Kunſtwerk, war älter als Pros 
fa, was fi aus dem Wefen bes Ra- 


turmenſchen erklärt. Wie fi aber 


das Wefen ber D. bey ben verfdies 
denen Völkern verfchieben geftaltete 
und ausbildbete, f. unter den einzels 
nen Artikeln, 5. B. Arabifche Dichts 
Zunft, Griechiſche Dichtkunſt (unter 
Arabifche Literatur, Griechifche Lites 
ratur). 


Dichtungs⸗art, heißt eine Klaffe 


von Werken ber Dichtkunſt, deren 
gemeinfamer Charakter aus einer bes 
fonderen individuellen Stimmung in 
dem Gemüthe bes Dichters hervors 
geht, die er vermittelft der Totalität 
äftpetifcher Formen barftellt. Es gibt 
alfo fo viele Dichtungsarten, als es 
verſchiedene Srundtöne des Gefühle 
für die Afthetifche Darftellung gibt; 
f. die einzelnen Arten : Lyriſche Dichts 
Zunft, Lehrgedicht, epifhe D. u. 
Dramatifhe D. Endlich gibt es ges 
wiſſe dichterifhe Kunftwerle, beren 
Sharakter fi) zwar bald ber einen, 
bald der anderen biefer Klaffen zus» 
nächſt nähert, bald aber auch ausdem 
Verfchmelzen ber Eigenthümlichkeit 
mehrerer Klaffen hervorgeht (gemiſch⸗ 
te Formen der Poefie). Zunächſt find 
bierger zu rechnen: Die Idylle, Ibie 


Dichroit 


Wett iR, beſonders ein Stengel, 
Btluntenftiel und f. w.; 2) (Aftron.), 
der Mond, wenn er im erflen oder 
Lenten Biertel genau halb beleuchtet iſt; 
davon Dihotomifd, wovon nur 
die Hälfte zu ſehen if, doppelthei⸗ 
lig, wengliedrig. 

Dihroit (Minerat.), f. Sorbierit. 
Dicht, 1) von einer Bade, deren 
heile genau mit einander verbunden 
find, 3. 8. dichtes Zeug; vgl. Dich⸗ 
tigkeit. 2) (Mineral.), heißt bey Mis 
neralien das Gefüge, wenn man auf 
dem friſchen Bruche keine befonderen 
Theilchen wahrnehmen kann, fondern 
fe nur Eine Waffe auszumachen ſchei⸗ 
nen. Er unterfcheidet fih vom geſpal⸗ 


tenen und kann fplitterig, eben, mus, 


ſchelig, uneben, erdig und badig 
ſeyn. 
Dichten, 1) etwas ber ſianlichen Ans 
ſchauung barftellen, im Gegenſatze von 
denken, d. h. durch Begriffe vorſtellen; 
2) auf etwas denken, nachſinnen; ſo: 
das Dichten und Trachten; 3) ſ. uns 
ter Dichtkunſt 1). 
Dichter, 1) (Poet.), Überhpt., vgl. 
Dichtkunſt; 2) (getrönter D., poe- 
ta laureatus), ehemahls ein feyerlich 
mit einem Lorber gekrönter D. Die 
Sitte, D. zu kränzen, kam von ben 
Griechen zu den Römern und verbreis 
tete ſich fpäter in Italien. 
Dichtigkeit (demsitas, Phyſ.), iſt, 
nach atomiſcher Anſicht, die Zuſammen⸗ 
Brängung einer mehreren od. minderen 
Maſſe in einem beftimmten Raume, ber 
- dann von ihr gleichmäffig, bey glei» 
förmiger D., oder mit Zurüdlaf- 
fung von Räumen, bey ungleids 
förmiger D., erfüllt wird; im 
legteren Kalle unterfcheidet man dann 
eine mittlere D. Rad dynamiſcher 
Anficht aber ift fie das Übermwiegen 
der contractiven Kraft über die res 
pulfive (durch deren Zufammen s unb 
Gegenwirken nähmlich ein Körper ges 


Dichtkunſft X 


bildet) ih einem gewiſſen Berhättniffe. 
Immer ift der Begriff von D. ein 
relativer, und man kann nur von 2 
Körpern in Bezug auf einander fas 
gen, daß und um wie vieleiner dich⸗ 
ter fey, als der andere, oder auch 


"daß fie von gleicher D. feyen. 


Dichtkunſt, 1) bie vollendete Ver⸗ 


finntihung und Darftellung bes im 
Gefühlsvermögen angeregten Idea⸗ 
liſchen, durch eine Form, weldye bie 
probuctive Phantafle zum Dafeyn 
ruft und berfelben den reinen Aus⸗ 
druck des tief angeregten Sefüptes mits 
theitt. Alles Große und Edle bes 
Menfchen endigt in den Idealen, bie 
fi in dem inneren Heiligthume feis 
nes Wefens entfalten. Wenn biefe 
Ideale, die aus ber freyeſten Ver⸗ 


“ inntihung der höchſten und legten 


Ideen der Vernunft vermittelt der 
productiven Phantafle entfpringeh, 
von bem SBeftrebungsvermögen als 
die erhabenften Zielpunkte der freyen 
Thätigkeit des Willens feſtgehalten 
werden, um fie zu verwirklichen ; fo 
ergreifen fie das Gefühlsvermögen mit 
feiner ganzen Kraft, weil bie in dere 
ſelben verfinnlichte Höchfte Vollendung 
der menfhlihen Ratur das Gefühl 
innig rühren und mädtig erfhüttern 
muß. Steht nun mit dieſer Innigkeit 
des Gefühle die prabugtive Kraft ber 
Phantafie in Berbindung, fo entfpringt 
ausdem, feinem Weſen nad) unerllärs 
baren, Zuſammenwirken beyber bie 
bihterifhe Begeiſterung, 
welche ohne die Vergegenmwärtigung 
des Idealiſchen und ohne den Drang 
zur Darftellung deffelben nicht denkbar 
ift. Dasdichteriſche Leben, bie 
mächtige Anregung und Erſchütterung 
des Gefühle dur das Idealiſche, 
und die durch bie Rührung bes Ges 
fühlsvermögene erhöhte Kraft ber 
Phantafie zur Produchrung einer 
Form ift bie Bedingung ber poetifhen 
Darftelung. Diefe Darftelung muß 


Dichtkunſt 

3; foU fie vollendet ſeyn, rt 

ei. "einer Form gefdjehen, welch 
«die angeregten ſubjectiven Stätte, 
ohne.alle Burücführung derſelben auf 
„gewiffe Begriffe und Ideen, und ode 
Une alle Bepiehung auf gewiffe zu er= 
reichende Zwecke, fonbern als reine 
und unmittelbare Gefühle ausſpricht 
und in ihrer urfprünglichen Reinheit 
wiedergibt, wie fie im Gefühlsvers 
mögen angeregt wurden. Sind biefe 
Gefühle nicht innig und ſtark, ober 
„ÄfE die Phantafie nicht thätig genug, 
‚um fie had) ihrem Charakter duch 
‚Werte darzuftellen, fo miſcht ſich der 
€ Berfkand in ihre Dars 
3 , und bie Form trägt das 
Gepräge einer Imittergattung u. Mißs 
‚ber biterifchen (poetis 
hen) Pro fa. Eben foentfpringt eine 
andere Mißgeburt, die rhetoriſiren⸗ 
de Dichttunſt, aus der, Vermiſchung 
von Gefühlen und Trieben in der 
bichterifchen Darftellung. Nur dann 
aber behauptet bie dichteriſche Jotm 
ihren eigenthümlichen, von Profa u. 
„Rhetorik wefentlid) der ſchiedenen ha ⸗ 
ratter und erhaͤlt aſthetiſche Totali⸗ 
tät, wenn fie das Idealiſche in dem 
Buftänden des Gefühlsvermögend nach 
feiner ganzen Reinheit, Kraft und 
Unermeßticpkeit barftellt und durch die 
Sprache fo vergegenwärtigt,, daß vers 
mittelft der Anfhauung der vollendes 
ten dichteriſchen Form eine, der dich⸗ 
terifchen Begeifterung ähnliche, Stims 
mung und Rührung des Gefühlsver- 
mögens und ein analoges freyes Spiel 
der Phantafie bey Anderen bewirkt 
wirb, in welches fi weder eine Thä⸗ 
tigkeit des Vorftellungsoermögens, 
das bdargeftellte Idealiſche zu erken⸗ 
nen und juzergliebern, noch ein Trieb 
bed Begehrungsvermögens, baffelbe 
durch Handlungen zu realificen, eins 
miſcht ; 2) die Kunft, die Darftellung 
au geben; 3) (Poetit, Theorie der 
Dichttunſt, Poeſie), gehört, in fo 


2 


Digtungsart 


fern das Prineip der fhönen Kunſt 
af Poeſie angewendet und biefe 
aſthetiſch betrachtet wird, der anges 

‚wandten Äſthetit an, in fo fern fie 

aber Theorie des poetiſchen Styis 
und eigentliche Zechnit der Poeſie iſt 
(Metrit und Theorie des Reims mit 
eingefejloffen),den praktifchen Sprach⸗ 
wiſſenſchaften. Die ättefte uns übrige 
Poetit ift die des Arifkoteles; 4) die 
Geſchichte der D. iſt die Darftellung 
ber allgemeinen Entwiclung der dich⸗ 
terifchen Anlage zur Verwirklichung 
der Idee der Dichtkunſt unter den 
verfhiebenen Völkern der Erde. Mit 
den Spraden entftand auch D., und 
D. ſowohl in der Rede als auch als Lites 
rär, Kunſtwerk, war älter als Pros 
fa, was ſich aus dem Wefen des Ra- 
turmenfchen erklärt. Wie fi aber 
das Wefen der D. bey ben verſchie⸗ 
denen Bötkern verfchieden geftaltete 
und ausbildete, f. unter dem einzel⸗ 
nen Artikeln, 3. B. Arabifche Dichts 
Zunft, Griechiſche Dichtkunft (unter 
Arabiſche Eiteratur, Griechiſche Liter 
ratur). 

Dihtungssart, heißt eine ‚Kaffe 
von Werken der Dichtkunft, deren 
gemeinfamer Charakter aus einer be⸗ 
fonderen individuellen Stimmung in 
dem Gemüthe des Dichters herdor⸗ 
gebt, die er vermittelft der Totalität 
äftpetifcher Formen barftellt. Es gibt 
alſo fo viele Dichtungsarten, als es 
verſchiedene Grundtöne des Gefühls 
für die äftpetifhe Darftellung gibt; 
f. die einzelnen Arten ; Lyriſche Dicht ⸗ 
kunſt, Lehrgedicht, rpifhe D. u. 
Dramatifche D. Endlid gibt es ges 
wiffe dichteriſche Kunftwerke, deren 
Gharakter ſich zwar bald der einen, 
bald ber anderen dieſer Klaſſen zus 
nachſt nähert, bald aber auch aus dem 
Verſchmelzen der Eigenthumlichteit 
mehrerer Klaſſen hervorgeht (gemiſch⸗ 
te Formen der Poeſie). Zunaͤchſt find 
hierher zu rechnen: Die Idylle, |bie 


Dick 


poetiſche Epiſtel, die poetiſche Schil⸗ 
derung, die Satyre, die Parodie u. 
Traveſtirung, das NRäthfel, die Chas 
zabe, das Logogryph u.d. Epigramm. 
Did, 1) im gem. Leben nad) der drit» 
ten Ausbehnung eines Körpers, im 
Gegenfage der Länge und Breite (als 
fo fo v. w. body), oder im @egenfage 
ber Höhe und Länge (alfo fo v. w. 
breit) ; 2) von runden oder cylinbris 
ſchen Körpern, ber Durchmeſſer, 3. B. 
ein 2 Fuß dider Baum; 3) ſtark, 
geſchwoſlen; 4) (Bibelfpr.), unems 
pfindlich, gefühllos, z. B. dicke Oh⸗ 
zen, ein dides Herz haben, Jeſ. 6, 
10. Pſalm 119, 70; 5) von flüffigen 
Körpern, einen größeren Zufammen= 
Yang habend ; 6) (alte Kanzieyfpr.), 
fo v. w. oftmahls, 3. B. ber did 
bemelbete Mann, der oft erwähnte 
Mann. 

Didsbarm (intestina crassa, Anat.), 
ber untere Theil des ganzen Darmka⸗ 
nals, durch eine größere Geräumigs 
keit ausgezeichnet ; ift befonders zur 
Aufnahme ber zu Koth werdenden le&s 
ten Rüdftände der Speiſen beftimmt. 
In ihm wird wieder der Blinddarm als 
der Anfangstheil, der Grimmdarm 


Dictator 191 


Dickſon (Geogr.), Grafſchaft bes 


nordamer. Staates Tenneſſi an Cum⸗ 
berland, mit 5190 Ew. und dem 
Hauptorte: Charlotte. 


Didfon, 1) (Adam), geb. zu Als 


bermaly in ber Grafſchaft Weft s Los 
thian in Schottland ; Pfarrer zu Dun» 
fe in Berwickſhire; ſchrieb ein Werk, 
in 2 Bänden, über den Landbau ber 
Alten, welches franzöf. Paris 1802 
überfegt wurde. Er ftarb in feiner 
Vaterſtadt 1716 an den Folgen eines 
Sturzes mit dem Pferde. 2) (K. W.), 
englifher Agronom, bekannt durch 


feine präßtifhe Aderbaufunde , 2 


Bde., London 1804, Überfegt von X. 
Thaer, Berlin 1807, 4. 3) (Jac.), 
englifcher Botaniker, bekannt durch 
feine Plautae oryptogamicse Britan« 
niae, 4 Faſcikel, London 1785 — 
1801, 4. | 


Dick⸗ſteine, gefchliffene Edelſteine, 


deren Spitze in einem ungleichen Ab⸗ 
ſtande von der Grundfläche abge⸗ 
ſchnitten worden iſt. Diamanten auf 
dieſe Art geſchliffen haben nur 8 Fa⸗ 
cetten, ähneln zwar den Brillanten, 
find aber die fihlechtefte und am wes 
niöften gefuchte Gattung Diamanten. 


und der Maftdarm als der Endtheil Dietator (Magister populi, Prae- 


unterfchieden. 

Diden (Rumism.), ſchweizeriſche 
Biertelthaler von der Größe eines 
halben Gulden, von verfchiedenem 
Gepräge, 12Löthiges Gilber, 1/2 
Loth ſchwer, 8 Gr. Conv. Werth. 
Didsgrofcden(Güldengrofhen, nu- 
mus uncialis, Rumism.), anfängli- 
de Benennung ber erften 2idthigen 
deutfhen Silbermünzen, welche in 
Öfterreich feit 1479 und in Sachſen 
1485 gefchlagen wurden. Sie find der 
Anfang der Thaler und verloren ihs 
ren Rahmen durch biefe. 

Dickigt (Forſtw.), ein fehr gefchloffen 
aufgemwachfener junger Wald, fo lange 
er die unterften Äfte nicht abgeworfen 


bat. 


tor waximus, röm. Ant.), einer ber 
Magistratus extraordinarii in ber röm. 
Republik, der gewöhnt. Angabe nad 
bey einem Streite ber Plebejer unb 
Hatricier wegen Schulben und eines 
Krieges mitden Lateinern, nicht fans 
ge nad ber Bertilgung ber Könige 
eingeführt, nady And., mit größerer 
Wahrfcheinlichkeit, als eine unglück⸗ 
liche Wahl die Regierung in bie Ges 
walt zweyer Gonfuln von ber Tar⸗ 
quinifchen Partey gebracht hatte. Die 
Würde bes D. (Dietatura) war 
urfprünglich die unverminderte KRös 
nigswürbe,, dem Nahmen und Wefen 


nach von den Rateinern entiehnt. Nady 


den Gefegen waren derfelben nur Con⸗ 
fularen fähig; mit ihe fand in der 


Ahn · 
— auch nur das Eins 
des Jahresnagels (f- Clavus 
Berſammlung ber Gomitien 
zur Ermählung neuer Gonfuln und bey 
des Prätors Abhoitung duch Krank 
heit 2e., Anordnungen von Feyertas 
gen, Boltsfeften und öffentl. Spielen. 
Die Gewalt des D. war fpäter unums 
ſqhrantt; ohne die Gimvilligung des 
Senates nachzuſuchen, ohne den Eine 
ſpruch der Zribunen oder Appellation 
füräten zu dürfen, entfchied er über 
die Staatdangelegenheiten, warb und 
entließ Armeen, ſchloß Frieden 2c- und 
verband damit das Recht über Se 
und Tod. Alle obrigkeitlichen, 
die Staatsregierung ſich RR 
Ümter hörten ſogleich nad} der Mapt 
eines D. auf, das Voikstribunat und 
Gonfutat ausgenommen; dody ftanden 
die Gonfuln ufter des D. Befehl und 
mußten ſich in feiner ‚Gegenwart ber 
Zeichen ihrer Macht entäußern. Um 
ſedoch die Frepheit des Staates möge 
lichſt zu ſichern, durfte diefe fürchte 
bare Gewalt nur fo lange bekleidet 
werben, bis die Abſicht der Wahl 
erreicht war, ober wenigftens nicht 
Tänger ale 6 Monathe, einzeine Fälle 
" von ber hochſten Nothwendigkeit ([.IR. 
Furins) und die Ufurpationen von 
Sulla und Gäfer (Dietatores perpe- 
tui) ausgenommen. Außerdem durfte 
der D. , ohne Ginmilligung des Se— 
nates und des Volkes, ſich nicht des öfe 
fenttihen Schatzes bedienen, nicht 
außerhalb Italien Krieg führen und 
war nad) Niederlegung feines Amtes 
dem Volke verantwortlich. Vgl. Aus 
tokrat. 
Dietatoriſch (v. lat.), gebieteriſch, 
entſcheidend, ohne Gründe anzugeben, 


Diderot 


"Dietatum (la), 1) vom tonret. in 


fungen gehalten werben (daher: Vorle» 
fung nach eigenen Dietaten)52)von 
ben Schülern dem Lehrer 

bene Hefte ; baher 3) — Golles 
‚giengefte. . 


— 6 1a), Ep, Str 


— Dietionnaire 
(fr., Tat. Dietionnarium, engl. 
Dietionnary), Wörterbuch, nad) 
alppabetifher Ordnung. D, de [2 
che, Taſchenwoͤrterbůch. 

Dietiren (d. lat.), etwas wieder · 
bodit vor ſagen, damit ein Anderer es 
nachſchreibe 

Dietum (lat.), Eyrudhʒ Au · 
fprud) 5 3) Bonmot; 4) Sorichwort. 








Didaktik (v. gr), bie’ ——— 
von den Regeln, nach welchen man 
durch Unterricht die intellectuellen oder 
moraliſchen Anlagen ausbilden foll. 
Inreligiöfer Bedeutung , die Wiffens 
ſchaft von der Art und Weife, wie 
die Religion zu lehren if. 

Didam (Beogr.), Dorf in der Pros 
vinz Geldern (Königreich der Nieders 
Tande); hat 2100 Ew. Dabey fonft 
der Meurfethurm, worin angebs 
lich Drufus Aſche aufbewahrt ward, 


Didaftalia- (gr. Xnt.), Schrift, 
wo bie, Zeit, in. welder, und, bag 
Glüt, mit weichem ein Stüd auf , 
dem Theater aufgeführt worden, aufs 
gezeichnet und unterfucht war, mebft 
Angabe des Berfaffers ,. Inhalts, 
wohl mir äftpetifcher Kritik. Sole 
(ammtlich verlorne) D. fhrieben Die 
taarchos, Kallimachos, Ariſtoteles, 
Ariſtarchos, Krates und Andere. Las 
teiniſche D. finden ſich bey Tereutius. 


Diderot (Denis), geb. zu Langres 


Diderot 


in Thampagne 1712; empfing ben er⸗ 
Ken Unterricht in einem Sefuitencols 


Te 19%, 


ger aber In 6 Bänden und 1 @upples 
mentb., ebend. 1819. 


. legiem und widmete fi, nad) feines Didialex (sumptaaria), gegen den 


Waters Wunſch, Anfangs der Rechtes 
wiſſenſchaft, fpäterhin aber faft aus⸗ 
ſchließlich der Mathematik. Sein Dio- 
tionnsire universel de medecine, 
welches er mit Eidous und Zouffaint 
in 6 Boͤn. herausgab, fand, trog fels 
ner Seichtigkeit, einen großen Beys 
fol und bewog ihn zur Herausgabe 
des berühmten Dictinunaire encyclo- 
pedique (ſ. Encyclopädie) in Ver⸗ 
bindung mit anderen Gelehrten. Die 
erſte Ausgabe dieſes Werkes erſchien 
zu Paris 1751 — 67 in 17 Foliobän⸗ 
den und 2 Bänden Kupfern; ſpäter 


erfhienen eine Menge Nachdrücke, ſo 


Genf 1781, 37 Bände und 3 Bände 
Kupfer. Aber feine Lage ward bas 
durch nicht verbeflert: Erfah fih zum 
Verkauf feiner ſehr anfehnlichen Bi⸗ 
bliothek genöthigt , weiche für 15,000 
Livres in den Beſit der Kaiferinn 
Katharina gelangte, die ihm aber den 
Nießbrauch davon auf Lebenszeit 
überließ und eine Penfion von 3000 
Francs außerdem bewilligte. Er flarb 
1784 zu Naris. Bon feinen dramas 
tifhen Werken überfegte Lefling den 
Fils naturel und den Pere de famille 
(Berlin 1781). Unter feinen Roma⸗ 
nen ift Jacques le fataliste et son 
maitre, von Mylius (Berlin 1792) 
und la Religieuse,, von Cramer(Riga 
1797) Überfegt worden. Außerdem 
hat ex nody Lettres sur les aveugles, 
& l’usage de ceux qui voyent, Paris 
1749 ; Lettres sur les sourds et muets 
etc., 2 Bände, ebendaf. 1751; Hi- 
stoire de Grece, 3 %ände ,. 1743; 
de l’&ducation publique, ebend. 1752, 
und andere Werke gefhrieben, unter 
denen feine Eloge de Richardson 
eines feiner trefflichſten iſt. Seine 
immtlihen Werke erfchienen in 15 
Bänden zu Paris 1800, vollftänbis 
Gonvsrfationd s Sericon, 5, Up. 


Aufwand bey GBaftmahlen, 144 9. 
Ehr., vom Bollstribun X. Dibius ges 
geben, mit feftgefenter Strafe nicht 
nur für den Wirth, ſondern auch für 
die Bäfte. 


Didier (St., Geogr.), 1) Stadt an 


ber Semene, im Bezirke Iſſengeaux, 
Depart. Ober:Eoire (Frankreich)3 
hat 3300 Einw.,jeldhe Bänder, Ta⸗ 
ſchentücher und Papier fertigen; 2) 
Stadt im Depart. Rhonemündungen ı 
bat 5100 Sinw. ; 3) Dorf in der Pros 
vinz Aofta, des Fürftenthunes Pie⸗ 
mont (Königreich Sardinien), am Zuße 
des Montblanc; hat 1000 Ginw. und 
berühmtes Warmbab (les bains de 
St, Didier). 


Didius, berügmtes römifhes Bes 


ſchlecht. Merkwürdig find: 1) (A. D.), 
Prätor gegen die Scordisker, deren 
Beſiegung ein. Triumph lohnte z 100 
v. Chr. Conſul, als welcher er durch 
Siege in Hiſpanien einen zweyten 
Triumph ſich erwarb; blieb wahr⸗ 
ſcheinlich kurz darauf im Bundesge⸗ 
noffen: Kriege. 2) 144 v. Chr. Volles 
tribun, Verfaſſer ber Didia lex. 3) 
(S.D.), Gäfar’s Unterfeldperr in 
Difpanien 5 befehligte daſelbſt gegen 
des Triumvirs Pompejus Gähne, 
5* und Sextus, ohne Glüͤck, bes 
lagerte, nad Gäfar's Sieg Über En. 
Pompejus, die Feflung, in die diefer 
fi) geworfen, worauf des Pompejus 
Soldaten alsbald daraus flohen und 
niedergemadt wurden, fo wie auch 
Pompejus, den feine eigenen Leute 
an Cäſar auslieferten, getödtet ward 
(46v. Chr.). D. felbft kam bey einem 
überfalle derkuſitaner bald darauf um. 


Dido (Myth.), (bedeutet Heldinn oder 


Mannesmörderinn; auch Elifa, was 

ihr eigentliher Rahme war, Theioſſo, 

vielleicht fo v. m. Eliſa), bey Euſe⸗ 
n 43- 


Diebſtahl 


oder eines anderen gem. oder 
Belloblenen insbefonders zuge» 
foßenen Bebrängniffes verübt wurde ; 
‚ober wenn der Dieb mit Gewehr oder 
anderen ber perſönlichen Sicherheit ges 
fährt. Werkzeugen verfehen war. Zwar 
aud aus ber Befhaffenheit der 
Shat,jevoh mit Rükfidt auf 
"einen Betrag don medralsäfl. 
if der Diebſtahl ein ;rechen : wenn 
er in Geſellſchaft eines ober mehrerer 
Diebegenoffen, an einem zum Gottes 
bienfte gemeihten Orte, atı verfperrs 
tem Gute, wenn er an Holz in einges 
friebeten Waldungen , oder mit bes 
träctlicher Befhädigung derſ. wenn er 
an Fifcen in Teichen, emdlid wenn 
er on Wild entweder in eimgefriedes 
ten Waldungen, oder mit befonderer 
Kühnpeit, oder von einem, gleihfam 
ein ordentl, Gewerbe damit treibens 
den, Später verübt worden ift. Aus ber 
Eigenſchaft desgeftopl.@utes 
wirber zum Verbrechen, und zwar 
ohneRüdfigtaufbenBetrag, 
wenn er an einer unmittelbar zum@ots 
tesbienfte gewidmeten Sache, mit einer 
den chriſtlichen Religionsdienft beleis 
digenden Verunchrung begang 
de; mitRüdfiht aufeinen Bes 
tragd. mehr ats5fl. qualific, ihm 
die Eigenſchaft des geftohl. Gutes zum 
Berbrehen: wenn er an Feld⸗ u. 
Baumfrüchten,, am Biehe auf der 
Beide ob, vom Triebe, ob. an Aderges 
räthfchaften auf dem Felde verübt wors 
den ift. Aus ber Eigenfhaft bes 
Zhätersmwirder, und zwar ohne 
Nüdfiht aufeinenBetrag,zum 
Verbrechen, wenn berDieb ſchon 2Maht 
wegen Diebftahls geftraft wurde; mit 
Nüdfiht auf einen Betrag 
von 5fl. aber: wenn er von Dienfte 
Icuten an ihren Dienftderen , oder 
Dienftfrauen , oder von Gewerbes 
leuten ober Zaglöhnern an ihrem 
Meifter, ober denjenigen, melde die 
Arbeit bedungen haben, verübt wird. 
Die Stzafe des Diebſtahls als Vers 








Diego 
dreche a, iſt, wenn er ohne alle er⸗ 
ſchwerende Umftände verübt wurde, 
ſchwerer Kerker von 6 Monathen bis zu 
einem Jahre; bey erfhwerenden Ums 
ftänden, von 1 —5 Jahren; beläuft 
fid aber die Summe des Geftohlenen 
über 300 fl., oder ift dem Beſtohlenen 
ein nad) feinen Umfänden empfindlis 
her Schade zugefügt, oder der Diebs 
ſtahl mit befonderer Verwegenheit, 
Gewalt oder Argtift verübt worden, 
od. hat der Thäter ſich das Stehlen zur 
Gewohnheit gemacht, fo wird er mit 
ſchwerem Kerker von 5 bie 10 Jahren 
beftraft. Auf jeden Fall if ein zur 
Nachtzeit verübter Diebftahl ſtrenger 
zu beftrafen, als wenn er unter übris 
gens gt. Umftänden bey Tag gefches 
ben wäre. II. Ais ſch were Polis 
zeyübertretungen melden alle 
übrigen Diebftähle, welche nicht nach 
den eben (unt. Nr. I.) angegeb, Merfs 
mahlen®erbreden find, von dem 
Geſetze erflärt,und, nad) der Größe des 
Betrages und der Beſchaffenheit der 
That mit einfachem ober firengem Ars 
zefte von einer Woche bis zu 3 Mon 
nathen , welcher nad) Umftänden auch 
mit fepwerer Arbeit, Faſten u. Büchtie 
gung verfhärft werden kann, beftraft, 

Diebsmweg, ein enges Thal zwiſchen 
bohen Bergen im Bruderkreife des 
‚Herzogthumes Steyermark (Kaiſerth. 
Öfterr.), durd welches der Bürzefte 
Fußweg von Leoben nad; Gräg führt. 

Dieburg (Geogr.), 1) Domanial: und 
‚Hoheitsamt im der Provinz Stars 
kenburg (Großherzogtpum Deſſen) ; 
wird von der Gernfpring bewälfert; 
dat 5550 Einw, ; 2) Hauptftadt darin, 
an der Gernfprinz; bat in ſich die 
Burg Stockau, einige Edelhöfe und 
2250 @inw, 

Diedig (Geogr,), Markifl, im Kreife 
Brünn, der Markgraffhaft Mähren 
(Kaiferth. Öfterr.) ; hat 1500 Einm. 

Diego, ſpaniſcher Rahme für Dietrich, 
Theoderich. 4) f. unter Eid. B. 
Sopeh, f. Abdalah 2). 





Diego 


Dieg 0,1) (St.), Miffionsplag In Neu⸗ 
Californien, hat 1600 Einw. und Has 
fen; 2) Cap norböftl. am Yeuerlanbe. 
Diego Barcia (Chaos, Geogr.), 
- Infel im Süden’ von Aſien, zwifcgen 
Afrika und Auftralien, 8 Meilen im 
- Umfange , mit SKolosbäumen und 
Schildkröten, unterfucht 1768. D. Ras 
mirez, Jaſel füdlicy vom Keuerlande 
(@üd » Amerika). B.Rayez, Inſel 
gleichfals im Güdmeer , hart am 
Aquator, fruchtbar, rei an Schild⸗ 
kröten, doch unbewohnt, nicht ges 
.nau unterſucht. D. Rodriguez (D. 
Ruys), noch eine Inſel hier, ſüdli⸗ 
der als D. Garcia und D. Rayez, 
über 5 Meilen lang und 3 breit, we⸗ 
gen der Schildkröten befudht (1809), 
von einigen Familien bewohnt , aber 
mit viel Ratten u. Krabben beläftiget. 
— (Dietkirch, Geogr.), 1) 
Bezirk im Großherzogthume Luxem⸗ 
burg (Königreich der Niederlande); 
: dat 6 Gantone, 47,100 Einw.; 2) 
Hauptſtadt darin, an der Sure; hat 
2700 (1300) Ew., weldye Gyps brens 
nen und mablen. 

Diel (Auguſt Friedrich Adrian), geb. 
zu Gladenbach, Phyſikus daſelbſt, 
dann zu Diet, auch Brunnenarzt zu 
Ems, und ſeit 1790 fürſtl. oranien⸗ 
naſſauiſcher Hofrath; gab die medie. 
Commentarien von einer Geſellſchaft 
- der Ärzte in Edinburg überſetzt in 
8 Bdn. heraus, und überfegte mehrere 
mebic. Werke. Vorzüglich hat er ſich 


‚ aber um bie Hbfteultur Verdienſte 


erworben. Seine Schrift; Über Ans 
legung ber Obſtorangerie in Gchers 
ben, erfchien 1. Aufl. anonym, Frank⸗ 
furt a. M. 1796 , 3. vermehrte Aufl. 
in 23hin,, ebend. 1804. Bon feinem 
Berſuche einer foftematifchen Befchreis 
bung aller Obftforten in Deutfchland 
erihienen 26 Hefte, ebendaf. 1799, 
1821, u. a. m. 

Diele, 1)(Zechuolog.), .f. Brei. 2) 
(Deeie, Hausehren, Yausflus), der 


/ 
Diementland 


Raum, in welchen man unmittelbar 
dur die Hausthüre kommt. 


Dielette (Geogr.), Dafen (angelegt 


1732), gefhägt durch einen Damm, 
on der Küfte des Kanals, im Bezirke 
Sherbourg, Departement la Manche 
(Srantr.) ; Zufluctsort in Stürmen. 


Diemel Geoegr.), 1) Fluß in ber preuß. 


Provinz Weſtphalen; entfpringt im 
Fürſtenthume Walde, auf dem hoben 
Pon, fällt bey Karlöhafen in die Be⸗ 
fer. 2) Oberamt jm Fürftentbyme 
Walde, Hauptſtadt: Arolfen, 


Diemen (Geoge.), Dorf am ZJupbers 


fee und Diemermeier, in det Propinz 
NRorbholland (Königreich der Rieber⸗ 


ande), nahe bey Amfterbam, Vergabe. 


gungsort der Amſterdamer. 


Diemen (Anton van), Gtattbalter 


der hollaͤndiſchen Befigungen in Oſt⸗ 
Indien, geb. zu Cuylenburg; erhielt 
eine Anftelung in ber oſtindiſchen 
Sompagnie, warb 1625 Mitglieb des 
hohen Rathes und kehrte 1631 nad 
Holland zurück, um im folgenben 
Jahre als Generalbirestor wieder nach 
Dftindien zu geben, ward darauf Ges 
neralgouperneur und trug 1642 Abel 
Zasman auf, eine Reife nah Güben 
zu unternehmen. Diefer entdedte einen 
Sheil von Neu⸗Holland, welches O. 
zu Ehren noch jetzt Ban Diemens⸗ 
land heißt. 


Diemensstand (van, Geogr.), 1) 


Land im Norden von Auftrals Aflen 
oder Neu⸗Holland, ans Meer und Arns 
hemsland grenzend, wird gegen 45,000 
Q. M. groß gerechnet, ift öde und 
unfrudtbar. An der Küfte ift die bes 
deutende Wandiemensbai, bey wels 
her fi ein breiter ſchiffbarer Strom 
ins Meer ergießt. Ein Vorgedirge, 
Diemen (Leoben), iR die nordweſtli⸗ 
he Spitze des Landes. 2)D. (Vans 
Diemens⸗Inſel), Infel an der füdlis 
chen Spige Neu⸗Hollands, entdeckt 
16432, getrennt vom Feſtlande durch 


297, 


AB Diemensfand 


bie Bapftraße, wird 1236 (m. And. 


1255 oder 1151) Q.M. groß angeges 
+. ben, hat aufder Güdfpige hohe Vor⸗ 
gebirge, in Südoſt viele niedrige 
kandengen zwifchen Hohen Gebirgen, 
‚ im-Inneren eine angenehme und für 
„ Eultur wohltbätige Abwechslung von 
n Ebenen und, — 
; bödifter Berg Tafel» 





Southweſteape (füblich) ; die Baien: 
"Sturmbai mit mehreren Rebenbaien, 
Adventurebai, Opfterbaiu. a. Flüffe: 
Derwent, Huon, Goal, Tamar, Lake, 
WMacquarin. Seen: der große auf den 
Weſtermountains, von 10 Meilen Um⸗ 
"fang u. a. Klima: geſund und ange 
nehm. Product: Kängurubs (häufig 
gejagt), Dpoffums, fliegende Eihbörns 
hen, Schweifbeutler, Seehunde, Walls 
file, Papagenen, Adler, Kafuare, 
Fiſche in vielen Arten, und überhaupt 
viele feltene Thiere 5 von Pflanzen 
mehrere Palmenarten und viele Walds 
bäume, Der Boden ift meift vortreffs 
li zum Anbau aller europäifchen Ges 
treidearten und zur Zucht der Haus⸗ 
thiere. Die Eingebornen gehören zu 
dem Papuas, haben wolliges Haar, 
v find fcheu,aber freundlicher als bieReus 
bolländer, gehen im Sommer ganz nas 
dend, im Winter mit Rängurupsfellen 
bebedt,u. betragen vielleicht Faum2000. 
Die britifche (1803 angelegte) Golonie 
gebeiht wohl (1821, 6371 Perfonen) 
„und erzeugt Wolle (fon mit Aus- 
fuhr nad England) von veredelten 
Schafen, Weizen (Ausfuhr nach Port 
Jackſon), Zuchtvieh, Mollenwaaren, 
Leber. Die Infel hangt vom Gouver⸗ 
nement Neu⸗⸗Sud · Wales ab, und hat 


Dienſtbarkeit 
‚einen Untergouverneur 5 fie theilt 
ſich in die beyden mit Golonien. vers 
ſehenen Grafſchaften: a) Buckingham 
aupiſtadt· Hobartötown, zugleich 
‚Hauptftadt der Inſel) und b) Gorn⸗ 
wall (Hauptftadt : Georgetown), fers 
‚ner in die noch unbefegten Ränder der 
)Ofte u: d)der Weftfeite,e) bie Infeln. 
Diener, 1) überhaupt derjenige, wels 
her dienet; 2) ein Ausdrud der Höfs 
lichteit bey mündlichen Begrüßungen 
und bey Unterfehriften ; 3)bie Art, 
‚wie man Anderen feine Ehrerbiethung 
beweiſet, 3:8. durch Verbengungen 
und Hut abnehmen. 
Dienesdi (beutfh Schältern), ein 
deutſches Dorf in der Juſel Schütt, 
in der Prepburger Geſpanſch. in Nies 
> berungarn, in bem oberen Infelber 
zirke, an ber Bandftraße nad Prefe 
"burg, ben Martinsberger Benedietis 
nerm gehörig. Hier wird viel Beus 
teltuch für Müller und Geifenfieder 
von vorzüglider Güte verfertigt. Bey 
der hiefigen katholiſchen Kirche finden 
ſich jaͤhrlich viele Wallfahrter ein, 
Dienft, 1)die Handlung, wodurch man 
feine Anbängliteit an Jemanden 
‚oder Abhängigkeit von Jemandem bes 
weifet; 2) der gange Umfang folder 
Dienfte, 4. B. Gottes⸗, Mititärr, Dofe 
bienf; 3) 





Hättniß $ 
tungen des Soldaten im Kriege und 
Frieden geböt ‚Reglement ſchreibt 





das Verfahren vor, wie alles geſche⸗ 
ben foll ; 5) der damit verbundene 
Stand (Amt, Würde). 

Dienftag (Dindtag, Ghronok.), f.uns 
ter Wochentage. 

Dienftbarfeit (Seroitut, serritus, 
Nedtsm.) , iſt ein Recht des Einen auf 
die Sache eines Anderen, vermöge wels 
chem biefer auf feiner Sache etwas dul · 
ben ob. unterfaffen muß. — Die Dienfts 

barkeiten find zuförderd Grunds 
(Reale) oder perfönt Dienfe 


Dienftbarkeit 


$arleiten(servitutes reales — ser- 
witutes personales), je nachdem das 


Recht der Dienfibarkeit mit dem Bes" 


Ändeeines®rundftüdeszudeflen 
vortheilhafteren oder bequemeren Bes 
nügung verknüpft ift , oder nicht. — 
DieGrunddienſtbarkeitenſetzen 
2 Grundbeſitzer voraus, deren Einem 
als Verpflichteten bas dienftbare, dem 
Ander. als Berechtigten das herrfchende 
But gehört. Iſt das herrfchende Grunds 


ſtück zur Landwirthſch. beftimmt, 


fo heißt die Dienſtbarkeit eine Fel d⸗ 
dienſt barkeit(servitus praedii ru- 
stici), iſt es aber zu einem anderen 
Gebrauche beftimmt, fo heißt fie eis 
ne Hausbdienfibarkeit(servitus 
praedü urbani). — Die gemöhnlidhften 
Arten der Hausferpituten find: 
1) das Recht, eine Laft feines Gebäus 
bes auf ein fremdes Gebäude zu ſe⸗ 
gen (servitus oneris ferendi) ; 2) eis 
nen Ballen oder Sparren in eine frems 
de Wand einzufügen (servitus liguiim- 
mittendi); 3)Jeinenfterin der fremden 
Wand zu öffnen, es fey des Lichtes od, 
ber Ausficht wegen (servitus lumiuum, 
servilus prospectus); 4) das Recht, 
daß das Vachbarhaus zum Wortheile 
ber herrſchenden Realität nicht höher 
gebaut werbe (servitus altius non tol- 
lendi);5) das Recht, daß ein Ande⸗ 
rer dem herrfchenden Gute das Licht 
oder die Ausficht nicht verbaue (serv., 
neluminibus, vel prospectui oflicia- 
tur); 6) das Recht, ein Dach ober 
eigen Erler über des Nachbars Lufts 
raum zu hauen (serv. projiciendi); 
7) den Rauch durch des Nachbars 
Schornfeiu zu führen (servit. fumi 
immittendi) ; 8) die Dadıtraufen auf 
fremden Grund zu leiten (serv. stilli- 
eidii iımmitteudi);Y) Flüffigkeiten auf 
bes Nachbars Grund zu gießen ober 
durchzuführen (serv. luminis immit- 
tendi); 10, Dachtraufen oder anderes 
Waſſer von dem Haufe eincs anderen 
auf das herrfchende Grundſtück oder 
Haus zuleiten(serv. stillicidii vel ſſu- 
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minis recipiendi). — Die vorzugl. 


Feldſervitutenſind: 1) dasKecht, 
einen Fußſteig, Viehtrieb oder Fahrweg 
auf fremden Grund und Boden zu hal⸗ 
ten (serv. itineris, aclus, viae); 2) 
das Recht, auf fremdem Grund und 
Boden Waſſer zu fchöpfen, das Vieh 
su tränfen, und das Wafferleitungss 
recht (serv, aquaehaustus, pecoris 
ad aquam adpulsus, aquaeductus); 


3) das Weiderecht (serv. pascendi); 


4) dasrRecht, auf fremdem Grunde Holz 


zu fällen, verborrte Äfte u. Reifer gu 
fammeln, Eicheln zu leſen, Laub zu 
rechen, zu jagen, zu filhen, Vögel 
zu fangen, Sand oder Steine zugras 
ben, Kalk zu brennen u. f. w. — Die 
perfönt. Dienftbarkeiten find: 1) 
bas Recht des Gebrauches (usus), 2) 
der Wohnung (habitatio) und 3) des 
Fruchtgenuſſes (ususfructus) von u. in 
einer fremden Sache. — Der Re dt 8> 
grund, aus welchem man eine Dienſt⸗ 
barkeit erwerben kann, iſt entweder 
ein Vertrag, eine legtiwillige Anord⸗ 
nung, einrichterlicher Ausfpruch od. die 
Verjährung. — Die Erwerbungs— 
arteiner Seryitutaufunbewegli: 
ch e Sachen u. Überhaupt auffolche Ge» 
genftände, die in Sffenttiichen Büchern 
(Landtafeln, Grundbüchern) eingetras 
gen find, befteht nur in ber Eintra⸗ 
gung in diefelben ; auf andere Gas 
hen aber kann eine Dienftbarkeit 
nur durch Übergabe erworben were _ 
den. — Alle Servituten fommen das 

sin überein, daß der Beſitzer ber 
dienftbaren Sache in ber Regel nicht 
verbunden iſt, etwas zuthun, fondern 
nur einem Anderendie Ausübung eines 
Nechtes zu geflatten, ober das zu 
unterlaffen, was der Eigenthümer eis 
ner Sache fonft zu thun berechtiget 
wäre. Dater myß auch ber Aufwand 
zur Erhaltung und Herftellung der 
Sache, weldhe zur Dienftbarkeit bes 
ffimmt ift, in der Regel von dem Bes 
recdhtigten getragen werden. Wenn 
aber diefe Sache auch von. dem Bere 
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pflichteten benägt wird ; fo muß er 
‚verhältnißmäßig zu dem Aufwande 

beytragen, und nur durch die Abtre ⸗ 
tung derſelben an den Berechtigten 
tann gr fi), auch ohne deffen Bene 
Rimmung, don dem Beytrage bes 
freyen. — Der Befiger des herrfchens 
m Gutes fann zwar fein Recht auf 

ie ihm gefällige Art ausüben, doch 
bürfen Seroituten nicht erweitert, fie 
mäffen vielmehr, fo weit es ihre Ras 

. fur und ber Zweg der Wefkellungges 

ſtattet, ei jränkt erden. — Die 
Dienſtbarteiten er Lö fch en im Allges 
meinen auf diejenigen Arten, mie 
iechte u. Berbindtigkeiten überhaupt 
aufaehoben werden; — insbefondere er⸗ 
löfcpen aberdie Realfervituten: 
4) dur) den Untergang des dienftbaren 
oder herrfchenden Gutes ; wenn jedoch 
basfelbe wieder hergeftellt wird, fo 
lebt die Dienfibarkeit wieder auf; 2) 
durch Bereinigung (Gpnfolibation) , 
menn nähmlig das Gigenthum des 
herrſchenden und dienftbaren Gutes in 
Einer Perfon zufammentrift ; 3) durch 
den Verlquf der Zeit, auf weiche bie 
Dienftbarkeit beftellet wurde. Die pe re 
fönticen Servituten erlöfchen aber 
insbefond, mit dem Tode bes Berech⸗ 
tigten ; wurden fie aber ausdrüdtich 
auf die Erben ausgedehnt, fo find das 
unter im äweifel nur bie erſten ges 
feglihen Erben zu verftehen, Das eis 
ner Bamilie verliehene Recht einer 
folhen Dienftbarkeit geht jedod auf 
alle Mitglieder derſelben über ; die 
von einer Gemeinde oder einer ans 
deren moraliſchen Perfon erworbene 
perfönlihe Servitut dauert fo lange, 
als die moraliſche Perfon beſteht. 

Dienfts botbe, f. Gefinde. D.z9rde 
nung, f. Gefindeordnung. 

Dienfte, f. Frohnen. 

Dienten (Dientner Thal, Geogr.), 
Thal im Herzogth. Salzb. (Kaiferth. 
Öfterr,) ; ift von hohen fahlen Bergen 
umgeben, vom Dientenbade durde 





Dieppe 
floffen. Darin das Dorf Dienten, 
mit großem Eifenwerke. 
Diepena u (Geogr.), Zuftige und Dos 
manialamt in ber Graffhaft Hoya 
Ednigreich Hannover) ; hat 2300 Eins 
wohner und als Bauptort ben Markts 
fleden gl. Rahmens mit 450 Einw, 
Diepenbed (Geogr.), Markifleden 
im Bezirke Maſtricht, der Provinz 
Limburg (Königreid der Niederlan⸗ 
de); hat 2500 Em. 

" Diepenbed (Abraham), geboten zu 
Her zogenbuſch 1607, ein Schüler von 
Rubens, welchem er im Golorit feis 
rer Gemaͤhlde nichts nachgab ; war 
vorzüglich auch ein geſchickter Glass. 
mahler; ft. 1675. * 

Diepholz (Geogr.), 1) Srafſchaft im 
Könige. Hannover; hat 12 Q.M., 
15,500 Einwohner, ift völlig eben, 
bewäffert von ber Hunte und bem 
Dümmerfee; hatXorf, Vieh (Gäns 
fer)zucht, Aderbau (Flache), Leinwands 
fabrication. Bor 1810 Theil ded Des 
partement Aller (Königreich Weſt⸗ 
phalen), fpäter der franzöfiigen Des 
partements MWefermündungen und 
Dberems, feit 1814 hannöverifch ; ges 
theitt in die Ämter Bemförde und 2) 
Diepholz, diefes mit 12000 Eins 
wohner u. viel Moorland ; 3) Haupts 
ort darin, Marktflecken an der Huns 
te (hier Lohne genannt), mit 2100 €, 

Dieppe (Geogr.), 1) Beyit im Des 
parfement Nieder = Seine (Frankr.); 
hat 22 1REQ.M., 104,500 (106,000) 
Einwohner; 2) Hauptfladt darin, an 
der Mündung des Arques inden Gas 
nal; bat Hafen, feſtes Schloß, Krans 
tenhaus, Handelstammer und Hans 
deisgericht, Schifffahrtsfhule, 18,300 
(20000) Einwohner, welde Schiff⸗ 
bau und Schifffahrt, Fiſchfang (Mas 
fielen und Gtodfifhe, 400 Böttder 
arbeiten die Fäſſer dazu) treiben, Eis 
fen = und Eıifenbeinwaaren u. m. fer» 
tigen. Von bier aus fegte Wilhelm 
der Groberer nad Gngland üben, 


Dierova 


Geburtsort von Martiniere u. Abr. 
Duquesne. 

Dierova, Pradium in Niederungarn, 
dießſ. der Donau, Arver Geſp. Kubiner 
Bezirke, an der Grenze der Liptauer 
Geſpanſchaft, nahe am Fluße Arva, 
mit einem guten Sauerbrunnen. 

Dies (Kaſpar), portugieſiſcher Mah⸗ 
ler im 16. Jahrhunderte; ſtudirte 
unter Michael Angelo. 

Dies (lat.), ber Tag (f.d.).D. domi- 
nica (Sag bes. Herrn), ber Sonntag. 

Diesbad, ein Bauernhof im Thale 

Pinzgau, Herzogth. Kalzburg (Kais 
ſerthum ſterr.), in den Hohlwegen, 
welche ſich von Ober⸗Weißbach bis 
gegen Saalfelden in einer Strecke 
pon beynahe 2 Stunden hinziehen, 
mit einem ſchönen Waſſerfalle des 
gleichnahmigen Pergſtromes. 

Dies fosti, Gerichtſstage bey ben Rö⸗ 
mern, an welchen die ganze Zeit des 


Tages Bericht gehalten werden konn⸗ 


te. D.irae, dies illa, eine aus 
gereimten Lateinifchen Werfen beftes 
hende Hymne (Sequenz genannt), 
welche in der Meffe für die Verftors 
benen nach der Epiftel gebethet und 


von dem Ghor gefungen wird. Ihr’ 


Inhalt ift eine kraftvolle Schilderung 
des allgemeinen Weltgerichte®, und 
Flehen um Grbarmung. Sie foll von 
Thomas von Selano ums Jahr 1210 
verfaßt feyn und wird nad einer 
fehr fegerlihen anfprechenden Weiſe 
gefungen. 
Diespiter (Myth.), nach ben Ro⸗ 
mern fo v. w. Zupiter, ald Urheber 
"bes Tages; richtiger wohl ift Dies, 
mit Dis (Pluto, der bey Zactantius 
auch Diespiter genannt wird), Deus, 
Zeus, gleicher Bedeutung. 
" Diesen (Geogr.), 1) Marktflecken 
im Landgerichte Landsberg des Ifars 
kreiſes (Baiern), am Ammerfee: bat 
1100 Einwohner, weldye gute irbene 
Erfäße fertigen. 2) Dörfer im Ho⸗ 
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henzoller⸗GSigmaringenſchen und ta 
der Provinz Brabant (Niederlande). 

Dieffenpofen (Geogr.), Bezirk im 
Santon Thurgau (Gchweiz)u. Haupte 
fladt desſelben am Rheine, mit 1500 
(2400) Einw., welche Wein bauen, 
Leder, Leinwanb u. a. bereiten. 

Dieft (Geogr.), 1) Stadt an ber Des 
mer indem Bezirke Loewen der Pros 
vins Süd⸗- Brabant (Königreich ber 
Nieberiande) ; hat 5800 Einwohner, 
welche Strümpfe, Branntwein, Bier 
fertigen ; 2) |. Dommel. 


Dieft (Adrian van) , geb. 1654 "zu 
Haag, Mahler aus der holländifchen 
Schule; ft. 1704; mahlte Landſchaf⸗ 
ten und Vieh. 

Dietenbdorf (Altdietenborf, Geogr.), 
Dorf im Amte Schterhaufen und 
Wachſenburg (Herzogth. Gotha); hat 
260 Einwohner und Fabriken in 
Wolle, Baumwolle, @eide, Papier, 
Wachstuch, Liqueuren und bergleis 
&hen nebſt anſehnlichem Donbel. Da⸗ 
bey die Herrenhutercolonie Neu⸗ 
Dietendorf(Reu: Gottern, Gna⸗ 
dental), an der Apfelftäbt, mit 450 
Einw. und gleichen und Ähnlichen Fa⸗ 
briten. 

Dietenheim (Geogr.), 1) Gtandess 
berrfhaft bes Grafen von Fugger⸗ 
Dietenheim , liegt im Donaukreiſe 
(Würtemberg), Hat 1. M., 2000 @.; 
2) Hauptort gleichen Rahmens, Stadt 
an der Illerz hat 1200 @inwohner, 
in der Nähe das alte Schloß Brans 
denburg. 

Dieterich (Dietherih, Dietrich, 
Schloſſer), 1) (Auffperchaten, Sperrhas 
ten), ein Werkzeug, Schäffer damit 
zu Öffnen, von welchen der dazu pafs 
fende Schlüſſel nicht vorhanden if; 
es befteht in einer eifernen Stange ’ 
weiche in einen Hallen endigt; ber 
Schloffer hat fie von verfchiebener 
Größe und Geſtalt an einem eifernen 
Ringe hängen, und fie heißen zuſam 


„202 Dietfurt 
ET en 2) 0. m. 
L. 
Dietfurt Ger.) 1) Stadt: an der 


Aumdht im Landgerichte Riedenburg 
des Megenkreifes (Baiern); hat 800 


(1000) Einwohner; Bier 1703 Sieg, 


— über bie Baiern ; 2) 


ittfurth. 
 Dietigpeim (Geogr.), Flecken im 
eos ei des Mains 
und Zauberkreifes (Großherzogthum 
Baden) ; hat 1000 Einw, und guten 
Weinbau. 


Dietmannsried (Beogr.), Markt- 
fleden im Landgerihte Brönendad) 
des Dberbonau » Kreifes (Baiern) ; 

bat 1200 Ew. und berühmte Pferdes 
märkte, 

„ Dietrid, 1) Markgraf von Meißen, 
2. Sohn des Markgrafen Konrad d. 
Gr. und Bruder Dito's des Reichen; 
erhielt bey feines Waters Tode 1156 
bie Laufig und die Graffhaft Eilens 
burg, führte Krieg mit Heinridy dem 
Löwen von Braunſchweig, ftiftete ein 
Klofter zu Dobritud und ft. 1184 oh ⸗ 
Ne Erben, worauf feine Befigungen 
an feinen Bruder Dedo, berbie Grafs 
ſchaften Rodlig und Groisfd in der 
Theilung erhalten hatte, fielen. Weit 
D. das Schloß Landsberg erbaut und 
daſelbſt refidirte, gilt er für den ers 

Markgrafen von Landsberg aus 

meißnifhem Stamme. 2) D.1., Marks 

graf von Meißen, jüngfter Sohn des 

Markgrafen Dito des Reihen; ers 

hielt nach feines Waters Tode die 

Graffchaft Weißenfels und benannte 

fi darnach. So Elein aber auch dies 

fe Befigung war, ſuchte doch fein Brus 
der, Albert der Stolge, ihn daraus 
gu verdrängen, und er würde obne 
die Eräftige Unterflügung feines 

Schwiegervaters, des Landgraf. Herr · 

mann von Thüringen, ſich ſchwerlich 

haben behaupten können. Darauf den 

Kaifer Heinrih VI, aufeinem Kreuze 





„Dietrid 


‚zuge begleitend vernahm er, Faum Im 
Yaläftina angelommen, ben Tod feis 
nes Bruders, der feine Erben hins 


‚terließ, Der Tod Heincih’s VI. 


ſicherte ihm ben Befig. Im Jahre 
1210 fiel durch den Zod, feines 
Vetters Konrad die Nieberlaufig 
und bie Martgraffhaft Landsberg 
ihm zu. Das Ende feines Lebens vers 
bitterten Streitigkeiten mit der Stadt 
Leipzig, bie erſt 1219 mit Eift einges 
nommen und durch Anlegung von 3 
Gaftellen, worunter die Pleißenburg , 
an ähnlichen Verſuchen ſich gu empds 
zen gehindert wurde, Er f.1221 und 
binterließ von, feiner Gemahlinn, 
Zutta von Thüringen, 3 Söhne, uns 
ter denen Heinrich der Erlauchte, der 
ihm in der Regierung folgte, 3) D, 
N, der Weife, Heinrich des Erlauch-⸗ 
ten 2. Sohnz erhielt bey der Theis 
lung Meißen und Landsberg, und 
ſchlug zu kandaberg feine Reſidenz 
auf. Unter dem Vorwande, ſeines Bru⸗ 
ders, Albert des Unartigen, Söhne, 
Friedrich mit der gebiffenen Wange 
und Diezmann, beffer zu erziehen, 
rettete er beyde vom wahrſcheinlichen 
Untergange. Im einer Fehde gegen 
Anhalt und dem Erzbiſchof von Mag⸗ 
deburg bemächtigte er ſich der Städs 
te Bitterfeld und Deliiſch und bes 
hielt fie für die Kriegsloſten. Bon 
feiner Gemahlinn Helena, Tochter 
des Martarafen Johann I.von Brans 
denburg, hinterließ er bey feinem 
Sode (1285) einen einzigen Sohn, 
Briedrich den Stammier, der 1291 
ohne Erben farb. 4) (Friedt. Gotts 
tieb),, Dofgärtner zu Weimar, bann 
zu Eiſenach und Wilhelmstbatz bes 
kannt durch mehrere botaniſche Wers 
fe, wie: Olonomiſch- botaniſches Gar⸗ 
tenjournal, 6 Bde., Eiſenach 1795 
— 1804, und neues, I. 9, ebend.. 
18155 der Wintergärtner, ebendaf. 
4860, 4. Xufl,, Berlin 18185 die Line 


Dietrichskuppe 


nötfchen@eranien nach der Natur abge⸗ 
‚bildet, 6 Hefte, Weim. 1801 bis 1803, 
4. der Apothelergarten, ebend. 1802; 
Gefonders aber : vollftändiges Lericon, 
der Bärtnerey und Botanik, 10 Bde., 
u. Regiſterband, Berlin 1800 — 1810; 
Nachträge, 10 Bde., ebenbafelbft 1815 
— 24, und neuer Rachtrag, 1 Bb., 
ebenb. 1825 ; Äfttetifche Pflanzenkun⸗ 
de, 1Th., Berlin 1812, u. m. 5) 
D. der Jüngere, f. Diezmann. 
Dietrihstuppe (Beogr.), Spitze 
des Harzes zwifchen Weida und Eaus 
terberg: bat 1848 Fuß Höhe. 
Dietrihftein, wüſtes Schloß auf 
einem Berge im Billacher Kreife 
des Herzogth. Kärnthen (Kaiferth. 
Ökerr.); if das Stammhaus der 
Fürſten und Grafen von Dietriche 
Rein, welche Oberſt⸗Erb⸗Landmund⸗ 
ſchenken in Kärnthen und Oberſt⸗Erb⸗ 
Landjägermeifter in Steyermark was 
wen, und fdhöne Güter in ben Öfters 
reichiſch. Erblanden befigen. Das neue 
Schloß Liegt auf einem Berge, dem 
alten gegenüber. 

Dietrihftein, altes, theils gräfs 
liches, theils fürftl. Haus; ſtammt 
aus Kärntden und Läßt fich mit Ges 
wißheit bis zum Jahre 1004 zurück⸗ 
führen. Zu Ende des 15. Jahrhund. 
gerfiel die Kamilie in 2 Linien, die 
Beichſelſtädtiſche und Hollenburgifche. 
Rudolph IT. ertheilte beyden Linien 
bie Grafenwürde, 1631 erhob Fer⸗ 
dinand IT. einen Zweig ber jüngeren 
Linie (ben, aus dem der Garbinal 
Sraf Franz von D. ffammte) zur Fürs 
ſtenwürde; fie erhielten 1654 Gig und 
Stimme im Fürftenrath und 1684 


bie Herrſchaft Trapp in Graubund⸗ 


ten, die fie nach dem lüneviller Frie⸗ 
den gegen bie mebiabifirte Herrſchaft 
ReusRavenburg im Königreiche Würs 
temberg vertauſchten. Nur der ältefte 
der fürſtl. Familie führt den Fürftentts 
gel, ı die Übrigen heißen Grafen. 


Dietzſch 208 


Merkwürdig ſind: 1) (Sigmund), 
Liebling Kaiſer Maximilian's und ta⸗ 
pferer Krieger; erhielt von ſeinem 
Herrn das Erblandmundſchenkenamt 
in Kärnthen und das Erblandjägers 
meifteramt in Steyermark, ſtiftete 
den Drden bes Gt. EChriſtoph gegen 
das Schwören und Trinken und ſtarb 
1533. Marimilian verorbnete , daß 
er mit ihm in ein Grad beygefent 
und für beybe zufammen Geelenmefs 
fe gelefen werden follte. 2) (Adam, 
Freyherr von), Sohn des Vorigen, 
geb. 15275 warb vom Kaifer Ferdi⸗ 
nand und Marimilian II. mehrmals 
als Gefandter gebraucht und wirkte 
zum Abfchluße des paſſauer Vertrages 
1552 und des Neligionsfriedens zu 
Augsburg 1555 thätig mit. Auch bes 
fand er fih als Bothſchafter Maris 


milian's IT. am Hofe Philipp's II. und 


ihm verdanlt man einen fehr ums 
ländlichen Bericht Über den ob 
des Infanten Don Garlos (1568); 
ft. 1590. Auch er ruht in der Kai⸗ 
fergruft. 3) (Franz, Graf von), Gare 
dinal und Biſchof von Ollmüg, Sohn 
des Vorigen, geb. zu Madrid 15703 
erwählte den geiſtl. Stand, warb 
1599 Gardinat und kurz darauf Le- 
getas a latere. Gr ließ ſich eifrig ans 
gelegen feyn, Irrgläubige zur wah⸗ 
sen Kirche zurückzuführen, trieb 
oft an der Spige von ihm geworbes 
ner Truppen feindliche Angriffe ab, 
beförderte Gelehrſamkeit durch Anles 
gung von Bibliotheken und Buchdru⸗ 
dereyen, führte die Piariften in Maͤh⸗ 
zen ein und ſchloß 1621 den Frieden 
mit Bethlen Gabor, farb zu Brünn 
1636. Man hat von ihm Predigten 
und einige Streitſchriften. 


Dietzſch, nürnbergifhe Künſtlerfa⸗ 


milie; ausgezeichnet find: 1) (Johann 
Jsrael), geb. 1681, Mahler, Zögling 
von Preißler ; legte ein Kunſt⸗ und 
Katuraliencabinet in Nürnberg. an; 


24 Dien Te Bit 


Rane. 2) (Barbara Regina), feis 
* Tochter, geb. zu Nürnberg 1706 5 
in ‚Stilieben, Darftellung 

D - ‚und Infetten ; ft. unders 
‚beirathet 1783. 3) (Johann Sigm.), 
geb. 1707, ber Borig. Bruder; mahl⸗ 


te Frucht- und fogenanns 
8 ide in Waſſerfarben; 
ft. 1775. 4) (Sodann Ghriftopb), geb. 


* 47105 lieferte Landſchaften, Küchen⸗ 
und Fruchtſtüce in Waflerfarbenund 
„gab 1737 eilf Blätter nürnbergifche 
„ Profpecte in Folio heraus und 1760 
„mit feinem Bruder Johann Albrecht 
Landſchaften in 20 Blättern 5 ft. 1769. 
+5) Godann Zacob), Bruder des Bor 

zigen, geb. 17135 mahlte Sandfchafs 

ten , Vorftellungen von See = und 

Bandfchlachten ; arb'1776. 6) (Georg 

„ ‚Briebrih), des Vorigen Bruder, ges 

boren 174751.1755 ebenfalls als bes 

„sühmter Mahler. 7) (Io. Albrecht), 
des Borigen Bruder, geb, 17205 auds 

‚gegeichnet in Sandfdaften und hols 
landiſchen Figurenfüden; ft 1782. 

8) (Margaretha Barbara), des Bor. 
Schweſter, geb. 17264 berübmt durch 

; Blumen », Bögels und Fruchtſtüce; 
#. 1795. Man hat von ihr alle in 
ber Gegend von Nürnberg wachſende 
fruchttragende Kräuter, Stauden und 
Bäume, mit Zweigen, Blüthen und 

«Früchten, der Natur nad, in fauberen 
Kupfern dargeftellt. Jede Lieferung 
davon enthielt6 Blätter in Folio. Der 
Tert dazu ift von Schreber. ⸗ 

Dieu le FitiGeogr.),Stadt am Abron 
im Bezirke Montelimart, Departem, 
Dröme (Franfreih); dat 3000. @w., 
welche Geidenwaaren, Hüte, Wollens 

zuge fertigen. In der Näpe einige 
Mineralquellen. 

Dieuze (Dieufe, Geogr.), Stabt an 
der Seille im Bez. Chaͤteau⸗ Salins, 

- Depart, Meurthe, (Frankreich); hat 
3800 Ew. und eine Salzquelle (161ds 
tig). Das Salzwert if durch eine 
Waner don der Stadt geſchieden. 


Die zmann 


Diep (St, Geogr.), 1) Batt im Der 
partement Bogefen; hat 24 1/4 Q. 
M., 83,750 Ew.; 2) Hauptftadt bas 
rin an der Meurthe ; hat 5350 Einw., 
welche Leinwand und Reber fertigen, 
Handel mit Getreide und Vieh treis 
ben, 


Diez (Geogr.), 1) Amt im Hergogtbume 
Naſſau, wird von ber Lahn bemäffert, 
hat 11500 Ew. ; 2) Haupiftadt barin, 
an der Lahn ; hat 2100 Ew., welche 
bedeutenden Kornhandel, auch etwas 
Schifffahrt treiben ; berühmte Dbfts 
baumfhule, Bon D. hat die Linie 
Raffau= Diez % ah den 
Nahmen, 


Diegm — — 
Dietrich der Jungere)Albrecht des 
Unartigen und Margaretha's jüngfter 
Sohn; ward, als diefe 1270 von der 
Wartburg fliehen mußte, von feinem 
Vatersbruder, Dietrich von Landes 
berg, abgehoblt und in deffen Lande 
erzogen. In Verbindung mit feinen 
Brüdern, Heinrich und Friedrich mit 
ber gebiffenen Wange, führte er vom 
1281-1284 Krieg mit feinem Bas 
ter, weil diefer ben von ihm mit Kus 
negunden von Gifenberg erzeugten 
Apig ihnen zum Nachtheil begünftigs 
te. Um 1283 gelangte er zum Befige 
des meißner Landes. Nach feines Große 
vaters, Heinrich des Erlauchten, Kos 
de Eriegte er wegen deſſen Dinterlafs 
fenfchaft mit Friedrich Zutta und ers 
langte 1288 die Saufig: Nach bes det ⸗ 
teren Tode nahmen Friedrich mit der 
gebiffenen Wange und D. von beffen 
Ländern Befig, fo doß D. bas Oſter⸗ 
land erhielt. Ihr Vater Albrecht, 
hierüber erbittert, verband fi mit 
dem Markgraf. v. Brandenburg und 
dem Fürften von Anpalt, Doch D. 
gewann einen großen Sieg und fing 
den Markgrafen Job. v. Brandens 
burg. Als nun Albrecht 1295 jene 
Länder und Thüringen an Adolph u, 


Diffamia 


Digitalis 206 


WMaſſau verkaufte, befanden D. und Digesta (lat., Rechttw.), f. v. w. 


ſein Bruder Friedrich dieſen ſchweren 
Krieg von 1294 — 1307 mit abwech⸗ 
ſelndem Glücke, unterlagen aber der 
Übermadt nicht. D. ſtarb 1307. 

Diffamiadlat.), Ehrenverlegung, Bes 
Ihimpfung. Diffamiren, ſchmä⸗ 
hen, beihimpfen, verleumben. 


Differenz (v. lat.), 1) überhaupt _ 


Unterfdhied ; 2) (Math.), der Theil, 
. um welden eine Größe vermehrtoder 
vermindert einer anderen Größe gleich 
wird; 3) insbefondere die Verände⸗ 
. zung der Zunction einer veränderlis 
Gen Größe, welche jener zukommt, 
wenn dieſe um einen beliebigen Theil 
vermehrt oder vermindert wird. 


Difficil (v. lat.), fchwer, fchwierig. 


Difficuttät, 1) Schwierigkeit; 2) 
Bedenklichkeit; 3) Einwendung. 


Bi ful (Geogr.), 1) Beglerbegſchaft 


in der Prov. Khuflftan (Iran); 2) 
Hauptſtadt barin am Abfal (mit 900 
Zuß langer Brüde); bat einige Bes 
flungswerte und 15,000 Ew., welche 
in Seide und Wolle arbeiten. In der 
Räde Ruinen, vielleiht von Elymais. 


Digeon (le Bicomte Alcrander Elifas 
beths Michel), geb. zu Paris 1771, 

Sohn eines vormahligen Generalpach⸗ 
ters ; nahm bey dem Ausbruche ber Res 
volution Kriegsdienſte, wurde Oberft 
1807 Brigade »s und 1813 Divifionsges 
neral und 1815 Generalinfpector der 
Gavallerie und kurz darauf Pair des 
Reiches und Vicomte, bekannt als hefs 

tiger Ultra. 1823 ward er Kriegsmis 
aifter, 1825 Sommandeur bes franz. 
Befahungsheeres, das in Spanien zus 
rüdblieb ; body verlor er diefen Obere 
befehl, als das Heer 1825 größtens 
theils zurückkehrte. 

Digeriren (Shem. und Mpb.), f. uns 
ter Digeftion. D.sdbe Mittel (dige- 
rentia ), f. v. w. Digeftivmittel. 

Digerirs Ofen (Ghem.), f. unter 
Digeftion. 


Panbecten, 


Digeflion (vd. lat., Chem.), eine 


Dperation (Proceß), wobey irgend 
eine fefte Subſtanz, gewöhnlich vor⸗ 
ber gepütivert, mit einer Flüßigkeit 
übergoffen und in einem verf&lofles 
nen Gefäße der Einwirkung gelinder 
Wärme, auf dem eigends dazu einges 
richteten Ofen (Digerirzofen) 
ausgefegt wird, um bie Auflöfung 
oder Srweichung jenes übergoffenen 
Körpers zu befördern. 


Digefkiv-mittel (lat. Digestiva), 


1) Verdauung befördernde Mittel, 
als Schleim zertheilende, auflöfende 
und zugleich gelind flärkende Mittel, 
Reutratfalze, mit bitteren und ges 
würzhaften Subſtanzen, gewoͤhnlich in 
Pulverform (Digeflivpulver, pulvis 
digestivus). 2) Zeitigung und Ette⸗ 
zung des Geſchwüres beförbernde 
Mittel. 


Digitatis (dig. L), Pflanzengato 


tung aus der nat. Bam. der Perfonas 
ten, Drbn. der Scerophularinen,, zur 
2. Drbn. der Didynamie bes Lian. 
Syſt. gehörig, mit fünftheiligen, uns - 
gleihem Kelch, glodenförmiger,, am 
Saum ungleich vierlappiger Gorolle, 
zweylappigem Stigma, zugefpiäter 
Kapfel. Merkwürdigſte Art: d. pum 
purea (tother Yingerhut), 2jährige 
Pflanze ; wächſt hin und wieder im 
Deutſchland wild, wirb aber wegen 
Schönheit der Blume häufig in Gär⸗ 
ten gezogen; Blumenkrone: purpurs ' 
farbig , mit buntelfarbigen Flecken; 
blüht vom Juny bis Auguft. Blätter 
und Blumen enthalten eine flüchtige 
Schärfe und ein narkotifches Prin⸗ 
cip und wirken giftartig. In gerins 
ven Baben aber ift das Pulver, ber 
eingedidte frifche Saft, das wäfles 
rige Ertract, oder die geiflige Tine⸗ 
tur davon, eines ber vorzäglichften 
und gebräudylichften Heilmittel, d. am» 
bigua (perparascens), ebenfalls im 


„beutfien 5 
btühend; d. Ianata (Winterli), mit 
„ wolligem Kel und Nebenblättchen , 
in ungarn, in unfern Gärten als Biere 
. pflange eultiviet ; d. scoptrum , ſchb-⸗ 
ner Strauch in Madera , eignet ſich, 
ſo wie d, canariensis u. m., zur Biers 
de in Pflanzenfammlungen, 
Dignano, 4) Diftrict auf ber Weſt⸗ 
Hüße von Syrien (Kaiferth. Öfterr.), 
woſſerarm, bod) fruchtbar an Getreis 
. be, Bein, Holz, Galläpfein, Gums 
mi, Wild und Fifhen, 2) Markt 
„fleden barin, aufeinem ‚Hügel, mit 
einem Branzistaner «und Kapuziners 
‚ Mofter, einer ſehenswerthen Colle- 
gg ‚einer Gitadelle, 
breiten Gaffen, 599 Käufern und 


3,500 Einwohnern. 

Digne (Beogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Rieber= Xipen (Krantreich); 
Hat auf 52 3/4 Q. M. 50,000 Ew.. 
2) Hauptftabt bafelbft und des Des 

partements ; bat bie Departements« 
Ferien, Bifchof, 3450 Ew., welche 
mit Obft Handeln, Liegt an der Bieons 
me. In der Nähe warme Schwefelbäs 
der, Hierbey wachfen treffliche Pflaus 
men, bie ald Dignespflaumen 
mit ausgemachten Kernen in Schade 
teln verfendet und fat wie die brige 
noler Pflaumen gefhäst werden. 

Dignitär (Dignitarius), 1) 
überhaupt ber ein Ehrenamt bekleidet, 
val. Grofdignitär; 2) derjenige 
Domperr, ber nebft feiner Ganonis 
eatspfeünde noch eine befondere Würs 
de und Auszeichnung hat, dergleichen 
find der Probft, Dec. Schola⸗ 
fer, Schagmeifter (Thesaurarius). 
3) (Diguitacii) , in ber englifhen Kirs 
che die Geifktichen mittlerer Klaſſe, 
als Dekane, Archidlakonen u. dgl, 

Digeoin (Geogr.), Marftfloden im 
Bezirke Charolles des Departements 
Saone und Loire (Frankreich); hat 
2550 Ew. Hier fängt fid der Kanal 
von Digoin an; f. Charolais. 









Ditdarchos 
Dinrefttong. se aseceng 
Ei ‚einem Gegenftande zu einem ans 
—— 


Dii (tat, Myth.), Götter, allgemeine 
Bezeichnung aller Gottheiten, welche 
das Alterthum verehrte. 

Dijon (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Göte=d'or (Frankreich); 
hat 54 1/6 Q. M,, 124,100 Em. 2) 
‚Hauptftadt darin und des Departes 
ments; iſt Sit ber Departementös 
Behörden, dreyer Friebensgerichte, eis 
nes Gerichtöhofes, Bisthumes, ſchon 
gebaut, liegt an der Duche und Sus 
son; hat 22,000 Ew. Merkwürdig: 
der Rönigeplag, Palaft der burs 
gunbifpen Herzoge (jegt Gig einer 
Ehrenlegionscohorte), bas Stadthaus, 
die Kathedrale (mit Thurm von 395 
Fuß), die Notredames Kirche, vers 
ſchiedene Spagiergänge ; fern 
zühmte Akademie, jedoch nur für Ius 
risprudenz, Mathematit und fhöne 
Biſſenſchaften, konigl. Golegium, &os 
eietät für Künfte und Wiffenfhaften, 
Bibliothek (40,000 Bde.), Mufeum 
(40,000 KRupferftice), Fabriten in 
Volle, Baummolle, Seide, von 
Wachslichtern, Fayance, Leder, Senf 
(Moutarde de Dijon), bebeutender 
Handel (befördert durch den Kanal 
aus ber Saone), Geburtsort dom 
Saumaife, Boſſuet, Grebillon, ler. 
Piron. Das Begräbniß der Herzoge 
von Burgund bey D, ift verfallen. 
Bar font Hauptftadt des Königreiches 
Burgund ; die Umgegend hieß Dijos 
nois, 3) Stadt im Reihe Birman 
(Hinter= Indien), in der Näbe von 
Rangoon; hat einen kegelförmigen 
Tempel, der bloß oben eine Öffnung 
hat, wo hinein die Geſchenke gewors 
fen werben, Ift neuerdings von den 
Briten erobert und feiner Schäge 
beraubt worden. 

Ditäarhos (a. Gefd.), 1) Stifter 
der Stabt Puteoli;, 2) Befehlshaber 
der Flotte Philipp’s von Makedonien 





. Dike 
gegen bie kykladiſchen Inſeln, wo er 
fi durch die der Undankbarkeit und 
Ungerechtigkeit errichtete Altäre bes 
rüchtigt machte ; dann Mitverfchwors 
ner bes Skopas gegen Ptolemäos Epis 
phanes; 196 v. Ghr. von Ariftomes 
nes hingerichtet. 3) Aus Meflina auf 
Sicilien, Seograph , Redner, Mas 
thematiter , Philoſoph, fruchtbarer 


Schriftſteller, Schüler des Ariftoteles. ; 


Dike (Gerechtigkeit, Mpth.), 1) als 
@ättinn fov. w. Afträa. 3) Als Ster⸗ 
wenjungfrau fo v. w. Crigone; vgl. 
Horen, Themis. Sie verklagt alle 
Übelthäter bey ihrem Water Zeus 
und ruht nicht, bis fie geftraft find. 
Ihre Tochter it Heſychia (Ruhe); 
Andere nennen auch Nemeſis ihre 
Tochter. 

Dikte (a. Geogr.), der dftlihe Theil 
des Gebirges auf Kreta; hier bie 
Höhle, wo ſich Kybele vor ben Nach⸗ 
ſtellungen des Saturns verbarg , 
auch ſoll hier Zeus erzogen ſeyn; da⸗ 
ber deſſen Beynahme Diktäds. 
Diktys (Moth.), 1) Sohn von Peri⸗ 
ſthenes oder Magnes und einer Raja⸗ 
de, Bruder des Polydektes, lebte 
auf Seriphos, fing da die ausgefegte 
Dana auf und erzog ben Perfeus. Er 
befchägte jene gegen feines Bruders 
Nachſtellungen, Perfeus aber felbft 
verwandelte ben Polydektes in Stein 
(1. Perfeus). 2) (Lit), D.Cretenfis 
(d. 5. aus Knoffos auf Kreta) , fol des 
Idomeneus Gefährte vor Troja gewes 
fen ſeyn, und ein Tagebuch über den 
trojanifchen Krieg gehalten haben, das 
unter Nero in feinem Grabe gefunden 


und von Praris oder Quprarides _ 


theils ausgezogen , theil& frey ind Las 
teinifche überfegt worden fey ; wahrs 
ſcheinlich das Wert bes Letzteren, der, 
um Glauben zu finden, ſich phönis 
kiſcher Buchſtaben bediente. Dus Las 
tein iſt ſchlecht. Erſte Ausg. mit Das 
zes Phrygius und fo auch dfter; 
deutſch Üüberfegt, kl. Fol., ohne Ans 


Diligence 207 
gabe des Drtes und Jahres und von 
Marc. Zatius oder Tacius Alpinus, 
Kol. (beyde fehr felten) ; zulegt von 3. 
ab. Hermftädt, 1774. 


DilatabeL (v.lat.), ausdehnbar. 


Dilatabilität, 
barkeit. 


Ausdehns 


Dilatabiles litterae (hebräiſche 


Gramm.), diejenigen Buchftaben im 
hebräiſchen Alphabete, welche, da in 
gedrudten hebräifhen Schriften am 
Ende der Zeilen bie Wörter nicht 
abgebrochen werben können, um bens 
noch die Zeilen auszufüllen, breiter 
gegoflen find. 


Dilatation (v. lat.), 1) Erweite⸗ 


zung; 2) (Ghir.), einer Wunde; daher 
Ditatiren, Ginfchnitte in die 
Öffnungen derfelben vornehmen. 


Dilem (Geogr.), 1) Gebirgszug in 


der iranifhen Provinz Ghilan, der 
alte Elymais. 2) (Rudbar) , Begler⸗ 
besfchaft in derfelben,, das ganze Bes 
birgsland ; Hauptflabt: Rudbar am 
Gefidrud, Beftung. 


Dilemma (dv. gr., eigentlih Doppels 


fag , PHil.), eine befondere Art ber 
bupothetifhen Schlüſſe, bey weicher 
der Oberſatz hypothetiſch und disjuncs 
tiv zugleich iſt, im Unterfage aber bie 
Disjunction im Hintergliede aufges 
nommen wird, um im Schlußfage bie 
Hypotheſe im Vorbergliede (des Obers 
fages)aufzuheben. Iſt die Disjunction 
des Oberſatzes mehrgliedrig, fo ents 
ftebt eine PoLylemma.Bgl. Schluß. 


Diligence (fr.), 1) eigentlich Em⸗ 


figkeit, Hurtigkeit; 2) die nach frans 
zöfifcher Art organifirte fahrende Poſt. 
Der Wagen hängt in Federn und 
it fonft bequem eingerichtet, die 
Fahrt geht fchneller von Gtatten als 
bey den gewöhnt. orbinären Pollen, 
feitdem fie zu Gilwagen vervolls 
tommt worden iſt; 3) die angewens 
dete Vorfiht bey Wechfelproteften, 
wodurch man fih einen Regreß am 


‚den Kraffanten und Indoffanten und 
ſo den Aeteptanten zu ſichern ftrebtz 
Ba Franzoſen überhaupt fo 


» oteft. a 

Diligentia (Iat.), 1) Bleißs 2) 
(Rehtsw.), die Sorgfalt, welche e> 
mand anivenben muß, um von einem 

Schaden abzuwenden. 

DILL (Geogr.), Fluß im weglarer Kreis 
fe des Se Koblenz, 
ber preuß. Probinz Rieder» Meinz 
entfpringt auf dem Weſterwalde und 
‚geht bey Wedlar in die Lahn. 

Bilt (Die), 1) die Pflanzengats 
tung Anerhum; 2) deren Art: ane- 
Abum graveolens ; im füdlichen Euros 

wild wachſend, kommt bey uns 
eidgt in Gemüßgärten fort. Das juns 
ge Kraut, befonders aber bie Blus 
mendolden, nebft dem reifen Samen, 
werden, wegen ihres angenehmen 
wärghaften Geſchmackes, als einpeimir 
fies Gewürz benutt, beſonders zum 
Einmachen der Gurken, für Komſt⸗ 
traut, zu Wurftsund Käfebereitung 
und in mehrerer Art, Durch Deſtilla⸗ 
tion wird ein ätherifches Ohl, Dille 
d hl (oleum anethi), gewonnen. 

Ditte, 1Jeine kurze Röhre, etwas hints 
ein zufteden, z. B. an Leuchtern und 
kampen; 2) (Shtöfer), das Blech, 
weides auf das Eingerichte eines 
Schlohes gelegt wird, und durch wel« 
hrs ein Schlüffellodh geht; 3) fo v. 
w. Baponnetdille. 

Dillenburg (Geogr.), 1) Amt im 
Herzogifume Naffau, liegt am Bes 
ferwalde, dat 13,650 Ew. 2) Haupts 
Habt und Amtefig deffeiben, hat Hofs 
gericht, Oberrechnungs·Gommiſſion, 
Triminalgericht, und 3200 Ew. Sonſt 
war D. ein eigenes Furſtenthum, 
feit 1255 eine eigene naffauifge el⸗ 
mie, «8 fiel 1739 mit dem Tode Ki 
Iepten Fürften Chriſtian an Raſſau 
Diez, war 1806 ein Theil des Groß⸗ 

jumes Berg und kam 1814 wie⸗ 
der an Raſſau. 









Dillingen 
Diltenia(d., L.),n. Dilleniue 1) 


ben, Pflangengattung aus der nad) ihr 
benannten nat. Fam. ber Dilles 


nieen, zur Polyandrie, Polygys 





Sträuchern, hohe oſtindiſche Bäume, 
worunter d, speciosa, auf Malabar, 
von fhönem Wuchs, mit fäuerlicen, 
eßbaren Früchten. 

Dillenius, 1) (Iob. Jacob), geb. 
1687 zu Gießen, ausgezeichneter Bos 
tanifer, Director des botaniſchen Gars 
tens u. Profe for zu Opforb, wo er 1747 
ſtarbzſtellte treffliche Unterſuchungen 
Über die Kryptogamen an. Verdienſt- 
lid) if feine Historia muscoram, mit 
85 Kupfertafeln, Drford 1741, Lond. 
1768, .4.; gab auferdem heraus: 
Hortus elthamensis, mit 324 Tafeln, 
London 1752, audin2Bbn., Leyden 
1774, Bol. 2) 65riedrich Wilpelm 
Zonathan), geb. zu Knittlingen 
1754, ftarb am 25. März 1815. Man 
hat von ihm; Griecifc » beutfches 
Wörterbuch für die Jugend, nad 
Scheller's Plan bearbeitet, Leipzig 
1784, 3. Aufl. 18075 Antiquitätens 
wörterbuch für Schulen , Leipzig 1765 


um. 

Ditti (Geogr,), 1) Landſchaft auf ber 
Oſttuſte von Sumatra (Süd = Afien,, 
unter eigenem Fürften, mit Hauptort 
gl. N. 2) Berg in Kananur (Borders 
Indien); an deffen Oftfeite Aufents 
halt dergefücchteten Seeräuber, Mos 
landi genannt, 

Dillingen (Geoge.), 1). Landgericht 
im Oberbonaufreife (Baiern); hat 3 
RD. M., 10,850 Ew. Ftüffe: Dos 
mau und @lött, 2) Hauptfladt barin, 
an ber Donau, worüber eine neue 
ſchoͤne Brüde führt, hat 3200 Ew., 
welde ſich mit Schifffahrt, Schiffbou 
und Berfertigung von Gifenwaaren 
nähren. War bis 1802 Hauptftadt des 
Biethumes Augsburg, Hatte Univerfis 
tät und andere geiftliche Anftalten., 


Didis 

3) (Dilltng), im faarlouifer Kreis 
fe des Regierungsbezirkes Trier, ber 
preußifchen Provinz Nieders Rhein, an 
der Brems, mit 1 Fabrik für Kus 
pferplatten, NRagelfchmiederey, Blech⸗ 
ſchlägerey, 1 Papiermühle und 733 
Einwohnern. 

Biltis (Georg), geb. im Landgerichte 
Haag in Baiern; ward auf Koften des 
Kurfürften Mar III. zum Mahler in 
Mündyen erzogen, warb 1790 Ins 
fpector der Gallerie, u. 1822 zu Mün= 
hen Gentralbireetor der k. Gemaͤhl⸗ 
de und Übrigen Kunftfammlungen. 

Dilln (Bela Banya, flaw. Bela, d. h. 
die Weiße, ehemahls ungariſch auch 
Fejer Banya, weißes Bergwerk, ges 
nannt), vormahls eine ber fieben Bergs 
flädte Niederungarne , gegenwärtig 
aber als eine Vorſtadt mit ber Ein. 
Berg s und Freyſtadt Schemnig in 
der Honter Gefpanid., in Niederun⸗ 


garn, diepfeits der Donau, von der 


fie'nur eine Bierteiftunde entfernt iſt, 
vereinigt, an der Neufohler Gtras 
Se, mit einer kathol. Pfarre und 
Kirhe, von welcher der ftädtifche 
Magiftrat zu Schemnig das Patros 
natsrecht hat. Die meiften Einwohner 
find katholiſche Slawen; Zahl 858 
Katholiken, 326 Proteftanten A, 
C. Die Einwohner nähren ſich größs 
tentheil® vom Feldbau, denn ber 
Bergbau ift hier beynahe ganz eins 
gegangen. Es gibt Hier einige 
Stampfmühlen und Schmelzöfen. Uns 
ter Bela III. war Dilln in Klor. Es 
gehörte fchon ehedem (noch im XV. 
Zahrhunderte) zu Schemnig. Im Jah: 
re 1572 wurde es vom Könige Rus 
dolph zu einer freyen Stadt erhoben. 
Das Stadtwappen ift ein über das 
Kreuz geftellter Hammer und Schlä⸗ 
gel, nebft vier goldenen Kugeln, im 
ſchwarzen Zelde. An jährliher Gens 
tribution zahlt Dilln 1370 fl. (Bgl. 
Bela Banya, welches durch biefen 
Artikel mehr ausgeführt ift). 

- Gonwerfations » Eericon 5. Mb. 
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DILLH (Ditit, @eogr.),1) Stabt auf 
der Nordküſte der Infel Zimor (aus 
der Bruppe ber Sundainfeln), Sit 
eines portugiefifhen Gouverneurs, 
hat Fort, Hafen (gefährlich zu be⸗ 
fahren), treibt anſehalichen Handel 
nach Makao. 2) ſo v. w. Deli. 

Dilogia (gr., lat.), Zweydeutigkeit, 
doppelte Bedeutung eines Wortes, 
Doppelfinn. Bekannt find Barter's 
Dilogien. 

Dittfis (türl.), die Stummen, wels 
he den Großfultan begleiten. 

Dilucidation (v.lat.), Aufliärungs 
davon Diluceibiren. 

Diluiren (v. lat.), auflöfen,, vers 
dünnen. Diluirende Mittel 
(lat. Diluentia, Meb.),, verdünnenrs 
de Mittel. 0 

Dimakyällat.,v. gr.), Doppelficeiter, 
zu Pferd unb zu Fuß Kämpfende, 
n. Surtius, von Alerander bem Er. 
eingeführte, in der Bewaffnung bie 
Mitte zwifchen Schwer » und Leichtbes 
waffneten haltende Art Krieger. 

Dimenfion (o. lat.), 1) Ausbehnung; 
2) bey Gemählden und Zeichnun⸗ 
gen, die verbättnißmägig richtige 
Größe ber vorgeftellten Gegenſtän⸗ 
de, durch Beobachtung richtiger Pros 
portion und Perfpective. Dur Ber⸗ 

nachläfſſigung derſelben Tann nie ein 
Werk der bildenden Kunft getren dars 
geftellt werben. 

Dimeſſen (Kirchenw.), geiftl. Jungs 
fern s und Witwengeſellſchaft in Bes 
nedig, im 16 Jahrh. geftiftet von Des 
janara Valmanara. 

Dimietrievicd oder Dimietries 

vies (pr. Dimietriewitih, At h a⸗ 
nafius), ein geborner Serbe, 
zuerſt zu Raab, dann zu Wien 
griech. nicht unirter Pfarrer und Gors 
rector der privit. illyrifchen Buchdru⸗ 
derey in Wien, zu Ende des XVIII. 
Jahrhundertes. Diefer, auch in der ſla⸗ 
wenifchen Kirchenſprache wohl bewan⸗ 
berte , gelehrte Serbe, verfaßte das 

14 


weniſchen Spradie). 

Diminueudo (ital., Mufit ), vers 
mindernd, fo v. w. Decrescendor 

Diminutivum (Deminutivum, 
lat., gr. Hypokoriſtikon, Gramm.), 
‚Berfleinerungswort, ein Wort (ges 
wöhnlich Hauptwort), das eine abfos 
Iute Verkleinerung oder Vermindes 
zung bes Stammwortes anzeigt, z. 8. 
Sohn, Söhnen, Söhnlein. 

Dimiffion (v. lat.), 1) Ausſchickung, 

"2oslaffung ; 2) Abdankung, Abſchied. 

Dimittiren (v. lat,), 1) entlaffen ; 
2) verabſchieden, abdanten ; 3) forts 
ſchicen, befonders auf Schulen. 

Dimsdate (Thomas), geb. 1711 zu 
Thoydon⸗Garnon in der Grafſchaft 

- Effepz lebte als Arzt zu Hertford, 

‚ warb von der Kaiferinn Katharina 

- zur Ginführung der Podenimpfung 
nad) Rußland berufen, zum keibarzt 
und Staatsrath ernannt, kehrte reich 
beſchentt nach Hertford zurüd und 
ſtarb 1800, Seine Schriften find: 
the present method af inoculating 
for Ihe small pox, London 1766 und 
1772, franz. Amfterdam und Monts 
pellier 1772, deutſch Zürich 1780. 
Seine mehreren Schriften über bie 
Pockenimpfung erſchienen Üüberfegt, 
Leipzig 1782, 

Dinagepoor(Geogr.), 1) Diftrict 
in ber britiſch⸗ vorderindifhen Pros 

vinz Bengalen; hat 250 Q. M., ans 

geblid mit 3 Millionen Einw., größe 
tentheild Muhamedaner , bewäflert 
von nur kleinen Flüffen, ſehr frucht⸗ 
bar an Reif, Indigo, Zuder, Hanf, 
Zabaf, Bambus. 2) Hauptſt. darin 
an der Treſta, hat 50,000 Einw. und 
einigen Handel, 

Dinan (Geogr.), 1)Bezirk im Dep. 
Nordküfte ( Frankteich) 3 hat 26 4/5 
D:M., 100,700 Ew, 2) Hauptſt. des ⸗ 
felben an der Rance, hat 2 Briedens= 
gerihte, altes Schloß, 69LO (4200) 





Dinarchos 


Einw., welche Segeltuch, Leinwand, 
Flanell und Zwirn machen, und einen 
berühmten Leinwand: und Zwirnmarkt 
halten. In der Räheein Sauerbruns 
nen, in ber Umgegend viel Flachsbau. 
Geburtsort vom Hiſtoriker Duclos. 

Dinant (Geogr.), 1)Bezirk in ber 
Provinz Namur (Königreich der Ries 
derlande) ; hat (mit dem Bezirke Phis 
Lippeville) 92,800 Einw. 2) Haupt⸗ 
fadt darin, an der Maas, bit an 
einem Felfen; hat 3700. Einw., wels 
che Eiſen⸗ und Kupferwaaren fertis 
gen. Ehemahls bedeutende Feftung ; 
1703 wurde die Stadt, fpäter auch 
das Schloß geſchleift. 

Dinapoor (Dniapur, Geogr.), Stadt 
und Feftung am Ganges, in dem 
Diſtriete und der Provinz Baar 
(britifch VWorbersIndien), hat fhöne 
Baraden, viele Bazars, 20,000 Ew. 

Dinar, 1)(Denarius arabicus, Nus 
mism.), arabiſche Golbmünze nad 
dem byzantiniſchen Denarius (f. Au- 
reus), von Abdalmalet 685 zuerft und 
fpäterhin an mehreren Orten geprägt. 
Aud in Indien hat fie fid bis in bie 
neueren Zeiten erhalten; beyde Geis 
ten find mit Infhriften bebedt; 2) 
in Perfien Rupfermünge, deren 10,000 

- auf einen Toman (— 25 fl.) geben; 
kommt mitunferen Heller überein. D. 
Biri, Rehnungsmünze in Perfien 
= 10 Dinars, D. Cheray, in 
Perſien Werth eines Ducaten. 

Dinarchos (a.Lit.), einer der zehn 
vom alerandrinifhen Kanon anfges 
nommenen Redner, geb. zu Korinth 
360 v. Chr., des Theophraſtos Schüs 
ler; lebte meift in Athen; fein Ruf 
begann feit Hnperibes und Demofthes 
nes Tode ; feitdem verfertigte er für 
Andere, Reden fürs Geid. DemKafs 
fander und Antipater ergeben arbeis 
tete er der Aufnahme des Harpalos 
entgegen; feit 306 lebte er, der Ver⸗ 
rätherey beſchuldigt, in Ghalkis, bis 
er nad 15 Jahren nad Athen zus 


Dinarie 


rüdlehren durfte. Nach Antipater’s 
ode ließ ihn, als hoben Greis, Pos 
Infpergon ermorden. Übtig find 3Res 
den, herausgegeben in den Samm⸗ 
lungen der griehifhen Redner von 
Aldus, Zaylor und Reiske. 

Binario (Geogr.), höchſte Spitze der 
binarifchen Alpen (f. d.), 7000 Fuß 
hoch. 

Dinariſche Alpen, eine Fortſe⸗ 
gung der Krainer und Juliſchen Als 
pen, die fi in Kroatien und Dals 
matien binzieht, ein Kaltgebirg, das 
viele Verwitterungen, Höhlen und 
Bäche zeigt, welche von jenen vers 
ſchlungen werden. Die höchſten biefer 
Gebirge find: Welebit, Pliſchiviza 
und die große und kleine Kapella, 
im @üden und Weſten Kroatienß. 
Kerner gehören noch hierher die Ka⸗ 
menita Goriza, Verbovska Gtafo, 
Detrova Sora, die Sriners und Si⸗ 
chelburger Berge (Val. Alpen). 

Diner (fr.), 1) das Mittagseffen ; 2) in 
Deutfhland ein Gaftmapı zu Mittag. 

Dineros (Rumism.), fpan. Kupfers 


Dinge ma 


im Beiligenfledter Kreife des Regie⸗ 
rungsbezirkes Grfurt ber preuß. Prov. 
Sachſen an der Unfirut, mit Leinen⸗ 
u. Wollenzeugmweberey und 2021 Em. 


Dingle (Beogr.), Marktflecken in der 


Graffhaft Kerry, Provinz Munfter 
(Irland); liegt on der Bai gleichen 
Rahmens, am weftlichften in ganz Ir⸗ 
land; bat 3000. Einw., welche viele 
Leinwand weben. 


Dingler (Johann Bottfried), Lehrer 


der Shemie und Phyſik zu Augsburg; 
befannt durch fein Magazin für bie 
Druds, Färbe⸗ und Bleichkunſt, 3 
Bde., Augsburg 1818—20, und meh⸗ 
rere polptechnifche Schriften, aud 
als Herausgeber eines Journals für 
Zitz⸗, Kattuns u. Indiennendruderey 
u.f. w., 2Bde., Augsburg 1806 — 
1807, u. neueren Journals für Druds, 
Zärbe: und Bleichkunſt, mit Juch und 
Kürrer, 4Bde., ebend. 1815— 18, 
mit Kupfern und Wuftern, dann vors 
züglich des polytechniſchen Journals , 
feit 1820 bis. 1846, 18 Bde., Gtuttg. 
mit Kupfern. 


münze in Aragonien, 12 == 1 &ueldo, Dinglihes Recht, ift ein Recht, 


240 —1 kibras, 4 Pf. Sonv. 

Dinewer (Geogr.), 1) Fluß in ber 
Provinz Kurdiftan (Iran). 2) Dis 
flrict ebendaſelbſt, ift das nördliche 
Kurbiften, gebirgig durch Zweige des 
Eiwend. 3) Hauptftadt des Diftrictes 
am Kerah; Beburtsort des Hiſtori⸗ 
ters Ibn Kotaibe. 

Ding, 1) in der weiteften Bedeutung 
Alles, wovon man eine Vorftelung 
bat, Alles, was denkbar iſt; 2)in 
engerer, jeder Gegenſtand, der Rea⸗ 
lität bat; 3) im engſter, eine Suche, 
im Gegenfage einer Perfon. 

Dingelfingen (Dinyifing, Dingols 
fing, Geogr.), Stadt und Amt an 
der Ifar im Landgerichte Landau des 
Unter = Donaufreifes (Baiern); hat 
2100 Ew., welche Bierbrauerey treis 
ben. Kirchenverfammlung 772 u. 932. 

Dingelftedt (Geogr.), Marktflecken 


welches Jemand in Beziehung aufeine 
Sache gegen Jedermann zufteht. Rach 
öfterreihifcden Gefegen gibtes 
fünf Arten desf., nähmlich das Bes 
fig, Eigentbums:, Pfand, 
Erbs und Servituten:Redt 
(nad) dem Syſteme des römiſchen 
Rechtes war der Befig nicht ale ein 
eigenes dingliches Recht anzufehen). 


Dingo (neuboländifher Hund, canis 


australis, c. dingo, 3001.), Art aus 
der Gattung Hund, bat langen ges 
raden, flartyaarigen Schwanz, auf» 
rechte, fpigige Ohren, dichtbehaartes, 
doch nicht langhaariges Zell, wird 
aroß wie ein Wolf, begleitet die wils 
den Neuholländer, beilt und knurrt 
nicht, frißt nichts Gekochtes, ift ſchwer 
zu zähmen, und fällt immer Thiere, 
oft auh Menfhen an. Wurde fonft 
als Abart des Haushundes betrachtet, 
‚14 * 


‚ 212 Dingwall 

Din gwatl (Groge.), Warttflecen in 
der Grafſchaft Roß (Nord » Schotts 
Tand), an der Mündung bes Conan 
in den Gromartufrith; hat 1500 Ew., 
Lachsfang und neben der Kirche einen 
Hohen Dbelisf. Einige Meilen davon 
Viegen Trümmer der glasartigen Bes 
fungewerke Knod, Fatrit, Naphian, 
wahrſcheinlich durch Kunft (durch befz 
tiges Feuer neben fiefelhaltigen Wäls 
len) hervorgebradt. 

Dind+Gath (Grogr.), Provinz in 
Süd-Anam (Hinter: Indien), bewäfs 
fert vom Dinh + Gatb, an beffen Ufern 
fonft eine große und lange Mauer 
mit vielen Beinen Feftungen fand, 
bringt Eifen und Wade. Hauptort: 
Toanhoa. 

Dinheiro (portug.), portugieſiſches 
Sildergewigt 1-—2 Granas, 

" Dinig da Grus, 1) (Antonio), geb. 
1730 zu Gaftello de Vide, lyriſcher 
Dichter ber Portugiefen, der mehrere 
Staatsämter bekleidete. Zur Beförs 
berung der Wiſſenſchaften ftiftete er 
einen literarifchen Verein, unter dem 
Nahmen Arcadia, Seine erotifchen 
Lieder, Dithyramben, Sonette, Zdyls 
len, Heroiden u. f. w. erſchienen na 
feinem Tode zu Goimbra. Er ftarb 
zu Ende des vor, Jahrh. zu Rio Jas 
neiro. 2)(D. da Eruz e Silva), por⸗ 
tugiefifher Dichter, vorzüglicher So⸗ 
nettiſt bes 19. Jahrh. 

Dinkel Eandw.), Benennung mehre⸗ 
zer Getreibearten: 1) Dintelwei⸗ 
sen, gewöhnlich auch Spelt, Spelz 
(D.:Eorn, triticum spelta) , dem 
Weizen febhr ähnlich, doch dadurch vers 
ſchieden, daß fein Korn in einer Hülfe 
(Spelge) Reit, deren 2—3 nebeneinans 
der figen. Man unterf&eibet rothen, 
der bey ber Zeitigung fih röthet und 
ohne Grannen, aud Überhaupt vors 
süglicher if, und weißen; aud hat 
man Sommersund Winterdins 
tel; letterer wird, ald der ergies 


= 


Dinklage 


bigfte, im fübliden Deutfäland und 
der Schweiz häufig als Weizen ger 
baut, Sein Mehl ift weißer und feis 
ner al6 Weizenmehl... As froa’fürs 
ter und nürnberger Kraftmehl wird 
es häufig in andere Bänder verfenz 
bet. Die Körner find aber durch blos 
#es Drefchen nicht zu gewinnen, fons 
dern fie müſſen erft auf einer ſehr 
großen Gerbemühle abgehütfet wer« 
ben; auch zur Stärke und der Biers 
brauerey dient der D.; Brod, aus ihm 
gebaden, wirb aber zu fpröbe.2) Eins 
torn (titicum monocoecum), mit 
faft Eleinen und fpigigen Samen, die 
zur Benugung ebenfalls abgefpelzt 
werben müflen; wird als Sommers 
frucht gebaut, ift aber lange nicht fo 
ergiebig, wie vorige Art. 3)Dins 
telgerfte (hordeum coeleste), der 
gemeinen Gerfte ähntich, aber mit 
nadten, leicht ausfallenden und beym 
Dreſchen leicht aus den Hülfen ges 
henden Körnern, weßwegen fie auch 
zum Bierbranen nicht dient, übers 
haupt felten gebaut wird. D.+fpels 
ze (lolium perenne), f. unter Loich. 

Dinkersbühl(Dünkelsbüpl,Geogr.), 
1) Sandgericht im Rezattreiſe (Bais 
ern); hat 4 1% D.M. mit 17,000 
Einw., wird bewäffert von der Wers 
nig und Sulz, iſt fruchtbat. 2) Stade 
darin, Sitz des Landgerichtes, eines 
Polizeycommiffariats, an der Wers 

nid; bat 6450 (5100) Einw., welche 
mit Weberey und Biehmaftung m. a. 
ſich befchäftigen. War fonft, feit dem 
14. Jahrh., Reichsſtadt mit einem Ges 
biethe von 7 Dörfern mit 1200 Em.; 
warb 1802 mebiatifirt und zu Baiern 
geſchlagen. Das Wapen war neben 
dem Reichsabler 3 Hügel (Büht), auf 
jedem eine ‚goldene PDinkelähre im 
rothen Felde. 

Dinklage (Geogr.), Herrlichkeit im 
Kreife Vechta des Hergogthumes Dis 
denburg, hat 4900 Einw.; Hauptort 


Die 
gleichen Rahmens, Dorf mit Jahr⸗ 
märften und 860 Einw. 

Dino (Beogr.), Herzogthum im Kbs 
nigr.Reapel, von bem der FürftZalleys 
rand den Herzogstitel feit 1816 bat. 

Dinokrates ( Dinodhares), Archi⸗ 
teft aus Makedonien , der, von Ale⸗ 
rander d. Gr. gerufen, bie Erbauung 
von Alexandria leitete. Belannt if 
fein Alexander gethanes Erbiethen, 
den Berg Athos zur Statue umzubils 
den. Rad Plinius fol er den Tem⸗ 
pel zu Epheſos, nady des Heroftratos 
Ginäfherung, gebaut haben. 

Dinsltaken (Geogr.), 1) Kreis im 
Regierungsbezirke Düſſeldorf (Preu⸗ 
den), 9 Q. M. groß, mit 28 498 
@inw. 2) Kreisftadt besfelben, mit 1 
Kattuns und einer Strumpffabril und 
1286 Cinw. 

Dinstag (Ehronol.), ſ. unt. Wochen⸗ 
tage. 

Dinte, Dintensfifh u. ſ. w., fiehe 
Tinte u. ſ. w. 

Dinter (Guſtav Friedrich), geb. zu 
Borna 1760; erſt Director bes Schul⸗ 
lehrerſeminars zu Dresden, hernach 
Paſtor in Görnitz bey Borna, und 
feit 1812 ®. preuß. Gonſiſtorial⸗ und 
Schulrath und außerorbentlidyer Pros 
feſſor und Doctor der Theologie in 
Königsderg. Won feinen zahlreicdyen 
zum Theil anonymen Gchriften find 


die wichtigften : Kleine Reden an 


künftige Volkeſchullehrer, 2 Bände, 
Halle 1805 — 1805, 2. Aufl. 1820; 
Materialien zu Unterredungen Über 
Glaubens und Sittenlehren, Reuftadt 
an der Orla 1804, 2, Aufl. 1822; 
Predigten zum Vorlefen in Landkir⸗ 
hen, 2 Bände, ebendaf. 1809, 2. Auf: 
lage , 1820 ; Borbereitungen für 
Eehrer in Bürgers und Landfchulen, 
2 Bde., ebend. 1811, 1816, 2. Aufl. 
1821; Malwina, ein Buch für Mütter, 
ebend. 1818, 2. Aufl. 1824; Unters 
sebungen über bie zwey erſten Haupts 
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ftüde des Ehriftenthbumes, 9 Bände, 
ebend. 1819 — 22 ; Predigten auf alle 
Sonn», Feſt⸗ und Bußtage Eines gan⸗ 
zen Jahres, ebend. 1821. 


Dinmwiddie (Geogr.), Grafſchaft des 


nordamerikaniſchen Staates Virginia 
am Appamatox, mit 20,482 Einw. 
und dem Bauptorte Petersburgh.. 


Diobolos (gr. Ant), I)attifche, 2 


Obolen geltende Silbernifiuge, auf 
dem Avers mit dem Bilde des Zeus, 
auf dem Revers mit ber Athene Bos 
gel, der Eule; etwa (Br. Conv. Gelb 
(vgl. Obolos) 2) ein. ıWewicht, dop⸗ 
pelt fo viel als ber. Dbolos betras 
gend. Das Zeichen bes D. war: u 
oder S. 


Dio Saffius (Cosceius ober Gocce, 


janus, richtiger Coccejus Caſſius Dio, 
a. Lit.)3 geb. zu NRikaia in Bithynien, 
Sachwalter in Rom, dann Senator, 
Prätor unter Pertinar, 218 n. Chr, 
Statthalter zu Smyrna, 222 und 229 
Gonful; handhabte firenge Kriegszucht, 


- ‚mußte deßhalb vor den Anſchlägen ber 


PHrätorioner Rom meiden, lebte eis. 
nige 3eit in Sampanien, kehrte dann 
in feine Baterftadt zurüd und ſtarb 
nad) 229; ſchrieb theils mehreres Ans 
dere (Alles verloren), theils Pupdınd 
wropia, in:80 Büchern ,. von Aneias 
bis 229 n. Ebr.; davon erhalten B. 
36 — 54. Vom B. 1 — 36 nur Frag, 
und Auszug von Zonaras in feiner 
Geſchichte, von 55-60 Auszüge eineh 
Anonymen, von 35 — 80 von Poms 
pejus bis Alex. Severus, Auszug des 
Minds 3. Ziphilinns aus Trapezumt 
im 11. Jahrh. Das Werk ift gut gem, 
ordnet, bie Sachen im Ganzen richtig 
erzählt, doch nicht frey von Aber⸗ 
glauben , Schmeidyeleyen , rhetori⸗ 


ſchen Verzierungen 20.5 zuerfi here 


ausgegeben von R. Stephanus, Pariß 
1548, Hol.; befte Ausgabe von 9.6, 
Reimarus, 2 Thle., Hamburg 1750 
—52, Fol.; Handausg. Eripzig 1818, 


214 Dioclea 


12.5 deutſch von Wagner, 5 Bände, 
1783 —96, v. Penzel, 2Bde., 1799, 
1818, unvollft, Die Bragmente find zus 

erſt berausg. vom Morelli, Baſſano, 

Paris, 2. Uusg: 1800, Fol. 
Dioetea (a. Ggt.), ‚Stadt in Illy- 

‚ris barbara oder romana, befannt ald 

Geburtsott bes Kaifers Diocletian. 
Diveleas, Priefter zu Divelea oder 
DOoelea (Zorkıa, nad Prolemäus) in 

dem alten Silpritum, ber in feinem 





Hohen Alter, von feinen Freunden 


dazu aufgefordert, aus flow. Werken 
“eine, ber Slawen in 
"Tateinifcher Spra che compilirte, Die 
ber ben ‚Bel dem drit⸗ 
ten Bande der Schwandtneriſchen 
Sammlung der Scriptores Kerum 
Hungarienrum (p. 476 ff.) einverleibt 
bat. Diefe Geſchichte der Stawen ents 
bätt viele Irrthümer, die aber mehr 
den benupten, zum Theil unlauteren 


Quellen, als dem Dioeleas zur Laſt 


falten, * 

Diorletiani aera (Annus Dio- 
cletiani, Aera martyrum , Märtys 

 rerjahe), ‚Zeitrechnung, von Diveler 
tion's Regierungsantrit, den 17. Sept. 
298, beginnend: und bis auf Jutian's 
Beiten dauernd, wegen der Ghriftens 
verfolgungen ſo genannt. Vgl. Zeit⸗ 
rechnung. 


3 Diveletianusttim. Geld), 6. Bas 


lerius, geb, 245 v. Chr, zu Dioclea 
(fd., daher der Rahme), von nieder 
rer Herkunft; zeichnete ſich als Krie⸗ 
ger aus und bildete fidh unter Pros 
bus zum geſchickten Feldheren ; ward 
hierauf Conſul und 284 Comes do- 
mesticorum } den 17, Sept, deöfelben 
Jahres (vg. Diocletiani aera), nad) 
NRumerionus Ermordung durch Aper, 
vom Heere in Ghalkedon zum Kaifer 
ermwäblt; tödtete fogleih den Aper, 
ſchtug feinen Rom behauptenden Ges 
genfaifer Garinus bey Margus in 
Der: Möfien 285, u. befiegte die Gera 






Dioboros 


manen. Bey häufigerem Eindringen 
der Barbaren nahm erben Marimias 
nu6260 zum Neichsgebülfen an, und 
behielt ſich bloß den Orient vor, wo er 
üdlich gegen die Perfer war; als 
diefe aber 292 Aften und die Mauren 
Ägypten angriffen, wählten bie beyz 


ben Kaifer Gäfaren,, D. den Valetius, 


Marimianus den GonftantiusChlorus, 
und das Reid ward in 4 Theile ges 
theiltz ber des D. waren die Länder 
öfttich vom ägäifchen Meere; Solange 

- D. thätig war, waren bie 4 Regens 
ten einigs es wurden gute Verthei— 

v bigungsanftalten gemacht und meh⸗ 

+ rere Siege erfochten; die Heere wurs 

den verftärft‘, eine vierfache Hofhals 

tung eingeführt, die Abgaben aber 
vermehrt und bie Staatsfräfte ges 
ſchwacht. 305 legte D. und Marimiz 
van die Regierung nieder. D. lebte zu 
Salonä in Dalmatien in ruhiger 
Einfachheit · doch mußte er. noch ers 
leben, daß feine,und Marimian’s Stas 
tuen niedergeriffen wurden und daß 
feine Gemablinn und feine Tochter, 
Prisca und Valeria, des Balerius 
Gemahlinn, gefangen und verwiefen 
wurden. Bgl. I. 8. Sickel, de vita et 
eoustitut. Dioel. et Moximiani, 
Leiprig 1792— 95, 4. 

Diodoros (gr., eigentlich Geſchenk 
des Zeus), griechiſcher Nabme; bes 
ſonders merkwürdig; 1) (D. Rronos), 
aus Jaſos in Karien, des Amenios 
Sohn, bes Apollonios Kronos, n. And. 
des Eubulides Schüler, berühmter 
Diatektiter und ſophiſtiſcher Klopf⸗ 
ferhter. Er foll aus Verdruß, daß er 
einen ihm vom Megariter Stilpon in 
Gegenwart von Ptolemäos Soter vors 
gelegten ſophiſtiſchen Knoten nicht 
babe töfen können, geftorben feyn. 
2)ID. aus Sieilien, gewöhnlich Dior 
dorus Siculus), aus Argprium auf 
Sicitien, unter Julius Gäfar und Aus 
suftus, ſtellte in BedAtadnien iaropran, 








Didces 


ohne abſichtliches Streben nach Prags 
matismus, in leichter, deutlicher, nach 
Polybios gebildeter, jedoch der Präs 
eifion und Kraft ermangelnder und, 
wegen der Gompilation aus frühes 
sen griechifchen u. lateinifchen Schrift» 
ſtelern, ungleiher Sprache, nicht 
ganz mit der gehörigen Gorgfalt, 
auch ziemlich ohne Urtheil (oft erzählt 
er dasfelbe zweymahl auf verfchiedene 
Weife), mit Beobachtung einer ges 
nauen Shronologie (nad) Diympiaden 
and den röm. Gonfuln), fo weit fie 
zu feiner Zeit noch möglich war, in 
einer Univerfatgefchichte, von den Altes 
ſten Zeiten bis auf Cäſar's Kriege in 
Gallien herab, zufammen, was er 
theils durch Lectüre, theils während 
feiner jängeren Jahre durch weite 
Reifen (3. B. in Afien, in Ägypten) 
für die Weltgefchichte gefammelit hatte. 
Bon den 40 Büchern find noch übrig 


” 


1., 5., 11.— 20. und Fragmente aus 


dem 6 — 10. Zuerft bloß lat., heraus⸗ 
gegeben von Fr. Poggius, Bologna 
1472, Fol.; gried. von Dpfopöus, 
Bafel 1539, 4. (B.16— 20), von H. 
Stephanus, Bafel 1559, Fol., von 
£or. Rhodbomannus, Dannover 1604 , 
Kol., von Pet. Wefleling, Amſterdam 
1745, 2 Bde., Fol., von Erter, 10 
Bde., Zweibrüden 1795 — 1800, von 
Eichſtädt, 2 Bde., Halle 18001804 
(nur bis Bud) 14); Überfcgt von X. 
Stroth, fortgefegt von Kaltwafler, 
6 Bde., Frankf. a. M.1782—87. 3) 
(D. von Antiodhien ), Biſchof von 
Zarfus ; unter feinen Schülern waren 
Ehryſoſtomos u. Zheodoros. Er lebte 
in großer Armuth, hielt ſtreng an 
dem nicänifhen Glaubensbekenntniß 
und nahm Antheil an dem dlumenis 
fen Goncilium zu Gonftantinopel 
381. Seine Schriften find ſaͤmmtlich 
verloren. 

DiöceslDioecesis), 1) Provinz, Ges 
richtsbezirk; 2) jetzt der Jurisdic⸗ 
tionsbezirk eines Biſchofes. 


Diogenes 3.5 


Didcefansredht (Kirchenw.), ber 
Inbegriff der Rechte eines Biſchofes, 
weldye ihm vermöge ber Kirchenges 
walt in feiner ganzen Diöces zufleben. 
D.sverfaffung, bie Einrichtung, 
nad) welcher jeder einzelne Chriſt ſich 
zu einer Gemeinde kalten muß, meh⸗ 
tere Gemeinden aber unter einem ges 
meinfchaftl. geiftt. Oberhaupte Reben. 

Didcie (‚Dioecia, Bot.), 22. Klafle 
des Linn. Spflemes, Pflanzen mit 
ganz getrenntem Geſchlechte, wo jede 
Pflanze bloß männliche, ober bloß 
weibliche Blütben trägt. 

Didcisten, Pflaugen aus ber Discie. 

Diogenes (gr., eigentlich Sohn, bes 
Beus, ſchon bey Homer gewähnliches 
Beywort der Könige, fpäter ſehr ges 
wöhnlicher Rahme) ; mertwürdig find: 
1) (D. von Binope, auch D. der Ky⸗ 
niker), geb. 414 v. Ehr. zu Sinope 
im Pontus; wegen entdeckter Falſch⸗ 
müngerey feines Vaters floh. er, mit 
diefem verwiefen, aus feiner Baterfabt 
und begab ſich nady Athen. Dies wurbe 
Antiſthenes fein Lehrer, diefer bes 
rühmte Stifter der Kyniker, deren 
firenge Srundfäge und Lebensweiſe D. 
benn aud ganz ſich zu eigen machte, 
ja auf den höchſten Grad fleigerte,. Er 
unterwarf fidh den härteften Prüfuns 
gen, bungerte und burfiete, genoß 
geringe Nahrungsmittel und übte bie. 
äußerfte Enthaltſamkeit. Au kann 
es wohl feine Richtigkeit Haben, daß 
D. zuweilen in einem Faße fih aufs 
hielt und aus der Hand trank. Die 
einzige Zugend war ihm die Empfins 
dungstlofigkeit. Er ging ohne Schuhe 
und Mantel einher, einen Querſack 
auf ber Schulter. Überall tadelte er 
unbefangen die Berderbtheit und bie 
Shordeiten feiner ZBeitgenoffen und 
Mitbürger, er ſah nur aufdas Wahre 
und Gute, mit dem Anftand nahm 
er es aber nicht nur nicht genau, 
fondern übertrat denfelben fehr oft 
auf die auffallendfie Weife. Von See⸗ 


=, 





‚Ruhe, 2)(D. von Apollonia in Kreta, 
#. And. von Smyrna oder auch von 
yrene, ber Phofiter genannt), ioni⸗ 
eher Phitofoph zwifhen 500 u. 460 
d. Chr., Iebte in Athen und wurde 

bie Luft als Grundfoff an, 
mollte aber daraus (vermittelft besAth» 


mens) zugleidy die Erfdjeinungen des 
ſeyns erklären. Er führte zus 


etſt ein dielektiſches Werfahren in 


die Phoſit ein, theils in der Nachweis 


Diomebeä 


 fernung. Er ſtatb im 88. Jahre. 4) 


(2. Önomaos), Dichter (einige Frage 
‚mente in Grotius Excerpla ex tra- 
goediis) , der ſich bey der Befreyung 
Athens von den 34 Tyrannen aus⸗ 
zeichnete. 5) (D. Laertius, d. $. aus 
Laerte in Kitikien), ſchrieb in gries 
chiſcher Sprache, unter Severus und 
Garacalla, eine geifttofe und unkris 
tifhe Compilation" über das Leben 
und die Meinungen berühmter Phis 
Tofophen in 10 Büchern , worin Epiz 
kurus Leben, zu deffen Soſtem fih D. 
belannte, am ausführlicften (im 10. 
2b.) erzähtt ift. Ihm danken wir die 
Rettung vieler Stellen aus Klaſſikern. 
Erſte Ausg., Bafel 1533, 4.5 dann 


@.not, var. von Meibom und Menas 


gius, 2Bde., Amfterd, 1692, 4-5 von 
Eongolius, 2 Bbe., Hof 1789, und 
Bien u, Leipzig 1759 ; dos 10. Bud) 
von Nürnberger, Nürnd. 18075 übers 
feät Leipzig 1806, beffer, aber uns 
vollendet, von Johann Erd, Gnellund 
Poilipp Ludwig Snell, Gießen 1806, 


_ bafetöft verfolgt. Er nahm mit Ana= "Diokleia (gr. Ant.), Feſt zu Megara, 


einem Diofles zu Ehren beym Bes 
‚Binnen des Frühlings gefenert, ber, 
aus Athen nad Megara geflohen, eis 
nem geliebten Zünglinge im einer 
Schlacht das Leben rettend, das feis 
nige verlor. 


fung der Rothiwendigkeit eines Grund» Dioftes, 1) von Karyſtos, ein! As- 


foffes , theits in der MWiberlegung ’ 
der Einwendungen gegen feine Iden— 
tität des Athmens und Bewußtſeyns. 
3) (Babylonius), gebürtig qus Se⸗ 
teukia am Zigeis, ſoiſcher Ppitofoph 
und Schüler des Chryſippos, blühte 
um das Jahr 220 v. Chr. Die Ather 
mer fhägten den D., daher er denn 
du einer Geſandtſchaft nach Rom mit 
ouserlefen wurde. In Rom hielt er 
Vorträge Über die fophiftifche Philos 
fopbie und machte die Römer zuerſt 
mit der grlechiſchen Phitofophie näher 


Hepiade, ber nicht lange nad) Hips 
potrates lebte; fein Nahme iftinder 
Anatomie, in der Diätetif, in der 
praftifhen Medicin und in der Chi—⸗ 
zurgierühmlicft bekannt, wenn gleich 
wenig mehr als unfihere Bruchſtüce 
von feinen. Schriften übrig find, 2) 
D. von Peparetbos: ſchrieb über 
Heroen und eine Geſchichte Roms, 
bie für die erfte biefer Art und für 
bie Quelle für die fpäteren Geſchicht⸗ 
ſchreiber in diefem Fache von Vielen 
gehalten wird, 


bekannt, befhatb drang ber ältere Gato Diomedeä la. Geogr.), Gruppe von 


auf feine und feiner Gefäprten Ente 


6 Inſeln im adriatifhen Meere, 


Diomede 8 


Apulien gegenüber, fo genannt, weit 
die größte von ihnen (Diomedis) 
das Grab des Diomedes enthalten 
ſoll. Auf derfelben ftarb aud bie 
Entelinn Auguſt's, Julia. Zegt Tre⸗ 
miti. 

Diomedes, Sohn des Tydeus und 
der Deipyle, Tochter des argiviſchen 
Könige Adraſtos und Gemahl ber 
Agialea , gleichfalls des Adraftos 
Tochter; z0g mit den Epigonen gegen 
Sheben , zeichnete fi darauf vor 
Troja vorzüglich durch den kühnen 
Muth aus, daher er Häufig mit 
Ddpffeus zufammen auf Abenteuer 
ousging. Mit der Athene Beyſtand 
verwundete er felbft Aphrodite und 
Ares ‚ kämpfte mit Ajar und Gars 
pedon’s Waffen, tödtete bann den 
Späher Dolon, raubte bie Pferde 
des Rheſos, hohlte von Philoktet 
des Herakles Pfeile, entführte mit 
Odyſſeus das Palladium und war 
mit in dem hölzernen Pferde. Bey 


feiner Rückkehr verweigerte ihm feis 


ne treulofe Gattinn die Landung; er 
fuhr nah Apulien, heirathete dort 
bie Suippe, des Königs Drunos Toch⸗ 
ter, gründete, nah der Mythe, 
mebrere Städte, gab auch den Dio- 
inedei Campi den Nahmen. Anbere 
laffen ihn nad Korkyra und Libyen 
sehen. Zurnus bath ihn um Beyſtand; 
D. verweigerte ihn, doch verlangten 
es feine Gefährten, worauf fie in 
Diomedeifche Vögel (Albatrofie) 
zur Strafe verwandelt wurden. Auf 
der Infel Diomedis wurde er zu den 
Göttern entrüdt und ihm dort und 
fpäter an mehreren Orten Staliens 
Zempel und Altäre geweiht. Aufben 
Gemmen, beren viele ihn darftellen, 
erfcheint er gewöhnlich nackt, mit dem 
Palladium in bloßer Hand oder ums 
wieelt. Julius Antonius befang die 
Rückkehr des D. in 12 Büchern, ges 
nannt Diomebdea. 

Diomos(n. And. Thaulon, n. And. 


Dionda 


Sopatros, Moth.), erſchlug in Athen 
den Stier, der die Schaubrode von 
Zeus Altar gefreſſen hatte, und muß⸗ 
te, weil Ackerthiere unverletzlich waren, 
ſich durch die Flucht nach Kreta rete 
ten; Athen aber wird von Mißwachs 
heimgeſucht, bis, nach einem Orakel⸗ 
ſpruche, D. zurückgerufen wird, der 
nun, im Rahmen der Stadt, zum erſten 
Mahl einen Stier ſchlägt und das Un⸗ 
gläd entfernt. 
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Dion, 1) Verwandter der beyben Dies 


nyſios auf Gicilien und Freund ders 
felben, bis der Jüngere, weicher id 
durch feine Vorftelungen nicht von 
den tyrannifchen Grundfägen abbrins 
gen ließ, mißtrauifh gemacht, ihr 
vertrieb. In Griechenland fand er eis 
nen ſolchen Anhang, daß esihm möge . 
li wurde, mit 800 Mann nach @is 
cilien zu gehen und den Dionpfios 
zu entthronen. Gr felbft mußte fi 
aber des Mißtrauens feiner” Mits 
bürger wegen entfernen, und: fpäter 
zurüdgerufen, um bie republilanifche 
Berfaffung wieder herzuftellen, wur⸗ 
de er von feinem verrätherifchen Freuns ' 
de Kalippos aus Athen 354 v. Ehr. 
ermordet. Er war Platon’s Freund. 
Sein Leben haben PYlutardy und Gors 
nelius Repos befchrieben. 2) Berähms - 
ter alerandrinifcher Philoſ.; ertrug die 
höchſten Schmähungen geduldig und 
antwortete hochſtens: ou'ds ypu ! (nicht 
einmahl das Geringſte); daher daß. 
&prihwort ; Dionis gry. 


Dionda(Mpth.), Beynahme ber Bee 


nus, als Tochter der Dione. 


Dionäa (d. L.), Pflanzengattung aus 


ber natürlidhen Familie der Gappas 
riden, zur 10. Kl. 1. Ordn. des Linn, 
Syſt. gehörig. Einzige Art: d.mus- 
eipula(Zliegenfänger, bie Bes 
nusfliegenfalle), in fumpfigen 
Gegenden Garolina’s heimifh, mit 
fpannenlangem, aufrechtem, fadenförs 
migem Stengel, weißen, geftridelten, 
in Doldentrauben flependen Blumen, 


‚28 Dione 


> geftielten, laͤnglichrunden, an ber 
» Spige in einen zweplappigen , zur 
 fammenzulegenden, am Rande gefrangs 
‚ten, in der Mitte mit 5 — 4 Heinen 
ſcheln verfehenen und mit rothen 
fen befepten Anhang ausgehenden 
Wurzelblättern. Diefe Anhängfel bes 
figen einen fo hohen Grab von Reize 
barkeit, daß fie fih, wenn ein Infect fie 
- berührt, ſchnell zufammenktappen, das 
Thier mit Hütlfe der an ihnen befinds 
Ulichen Stacheln fo lwge feſthalten u. 
drücen, bis es tobt oder ermattet iſt, 
und ſich erfi dann wieder Öffnen, wenn 
„basfelbe nicht die mindefte'Bewegung 
mehr macht. In europ. Gärten iſt dies 
fe Pflanze wegen der großen Schwie ⸗ 
zigkeit, fie außer ihrem gewöhntichen 
Standort zu erhalten, noch fehr felten. 
Dione (Mpth.),1) Tochter von Dkcar 
nos und Tethys, oder von Äther u. 
Gaa, oder vom Uranos und Gäa, 
eine Zitanide, von Zeus Mutter der 
Aphrobite, kretiſcher Sage. Bey 
Sanchuniathon iſt ſie Tochter des 
uranos, welcher fie mit Aftarte und 
Rheia ausfendete, den Kronos zu 
töbten ; dieſer gefellte fie jedoch zu 
feinen Gattinnen. 2) Aphrodite felbft. 
3) Tochter des Atlas, von Tantalos 
Mutter des Pelops und der Niobe. 
Bioni Gori(Geogr.), wunderbar ges 
ſtaltete Kreidehügel am Don im Kreis 
fe Oftrogotst des europäifch = ruffis 

+. Shen Gouvernements Woroneſch. 
Dionis (Peter), Prof. der Anat, und 
Chirurgie zu Paris; jtarb 17185 bes 
Zannt durch feine Lehrbücher: Uäna- 
tomie de Uhomme, Paris 1690, und 
mehrm., zulegt 1729, lat., engl. und 
ſelbſt chineſiſch Überfegt ; Cours d'ope- 
rations de chirurgie, Paris 1707 , 
neuefte Ausg. in 2 Bon. 1782, deutſch 
von Heifter, Augsb. 1712, 1734, 3 
Bond. 1735; Trait& general des ac- 
coucl ns, Paris 1748, Brüffel 
1724, deutſch Xugsb. 1723, u. m. a. 
Dionpfia (a, Relig), Feſte des 














Dionyſios 
Dionyſos (Bakchos), deren es viele 
‚gab (vgl. Bacchanalien). 
Dionyfia (St.), 1) Jungfrau von 
15 Jahren, Märtyrerinn zu tampfatos 
um das Jahr 240. Sag: der 15. May. 
2) Märtyrerinn um 484 unter bem 
Bandalentönige Hunnerich in Afrika, 
die, aller Kleider entblößt und ges 
geißelt, ihren zarten Sohn Majoris 
cus zur Tragung der Qualen ermuns 
texte, Tag: ber 6. Dee. 
Dionyfios (Dionyfius),L Fürs 
" fenn.Staat nner bes Als 
terthbums. 1) D. I. ober Di der 
ältere aus Syrakus, hatte in der 
Schlacht bey Agrigentum. 406, wo 
die Sprafufaner diefe Stadt eroberz 
ten, ſich durch Tapferkeit ausgezeich⸗ 
net und wurde von feinen Mitbürs 
gern zum Feldheren erwählt. Er ges 
wann bald die Soldaten, erhielt vom 
Volke durch Lift eine Leibwache, und 
man erkannte ihn, 405, wegen ber 
nahen Gefahr von den Garthagern, 
als König an. Da aber die Garthas 
ger glüllic blieben und: mehrere 
Städte einnahmen, empörten fid die 
Sprafufer, und D. ſchloß mit den 
Garthagern - Frieden unter der Bes 
dingung, daß Syrakus ihm unters 
than fey. Dod entftand bald eine 
neue Empörung; D.; warb. belägert 
und ſchien verloren, als italifhe und 
afrikanifche Miethsſoldaten ihm ret⸗ 
teten; ex unterwarf fih die Syraku⸗ 
faner wieder nebft anderen Städ- 
ten ber Juſel und, entwaffnete fie, 
405. Nun rüſtete er fid zur Vertrei⸗ 
bung ber Garthagek von der Infel, 
und er wäre in dem folgenden Krie— 
ge, 397 — 392, glüdlider gewefen, 
wenn ihn bie Sieilier treuer unters 
ftügt hätten. Bon hier wandte er ſich 
eine Zeit lang gegen Italien und ers 
oberte Rhegium, 387. Sein Haupt⸗ 
wunfd aber blieb, bie Gatthager gänze 
lich zu vertreiben. Allein feine neuen 
BVerfuce, 385 und 568, waren unglüd» 
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Uch, unb er wurde infeinen Beflguns 
gen eingeſchränkt. Er ft. 368, als 
ruhm⸗ und rachſüchtig, graufam und 
argmwöhnifc gehaßt. Er affectirte Lies 
be zu den Wiſſenſchaften und legte 
ſich defonders auf Dichtkunſt, ohne 
glädiihhen Erfolg (val. Philoxenos, 
auch Damokles und Damon). Ihm 
folgte 2) D. II. (der Süngere), ein 
argwöhnifcher Züngling. Auf Dion’s 
Hath rief er den Platon nad Syras 
tus. Allein die veränderte, philofophis 
[de Lebensweiſe, die jegt am Hofe 
Mode ward, beleidigte bald die Hof⸗ 
leute, und D. ward ihrer bald übers 
drüſſigz Dion wurde verbannt und 
Platon kehrte nach Griechenland zus 
süd. Da ſammelte Dion eine Flotte 
unb befegte, während D. in Italien 
war, Syrakus. Aber fein Ernft und 
des D. ſchmeichleriſche Verſuche ges 
gen ihn machten den Dion dem Vols 
Be verhaßt; er ward vertrieben; ale 
aber die Soldaten bes D. in der Stadt 
plünderten, riefen die Bürger ben 
Dion zurüd, der fih Syrakus bes 
mädhtigte, aber 354 von Kalippos 
ermordet warb, der fih zum Obers 
feldherrn machte, aber nad 13 Mos 
nathen von bes D. Halbbruder, Dips 
parinuß, vertrieben ward, der 2 Zahs 
re auf dem Throne faß. Die dauerns 
ben Unruhen benugte D., eroberte 
349 Syrakus und machte fich wieder 
zum Dberberrn, ohne von feiner raus 
ſamkeit nachzulaſſen. Da landeten die 
Garthager ; Zimoleon, ben Syrakuſa⸗ 
nern von Korinth zu Hülfe gefhidt, 
flug die Sarthager 345, zwang aber 
auch 343 den D., fi zu ergeben, 
und ſchickte ihn nah Korinth, wo er 
geſchäftslos fich Herumtrieb. 3) Bes 
bauptete die von feinem Vater Klears 
chos mit Gewalt errungene Herrfchaft 
Über Heraklea durch niederträdtige 
Unterwürfigbeit unter Alexander db. 
Gr. und nahm nad deflen und des 
Perdikka's Tode 321, den er fürch⸗ 
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tete, ben Königstitel an, worauf er 
bis an feinen Tod, 29:1, der Ruhe 
lebte. II. Gelehrte des Alters 


thums. 4) Aus Milet, Liner der ers 


ſten Gefchicgtfchreiber, der eine Sa⸗ 
gengefhichte und eine Geſchichte 
der Perfer von Dareios Zeiten an 
Ihrieb. 5) D. aus Halifarnafs 
ſos, Rhetor und Geſchichtſchreiber 
su GCäfar’s und Pompejus Zeiten; 
ſchrieb, zur Belehrung feiner Landes 
leute eine römifche Archäologie (dp- 
xaoloyla pupamn ) in 20 Büchern 
(übrig die erften-11 Bücher [bis zum 
Jahr d. St. 312] und Fragmente), 
worin er die ältere Gefchichte u. Vers 
faffung Roms bis auf den Anfang 
des Polybios (1. punifcher Krieg) ers 
zählt. Dem kritiſchen Geſchichtfor⸗ 
ſcher machen ihn fein 22jähriger Auf⸗ 
enthalt zu Rom, der Umgang mit den 
gebildetſten Männern daſelbſt und 
die ſorgfältige Benugung ber älteren 
Annaliften fehr wichtig, wiewohl ſei⸗ 
ne rhetorifche Behandlung bes Prags 
matismus bedeutenden Einfluß auf 
die Darftellung der römifchen Sagen⸗ 
gefchichte gehabt bat. Befondere Aus⸗ 
gaben ber Archäologie fehlen ; ein 
Auszug daraus von Grimm, epz. 1786 3 
neu aufgefundene Theile derfelben 
von Ang. Mai, Mailand 1816, 
Frankfurt a. M. 18175 deutfh von 
Benzier, Lemgo 1771, 2 Bde. Auch 
als äftbetifcher Schriftfteller hat D. 
einen entfchiedenen Werth, befonders 
find feine Beurtpeilungen der gries 
difhen Redner Thägenswerth ; nur 
bedürfen die hierher gehörigen Wer⸗ 
te (von der Wortfolge [herausg. v. 
Schäfer, Leipz. 1808, mit Verglei⸗ 
dyung neuer Handſchriften, von Göll⸗ 
ner, Sena 1816], Rhetorik lherausg. 
von H. A. Scott, Eeipz. 1804], Bes 
urtheilung alter griedh. Dichter, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ze. [herausgegeb. von 
Holmells , London 1766 und 1778], 
Eritifche Bemerkungen über bie älteren 


gehört die. Rhetorik 
‚nur zum Theil dem D, und fammt, 
mad} ihrer gegenwärtigen Zufammens 


‚Bol., von Spiburg, 
? + Bol,n. Hud ⸗ 
2Bde., Drf. 1706, Fol. v. Reise 
te, 6 Bbe., epz. 1774 — 77, Bgl. €. 
Br. Matthäi de Dion, Hal,, Wittenb. 
1789, 4.6)D.Periegetes, wahr- 
fheintich) aus Gharar am arabif—hen 
Meerbufen, trug, nachdem ihn Aus 
‚ guftus als ben Wegleiter feines Adop⸗ 
tivſohnes, G.Agrippa, nah demDriente 
geſchict hatte, wie Stymnos, bie Län« 
dertunde ‚feiner Zeit metriſch, im 
heroiſchen Versmaß, vor; fein Werks 
Iepmyneis Graeupduns, ift das befte 
biefer Art und wird durch ben (um 
4160 gefhriebenen) Gommentgr des 
‚Euftathios, Erzbifhofs von Theſſa⸗ 
lonich, noch brauchbarer; herausgeg. 
auerft Ferrara 1512, 4., Benedig b» 
Ad. 1513; c. comın. Eustath, b. 
Mob. Stephanus, Paris 1547, 4.5 
c. Euststh. comm. von Thmaites, 
Oxf. 1697 3 von Hudfon, Drf. 17175 
mit dem Aratos v. F. ©. Matthiä, 
Beantf 1817. MI. Heitige. 7)(St., 
D. Areopagita genannt). Ihn bewog 
Yaulus zum Ghriftenthume während 
feines Aufenthaltes in Athen, wo 
Dionpfius Beyfiger des Arcopags 
war. Gr foll fpäter erfter Biſchof in 
Athen geworden feyn, ben Petrus 
und Paul u Rom im Gefängniffe 
beſucht haben und von ba vom Papfte 
Giemend nad) Gallien geſchickt, auch 
bort zu Paris, wo er erfter Erzbifchof 
gewefen feyn fol, als Märtyrer ent⸗ 











ah 


im Mittelalter mehrere Schriften ben, 
welde in großem Anfehen fanden + 
de hierarchia coelesti, de hierarchia 
ecclesiastica, de Iheologia mystien, 
u. a. m. Herausgeg. find fievon Corde⸗ 
rius, Antwerp. 1654, Fol. Zagıderg. 
Det. Nach ihm iſt die St. Denys 
benannt. IV. Perfonen ausdtr 
neueren Zeit, 8) (D. der Ge⸗ 
rechte, D. der Anbauer), König 
von Portugal , regierte von 1279 
— 1325, zog viele fremde Goloniften 
ins Sand und erhielt debhais jenen 
ehrenden Beynahmen, Er ftiftete bie 
Univerfitätzu Goimbra 1290, gewähr⸗ 
te den vertriebenen Sempelheren Schos 
nung und bildete aus ihnen 1319 den 
Ehriftusorden; er fandte die erſte por⸗ 
tugief. Flotte auf Entvertungen aus. 

Dippfid (latit, Muffit, Baitatit, v, 
gr., Minerat.), bey Leonhard Abäns 
derung des Augits, mit bef, deutlis 
dem Gefüge, die Krpftalle mit ftare 
ter Längsftreifung, einzeln, auch grups 
pirt, oft wie brunnenblätterige Mafs 
fen, durchſcheinend, aud; durchſichtig, 
mit doppelter Strahlenbrechung, 
Glas⸗ auch Bettglanz; ift liche 
weiß ober grünlichgrau ‚oder grüns 
uichſchwarz. Findet fid in Gerpentin 
in Piemont, der Schweiz, in Tyrol. 
‚Heißt bey Mobs, verbunden mit Koßs 
kolith, Augit, Asbeft (zum Theil), 
Strahlenftein (zum Theil), Sablit, 
Baitalit, Faſſait, Omphazit, Mala⸗ 
kolith, Pentaklafit, paratomer Augits 
ſpath, ift bey Oken (faft in gleicher 
Verbindung) Art des gemeinen Aus 
gits. 


Diopter (lat. Dioptra v. ge), 1) 
Sehrige, um dadurch auf beſtimmte 
Gegenftände zur ſehen z 2) ein mitdies 
fer Vorrichtung verfehenes Inſtru⸗ 
ment; befonders Diopterzlines 
al, um damit nad) entfernten Bes 
genden viſiren und bie Richtung, au 


Dioptrik 


Winkel, darnach in geometriſchen 
Meſſungen beſtimmen zu können. 
Dioptrik(lat. Dioptrica, v.gr., Phys 
At), Lehre von der Strahlenbrechung 
und dem Gehen mittelft gebrochener 
Lichtſtrahlen; fie bildet einen eiges 
nen Theil der angewandten Mathes 
matit.(Bgi. Klügel’s analptifche Diops 
teil, 2. Thl., Leipzig 1778, 4.). 
Diorama (gr., Optik), 1) von Das 
guerre in Paris neuerer Zeit barges 
Reit ; unterfcheibet fih von Panorama 
dadurch, daß das, eben fo wie in bies 
fem beleuchtete Gemählde in natlrs 
licher Größe, aber nicht zirkelförmig, 
fondern vieredig, wie ein Gemählde 
erfdeint. Die Täuſchung, den Gegen: 
Rand wirklich zu erbliden, ift aber 
eben fo groß, wie beym Panorama. 2) 
Bemäpide von Gegenden, welche, durch 


Vergrößerungsgläfer betrachtet, eine ' 


dem Panorama ähnliche Wirkung 
hervorbringen, eine Art großer Guck⸗ 
kaſten. 

Dioscorea(d.L.), Pflanzengattung, 
« nach Dioskorides 1) benannt, aus 
der nat. Kam. der Garmentaceen, 
Drbn. Smilaceen,, zur Didcie, Des 
zandrie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Bon den zahlreihen Arten liefern 
eßbare Wurzeln: d. alata, oppositi- 
folia, in Oft = Indien; d. bulbifera, 
eburina, trichylla, in Malabar. Letz⸗ 
tere befigt .einen febr ſcharfen, ägens 
den Saft, weldher vor bem Genuß ent⸗ 
fernt werden muß. D. sativa, in bey⸗ 
den Indien angebaut, liefert die ges 
wöhnlihe Yomswurzel, das vorzügs 
lichſte Rabrungsmittel der Neger ; fie 
werden, gebraten oder gefotten, wie 
Kartoffeln genoffen;s auch läßt fi 
Stärkemehl daraus bereiten u. Brod 
baden. Auch das Kraut wird ale Kohl 
(Blutkohl) gegeffen. 

Diosgyör, Marktfleden in ber Bors 
ſchoder Geſpanſch. in Oberungarn, 
mit einem verfallenen Schloſſe, in ei⸗ 
ner ſehr angenehmen Gegend, die 
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mit verſchiedenen Fruchtbääumen, als 
Nuß⸗ und Tpfelbäumen und Weinftde 
den reichlich verfehen ift. Hier fließt 
ber Bach Szinva vorbey, der Forel⸗ 
len und andere wohlſchmeckende Fi⸗ 
ſche hat. Hier werden die in Ungarn 
bekannten Körösgyurko oder Kulacs, 
d. i. hölzerne Weingefäße, die man 
oben verſtopfen kann, in Menge ver⸗ 
fertigt und auf die umliegenden Märks 
te zum Verkaufe gebracht; auch wird 
das vorzüglichſte Eiſen und der befte 
Stahl in ganz Udgarn in den hieflgen 
Eifenwerten bereitet. Geſchätzt find 
die hiefigen (aus freyer Hand gehanes 
nen) Zeilen u. Rafpeln. Es if hier ein 
mineralifches Geſundheitsbad, deſſen 
Waſſer lau hervorquillt, eine kathol., 
eine griech. unirte und eine reform. 
Kirche, und eine Juden⸗Synagoge; 
im Thale find 2 Glashütten und eine 
Papiermüpte. Die @w. find Deutſche 
und Ungarn ; der Marltfleden iſt ber 
Kammer gehörig, und unweit bavon 
befindet fich bie Abtey St. Petri von 
Tapoleza. 


Dioskorides, 1) (Pedanius ober Yes 


dacius), von Anazarha in Kilikien, 
grichifher, wahrſcheinlich zu Nero's 
Beit lebender, Arzt, von dem wie 
ein voftändiges Lehrbuch der Arz⸗ 
nepmittellehre,, in 5 oder Büchern, 
befigen. Die Sprache des Werkes if 
mit celtiſch⸗thrakiſchen Wörtern ges 
mifcht, die man in fanden Ausga⸗ 
ben, befonders als Notha beygefägt 
findet. Sein Werk galt das gange 
Mittelalter hindurch ale Coder ber 
Botanik. Griechiſche Ausgaben: Ed, 
princeps per Aldum Manut., Benebig 
4499, per Ald. et Socer., ebd. 1518, 
4.3 von Janus Gornarius, Baſel 
1529, 4.; griechifch = Lateinifche Aus⸗ 
gaben, Köln 1529, Kol.; Paris 1549, 
8.5; Branff. 1598, Kol. von Joh. Ant. 
Saracenus, no immer bie befte 
Ausg. Eateinifche Überfegungen: von 
Petrus Pabuenfis, Kötn 1478, Yolz 
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von Hermolaus Barbarus, Venedig _ 
1516, Kol.; von 3. Auellius, Pas 
ris 1516, Zol.; von Marcellus Vers 
‚gilius, Florenz 1518. Der wichtigfte 
Tommentar iſt v. Matthiolus (Venedig 

1565 , Fol.). Iminer bleibt das Werk 
eine der widtigften Quellen für die 
Geſchichte der alten Mediein. 2) Eis 
ner der berühmteften Edelfteinfchneis 
der der Alten, zur Beit des Kaifer Aus 
‚guftus, deffen Kopf er in einen Stein 
ſchnitt, beffen die folgenden Kaifer zum 
Siegeln ſich bedienten. Mehrere Abs 
bildungen von Werken von ihm ents 
hätt die Stoſchiſche Sammlung und 
Lippert's Daltylothek. Sein Sohn 

war Gropbilos. 

Diosfuren, 1) (d. i. Söhne des 
Zeus, Myth.), die 3willingsföhne ber 
Leda, Koftor und Polydeutes (Pollur), 
da auch Tyndaros als ihr Vater ger 
nannt wird (bey. Homer), auh Tyne 
bariden genannt. Später ift die 
Sage, nach welcher Kaftor von Tyn⸗ 
daros, Pollur von Zeus ftammt, fo 
daß jener ſterblich, diefer aber uns 
ſterblich war. Ihr Geburtsort iſt 
Amyklä, oder der Berg Tangetes, 
ober die Infel Pephnos. Kaftor war 
Wagenlenker, Pollur Fauſtkämpfer. 
Sie Hatten die Roſſe Phlogeosund 
Harpagos von Hermes, und Eras 
Lithos (Kanthios, und Kylias 
x08 von ber Here bekommen. In 
früher Jugend befrepten fie ihre 
Schweſter Helena aus bes Theſeus 
Gewahrfam zu Aphibnä, wobey fie 
jenes Mutter Äthra (f. Demophoon) 
erbeuteten und der Helena als Skla⸗ 
vinn gaben. Sie nahmen Theil am 
Argonautenzuge; bier ließen ſich bey 
einem heftigenSturm zwey Klämmchen 
(Sterne) auf ihre Häupter nieder, 
und beglaubigten fie als Götterfühne. 
Sie nahmen Theil an des Herakles 
Kampf gegen die Amazonen, an der 
Jagd des kaledoniſchen Ebers, an 
der Beſtürmung von Jalkos durch 
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Peleus. Der Raub der Töchter des 
Leutippos, Phöbe (mit welcher Pol⸗ 
'lug ben Mnefileus zeugte) und Dis 
läira (Ildira, von der Kaftor 
Vater des Anogon wurde), veranlaßs 
te ben Tod Kaftor's; nad) And. ward 
er bey einem Streite über bie Theis 
lung einer erbeuteten Rinberherde 
vom Idas erſchlagen. Zeus wollte den 
Bruder Pollur durch Aufnahme unter 
die Olympiſchen tröften, Pollur 308 
es jedoch vor, mit Kaftor abwed= 
felnd im Orcus und auf der Ober⸗ 
welt zufeyn. Nach einer anderen (älz 
teren) Sage machte fie. Zeus zum 
Morgen s und Abendftern, nach einer 
neueren zum Zwillingsgeftien, Kaftor's 
Grab zeigte man zu Therapne in as 
konien. Griechenland (befond. Sparta 
und Kyrene) verehrte fie ale Vorſteher 
der Gymnaſtik und als Seegötter. Als 
letztere reiten fie auf dem Meere umber, 
wenn es flürmt, geben den Schiffern 
dur Flämmcen auf den Maften (f, 
Eimsfeuer) das baldige Aufhören bes 
Sturmes zu erkennen und geleiten fie 
fiher in ben Hafı Man madıte 
fie fpäter den Kabiren gleich, befons 
ders in Samothrake. Als Attribute 
(fie finden ſich auf vielen Münzen, bes 
fonders der Seeftädte) haben fieden 
Meinen fpartanifhen Hut, einen 
Stern darüber, einen Wurffpieß und 
weiße Rofen in der Hand; öfters 
Helm ftatt Hut und Stern. Stets er⸗ 
fiheinen fie bey einander, nadt, bald 
zeitend, bald die Roffe am Zügel hals 
tend, bald ohne Roffe, bloß mit Spee⸗ 
ren. 2) Das Geftirn: Swill inge. 
Dioskurias (a. Geogr.), Stadt in 
Kolchis, von Hellenen coloniſirt, aber 
erft in der Folgezeit als der Markts 
plag derumbergelegenen Völker wich⸗ 
tig. Sie wurde nachher vielleicht von 
ihrer Gitadele Sebaftopolisges 
nannt, vieleicht fonongm mit dem 
Soteriopolis, Gonftantin’s Pors 
phyrogennetes; jegt Isgaur, 
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Diosma (d.L., Buccoftraud), Pflan⸗ 
zengattung aus ber nach ihr benanns 
ten nat. Fam. ber Diosmeen, zur 5. 
Kt. 1. Ordn. des Linn. Syſt. gehörig. 
Die zahlreichen Arten, fämmtiich Cap⸗ 
ſträuche, find, wegen ihres zierlichen 
Baued und zum Theil wegen bes 
WBohlgerudes der Blüthen, unter bie 
gefuchteten Bierden von Sammlun⸗ 
gen ausländifcher Pflanzen zu rechnen. 
Diospyros (diosp. L.), Pflanzens 
gattung aus ber nat. Kam. der Sly⸗ 
zaceen, zur Polygamie, Didcie des 
Linn. Syſt. gehörig. Merkwürdige 
Arten: d. ebenum, in Geplon, und 
d. ebenaster,, in China, von welchem 
das Ebenholz erhalten wird; d. kaki, 
in Zapan und Oftindien, mit ſehr ſaf⸗ 
tigen, aber gar nicht haltbaren Früch⸗ 
ten (ISapanifhe Dattelpflaus 
me, Perfimonpflaume); d. 
lotus, in Afrika und hier und da im 
fübl. Europa, aus deffen füßen Früch⸗ 
ten(ItalienifheDattelpflaus 
me) ein Syrup und eine Art Wein 
bereitet wird; d. virginians, in Rords 
Amerila. Die gelben, abricofenähntlis 
en Früchte werden, wenn fie vom 
Froſte getroffen worden, theils roh 
genofien , theils auf Eider und Brannts 
wein benugt. 

Dioszeg, ein ungarifher Marktfle⸗ 
den in ber Biharers Gefpanfh. in 
Dberungarn, am Erfluße, mit einer 
nicht unirten griech. und einer reform. 
Kirche. Hier baut man die beften Weis 
ne und vortreffliden Tabak, aus 
welchem ſehr guter Schnupftabal bes 
reitet wird. Die 3000 Einw. find Uns 
garn und Walachen. 
Dioszegi,i1)(Samuel), ref. Prediger 


zu Debreczin, Senior im Debreczis 


ner Beniorate und Generat- Notar der 
seformirten Superintendenz jenfeits 
der Theiß, geflorben am 2. Auguft 
1813 zu Debreczin im 53. 3. feines 
Lebens. Sr war geboren zu Debres 
ezin. Nachdem er feine Studien an 
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dem reformirten Gollegtum daſelbſt 


beendig: hatte, befuchte ex zu feiner 


weiteren Ausbildung und Bervolle 

kommung die Univerfität zu Göttin⸗ 

gen. Rah feiner Zurückkunft aus 

Deutfchland war er 4 Jahre lang res 

form. Prediger zu Nana's, 10 Jah⸗ 

re zu Böszärmeny, und 10 Jahre zu 

Debrerzin. Er war nit nur ein 

treuer und fleißiger Geelforger , fon» 
dern auch ein eifriger Beförderer ber 
magyarifchen Literatur. Er gab zwey 

Bände Predigten und eine brauchbas 
re Botanik in ungarifher Sprache im 

Drude heraus. Mit Botanik befchäfe - 
tigte er ih in feinen freyen Stun⸗ 
ben. Bein botanifches Werk führt dem 
Titel: Magyar Füvesz Könyv. (Un⸗ 
garifches Kräuterbudh), erſter, theos 
retiſcher Theil, Debreczin, gebr. bey’ 
Georg Eſathy 1809, 8.5 zweyter, 
praktiſcher Theil, Debreezin, ges 
drudt bey Cſathy 1813, 8. 2) (Ste⸗ 
pban), Doctor der Medicin und 
zeformirter Prediger zu Gfenger, 
geftorben 1749. Er iſt geboren zu 
Debreczin, fudirte an dem daſigen 
zeform. Collegium, wo er am 26. 
April zum Senior der Togaten ers 
wählt wurde; von hier ging er nad 
Holland, wo er zu Utrecht Theologie 
und Mebdicin fludirte, und nad drey 
Jahren am 4. Februar 1727 bie mes 
diciaifche Doctorwürbe erhielt. Als er 
1728 zurüdgelehrt war, wurde er 
zuerfl Rector des reform. Collegiums 
zu Sziget in der Marmaroſcher Ges 
fpanfhaft, nach zwey Jahren aber 
Prediger zu Cſenger, welches Amt 
er 9 Jahre lang bekleidete und 1749 
daſelbſt ſtarb. Seine Druckſchriften 
find: Disputatio philologioo - exs- 
getica, praeside Millio, de velamine 
oculorum Sarae, Geneseos g0, 16, 
Ultrajecti 1785, 4 ; Disputatio theo- 
log. mystica de velsmine oculorum 
Sarae, Genes, 33, 16, Trajecti ad 
Rhenum 1726; Dissert. medica de 
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ce eiüsque cura, Ultraj, 17275 
ert, inaug. medien de Cau- 
so, Ultraj, 1727 , 4. Im Manufeript 
‚hinterließ er: Succineta morbos cu. 
randi methodus, recentiorum aeque- 
‚ac veterum praescriplionibus ac re- 
‚mediorum formulis,atque observatio- 
'nibus rarioribus aucta, suis audito- 
‚ribus in domesticis scholis dietata, 
Ulteajeoti 1726 et 1727, 8., alph. 
Dieſes Manufe.-ift in der Bibliothek 
des Debreeziner Gollegiums beſindlich. 

Diphthong(v.gr., Gramm.), Dops 
"pelte, 3roifehenlauter; entfteht, wenn 
‚zwey Vocale in einem Raute ausges 
ſprochen werden, wieau, äus ä, 6, 
u wurden font, durch Täuſchung durch 
die Schriftzeichen, irrig für Diphthon⸗ 
ge gehalten. 

Diplom (v. gr. Diploma), Mei⸗ 
gentlich ein jedes zufammengelegtes, 
befonders aus zwey Blättern beftes 
hendes Schreiben ; 2) ein ſolches vom 
zöm. Senate, naher vom Gäfar, 
endlich vonden Kaifern unterfiegelt, 
worin einem etwas zugeftanden warb, 
vornehmlich zur Beförderung der Reis 
fe (4. B. den Gourieren) mitgeges 
den, Reifepaß, Geleitöbrief. 3) Jett 
jede durch unterſchrift und Siegel 
beglaubigte Urkunde, worin Jeman⸗ 
dem eine Würde, Freyheiten, Rech—⸗ 
te u. ſ. mw. ertheilt werden; vgl. 
Adelsbrief. 

Diplomatie (v. lat.Geſandſchafts⸗ 
wiſſenſchaft und = kunſt, auch zuweilen 
Diplomatit), im neuerer Zeit die 
Wiſſenſchaft und Kunſt, geſandtſchaft ⸗ 
liche Unterhandlungen (beſ. ſchriftlich) 
zu führen. As Wiſſenſchaft hat fie 
fi, vorzüglich mit den durch Erfah— 
zung gegebenen Berhältnißen der Ges 
ſandſchaften überhaupt, fo wie mit 
den beftehenden Verpältnigen, Rech⸗ 
ten und Intereffen der Staaten bes 
tannt zu machen, und zu mündlichen 
und fchriftlihen Verhandlungen aus 
threm Bezirke Anleitung zu geben. 


Diplomatik 


Surfewiſſenſchaften derſelben find: 
Staats⸗ und Wölkereeht , Politik, 
Statiftit, Geſchichte, und vorzüglich 
. Diplomatif, woher auch der Rahme 
genommen iſt. Lehrbücher ber D.: 
A. de Wiequefort Yambassadeur et 
ses fonetions, 6. Aufl., 2 Wde., 1764: 
Ahnert, Lehrbegriff der Wiffenfhafs 
ten, Erforberniffe und Rechte eines Ges 
fandten, Dresden 17845 von Moss 
hamm, europäifch. Geſandſchaftsrecht, 
tandshut 1805; Martens Manuel di» 
plomatique, ou Pröcis de droits et 
des fonctions des agens diplomati- 
ques u. ſ. w., Leipzig 1822, 
Diplomatit (v. lat.),1) (Urkunden 
lehre), die Wiſſenſchaft von bdenjes 
nigen ſchriftlichen Auffägen, welche 
Rechte und Thatſachen beurkunden 
und. in künftigen Zeiten als Beweis 
dienen follen, und von deren Alter 
und deren Echtheit z ein Haupttheit 
der hiſtoriſchen Auellentunde. Da ſich 
das Alter keiner auf aghptiſches Pas 
pier oder Pergament gefdriebenen 
Urkunde meiter zurüd als bis 
zum 5. Jahrh. erweifen läßt, fo be= 
wegt fi auch die D. in ben letten 
15 Jahrhunderten. Zwar 
ber ebenfalls Urkunden; 
nit mehr im Original vorhanden 
find, können fie auch fein Gegenftand 
der Unterfuhungen feyn. Die D. als 
Wiſſenſchaft bildete ſich in der erften 
‚Hälfte des 17. Jahrh., wo Länders 
flreitigteiten , die in Deutſchland 
Statt fanden, zur genauen Unterfüs 
dung von Urkunden führten. Nik. Zyl⸗ 
Tefius war 1638 der erſte, der Grund⸗ 
fäge zur Unterfugung einzelner Urs 
kunden(bey Entſcheidung eines Streites 
zwifchen dem Kurfürften von Trier 
und der Reichsabtey St. Marimin) 
aufftellte,, ihm folgen fpäter Andere 
nad) und ber Jeſuit Papenburg bils 
dete 1675 die Anwendung biefer 
Grundfäge auf Urkunden im Allges 
meinen weiter aus. Die Karmeliter 








Diplopie 
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und Benebictinee waren in biefem Dippolbiswalde (Geogr.), 1) 


Werke wegen bes Alters mehrerer 
ihrer Klöfter angegriffen und biefes 
veranlaßte legtere die D. genauer zu 
erforfchen und war Urſache von Mas 
billon’s ELaffifhen de re diplomatica, 
libr. Vl., 1681, Suppl. 1704; biefem 
folgte Maffei mit feiner Istoria di- 
plomatica, Mantun 1727, von Beflel, 
Deumann und befonders die Benes 
dictiner Zouftain und Taſtin mit 


Amtim Kreife Meißen (Königr. Sach⸗ 
fen); hat 2 12 Q. M., 9400 Einw,, 
welhe Bergbau , Landwirthſchaft 
treiben und Stroh flechten. Fluſſe: 
rothe und weiße Weißerig; 2) Haupte 
flabt darin, ander rothen Weißerigs 
bat 1400 Ew. und große Sarnbleichen 
(jährlich 20,000 Stüd Garn). 1826 
halb abgebrannt. j 


Dipfomanie (v. gr.), Trunklucht. 
Diptera (300l.), ſ. Zweyflüůgler. 
Dirca (d.), Pflanzengattung aus ber 


ihrem Trait& de diplomatique, 6 
Bänbe., mit 100 Kupf., 1750 — 65, 


überfegt von Adelung, Erfurt 1769. 
Später ftellte Gatterer die D. noch 
wiffenfchaftlicher auf, und Oberlin, 
Schwalbe, Schwarter u. bef. Schönes 
mann vervolllommneten fie immer 
mebr. Rad) Satterer zerfälltdie D. in 
A Schriftkunde (Graphik)u. 
dieſe in die Lehren a) vom Material, 
wie Pergament, Papier, Tinte, b) 
von den Buchſtaben, Interpunctios 
nen, Abbreviaturen. B) Zeichens 
tunde (Semioti®), und diefe in 
die Lehre a) von den Chrismons, b) in 
die von den Monogrammen, Siegeln, 


Kreugenzc.C)$ormellundelFor- | 


mularia), welche bie inneren Kenn 


zeichen der Gchreibart und Form, 


anben Titeln, Anfangs s und Schlußs 
formeln,, Unterfchriften der Kanzler 
und der Zeugen, Datums u. f. w. 
enthält (vgl. Urkunde); 2) auch fo 
v. w. Diplomatie, in biefer Bezies 
Hungneuere D. genannt, im Gegen: 
fage zu derälteren, der eigentlichen 
Diplomatif. 

Diplopie (Diplopia, v. gr., Med.), 
Doppeitfehen, als Augenkrankheit; 
fie ift bald vorübergehend, bald daus 
ernd. Ihre Veranlaſſung find bald 
Nervenreize, Zorn, Schreden, Trunk, 
ein Fall oder Echlag auf das Auge, 
ober auch Krampf, Lähmung und ors 


natürl, Kam. ber. Shymelden, zur 8. 
Kl. 1. Ordnung des Linn. Syſt. ges 
börig. Einzige Art: d. palustris, 
3—4 Fuß hoher, Afliger, röhris 
ge, gelblihgrüne Blumen tragender 
GStraud in Virginien, wo man aus 
den fehr zähen Zweigen und Rinden 
deſſelben Körbe, Gtride und bergl. 
fertigt; wird au in Pflangenfamms 
lungen Deutſchlands cultivirt. 


Direct (v. lat.), 1) gerade, 2) geb 


rabezu, 3) unmittelbar, 4) aus bee 
erften Hand. 


Directenur (fr.), fo v. w. Director, 


D. des plaisirs, ein Hofbeamter, 
welcher bie Anordnung aller Luſtbarkei⸗ 
ten bey einem Hofe zu beforgen hat. 


Director (v. lat.), 1) eine Perfon, 


die etwas leitet ober führt ; daher 2) 
Aufſeher, Vorſteher, befonders einer 
Schule, eines Theaters u. f. w. 


Directorium (v.lat.), 1) Führung, 


Leitung einer Angelegenheit; 2) ein 
Ausihuß von Perfonen, welchem, 
meift von Betheiligten gewählt, bie 
Leitung irgend einer Gefellfchaft, 
Anftalt u. f. w. Übertragen iſt; fo 
3) die Behörde, weldye von dem 4. 
Rovember 1795 bi6 zum 10. Rovems 
ber (18. Brumaire 1799) die Ober⸗ 
herrſchaft in Frankreich führte. 


ganifhe Behler der Augenmuskein. Dirm kein (Dürmftein, Geogr.), 


Unter die Mittel zu ihrer Beſeiti⸗ 
gung gehört befonders Elektricität. 
Gonverfationsstericon 5. Bd. 


Marktfleden im Canton Grünftadt 
des baierifchen Rheinkreifes, hat 1500 
16 
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E wet ſonſt Gig des Viſcheſes von 
Worms. 


Dirfchaw(Derfan, pohtn. Sehe mo, 
Geogt.), Stadt im naugarder Kreife 
des Regierungsbezirkes Danzig (Weft= 
Preußen), ander Weichſet, mit Holz⸗ 
handel und 1995 Ew. Geburtsort 

Georg Borfer’e. 

Dis (Mth.), Gemaltiger, fpätere rö— 
miſche Benennung des Hades, und 
des unterirbifchen Zeus, f. Hadee. 

Dis (Mufil), bie 4. Saite der biato- 
niſch⸗ hromatifchen Tonteiter , oder 
das um einen halben Ton erhöhte d. 

Disappointement (Geogr.), Ins 
fein der fehlgefhlagenen Hoffnuns 
gen, Gruppe aus bem Archipelagus 
der niedrigen Infeln, entdeckt von 
Byron 1765 5 bie Infeln find niedrig 
flah, wafferreih, bringen Gocus, 
Schildkröten und dgl., find bewohnt 
von rothbraunen, nackten Menfchen, 
faft unzugänglich wegen Felſenriffen. 

Discaleeaten (Religionsg.), Nahe” 
me ber Barfüßermönche, beſonders 
die ſpaniſchen Carmeliterbarfüber. 

Discant (v. lat., fr. le dessus, 
ital. Soprano, Canto, Muſit), die 
hödjfte der 4 Hauptftimmen, in bie 
man bie menſchliche Stimme einzus 
theilen pflegt; nur Frauenzimmern, 





Difhingen (Geogr.) Standesherrs 
ſchaft des Fürſten von Thurn und 
Zaris; hat 2 1/2 Q. M. mit 5600 
Ew. und dem Hauptorte D. (Tis 
ſch ingen),mit großem Schloß (Ar u⸗ 
genhofen) und 1000 Ew., liegt im 
Dberamte Neresheim , Jartkreis, 
Königreich Würtemberg. 

Discipet (richtiger Discipul, v. 
Taf), Schüler. 

Disciplin (p. lat.), 1) die Richt: 
ſchnur woburd ber Hang, von gewiſſen 
Regeln abzuweichen , eingefchräntt u. 
endlich aufgehoben wird. 2) (Phitof.), 


Discrimen 

Sinfihttich der reinen Vernunft ſucht 
die D. ben Hang nad} ungegründeten 
Einſichten und daraus entftehenden 
Blendwerten zu unterbrüden und zu 
"vernichten. 3) S. v. w. Kirchenzucht. 
4) &0 ©. w. Kriegezuht, Manns⸗ 
zucht. 

Discontiren (.ital.), Mabziehen, 
türgen; 2) bef. bey Wechſeln, einen 
Wechfel noch vor deſſen Verfallzeit bes 
zahlen, od. 3) einem anderen denſ. noch 
vor berfelben gegen einen Abzug (Di 8= 
eonto), welden der Verkäufer lei⸗ 
det, abfaufen and ſogleich baar be⸗ 
zahlen. D. »caffe (caisse d’es- 
eompte), in Paris eine 1776 von 
Privatperfonen mit einem Capital 
von 42,000,000 Franken errichtete 
Bettelbane, ging im der Revolution 
in die Banque de France über. D.= 
rehmung (Ubzugsre[hnung), Bes 
tehnung des Disconto's. Sie 
Tommt bey Wechſeln, bey Waaren 
und Münzforten vor. 

Disconvenienz (v fr., Disconve- 
nance) , 1) Unfietichkeit ; 2) Mifs 
verhältnif, Uneinigkeit; davon Diss 
sonvneniren, nicht übereinftims 
men, anderer Meinung ſeyn. 

Discouriren (Discurriren, v. fr.), 
ein Gefpräd führen, ſich ſchwatend 
über einen Gegenftand unterhalten ; 
davon Discours (Discurs), Ges 
ſpräch, Unterredung. 

Discerebit, Mangel an Grebit, das 
Gegentheil von biefem. 

Diseret(v.lat.), 4) eigentlich unters 
ſchieden, getrennt ; dann 2) beſche 
vorfichtig ; 3) verſchwiegen, ſchonend. 

Discretion, MBeſcheidenheit ; 2) 
Berüdfihtigung, Anftand und Schids 
lichkeit; 3) Verfcmiegenbeit; 4) 
Schonung, fo: fih aufDiscre 
tion ergeben (Kriegem.), ſich auf 
Gnade oder Ungnade ergeben, 

Diserimen (lat.), Unterfdieb. 





Discus 

Discus, 1) Scheibe, ſ. Diekos; 2) (bot. 
Homenel.), mittlerer Theil einer zus 
fammengefesten Biume; baher Dis- 
cales flores, bie in ihm ſtehenden 
Heinen Blumen; 3) die Mitte einer 

Dolde, einer Doldentraube, oder eines 
Köpfhens; 4) der Fruchtboden, zus 
mahl wenn er fleiſchig iſt; 5) die 
ganze Oberfläche eines Blattes; 6) 
der mittlere Theil im Samen; 7) in 
Flechten ber obere, meiſt kreisfoͤrmige 
Theil im Schildchen. 

D ifentis (Geogr.), 1) Hochgericht 
im oberen oder grauen Bunbe des Gans 
tons Bündten ( Schweiz); hat E000 
Latholifche , romaniſch redende Einw. 
2) Marltfleden darin am Vorder⸗ u. 
Mitteirhein ; bat 1100 Ew., Biſchof 
(fon mit dem Zitel Reichsfürſt) und 
somanifche Druderey. 

Disgrace (fr.), Ungnade, Ungunft ; 
daher: Disgraciirt, in Ungnabe 
gefallen, in Ungnade verabfchiebet. 

Dishbarmonie (fr.), 1) Mißlaut; 
2) Uneinigteit. 

Disjunction (v. lat., Logik), bie 
Zerlegung des Ganzen einer einzus 
theilenden Sphäre in ihre Theile. 

Disjungiren (v. lat.), 1) trennen; 
2) entzweyen. 

Diskos (gr., Lat. discus, XAnt.), 
MWurffcheibe, runde, flache, linſen⸗ 
förmige , fleinerne ober metallene 
Scheibe, deren Werfen, vermöge eines 
NRiemens, der, nad) Voß, durd ein 
Loch in der Mitte ging, zu den gym⸗ 
naftifchen Übungen gehörte, befonders 
bey den Lafedämoniern. Perfeus fol 
ibn erfunden haben. 

Dislocation(o.lat.), 1) Verſetung; 
2) fo von Schülern die neue Einthei⸗ 
lung in Klaffen ; 3) Bertheilung, bes 
ſonders von Truppen, in Cantonne⸗ 
ments⸗ od. Marfchquartiere,. 4) (Chi⸗ 
rurg.), Verſchiebung eines koͤrperli⸗ 
hen Theiles aus der natürlichen Lage, 
befonders eines Knochens aus ber Ges 


Dispens 


lenkhoͤhle bey. Verrenkungen, ober bes 
Bruchenden bey einem Knochenbruche. 
-Dislociren, verfegen, verlegen. 

Diesmal (D.Swamp, Geogr.), einer 
ber größten Gppreffenfümpfe von 
Nord s Amerita , ber zwifchen den 
Staaten Virginia und Nord: Sarolina 
fi ausbreitet, 6 Meilen lang, 2 keeit 
ift und eine Oberfläche von 150% 
Acres bedeckt. In der Witte liegt ber 
Drummonbdfee, und durch denfelben 
zieht der Cheſapeak⸗ und Albemars 
lekanal. 

Dismembration (v. lat.), 1) Zer⸗ 
gliederung , Zertheilung, Zerſtücke⸗ 
lung ; 2) (Auspfarrung, Kirchenr.), 
die Maßregel, wenn aus einem Kirch⸗ 
ſpiele 2 oder mehrere Kirchſpiele ges 
macht werben. 

Dis⸗moll (Mufil), eine der 12 weis 
hen Zonarten, welcher das dis gu 
Grunde liegt. Es hat 6 Kreuze vors 
gezeichnet, und nur der Ton h bleibt 
unverändert. 


Disna (Geogr.), 1)(Desna), Fluß, 
entfpringt im Gouvernement Wilna, 
geht in das Gouvern. Minsk, fäut 
in die Düna bey Disna. 2) Kreis im 
Bouvern. Minsk (europ. Rußland), bes 
wäflert von dem Fluße gleichen Raps 
mens, ber Düna unb von mehreren 
Geen, bringt Holz, Blade, Hanf 
als Handels artikel. 3) Hauptftadt bes 
felben, neu gebaut, kommt in Aufs 
nahme, treibt Handel. 

Difon (Geogr.), Dorf (Stadt) mit 
Tuchweberey und 3200 @inw, in dem 
Bezirke Verviers der Provinz Lüttich 
(Königreich der Niederlande), 

Dispadhe, Dispadheur, f. Affes 
curanz. 

Dispens, d. i. eine Ausnahme von 
dem Gefege, welche der Gefengeber, 
ober eine von ihm dazu berechtigte 
Behörde einer einzelnen oder mehres 
ven Perfonen, für alle unter bem 
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x 


Dispenſation 


nige derſelben, gettattet. 

Dispenfation(Dispensatio, Redhte- 

wefen), die Aufbebung einer gefehlis 

hen vorſchritt für einen beftimmten 

Fall, 

Bispenfatorium Cat, Pharm.) 
— mie einfache und zuſam⸗ 

jefrgte Mittel in einer "Apothete 
‚ sorräthiggehalten und in welder Art 

edtere angefertigt werben follen. E⸗ 

gebt foldes von einer dirigirenden 
Mebieinalbehörde aus und erhält, 

wenn ed als Eandesbispenfa 
torium allgemein verbindliche Kraft 
haben fol, laadeeherrliche Beſtäti— 
gung. Gewöhnlich ift es aud mit einer 
gefeglichen. Apothekertare verbunden, 
auch wohl mit Angabe der Zeichender 
Echtheit und Güte ber Mittel, ber 
Dofen , in denen fie gewöhnlich geges 
ben werden u, ſ. w. verfehen. Es barf 
weder zu viele und eatbehrliche Mittel 
aufnehmen, noch zu beſchrankt und 
nach einfeitigen Anfihten entworfen 
feyn, muß auch, nadyben fortgehenden 
“Zeits und DOrtsbebürfniffen , öftere 
Revifionen und Radıträge erhalten. 
Faſt ſJeder Staat Hat fein eigenes D, 

Diepenfiren 
Gen, erlafen; 2)(Med.), Arzneyen 
zum Bedürfniffe für Kranke ausgeben, 
was eigentlih nur ben Apotheken 
zuſteht. 

Disponiren (v. lat.), 1)verfügen, 
anerbnen ; 2) Iemanden zu etwas bes 
wegen; 3)(Handigsw.), gleich dem 
Prineipat einer Handlung Über wich 
tige Gegenftände verfügen, Wechſel 
acceptiren, Verfügungen zu Zahluns 
gen treffen. Der hiermit Beauftragte 
heißt Disponent, und bat fat 
immer bie Procura ber Handlung. 

Dispofition, fo. Lat.), 1) Anord⸗ 
nung; 2) ber Entwurf zu gner Rede, 
Predigt 2e,; 3) Einrichtung, Veran, 
Haltung, Verfügung; 4) (Kriegew.), 








Diſſenters 

der den Commandeurs ber elazeinen 
Sruppenabtheitungen ſchriftlich mits 
getheilte Entwurf zu einem Manoeus 
ver, auch wohl ber Plan zu einem 
Gefechte. 5) Die Gemütbeftimmung, 
Antage, Geneigtheit, Aufgelegtheit. 
6) (Med.), f. Anlage, 

Dieput (Diepüt, v. Tat. und fr.), 
Streit, Z3wiſt, Wortwechſel. Dies 
putabel, ftreitig, zweifelhaft. 

Disputation (v. lat.), eigentlich 
Streit ; 2) der über irgend einen wife 
fenfchaftlichen Gegenftand geführte, 
Zunftgemäß eingerichtete Streit, bie 
Disputirkunft oder Dialektik. 
Zeno iſt ihr Gründer, Euklides u. Aris 
ſtoteles eifriger Beförderer derſelben 
(ogt. Eteatiſche und Megariſche Mas 
nier und Ariftoteles); 3) der auf Ata⸗ 
demien gewöhnliche, nad) gewiſſen 
vorgeſchriebenen Normen, von Zweyen 
oder Mehreren geführte gelebrte 
Streit, bey welchem ein von einer 
Perfon (Refpondent, Defens 
dent) aufgefellter - Sag von einem 
oder mehreren Anderen (Opponens 
ten) angegriffen wird, 

Disputiren (v, lat.), 1)ftreitenz 
befonders 2) über wiffenfchaftliche Ges 
genflände und nach logifchen Formen 
(vgl. Disputation 3). 3) Iemandem 
etwas ftreitig machen, ihn widerlegem. 

Disseminatio (bot. Nomencl,), Auss 
ffreuen von Samen, die Art, wie 
dieſes zur Zeit der Samenreife an 
dem Pflanzen geſchieht, auch bie Zeit, 
wenn es erfolgt. Vgl. Befamung. 

Diffen (Geogr.), Kirchſpiel im Amte 
Iburg, des Fürftentgumes Osnabrück 
(Königreich Hannover); hat 1900 €; 
in der Nähe die Ruinen der alten 
Burg Diffene (Siffene) undeine 
große Saline, 

Diffenters (Kirheng.), in Großs 
hritannien alle diejenigen, welche mit 
den Grundfägen dor herrſchenden oder 
biſcht flichen Kirche nicht übereinftims 


Differtation 


min, alfo die Ronconformiften, Prede 
byterianer , Puritaner, Independens 
ten u. ſ. w. Noch gehören zu ihnen 
ale bie verfchiedenen abweichenden 
Secten der Gocinianer , Quäler, 
Wiedertäufer, Methobiften u. f. w., 
wie bie Lutheraner. 

Differtation (v. lat.), gelehrte Abs, 

“ Handlung, gewoöhnlich in lateinifher 
Sprache und bey Gelegenheit einer 

akademiſchen Promotion ale Proben 
ſchrift verabfaßt. 

Diffidenten (v. lat., Kircheng.), 
in Pohlen feit der Reformation bie 
Proteſtanten, dann die nicht unirten 
Griechen und Armenier. 

Diffipation(o.lat.), 1) Berſchwen⸗ 
dung, Bergeudung ; 2) 3erflreuung ; 

davon Diffipiren. 

Diffolviren (v. lat.), 1) auflöfen; 

2) der für den Kal, daß der König 

von England das Parlament auseins 
ander gehen heißt, gebräuchliche Aus⸗ 
drud. 

Diffotvirende Mittel (lat. Dis- 
solventia, Med.), auflöfende Mittel. 

Diffonanz (v. lat.), 1)eigentiid 

Mißton; 2) (Mufil), der Zufammens 

: Hang zweyer oder mehrerer Zöne, 

deren Verbindung dem Ohr widrig 

it; 3) auch der Ton oder das Inter⸗ 
vall felbft, weiches diefe Wirkung her⸗ 
vorbringt. 

Diftanz (v.lat., Math.), 1) Abſtand 
zweyer Dinge; wird durch die zwis 

ſchen beyden denkbare gerade Linie bes 
flimmt. 2) Jede Entfernung, im Kriegs⸗ 
weſen beſondert ber Abſtand der Ge⸗ 
ſchüge von einander; 3) die Weite, in 

‘welcher die Glieder, Züge oder Bas 
taillyus Hinter einander fliehen. Sie 
unterfcheidet ſich dadurch von den 
Intervallen, welde die Zwiſchen⸗ 
räume der neben einander ftehenden 
Bataillone,, Züge 2c. andevten. 

Diftanzsmeffer(Milrometer, Meßs 

- Tunft), ein Bernrohr, auf deffen Obs 


» 
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jeetioglafe ein Rep, oder audy nur 
ein Maßſtab ſich befindet, um durdy 
die bekannte Höhe der Gegenſtände, 
3.8. eines Mannes, bie man flieht, 
ihre Entfernung zu beflimmen. Bgl. 
Diaftimeter. 

Diftel, 1) das Pflanzengefchleht Gars 
duus; 2) auch andere, jenem ähnliche 
Geſchlechter und Arten, mit baudis 
gem, bdornigem Kelche. Es gehören 
dahin die Aders, Berg⸗, Brady» oder 
Edels, Fackel⸗, Bärber:, Gänfe:, 
Gold⸗, Habers, Leber:, Radens, Saus, 
Spinnrodens, Walds, Wargens, Wafs 
fer: , Webers, Wegs und Zwergdi⸗ 
ſtel u. m. Die meiften davon find 
für Gärten und Äder Unkraut, bas 
man am beſten ausrottet, wenn man 
die Pflanzen, ehe fie Samen fallen 
laflen, au der Wurzel abflicht, weil 
dann die Wurzel abftirbt. Sonſt bies 
nen Difteln grün als gutes Kutter 
für Pferde, Kühe, Biegen, Schweine, 
Sänfe, Hühner u. f. w. 

Diftelsvogel (Diftelfalter, Venus, 
Belladonnavogel,, papilio nymphalis 
gemmatus cardui L.‚vanensa c. Latr.), 
Art aus der Tagfaltergattung Edflüs 
gelfalter, bat hintere Flügel, dreys 
edig, gezähnt, mit 4 Augenfleden 
unten, die Flügel oben rothgelb, mit 
fhwarzen und weißen Flecken, unten- 
grau, gelbu. braun. Raupe: ſchwärz⸗ 
lid) grau, gelb geftrichelt und ges 
fledt, lebt einfam auf Difteln. 

Diſt hen (Gyanit, blätteriger Beryll, 
Sappare, blauer Edhörl , blauer 
Fall, Saphirfpath , Hiemenftein, 
Riementalk, Talkſchörl, prismatifcher 
Diſthenſpath, Rhätizit, Mineral.), 
nach Leonhard Gattung aus der Grup⸗ 
pe Aluminium, bey Oken Sippe aus 
der Sippſchaft Thontalke; hat zum 
Kernkryſtall eine ſchiefe Rautenſäule 
von 105°, verliert in den Rachfor⸗ 
men bie Seitenfhhärfen und Ränder, 
enthält 5 1/2 Thon, 3—4 Kiefel, 
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etwas Talk, Eiſen und Waffer, ritt 


Slugſpath, auch Quarz, wiegt 3 4/2, 


Perimutterolanz ; findet ſich einge⸗ 
ſprenot in urgebirgen, bisweilen mit 
Kreuzftein verwachfen , in Eyrol, 
Norwegen, Sachſen, Spanien u. a. 
D5wird gefhtiffen (unehter Saphir); 
dient als Unterlage beym Löthrohr. 

Diftichon(gr.), 1) awevztilig ; daher 
2) (Metrit), ein Doppelvers, insbes 
fondere ein mit einem Herameter vers 
bunbener elegifcher Vers (Pentames 
ter). Gin aus folhen D. beſtehendes 
Gedicht Heißt ein elegiſches Gedicht 
Cogl. Triſtichon, Tetraſtichon). 

Diftinetion (v. lat), I)bie unter⸗ 
fheidung, Auszeichnung durch Ehre 
und Anfehen, der Vorzug; 2) (Logik), 
die deutliche Vorftelung des Unters 
ſchiedes ähnlicher oder verwandter Bes 
geiffe; bezieht ſich entweber auf das 
Linguiſtiſche oder auf das Logifche, je 
nachdem die Ähnlichkeit oder Ver⸗ 
wandtfchaft im Ausbrude oder in ben 
Merkmahlen des Begriffes liegt. 

Difinguiren (v, lat.), 1) unterſchei⸗ 
den, abfondern ; 2) mit Auszeichnung 
behandeln, 

Distoma (d., Zool.), nach Reg und 
Beder, Gattung aus ber Familie ber 
platten Eingeweidewürmer, mit weis 
dem, flachem oder rundlichem Leibe, 
der 2 Mundöffnungen, eine vorn, 
die andere im Bauche hat; werden 
eingetheilt: A, in ſolche mit unbes 
mwaffnetem Munde, a)flahem Leibe 
und a) größerem Bauchloche 5 dazu 32 
Arten (nady Rudolphi), worunter d. 
‚hepaticum (f. Egelſchnecke) ovatum, 
eygnoides u.a., B) mit größerem Vor⸗ 
derloche, 20 Arten, als d, variega- 
tum eristallinum , u, a,, y) mit gleis 
den Löchern, 42 Arten, 3. B. d. squa- 
mula), u.a; b) mit rundlichem Leibe, 





Disznöb 

a) größerem Bauhlode, 25 Arten, 
4-8. d. clayatum ‚ eylindracum, u. 
a, A) größerem Vorderloche, 6 Arten, 
als: d. areolatum, y)gleid großen 
Löchern, 4 Xrten; B. mit bewaffnes 
tem Munde : a) Enotige, 3 Xrten, b) 
ſtachelichte, 21 Arten, z.B, d. tri- 
gonocephalus , mit drepedigem Kopfe 
und Stacheln, welche nad) hinten zu 
einzelner fteben, in den Därmen des 
Dachſes, Juis, Wiefel u ſ. w. Aus 
Ferdem zählt Rudolphi noch FB unge · 
wiſſe, in Allem 161 Arten auf, 

Distoniren (Mufil), einen Ton zu 
hoch oder zu niedrig angeben. 

Diftraction (v. lat.),. 1) Abfondes 
zung, Zrennung ; 2) derftreuung; 3) 
Veräußerung. e 

Difribution, 1)Austheilung, 
Eintheitung; 2) Auflöfung eines Bes 
griffes oder Gedankens; davon Die 
ftribuiren, vertheilen, austheilen, 

Diftriet (lat. Distrietus), ein. Ber 
zirt, der umfang einer Gegend, eines 
Gebietes, weldes unter einem ges 
wiffen Gerichte zwange ſteht. 

Diſturbation (v,lat.),. unterbre⸗ 
chung, Berftörung; davon Diſt ur⸗ 
biren. 

Disznod, 1)(Ragy Disznod, Heltau, 
Dſchizuedie mare), freyes ſaͤchſiſches 
Dorf in Siebenbürgen , Hermanns 
fädter Stuhl, am Gebirge gegen bie 
Walachey, mit einer evang. Luther, 
Pfarre, hat ſtarke Wollenweberey. 
2) (Kis Disznod, Michelsberg, walach. 
ODſchiznedie mita), fächf. Dorf in Sie⸗ 
benbürgen, Hermannſtädter Stuhl, 
mit einer evang. Pfarre und einem 
Bergſchloße, gehört zu ben fogenanns 
ten fieben Richtergütern, 

Disznös, ein flaw, Dorf in der Hon⸗ 
ter Gelpanfhaft in Niederungarn, 
diepfeits der Donau, Bather Beyirke, 
hat Weinbau, Aderbau und Wies- 
wachs, Mühlen am Fluße Szikencze, 
ein Schloß, liegt eine Stande vom 
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Bath. Durch Disgnös geht bie Poſt⸗ 
firaße aus den Bergſtädten nad 
Preßburg. 

Ditaleloclange (Muſik), fo v. w. 
Ditanaclafis,. 


Ditanaclafis, eine befondere Art 


von aufrechtftehenden Pianoforte, wels 
che im Jahre 1805 oder 1806 von 
Math. Müller u. Ant. Roͤllig in Wien 
erfunden wurbe; fie hat zwey gegens 
über fichende Zaftaturen , deren eine 
vom GontrasF bis ins dregmahl ges 
Krichene A, die andere vom großen 
C bis ins viermahl geftrichene kreicht. 
Reben dem Lautenzuge unb der aufges 
bobenen Dämpfung kann noch durch 
ben Drud mit dem Zuße der Aafchlag 
Ser Hämmer augenblicklich boppels 
ober eindydrig gemacht werden. Dies 
ſes Inſtrument nimmt nur einen 
Raum von 4 Schuh ine Sevierte ein 
und erfeget zwey Pianoforte. 


Ditbmarvon Merfeburg, geb. 


976, Eohn bes Strafen Biegfrieb von 
Walbeck und Kunigunden's, anfangs 
bey feiner Mutter Schwefter Emnild 
und hierauf von Rigdag, bem 2 Abte 
des Kloſters des heil Johannes vor 
Magdeburg, vollends erzogen; warb 
1002 Probſt zu Walbeck und 1009 
Biſchof von Merfeburg, ale weldyer 
er alles wieder an bicfes Hochftift zu 
bringen ſuchte, was einſt dazu ges 
bört hatte, und worüber er mit dem 
Markgrafen Hermann von Meißen u, 
vorzüglich mit beffen Bruber, Cds 
hard II., in fehr verbriepliche Händel 
gerieth; nahm thätigen Antheil an 
ben Kriegen gegen Bolislav von Poh⸗ 
len; fchrieb, mit ber größten Wahrs 
heitsliebe und anmuthiger Gemüth⸗ 
lichkeit, das für die Geschichte jener 
Beit fo wichtige, für die meißnifche 
einzige Ghronicon (beſte Ausgabe von 
Wagner, Nürnberg 1807), weldes 
mit Heinrich I. beginnt und mit dem 
417. Regierungsj. Heinrich's Il. enbigt ; 
es flarb 1018. 
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Dithyrambos, 1)(Myth.), Bey⸗ 


nahme des Bakchos bey Euripides, 
angeblich von ſeiner Doppelgeburt, 
aus proſodiſchen Gründen zu be⸗ 
zweifeln. 2) (Poetik), eine beſonders 
in Athen ausgebildete Gattung der 
Iprifchen Poeſie im hoͤchſten Stol,der 
aber bald in Schwulſt ausartete; das 
ser Dithyprambiſch, ſ. unt. Hoch⸗ 
trabend, Bombaſt. Anfänglich war 
Bakchos Gegenſtand desſelben, bald 
auch andere Sötter; er warb von 
Shören gefungen, erſt antiftrophifch, 
dann moneftrophifch, immer in phry⸗ 
gifcher Weife. Arion wird als Erfigs 
ber genannt. 3) (Dithyrambe), noch 
jegt eine Dichtungsart, wo fi bes 
Dieter in die hochſte Begeifterung 
verfegt, und wobiefe die fühnen Bils 
der, die Vernachläfſigung der Spra⸗ 
de unb bie nit genau beobachtete 
Metrik entfehuldigt. 


Ditmarfhen ( Ditmarfel), Sands 


ſchaft im bänifhen Herzogthume Hols 
fein, 7 Meilen lang, 4 breit, wird 
von der Nordfee, Eider, Elbe und 
ber Weftermarfd begrenzt , durch 
ſtarke Dämme gegen Üüberſchwem⸗ 
mung gefihert ; hat 24 1/8 Q. M. mit 
44,00 Einw.; fteht jegt unter einem 
Gouverneur, theilt ſich in die 2 Ämter 
Süder-u.Rorberditmarfden, 
jedes mit 1 Landvogt und Landfchreis 
ber, jedes Kirchfpiel mit einem Kirch⸗ 
fpielvogt. Städte gidt es nicht, aber 
anfehnlihe Marktflecken. Süderdit⸗ 
marſchen hat 23, 100 Einw. und den 
Hauptort Meldorf an der Miele, ſonſt 
befeſtigtz hat Armenfdule (für 100 
Kinder) unb 1900 Einw. Rorberdit: 
marſchen hat 20,900 Einwohner, ‚mit 
bem Hauptorte Heyde, 2700 Eins 
wohner. Der Boden ift Marſchland 
und höchſt fruchtbar. Die Bewohner 
der D. find eine alte und feit ber 
Sachſen Einwanderung ziemlidy uns 
vermifcht gebliebene Wölkerfchaft. Ei⸗ 
gen iſt ben D. das Ditmarfifde 
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eandbuch, ein Goder altsfaffifcher 
 Medhte, der 1321 von den 48 Richtern 
(amahls Regenten) des Landes entwors 
_ fen, 1447 abgeändert ift. Erfte Ausg. 
1495, Bol., neue Ausg. 1539, ver⸗ 
beffert publieirt 1567, gedr. Gluck⸗ 
ſtadt 1667, 4., neue Aufl. 1711. 
Ditteah (Dattya, Geogr.), 1) Ras 
jahſchaft in der vorderindifhen Pro» 


ding Allahabad, fteht unter britifhem 


Schuge; 2) Hauptftadt gleichen Nah⸗ 
mens, Nefidenz des Najah, groß, gut 
bewohnt. 
DittersvonDittersborf(Kar), 
geb. zu Wien 1739; trat 12 Jahre 
alt in-die Dicnfte des Prinzen von 
Hitdburghauſen, dann zum kaiſ. Hofz 
theater, durchreiſte Italien in @efell: 
ſchaft von lud; trat nad) feiner 
NRüdkehr in des Bifhof von Groß- 





wardein Dienfte und 1:69 in biedes 


Für: Bifhofes von Breslau; warb 
1770 deffen Forftmeifter und 1773 
Landeshauptmann von Freyenwaldau 
und vom Kaifer geadelt. Nach des 
Biſchofes Tode verarmt ft. er zu Rothl⸗ 
hotta in Böhmen, bey einem Frey: 
herrn von Stilffried, 1799. Man hat 
don ihm Dratorien (Ifaak, David, 
Hiob, Eſther), Symphonien, Gon= 
certe und Trios; doch das Vorzüge 
lichſte von-ihm und noch Unvergeſſene 
find feine Opern: der Doctor und 
Apotheker, Hieronymus Knider, das 
zothe Kappchen u. m., die die erften 
komiſchen Opern in Deutfcland was 
ren und noch jegt auf deutſchen und 
italieniſchen Repertoiren ſtehen. Seine 
Selbftbiographie erfchien Leipz. 1805. 
Dittfurt (Geogr.), Markıfleden im 
afchersieber Kreife, des Regierungss 
bezirtes Magdeburg, der preußifchen 
Provinz Sachſen, an der Bode, mit 
1800 Einwohner, 
Dittmannsdorf (pohl. Dietmaro- 
wiee), ein zur Minderſtandesherrſchaft 


Dentſchleuten gehöriges, im Teſchner⸗ 


Dive 
reife gelegenee Dorf. Es wutde Ans 
fange des 13. Jahrhundertes von ben 
Benedictinern aus Drlau mit Deuts 
ſchen angefiedelt, und zählt gegens 
wärtig 699 Ginw. ß. 

Dittmar (Sigismund Gottfried), ges 
boren um 1775, Gonfiftorialfecretär 
und Profeffor in Berlin; machte ſich 
durch Verſuche, die Witterung vor= 
her zu beftimmen, befannt u. ſchrieb 
in diefem Bezug mehreres, 4 Br: 
die bießjährige Witterung im Soms 
merbalbjabre, Berlin 18185 basfels 
be für 18195; allgemeine Witterung» 
kunde von Europa, ebend. 1819; die 
Bonalwitterung von Europa, ebend. 
1819. Leider trafen die Vorherſagun⸗ 
gen nicht immer ein, 

Diu (Geogr.), Infelim Diftricte Bas 
breeawar, det vorderindifchen Prov. 
Gujerate ; iſt nicht groß, unfruchtbar, 
hatte fonft einen reihen Hinbustems 
pel, bat jegt eine ‚Stadt mit Feftung 
(meldye mit der. Stadt burd einen 
Belfengang verbunden if) und guten 
Hafen ; fam 1515 unter Herrfchaft 
der Portugiefen, welche die Stadt 
1536 bauten, 1539 und 1545 tapfer 
vertheidigten, viel Handel trieben; 
jegt in Verfall, zählt noch 4000 €, 
welche den Lebarſtein bereiten, 

Diurefis (gr, Med.), Abfonderung 
des Harnes; Abfheidung und Auss 
Teerung. Diuretifhe Mittel 
(Divretica),, harntreigende Mittel, 

Diurnalift (Diurnift, v. lat.), Cos 
pift, der ums Tagelohn arbeitet, 

Div, 1) (Med.), Adbreviatur aufRes 
tepten : Divide oder Dividatur, thei⸗ 
le; befonders bey Pulvern, daß ca, 
und in wie viel Theile es getheilt 
werben foll; 3. ®. div. in partes VI 
nequales; 2) Abkürzung fürtDivus, 

Divan (türt.), f. Diwan. 

Dive (Geogr.), 1) Nebenfluß der Rois 
ze; 2) Fluß, entfpringt im Depart, 
Calvados, nimmt die Vie auf, wird 
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ſchiffbar, fäut in den Kanal bey St. 
Sauveur. 
BDiveny (Devon, Devin, Thes 
ben, flaw. Dewoina, Dowina, 
d. d. Mädchenburg) , ein deutſcher 
Marktflecken in Niederungarn, dieß⸗ 
feite der Donau, Preßburger Ges 
fpanfhaft, im Bezirke jenfeits des 
Gebirge, nahe am SEinfluffe der 
March indie Donau, unter dem Bers 
ge Kobel, in einer reigenden Gegend, 
eine Meile von Preßburg entternt, 
mit einem alten, von ben Franzoſen 
im Sabre 1809 größtentheild demos 
lirten Schloſſe, einer eigenen kathol. 
Pfarre, einem koͤnigl. Waſſer⸗Grenz⸗ 
Dreyßigſtamte, 208 Häufern, 1470 
kath. und 10 evang. luther. Einwoh. 
‚Gehört nebft den benachbarten Dörs 
fern Ratſchdorf (Recse), Reuborf 
(Deven oder Diveny Ujfalu) u. Kals 
tenbrunn (Aidegkut) der gräfl. Pals 
fofchen Kamilie, und von dem Marfts 


flecken hat bie ganze Herrichaft ih⸗ 
zen Rahmen. Die Einwoh. fprechen 


diefelbe deutfhe Mundart mit den 
Preßburgern und nähren ſich größtens 
theild von dem Weinbau und Obfts 
bau. Es wächſt hier vieles und gu= 
tes Obſt, befonders große Kirfchen. 
Die Felſenburg Deven, von welder 
man eine herrliche Ausficht auf die 
Donau und die March, den nahe lies 
genden Berg Kobel, auf die über der 
Donau liegenden Ortfchaften Beutſch⸗ 
Altenburg und Wolfsthal, über das 
Marchfeld mit dem herrlichen kaiſer⸗ 
lichen Luſtſchloſſe, Schloßhof an 
der March, und den entfernteren 
Schneeberg in Öfterreih hat, iſt aus 
fehr verſchiedenartigen, in diefer Ges 
gend nicht vorfommenden Steinarten, 
3. B. aus groblörnigem, mit röthlis 
chem Quarze verfegten Granit, er⸗ 
baut. Über den Urfprung diefer alten 
Zelfenburg bat man mehrere Sagen. 
- Eine Sage leitet den Rahmen von dem 
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flawifden Worte Dewolna ober Des 
wina (ſerbiſch Dewojka), welches eis 
ne Jungfrau oder ein Mädchen bes 
deutet, ab, und gibt die Tochter eis 
nes flawifchen Herzogs für die Grüns 
berinn aus. Wahrſcheinlich nennt 
man auch das, Deven gegenüber, auf 
dem rechten Donauufer gelegene alte 
Wolfsthaler Schloß (jest au nur 
eine Ruine) magyarifch Leanyvar (b. 
h. Mädchenburg), deutſch Gottenburg 
(Goͤttinburg), weil es mit dem Schlofs 
fe Deven einerley Urfprung hatte, 
Vielleicht kommt aber die Benennung 
von dem flawifchen Rahmen der Böte 
tinn Venus, Dewoina, Dewa, Des 
winna (gleihfam das Mädchen xar’ 
e’Eoynv, per eminentiam) ber. Nach ei» 
ner anderen Sage verdankt es feinen 
Urfprung den Römern, die einft in dies 
fer Gegend, nahmentlich in Garnuns 
tum (zwifchen Petronell und Deutfchs 
Altenburg) hauften. So viel ift ges 
wiß, daß die Burg Deven bereits 
um das Jahr 864 zu den bedeutends 
ften feften Plägen von Großmähren 
(Murahania) gehörte. Um diefe Zeit 
flüchtete ſich dahin der flawifche Her⸗ 
309 Ratislaw (MWratislam, ferbifch 
Radoslam) mit feinen Schägen, nach⸗ 
bem ihn der bdeutfche Kaiſer Ludwig 
befiegt hatte. Nach einer langmwieris 
gen Belagerung ergab er ſich dem Sie⸗ 
ger, und zwar unter fehr nadhtheilis 
gen Bedingungen. Unter Stephan I. 
oder Heiligen fam das Schloß unter 
die Bothmäßigkeit der ungarifchen 
Könige, nachdem die March zur weſt⸗ 
lichen Grenze von Ungarn beflimmt 
worden war. Sm 3. 1233 wurde das 
Schloß fanımt tem Marktflecken von 
den Zruppen des öfterr. Herzogs Fries 
drid verbrannt.. Im I. 1272 wurde . 
das Schloß Iheben von dem böhmis 
fhen Könige Ottokar, der den unga⸗ 
rifhen König Bela befiegte (deſſen 
Entelinn Kunigunde von Madovien 
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der Matfegau er bald darauf heis 
rathete) eingenommen, doch kam «6 
‚nach dem Frieden wieder zu bem Kös 
nigteiche Ungarn. Zu Anfang des XVI. 
Jahrhundertes ward es ein Eigenthum 
der mädtigen Grafen von St. Geor» 
‚gen und Pöfing. Ferdinand 1. ſchent- 
te bas Schloß: dem Palatin Stephan 
Bäthory, um ihn für feinen Berluft, 
ben er ald Geguer der Zapotyaſchen 
Partey erlitten hatte, zu entfhädigen. 
‚Hier ft. biefer große Mann im 3. 1555, 
nachdem er an bem damahls durch Par⸗ 
teyungen verfinfterten Himmel feines 
Vaterlandes als ein Stern erfter Grös 
Fe geſtrahit hatte, Als einer feiner 
Nachfolger ih zu ber Partey des 
fiebenbürg. Fürften Boeskay geſchla⸗ 
gen hatte, kam das Schloß an ben 
Fiscus, und wurde wieber ein Eigene 
thum ber ungarifhen Krone. Im I. 
1621 nahm es ber tapfere öfterreis 
hifce Feldherr Bouquoy nad) einer 
Eurzen Belagerung der Partey bed 
fiebenbürg. Kürften Gabriel Bethlen 
weg, und erbinaud II. ſchenkte 
es nebft dem dazu gehörigen Markts 
fleden, nad) dem Frieden, bem um 
den Staat und fein) Vaterland hoͤchſt 
verdienten ungariſchen Reichepalatin 
Paul von Pälfy. Im I. 1685 wurde 
es von den nad) ber Kaiferftadt Wien 
siehenden Türkenhorden vergeblich bes 
Tagert. Seit dem Anfange bes XVIII. 
Sahrhundertes gerieth es immer mehr 
in Verfall, und wurde endlich nicht 
mehr bewohnt. Im 3. 1809 zerflörs 
tem «8 bie Franzoſen, als fie die uns 
garifhe Grenze überfhritten, vols 
lends. Der gelehrte und gefhmads 
wolle ungarifche Geſchichtforſcher und 
Sopograph, Frevherr Aloys v. Med⸗ 
nhanſty zu Befele, lieferte im zehnten 
Hefte des Tudomaͤnyos Gpüjtemeny 
twiffenfhefttide Sammlung) 1820 
eine intereffante Befhreibung und 
Geſchichte bes Schloſſes Deven, nebft 
einer Anfiht des Schloffes in Kupf., 
wie ed noch im J. 1807, vor der 


Divergiven 
Berftörung durch bie Brangofen, eris 
firte. Unter Adolph Kunike's 266 
Donauanfihten (Bert in topographis 
ſcher, hiſtoriſcher, ethnographiſcher 
und pittorester Hinſicht von Dr. Rus 
my, Wien 1826, Fol.) fommen Nr. 
CXXVI. und CXXVI. zmep fhöne 
Auſichten der heutigen Trümmer des 
Schloſſes nach der Demolirung vor 
Afammt einer Befhreibung von Rus 
my ©. 19 und 20). — Bon dem nas 
hen Berge Kobel genießt man die 
herrliche Ausſicht nad dem Schnee» 
berge in Sſterreich, nad) dem Neus 
firbter» Ser (Fertö, Peiso) und nad 
vielen öfterreihifhen und ungariſchen 
Ortſchaften. Der Kobel ift mit Laube 
bolz bewachfen und beherrſcht eine bes 
trädtliche Umgebung. Defmegen bes 
nugten aud) die Franzoſen im Jahre 
1809 feine Kuppel zu einem Dbfers 
„ vationspoften der Bewegungen der 
öfterr. Armee, zu welchem Ende fie 
den Berg fo weit von Bäumen ents 
blößten, bis fieeinen freven Überblid 
nach allen Gegenden erhielten, und 
legten darauf Verſchanzungen an, 
Der Mineralog und Conchylienſamm⸗ 
ler findet auf dem Kobel verſteinerte 
Muſcheln und der Botaniker verſchie⸗ 
dene feltenere Alpenpflanzen, z. B. 
Soyrnium perfoliatum. Diefer Artikel 
güt ſtatt jenem im 11. Bogen abge» 
drudten Deven welde Iepterer aus 
Berfehen gebrudt wurde). 
Divenysujfalu (Deven- Mir 
faln, Thebens Neudorf), Dorf 
in Niederungarn, diepfeits ber Donau, 
Prefburger Geſpanſch., im Bezirke 
jenfeits des Gebirges, dem Bürften 
Yälfy gehörig, am Fluſſe March, über 
welchen hier eine fehr lange und gut 
erhattene Brüde nach dem Baiferlis 
en Luſtſchloſſe Schlobhof in Öfters 
weich führt , mit einem Dreppigfts 
amte, einer Eatbol, Pfarre und Kirs 
che, deutſchen Einwohnern (990 Ras 
thoi., 25 Zuben). 
Divergiren (Gegenfag von Conver⸗ 


Diverfion 


giren dv. lat.), von einem gemeins 
ſchaftlichen Punkte fi ausbreiten. 
Diverfion(v. lat.), 1) Abwendung 
‚son einem drohenden Übel ; befonders 
aber 2) Abwenbung der feindlichen 
Abermacht, indem man dieſelbe durch 
einen Angriff von einer Geite, wo 
der Feind keinen erwartet, nöthigt, 
feine Macht zu theilen, um diefem 
Angriffe zu begegnen. 

Diverſis (Philippus de), Doctor 
ber freyen Künfte und Profeffor ber 
Rhetorik zu Ragufa, wohin er von 


bem Genate ber Republik im Jahre 


1434 berufen wurbe. Er war ein ges 
borner Lucchefer. Im 3. 1444 lehrte 
er nad) Venedig, woher er nach Ras 
gufa abgegangen war, zurüd, und 
ſandte von ba Bittfchriften nach Eucs 
en, um in feine Vaterſtadt, aus der 
er früher durch eine Faction nad) Bes 
nedig vertrieben worben war, zurück⸗ 
Schren zu dürfen, allein es iſt unbes 
Tannt, mit welchem Grfolge. Bon ſei⸗ 
nen übrigen Lebensumftänden weiß 
man nur, daß er verheiratbet war u. 
Göhne hatte. Er ſchrieb zu Raguſa 
drey Gelegenheitsreden : in funere 
Sigismundi Imperatoris 1437; pro 
electione Alberti Regis 1438 und in 
funere Alberti Regis 1439, aus wels 
chen man erfehen kann, wie fehr noch 
damahls das Anfehen der ungarifchen 


Könige in Raguſa galt, und verfaßs - 


fe eine Descriptio Ragusina in vier 
Abtheilungen , in weldyer von ber 
Lage, dem Elima, den Gewäſſern, 
den Kirchen und anderen öffentlichen 
Gebäuden, von den verfchiedenen Was 
giftraten und von den Gewöhnpeiten 
der Ragufaner die Rebe iſt, — eine 
ſchätbare Topographie von Ragufa 
in der erflen Hälfte des XV. Jahrh. 
Divertiren (v. fr.), belufligen, ers 
gögen. 

Divertiffement(o.fr.),1) Ergöss 
lichkeit, Vergnügen; 2) (Divertimen- 
80), fonft ein Muſikſtück für Clavier 
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oder anbere Inftrumente, bad kurz 
ausgeführt war und meift mit Tanz⸗ 
melodien wechfelte. 3) (Tanzk.), ein 
kleines Ballet, von dem feriöfen 
Ballet durch feine kurze Dauer und 
dadurch unterfhieden, daß es oft 
(wenigftens fonft) in den Zwiſchen⸗ 
acten der Dpern gegeben wurbe. 

Divideetimpera! (lat.), Zrenne 
und herrfche! Tprichwörtlicher Aus⸗ 
drud. 

Dividiren (v. lat.), f. Diviflon 1) 

Dividivi(fpan. Waarent.), bie ſcho⸗ 
tenartige Frucht eines in beyden Ju⸗ 
dien wachſenden Baumes: poinciana 
(caesalpinia) coriacea ; dient in Geſt⸗ 
Andien zum Gerben, ift auch als Er⸗ 
ſat der Balläpfel (denen fie aber nach⸗ 
ſteht) für die Färberey, befonders zum 
Schwarzfärben, in ben Handel ges 
bracht worden. 

Divinationssvermögen (Phil.), 
das nach manchen Pfychologen bem 
Menſchen inwohnende Vermögen, ges 
wiffe zufünftige Begebenheiten durch 
ein dunkles Gefühl vorauszuempfine 
den. Bgl. Slairvoyance und Theo⸗ 
mantie. 

Diviny (Dimwin), flaw. Marktfle⸗ 
den in Niederungarn , bießfeits ber 
Donau, Neograder Geſpanſch., Los 
ſchonczer Bezirke, an der Neufohler 
Straße, der Gerichtsbarkeit des Gras 
fen Zichy gehörig, mit einer kathol. 
Pfarre und Kirche, und den Ruinen 
eines Schloffes und Gaftelle. 

Divifion (v. lat.), 1) Iheilung ; 2) 
(Mathem.), die legte ber als 4 Spe⸗ 
cies bezeichneten Redynungsarten, eis 
ne abgekürzte Subtraction und bes 
Begenfag der Multiplication ; 3) fo 
v. w. Abtheilung ; fo: 4) (Mitit.), 
in einigen Armeen der vierte Theil 
eines Bataillons Infanterie; die h als 
be Divifion ift folglich der 8. Thl. 
desſelben, fo viel wie ein Bug ; 5) 
in anderen Armeen fo v. w. 2 Com⸗ 
pagnien (pgl. Gscabron); gemwöhns 
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lich aber 6) (Armeediviſion), eine 
aus allen Kruppengattungen beſtehen⸗ 
be Heeresabtheilung von 6 — 10,000 
- Bann. Ihre Zufammenfegung iſt vers 
Sieben. 7) (Seew.),D. einer Flot⸗ 
te, der dritte Theil derfeiben ; die 
4. D. ſteht unter dem Admiral, bie 
2. unter dem Bice⸗Admiral und die 
3. unter dem Gontre = Admiral. 8) 
(Ghem.), Theilung (f. d.). 


Divöss (Diwoſch), D. in Stavonien, 
Sirmier Gefp., Illoker Bezirke, zur 
Derrfchaft Illok gehörig; hat eine’eiges 
‚ne griechiſche Pfarre, 22 Mühlen, 
und hält 4 Jahrmärkte; eine halbe 
Gtunde von Cfalma entfernt. Eins 
wohnerzahl: 1370 nicht unirte Gers 
‚ben und 25 Kathol, 


Divus (lat.), 1) eigentlich göttlich; 
befonbers 2) Rahme der nach bem Tode 
. vergätterten Menſchen (f. Apotheofe), 
nahmentlich der Kaifer ; bey Frauen 
Diva, 

Diwan (Divan, tärk.), 1) eigenttid 
koſtbares, mit Teppichen, geftidten 
und an die Wand gelehnten Kiffen 
bedecktes Ruhebett, das in der Tür⸗ 
“Bey in allen Zimmern zu finden ift, 
“und auf dem liegend der Hausherr 


"die Befuche empfängt. 2) (Ottoman⸗ 


ne), ähnliches Meubel in Europa, 
dem türkiſchen nachgeahmt; befteht 
“ aus einem Sopha ohne Küffe und 
“ mit Kiffen bis an ben Fußboden, mit 
niederer Lehne und 2 cylinderförmis 
gen Kiffen an der Seite. 3) (Galibe 
Diwan), das hoͤchſte Staatscollegium 


in ber Türkey; verfammelt fi alle _ 


“ Sonntage und Dienflage im Serail 
des Großſultans, der Großvezier präs 
ſdirt, die Beyſitzer hängen von Zeit 
' und Umftänden ab , der Mufti er: 
fheint nur auf ausdrückliche Einlas 
dung, ber Sroffultan wohnt dem D. 
. zuweilen hinter einem Gitter von Gold⸗ 
dragt, wo er Alles beobadıten Tann, 


* ohne ſelbſt gefehen zu werden, bey. 


Diwiſch 


4) (Abſchak Diwan), d. i. ber Diwan 


zu Fuß, da er ſtehend gehalten wird), 
außerordentliche Verſammlung bey 
Empörung und anderen kritiſchen Ums 
fländen ; ihm wohnen der Ulema, ber 
Zanitfharen Aga, ber Spahilar⸗ 
Aga und andere Kriegsbeamten bey. 
5) Gewiſſe Berfammiung im Palaſte 
bes Großveziers, in der diefer präs 
fidirt. Sie gieicht den Gigungen der 
verfchiedenen Minifterien eines euros 
päifhen Hofes und findet Montags, 
Mittwochs, Freytags u. Sonnabends 
Statt; an jedem age find andere 
Benfiger, die über ihr Geſchaäft vefes 


riren, Über Rechtsſachen entfcheiden 
laſſen, die Bezahlung der Spahi's 


verhandeln u. f. w. 6) Ähnlice Vers 
fammlung in Algier, Zunis, Tripo⸗ 
lis und anderen von ber Türkey abs 


“ hängigen ober ihr ähnlich organis» 


firten Staaten, auch der Paſchaliks. 
An Algier beftegt er au& 8 — 1500 


Perſonen, indem jeder Officier Theil⸗ 
nehmer an dem D. ift. 7) Im Orient 


Sammlung gewiffer lyriſcher Poeſien 
(Gaſeln), befonders wenn fie nad 
dem Tode des Dichters veranftaltet 
if. Ein D. ift vollftändig, wenn er 
fo viele Abtheilungen,, wie das arab, 
Alphabet Buchſtaben enthält. Jedes 
Gedicht umfaßt höchſtens 14 Zeilen, 


die ſämmtlich auf ein einziges Wort 


gereimt find; jede Abtheilung muß 
minbefteng ein Gedicht enthalten, wo 
das Reimmwort mit dem Buchſtaben, 
der die Abtheilung bezeichnet, endigt. 
Natürlich find Hiervon die Buchftaben 
ausgenommen, die felten oder nie in 
einer Endſylbe vorkommen. Zofephv. 
Hammer hat mehrere D. überſeht und 
fie fo in Europa bekannt gemadht. 
Goͤthe ahmte den Ton biefer Gedichte 
in feinem weſtöſtlichen D., Gtutts 
gart 1822, nad. . 


Diwiſch (Procopius), geb. in Mähs 


ren 1696; trat 1726 in den Orden 
der Prämonftratenfer, lehrte im Stif⸗ 


-Diwits Dar 


"Mm Brud Philofophie und Theologie, 
warb bann Pfarrer zu Prendiz in 
Mähren, erfand 1754 einen Wetters 


ableiter und fpäter aud ein Inſtru⸗ 


ment, weldes die Töne aller Gais 
ten s und Blasinftrumente angibt und 
wie eine Orgel gefpielt wird. Er fl. 
1768. 

DiwitsDar (türk.), türkifcher Hofs 
beamter, ber das Gchreibzeug des 


v 
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der Küfte von Ober Guinea, mit eis 
nem englifhen Fort. Die Ginwohner 
(gegen 1000) nerehren einen Alliga⸗ 
for in einem Teiche, der von einem 
Oberpriefter, Tando Cuajo, gefüts 
tert wird. In ber Nähe ift gutes 
Schiffsbauholz. 


Dixi (lat.), 1) ich habe geſprochen! 


Sultans in Verwahrung hat u. deſ⸗ 


fen Federn fchneidet. 

Diwizagora (Jungfernberg, Geos 
graphie), Berg im Gouvernement 
Kafan (aſiatiſch Rußland) an der 
Wolga, iſt terraffenförmig aus vers 
fhiedenfarbigem Sandſtein aufges 
thürmt, oben mit Sannen befent, 
Gegenſtand vielfacher Sagen von eis 
ner bier fonft einpeimifgen Rie ſen⸗ 
jungfrau. 

Diwoi Kamen (Beoar.), Berg im 
Kreife Zfcherdin im Gouvernement 
Perm (afiatifh Rußland); hat eine 
große, aus mehreren Abtheilungen 
beftehbende Höhle , inmwendig viele 
Gtalaltiten, einen See mit gemäßigs 
ter Temperatur. 


Dimwrigi (Geogr.), 1) Sandfhad im 


Ejalet Siwas (osmaniſch Afien); ift 
ein Theil des alten Pontus, gebirgig 
durch den Tſchitſchektagh (Skbdiſſus) 
und Haſſantagh, bewäſſert vom Ku⸗ 
liihiſſar (Kykos); bringt Getreide u. 


Schlußformel des roͤmiſchen Redners, 
womit er das Ende feines Vortrags 
den Zuhörern andeutete; 2) übers 
haupt fo v. w. Ich habe rgefprochen. 


Dirmuyden (Dixmude, Geogr.), 


Stadt im Bezirke Furnes der Prov. 

Wet » Blandern (Königr. der Nieder⸗ 

lande), an ber Yſer und einem Kas 

nale; bat 2600 Einwohner, welde 

Viehzucht (Butter von D., durch 
ganz Flandern berühmt) und Vieh⸗ 

bandel treiben. 


Dizier (St, Seogr.), Stadt im Be⸗ 


zirte Vaſſy, Depart. Ober Marne 
(Frankreich), an ber Hier fchiffbar 
werdenden Marne 5 hat fchlechte unb 
verfallene Feſtungswerke, Handels⸗ 
gericht, 5700 Ew., welche Schifffahrt 
und Schiffbau (hier und in den Doͤr⸗ 
fern Moslains und Hoericourt jährs 
lich 400 Schiffe), Handel mit Holz, 
Eiſenwaaren und Getreide treiben, 
Kattun und Eimer fertigen. Der Ha⸗ 
fen der Stadt iſt Moslains. 


Dizionario (ital.), £ericon. 
Diaafar Khan undalle zahlreidgen, 


Gemüfe, auh Wein. 2) Hauptftadt 


darin; fonft Nikopolis mit Caſtell. 
Diran (Geogr.), Diftrict im Reiche 
Baharnegafh der abyflinifhen Lands 
ſchaft Zigre (Afrika) und Hauptſtadt 
beöfelben ; die Häufer find oben platt, 
fenfterlos und in einem Hügel ges 
baut. Die (trägen und unmwiflenden) 
Einwohner tragen auf der rechten 


Schulter ein eingebranntes Kreug;. 


fie follen Kinder rauben, um fie zu 
verkaufen. 

Dixreove (Niouma, Inſiamma, Geo⸗ 
graphie), Stadt im Reiche Anta auf 


mit Dj beginnenden orient. Worte f. 
unter Dich. 


Djallonkes (Geogr.), ſchwaches Voll 


in Senegambien (Weſt⸗ Afrika) ; 
wohnte fonft auf dem Gebirge Dies 
Lontaduund Fouta⸗Djallon, wurde 
von den Foulas vertrieben, wohnt 
jent noch auf dem Hochgebirge in Zel⸗ 
ten, iſt kupferbraun, ſehr empfin⸗ 
dungslos, ſpricht eine eigene rauhe 
Sprache, bethet Fetiſche (ein drey⸗ 
faches, dreyfach gefärbtes Holz) an. 


Di arra (Jarra, Yara , Geograph.), 


Stadt mit fleinernen Häufern, nad 


‚238 Dirt 


> Ginigen bie Hauptflabt, im Neide 

- Subamar in Genegambien (Weſt⸗ 
. Afrika), 

‚Biiet, ein türkifches Spiel, welches 

uf dem Plage Atmeydan zu Conſtan⸗ 
finopel gefeyert wird. 

Dijumbier (Geogr.), Spige der Kar⸗ 
pathen in Ungarn; hat 6170 Fuß. 
Diabacz (Gottfried Johann), geb. 
ben 17. Zul, 1758 zu Gerhenig im 
Kaurzimer Kreife Böhmens, geft. den 
4. Febr. 1820 zu Prag. Seine erfte 
wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er zu 
Böhmifhbrob, dann zu Prag. Im 
3.1778 trat er in das Prämonftras 
tenferftiftStrahow zu Prag,legte 1782 
bie feyerlichen Gelübde ab, und ſtu⸗ 
dirte nun die Theologie, wornach 
er 1785 zum Priefter geweiht wurde, 
Hierauf wurde er zu feelforglichen 
Functionen fowohl an der Straho— 
wer Pfarre, als aud in Aubonig u. 
Rabonig verwendet, fodann dem Stifts⸗ 
Bibliothelar ald Mitarbeiter zuges 
theilt, nebftbey erhielt er auch die 
Direction der Kirhenmufit und ben 
Unterricht ber Singerknaben bes 
Stiftes, und ward 1802 erfter Stiftes 
Bibliothekar. Als folder hat er ſich 
wefentliche Verdienſte um bas Stift 
erworben, indem er bie fehr zahlrei⸗ 
che Bibliothet geordnet, zwedmäßige 
Kataloge verfaßt, alte und feltene 
Handfgriften angefhafft, und haupt» 
ſachlich eine vaterländifch = Hiftorifche 
Bibliothek angelegt Hat, 1805 ernannz 
te ihn fein Stiftsabt, Milo Grün, 
sum Annaliften und Ardivar bes 
Stiftes, und durch ihn find die Ans 
malen bes Stiftes für bie Zukunft ech⸗ 
te Quellen der Geſchichte geworben, 
Da fih D. durch fehr viele meiftens 
in böhm. Sprache verfaßte Schriften 
den Ruhm eines echt klaſſiſchen böh⸗ 
miſchen Schriftſtellers erworben hats 
te, fo Eonnte es ihm auch nicht an 
Auszeichnung fehlen, und er ward nicht 
nur von den Gefellfhaften der Wiſ⸗ 





Dmitriem 


fenfäjaften zu Görlig und Prag. zu 
Äprem Mitgliede ernannt, und bey 
Aegterer fogar zum Director gewählt, 
fondern erhielt aud 1819 von Gr. 
Moj. dem Kaifer die große goldene 
Civil = Ehrenmedaille mit Ohr und 
Band. D. hat zwar mehrere Spras 
hen gekannt, allein von feiner Mut⸗ 
terfprache fid die gründlichfte Kennt» 
niß verſchafft, und in ſelber feit 40 
Jahren fehrviele und gelungene Aufs 
füge geliefert, Das meifte Verdienſt 
um fein Vaterland erwarb er ſich jes 
doch durch fein Künftler = ericon, wels 
des unter dem Zitel: Allgemeines his 
ſtoriſches Künftler »Lericon für Böhs 
men, und zum Theil auch für Mähs 
zen und Schlefien, Prag bey Haafe, 
3 Bde., 4., auf Koften der Stände 

> bes Königreiches Böhmen, im Jahre 
1815 erſchienen ift. 

Dlafhfowig (Diaskowig, Geogr.), 
Dorf im Kreife Leitmerig des Königr. 
Böhmen (Kaiferth. Öfterr.) ; Funde 
ort der beften Granaten in Böhmen, 
welche auch hier geſchliffen werben, 

DIugoß (lat, Longinus), geb. 1415 
zu Brzezraire, pohlniſcher Geſchicht ⸗ 
ſchreiber, Canonikus zu Krakau und 
Sendomir; warb Erzbiſchof zu Bros 
‚poldsftabt und ft. 1480. Vom ihm hat 
man eine Geſchichte Pohlens vom er» 
ſten Urfprung an bis 1444 im latein, 
Sprache, 13 Bde., Frankfurt 1711, 
ber 13. Bb., Leipzig 1712, 

DiupalP Ha), flaw. Dorf in der Ats 
ver Geſpanſch. in Niederung. , bießf. 
der Donau, Zurdofher Bezirke, zur 
Herrſch. Arva gehörig, am FL. biefes 
Nahmens, worüber zwey Brüdenges 
ſchlagen find; hat eine kathol. Pfarre 
und Kirche, 1150 kathol., Gevang. u. 

10 jüd, Einw. 

3 ) Abkürzung für Diis mani- 

2) Abkürzung für Doctor me- 








diei 
Dmitri, ruſſiſch für Demetrius, 
Dmitriew (Geogr.), Kreis im Gous 


Dmitrow 
vernement Kurek (europäifh. Ruß⸗ 


land) ; hat 95,000 Ew., wird durch⸗ 


flofen von ber Swapa, Uſoſchoe und 
vielen anderen Gewäflern, bringt Ges 
treide, Hanf, Hopfen, Kartoffeln. 
Haupt. Dmitrie wok ander Swas 
pa, daher Swapskajo genannt, hat 
1000 Einwohner. 

Dmitrow (Dmitrioff, Geogr.), 1) 
Kreis im Bouvernement Mostwa (eu: 
zopäifch. Rußland); hat 44 15 Q. 
M. mit 60,000 Einw, , ift bewäflert 
von 551 Zlüffen und Bächen (Jachro⸗ 
wa, @eftra u. a.) , bringt viel Holz, 
Seldfrüchte, Rindvieh; man fertigt 
Bud, Leinwand, Bold s und Silber⸗ 
waaren (unechte) und a.2) Hauptflabt 
barin an der Jachrowa unb ber eins 
fallenden Neteka, umfaßt viele Gärs 
ten, hat 1 Fort und 3000 Ew., wels 
de Zub, Goldwaaren, Treffen, Les 
der fertigen und mit Talg, Lichtern, 
Wachs handeln. Jaͤhrliche Meffe im 
Geptember. . 

Dmitromst (Geogr.), 1) Kreis in der 
Statthalterſchaft Drel (europ. Ruß⸗ 
land), burdfloffen von der Raurufa 
und Sewa; bringt guten Banf; 2) 
Hauptftabt beffelben an ber Oſcheriza 
und Raurufa ; wurde 1778 zur Stadt 
erhoben ; hat 3000 Einw. 
Dmoll(Muf.), eine der 12 weichen 
Zonarten , bey ber h durch ein vors 
gezeichnetes b in b verwandelt wird. 


Dnepr (Dniepr, Geogr.), ſchiffbarer 
Fluß im europ. Rußland; entfpringt 
auf ben alaunifchen Höhen im GSou⸗ 
vernement Smolensk, fließt durch die 
GStatthalterfchaften Smolenst, Mos 
Hilew, Minsk, Kiew, Tſchernigow, 
Poltawa, Jekaterinoslaw und Khers 
fon, hat an vielen Orten Kreideufer, 
einige Wafferfäle, die ihm auf ein 
Stück unfdiffbar maden, nimmt ben 
Soſch, Pripeh, Berefina, Desna, 
Drel, Samara, Bug u. v. a. auf, fällt 
in das ſchwarze Meer. Grin Lauf 
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beträgt gegen 200 Meilen. Hieß ſonſt 
Boryſthenes, fpäter Danapris. 


Dneftr (Duieſtr, Geogr.), ſchiffbarer 


Fluß im europ. Rußland; entſpringt 
auf den Karpathen in Galizien (Kai⸗ 
ſerth. Hſterreich), berührt Podolien, 
Kherſon, Moldau und Beſſarabien, 
iſt aäußerſt reißend, macht einen brei⸗ 
ten Liman und fällt in des ſchwarze 
Meer. Lauf: 90 Meilen. 


Do (Giovanni), berühmter" neapolitae 


niſcher Mahler des 18. Sahrhundertes; 
mablte in ber Manier von Espagno⸗ 
let, feines Meifters. 


Doara (Burfo), im 13. Jahrh. Par⸗ 


teyhaupt der Gibellinen; beherrfchte 
Sremona und deſſen Bebieth , verwals 
tete mit Ezzelino II. de Romana unb 
Dberto Palavicino bie Lombardey, 
bis zum Tode Friedrich's II. Nad 
entflandenem Gtreite trachtete Ez⸗ 
zelino ihm nad) dem Leben. D. ſuch⸗ 
te bey dem Papfte Alexander IV. 
Schutz, der ihn 1259 wieder ein⸗ 
fegte. Vom König Manfred von Nea⸗ 
pel wurde er, weil er am Oglio ſich 
von den Guelfen hatte überfallen 
und fchlagen laffen, des Einverfländs 
niffes mit den Feinden angeklagt und 
verbannt. Gr flarb 1269. 


Doba, ein ungarifhes Dorf in ber 


Weßprimer Geſp., in Niederungarn, 
Devetfcherer Bezirke, inder Nähe bes 
berühmten Weingebirges Somlyo, 
hat eine kath. Kirche, und baut gus 
ten Wein; gehört dem Grafen Er⸗ 
böby. 


Dobarowa (Beogr.), Stabt am Mas 


seb im Reiche Tigre (Abyſſinien); 
dat 300 Häufer, Niederlage aller 
Waaren, die von Indien nad Abyfe 
finien geben. 


Dobasnizza (Beogr.), Stadt auf 


der Infel Veglia, im Kreife Fiume 
bes Königreiches Ilyrien (Kaiſerthum 
Öfterreich) ; hat 1100 Einwohner. 


Dobbelbad, ein aus wenigen Häus 


fern befiehender Babdeort, 3 uns 


‚240 Dobberan 
ben ſudweſtlich von Gräg im Herzog⸗ 
thumeStegermark (Kaiferth. Öferr.), 
in einer waldigen Gegend unfern eis 
mes Zagdfeloffes, mit 2 Minerals 
quellen, deren Beſtandtheile Kalkers 
be, Bittererbe, Koblenfalz = und 
Schwefelfäure, Eifenftoff und kohlen⸗ 
ſaures Gas find; es ift vorzüglich in 
ben meiſten, entweder von Nervens 
ſchwäche Und übermäßiger Reizbars 
keit, oder von zurädgchaltenen Aus— 
[lägen und anderen Schärfen entz 
fandenen oder damit. verbundenen, 
Krankpeitsformen wirkfam, muß ins 
deffen zum Gebrauche gewärmt werz 
den, weil die Temperatur nur 17— 
224/20° Reaumur ift. Von den Gräs 
ger Damen wird es ſtark beſucht. 
Man badet größtentheils in Wannen, 
doch befteben bier auch 2 große Ges 
meinbäder, Zur Beluftigung der Bas 
degäfte dienen ein. Geſellſchaftsſaal, 
eine Schaufel und ein Taubenſchie⸗ 
#en; bie Hauptunterhaltung macht 
das Spiel aus. Bon dem waldigen 
‚Hügel gegen Lanach eröffnet fid eine 
ſehr mahleriſche Ausfict. 
Dobberan(Geogr.),1) Dominialamt 
im mecklenburgiſchen Kreiſe des Groß⸗ 
herzogthumes Mecklenburg⸗ Schwerin; 
hat 8800 Ew. und 43 Ortſchaften. 2) 
Markıfleden und Amtsfig, nicht weit 
von der See; hat Schloß des Groß⸗ 
herzogs, in ber Kirche einige herzogl. 
Grabmähler und 1450 Ew., viele Lein⸗ 
weber, In der Nähe berühmtes See» 
bad (feit 1793) und der heilige Damm; 
war fonft Giftercienferkiofter, deſſen 
Einkünfte die Univerfität Roftod zieht. 
Dobberfhütz/pohlnifh Dobrzyce, 
Geogr.), Stadt im krotoszyner Kreis 
fe des Regierungsbezirtes Poſen 
(Preußen) mit:704 Einwohner. 
Dobbertin (Geogr.), Amt im wen⸗ 
benfchen Kreife des Großherzogthumes 
Medienburgs Schwerin; liegt um 
den See gi. Nahm., hat 19 Ortf&aften, 
Dobbrin (Geogr,), Marktfleden im 


Dobota 
flatower Kreiſe des 
zirkes Marienwerder der 


Dobersberg, ein Marktfleden an 
der beutfchen Thaya, in Sſterreich 
unter der Enns, Viertel ob dem 
Mannhartsberge (Raiferth. Öfterr.); 
hat eine Baumwollenfabrit, Schloß 
und 1500 Ew. 

Doblon (RNumism.), allgemeine Bes 
nennung mehrerer Goldmünzen im 
Spanien. Die Quadrupel von B Es⸗ 


eubos ober 16 Piafter gilt 22 Ahle. ' 


8 Gr. 3 Pf, Conv., halbe oder 4 
Escudos — 11 Rthlt. 7 Pf, Bier» 
tel ober einfache Piftolen —5 Rthir. 
12 6.3 Pf. , 

Dobner (von Ratenhof, Chris 
ffian Ferdinand), ungarifcher 
Abvocat, Vormund und Fiskal (Ju- 
stitiarius) zu Oedenburg (Soprony), 
geboren 1635 , ift Verfaffer des ſchat⸗ 
baren Werkes: Tractatus nomico- 
politicus de fandamento Inclyti Reg« 





num trium potiorum' statuum, ut 
Nobiles in Civitatibus oonserventur 
et penes regni leges manuteneantug, 
1726, 4. 

Dobota (Dobofa Bärmegpe, 
Comit. Dobocensis), Grfp. in 
Siebenbürgen, im Lande der Ungarn, 
bie in den oberen und unteren Kreis 
getheilt wird, beren jeder 4 Diftriete 
enthält ; ift 36 Q. M. groß. Hat 1 
Marktfl. und 164 Flecken und Dörfer, 
Grenzt im Norden an den Köpärer 
Difr., im Often an den Bifkciger 
Stuhl, im Süden an die Klaufens 
burger und Thorenburger (Kordaer) 
Geſp., im. Weften an die mittl, 
Szolnoker Gefp. Hat den Rahme: 
dem ungarifd = walach. D. Doboka 








—Deoboſy 


(Ooboten, Dibika). Der Fluß Ga⸗ 
mos durchſchneidet die Geſp. in 2 
Theile. Gebirge: Zlatina, Muntſchel, 
Babi, Mezes, an deſſen Fuße viele 
Berſteinerungen angetroffen werden, 
Poyana, Morului, Braßda, Bas 
mashomloka, Szehardul, Bereskö. 
Die Einw. nähren ſich von der Vieh⸗ 
zucht, vom Ackerbau (der jedoch un⸗ 
beträchtlich iſt), Bretterſchneiden, 
Holzverſchleiß, von Salzfuhren und 
ſJ. w. Der Boden dieſer Geſpanſch. 
bildet einen weit längeren als breiten 
Zandſtrich, ift gegen die Moldau und 
gegen die innere Spolnofer und bie 
Kraßnaer Geſpanſchaft hoch und bers 
gig, in der Mitte aber (wo die Klau⸗ 
ſenburger Heide ſich herein erſtreckt) 
ſehr niedrig. In die Moldau führt 
aus dieſer Geſpanſch. der Borgoer 
Pas, deſſen Straße, zur Befoͤrde⸗ 
zung des Handels in die Bukowina, 
1784 gepflaftert wurde. überdieß fühs 
zen eine Menge Fußſteige Über und 
‚ gwifchen den Grenzatpen in die Mol» 
dau. Die Luftift in den Höheren Theis 
Ien der Geſpanſch. frifh, rein und 
geſund; milder, aber auch fchwerer 
{ft fie in den mittleren, niedrigeren 
Theilen. Sn diefer Gefpanfd. befins 
det ſich Siebenbürgens größter See, 
Hodos (Hodoſch) genannt, der vom 
Dorfe Katonar bie St. Ivan reicht, 
und ungleich länger als breit ift, 
weßwegen er an einigen Drten fo 
ſchmal ift, daß man Brüden darüs 
ber gefchlagen hat und „unterhält. 
Diefe Geſpanſch. ift an mandıen 
Probucten gefegnet, nahmentlich an 
Holz, VBiehweiden und Vieh. Ader s 
und Weinbau wird nur in den uns 
teren Theilen etwas getrieben. Einſt 
lieferte Dobola aus dem Bers 
ge Biſtrig-Schoare Gold und Sils 
ber, jegt nicht mehr. . VBormaple 
wurden au Galzgruben bey Gzet 
betrieben. 
Doboſy (fpr. Dobofdi, Michael), 
Gonverfationdstericon 5.88. . 


Din 18 


reform. Prediger zu Baifjle, gab 
mehrere magyarifche Überfegungen hie 
ftorifher und geographifher Werke 
heraus, nahmentlich bie Befchichte und 
Beſchreibung Groͤnlands nad Grang 
(Peftb 1810, 8.), die Sefchichte der 
Flibuſtier nach Archenholz (Peftb18L2, 
8.), und Campe's Magazin vorzügs 
licher Reifen für die Jugend (Pefth 
bey Zrattner, 1820 ff., 8.). 


Dob o 3, großes magyar. Dorf in 


Dberungarn, jenfeits der Scheiß, Bes 
keſcher Gefpanfh. und Bezirke, dem 
Grafen Wenkheim gehörig, durch 
welches die fhwarze Kördfch (Fekete 
Körös) ihren Lauf hat, eine Stunde 


. von Gyula entfernt, mit einer refors 


mirten Pfarre, 2400 Einwoh., frucht⸗ 
barem Aderboden. 


Dobra, 1)2 deutſche Ortſchaften in ber 


Eifenb. Sefp., in Riederungarn, jenf. 
der Donau, Zötfäger Bezirke: DB obra 
(Neuhaus), ein deutſcher Marktfl. an 
ber ſteyriſchen Grenze, zwiſchen 
Bergen, mit einer kath. Pfarre und 
Kirche, einem alten Schloße und 
Weindaus Dobral@rabatborf), im 
Bünfer Bez.3 ift gräfl. Erdödyſch 
und nährt fi vom Feldbau. 2) Gin 
beutfches Dorf in der Szatmarer 
Sefp., in Oberungarn, jenfeitö dee 
Theis, Kraßnaköger Bezirke, am Ges 
birge Farkas⸗Dra, mit einer xef. 
Kirche. 3) Zwey D. in der Zemptliner 
Gefp. in Oberungarn, bießfeits der 
Theiß. Das eine hat flaw. Einw. und 
eine kath. Kirche, das andere rußnas 
tifhe Einw. und eine nicht unirte 
griech. Kirche. 4) Ein Dorf in ber 
mittleren Szolnoker Gefpanfhaft, in 
Siebenpürgen. 5) Ein ſlaw. Dorf in 
der Trentfhiner Geſp. in Riederun⸗ 
garn, bießfeits der Donau, im mitts 
leren Bezirke, an der k. Landſtraße, 
in einer Ebene, bat gutes Aderfeid, 
ift den überſchwemmungen flark ause 
gefent und gehört dem Grafen Ste 
les häzy. 6) (Gutendorf), Markt⸗ 
16 





Suſaren⸗ Regimentss Bezirke; hat 
eine Bath. und griech. nicht uniete 
+ Pfarre, ein Drepigftamt, einen Pofts 
wechfel und ein Gaftel. 7) Fluß im 


' Kroatien (Kaiferth. Oſterr.), der weſt⸗ 
lich vom Klekberge entfpringt, durch 

die Karolinerftraße geht, bey Ogu—⸗ 
lin Gyula genannt wird, vor Dgus 
tin ſich in Abgründe ftärzt, hinter 
dieſem Orte wieder hervorbricht, den 
vorigen Rahmen annimmt und unter 
Novigrad in bie Kulpa fällt, 

® ob ra(Rumism.),portugiefifge Gold⸗ 
" münze von halber Güldengröße, feit 
1722 unter Johann V. geprägt, wels 
he aber unter feinem Nadjfolger, 
Joſeph Emmanuel, wieder aufhör- 

"ten. 88/10 — 1 feine Mark. Im 
ande galt ber D. 12,800 Rees — 24 
Nıhlr. 16 Gr. Gonv. ; er enthielt 2 

| ae 31.6400 Rees 10 Athir. 

‚ auch gab es 1/4, 1/8, 1/16, 
Be — bie nach diefem Wer: 
" pättniffe galten, 

Dobraon (Dobroon, KRumiem.), 
portugiefifche Golbmünze von Gul⸗ 
dengröße, unter Johann V. bis 1722 
geflagen ; 4 I0—1 feine Mark, 
Sie gelten 20,000 Rees — 41 Rthlr. 
16 Gr.; aud gab es Halbe. 1722 
mwurben beyhde auf 24,000 und 12,000 
Rees erhöht. 

Dobratfch, 1) Bezirk in Kärntpen, 
Villacher Kreife (Kaif. Öfterr.), 5 
bis 6 Stunden lang, aus einem weißs 
grauen feften Kalffteine beftehend, 
Nicht weit davon ift ein Korallenfels 
fen, in welchem man verfleinerte Mus 
ſcheln in einer Höhe vom 700 Klaftern 
findet. Schneelawinen find hier nicht 
felten ; 2) (Bilacer » Alpe), ein 7,375 
Buß boder Berg in demſelben Kreis 
fe Kärnthen®, nur durch 2 Gebirge» 
bäde von dem Erzberge getrennt. 


£ 1 
"Shine Anfälle find tell und prallig, 


— ———— verwandelt. Die herr⸗ 
ſchende Gebirgsart iſt Kalkftein. Die⸗ 
ſer Berg iſt in ſeiner Mitte mit Fich⸗ 
ten, Tannen und einigen Sennhütten 
befegt,, trägt aber auf den hödften 
Stellen nur kurzes Gras, isländis 
ſches Moos und allerley Alpenpflans 
zen. Sein Rüden bildet eine ſchöne 
Fläche, und hier ſtehen 2 ehemahis 
ſtart beſuchte Wallfahrtekirchen. Im 
Sahre,1345 fürzte ein Theil biefes 
Bergesein, und verfhüttete 2 Märkr 
te und 16— 17 Dörfer. Die Ausfiht 
auf den Gipfel if pradtvoll. Zwar 
verfperren gegen Süden die boben 
KRrainergebirge (worunter der Mann⸗ 
hardöberg, der Maria « Luſchari oder 
heitige Berg, und der Zerglou) die 
Ausſicht in ihr Land; aber zeigend 
Tiegt hier das Geilthal auögebreitet 
vor dem Blicke, wo ber Fluß in gros 
” sen Bogen faft zurüdzugehen ſcheint. 
Mehr nad) Südweſten ‚erblidt man 
die italienifchen Aipen. Nach Norden 
fieht man über Kärnthens von Often 
nad) Weften laufende Gebirge, wie 
fiber einander liegende Gräber weg, 


in die fteyermärkifchen, und größtene - 


theils von Schnee flartenden Satz⸗ 
burger» Gebirge, Lints erheben ſich 
bie Tyroler⸗ Berge, rechts Überficht 
man einen Theil Oberkärnthens, 
ganz Unterkärnthen, Klagenfurt und 
die, wie eine Güberbede zwiſchen 
ihr Thal bingegoffenen Werthers, 
Oſſiacher⸗ und Müptftätter- Seen. 
Dobrau, Dorf in dem Teſchaerkreiſe 
Schleſtens (Kaif. Öfterr.), zur Mine 
der» Standesherrfchaft Friedeck gehös 
zig, mit einer Fath. Pfarre und Schu⸗ 
te, einem herrſchafti. Meperhofe, 
177 Häufern und 919 Einwoh., bie 
ſchleſiſch » pohlniſch ſprechen 
Dobramitz, 1)Fürftenbergifche Herr» 
haft in Vöhmen, Bunzlauer Kr. 


Dobrä Woda 


Die bbhmiſch ſprechenden Landleute 
nähren ſich vom Acker⸗ und Obſtbau. 
Die Gegend iſt reich an Haſen, Fa⸗ 
ſanen und Rebhühnern; 2) Flecken 
darin, mit 125 Häuſern, einem ſchö⸗ 
wen uralten Schloſſe, einem großen 
Euflgarten und einer Dechantkirche. 

DobräsModa, 1) (magyariſch Joͤkd, 
deutſch Buttenflein), ein ſlaw. Marktfl. 
in der NReutraer Gefp-, in Niederuns 
garn , dießſeits der Donau, liegt zwi⸗ 
ſchen Gebirgen u. großen Zelfen. Hier 
nimmt der Blawafluß feinen Anfang, 
ber bey feiner Quelle wegen der Gü⸗ 
te des Waflers von ben Slawen D 0> 

brasWoda (gutes Waffer) genannt 
wird, und dem Drte diefe flawifche 
Benennung mitgetheilt hat. Das hie⸗ 
ige Schloß, Io8d oder Buttenftein ges 
nannt, hat von vorne bie ſchoͤnſte Aus⸗ 
ſicht und rückwärts Waldungen. Die 
Einw. nähren ſich am meiſten vom 

Abſatze irdener Gefäße, als Krüge, 

SGchuͤſſeln, Zeller u. ſ. w., die fie 
theils ſelbſt brennen, theils in ben 

‚ umliegenden Örtern, 3. B. zu 90: 
litſch, einhandeln, und nah Kaſchau 
und weiterhin verführen. Auch wird 
bier viel Branntwein gebrannt und 
verkauft. Der Ort ift gräfl. Erdödyſch 
und bat eine kath. Pfarre und Kirche. 
2) f. Brünel 06 der Röhrnau. 

Dobrigno (Gaftel di Dobrigno, 
Geogr.), Marktflecken auf der Infel 
Beglio im Kreife Fiume des Königr. 
Illyrien (Kaif. Öfterr.); hat 1700 
Ew. und Salzwerte. 

Dobrilugk (Beogr.), Stadt im Lu⸗ 
dauer Kreife des Regierungsb. Frank: 
furt (Preußen) , an der Dober iſt gut 
gebaut, hat 1 Schloß und 933 Einw. 

Dobritfhan, eine halbe Stunde 
füdlich von Saatz, im Kreife gleichen 
Rahmens, Königr. Böhmen (Kaif. 
Hſterr.), mit einem flärtenden Babe. 

Dobromyl (Dohromil), Stadt im 
Sanoker Kreife des Königr. Galizien 
(Kaiferth. Öftere.), am Wiarfluffe: 
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ift der Sig einer beträchtlichen k. k. 
Kameralherrfchaft, hat eine kath. 
Pfarre, ein griech. Baſilitenkloſter, 
eine Hauptſchule und Brieffammlung, 
2500 Ew., u. darunter viele Zuben. 
In einer Entfernung von einer Stunde 
bey Huczek am Zupaybadhe find wich» 
tige Salinen, die durch keinen Holz⸗ 
mangel befchräntt werden, indem zur 
Staatsherrſchaft Dobromyl eine 
überaus große Waldftrecke gehört. 
Die Lagerung beſteht aus Sandſtein, 
Salzthon, Thon, Thonmergel und 
Eiſenmergel, doch kommea in folder 
auch Salzthon mit Gyps, Alaun⸗ 
thon, verſchiedene Kieſelarten und in 
einiger Entfernung gegen Südweften 
dichter Kalkſtein vor. 

Dobrona (Dobranyiva), ſlaw. 
Marktfl. in der Sohler Geſp., in Nie⸗ 
derungarn, dießſ. der Donau, im un» 
teren Bezirke, am Bache Ryerefnicza 
und an der Sommerzialftraße gegen 
die Honter Befpanfhaft, mit einer 
evang. Luther. Kirche und Pfarre, 
und einem verfallenen Schloße (Dos 
brona Bara, Dobrona Zamek), vom 
welchem die Herrfhaft Dobrona bes 
Grafen Gfterhazy ihren Nahmen hat. 

Dobronat, Marktflecken in Niebers 
ungarn, jenfeits der Donau, Szala⸗ 
ber Geſpanſch., Lönder Bezirke, zur 
fürſtl. Eſterhäzyſchen Herrſchaft Als 
ſo Lendva gehörig, an der Grenze der 
Eiſenburger Geſpanſch., mit einer ei⸗ 
genen kath. Pfarre und fruchtbarem 

Ackerboden. 

Dobroslawitz, Herrſchaft und Dorf 
im Teſchner⸗Kreiſe Schleſiens (Kai⸗ 
ſerth. Öfterr.), mit einem Schloſſe u. 
engliſcher Gartenanlage, nicht weit 
vom Fluſſe Oppa. Es hat 4 Schafe⸗ 
reyen, 4 Meyerböfe, Bier: u. Brannts 
weinbrennereyen , mehrere Mahlmüh⸗ 
len und Wirthshäufer. 

Dobroßelo, neues Dorf in Kroas 
tien (Kaiſerth. Öfterr.), am &umbarder 
Pape, mit einer griech. nicht unirten 
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ah Dobromefa Hora 


Pfarre, und 39 Häufern. Hler ſiel 
1789 ein Treffen vor. 

Dobromelasdora, Shloßberg, 1/2 
Stunde von Teplig, im Eeitmeriger 

Kreiſe des Königreiches Böhmen (Rais 
ferth. Öfterr,), mit den Ruinen eis 

mes alten Schloffes, von wo man eis 
ne überraſchende Ausfiht gemiept. 
Gegen Morgen breitet ſich eine große 
Fläche, im Hintergrunde von vielen 
Bergen begrenzt, aus, in der man 
einen Theil der Stadt Auffig an der 
Elbe ficht; gegen Mittag wird man 
den hohen Millſchauer Berg gewahr; 
gegen Dften zeigt fi) der Bitiner 

Berg, die Gtabt Zeplig und das 

> prächtige Kofler Offegg; an der Mits 
ternadptfeite läuft das hohe Erzge⸗ 
birge hin, an deffen Fuſſe fi) das 
zomantifh liegende Maria - Schein 
mit feinen rothen Shlrmen anlehnt. 
Die großen unterirdifhen Gewölbe 
des alten Schloſſes, weiche unter den 
Gafematten angebracht find, fo wie 
auch 2 ſehr tiefe Brunnen find ſehens⸗ 
werth. 

Dobromwsty (eigentlich Daubramss 
ty, Joſeph), geb. zw Iermet bey 
Raab in Ungarn den 17. Aug. 1755, 
am in früheſter Jugend nad) Böhs 
men, woburd er ſich die böhmifche 
Sprache eigen machte, Rachdem er 
Philoſophie am der Univerfität zu 
Prag abfolvirt hatte, trat er” 1772 
in den Orden ber Gefellfhaft Jeſu, 
und fegte nad) Aufhebung biefes Drs 
dens das theologiſche Studium fort 
wobey er fich vorzüglich auf die oriens 
taliſchen Sprachen verlegte, 1776 tam 
er als Lehrer der Mathematik und 
Pritofophie in das gräfl. Woſtiziſche 
‚Haus,-woburd er mit bem böhmis 
ſcen Geſchichtforſcher Pelzel ber 
tannt, und in Folge des vertrauten 
Umganges mit demſelben für die böh⸗ 
miſche Geſchichte und Literatur einger 
nommen ward. 1787 ward D, Pries 

» fer, u. 1760 Rector des Hradifcher Ge⸗ 


BER 

nerat »Seminariums; Rehee jedod : 

dep Kufpebung dieſee Geminariume 
wieder in das Roſtiziſche Haus zus 
tüd, wo er ſtets als warmer Freund 
behandelt ward. 1792 machte er in 
Auftrag ber königt. böhmiſchen es 
feufgpaft der Wiſſenſchaften zu Prag, 
deffen Mitglied er war, eine Reife 
nad) Schweden, um diejenigen Hands 
ſchriften aufzuſuchen, welche bey Ges 
legenheit der Einnahme Prags durch 
den ſchwediſchen Feldherrn Königs 
an dahin geſchiet 

ber den Erfolg feiner 

geben bie Literarifhen Rachrichten 
von feiner Reife nad; Rufland und 


Schweden genügende J 
Nach einer mit dem Grafen Kriebri 
Noftiz durch Deutfcland, und 
Dperitalien‘ gemadjten 

hen noch andere Ausflüge nad) Bien, 
Dresden ‚Ungarn. u n 





tebt er einer glüctihen Muße und 
Zurũckge zogenheit, weicher bie Ges 
ſchichte Böhmens und bie Literatur, 
befonbers aber bie flawiſche, fo wies 
1e fhägbare Arbeiten verdantt. D. 
ſteht mit den gelehrteften Geſchichts⸗ 
Sorach⸗ und Auterthumsforfhern in 
Briefmwechfel, ift Mitglied ſeht vie 
ler in· und ausländifder gelchrter 
Geſellſchaften, und genießt bie aus⸗ 
gezeichnetſte Achtung. Unter feinen 
zahlreichen Schriften find die merk 
würdigften: Fragmentum Pragense 
Evangelii 8. Marci vulgo autographi, 
Pragse 1778, 4.5 Böhmifche Eitetas 
tur aufdas Jahr 1779, Prag, 8.4 
Stüde; böhm. u mäfr. Literatur auf 
das Jahr 1780, ebend., 8., 2 Gtüs 
de, 3. St. 1784; Literariſches Mas 
gazin für Böhmen und Mähren ; Über 
die älteften Side der Sladen in Eur 
topa und ihre Werbreitung feit dem 
6. Jadrh.; Geſchichte der böhm. Spras 
che und Literatur, ganz umgearbeitete 
Ausg., Prag 1818, reicht bis 1526, 
u. dv. a. Außerdem lieferte er Wehe 


Dobrubfäa 


tust gu verfhiedenen Annalen und 
Beitfegeiften , und fammelt feit vielen 
Jahren gu einem Tlavifch = böhmifchen 
Stoffarium , worin alle Stammwoͤr⸗ 
ter nach ber in der flapifhen Grams 
" wmatit befoigten Methode aufgeſtellt 
werben follen. 

Dobrudſcha (Beogr.), bie dftlie 
Seite des Balkangebirges (europ. 
Zürkey) bis zum Hauptarme der auss 
: fließenden Donau, Guline Bogaſi; 
iſt ſehr fruchtbar; bat die 6 Aus⸗ 
flüſſe der Donau, mehrere Küſten⸗ 
Aüffe (Varna, Kamewik), den See 
Samſin und andere kleine; wird von 
Sataren (in Dörfern, Aderbau, Vieh⸗ 
und Bienenzucht treibend), Osma⸗ 
sen, Griechen, Zuben bewohnt‘, und 


die Donauinfeln geben vortreffliche 


Weiden. 

Dobruſchka ( Dobrussla), Schutz⸗ 
ſtadt, dem Fürften von Golloredo ges 
Hörig, in Böhmen, Königaräger Kreis 
fe (Kaiferth. Öfterr.) ; hat 394 Häus 
fer, 1900 Einw. , eine Dechantkirche, 
ein &pital. Die Nahrung ber Bürs 
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Weichſel, mit 1500 Einw.; 2) Stadt 
eben ba, an der Drewenz, mit 1200 
Einwohner. ' 


Dobfa (fpr. Dobfcha, Franz, von Er 


Semjen), gebürtig aus dem Markt⸗ 
fleden Bihar bey Großwarbein in Uns 


garn, Doctor der Phitofophie und 


Medicin , gegenwärtig praßtifcher 
Arzt in einem Dorfe bey Zena in 
Sachſen. Geboren von kathol. Altern 
fubirte er die philofoppifchen Wiffens 
[haften auf der koͤnigl. Akademie zu 
Großwardein, ‚und fpäter (bereits 
über 40 Jahre alt) feit 1802 bie Mes 
dicin auf der Univerfität zu Jena, 
wo er ungarifcher Gecretär der großs 
berzogl. Gocietät für die gefammte _ 
Mineralogie wurde , und bie philofos 
pbifche und medicinifche Doctorwürde 
erhielt. Sm Drude gab er heraus: 
Fragmenta quaedam ad politiam me- 
dicam speotantia, et quidem ex 
philosophicis, historicis naturalibuss 
que principiis deducta (Jenae 1803, 
8.) und eine Dissertatio de cute (Je- 
nae 1805, B.). 


ger beſteht hauptſächlich in Brannts 
weinſchank, Getreide⸗-, Flachs- und 
Garnhandel. Hat aute Wochenmärkte. 
Dobrzan,. Flecken an der Radbuſe, 


Dobfhau, f. Dopſchau. 

Dobſchütz, geb. um 1760; nahm bey 
der preuß. Savallerie Dienfle, machte 
die Feldzüge von 1800 rühmlich mit, 


im Pilfner Kreife in Böhmen (Kaif. 
Hſterr.), mit 222 Häufer und 1300 
Gw.; gehört dem nahe gelegenen Präs 
monftratenfer - Ronnentlofter. 
Dobrzifch, ein Marktflecken von 242 
Häuſern und 1,450 Landbau treiben 
den Sinwohn. , in Böhmen, Beraus 
ner Kreife (Kaiferth. Hfterr.), in ber 
gleichnahmigen Herrſchaft, dem Für⸗ 
ſten Colloredo⸗Mansfeid gehörig; hat 
ein prächtiges Schloß, einen ſchönen 
Garten, eine kath. Pfarrkirche. In 
der Rähe find bedeutende Eiſenwer⸗ 
te, und ben benfelben auch einige 
bedeutende Schladenbäder. 
Dobrzyce (Geogr.), ſ. Dobberfchüg. 
Dobrzyn (Geogr.), 1) Stadt in der 
Woiwodſchaft Plock (Pohlen), an der 


erhielt nach dem Frieden von Zilfit 
den Auftrag, die Auswechſslung und 
Drganifirung der Kriegögefangenen 
zu beforgen, beendigte diefes Ges 
ſchäft zur Zufriedenheit des Königs 
und lebte bis 1813 in der .Btille des 
Privatlebens auf feinem Landgute bey 
Glogau. Nachdem er ale @eneralmas 
Jor die erfte Divifion der ſchleſiſchen 
Landwehr organifirt , übernahmer das 
Commando eines Reſervecorps bey 
Berlin, wirkte.mit zu den Siegen bey 
Groß s Beeren und Dennewig, ges 
wann den 19. September die Affaire 
bey Schweinig, belagerte und flürms 
te den 13. Ianuar 1814 Wittenberg, 
bekam darauf den Befehl über bas 
Blocabecorps v. Erfurt, wo er ned 
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‚dem Frieben Gommanbant wurde. 
Nachdem er Militärcommandant von 
Sachſen während der preuß. Decupas 


tion geweſen, ging er 1815 ald Ges _ 


neralgouverneur mad) den Mheinpros 
vinzen und iſt feit 1816 Comman⸗ 
deur der glogauer Divifion und feit 
1818 Generallieutenant. 

Docent (v. Tat.), Behrender ; vergl. 
Privatdocent, 

Dodmios(Metrif), befteht aus einem 
Bacchius und Jambus oder aus einem 
Zambus und Greticus. Bgl, A. Seid⸗ 
ler, de versibus dochmiacis, libri 
IV, 2 Shle., Beipg 1811—12. 

Do qht (Dacht, Tot), 1)LEihtzieher), 
Lichtdochte, mehrere aus baumwolle⸗ 
nem Garne zuſammengeſchlungene 
Fäden, an welchen bey Talg- und 
Mochelichtern die Flamme brennt. 
Reinlichkeit, Trockenheit und gehörige 
Stärke des D. ift ein Haupterforders 
niß zum Hellbrennen der Lichter; auch 

iſt es gut, die zu Talalichtern bes 
fimmten Dochte mit Wachs zu übers 
ziehen; 2) (Lampendochte), zu den 
gewöhnlichen Lampen find fie 3 bis 
4 inien did, beftchen aus loder zus 
fammengedrebten Fäden und werden 
auf dem Baummollenrad verfertigt 5 

+ zu ben Spare, Aftrallampen u. |. w. 
find fie band · oder eylinderförmig und 
bob, werben geſtriet, gewebt oder 
geflodten und oft mit Wallrath oder 
ähnlichen Stoffen überzogen; S)(D. 
zu Pechfackeln, Geiler), befteht aus 
locker zufammengedrehtem Flachswerg. 

Docitität (v.lat.), 1) Gelehrigkeit; 
2) entfamteit ; daher Docil. 

Docimasia pulmonum (lat., v. 
gr. Med. u. Rechtsw.), f. Lungenprobe. 

Dociren fv.lat.), I)lehren, beleh⸗ 
ven; 2) Bortefungen halten, 

Dode, 1)im allgemeinen eine kurze, 
biste Säule ; daher 2) (Bergb.), Dölz 
zer an ber Spindel des Baumes; 3) 
(Spinner), am Spinnrade die Meis 
nen Säulen, in welchen die Spindel 


se 


Doctor flat.), eigentli ein — 
wurde im 12. gahrhunderte Ghrentie 
tel. Kaifer Friedrich I, legte, old man 
anfing, auf den italieniſchen Univers 
fitäten das römifche Recht zu lehren, 
zuerft biefen Zitel denen bey, bie 
fich durch vorzügtihe Lchrgaben auds 
zeichneten. Bald barauf erhielten die 
Univerfitäten vom den Kaifern das 
Recht, unter iprer Autorität und Nah“ 
men Doctores legum zu ernennen, 
Nun ertHeilten aber aud bie Päpfe 
den Univerfitäten Privilegien, Doe - 
tores canonum u. decretalium zu er⸗ 
nennen. Beyde Arten von Rechteleh - 
zern,als Logiften u.Decretiften, 
tagen Häufig mit einander in Streit. 
Später aber wurde es üblich, dafi 
Rechtsiehrer mit beyderley Rechten ſich 
vertraut machten und nun den Titel: 
Doctor utriusque juris, efs 
hielten u. führten. Rach dem 
der Rechtögelehrten wurden num aich 
DoctorenderXTheologieu.der 

Doctores theologiae und 

') ernannt, Anfangs von 

den Päpften und Kaifern, dann vom 

den Kacultäten der Univerfitäten, Nur 
die Phitofophen behielten Ihren Ehe 
rentitel Magifter bis auf die neuefte 

Zeit bey, wo auch bie Würde eines 

Doctors ber Philofophie (D. 

philosophiae), aud) wohl der fdönen 

Künfte überhaupt, od · aud) einzelner, 

.B D. der Mufik (in England) 

auffam. Die mebiein. Facultaten ers 

nannten in neuerer Zeit auch Doctos 
zen berGhirurgie, auch wohl ber 

Geburtshftfe (D. chirurgiae et 

artis obstetriciae), mit und ohne den 






Doctrin 
Titel eines Doetors der Mediein. Die 


Ertheilung der Doctorwürbe geſchieht 
gewöhnlich auf Univerfitäten in einem 


feyerlihen Acte, dem in ber Regel 
eine Prüfung vorausgeht. Wird der 
Gandidat von der Facultät für geeig⸗ 
wet anerkannt, fo erhält er auf meh⸗ 
zeren Univerfitäten den Titel Baccas 
Laureus oder auch Doctorand, ber, 
wenn die nachfolgende Promotion auf 
unbeſtimmte Zeit zurückgeſeht, oder 
auch weiter gar nicht gefuht wird, 
ihm gleichwohl verbleibt. In der Res 
gel aber hat er nun eine Inaugurals 
differtation,, in der Ordnung ia lateis 
niſcher Sprache, auszuarbeiten und 
fe druden zu laflen. Der Dekan ber 
Bacuität ladet bann in ber Regel 
zur anberaumten Feyerlichkeit durch 
Sffentlichen Anfchlag, gewöhnlich auch 
unter Ausgabe eines gelehrten Pros 


gramms, die Mitglieder der Universe 


- fität, und wer fonft daran Theil nebs 
men will, ein. Bier erhält nun der 
zu Promopirende die Aufgabe, feine 
Inauguralſchrift, oder auch ihr beys 
gefügte, oder an ihrer Stelle aufges 
ſtellte Theſen, ale Reſpondent, im 


öffentlichen Hörſaale vom niederen 


Katheder aus, gegen gewählte oder 
auch freywillig auftretende Opponens 
ten, in lateiniſcher Sprache zu ver⸗ 
theidigen. Auch ertheilen wohl Far 
eultäten, unter beſonderer Beguͤnſti⸗ 
gung, ohne vorherige Promotion, und 
auch wohl Abwefenden, Doctordiples 
me, ja als bloße Ehrenbezeigung auch, 
in feltenen Fällen, hoben und durch 


befondere Verdienfte ausgezeichneten 


Perfonen. Eben fo wirb aud wohl 


bey 50jährigen Zubelfeyern (Doctor⸗ 


jubiläum) von Facultäten berühmten 
und verdienten Männern ein früher 
erhaltenes Doctorbiplom wieder ers 
neuert. 

Doctrin (v. lat.), Gelchrfamkeit, 
Wiffenfchaft. 

Document (lat.Documentum, Rechts⸗ 
wefen), 1) Beweis; 2) befonders Urs 
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Bunde, und nahmentlich 3) wenn eine 
ſolche wegen Geldſachen von Wichtig⸗ 
keit iſt (ogl. Urkunde u. Inſtrument); 
daher Documentiren, beurkun⸗ 
den, rechtsgültig beweiſen. 


Dodd (William), geb. 1729 zu Bourne 


in Lincolnſhire; ſtudirte Theologie 
und ward 1752 Bicarius zu Weſtham 
bey London, Er war ein fehr beiiebs 
ter Prebiger,, und erhielt durch feine 
Reden, wie buch feine Schriften, 
allgemeinen Beyfall. Unter feinen 
vielen fehr beliebten Schriften: the 
beauties of Shakespeare selected, 
2 Bände, London 1752; Ihe sisters, 
anovel, 2Bbe., ebend. 1754 5 anew 
commentary on the bible, 3 Bände, 
London 1765 — 70, Zol.; Sermons to 
young men, 3 Bde, ebenbaf. 1771, 
deutſch von Caſpar Velthuifen, Lemgo 
1772—73, ift die leſte die meriwrs 
digfte: Gedanken im Gefängnifte, Eons 
bon 1781. 


Dodelacder, 1) (Math), ſ. Dobe⸗ 


kaedron; 2) (Mineral.), ein Kryſtall 
wit 12 Flächen. 


Dodetaed ron (Dodecaedrum, 


Math.), einer der 5 regulären Körs 
per, durch 12 regelmäßige Yünfede 
begrenzt , mit 20 koͤrperlichen Wins 
teln von 324°, in welche von 30 Kan⸗ 
ten je drey zufammenlaufen. 


Dobdekanbdrie (Dodecandria, Wot.), 


1) 11. Klaſſe des Linn. Syſtemes. Zwit⸗ 
terblumen mit 12 bis 20 unverwach⸗ 
fenen Staubfäden, Orbnungen nad) 
ber Zahl der Piſtillen: Mono:, Dis, 
Kris, Tetra⸗, Penta:, Dodekagpnie. 
2) Ordnungen in der Kaffe ber Mona⸗ 
delphie, Gynandrie und Diöcie. 


Dodoens (Rembert, lat. Dodonasus), 


geb. in den Riederlanden 1517 ober 
1518; Leibarzt ber Kaifer Marimis 
lian’s I. u. Rudolph's II., zulegt Pros 


-feffor zu Leyden; ftarb 1585 ob. 863% 


einer der verbienteflen Botaniker. 
Gein widtigftes botanifches Wert 
ik: Grupbeboek, m. Kupf., Antwerp. 


hy 
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"35583, Fol., überf. franz. ebend. 1557, 


Dobona 


und englifh, London 1578 und Öfter ; 
umgegrbeitet unter dem Zitel: Stir- 


‚pium bistorise pemptades sex, Ant- 
‚werpen 1583, Fol., ebend. 1612 und 


1616, Fol., mit 1340 Kupfertafeln. 


Dodona (a. Gcogr.), Stadt in der 


d 


Provinz Moloſſis des atten Epirus, 
nach Reichardt jeht Bonila; hatte 
einen uralten Tempel des Zeus (da⸗ 
von Zeus Dodondös), der auf einem 
Dügel Zomaros ftand, auf welchem 
auch die heilige Quelle und der Fluß 
Dodon ihren Urfprung nehmen. Dies 
fer Tempel war nah dem Mythus 
bereits von Deukalion errichtet, zu 


dein eine dem Drakel zu Theben ents 


flohene Taube kam, ſich hier auf einer 
Biche oder Buche niederließ und den 
Prieſtern mit menfhlider Stimme 
geboth, hier ein Orakel zu fliften. 
Es war nicht Älter, ale das Orakel zu 


Delphi. Strabo erzählt, daß es durch 


Pelasger entflanden fey. Es fland in 
einem ſehr ausnebreiteten Rufe ; der 
Tempel war dadurch außerordentlich 
zeich geworden und im Inneren pracht⸗ 
vol ausgefhmüdt. In demfelben was 
zen 2 Säulen, an deren einer ein 
ebernes Gefäß, auf der anderen ein 
Kinderbild mit einer aus 3 Eleinen, mit 
Gelenken verfehenen aus Metallketten 
verfertigten Peitfche fand. Bing der 
Wind, fa fchlugen die Ketten unaufs 
Hörlih auf das Gefäß und bradıten 


lang nachhallende Töne hervor 5 daher 


bodbonäifches@rz(aesdodoneeum, 
yalzıos dudorater) ſprichwortlich 


fo v. w. gefhwägiger Menſch. Das 


Orakel ſelbſt wurde in einem heil, 
Walde ertheilt, wo der Befragende 
unter einee Eiche , durch eine ausdem 
Stamme oder den Blättern derfeiben 
fommende Stimme (daher die Sage, 
daß zu D. die Eichen reden) den Wils 
len der Gottbeit vernahm. Die Pries 
fer bießen Tomuri, die Priefterins 
nen Tomurd, au Dodoniae 
eder Dudaniaonymphae. Außer 


Döbling (Ober- und unter⸗), 


Döbling 


Seus warb auch hier die Artemis ver» 
ehrt. 


"Dodsley(Hobert), geb. 1705 zu Mans⸗ 


fleld in Rottinghamfhire von armen 
Titern; anfangs Bedienter; widmete 
fib, von Pope und Twickenham unters 
fügt, der Dichtlunft, ward um 1736 
Buhhändier und farb 1764. Er hat 
mehrere Luffpiele: the Toy-skop, ' 
tbe king aud the miller of Menßeld, 
Jobn Cokle at Court, u. a. m. ges 
fhrieben, auch mehrere Überfegungen 
aus fremden Sprachen geliefert. Geine 
Sammlung englifher Dichter (Col- 
lection of pocms by eminent bands, 
6 Bde., London 1755 —58) und feine 
Old plays find vorzũglich fhägbar. 


Döber (Häffel, Häsling, cyprinus do- 


hula, leuciscus d. Cur., 3001.), Art 
aus der Fifhgattung Karpfen (oder 
Weißfiſch); wird bis 10 Zoll lang, 
iſt olivengrün , mit geldpunttirter 
©eitentinie, hat länglihen, ſchmalen 
Leib, lebt in deutſchen Seen und 
Flüßen, hat grätiges, doch wohlfchmes 
dendes Fleiſch. 


Döbeln (Beogr.), Stabt im Amte 


Leißnig des Leipziger Kreifes (Könige 
reich Sadfen) an der Mulde; bat 
4200 Einw. (Tuchmacher, keinweber, 
Gerber u. a.). 


Döbereiner (Johann Voifaangz) 


geb. zu Hof 1781, Hofrath und Pro⸗ 
feſſor der Chemie und Technologie in 
Jena; bekannt durch mehrere chemi⸗ 
ſche Entdeckungen; wichtige Schrif⸗ 
ten: Lehrbuch der allgemeinen Chemie, 
3 Thle., Jena 1814 — 12; Elemento 
der pharmaceutiſchen Chemie, ebend. 
1816, 2. Aufl. 18593 Grundriß der 
allgemeinen Chemie, ebend. 1816, 2. 
Aufl., 18193 zur pneumatifhen Ches 
mie, 5 Ihle., ebend. 1821 —25. 

ein 
großes Dorf nächſt den Linien Wiens, 
nabe bey der Donau, mit 200 Häus 
fern, wovon ein fehr großer Zbeil 
Landfige der Wiener find, und einer 
Pfarse, 


Doͤbrokd; 


Dsbrsksz, ein ungar. Morktflecken 

in der Zolner Geſpanſchaft in Ries 
derungarn, jenfeits der Donau, Doms 
bovärer Bezirke, baut guten Tabak, 
bat eine Path. Pfarrkirche, it größs 
tentheilsfürftt. Efterhagpfch. Verſchie⸗ 
dene Edellente haben bier ihre Eurien. 
Hier find Ruinen eines alten Schlo⸗ 
Bes. Liegt nahe am Fluße Kapos (Kas 
poſch) u. hat einen fruchtbaren Boden. 


Döbrönten (Gabriel von), fubftis 


tuirter Provinzial s Sommiflär zu 
Peſth, Aſſeſſor der Berichtstafel des 
Hunyader Gomitates in Siebenbür⸗ 
gen, ein ausgezeichneter magyarifcher 
Dichter und Aſthetiker. Er ift gebor. 
am 5. Dec. 1786 zu Ragy Szoͤllds in 
ber Weßprimer Gefpanfdaft, und 
fiudirte in dem Lyceum zu Öbdenburg 
(Soprony), wo er Secretär ber mas 
gyarifhen Jugend-Societät war, und 
dann auf der Univerfität zu Witten⸗ 
berg. Rad feiner Rückkunft aus 
Deutſchland war er einige Zahre Era 
ziehber des jungen Grafen Ludwig 
Gyulai in Siebenbürgen. Um die mas 
gyar. Literatur erwarb er ſich vor- 
züglich durch die Herausgabe des fies 


benbürgifhen Mufeums (Erdelyimu⸗ 


feum) in magyarifher Sprache (10 
Bände, 1814 bis 1818, 8.) viele Ver⸗ 
diente. Überdieß gab er im Drude 
heraus: A’ szerelem Kellemei hat 
delokban (die Reize der Liebe in 6Ge⸗ 
fängen), Ödenburg 1804, 8., und eine 
magyarifche Überfegung von Mülls 
ner's Schulb (A’ vetek sullya), Ka⸗ 
fhau bey Dtto Wigand 1821, B., 
und lieferte Beyträge zum Tudoma⸗ 
nyos Gyüjtemény (unter andern eine 
geiftzeiche Kritit von der Tuniſias 
des Patriarchen Johann Ladislaus 
von Pyrker, im Jahrgange 1821), 

Dödertein, 1) (Joh. Alerander), 
geb. zu Weißenburg in Franken 1675, 
Geſchichts⸗ und Alterthumsforfcer ; 
ft. daſelbſt als Rector 1745; fehrieb; 
Über die Zeufeldmauern des Rorbs 
geus, Rürnberg 1:25; Über die deut⸗ 
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den Münzen des Mittelalters, ebd. 
1729 (griehifh); über den Thier⸗ 
kampf bes Apoftel Paulus zu Ephe⸗ 
fus. 2) (Johann Ghriftopb), geb. zu 
Windsheim 1745; Profeffor der Theo⸗ 
logie feit 1772 zu Altdorf und feit 
1782 zu Iena, wo er als Doctor ber 
Sheologie und geheimer Kirchenrath 
1792 flarb. Hauptſchriften: Prage 
mente und Antifragmente über Lefs 
fing’6 Beyträge zur Literatur, 2 Thle., 
Nürnberg 1782, n. Aufl. 1788 5 geifte 
licher Religionsunterriht nad) dem 
Bedürfniſſen der Zeit, 12 Thle., ebd. 
1790 — 1803 ; Justitutiones theol. 
christ, s. dogmatica, 2 Thle., ebend. 
17975 gab auch auserlefene theologis 
ſche Bibliothek, 4 Bde., Leipz. 1780 
—91, heraus. 3) (Johann Ehrift. 
With. Ludw.), des Bor. Sohn, geb. 
1791 zu Iena ſeit 1815 Profeſſor 
der alten Literatur zu Bern und feit 
1819 Rector am Gymnaſium u. Pros 
feflor der alten Literatur zu Erlan⸗ 
gen, geſchätzter Philolog; ſchrieb: 
Specimen novae editionis frag, So- 
phooleorum, Sulzbach 1814, mit 
Bremi, philologiſche Beyträge aus 
der Schweiz, Zürich 1819 u. a. m. 


Döodi (Geogr.), Berg von 11037 Fuß 


Höhe auf den bündtner Alpen, ſteht 
auf der Grenze von Glarus und 
Bündten (Schweiz). 


Döme (Karl von), vormahls kathol. 


Pfarrer zu Jzſa, jest Domherr zu 
Preßburg , ein verdienter magyar, 
Schriftftieller und Beförderer der va⸗ 
terländifch. Literatur. Außer magyar. 
Gelegenheitsſchriften gab er im Drude 
heraus: Päsztori dal harom izben 
(Hirtengedicht, in 3 Abtheilungen) , 
Preßburg 1791, B., eine magparifche 
Überfegung von Boſſuet's Darftellung 
derjenigen Zweige des kathol. Glau⸗ 
bens, von welchen Abweichungen Statt 
finden, mit eigenen Anmerkungen 
(Tyrnau 1793, 8.), Überfegungen 
einiger Dramen Metaſtaſio's (Kus 
morn 1802 und Preßb. 1815, 8), . 
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. Bin cam), 4) Domanialamt, 


urger Kreife des Große 
— 

Eibe und Eide 2) Stadt und Haupt ⸗ 
ort, woſelbſt der Gig bes Dominials 


Osmstt, zwey ungar, Dörfer in Ries 


berungarn, jenfeits ber Donau, Eis 
fenburger (Bafvärer) Geſpanſch., Kes 
menpefaliaer Bezirke, bie nahe an 
einander liegen, 1) (Remes Doͤmdit, 
adeliges Dömölk), am Fluße Mares 
zal, an ber Grenze ber Wepprimer 
Geſpanſchaft, faft von lauter Edels 
leuten beipohnt, mit einer Fath. und 
evang. Luther, Kirche. 2) (Por Dös 
mÖlE, gemeines Dömdlk), gleichfalls 
am Fluße Marchal und an ber Grenze 
der Webprimer ðeſpauſchaft, mit einer 
BenedictinersProbftey. Wegen des in 
der Kirche derſelben befindlichen Mas 
wienbübes, zu welchem gewallfahrtet 
wird, heißt ber Ort auch Kis Maria 
Eell oder Klein: Maria⸗ Zell, zum Uns 
terſchiede von Mariasdell in Steyer⸗ 
mark, Wegen der Wallfahrten befins 
den ſich hier Diele Krambuden und 
Birthöhäufer, in welchen die Gafts 
wirthe vorzüglih Schomlauer Wein 
ausfchenten, 

Dömös (for. Dömdfh), magyar. Dorf 
in Riederungarn, biepfeits ber Donau, 
Graner Geſpanſchaft u. Bezirke, rechts 
an ber Donau, eine Meile von ber 
tönigl, fregen und erzbifhäfl, Stadt 
Gran (Efitergom, Srigonium) ent 
fernt, dem Graner Erzdomcapitel ges 
börig, mit einer eigenen katholiſchen 
Pfarre und Kirche, 865 kath., 135 
reform. Einw., einer Alaunfabrik (des 
Dr. von Märton) in dem benachbar⸗ 
ten angenehmen Thale. Dömds ift in 
der ungariſchen Geſchichte merkwürs 
big. ‚Hier fland ehemahls eine Probs 
Rey , welche der heil. Margaretha ges 
widmet war. Sie wurde vom Herzoge 


‚Schwerin, an ber 


gefegt. 

Dömföh pr Dimfhb),. ein ungar. 
Dorf in der Pefkper Gefpanfchaft, im 
Niederungarn , dieffeits ber Donau, 
im Solter Bezirke, an der Donau. In 
der Nähe des Ortes befindet fich eine 
große Waflertiefe, Gferjarta genannt, 
die wegen ber Landſtraße mit einer 
Brüde bedeckt iſt. Hat guten Getrei⸗ 
deboden und Weinbau. If mit Däms 
men wider die Ergießungen ber Dos 
nau mehr gefihert als bie übrigen 
ODrtſchaften diefer Gegend. Auf der 
Jaſel, die dem Orte aehört, wählt 
vieles Obſt, und fie Hat ſchönen Wies⸗ 
wachs. Gehört der Beleznaiſchen Bar 
mitie und bat eine reform. Kirche. 

Don hoff (Dänhof, Denhoff, Debns 
yo), eine aräfliche und zum Theil 
fürftt. Famitie in Pohlen u. Preußen, 
die aus Weftphaten ftammt; befons 
ders merkwürdig finds 1)(Gerhard, 
Graf von), zeichnete ſich bey mehres 
von Gelegenheiten im Türkenktiege u, 
unter Sigismund I. «gegen Gufav 
Adolph von Schweden aus, bekleidete 
mehrere Staatsämter u. erhielt 1643 
bie Stelle eines Patating von Pomes 
zellen. Beym Ausfterben ber Herzogs 
von Pommern warb er mit dem ber 
Krone Pohlen andeimgefallenen Lehen 
Lauenburg und Bütom bejehnt, hrachte 
1645 bie Heirath König Wlabislaus 
Sigismund’s mit ber Prinzeffinn 
Louife Marie von Nevers zu Stande, 
wurde darauf vom Kaifer Ferdinand 
I1..in den Grafenftand erhoben und 
ftarb 1648 zu Marienburg. 2) (Jo⸗ 
hann Gafimir, Grafvon), geb. 1680; 
trat in den geiftlihen Stand, ‚warb 
vom Könige Johann Sobiesky als Ge⸗ 


. Dörfel 


!ggnbter am päpftlichen Hofe gebraucht, 
erhielt vom Papfte Innocenz IX. 1686 
die Garbinalswürbe und das Bisthum 
Gefena, dem er bis 1697 vorftand, 

und farb gu Rom in demfelben Jahre. 
Man hat von ihm Constitutiones von 
feiner gu Geſena 1693 gehaltenen 
Synode. 

Osrfel, ein ungar. Dorf in der Ödens 
burger Geſpanſchaft, in Rieberuns 

garn , an ber Repze; hat eine katho⸗ 

liſche Kirche. Hier wird ein berühmteg 

Schnupftabak verfestiget. 

Dörfer (Hohgeriht ber 5 D, 

Geogr.), Hochgericht im Gotteshauss 

bunde bes fchweigerifhen Gantons 

Bündten; hat 3400 beutfch, redende 

@inw. Hauptort: Zizers, 800 Einw. 


Plrigg, 1)(Eriedr. Wilh.), geb. zu 


Gifterberg im Vogtland 17575 1782 
Mector bed’ Eyceums zu Buben, 1784 
der Schule zu Raumburg und feit 
1786 Direetor bes Gpmnaflums zu 
Gotha , wo er mit dem Prädicate Kirs 
chen⸗ u. Schulrath noch lebt; einer der 
ausgezeichnetft. Philologen Deutfchs 
lands ; befonder® bekannt burdy gea 
ſchaͤtzte Ausgaben des Catull (2 Bde., 
£eipz. 1788 u. 92), Livius (2 Bde., 
ebend. 1815, 19), Horaz (2 Bände, 
ebenb. 1824 [vom I. Bande bie 2. 
Aufl.]); eine Anteitung zum Überfes 
gen ins Lateinifche (2 Bde,, Leipzig 
neuefle Ausgabe 1823 und 26), eine 
verbeflerte Ausgabe von Scheller'g 
Heiner lateinifher Grammatik (Leipz. 
1813) u. m. a. 2)(Georg), geb. 1789 
su Kaſſel; redigirte eine Zeit lang ben 
nürnb. Gorrefpondenten u. lebt jett als 
Doctor der Philofophie u. Hofrath zu 
Frankfurt am Main, Verfafler mehres 
zer belletriftifhen Schriften: bie freye 
Noturam Main, eine poetifche Skizze, 
Sranffurt 1818 ; Frühlingsklänge, 
keipz. 1822, u. a. m.; ferner hat er 
mehrere Srauerfpiele : Gervantes, 
Frankfurt 1819 5 Pofa, ebend, 1824; 
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ber getreue Eckart, ebend. 1822, ges 
ſchrieben; auch: Phantaſiegemählde, 
2Thle., 1822 und für 1824, 25, 26, 
Frankf. 1824 — 26 ; Freykugeln, 
Kaffel 1824; auch gab er ein poeti⸗ 
ſches Taſchenbuch, Dffend. 1822 U. 
f.3. heraus. 3) (Heinrich), geb. 1789 
zu Danzigy ſtudirte 1814 Theologie 
zu Jena, ging 1817 nad Weimar, 


nahm dort an ber Herausgabe bes 


DOppofitionsblatted Theil und lebt 
feitbem als Doctor der Philoſophie 
und privatifirender Gelehrter in Jena. 
Gr fhrieb: Gedichte, Iena 1816; 
Schiller's Leben, Weimar 1822, R. 
Aufl., ebend. 18245 Herder’ Leben, 


- ebend. 1823; Klopſtock's Leben, ebd. 


1825; Bürger’s Leben, Berlin 18253 
Sean Paul's Leben, Gotha 1826. 
Außerdem hat er mehrere Überfeguns 
gen, vorzüglich engl. Romane gelies 
fert, Ledensbefchreibungen engl. Ros 
manfdpriftfteller, Leipz. 1825, u. 0. M. 


Dörnberg (Dörenberg, Freyh. v.), 


aus einer alten heſſiſchen Familie 
ſtammend; war anfangs in heſſiſchen 
Dienften,, dann Obriſt ber weftphäs 
liſchen Gardejäger, faßte, empört über _ 
den franzöfifchen Drud und vom Kds 
nig Hieronymus zur Dämpfung eines 
im Dorfe Walhaufen ausgebrothes 
nen Aufftandes ausgefhidt, 1809 
den Plan , ben König felbft ges 
fangen zu nehmen, indem er hoffte, 
feine Soldaten bazu zu beredens 
allein diefe verließen ihn. D. flüchtete 
zum Herzog von Braunſchweig⸗ His, 


an deſſen bekannten Unternehmung 


ge Antheil nahm. Im Jahre 1812 
diente er unter dem Grafen Witt» 
genftein im ruflifhen Heere, vers 
nicytete das Morandiſche Corps bey 
Lüneburg 1813 und fland dann vor 
Thionville; er if gegenwärtig hannd⸗ 
verifcher Benerallieutenant und Ge⸗ 
fandter zu St. Petersburg. 


Dörrmalz, aus Berfte, welches in 
Ddorrſtuben auf burchlöcgerten Metalle 
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platten, worunter geheitzte Öfen ſich 
beſinden, ausgetrocknet wird, und 
nach dem Grade der dabey angewen⸗ 
deten Hitze eine mehr oder minder 
ſtarke Austrodnung erleidet, und eine 
‚verfchiedene Yarbe annimmt, bie vom 
Weißlichen bis ins Wräunliche Übers 
geht. Es Hält ſich länger als das Lufts 
malz, u. wird gewöhnlich zum braus 
nem Bier genommen; body Tann es 
leicht durch unvorfichtiges Dörren zu 
braun werden, und einen Theil feis 
wer gährungsfähigen Beſtandtheile 
verlieren. In Öfterreich wird bey weis 
tem das meifte Bier aus dem Dörr 
malz erzeugt. 

Osrrſucht, 1) (Med.), ſ. v. w. Auszehe 
zung; 2) (Vieharzu.), beſonders das 
Dürrwerden der Thiere, ohne er⸗ 
ſichtliche Urſache, wogegen Verände⸗ 
rung in dem Futter, Schonung des 
Thieres, gute, Weide u. ſ. w., die 
HOausmittel find. Bol. Deeb. 

Dörzbach (Geogr.), Marttfieden im 
DHberamte Mergentheim des Zartkreis 
ſes (Königreich Würtemberg), an ber 
Jaxt; bat 1300 Einw, 

Does, 1)(Iacob van der), geb. 16225 
ging zeitig nach Rom und warb nad 
feiner Rüdkunft, 1659, Vorſteher der 
Mahlergefellfchaft in Haag; flarb 
daſelbſt 1673. Er mahlte Landſchaf⸗ 
ten und Vieh. Seine Arbeiten tragen 
das Gepräge eines ſchwermüthigen 
Charakters, daß Golorit ift bräuns 
liht und düfter. 2) (Anton van ber), 
Nupferfiecher, geb. in Haag 16105 
ſtach nad) Ruben’s, Wan Dyk u. ans 
deren großen Meiftern. 

Docsburg (Geogr.), fefle Stadt in 
ber Prov. Geldern (Königreih ber 
Niederlande) an der Yſſel (worein 
bier die alte Yſſel fällt); hat 2400 
Einw. und guten Tabaksbau. 

Doge (ital., v. lat. Duz, Staatsg.), 
das höchſte Staatsoberhaupt in den 
ebemahligen Republiken Venedig und 
Genya, aus den Senatoren gewählt, 


Dogma 


mit herzoglichem Range und bem Titel 

Durchlaucht. In Venedig war biefe 
- Würde Icbenslang und beſtand feit 
697, wo Pauluccus Anafeflus bie 
Reihe der D. begann. Anfangs hatte 
der D. dort große Macht, die fpäter, 
befonders feit 1172, wo day Boll den 
D. Vital Michaeli ermorbete, immer 
mebr und mehr beſchränkt warb, fo. 
daß der D. zulegt nur ein Gchattene 
bild von Macht Hatte. Jährlich vers 
mählte ſich der bortige D. einmahl 
mit dem adriatiſchen Meere. In & es 
nua war 1528 Andreas Doria ber 

“ erfte D. Er wurde alle 2 Jahre ers 
wählt, Ecnnte aber dann die Würde 
erft in 12 Jahren wieder erhalten, 
Gr wohnte während biefer Regierung 
in einem eigenen Palafte, warb aber 
ftets von 2 Senatoren beobachtet und 
durfte nur in deren Gegenwart Aus 
dienz ertheilen oder Briefe erbrechen, 
In beyden Staaten endete bie franz, 
Kevolution und der Friebe von Sampo 
Formio diefe Würde. 

Dogge (canis familiaris mastivus s,. 
anglicus, Zool.), Abart des Haus⸗ 
Hundes, Baſtard vom Bauernhunde 
und dem Bullenbeißer; gehört zur 
Familie der Mopfe, wird 3 Fuß body, 
bat flumpfen Kopf, lappige Ober⸗ 
Lippe, glattes Haar, kurzes, dum⸗ 
pfes Gebell. 

Dogliani (Geogr.), Marktflecken an 
der Rea in der piemonteſiſchen Pro⸗ 
vinz Mondovi (Königr. Sardinien) 3 
hat 4000 Einwohner. 

Dogma (gr.), 1) (Philof.), eigentlich 
und der Ableitung gemäß eine jede 
£ehrmeinung ; nachher aber 2) übers 
haupt eine Erkenntniß zur wiflens 
ſchaftlichen Mittheilung wörtlid auss 
gebrüdt, gleidhviel, ob als Grund⸗ 
fag oder nit; 3) bey Kant find 
Dogmen direct fonthetifche Säge aus 
Begriffen, wovon aber die ganze reis 
ne Vernunft in ihrem fpeculativen 
Gebrauche Feinen einzigen enthält, 


Dogmtt 

Sin fonthetifger Sag aber if ein 
ſolcher, deffen Praͤdicat nicht im Sub⸗ 
jecte ſchon enthalten Liegt, fo daß man 
jenes nur herausziehen darf, ſondern 
anderweitig mit ihm (dem Gubjecte) 
verknüpft wird; 4) (Theol.), f. unter 
Dogmatif® 

Dogmatik (v. gr., Theol.), die wifs 
fenfchaftzihe Darftelung der Dog» 
men. Dogma im engeren Sinne ift 
eine von Bott geoffenbarte und von 
der Kirche als ſolche anerkannte 
Staubensiehre. Die Reihe ber Dogs 
men ift in ber Srift und Tradi⸗ 
tion gegeben und abgefchloffen, bie 
Kirche kann Leine neuen fchaffen und 
Hat Feine neuen gefchaffen; alle bie 
Lehren, worüber die Kirche in ber 
Folge, bey entflandenen Zweifeln und 
©treitigkeiten, eine feyerlihe Erfläs 
rung erlaffen hat, mußten vorher ſchon 
in der göttlihen Offenbarung, obs 
wohl unentwidelt, vorhanden ſeyn. 
Die Dogmatik ift in neueren Zei⸗ 
ten von den ſcholaſtiſchen Subtilitäs 
ten gereinigt, gründiich und ſyſte⸗ 
matiſch bearbeitet worden, vorzügs 
ih von Gtattler, Zinnmer, Galura, 
Schwarzhueber, Schwarz , Wieft, 
Klüpfel, Frint, Dobmayer, Dre⸗ 
mer, 3iegler. 
Dognacfta (fpr. Dognatfchla), ob. 
Dognaſka (Dognaſchka), Dorf u. 
Bergort in der Kraſchover Gefp. und 
Bezirk, in Oberungarn, jenfeits der 
Theiß, mit einer Bathol. Pfarre und 
Kirche, einem Poftwechfel, an ber 
Werfcheger Poftftraße, Kupfer = und 
Gifengruben. Die Bergmwerke bey Dogs 
näcffa haben drey Srzlager, das Eli⸗ 
fabether (oder Simeon und Zuda), 
das Johanner,, welches mit erfterem 
beynabe parallel Läuft, und das St. 
Sheodorer Lager. Das Glifabether 
Erzlager Hat Kalkſtein zu Liegens 
den, welcher auf @limmerfdiefer 
Liegt. Auf dem Kalkſteine ruht der 
Sienyts Porphyr und auf diefem wies 
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der einneuerer Glimmerſchiefer. Das 
Zohannis s Erzlager liegt auf Glim⸗ 
merfchiefer und befindet ih in Kalls 
ftein. Das St. Theodorer Erzlager 
{ft gleihfals in Kalkſtein. Die che 
mahls berühmte Erzgrube Simeon u. 
Juda ift jegt beynahe ganz aufläflig, 
weil man nicht zeitig genug für einen 
tieferen Stollen geforgt hatte. Sie 
lag auf dem Glifabether Erzlager. 
Borzügli Häufig brachen in biefer 
Erzgrube: Bleyglanz, Kupfer» und 
Schwefeltiefe , dichter und biätteris 
ger Magnet » GEifenftein, asbeflars 
tiger Tremolit, auch flrahliger Zeo⸗ 
lith. Am wichtigſten in der Nähe 
von Dognäcfla iſt die Peter unb 
Yaul s Brube, welde in der Mit⸗ 
te zwiſchen ben drey vorerwähnten 
Erzlagern oder Hauptſtreichenden fi 
befindet , und ein Lager im Kalk⸗ 
fteine bat. Die einbrechenden Er⸗ 
ze find hauptſächlich: Bleyglanz , 
Kupferlies, Malachit u. f. w. Die 
orößere Zahl derjenigen Gruben, 
weiche Grifelini (in feiner Gefchidhte 
bes Temefchwarer Banates, II. Thle., 
©. 72 ff.) und Born (in feinen mis 
neralogilhen Briefen) angeführt has 
ben, find jegt verlaffen oder haben 
andere Nahmen. Mehr über die 
Bergwerte und Koflilien bey Dogs 
näcfka kann man, außer den Werken 
von Grifelini und Born, in Esmark's 
mineralogifcher Reife buch Ungarn, 
Siebenbürgen u. dem Banate (Frey⸗ 
‘erg 1798) ©. 76 ff. und in dem 
mineralogifhen Handbuche Über Uns 
garn von Jonas nadhlefen. 


Dohle (monedula, 3001.), bey Bolds 


fuß, Untergattung von ber Gattung 
Rabe, unterfchieben durch mäßigen, 
ziemlich langen Schnabel 5 fteht bey 
inne und Anberen als Art unter 
corvus. Art: gemeineD. (Thurms 
krähe, Schneedohle, Thale, Behu, 
monedula vulgaris, corvus m. L.), 
ſchwarz mit granem Hinterhaupte and 
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- Gern alter Gebäude; fie find wie ans 
dere Rabenarten Feinde ber Falten, 
förepen viel, Eommen in vielen Abs 
änderungen vor, find gelehrig, wers 
den leicht zahm, Iernen fpreden, 
freffen allerhand Gewürme, aud) den 
Schweinen die Läufe vom Rüden, 
werben fehr alt. Andere hierher zu 
rechnenden Arten : Alpencabe, Schnee= 
dohle, m. balicassius u. m. 
Dohlen=broffel (pyrrbocorax , 
‚3001.), bey Guvier, Gattung aus ber 
‚ Bamilie ber fperlingsartigen Vögel 
(bey Anderen der Raben); haben eis 
nen etwas zufammengedrüdten , ‚ges 
bogenen und’ ausgefhmeiften Schnas 
del (wie die Droffeln), mit Jeder 
bededte Rafenlöher (wie Raben). 
Die hierher gehörigen. Arten find: 
Schneedohle, Sierin (pyrrhoc. seti- 
fer), mit 3 bartlofen eberfhäften‘ 
von Leibeslänge unter den Ohrfedern, 
und (n. Temmink) die Steindohle, 
Dohpm (Chrifian Konrad Wilhelm v.), 
geb. zu Lemgo 1751; ward 1776 Pros 
feffor der Kameral⸗ und Finanzwiſ⸗ 
ſenſchaften am Garolinum zu Kaffel; 
trat 1779 in preußifche Dienfte, ward 
1804 Kammerpräfident in Heiligen⸗ 
fadt, 1807 Lönigt, weftphälifher Ges 
fandter in Dresden, und Iebte feit 
1810 auf feinem Gute Puftleben bey 
Raordhauſen, wo er 1820 farb. Zu 
‚ feinen widtigften Schriften gehören: 
Materialien zur Gtatiftit und neues 
ften Staatengefgichte, Lemgo 1777 
—85, 5 Lieferungen ; Geſchichte des 
baierifhen Erbfolgeſtreites, Frankf. 
1779; Über ben deutſchen Fürftens 
bund, Berl. 17895 Denkwürbigkeis 
ten meiner Zeit ober Beyträge zur 
Geſchichte von 1778-1806, 5 Bde, 
Lemgo 1814— 19. Seine gelungenfte 
" Biographie gab Wilhelm Gronau, 
ebend. 1824, heraus, 


Dohot 


Dohna (Doyne, Geogr.), Stadt an 
der Müglig im Amte Pirna bes meißs 
mer Kreifes (Könige. Sachfen) ; hat 


‚600. Ew, — —— Poſa · 


berümter Gchöppenfußl, der ſchon 
1335 vorfommt, unb wo Streitfahen 
nad) Sachſenrecht entſchieden wurden. 
Er ward 1572 dem leipziger Schöp« 
penſtuhl einverleibt, 

Dobna, berühmtes gräflihes Ges 
Thleht, das fonft die Burggraffcaft 
D. bey Dresden befaß und daher noch 
den Titel Burggraf führt, 1115 kommt 
der erfte, Ebert, in der Gefhichte 
vor. Ihnen gehörte bie Umgegend von 
Dresden, ber dresdner Brüdenzol, 
der Königftein, und fie Hegten ein ause 
gebreitetes Gericht. 1402 ward D. 
von Wilpelm I, Markgraf von Meis 
en, wegen gebrochenen kandftiedens 
und einer Fehde mit dem Herrn von 
Maufegaft, zerört und, deren Bepen 
eingezogen. Die Grafen D. wandten 
id) Hierauf nach Schlefien. Merkwürs 
dig find: 1) (Alegander, Graf von), 
preußifcher Generalfeldmarſchall und 
erfter Staatöminifter unter Friebe. I. 
und Friedrich Wilhelm I. Bon dem 
Grafen von Kamte 1701 verbrängt 
erhielt er feine Stelle 1741 wieder 
und ftarb zu Königsberg 1728. 2) 
(Shriftoph, Graf v.), geboren 1702 ; 
warb 1751 preußifcer Generallieutes 
nant. Er befehligte in der Schlacht 
bey Zorndorf den rechten Flügel des 
erften Treffens, u. focht dann allein ges 
gen die Schweden und Ruffen. 1759 
focht er glücklich gegen die Schweden, 
Er ftarb 1762 in Berlin, 

Dopot, ein Erdöl, welches im Großs 
fürftentgume Siebenbürgen (Kaiferth. 
Öfterr.) beym Djtofher Paffe gefuns 
den wird; doch werben die Quellen 
ſehr oft vom Gebirgsittome vermas 
fen. Defto ergiebigen find die inder 


Dokkum 


‚Nähe gelegenen Quellen von Herſan, 
dem erfien moldauiſchen Dorfe, wo 
Jährlich bis 800 moldauifhe Eimer 
gewonnen werben. Es wirb zum 
Schmieren ber Mühl: und Wagenräs 
der verwenbet. 

Dokkum (Geogr.), Stadt am dok⸗ 
kumer Diep ibaburch bey hoher Fluth 
auch durch große Schiffe in Verbin⸗ 
‘Yung mit der Nordſee), in dem Bes. 
Seeuwarben der Provinz Yriesland 
(Könige. der Niederlande) ; hat 3100 
Einw., weldhe Salz, Schiffe, Cicho⸗ 
vien, Bier, Branntwein fertigen. 

Dokszytze (Dokſchiza, Dookſchize, 
Geogr.), Stadt im Kreiſe Wileika 
des Gouvernements Minks (europ. 
Rußland), an ber Bereſinaqquelle; 
hat 1500 Einw. 

Dol (Geogr.), Stadt im Bezirke Gt. 
Malo, Dep. Ile und Bilaine (Frans 
zeich) ; hat Kathedrale, 2800 Einw. 
Obftweinbereitung. 

Dolabella, Rahme einer zum Cor⸗ 
nelifchen Geſchlechte gehörenden ples 
bejifyen Familie. Dentwürbdig find: 
1) 9. Gorn., 284 Gonſul; befonders 
berühmt durch die Niederlage der 
mächtigen Sennonen, bie er faft bis 
auf den Rahmen vertilgte. Auch bie 
als Rächer diefer auftretenden Bojer 
‚und Etrusker rieb er am See Bas 
dimois faſt gänzlich auf. 2) En. Corn., 
159 v. Ghr. Gonful; führte als Adit 
mit Ser. Iul. Gäfar zuerft echter 
und Geiltänzer in den Schaufpielen 
ein. 3) En. Gorn., 82 v. Ghr.; tris 
umphirte, aus Makedonien zurüdges 
kehrt, wurde vom jungen G. Gäfar 
wegen ſchlechter Verwaltung feiner 
Ämter belangt , aber von Gotta -und 
Hortenfius ſiegreich vertheidiget. 4) 
Gn. Sorn., B2 v. Ehr., Praetor ur- 
banus,, fpäter Proprätor von Kills 
Bien. Bon M. Scaurus wegen Ges 
preſſungen angellagt wurde er ſchul⸗ 
dig befunden. und verurtheilt. 5) P. 
Gornelius, Eicero’s Schwiegerſohn, 


Dolce 255 


Gäfar's Anhänger und Felbherr; bils 
ligte deffen Ermordung als Conſul, 
zu dem ihn Gäfar eben gemadht hats 
te, verließ aber auch bald wieder Brus 
tus Partey u. trat zu ber der 2 Trium⸗ 
virn Über. Bon diefen mit der vorher. 
ſchon bem Caſſius übertragenen Statts 
halterfhaft von Syrien und ber Ans 
führung gegen die Parther beebrt, 
traf er in Klein s Aflen den vom Ges 
nate als Proconful dahin abgefendeten 
G. Trebonius, den er hinterliftig in 
Smyrna überfiel und hinrichten ließ, 
Deßhalb, auf feines Schwiegervaters 
Antrag, für einen Feind des Vaters 
landes erklärt fah er den Gaffius, 
dem nun das Proconfulat von Syrien 
wieber Übertragen worben, gegen fi 
sieben, eilte nach Syrien und lieferte. 
dem nadhrüdenden Caſſius bey Laos 
dikea, erſt glücktich, dann unglädlich 
3 Seeſchlachten, worauf ſich der Sie⸗ 
ger der Stadt bemeiſterte und D. 43 
ſich von einem der Wächter tödten ließ. 
Dolce (dolcemente, con dolcezza, 
ital. Muflt), füß, fanft; zeigt einen 
fanften und lieblichen Vortrag an. 
Dolce, 1) (Lodovico), geb. 1508 zu 
Venedig, geft. bafelbft 1568, italienis 
[her Dichter, Berfafler der Trauer⸗ 
fpiele: Giocaste, Medea, Didone, 
Ißgenia, Thieste, Agsamemnone u. a. 
m., Venedig 1560, 12; ber Luftfpies 
le: il Marito, il Regazzo, il Capita- 
no, il Rufliaeno u. a. m., ebenbaf. 
1560, 12. Er bat außerdem: Dieci 
primi centi di Sacripante,, Venedig 
1536, 4.3 Primaleonte, ebend. 1562, 
und einige. andere Werke gefchrieben. 
2) (Garlo), geb. zu Florenz 1616, 
einer ber erfien Mahler ber florens 
tinifhen Schule; vorzüglich wählte 
er zu feinen biflorifchen Bemähiben 
geiftliche Geſchichten, wo befonbers 
die Madonnen von bezaubernder Ans 
muth find, mahlte auch treffliche Por⸗ 
traits. Er arbeitete feine @emäplbe 
mit vielem Zleiße, und das Kolorit 


236 Dolceaqua 


derſelben iſt ſehr gelungen. Unter ſei⸗ 
‚ne beſten Gemaͤhlde gehört die heil. 
Cacilia als Orgelfpielerinn , Ghris 
Rus, der den Kelch fegnet (beyde in 
Dresden); farb 1686 zu Florenz. 
Dolceagua (Geogr.), Marktfleden 
in der Provinz Gospello bes Fürſten⸗ 
thumes Piemont (Königr. Sardinien); 
hat Bergſchloß, 1100 Einw. 
Dolce far niente (ital.), das füße 
Richtsthun, der Müfliggang. 
Dolch (degue, poignard, Waffenf.), 
“ein zwey⸗ oder dreyſchneidiges Stoß⸗ 
gewehr von 12— 18 Zoll Laͤnge, deſ⸗ 
fen ſich einige ältere Völker überhaupt 
- anftatt des Seitengewehres bedienten. 
Der Dolch der Neuern (das Stilet) 
{ft dagegen nur 6 Zoll lang. 
Doldy:wespen(scolietae, 3001.), bey 
SBoldfuß. Zunft aus der Familie ber 
Raubmwespen (bey Cuvier Unterabs 


theitung der Grabwespen); die hiers 


ber gehörigen Thiere haben fabens 


förmige, dide, gerade Fühlhörner 


(bey den Weibchen kürzer als Kopf 
und Bruft), eine wenig oder nicht 
vorftehende Oberlippe, ſtarke Obers 
kiefer, meift Eurze, fadenförmige Fühl⸗ 
hörner, ſechsgliederige Kiefer⸗, viers 
gliederige Lippentaſter, zurückgeſchla⸗ 

gene Unterlippe, das erſte Stück ber 
Bruſt querviereckig oder bogenförs 
mig, langen, kurzgeſtielten Hinter⸗ 
leib, kurze, dicke, ſtachelige Hinter⸗ 
beine; halten ſich auf Blumen auf, 
bohren Erdloͤcher, welche fie mit Ho⸗ 
nigbrey anfüllen, darauf ein Ey le⸗ 
gen und wieder zuſchließen. Hierzu 
werden die Gattungen: Rauchwespe 
(tiphia), Dolchivespe (scolie), Moder⸗ 
wespe (sapyga) gerechnet. 

Dolei (Sebaftian), ein gelehrter 
Franciscaner und fruchtbarer Schrifts 
fReller zu Ragufa, in ber zweyten 
Hälfte des XVIII. Jahrhundertes. Er 
ſchrieb unter andern u. gab im Drude 
beraus : De illyricae linguae ve- 


Dole 


tastate etamplitudine Venetiis 1754, 
Epistola anticoritica de autiquitate Ars 
.chiepiscopatus Ragusini, cum serie 
chronologicaArchiepiscoporum,17613 
Fasti literarii Ragusini, sive virorum 
literatorum , qui usque ad annum 
MDCCXVI in Ragusina claruerant 
ditione, prospectus alphabetico om 
dine exhibilus et notis illustreius, 
Venetiis ap. Casp. Storti, 1767, 66, 
P. 4. sein treffliches literarifches Hülfss 
mittel für die Literärgefchichte ber Res 
publik Ragufa. In der Handfchrift 
bintertieß Dolce ‘eine Dissertatio hi- 
storico - chronologica de perpetun 
Reipublicae Ragusinee libertaie. 


Doldensgemwädhfe (umbellatae), 


natürliche Pflanzenfamilie, mit 5 
höher als der Fruchtknoten fiehenden 
Staubfäden, 2 oft ftehen bleibenden 
Pifillen , drüfigem NRectarrande auf 
der Spige des Fruchtknotens, boppels 
‘ten nach den fie verbindenden, fas 
denförmigen Mittelfäulchen zu flachen, 
außen erhabenen, mehr ober minder 
gerippten Karyopfen, bolbenflänbigen, 
5 blätterigen Blumen, meiſt vielfad 
getheilten Blättern; zerfallen in bie 
Drdnungen der Aralinen, Hydroco⸗ 
tplineh, Bupleureen, Pimpinelleen, 
Smyrnieen, Gaucalinen, Gcandicis 


“nen, Selineen und Übergangsformen, 


mit gedrängten, endlich knopfförmi⸗ 
gen Dolden und enthalten häufig im 
Samen und Kraut ätherifch » Öhlige , 
gewürgbafte, zum Theil giftige Be⸗ 
ſtandtheile. 


Doldenhorn (Geogr.), Spitze der 


berner Alpen von 11,287 Bus Hide 


Dole (Geogr.), 1) Bezirk im Depart. 


Zura (Frankreich); hat 21 3/5 D. 
M., 65,400 (67,200) Einwohner. 2) 
Hauptſtadt darin, in einer angenehs 
men Gegend (vald’amour) am Doubss 
bat Handelsgericht, Militärhofpital, - 
ſchöne Kirche (notre Dame), Sefule 
tercollegium und 8250 Ew., weldye 
Hüte, Leder, Mügen, Strümpfe u. 


Doleſchna 


dgl. machen. In der Rähe romiſche 
Atertyämer (Amphitheater, Aquäs 
duct, Straße) und der Anfang eines 
unvoflendeten Kanals, ale Berbins 
dung bes Rheins und der Rhone. 
Sonft Haupıftadt der Franche Com⸗ 
te, mit Univerfität und Parlament 
(beydes jegt in Beſançon). 3) Spite 
des Jura im franz. Dep. Jura, hat 
5185 (5082, 4956) Fuß. 
Doleſchna (Domleſchg, Beograph.), 
Hochgericht des Gotteshausbundeß im 
ſchweizeriſchen Kanton Braubündted; 
dat 2100 romanifch redende Einw. 
Hauptort : Sils, mit 300’ Einw. 
Dolgelty (Beogr.), Marktfleden in 
der Grafſchaft Merioneth des Fürs 


ftenthumes Wales (England); tiegt 


am Avonvamr ; hat 3100 Em. , Wels 
he Flanell und Wollenzeuge weben. 
Dier Gefängniß der Grafſch. 

Dolgen⸗See (Beogr.), 1) See im 
templiner Kreife des Regierungsbez. 
Potsdam (Preußen), an welchem bie 
Stabt Templin liegt. 2) See im neus 
ftettiner Kreife des Regierungsbezirke. 
Köslin (Preußen). 

Dolgoruky (Kürften von), berühms 
te Familie in Rußland, ehedem Bes 
berrfcher der Ukraine ; ausgezeichnet 
find: 1) (Alerius Gregorowitfch), Als 
tefter Sohn des Fürften Gregor Feo⸗ 
doromitfch, Bünftling Peter’s II. 3 vers 
drängte, nebſt ſeinem Sohne, Menzis 
koff vom Staatsruder und nahm deſ⸗ 
ſen Stelle ein; der Kaiſer wollte ſich 
1729 mit feiner ſchöͤnen Tochter, Kas 
tharina, vermählen, doch farb er 
plöglih an den Blattern und D. 
ward von der Kaiferinn Anna, ber 
er bey ber Thronbeſteigung einen 
Wahlvertrag vorfchreiben wollte, mit 
feiner ganzen Kamilie verbannt und 
farb in der Verbannung. 2) (Ger: 
gius), des Vor. Bruder, ruffifcher 
Gefandter in Dresden , während der 
Abſchließung des nyflädter Friedens; 
ftand ebenfalls body in Peter's II, 

Gonverfations » Bexiton. 5. Mb. 


Dee 


Gunſt, wurbe von der Kalferinn Auna 
mit feinem Bruder Alerins verbannt, 
jeboh 1735 begnabigt und als Ges 
fandter nad London geſchickt. Doch 
dm Zage vor feiner Abreife wurde ee 
verhaftet, einer neuen Berfdwörung 
befchuldigt und 1736 zu, Nowgorod 
getödtet. Bleiches Geſchick Hatte 3) 
Iwan, Bruder der Vorigen. Die 
Schweſter derfelben 4) Katharina, 
ehemahls Braut des Kaifers Peter If, 
warb nad dem Sturge ihrer Familie 
in ein Kiofter gebracht, jedoch nad 
der Wiedererhebung berfelben - aus 
demfelben gezogen und 1745 an ben 
Grafen von Bruce, Gouverneur von 
Moskau, vermählt; fl. aber 1747. 
5) (Iwan), ein Bruder ber Vor., 
fehr begünftigter Liebling Peter’s II; 
theilte das Schickſal feiner Borgäns 
ger unb wurbe mit denfelben zu Rowe 
gorod 1736 getöbtet. Nur 2 D., 6) 
und 7) Michael und Baſilius, eute 
gingen dem Xobe , wurden 1741 
von der Kaiſerinn Eliſabeth zurüde 
berufen, und legterer farb als Alten 
fler Feldmarſchall ber zuffifgden Are 
mee 1755. 8) (Würft), geb. 1763, ft. 
1823 , belannter zuflifcher Dichter. 

- Seine Gedichte zeichnen fi durch 
Wahrheit der Empfindungen und Bas 
terlandsliebe aus. 

Dolha (Dopa), rußnat. Marktfl. in 
der Marmarofcher Geſp., in Oberuns 
garn, jenfeits der heiß, im untes 
ren Bezirke, mit eimer griech. unirs 
ten und einerreform. Kirche, am FL. 
Dotba oder Borfova, in einer Ebe⸗ 
ne zwifchen Bergen und Waldungen, 
woman Steinlohlen brennt und Pottas 
fhe findet. Gehört der gräfl. Fami⸗ 
lie Teleky und hält Jahrmärkte. 

Dolichos (dol. L., Fofela), Yflans 
zengattung aus der nat. Bamilie dee 

. $Hülfenpflangen, zur Diabelphie , Des 
Tandrie des Linn. Syf. gehöria. Zahl⸗ 
reiche Arten: d. labiab, in Xgypten, 
mit eßbarem, auch, mie Safran ge⸗ 

17 


wo. 


Br: J Doliman 


kocht, gegen Bruſtkrankheiten em⸗ 
pfohlenem Samen, d. catieng., in 
- Ofts Indien, mit eßbarem Samen, 
d. sinensis, in Oft: Indien beimifch, 
. ia China und anderen warmen Läns 
bern häufig wegen ber, wie bey uns 
die Bohnen, als Gemüſe benugten 
Hülfen, und in Georgien wegen der 
Früchte, woraus eine Art Sago berei⸗ 
tet wird, angebaut; d. tetragono- | 
lobus und lignpsus, in Oft s Indien; 
d.sesquipedalis, in Amerika, fammts 
lich auf gleiche Weife benugt; d so- 
. .jas in Dfts Indien und Japan hei: 
milch, aus deren Samen die Goja 
. bereitet wird. D. pruriens und urens, 
f. unter Stizolobium, Die meiften Ars 
tm werben in Pflanzenfammlungen 
cultivpixt. 

-Boliman, 1) (Waarenk.), ⁊auf tür⸗ 


kiſche Art verfertigte und getragene 


BGhawls. 2) ©. Dollman. 


Oolina, Stäadtchen im Stryer Kreiſe 
.im Könige. Galizien (Kaiſerthum 


Oſterreich), mit hölzernen Häuſern, 
wo eine Salzfiederey iſt. 

® olium, 1)(oupa, seria, röm. Ant.), 
: großes hölgernes oder thönernes lauch 


bleyernes und Släfernes] Kap, indem 


der Rebenfaft gor und Anderes aufs 
bewahrt wurde. Won den zerbrochenen 
Scherben ſolcher dulia foll ber (deß⸗ 
halb auch doliolum genannte) testa- 
. cens ıhons zu Rom entflanden feyn. 
: 2) (Hdlögw.) , ein Befäß in Spanien, 
9 Arobas; 3) in Frankreich, 6 Ger» 
tiers; 4) in Deutfchland 60 Näößel; 
: 5) ein pohlniſches Gewicht — 25 
Pfund. _ 

®» ollar (Rumism.), Silbermünze ber 
. norbamesitanifc. Freyſtaaten; 9 7/10 
auf die feine Markt — 1 Thl. 9 Gr. 
Gonv. ; der Gurs ift aber oft verfchies 


„ ben. Er gilt 10 Dimes oder 100 


Cents. 


. Dollart (Geogr.), Meerbuſen des 


beutfchen. Meeres im Königr. Dannos 


ver und ber niebesländifchen Provinz 


r Dolliner 


Gröningen ; nimmt bie Ems auf, iſt 
2 1/16 Meilen groß, und wurde barch 
Durchbruch der Deiche und große 
Überfhwemmungen 1277 und 1287 
mis VBerwüflung von mehr als 50 
DOrtfchaften gebildet; ift durch Gins 
deichung auf der hannöverifhen Geis 
te um mehrere Zaufend Morgen Bleis 
ner geworden. 


Dolliner (Thomas), geb. den 11. 


Dec. 1:60 zu Dörfern in der Pfarre 
Alten s Lad des Herzogthumes Krain. 
Nachdem er zu Laybach die Humanis 
täts » und philoſophiſchen Studien, 
und 2 Jahre der Theologie abfolvirt 
hatte, begab er fih 1782 nach Wien, 
um bier die höhere Mathematik und 
Aftronomie zu fludiren. Indeſſen wids 
mete er fi) auf Zureden mehrerer 
Freunde der Rechtswifienfchaft, und 
beendigte felbe 1786, wornach er fi 
den firengen Prüfungen zur Erlan⸗ 
gung der Doctorswärbe unterzog , 
fi) felbe aber erft im Nov. 1796 ers 
theilen ließ. Schon im Jahre 1788 
erhielt er als Lehrer verfchiebener 
Rechtstheile eine Anftellung in ber k. 
k. Akademie der orientalifchen Spras 
hen, und 1789 die Stelle eines öfs 
fentlihen Repetitors der deutſchen 
Reichsgeſchichte, des Lehen = und deuts 
fhen Staatsrechtes an der damahls 
bey St. Barbara in Wien beftandes 
nen k.k. Thereſianiſch⸗Savoyiſchen 
Ritter⸗Akademie, fo wie 1798 bey 
Wiederherftellung diefer Akademie in 
ihrer urfprünglichen Einrichtung bie 
Profeffur der Reichtgeſchichte, bes 
Leben = und Staatsrechtes daſelbſt. 
Inzwiſchen hat D. auch verſchiedenen 
Profeſſoren an der Univerfität in ih⸗ 
ren mannigfachen Lehrgegenftänden 
fupplirt, und 1801 hatte er die Pros 
feffur des Kirchenrechtes an der Unis 
verfität zu Prag erhalten, mußte fie 
jedoch Kranktheitshalber aufgeben, bis 
er 1805 diefelbe Lehrkanzel an ber 
Univerfität zu Wien erhielt, zu wels 


Dollinan 


"ee 1810 auch jene des zömifchen 
GSiollredhtes kam. D. wurde feiner 
als Rechteverſtãndiger ausgezeichneten 
Berdienfte wegen ordentlicher Beyſi⸗ 
. ger der Hofcommilffion in Zuftiz s Bes 
fegfacdhen , fo wie ihm fpäter ber Ti⸗ 
tel eines. k. n. 5. wirkt. Regierungss 
rathes ertheitt warb. Unter feinen 
gahlreichen Hiftorifchen und juribifchen 
Schriften, welche er theils unter frems 
dem, theils ohne, theils unter feinem 
eigenen Rahmen herausgab, find bes 
ſonders bemerkenswerth: Erklärung 
des allgemeinen deutſchen Lehenrech⸗ 
tes, Wien 1793, 8.; Erklärung des 
deutſchen Staatsrechtes, ebend. 1793, 
B.; Griäuterung der deutſchen Keichs⸗ 
geſchichte, 1. Wh. in 2 Abth., ebend. 
1794, 8., 2. ®b., 1801, 3. Bb. in 
2 Abth. 180253 Darftelung bes KRechts 
geiftlicher Perfonen, Wien 1813, 2. 
verm. und verb. Aufl. unter dem Ti⸗ 
tel: das Recht geiſtlicher Perfonen, 
4817, 8.3 Handbuch des in HÖfters 
zeid geltenden Eherechtes, 1. Wb., 
Wien 1813, 2. Wbd., 1818, 8., und 
2. di. 


Dollman (v. ung.), I) eigentlich bey 


ben Ungarn ber knapp an dem Leibe 
anliegende Rod, der mit einem Gurt 
befefigt wird, und über ben fie 
einen Pelz tragen ; 2) bey der Hu⸗ 
farenuniform die knapp anliegende, 
mit Schnüren befegte Jade, die im 
Sommer allein oder mit übergehans 
genem Pelz, im Winter unter diefem 
getragen wird; 3) bey ben Türken 
das Kleid über dem Hemde; wird mit 
einem Gürtel befefligt. 

Dolimar (Geogr.), Bafaltberg im 
Unterlande Meiningen, ift 2370 Fuß 
hoch. 

Dollmetfher, einer, der in einem 
fremden Lande etwas aus einer frems 
den Sprade in eine belannte übers 
fegt; vgl. Dragoman: 

Dollond (John), engliſcher Kunſtler, 
der durch eigene Unterfuchungen bie 


. Dolomebes sg 


achromatiſchen Kernrähre erfand. Geis 
ne Grfindung wurde durch die Phil, 
transactions befannt und machte um 
fo mehr Auffehen , als durch fie ein 
von Marton aufgeftellter Say, daß 
fih die Farbenzerſtreuung in Stäfern 
wie die Brechung verhielt, wibers 
legt wurde. Im Zahre 1758 bewirkte 
er badurd eine noch größere Verbeſ⸗ 
ferung der Fernröhre, daß er feine 
Objectivlinſen aus 3 Gläfern zufams 
menzufegen anfing. Bein Sohn, Des 
ter. D., verfertiste dbana biefe in 
noch größerer Vollkommenheit. Sie 
befteben aus 2 erhabenen Linfen von 
Gromnglas und einer bazwifchen ſte⸗ 
ſtenden von Flintglas. Ein ſolches 


Fernrohr ſelbſt, mit 1, 2, ober auch 


mehreren Deulargläſern, heißt auch 
feld ein Dollond (gewoͤhnlich auch, 
aber unrichtig, Dolland), einDols 
londſches Fernrohr. Bgl. achrs⸗ 
matiſche Fernuroͤhre. 


Dollova, D. in der Banater Mills 


tärgrenze , zum deutſch⸗ banatifchen 
Grenz » Regiments » Santon Ar. XIII 
gehörig, Hat 365 H., 3 griech. nicht 
unirte Kirchen , 10 Mablmüblen. Die 
Ginwohner find Serben und Wala⸗ 
den. Liegt 1 1/2 Stunde von Pans 
elova. 


DoLlo (Beogr.), Marktflecken mit 3000 


Ew., ſchoͤner Brüde über bie Bren⸗ 
tone, vielen Landhäuſern ber Vene⸗ 
diger; liegt in ber Delegation unb 
dem Gouvernement Venedig bes 
lombardiſch⸗ venetiantfhen Könige 
reiches (Kaiferth. Öfterr.). 


Dolomedes (Zool.), nah Waldes 


när Sattung ber Spinnen (von Gold⸗ 
fuß unter Iycosa gebracht); hat 3 
Reihen ungleiche Augen (unten 4, in 
ber Mitte 2 Feine, oben 2 große) 
und sie beiden erften Kußpaare läns 
ger, ovalen Leib; die Weibchen bauen 
das trichterförmige Neſt in Bäume 
und Geſträuche; legen Eyer hinein, 
17 *® 


‚360 \ Dolomien 


Domairon 


gehen auf die Jagd, erhafhen die D. O. M., Abkürzung für Deo epti- 


Beute im Eprunge. 

Dolomien (Deodat Du. Sylvain 
Tancred de Gradot be), geb. zu 
:Dolomieu in ber -Dauphine 1750, 
MRaitheferritter ; machte, befonders in 
geognoftifher Hinſicht, mehrere Reis 
fen in Italien, Frankreich, Spanien 
und Portugal, war au unter Buos 
naporte’8 Gefährten auf feinem Zus 
ge nad Ägppten. Gr farb, als Pros 
"feflor ber Mineralogie zu Paris, 

. 3801, auf einer neuen geognoftifchen 

‚ Beife in den Alpen. Vorzügliche 
Schriften: Voyage aux iles de Lipa- 

. ziy, 1783, beutfch Überf. von Lichtens 
berg, Leipzig 1783, und v. 3. ©. 
WB. Boigt, Leipzig 1789; Memoires 
sur les tremblemens de terre de la 
Calabre etc, , Paris 1784; Me&moires 


sur les isles Pouces etc. , daf. 1288. . 


Bolor (Myth.), Schmerz, Sohn ver 
@da und des Äther. 

Doist (Dolzig, Geoge.), Stadt im 
. farimmer Kreife des Regierungsbez. 
Pofen (Preußen), mit 831 Einw. 
Dolus(Myth.), Betrug, Sohn bes 

Ather und ber Gaa. 

Dol z (Johann Ghrikian), geb. 1769 
zu Golfen .in ber Rieder s Laufig, 
feit 1795 .Freywilliger und treuer Mits 
Arbeiter, feit 1800 Wicedirector an 
ber Rathöfrenfchule in Leipzig. Man 
hat von ihm; Katechetiſche Unterres 
dungen, Leipzig, feit 1795 „drey 
Sammlungen (3. Aufl. 1801 —18); 
Reue Katechifationen, 5 Sammluns 
gen 1799 — 1801 (neu aufgelegt 
1816— 19); Katechetifche Zugendbes 
lefrungen, 5 Bde., daf. 1805 — 18; 
Abriß der allgemeinen Menſchen⸗ und 
Wölkergefchichte, 3 Bde. , daf. 1813, 
und eine Menge verdienftlicher Zus 
gendihriften, auch D. F. ©. Rofens 
mäller 6 Leben und Wirken, daf. 1816; 
Berſuch einer Gefhichte ber Stadt 
Seipzig, daf 1818, u. m. 


Dom (v. gr. Sspe, Gebäude), 1) je⸗ 


bes mit einem Kuppelgewölbe geſchloſ⸗ 
fene Dad, dann fpäter,, da meift bir 
Kathedralkirchen großer Gtäbte ſolche 
Dächer hatten, 2) eine ſolche Kathes 
drale. 

Dom (fpan., von Dominus), fo v. w. 
Don. 

Domänen (Domainen, Domania, 
Domanialgüter, Kammere, Krons, 
Bicedom⸗, Tafelgüter, Ämter, Staates 
‚wefen), ber Theil des Staatsvermö⸗ 
gend, weicher dem Regenten als fols 
‚Gem gehört, unb aus denen er ges 
wöhnlidy feilen Haushalt befkreitet. 
Selber befiritt man aus ben Domäs 
nen ale Bedürfnifle bes Gtaatshaus⸗ 
altes und der Hofhaltung ; in neues 
rer Zeit haben dieſes Die ſtehenden Hee⸗ 
zeund die Drganifirung von bezahlter 
Verwaltung und Auffiht unmöglich 
gemacht. Man unterfcheibet gewähns 
ih Staatsdomäneh(Kammers, 
Krongüter), weldhe ein Gigenthum 
des Staates, nicht des Regenten find . 
und dem Staate beym Abtreten eines 
Kegentenhaufes von der Regierung 

‚verbleiben, v. Shatouilengütern 
(Bafelgütern), die ein Fürſt entweder 
bey feiner Geburt (Wiegengüter) 
zu ſeinem Unterhalte bekommen, ober 
ven ben Erſparniſſen feiner Cinkünf⸗ 
te angelauft hat. 

Domairon (Louis), geb. gu Beziers 
1745, frangöf. Schriftffeller, geft. 
1807 zu Paris. Sein Hauptwerk: 
Principes des belles letires, Paris 
4785, hat Stodmann deutſch bear» 
beitet (Grundfäge der ſchönen Wiffene 
Thaften, Leipzig 1786, 2 Bde., n. 
Aufl. 1804). Außer einem Romane: 
le libertin devenu vertuenz ou Me- 
moires Ju Comte do ***, Paris 
1777, 2 Bde., bat ee noch Recueil 
historique et chronologiqne de faits 
midmorables, pour servir i l'histoire 


Domanin 


generale etc., 2 Bde., baf. 1777; 
les radimeus de l’histoire, 3 Dde., 
daf. 1802, u dv. a. Werke gefchrieben. 
Domanin, Dorf in Mähren, Hras 
difcher Kreife, zur Herrſchaft Welle⸗ 
brad gehörig, mit einer kathol. Kies 
he und Localkaplaney, 366 Häufern 
und 740 Ginmwohnern. Der bieflge 
Bein wirb für den beften in der gan⸗ 
„zen Gegend gehalten. 

Domanis (fpr. Domaniſch, Domäs 
niffa), ein fiaw. Marktfl. inder Trent⸗ 
ſchiner Geſp., in Riederungarn, dieß⸗ 
ſeits der Donau, Vagh⸗-Besztertzer 
Bezirke, weitläufig und mit einigen 
Adelhöfen; hat eine kath. Pfarre und 
Kirche und ein neugebautes Schloß. 
Wegen der großen Berge, Hole⸗ 
WBrchy genannt, if der Boden uns 
fruchtbar. Das Schloß wurde aus den 
Ruinen eines alten Caſtells erbaut. 
Gehört dem Srafen Joſeph Efterhäs 
39; liegt außerhalb ber Landftraße. 
Die Hiefige St. Nikolauskirche gehörte 
einft den Proteftanten U. ©. 
Domandt (Domanel, Anton Mat: 
thias Joſeph), geb. zu Wien 1713, 
Rath und Director der Öraveur s und 
Medailleurflaffe bey der 8. k. verein⸗ 
ten Akademie ber bildenden Künfte 
daſelbſt; einer der größten Künſtler 
Deutfchlande in erhabenen Metallars 
beiten, ausgezeichnet durch Kühnheit 
in der Zeichnung und antike Einfach⸗ 
beit; flarb 1779, 

Domasna (fpr. Domafıhna), großes 
Dorf von 235 Häufern in ber Banas 
ter Militär s Grenze, zum walachiſch⸗ 
illyriſchen  Grengregiments s Santon 
Nr. XIII gehörig, an der Poftftraße, 
mit einer Pfarre. Die Einwoh. find 
Walahen und Serben. 

Domafo, Zleden im Souvernement 
Mailand, der Delegation Como bes 
Königr. Italien (Kaiſerth. Öſterr.), 
mit Sägemühlen u Seibenfilatorien. 
Domauntagh (Raudhberg, Olymp, 
Gcogr.), Gebirgskette im Sandſchak 


Dombdey 26: 
Khodawenkiar bes Ejalets Anatoli 


(osmanifch Afien) ; hat Spiten von 
9000 Fuß und mit Schnee bededt. 


Domazlicz (Thauß), Fönigl. Stadt 


in Böhmen, Pilfner Kreifes, mit 
1.500 Einw. und Leinenbandfahr. 


Dombay (Franz von), geb. zu Wien 


1758, doch von Herkunft ein Ungarz 
1785 ging er mit einer Eaifertichen 
Geſandſchaft nach Marokko, fpäter 
noeh Madrit; von da zurüdgekehrt 
wurde er in Aaram a)6 Grenzdofls 
metſcher angeftellt und flarb 1810 zu 
Wien als Hofdollmetfcher und Kath 
der Hof» und Staatskanzley; fhrieb 
eine Geſchichte der Könige von Mau⸗ 
ritanien, Agram 17943 Populäre 
Philofophie der Araber, Perfer und 
Zürlen, Agram 17945 Grammatica 
linguae Mauro - Arabicae, Wien 1800, 
u. m. a. 


Dombelu (Geogr.)  tärkifcher Volke⸗ 


ſtamm in Iran, zählt Über 12,000 
Männer. 


Domberg (Beogr.), Berg an der 


Südfeite des thüringer Waldes, im 
fchleufinger Kreife des Hegierungee 
bezirkes Erfurt (Preußen); erhebt 
ſich fleil und hoch Über der Stadt 
Suhl, die fih dicht an feinem Zuße 
hinzieht. 


Dombes (Geogr.), 1) Gebirg im 


Departement Greufe (Frankreich); 
2) (Pays de D.), fonft Gouvernement 
und eigenes Fürſtenthum in Frank⸗ 
zei, an Beaujolois und Breſſe grens 
gend; batte 32,000 Ew. auf 9 1/2 
Q. M., war reih an Wein, Feder⸗ 
vieh, Getreide; kam 1681 von der 
Prinzeffinn von Montpenfier an den 
Herzog von Maine, 1762 durch deſ⸗ 
fen Sohn an Ludwig XV. durch Tauſch. 
Haupiftadt : Trevoux. Jetzt Theil des 
Departements Ain. 


Domben (Kof.), geb. zu Macon 


1742, wurde vom franz. Miniſter 
Zurgot beauftragt, nad) Peru zu reis 
fen und Pflanzen von daher in Kranke 


2 Damien 





aufzutaufen, wurde aber von einem 
'engliffjen Gorfaren nach Spanien ger 
bracht, wo er in einem Gefängniffe zu 
Monſerrat Rarb. Sein im Mufeim 
zu Paris aufbewahrtes Herbarium 
eine Menge von (pm enbed: 
ter Pflanzen. 


 Dombepagd.( 





een, zur 1 Ana, 





— —* 

Dombi (Samurt » Galfalva), Doe ⸗ 
‘tor der Medicin, und ein berühmter 
Arzt zu Miskolc; und Phofllus der 
Borfchoder Geſpanſchaft in der zw 
ten Hälfte des xvii. ne 
Er war gebürtig aus Benye in der 
Bempliner Gefpanfepaft und hatte auf 
der Univerfität zu Utrecht ſtudirt. 
Außer feiner Dissertatio inanguralis 
Physico-chemico-medica de vino To- 
kajensi (Trajecti ad Rhenum 1758 ,p. 
54, 4.) gab er im Drude heraus eine 
Relatio de miueralibus Comitatus 
Borsodiensis aquisad Excelsum Con- 
silium Regium Locumtenentiale (Vi- 
ennae 1766, 4,), welde den Beyfall 
bes hochgelehrten Gerhard van Swie ⸗ 
ten erhielt (mie aus deſſen beyge⸗ 
bruder Epiftel erhellt), ein Werk in 
magparifcher Sprache fiber bie He⸗ 
bammenkunft (Preßburg bey Landes 
ver 1772, ©. 104, 8.) und eine mas 
avariſche Üherfegung von dem Wer⸗ 
te des Dr. Nikolaus Rofen von Ro⸗ 
fenftein von der Kenntnip und Heir 
hung der Kinderkrantheiten mad 


Flanken nn bie 
119 —89 dahin —— 
Peruviana 





Dombrowa 
der. Göttinger Ausgabe von 1781), 
Beh 1794, 732 ©, 8. P 

Dombirn (Dornbirn, Dornbüren, 
bepbes untichtig, Groge.) , Marktflee 
ten ander Zuflach, im Kreife Borarle 
berg der Graffchaft Torot (Kaiferth. 
Öfterreih) ; Hat 4000 Einw. und war 
fonft ein reicöfrepes Dorf: 

Dombä (Duboma), eingroßesrußs 
"natifcjee D. in der Marmarofcher Öes 
ſoanſchaft, in Oberungarn, jenſeits ber 
Zheiß, Spigeter Bezirke, mit eine 
unisten griech. und — — 
hört groͤßtentheils der Kammer, 
eine &. Wald» und herefhaftl. Rente 
amt, eine Sägemühle und einen Eis 
fendammer auf bem Bade 
in welchem Grabſchaufeln, Sichela, 
Senſen u. . derfertigt werden. 
Den Rahmen Dombö führen auch 
Dörfer in der Baranyer, Prefburs 
ger und Schimegher Geſp. 

Dombovar (Geogr.), 4), Bezirk in 
der Geſponſch. Ton, Kreig dießfeits 
der Donau (Nieberungarn); hat 19 
2 D, M, 2) Hauptort bafeihfk,s 
Marktfl, am Kapos, mit einer kath · 
Kirche ; treibt Tabaksbau. 

DombränsE (Domrianst, Geogr.), 
Slobode im Kreife und Gouvernem. 
gYerm (afiat, NRupland); hat 1600 
Em. und eine Stroganowſche Eiſen⸗ 
Hütte, größte in der Statthalterſchaft, 
mit 489 Meiftern. 

Dombrau, Gut und Dorf im Tele 
ner Kreife in Schlefien (Kaiferth, 
Hfterreich), nähft dem Dlfafluße, 

‚ mit einem Schloffe, 565 Einwohnern, 
und einem feit 1821 erfhurften Stein 
tohienflöß, welches bebaut, und ben 
Kohlenabfag (den Mepen pr. 27 Er.) 
nad) Teſchen und Uftron hat. 

Dombroviza (Dembroviga), Fluß 
in der Waiachey, welcher bey ber 
Stadt Argif an den ſiebeaburgiſchen 
Grenzen entfpringt, und in die Dos 
nau fällt. 

Dombroma, Stadt in "GSatizien, 





Dombrewfa 


Zarnover Kreife, mit wichtigen Vieh⸗ 
märlten, 


Dombrowka, Tochter von Boleslaus 


J. v. Böhmen ; vermäptte ſich mit dem 
Herzog Miecislaus von Pohlen, un» 


“ter ber Bedingung , daß derfelbe und 


fein Bott das Chriſtenthum annehme, 
weiches auch zu Gnefen kurz nad) der 
Vermählung geſchah. Sie gebar ih⸗ 
sem Gemahle Boleslaus ben Unver⸗ 
zagten, erften König von Pohlen, u. 
Karb 976. 

Dombrowski (Job. Heinr.), geb. 
1756; nahm Anfangs Turfächfifche 
Kriegédienſte, flieg in denfelben bis 
gam Rittmeiſter, trat aber 1994 in 
pohin. Dienfte ; ald Brigadier zeich⸗ 
nete er fih unter Kosciusto und Mas 
bdalinsky aus, zwang, Generalmajor 
geworben, die Preußen, bie Belages 
zung von Warſchau aufzuheben, und 
entriß ihnen, zum Oberfeldherrn er⸗ 
nennt, Bromberg. Die Gefangenneh⸗ 
mung Kosciusko's lähmte feine Thä⸗ 
tigkeit, er warb gefangen; wieder 
entlaffen begab er ſich nach Frank⸗ 
rei, errichtete dort die pohlniſche 
20,000 Dann ſtarke Legion, die an 


den Beldzügen der Franzoſen in Itas, 


tien von 1797 — 1800 Antheil nahm, 
nach bem Lüneviller Frieden aber zum 
Theil nah St. Domingo geſchickt und 
dort durch Krankheiten vernichtet wurs 
de. 1806 war er bey bee Erhebung 
Pohlens fehr thätig, wirkte als Dis 
olfionsgeneral 1809 unter Poniatows- 
&y, commandirte 18412 die Belagerung 
von Bobruyst und wurde bey bem 
Nückzuge der Franzoſen an bie Beres 
fina gefährlich verwundet. Im Jahre 
1813 fodgt er bey Jüterbock, Leipzig 
und in Frankreich, trat nad) Buonas 
parte's Abdankung in ruffifch s pohlnis 
(die Dienfte, warb pohlnifcher Gene⸗ 


Domeier (Efiber), 
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ob. erzbifchäftich. Kirche, beftehenb ans 
dem Domprobft, D.=bedhant, D. s cu⸗ 
ſtos, D.= fholafter, D.⸗ cantor u. &. 
(mit Einſchluß des Bifchofes oder Erz⸗ 
bifchofes heißt es Domftift). 

geb. 1750 zu 
Brestau,, von jüdifcher Abkunft, eine 
Frau von ausgezeichneten Talenten. 
Sie befchäftigte fidy früh mit der franz. 
Sprache und las innerhalb 2 Jahren 
die beften franzöfifhen Klaſſiker. Im 
Jahre 1790 ging fie nad Berlin, 
dort den vertrauten Umgang der Frau 
von Genlis genießend. Nach dem To⸗ 
de ihres erften Gatten, Bernhard, 
verheirathete fie fi 1792 mit Dr. Wil⸗ 
heim Friede. Domeier,, einem audges 
zeichneten Arzte, den fie auf feiner 
Reife nad) Portugal begleitete, und 
mit dem fie fpäterbin nad London 
308, wo er als koͤnigl. Leibarzt im 
Jahre 1815 farb. In ihren Schrifs 
ten zeigt fi ein wurmes Gefühl für 
die Schönheiten der Natur, aber auch 
für alles moralifch Große und Schöne, 
und zugleich ein [harffinniger, philo⸗ 
ſophiſcher Beift. Einige find in engl. 
Eprade geſchrieben und die befanns 
teften folgende: Die beyden Mütter 
oder die Verläumdung, nad dem 
Franz. der Frau von Genlis, 3 Thle., 
Berlin 1809, Briefe während meines 
Aufenthaltes in England unb Potta⸗ 
gal, 2 Thle., Hamburg .1803, neue 
Aufl. 1808, A critical aualysis of se» 
vera) striking and incongruous pas 
sages of Madam ds Sta&l’s work on 
Germany etc. , London 1814, beutfch 
Hannover 1814; An appendix of ihe 
description of Paris, &onden 1820; 
Leucade Doblabeo Briefe aus Spanien, 
aus bem Engl. Überf., nebf einem 
Briefe an Lied, Hamburg 1824, 
u. m. 


Domenidino, f. Zampieri. 

Domenico bes Gamees, be 
eühmter Steinſchneider, geb. zu Mais 
land, zu Anfang des 15. Jahrh., Re⸗ 


ral der Cavallerie und Senator und 
ſtarb 1818. 

Dom⸗capitel (Kirchenw.), das Colle⸗ 
gium des Chorherren an einer biſchofl. 


‚den beften Antiken gleichgeftelt, doch 


find fie ſehr feltem: 

Domes Naß (Geogr.) , 1) Meerenge 
in der Statthaiterſchaft Eivland (euros 
paiſch Rußland); iſt 4 1/2 Meile breit 

‚und trennt bie Infel Sſel von Kurz 

land; 2)(Domasneft, Kurſche Borft 
van de blaue Berg), Borgebirge in 
‚Kurland; vor ihm Liegt eine gefährs 
liche Sandbank, daher ift es gefürch ⸗ 
tet und wird durch zwey Feuerbaaten 
bezeichnet, 

Domestici (rim, Ant.), Haustrups 
pen, Reiters und Bußteuppen, im 
zöm. Reiche, dann die die Wade uns 
mittelbar um die Perfon des Kaifers 
hatten , noch unmittelbarer, als die 

‚ner. Unter ben qriſtlichen 
Kaiſern trugen fie die Labarum ges 
nannte Standarte. 

Domefit, 1)häustihy D(Domes 
Kique), jeder der zur Dienerſchaft 
Iemandens gehört, Bedienter. 

Domsfromt (Geoge.), 1) Bezirk im 
Depart, Orne (Brankreich); hat 23 
3% DM. und 117,100 Einw-; 2) 
‚Hauptftadt darin, an der Varenne, 
hat 1700 Einw., welche keinwand und 

e . Trümmer des 


Pomicellar (lat, Domicellaris ca. 
monieus, Kirhenw.), ein junger Gas 
monieus, welcher zwar die Vorrechte, 
‚aber nice die Einkünfte der Capitu— 
laren, fondern nur die Anwartfcaft 
darauf hat, 2 

Domicitiren (v.lat.), 1) an einem 
Orte wohnbaft, anfällig fenn; 2) 
(Hotgew.), beym Wechfelgefhäfte, eis 
nen zahlbaren Wechſel an einem Orte, 
der fein Wecfelplag ift, von einem 
anderen eigentlichen Wechfelplag, mit 
dem Zufage: „ahlbar da undda, bey 
demund dem zur Bezahlung anipeifen. 

Domin (Jofepb Kranz!, Doctor ber 
Ppitofophie und der freyen: Kinfte, 


‚verfitär zu Pefih, geftorben in Agram 
am 19. Januar 1819. Er iſt geboren 
su Agram am 27. Januar 175% und 


- trat nach abfolvirten Humanioren im 


den Jeſuitenorden. Nach abfolwirten 
Studien und erlangter Doctorwürde 


- der Phitofophie und freuen Künfte 


docirte er 20 Jahre lang auf den 


konigt. Akademien zu Raab, Agram 


und Fünftirchen und endlich auf der 
Tönigl, Univerſität zu Peſth bie theo—⸗ 
retiſche und GrperimentalsPhufik, die 
Mechanik und die Ökonomie. Er war 
mebrmabls Decan und Restor Mag 
nificus der Peſther Univerfität. Durch 
feine gute Lehtmethode, Geſchieuich· 
teit und Fertigkeit in phofikalifchen 
Erperimenten und durch gelehrte phpe 
fitatifhe Differtationen wurde er bes 
rühmt, und baher oft über phnfilas 
liſche Gegenftände um Rath gefragt, 


und von ber königl. arkadiſchen Akas 


demie zu Neapel und von ber Alas 
demie der Wiffenfchaften zu Klorenz 
mit Diplomen beehrt. Im I. 1800 
wurde er zum Domberen des Chasmer 
(Sfdyasmer) Domcapitels in Kroatien 
ernannt und ging nach Agram, wa 
er einftalliet wurde und feinen künf ⸗ 
tigen Wobnfig auffhlug, Inden ieds 
ten neun Jahren war en fo ktänklich, 
daß er feinen Fuß mehr aus bem 
Haufe fegen konnte. Am 4. Märg1819 
wurden ihm in der afademifhen Kirs 
he zu Agram Erequien gehalten. Er 
gab im Drude heraus; Dissertatia 
phyrioa de neris factitii geneti, un- 
tura et ulilitatibus, Jaurini 1784 +85 
Sono campänarum fulmina promo- 
veri potins-quam preliberi,-Prolusia, 
habita Quiuque- ecelesüis, 1786, 8-5 





Domina 


Commentatio in electricitatem medi- 
cam Regii Musei physici Quinque- 
ecclesiensis, Zagrabiae (Agram), 8-; 
Commentstio altera de electrigitale 
* _medica, in Museo physico Quinque- 
ecclesiensi eaperimentis comprobeta, 
Pestini 1793 , 8. ; Ars electricitatem 
aegris tuto adhibendi, cum propriis 
tum aliorum virorum celeberrimo- 
ram experimentis innize, editio al- 
tera, Pestini 1796, 8. ; Lampadis elec- 
tricae optimae notae descriptio,eaque 
utendi ratio, Pestini 3799, 8. IR 
deutfcher Sprache: Beſchreibung der 
beſten Art electriſcher Lampen und 
ihres Gebrauches, aus dem Lateini⸗ 
ſchen überfegt und mit einigen neuen 
“Anmerkungen des Verfaſſers vers 
mehrt, von Ludwig von Schedius, 
Peſth, 2 Bogen, in B. 
Domina (lat.), 1) Herrinn, Gebies 
therinn ; Beynahme der Genus, Juno 
und Kybele; 2) Ehrennahme der röm. 
Damen. 3) (Kirchenw.), erſt Titel 
jeder Kloſterjungfrau, dann 4) bloß 
der Vorſteherinn des Kloſters. 
Domingo (St., Geogr.), IT. Hayti; 
2) Diftriet auf Hayti; 3) Hauptftadt 
daſeibſt, auf der Süboftküfte der Ins 
ſel, an der Mündung des ſchiffbaren 
Dzama, iſt 1494 von Bartolomeo 
Golombo erbaut, durch Mauern, Bat⸗ 
terien und das Fort St. Geronymo 
vertheidigt, gut gebaut und hat eine 
prächtige Kathedrale, aus welcher ins 
deffen die fonft hier ruhende Afche Go⸗ 
lombo's nach Havanna gefchafft if 5 
hat Univerfität und 20,076 Ew., bie 
einigen Handel treiben, Hafen, Rhe⸗ 
de; die Promenade auf der Savanna 
Keol; die Umgegend ſchlecht anges 
baut; Sig eines kathol. Biſchokes. 
Domingo s mufdhel (Tigerzunge, 
venus tigerina L., loripes tigerinus 
Poli, 3001.), Art ans der Mufchels 
gattung Venusmuſchel (bey Ans 
deren aus der Gattung Zügelfußs 
mufcet), if linfenförmig gebaut, 
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dat Länge: und QDuerftreifen, wodurch 
Kerben erzeugt werden, eingedrũckten 
Nacken, wird 3 Zoll groß, iſt weiß, 
inwendig ſchoön roth, wird geſchliffen 
ſehr ſchön, findet fi in Oſt⸗ und 
Weft Indien. Mit ihr verwandt, 
if vielleicht die junge D., venus orbi- 


cularis, 


Dominica,1) Gemahlinn des Kaifers 


Valens, den fie, als Arianerinn, zus 
Verfolgung der Orthoboren aufreizte 5 
befänftigte die zur Zerſtoͤrung von 
Byzanz anſtürmenden Gothen. 2) 
(St.), Jungfrau und Maärtyrinn in 
Campanien, unter Kaiſer Diocletian 
enthauptet. Tag: der 6. Julius. 


Dominica, 1) (GGeogr.), britiſche Ins 


ſel und eigenes Gouvern. in Weſt⸗In⸗ 
dien, nordwärts von Martinique, 
13,70 A.M. groß. Eine Meerenge 
trennt fie von Martinique. Vulkani⸗ 
ſche Gebirge durchziehen bas Innexe. 
Die Thaͤler find gut bewäffert wand 


. zum Anbau ber meiften Tropenge⸗ 


wächſe geſchickt; das Geſtade iſt ſtark 
zerriſſen und mit guten Baien ver⸗ 
ſehen, die Häfen bilden. Man hat 
bloß Plantagenbau. Ew. etwa 21,700, 
worunter gegen 1700 Weiße u. 3400 
freye Farbige. Sprache und Bitten 
find britiſch. Hauptſtadt: Roſeau. 2) 
(Geſchichte), D. iſt 1493 von Colombo 
entdeckt und wurde im 17. Jährh. von 


den Brangofen befegt, die es bis zum 


Krieden von 1765 behielten, wo fie 
den Briten abgetreten werben müßte. 
Die urfprüngliche caraibifche Bevdls 
kerung war ſchon durch die Spaunier 
vernichtet. 


Dominica (Kirchenw.), 1)bas. Hau 


eines Biſchofes; 2) ſo v. w. Sonntag. 
Die einzelnen Benennungen der Sonn⸗ 
tage ſ. unter ihren eigentlich. Rah⸗ 
men, z. B. Cantate, Jubilate u. -W. 


Dominicaner (Moͤnchsw.), geiſtli⸗ 


cher Orden, den Dominicus de Guz⸗ 
mann im Glaubenstriege gegen bie 
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 Albigenfer fiftete, indem er feine Bes 
‚ hülfen — ——— 


sum Predigen beſtimmte. Vom Papfte 
4216 ald Orden beflätigt und 1217 
Fratres Praedicatores (Predigers 
mönde) genannt entfagten die Dos 

_ minieaner 1220 auf ihrem, General» 
capitel zu Bologna allem Güterbefige 
und trugen feitbem weiße ‚Habite und 
ſchwarze Mäntel. Schon 1221 hatten 
fie, außer Frankreich und Italien, 
auch in Spanien, Deutſchiand, Uns 
garn und England Kiöfter, deren Zahl 
128 bis auf 417 in allen katholiſchen 
„Ländern geftiegen war. In Frankreich 
- Mannte man fie Jacobins, weil 
ihr erſtes Kloſter zu Paris 1218 in 
ber Zacoböftrafe entftand. Durch die 
ihnen vom Papfte 1235 übertragene 
Inquiſition erhielten fie nach und nach 
in Italien, Spanien und Portugat 
„eine Art von Griminalgerihtsbarteit 
" überalle Keger und Ungläubige u. mit 
derſelben eine fo große Macht, wie bie 
ine 16. fein anderer Orden ges 
noſſen hat. Sie haben ſich von den 
Zraneiscanern durch firengere Aus⸗ 
wahl bey der Aufnahme und geringere 
Sahl ihrer Glieder, vornehmen Ans 
fand und @elehrfamfeit unterfjieden. 
Richt nur durch das Anfehen 
lehrten, wie Albert der @ı 
Thomas von Aquino, fondı 
durch Anteil an den Univerfitäten 
und bie dem Magister sscri palatiiin 
Rom, ber flets einD.ift, übertragene 
Bachercen ſur erhielten fie Einfluß auf 
bie Eiteratur. Schon im 13. Jahrh. 
unternahmen fie Miffionen im Driente, 
fhgten bey der Belignahme Ameriz 

. 2a’ durch bie Spanier die Eingebors 
‚nen vor der Sktaneren und übertrafen 
in Amerika, Weſt · und Oft» Indien 
an Madt, Zahl. und Reichthum alle 
‚andere Drben, Im 18. Sahrhunderte 
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aählten fie noch Über 1000 Möndise 
und Ronnenkiöfter in 45 Provinzen, 
worunter 14 außer Europa. Durch die 
franz. Revolution verloren fie ale 

Kloſter in Frankreich und Belgien, 
die meiften in Deutſchland und viele 
in Italien, wo fie jegt wieber aufs 

blühen. In Spanien, Portugal, Gars 
dinien und Sieilien blieben fie ganz, 
in Ungarn und der Schweiz ziemlich 
im alten Befige, Die Klofkeroberen 
heißen Prioren. 

Dominicus (b.i. der Herrliche), 1) 
(St.), Abt bey Sora in Italien; life 
tete mehrere Kıöfter, farb 1051. 
Zag: der 22. Januar, 2) (St.), geb. 
1170 zu Galaruega in Alt» Gaftilien 
(ob aus dem adeligen Geſchlechte de 
Guzmann, ift nicht gang geroiß) ; ſtu⸗- 
dirte zu Paleneia, warb 1199 Ganos 
nicus zu Dsma, half feinem Bifhofe 
feit 1206 bey Belehrung ber Aibigens 
fer in Languedoc und wibmete ſich 
gang biefem Gefchäfte, das ihm durch 
milde Belehrung gelang. Seine 16@es 
hülfen verband er 1215 zu einem Pres 
digerorden (f. Dominiganer), lebte feit 
1218 meift in Rom und Belogna, wo 
er, wie zu Mes und Venedig, Klös 
femdesfelben anlegte. Grfiftete auch 
bie Dominicanerinnen. Seines Ordens 
Bereinigung mit ben Franciscanern 
Eonnte er nicht bewerkftelligen; farb 
zu Bologna 1221. 1233 warder heis 
tig gefprochen, Sein Sehen in Quetif 
et Echard script, ord, praedie., Act 
5. 5. Autw, 3) Mehrere andere Heis 
tige, 4)D. von Flandern, Dominis 
eaner, Lehrer der Theologie zu Bo⸗ 
logna; einer ber berähmteften Tho⸗ 
miften (Anhänger des Thomas von 
Aquino); farb 15005 ſchrieb mehrere 
metaphvſiſche Schriften, befonders 
Gommentare zum Ariſtoteles. 

Dominien, werden in Steyermart 
ſolche Befigungen genannt ‚. welche 
unter ihrer Jurisdiction Rüdfaffen, 
ober (mie man ſich doſelbſt austritt) 


Dominium 
dahin dienſtbare ober unterthänige 
Grunbbefiger haben, über weiche fe 


die Perſonalinſtanz ausüben ; bie 
größten darunter heißen Herrſcha f⸗ 


ten, minder große Güter, welde 
beyde meif von einem babey liegenden 


Schloſſe ihren Rahmen haben ; noch 
Bleinere heißen Bülten u. Ämter. 


Dominium(lat.), 1) Herrſchaft, Ge⸗ 
walt über etwas. 2) (Kechtsw.), Ei⸗ 
genthum. 


Bomino (ital., m. lat.), ehemahls 
der Bintermantel ber Geiftlichen, der, 
nur über Geſicht und Schulter reis 
chend, diefe gegen die Kälte ſchütte; 
Z)jegt Masteradens Anzug für Hesren 
und Damen, aus einem langen ſeide⸗ 
nen Mantel mit weiten Ärmeln und 
einer Koppe beftehend ; 3) auch ein 
buntes, türkifches Papier, daher D o- 
minoterie (fr.), der Handel mit 
diefen und anderen Papieren ; 4) fehr 
gewöhnliches, befonders in Frankreich 
gebraͤuchliches, Spiel; es wird ‚mit 
länglichen, platten, von Gifenbein 
od. Knochen verfertigten Steinen(D os 
minofleine) gefpielt, beren Zahl 
(wenn es Steine gibt, auf denen gar 
Beine Zahl bemerkt ift) 49, font 36, 
aud 21 If, 


Dominus(lat.), 1) Herr, Gediether, 


7 


aus Thonſtein mit Glimmer, eingele 
nen Feldſpathkryſtallen. 


Domitianus 


Domitia, 1)D. Lepida, des En. Dos 


mitius Abenobarbus Schweſter, des 
Nero Tante (als Tochter der älteren 
Antonia),des Auguftus Urnichte; warb, 
54 n. Ghr., von ber Agrippina ber 
Zauberey beſchuldigt, hingerichtet. 2) 
(Domitifa, Flavia), eine Freyge⸗ 
laffene , des Flavius Liberalis Tocho 
ter, eines Ritters Goncubine, bau 
Gemahlinn des Vespafianus, vor 
beffen Thronbeſteigung fie jedoch ſtarb, 
nachdem fie ihm den Titus, Domi⸗ 
tianus und die Domitilla geboren. 3) 
D. Longina, Gorbulo’s Tochter, des 
e. Ti. Eamia Bemaplinn, dann des 
Kaifers Domitianus, der fie jenem. 
nahm, wegen ihres Umganges mit dem 
Schauſpieler Paris fpäter verfieß, 
doch bald wieder annahm ; fchön, aber 
nicht moralifch , nahm fie, ihres Ges 
mahles Üüberdrüffig , an ber bes Kais 
ſers Tod bezweckenden Verſchwoͤrung 
des Parthenius Theil; ſie ſtarb un⸗ 
ter Trajanus. 4) D. Galvilla Lucilla, 
des Calviſius Tullus Tochter, des 
Annius Verus Gemahlinn, bes Kate 
ſers Marc Aurel Mutter. 


Domitignus, 1) (T. Flavius Gabis 


Belger ; auch 2) (röm. Ant.), Ehrens - 


nahme von Göttern und Menſchen; 
insbefondere 3) bes Dausherrn. 


mit Euch! Liturg.), die Grußformel 
des Priefters an feine Gemeine bey 
ober kurz nach dem Anfange des Bots 
tesbienfles, genommen aus Ruth 2, 
4. Die Antwort der Gemeine ift: et 
id tuo spiritu, genommen auß 2. Ti⸗ 
meth. 4, 22 


Domit (Mineral.), nad) von Bub 


Felsart aus dem frangöfifchen Depars 
tement Puy be Dome, deſſen mehr⸗ 
fe Gebirge baraus beſtehen; befteht 


[2 


.Dominns vobiscum(der Herr fg 


nus), Sohn des Kaifers Bespaflanus, 
des trefflichen Kaifers Titus unglei⸗ 
cher Bruder. Bin. Ehr. von den Sol⸗ 
daten auf den Thron gefeht regierte 
er Anfangs erträglih, übte firens 
ge Gerechtigkeit, fuchte Chebruch und 
Ausfhweifungen , fogar Shieropfer, 
zu hemmen. Doc bald ging er ſelbſt 
zu den fhändlichften Ausfhweifungen, 
Graufamkeiten u. Srpreffungen über. 
Seine Bauſucht u. die Pradt feiner 
Feſte verfchwendeten den oͤffenti. Schat, 


und ſeine Kriege (vgl. Daeiſche Kriege 


und Decebalus) waren meiſt unglück⸗ 
lichz dennoch triumphirte er. Be⸗ 
rühmt machte feine Regierung Julius 
Agricola durch die Groberung von 
Britannien ; doch rief des Kaifers Eis 
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ferfuhht den Sieger zurück. Seit er 
fi, im Jahre 88, zum Bott hatte er» 
nennen laffen, war kein berühmter 
Mann feines Lebens ficher ; bie edels 
fen Senatoren wurden bey dem ges 


zingfien Argwohn hingerichtet, 95 


alle Philofophen (dgl. Epiktetos) aus 
Rom verwiefen und bie Schriften bes 
sühmter Männer auf dem Forum 
verbrannt. Nachdem mehrere Vers 
ſchwörungen gegen ihn entdeckt und 
unterdruckt worden, ward.er, 96. auf 
Anftiften feiner Gemahlinn Domitia 


(f.d.3), der er den Tod zugetadt . 


hatte, getöbtet, fein Andenken vers 
wänfdht und fein Rahme auf allen 
Öffentlihen Dönfmählern vertilgt. 
Ihm folgte Rerva. Beinen Triumph⸗ 
bogen f. unter Triumphbogen. 2) 
(Euc. Domitius), Deerführer des Kais 
fers Diocietian in Ägypten, wo er 
fih, gegen Ende des 3. Jahrh., zum 
Kaifer aufwarf und nad 2jähr. Herr⸗ 
ſchaft aus ber Geſchichte verfchwindet. 
Domitius, Rahme der Glieder eines 
alten plebejifhen Geſchlechtes, aus 
welchen bie Familien ber Ahenobarbi, 
Afri, Aureliani, Balbi, Säciliani, 
Galvini, Geleres, Gorbulones, Dertri, 
Modeſti, Polliones, Sabini, Gili, 
Statii, Tulli, Ulpiani bekannt find. 
Bemerkenswerth find: 1)D. Ahen., 
Gn., der 1. Bekannte aus diefer Fami⸗ 
lie,196 v.Chr. Ädilis plebi-,195 Prät., 
193 Gonful ; nöthigte.ats ſolcher, nebft 


feinem Gollegen, 8. Quinctius Flas 


mininus, bie Bojer zur Unterwerfung. 
2)D. Ahenob., Gnej., deſſen Bohn, 
Gonfut 163; und 3) D. Ahen., deffen 
Bohn, 123 v. Chr. Gonful; machte, 
während der Gracchiſchen Unruhen , 
die römifhen Waffen im jenfeitigen 
Gallien furchtbar, ſchlug bie Allobro- 
ger und Averner entſcheidend unb 
brachte fie zur Unterwerfung. Nun 
legte D. die Domitifhe Straße an. 
In Rom hielt er mit feinem 
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Gollegen, N. Fabius Marimus, 2 
glänzende Triumphe, 116 ward er, 
mit &. Eäc. Mitellus (ſehr firens 
ger ) Genfor. 4) Deffen Cohn; 108 
Bolkstribun feindete ale ſolcher meh» 
rere Bürger, wie ben Silanns, 
Scaurus an, bewies aber gegen 


den legteren, beffen Save ihm Ents 


deckungen verfprah, dus Zurück⸗ 
fendung desſelben, Ebelmuth 5 97 
Sonful und 93 Genfor mit Licin. Grafe 
ſus, den er ſelbſt feiner Schwelgerey 
wegen anflagte. Zulegt wendete er 
als Privatmann eine große Gefahr 
von Rom ab, indem er feinen Freund, 
Pompädius Silo, Anführer ber Bars 
fer, der mit 16,000 Dann auf bie 
Stadt losmarfhirte, um bas Bür⸗ 
gerrecht für feine Mitbürger zu er⸗ 
zwingen, babin brachte, von feinem 
Vorhaben abzuftehen. 65) D. Ahen., 
En., des Marius Berwandter und 
Anhänger, fiegreih in Afrika, in 
Vereinigung mit Hiarbas, König von 
Rumidien. Doch befiegte und tödtete 
ihn 83 ber von Bulla gegen ihn ges 
ſchickte Pompejus, der auch den Hiars 
bas gefangen nahm. 6) D. Ahen., 
Gn., des 2. Dom. Ahen. und der Pors 
eia, Cato's von Utifa Tochter, Sohn, 
Mitverfhworner gegen Säfar. 42 mit 
8. Stat. Murcus Befehlshaber ber 
republilanifhen Truppen gegen bie 
Sriumvirn ſchlug er deren Flotte im 
adriatifchen Meere gänzlidh. Rad der 
Schlacht bey Philippi lieferte er feine 
Flotte dem Antonius aus; im Jahre 
33 Conſul mußte er, beym Ausbrus 
he der Feindfeligkeiten zwifchen De⸗ 
tavius und Antonius,” Rom verlaffen 
und begab fi zum Legtcren, verlieh 
ihn aber in der Schlacht bey Actium 
und ging zu Detaviud Über; er fkarb 
fpäter vor Kummer über feine That, 
7)D. Ahen., En., des &. Dom. Ahe⸗ 
nobarbus Sohn, der Agrippina, bes 
Sermanicus Tochter, Gemahl, die 
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ihm den (Kaifer) Nero gebar, unter 
Nero Sonful. 8) D. Ahen., En., deffen 
Sohn, f. Rero. 9) D. Galvinus, ©. 
ober En., des Gonfuls (333 v. Ehr.) 


Gn. Dom. Salv. Sohn, Ädilis Cu⸗ 


sulis und 284 Gonful; traf auf die 
eben gegen Rom marfchirenden Sem⸗ 
nonen u. vernichtete fie. 10) D. Galv., 
En., 60 v.Chr. Volkstribun, 57 Präs 
tor, 61 Conſul, als welcher er dem 


unrechtmäßigen Mitteln der Gandis 


Daten zu feuern ſuchte. In ben Bür⸗ 
gerkriegen war er einer der vorzügs 
lichſten Legaten Gäfar’s in Mabedo⸗ 
nien, von wo er nad Kappadokien 
südte, es einnahm, aber bey Riko⸗ 
poiis von Pharnakes gefchlagen wurs 
de. Gpäter begleitete er Cäſar nad 
Afrila, und na) deffen Tode führte 
er als Legat der Tsiumpirn deren 
Flotten, warb aber’ im abriatifchen 
Meere, am Tage der Schladht bey 
Philippi, von En. Domitius Ahenos 

barbus und 2. Gtatilius Murcus 
gänzlich gefchlagen. 44 warb er abers 
mahls Gonful und ging dann zur Bes 
Tämpfung ber aufrährerifihen Geretas 
ner nad) Hifpanien; feinen Sieg lohn⸗ 
te ein Triumph. " 


Domme (Beogr.), Stabt im Bezirke 
Sarlat, des Departement Dordogne 
(Frankreich); hat Schloß und 3000 
Ginwohner. 


Dommel (Geogr.), 1) Fluß in ben 
Niederlanden; entfpringt in der Pros 
vinz Limburg, gebt nach Nord:Bras 
bant , vereinigt fi) bey Herzogen⸗ 
buſch mit der Aa, heißt alsdann Dieft, 
und fält in die Maas bey Üreves 
eoeur. 2) Gab ſonſt einem batavifchen 
Depart. ben Rahmen, weiches einen 
Theil von Brabant, Geldern unb 
Sid. Holland umfaßte, mit 221,900 
Einwohnern. 

Dommigfcd (wendifh Dunimayfh, 


Geogr.), Stadt im torgauer Kreife 


des Regierungsbez. Merfeburg der 
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preuß. Provinz Sachſen, unweit ber 
Elbe, mit 1590 Einw. 


Domnau (Geogr.), Stadt im friede 


länder Kreiſe des Regierungsbezirkes 
Königsberg, ber preußiſchen Provinz 
Oſt⸗Preußen, mit 1378 Ew. 


Domo d’Dffola (D. d'Ostela, Geo⸗ 


graphie), 1) Provinz bes Fürſtenth. 
Piemont (Könige. Sardinien) ; liegt 
am nördlichfien in ganz Piemont, 
grenzt an bie Schweiz, ‚hat 1514/15 
D. M., 21,000 Ew.; ift von Alpen 
eingefaßt und durchzogen, bat mit der 
Schweiz Berbindung durch bie Gtraffe 
über den Simplon, wird durch. eine 
Menge Bäche bewäflert, hat wenig 
und ſchlechten Aderbau , doch gute 
Alpenweiben. Theilt ſich in 8 Thaͤler. 
2) Hauptſt. darin, an ber hier ſchiff⸗ 
baren Toccia; bat 1300 Einw. 


Bomolos (fpr. Domolofh, St. Dys 


minik, walach. Dumakus), Dorf ber 
inneren Szolnoker Geſp., in Sieben⸗ 
bürgen, im oberen Kreiſe und Magyar⸗ 
Eapofcher Bezirke, deſſen ECinwohner 


ſehr vielen Tabak bauen; liegt zwi⸗ 


ſchen Gebirgen u. dem Fl. Lapoſch. Die 
Einw. ſind Ungarn und Walachen. 
Damit iſt nicht zu verwechſeln Cſik 
Szent Domokos (Dominiks⸗ 
dorf, walach. Domkoſch), im Eſiker 
( Acchiker, Stuhl des Szekler⸗Landes, 
im oberen Kreiſe, ein am Fluſſe Alt 
(Alta) unterhalb bes Berges Mass 


. Salat gelegenes und von Grensfols 


daten bewohntes Pfarrbasf. 


Domofzlo, 1) (Preßdorf, walach. 


Demefzlö), walach. D. in Siebenb. , 
mittl. Szolnoker Geſp., im äußeren 
oder unteren Kreife und Peer Bezirke, 
liegt zwiſchen Waldungen, gehört 
mehreren Grundbefigern , bat eine 
griech. Pfarre unb ein wittelmäs 
ßiges Weingebirge. Zahl ber Eins 
wohner 410. 2) Pfarrdorf in Obers 
ungarn, bießfeits der heiß, Hewe⸗ 
[her Geſp., Tornaer Bezirke, am 
Berge Matra, dem Grafen Hunyady 
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und anderen Grunöperzfgaften ger · 


Demzemy (Dompiom, Deneemta 
—— Geogr.), Dorf an-ber Aire 
Remiremont, bes Depart. 


— —— hat 270 Einw · 


Geburtsort bet Jeanne d’Arc. Roch 


ihr Geburtshaus und eine ihr zu 
Ehren erbaute Capelle. 
Domftabti, Fleden u Ds 
uter Kreifes (Kaiferth. Öfterreid), 
zur Oerrſchaft Sternberg gehörig, 
an der Fiftrig , mit einer Locallas 
planey, 91 Häufern und 550 Einw. 

Domus (tat.), 3) Haus, und zwar 

von größeren, an einander floßenden 
‚Häufern gebraͤuchlich, von. insula 
(feepftehendes Haus) unterfäleden ; 

2) Wohnung, Familie, Heimath; 3) 
im Mittelalter fo v. w. Kirche, 

Dom (fpan., dv. lat. Dominus), Zis 

“tel, ben jeder Spanier von hohem 

Adel, felbft der König und die Prins 

’ gen ihrem Rahmen vorfegen. 

Don (Geogr.), 1) ſchiffbarer Fluß im 
europ. Rußland, entfpringt aus dem 
Ser Iwanowstos Diero (Iohanniss 
fee), im Gouvernement Zula, nimmt 
auf die Waſowka, Sosna, Woroneſch, 
Kafanla, Medwediza u. a., fließt 
fanft, oft feicht, verurfacht auch große 
Überfhwermungen und fällt nach eis 
nem Saufe von 142 (157) Meiten in 
das aſowſche Meer. Iſt der Tanais 
ber Alten. 2) Fluß in Mittel-Schott» 
land, fällt bey Did = Aberdeen in bie 
Nordfee. 

Dona (St., Geogr.), Diftrietsort und 
Dorf in der Delegation und dem Gou⸗ 
dernement Venedig, lombard, = venet, 
— (Kaiferth. Öfterr.), tiegt an 

jave, hat 3900 Einwohner, 

ar (Geogr.), Marktfles 
den in der jaft Down, .Prov. 
uiſter (Irland); Liegt Port Patrik 
in Schottland gegenüber, unterhält 
zegelmäßig Paquetbootiauf, hat Ha= 
fen, in weldem Gbbe und Fluth 1 








Donätello 
Stunde fpäter als in Port Pätrif 


Donald (Donaltus). Rönigepon 
Schottland. 1) D. I., warb 187 
Ghrift,, konnte aber das Heidenthum 
nicht ganz in feinem Staate ausrots 
ten; er führte mit ben Pieten Kries 
ge gegen die Römer, weldje durch eis 
nen Frieden mit Septimius Severus 
beendigt wurden; ftarb nad 21jähs 
tiger Regierung. 2) D. IL, im 3. 
Zapıp. ; blieb im erften Jahre feiner 
Regierung in der Schlacht gegen Dos 
nald, König der Hebridifchen Infeln, 
feinen Nadfolger. 3) D. Ull., flard 
im 3. Jahre feiner Regierung, 260. 
4) D. IV., fromm; ſtarb gegen 647. 
—— D. V., ließ fi einen Theil feiner 

Staaten durd England entreißen, 
brachte dadurch die Großem gegen ſich 
auf und ward von ihnen ins @efängs 
niß geworfen, wo er um 858 flarb, 
6) D. VI., friedtiebend; var dennod) 

„tapfer und feiner Zugenden wegen 
geliebt. Die Zeit feines Tobes iſt uns 
gewiß. 2) D. VIT. (Duncan), dertſch⸗ 
temit vieler Gerechtigkeit, ward aber 
vom ehrgeizigen Macbeth ermordet, 

‚ber nad ihm 1040 den Thron bes 
fieg. 8) D. VIIT., der Weiße genannt, 
des Vor. Sohn; eroberte ben Thron 
mit Hülfe des König Magnus von 
Norwegen, dem er bafür alle ſchot⸗ 
tiſche Infeln verſprochen hatte, wies 
der. Seine hiermit unzufriebenen Uns 
terthanen vertrieben ihw; bald dar⸗ 
auf zurüdberufen verſcherzte er ihre 
Gunft von neuem, und Edgar, Sohn 
des Malcolm, Ließ ihn ins Gefängs 
niß werfen, wo er 1098 flarb. 

Donalma (Donamna, türf.), dieöfs 
fentlichen Volksfeſte bey glüdtichen 
Staatsereigniffen. 

Donatelto, 1) (Donato), geboren zu 
Blorenz 1385, Baumeifter u. Bild⸗ 
bauer ; farb dafelbft 14665 hinter⸗ 
ließ viele berühmte Kunftwerke in feis 
ner Vaterſtadt. Er gült für den Wie ⸗ 
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derherſteller der Bildhauerkunſt In 
Stalien. 2) (Simon) , Bruder des 
Vorigen, auch Bildhauer, jedoch von 
minberer Berühmtheit; wurde, nebſt 
Antonio Filaretta, vom Papfte Eus 
gen IV. 1431 nad Rom berufen, um 
einen Haupteingang zur Peterskirche 
zu verfertigen. Er ft. dafelbft 65 9. 
alt. Geburts: und Gterbejahr find 
unbekannt. 
Donati, 1) (Corſo), Oberhaupt der 
fogenannten Schwarzen zu Florenz; 
fiegte, von Karl von Balois unters 
ſtütt, über den Anführer der Weißen, 
Bieri dei Cerchi, ſchändete aber feis 
nen Sieg durch Braufamteit. Dadurch 
wucht dos Mifvergnügen des Volles, 
und da er ſich endlich des Strebens 
nach der Oberherrſchaft verdächtig 
machte, ward fein Haus belagert und 
er gezwungen, ſich felbft das Leben 
su nehmen. 2) (Bindo), Sohn von 
Ateffio Donati, dichtete faſt zuerſt in 
toscanifcher Mundart und flarb um 
1300. Wan hat wenig von ihm ges 
drudt. 3) (Korefe), florentiniſcher 
Dichter, Zeitgenoffe des Vorigen; 
ſcheint, nah mehreren Gonetten, 
Dante’ 8 Feind gewefen zu feyn. 4) 
(Alexander), Zefuit, geb. zu Siena 
1584 5 ft. zu Rom 1640, als Lehrer 
der Rhetorik. Man hat von ihm: 
Roma velus et recens, Rom 1639, 
4., u. m. 5) (Bartholus, genannt 
VBeneziano), venetianifcger Mahler aus 
dem 15. Jahrh. Ausgezeichnet durch 
Erfindung, Zeichnung und Colorit. 6) 
(Bitalis), geb. 1713 zu Padua, Pros 
feſſor der Naturgeſchichte zu Turin; 
fammelte auf mebreren Reifen nad 
Züyrien, Bosnien, Albanien, Sy⸗ 
rien und Ägypten vortrefflihe na⸗ 
turbiftorifhe Schäge , von benen 
aber nur ein kleiner Theil in dem 
von Robbi herausgegebenen Seg- 
gto della storia naturale deil’ adria- 
‚tico mare, Venedig 1750, Fol., beutfch 
Halle 1752, 
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engliſch überſegt, aufbewahrt worden 
iſt; er ſtarb auf der Überfahrt von 
Ügypten nad) Europa 1763. 


Donatianus (St.), bekehrte feinen 


Bruder Rogatianus ; beyde farben 
unter Diocletian ben Märtyrertodb gu 
Rantes durch das Beil. Tag: der 24. 
May. 


Donatiberg ein fehr Hoher Berg 


im Gillier Kreife an den Grenzen bes 
Marburger Kreifes bes Herzogthumes 
Steyermark (Kaiferth. Öſterr.), bey 
welchem eine gleichnahmige Gemein⸗ 
de bes Werbbez. Oberrohitſch liegt. 


Donatilla (St.), Jungfrau u. Mär⸗ 


tyrinn in Afrika zu Tuburbum unten 
Galienus. Sag: ber 30. July. 


Donatiften (Kirdeng.), ſchiemati⸗ 


ſche Partey in Rorb » Afrita, welde 


311 gegen: die Wahl bes Gäcilianus 


zum Bifchofe von Garthago, weil er 
von einem Traditor (Huslieferer der 
heil. Schrift an heidniſche Machtha⸗ 
ber) ordinirt fey, proteflirte, Tradi⸗ 
toren und von ihnen Geweihte nicht 
als rechtmäßige Beiftliche gelten ließ 
und zurüdlehrende Apoflaten wieder 
taufte. 


Donatus(Älius), berühmter Gram⸗ 


matiler zu Rom um 353 n. Ghr., 
Lehrer des heil. Hieronymus. Bon 
ihm find (verflümmelte und interpo⸗ 
lirte) Scholien über Terenz (vgl. 
Schopen de Terentio et Doma- 
to ejus interprete, Bonn 1821); fers 
ner: Ars (de barbarismo, soloecisıno 
et tropis) de literis syllabisque pedi- 
bus et tonis seu editio prima; de 
octo partibus oralionis, editio aecun- 
da (herausg. von Putſch in Gramm, 
vett.) vorhanden. Letztere Schriften, 
die eine Art Grammatik bilden, was 
zen fpäter das gewöhnliche Lehrbuch 
in Schulen, auch eines ber erſten von 
Buttenberg gedrudten Schriftensneues 
fte Ausg. von Lindemann, Leipz.1820 
(mit des Pompejus Grläuterungen). 


4., auch franzöfiih und Donau (Danubius), der größte Strom 
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in Europa, ber auch in der alten Welt 
. nur non dem Ganges und Indus Übers 
teoffen wird. Diefer Strom war fos 
wohl ben -Briechen , als den Römern 
befannt,. und hatte bey ihnen theild 
den Rahmen Iſter, theils jenen bes 
Ponubius, nur wichen ihre Geo⸗ 
graphen in ber Beflimmung bes Or⸗ 
tes ab, wo bee Danubius zur 
Iſt er wird, daher auch begbe Nah⸗ 
men von Dichtern als ſynonym an⸗ 
genommen werden. Außer dieſen bey⸗ 
den Nahmen hatte die Donau jedoch 
noch viele andere, ſo ſteht auf einer 
Münze Srajan'e Danuvius, bey den 
Skythen hieß fie Anfangs matoa ober 
Sumpffluß, fpäter aber wegen einer 
daſelbſt erlittenen Niederlage Danu- 
sius, Bluß des Todes; bie alten 
Deutfcyen nannten fie Döne, die 
@laven Donava, bie Türken Dus 
na, bie Ungarn Zanara. Eben fo 
verfchieden ift die Herleitung des Wors 
tes Donau, indeffen flimmen bie 
Meiften jet darin überein, daß bass 
ſelbe aus dem Beltifhen Worte Dos 
na, d. i. zwey Flüſſe entflanden fey, 
was um fo mehr Wahrſcheinlichkeit 
bat, da die Donau wirftih aus den 
Kiüschen Brigach und Brege entfteht. 
Erſteres entfpringt weit Über Donaues 
[hingen oben im. Nordweſten, weſtlich 
von St. Georgen im Schwarzwalde, 
letteres gleichfalls im Schwarzwaide, 
aber noch weiter weftlich als erftereg, 
füdıich von diefem und auf einem weit 
dsheren Bergrüden ; beyde vereinigen 
fih erſt unter Donauefhingen mits 
ſammen, unb bilden fo vereint das, 
was man die Donau nennt. Unter 
“den europäifhhen Hauptflüffen ift.die 
Donau der einzige, ber feinen Lauf, 
barmonifh mit dem Laufe der Erde, 
faft ganz nad Oſten richtet, daher 
fie au von den Alten den Rahmen 
Gonnentroger erhielt. Won Donaues 
fhingen bis Wien folgt fie fo ziem⸗ 
lich dem Striche der europäifchen Als 


Donau 
penkette von Suüdweſt nad) Nordoſt; 


von Wien geht ſieGũd ſüdoſt gegen Bel⸗ 


Arad, und von hier Oſt⸗ und endlich 
OHſtnord⸗ Oft in das ſchwarze Meer. 
Auf diefe Weiſe legt fie einen Weg 
son mehr als 400 dbeutfchen Weiten 
zurück, durchſtrömt das Großherzog: 
thum Baden, die Königreiche Bürs 
temberg unb Baiern, das Erzherzog» 
thum Öfterreich ob u. unter der Enns, 
einen großen Theil des Königreiches 


. Ungarn und bas Königreich Stavonien 


fammt feiner Militärgrenze, und be⸗ 
ſpühlt Serbien, die banatiſche Mitis 
tärgrenze, bie Bulgarey , Walachey, 
Moldau und Beflarabien, auf ben 
Öfterreihifhen Kaiferflaat kommen 
allein 140 Meilen. Die Donau fällt 
in 6 Mündungen in das ſchwarze Meer, 
welche Peuce, Raracufloma, Cala⸗ 
fkoma, Pfeuboftoma, Bornoſtoma und 
Spiroftoma heißen ; fie gibt fi) noch 
über 10 Meilen von ihrem Auefluffe 
im Meere zu erlennen, und behält 
ihre Süßigkelt. Der Urfprung ber De⸗ 
nau ift 10,000 Fuß über das ſchwarze 
Meer erhoben, und fo weit die baros 
metifhen Meffungen erfehen laflen, 
beträgt das Gefäll von Ingolſtadt bis 
Regensburg 110 parifer Fuß, von Res 
gensburg bis Nieberaltaicy 150, von 
da bis Wien 4:6, von Wien bis Ofen 
77, alfo von Ingolſtadt bis Dfen 813 
parifer Zuß. Die Breite und Tiefe 
ber Donau ift fehr verfchieden ; erftes 
se beträgt an einigen Stellen kaum 
60, an anderen mehrere hundert Schrits 
te ; legtere wechfelt von 4 bis 30 Zuß. 
Bon Donauefhingen bis zu ihrer Müns 
dung nimmt die Donay übır 100 Klüfs 
fe auf, von welchen bey 40 ſchiffbar 
find. Die vorzüglichften an bein nörd⸗ 
lichen oder linken Ufer find: bie aus 
ter, die Blau, die Werniz, die Schutz 
ter, die Altmühl , der Regen, bie 
Kinſach, die Schwarzach, die Ilz, 
der Kamp, die March, Waag, Gran, 
Ipel, die Theiß, Schyl, Aluta, Se⸗ 


- 


Donau 


""zeth und Pruth; an dem üblichen 


oder rechten fer: die Oſterach, We⸗ 
ſternach, die Iller, bie Büns, ber 
Lech, die Jim, die Ifar, die Wil, 
der Inn, die Traun, bie Gans, Ips, 
Erlach, Traſſen, kaytha, die Raab, 
die Drau, Bave, Iskra, Oftra, Jans 
tra und Lom. Die Donau bildet in 
ihrem Laufe eine unzählige Menge 
großer und Feiner Inſeln, von wel⸗ 
hen einige fogar bewohnt find, än⸗ 
dert jedoch diefeiben , fo wie auch ihr 
Bett, befonders nach Überfhwemmuns 
gen häufig ; indeflen find bie Umge⸗ 
bungen derfelben fehr reizend undros 
mantifch. Unter Linz bey dem Schloſ⸗ 


: fe Greinpurg formirt diefer Strom 


einen Wirbel, und gleich barauf.eis 
nen Strudel, welche aber bey hohem 
Waffer können umgefahren werden; 
fie find jegt nicht mehr fo gefährlich. — 
Man befahrt die Donau mit Floͤſſen 
und Schiffen. Erftere, welche bloß 
durch ihre Größe verfchieben find, ges 
währen eine ſichere, jedoch langfame 
Fahrt, letztere find von verfchiedener 
Art, weldhe die Nahmen Hoden» 
auen ober Klobzillen, Neben 
beys, Shwemmer, Kellham⸗ 
mer, Bamfeln, Plätten und 
Billen führen. Diefe Schiffe find 
ale mit flachem Boden und aus weis 
dem Holze gebaut, fo wenig als bie 
Schiffsſeile betheert, und gegen das 
Verderben im Waſſer nur durch flreis 
fenmweife Verkohlung gefihert ; fie ha⸗ 
ben ein , zwey ober vier Gteuerrus 
der, deren jedes fehr weitinden Fluß 
bincusläuft 5; Segel tennt man bey 
der Schifffahrt auf diefem Strome 
nit. Diegohenauenod.Klobs 
gillen, auh Salzer genannt, 
weil fie meiftense Balz führen, find 
136 bis 146 Fuß lang, laden bey 
2000 Stn., dienen aber bloß zum Ge⸗ 
gentriebe, d. h. firomaufwärts. Eine 
Nebenbey nennt man basjenige 
Schiff, welches an einer Hochenau ges 
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wöohnlich angehängt wird; es hat bie 
Größe von 120 — 136 Schuh. Cin 
Shwemmer if 112 — 124 Yuß 
lang, und wird aud bloß zum Ge⸗ 
gentriebe gebraudt. Der Keilhams 
mer bat feinen Rahmen von ber 
Stadt Kellpeim, wo dieſe Art von 
Schiffen gebaut wird, und ift 115 
— 128 Fuß lang; er trägt in ber 
Raufaprt,d. i. ſtromabwärts, an 200 
Stn., im Segentriebe aber nur an 3 
— 400 Etn. Kleinere Artenvon Kells 
hammern find unter dem Rahmen 
Scehferinn ,„ Sicbnerinn , 
Reunerinn belannt. Gin Bam 
fer it 90 — 110 Fuß lang und fährt 
an 4 — 600 Etn. in ber Naufahrt. 
Der Plätten gibt es dreyerley: die 
große, 50 — 58 Buß, die mittlere, 
40 — 45 Fuß, und die kleine, 30 — 36 
Fuß lang. Die erfleren dienen zum 
Überfahren der Kutfchen und Wagen, 
die legteren zur Raufahrt der Pferde. 
Diefe Fahrzeuge ind ſehr flach, platt 
und breit. Die fogenannten Zilten, 
Überfahrtds, Weite, Fifchers 
zillen, Seelentränker u. bel. 
find Eleine Rachen oder Kähne von vers 
fhiedener Größe mit flachem Boden, 
Bon Ulm, Lavingen, Regensburg u. 
Stadt am Hof geben wöchentlich fos 
genannte DOrbinari: Schiffe 
nad) Wien ab, mittelfi welcher man 
auf eine ſchnelle und wohlfeile Art 
von den angezeigten Orten nach Wien 
gelangen kann. — Mehr Über die Do⸗ 
nau, Über die an ihr vorgefallenen 
dentwürdigen Schladhten und anderen 
Greigniffen, dann Über die an ihren 
Ufern befindlichen Dentmäbtler der Groö⸗ 
fe und Baukunſt älterer und neuerer 
Beit, der Städte, Marktfleden, Schiöfe 
fer, Stifter u. f. w. finder man in 
nachftebenden Schriften: Der vermehr⸗ 
te Donauftrand zc., von Sigmund v. 
Birden, Nürnberg 1684, 12.5 Der 
wegen des höchſt tapferen Kaiſer⸗Ad⸗ 
lers Heidenthaten ſiegberühmte Do⸗ 
18 


Donau 
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naufluß 2c., Nürnberg 1687, 8.5 Da- 


mabius Pannonico - Mysicns , obser- 
. vationibus gengraphicis, astronomi- 
cis, bydrographicis, historicis, phy- 
sicis perlustratus et insex tomos di. 
gestus ab Aloys. Ferd. Comite Mar- 
i, Hagae Comitum 1726, Fol. ; 
LiyHlongrie et le Dannbe, par Mr. le 
Comte de Marsigli, en 30 cartestres 
fiddlement gravces d’apres les des- 
seins originaux etles plans levessur 
les lieax par l’Auteur ım&me, & la 
 HAaye 1741, Fol. ; Die Donau» Heife 
. 2, von 3. 3. 8., Regensburg 1760, 
8.5 Antiquarius bes Donauftromes, 
von 3. 9. D., Frankfurt am Main, 
1785, 2 Bde., 8.3 Donaureife von 
: Megensburg bis Wien, von Koller, 
. Regensburg 1802, 8. ; Strom, Atlas 
. von Baiern, vom Oberſten v. Riedl, 
Querfot., Münden 1806, nebft Text 
In 4.; Reife auf ber Donau von Ulm 
. bie Wien im Gept. und Dctob. 1814, 
von I. Bundfchue, Kempten 1815, 8. 
Donaufahrten, ein Handbuch für Reis 
fende auf der Donau, von I. X. Schul⸗ 
‚ bes, 1. Bd. Wien 1819, 8.5 Waflers 
reife von Augsburg His Wien, Frankf. 
. und Leipzig 1822, 8. ; 264 Donaus 
Anſichten nad dem Laufe des Donaus 
ftromes von feinem Urfprunge bis zu 
feinem Ausfluffe in bas ſchwarze 
Meer, von Adolph Kunike, begleitet 
mit einer topographifch = Hiftorifchs 
ethnograpbhifcdy = pittoresten Befchreis 
bung von Dr. Georg Karl Rumy, 
Wien bey Leop. Grund 1826. 
Donau(Kreiſe der, GSeogr.), 1) Dos 
naukreis in Würtemberg, hat 1111/5 
(107 1/2) A. M. meift bergiges and 
(raube Alb), bewäflert von ber Donau 
(mit Iller und Blau), Schuffen und 
Argen, mit vielen Mineralwäflern, 
grenzt füdl. an den Bobenfee ; bringt 
reichlich Getreide, Flache, Öhlgewächs 
fe, Obſt, weniger Vieh (Schnedens 
sucht); man treibt Weberey (arobe 
Leinwand) , Wirkerey (Strümpfe) ; 


Donauefdingen 


@.361,000, in 17 Oberämtern; Haupts 
Radt: ulm. 2) In Ungarn gibt es bes 
ven zwey: a) dbießfeitsder Dor 
nau, hat 1106 A. M., 2,194,000 E., 
liegt links der D., wird in 13 Ge⸗ 
fpanfchaften getheilt, hat die Diſtric⸗ 
tnaltafel zu Tyrnau; b) jenſ. ber 
Donau, hat 792 7/10 (802) Q. M., 
1,662,300 Ew. und bie Diftrictuals 
tafel zu Güns; 3) in Baden, f. Sees 
freis; 4) in Baiern, f. Obers und 
Unter = Donaufreis. 


Donaubdorf, ein Ort mit einem niebs 


lichen Schloßgebäude in einer freunbs. 


" lichen Umgegend, in dem Erzherzog⸗ 


thume Hſterreich unter der Enns, 
Viertel ob dem Wienerwalbe , iR 
ber Nähe der Stadt Yps. 


Danauefhingen (Donaufdingen, 


Geogr.), 1) Bezirksamt im Seekrei⸗ 
fe des Großherzogthumes Baden ; bat 
8250 Ew.; gehört dem Kürften von 
Fürſtenberg; 2) Stadt darin, Sitz 
des Bezirksamtes gleihen Rahmens; 
bat Schloß, auf beffen Hofe eine 
Bauptquelle der Donau entfpringt, 
Gymnaſium, Geſellſchaft der Freun⸗ 
de vaterländiſcher Geſchichte, 2100 
Ew. D.moos, eine ſumpfige, unans 
gebaute Gegend im Dbers Domaus 
?reife (Baiern), zwifhen Reuburg 
und Ingolſtadt, if feit 1778 theil⸗ 
weife urbar gemadt , Hielt font 3 
25. M.; jegt die Solonien Karls⸗ 
feld, Auguftenfelb und Ludwigsfeld, 
mit 1700 Einw. D.sftädte, bie 5 
würtembergifhen Städte Munderkin⸗ 
gen, Walbfee, Saulgau, Riedlin⸗ 
gen, Mengen. D.sftauff, Marktfle⸗ 
den im Landgerichte Wörth, des Res 
genkreifes (Baiern), an ber Donau, 
bat 800 Ew.; fonft Felſenſchloß, wor⸗ 
in Albert der Große, Bifchof von Res 
gensburg, wohnte: War fonft freye 
Reichsherrſchaft. D.⸗t h al, Landſtrich 
an der Donau, in Baden und Würs 
temberg , worin bie Städte Sigma⸗ 
singen, Duttlingen u. Moringen liegen. 


Donauweide 


© o na uewe i de (salix purpurea Liun.), 
Gattung ber Weide, welche vorzügs 
lich in Hſterreich heiniſg iſt. Das 


Holz gehört zu den ſchlechteren Höl⸗ 


gern, und wird mehr in der kono⸗ 
mie, als Technik angewendet. Geis 
ner Weiße und Weichheit wegen wird 
es indeſſen zu den fogenannten Baſt⸗ 
hüten benügt, und iſt, ba es Zılüfs 
figfeiten nicht leicht durchläßt, zu 
Schmeerkäſtchen gut zu gebraudıen. 
Die Ruthen geben Faßreife, Faſchi⸗ 
nen zur Befeſtigung der Ufer, und 
werden von Korbflechtern, Fiſchern 
und anderen Handwerkern häufig ge⸗ 
braucht. Die Kohle dient zu Schieß⸗ 
pulver, die Rinde zum Gerben. 

Donau⸗weine, ſ. Öftreich. Weine, 

Donauwösrth (Beogr.), 1) Landge⸗ 
richt im Ober⸗Donaukreiſe (Baiern); 
hat 3 3/4 Q. M., 8400 Ew. 2) 
Hauptſtadt daſelbſt, an dem Einfluſſe 
der Wernig in die Donau; hat 2500 
Einw.; dabey der Schellenberg , bes 
Fannt burch die Schladht 1704 53 war 
font freye Reichsſtadt; 1714 zu 
Baiern gefchlagen. 

Bonamwitz (Geoge.), Arm der Dos 
nau, vereinigt in ber Gegend von 
Belgrad die Donau mit der Temes; 
ik fhiffbar. 

Don Benito und Mingrabii 
(GBeogr.), 2 Dörfer bey Medellin, 
örtlich von Merida (Spanien). Bier 
Schlacht am 19. März 1809 zwifchen 
18,000 Franzoſen unter Victor und 
24,000 &paniern unter Guefta; faft 
ganz Keiterengefehht, durch eine Bes 
wegung der Franzoſen in die Flanke 
der zu hitzig verfolgenden Gpanier 
entfchieden. Verluſt der Spanier 6000 
Todte, 3000 Gefangene, der Brans 
zofen 4000 Zobte. 

Doncafter (Duncafter, Geogr.), Bo⸗ 


rough in der Graffhaft York (Eng⸗ 


land), am Don (Dun); bat 5750 
Ew. Überbleihfel einer Römerftraffe. 
Donchery (Geogr.), Stadt im Bes 


Dongala 25 


sirke Seban, Departem. Xrbennen 
(Brankreih) ; Liegt an der Maas, 
hat 2500 Einwohner , welche Wollen⸗ 
seuge und Spitzen maden. Hierron 
habendie Donderys (Waarent.), 
dichte, dauerhafte, wollene Sarſche, 
die zu Montirungen und Kiofterges 
wändern gebraucht werben, ihren 
Nahmen. 


Donducci (Johann Andreas), geb. 


su Bologna 1575, Mahler, ein Schü⸗ 
ler der Carracti, ein Meifter in Er⸗ 
findung und im Golorit; befonbers 
ausgezeichnet in Landfchaften, Baus 
erntängen, Jahrmärkten u. f. w. 
Im hoben Alter ging er noch in ein 
Klofter, wo er au flarb. 


DonegaL (Dunegal, Tyrtonel, 


Geogr.), 1) Sraffchaft in der Pro⸗ 
vinz Ulfter (Irland) , am atlantifdgen 
Meere; bat 74 1/2 Q. M., 200,000 
Ew., iſt durch die Doneg algebir⸗ 
ge (welche ſich durch Ulſter hinziehen) 
wild und unfreundlich, hat am Ufer 
zahlreiche Klippen, Buchten (Dones 
galbai) und Häfen, wird von nur 
Heinen Flüſſen (Koyle, Swilly) und 
einigen Seen (Lougb Garn) bewäfs 
fert, hat etwas rauhes Klima; man 
treibt etwas Aderbau (Kartoffeln), 


Viehzucht (viele Schafe mit guter Wol⸗ 


le), Spinnerey und Weberey, auch 
etwas Kifchfang. Hauptftadt : Lifford. 
2) Stadt in biefer Graffhaft, am 
Esk und an ber Bat gl. Rahmens; 
bat 21,000 Einw. 


Donefhingen (Beogr.), fo v. w. 


Donauefhingen. 


Donez (Geogr.), 1) Fluß im europ, 


Rußland, entfpringt bey Belgorod im 
GBonvernement Kursk, nimmt den Oss 
fol, Pſol, die Uſoſcha, Worskla u. a. 
auf, fällt in der Ukraine in den Don. 
2) Arm bes Don in der Provinz Je⸗ 
Baterinoslam 


Dong ala (Geogr.), 1) (Dongola, 


Dangala), Reich in Nubien (Afrika) 
an beyden Seiten bee Rils, von ber 
18 * 
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Inſel Argoan 5 Zagereifen lang y iſt 
nicht ſehr uneben, wirb durch ben 


Donjen’ 


1743 su Bologna. Gompoſition ud 
- @olorit gleich lobenswerth. 


Kit überſchwemmt und buch Kunſt- Donion⸗Alpe, ein Theil der ſtey⸗ 


säber in der trodenen Jahreszeit bes 
wäflert. Die Einw. (Abu » Schufdhe, 
Abus Bebur) ſprechen nubifh und 
arabifch, ſtehen unter verfchiebenen 


Häuptlingen, werden fehr gebrüdt, - 


find burch den Einfall der vertriebenen 
Mameluden noch mehr herabgekom⸗ 


men, rechnen ihren Reichthum nad . 


Anzahl der Schöpfräder, ziehen gu» 
te Pferde, auch (haarige, nicht wols 
lige) Schafe , jagen Flußpferde, Gas 
zellen, Hyänen, haben Gelehrte 
. (Gcheils des Islam) , welche Unters 

sicht geben, Zauberformeln fchreiben 
u. dgl. 2) (D. el Adjouze, d. i. Alts 
D.), Hauptort deffeiben , gegen fonft 
in Verfall, Hat eine große Mofchee , 
einft eine chriſtliche Kirche; jedes 
Baus ift befeftigt; umher viel Rui⸗ 
nen; Ew. fonft mehrere Zaufend, 
jest 200. 3) Ein Meerbufen am ros 
then Meer. 


Dong⸗kinh (Geogr.), fonfliger Nah⸗ 
me für Bac⸗kinh, Hauptſtadt von 
Anam, deſſen älterer Rahme Tunkin 
daraus gebildet iſt. 

Dongo (Geogr.), 1) großes Dorf in 
der Delegation Como, Gouvernem. 
Mailand, lombarbd. s venet. Königr. 
(Kaiferth. Öfterr.), am Gomerfee; 
man fertigt bier viele mathematifche 
und phyſikaliſche Inſtrumente; 2) f. 
Rio grande. 

Dongratuit (fr., Staatew.), +1) 
eigentlich freywilliges Geſchenk; 2) 


die der Adel und die Beiftlichkeit uns 
ter dem Rahmen eines freywilligen 
Geſchenkes dem Könige verwilligten ; 
3) fonft auch ein ähnliches, von Lands 
Händen dem Monarchen vermwilligtes 
freywilliges Gefchent. 

Donint (Hieronymus) , geb. 1682 zu 
Correggio, gefhicdter Mahler ; karb 


rifhen Alpen im Bruders Kreife, 4 
GStunden von Zell entfernt; von der⸗ 
felben überfieht man ben ganzen Zels 
Vers Bezirk, den Dürrenftein, Schnees 
berg und Hochſchwab. 


Donifhe Koſaken, f. Kofaten. 
Donifhen Kofalten, Lanb der 


(Donslih Kofalow Semlja, Geogr.), 
Provinz im europ. Rußland am Don, 
bewohnt von Koſaken; hat 3611 1/3 
Q. M. mit 4 — 500,000 w. Das 


Land iſt eben, ſüdoͤſtlich mit Hügeln 
begrenzt, ſandig und thonig; Step⸗ 


ge, auch mit Salzboden, wird bes 
wäſſfert vom Don (3—600 Faden 
breit) und feinen Nebenflüffen Kho⸗ 
per, Medwediza, Ilawla, Gal, 
Donez u. a. Fläffen, mehreren.Geen, 
ale Bolldri, den Salzſeen Nowoe 
und Staroe, hat milbes Klima. Die 
Bewohner ,„ Kofaten, Kalmüden 
(50,000), Zataren (3000), Zigeuner, 
find meift griechifcher Religion , zie⸗ 
ben vieles Bieh (Pferde, beren Maus 
cher 1000 Städ hat, und welche fletö 
unter freygem Himmel bleiben, Scha⸗ 
fe) , treiben Fiſcherey (Störe, Ster⸗ 
lete mit Kaviars und Haufenblafens 
gewinn) und etwas Aderbau. Das 
Land zerfällt in 7 Natſchalſtwo (Abs 
theilungen). Vgl. Kofaten. 


Denifge Steppe (Geogr.), i 


Lande der doniſchen Kofaken Caucop. 
Nußland), zwifchen den Flüſſen Med⸗ 
wediza, Khoper, Ilawla, hat tho⸗ 


nig⸗ ſandigen Boden oder Sumpf, 
dann in Frankreich ſonſt eine Steuer, 


bringt Holz und Haide, wird nur von 
ſchwachen Bächen bewäſſert. 


Donjon (v. ſpan., Zufluchtsthurm, 


Kriegsbauk.), 1) der innerſte, ſtärk⸗ 
ſte und höchſte Ort einer Feſtung, 


‚sur lehten Vertheidigung beſtimmt; 


dient gewoͤhnlich mit zur Aufbewah⸗ 
rung der Staatsgefangenen. Es iſt 
nicht allezeit ein Thurm, fondern eben 


Donkow 


oo oft ein Hinten gefchtoffenes Boll⸗ 
' wet, ein Gavalier, eine Citadelle, 
ja wohl ber ganze Hauptwall eines 
" eifenfchloffes oder einer Bergfeftung. 
Sonſt war in jeder Nitterburg ein 
ſolcher D. Montalambert gaben fie 
die erfle Idee zu feinen Thürmen (f. 
‚Montalambertfhe Thürme). 2) Ein 
der Ausſicht wegen errichteter Elriner 
Yavillon oder Thurm Über dem Dach⸗ 
forfte eines Gebäudes. 
Donkow (Beoar.), 1) Kreisim Gous 
vernement Rijäfan (europ. Rußland); 
° hat 75,000 @inw., gutes Aderland, 
wird vom Don burdfioffen, bringt 
* Getreide, 2) Hauptflabt darin am 
Don, hat 2500 Einw. 


Donner den 


“ Koflgänger , wovon der jebesmahlige 


Senior der Werthernfhen Familie 
Abminiftrator ift. 


Donner (Phyſik). Zu voreilig Hat 


man gefchloffen,, daß der bey einem 
Gewitter nachhallende Schall, ber 
biefen Rahmen trägt, daher rühre, 
daß ber einfache Knall, der den Blig, 
als eine elektriſche Ausftrahlung Im 
Großen, ebc.ı fo momentan begleis 
tet, als diefes bey pypſiſchen Verſuchen 
mit der Elektriſirmaſchine im Kleinen 
ber Fall if, aus ben mehreren Wols 
ten, welche der von einer zur anderen 
überfchlagenbe Blit durchzuckt, zu uns 
gleihen Zeiten zum Ohr gelange, 
oder au durch Echo von nahen Erd⸗ 


Donna (fpan.), 1) Frau, Weib, zur 
Bezeichnung des Geſchlechtes; 2) eine 
Frau von hohem Stande. Bgl. Don. 
Bonnadieu (Gabriel, Vicomte), 
geb. 1777 zu Nimes; diente als Sol⸗ 
dat beym Aushruche der Revolution, 


gegenfländen,, ja wohl von Wollen 
felbft (gegen ben Grfahrungsfag, daß 
nur fefte und harte Körper ein Echo 
geben) zurädgeworfen werde. Mit 
biefer Erklärung durchaus nicht vers 
einbar find: das In Abfägen, mit 


wurde 1793 Gapitän in einem Dra⸗ 
gonerregimente, zeichnete fi 1796 
bey mehreren Gelegenheiten unter 
- Moreau aus, wurde aber unter ber 
“" Sonfularregierung verhaftet, und bie 
1806 auf dem Scloffe Lourdes in 
den Ober = Pyrenäen gefangen gehals 
ten. Er warb hierauf 1811 Brigabes 
: general bey der Armee in Spanien, 
erhielt aber Eurz darauf aus undes 
Tannten Urfachen feine Entlaffung und 
lebte zu Tours unter Poligey : Aufs 
fit. Die Rückkehr der Bourbons vers 
ſchaffte ihm Wiederanftellung und 
feine Zreue gegen Ludwig XVIII., 
den er nady Gent begleitete, die Übers 
tragung des Commando's in ber 7, 
- Militärdivifion zu Grenoble. 

Donndorf (Klofter: Donndorf, 
Geogr.), Dorf im edartöberger 
Kreiſe des Regierungsbez. Merfeburg, 
der preuß. Provinz Sachſen, unweit 
der Unftrut, ehemahls mit einem Gis 
ſterzienſernonnenkloſter, jegt mit eis 
ner Kloſterſchule für 18 Alumnen u. 


wechfelnder Stärke fortbauernde&chals 
len des D. ’6; bie Veränderung ber 
Richtung, von woher der Schall wähe 
rend fortdauernden Donners kommt; 
die wenige Übereinftimmung, welche 
ſtarke oder ſchwache Blige und ſtar⸗ 
fer oder ſchwacher, Länger oder Fürs 
zer bauernder Donner haben; daß 


nicht felten Blitze, ſelbſt ſtarke und 
einſchlagende, ohne Donner vorkom⸗ 


men; ber Umſtand, daß auch aufdem 
Meere, wo es feine Echo's gibt, und 


"wo Ranonenfhüffe nur ſchwach und 


ohne Nachhall Enallen, der Donner 
gleichwohl lang, und heftig fortfhallt 
u. a. m. Es hat daher ſchon de Euc 
die gewöhnliche Erklärung des Dons 
ners, als bloßes Nachhallen ber mächs 
tigen , durch den Blig bewirkten Gr» 
plofion heftritten, obgleich fie noch 
immer in mehreren neueren Lehrbüs 
chern der Phyſik aufgeftellt wird. Vie⸗ 
les in diefem Vorgange ift allerdings 
noch ganz unerflärt; näher aber bürfs 
te man doch des Wahrheit kommen, 


„wenn. man annimmt, dat das Phds 
Fi 5 Donners blos von dem 
werde, eben fo wie 

u ſomen der Wolfen = und Waſ- 
 ferbilbung unter Dem Gewitter, daß 
„aber der Donner mit dem lehteren Bor 
gange in näherer Beziehung ſtehe, ald 
is bon at 


nung erhält, zunaͤchſt ausgeht; die⸗ 
fer Übergang aber erfolgt, unter 
noch nicht ganz bekannten Bedingunz 
gen, jebesmaht nach einem Blige mit 
der äußerten Schnelligkeit , aber in 
unzähtig einzelnen Punkten und in eis 
ner vom zufälligen Zufammentreffen 
abhängigen Succeſſion. Es bilden fih 
bey biefem unverzüglichen Übergange 
von Stoffen in Gasform, welde bie 
Luft weſentlich bilden, in Waſſer⸗ 
dunft und wirkliches Waffer, Heine, 
für,eine fehr kurze Zeit Iuftleere Räus 
me, umd bie fie umgebende Luft vers 
urſacht dann, indem fie in ſolche 
ſchnell eindringt, in jedem derſelben 
einen Laut von mäßiger Stärke, der 
aber, da er von mehreren Orten her 
zum Dhre gelangt, zu, einem ſich 
weit verbreitenden Schall wirb, ber 
ſich dann aud durch Nachhall vers 
förkt, wo Gegenfände vorhanden 
find, die zum Rüdwerfen von Shall 
Rradten ſich eignen, mie befonders in 
gebirgigen und mwaldigen Gegenden. 
In ähnliher Art vernimmt man eis 
nen Enallenden Ton, wenn ein Kork 
ſchnell aus einer Flaſche gezogen ober 
der Dedel eines genau fließenden 
Etuis ſchnell abgezogen wird, indem 
bie äußere Luft mit Heftigkeit ſich in 
den mit verbünnter Luft gefüllten ins 
meren Raum drängt, Die Entfernung 
eines Gewitters (eigentlich aber nur 
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Donnerskeile (oorauniae, Mineras 
togie), Steine, ‚mehr oder weniger 
von der Geftalt eined Keiles. Theile 
find fie Streitäzte der alten Deutſchen, 
welche, aus feftem Geftein (4.x®, 
Grünfein) verfertigt, fih an ver» 
ſchiedenen Drten, häufiger oder ſel⸗ 
tener finden, oder Belemniten , oder 
zufällige Bildungen. Der gemeine 
Mann ficht fie ald Begleiter des Don⸗ 
ners, oder vielmehr bes Blitzes any 
aber es if noch nicht erwiefen, daß 
mit dem Blige fteinartige Maffen fals 
ten, obfhon bie Möglicjkeit nicht bes 
zweifelt werden kann. An einigen Drs 
ten gelten Bergkryſtalle, die ſich eins 
zeln auf Ädern finden, für Donners 
keite, 

Donnerslegion (legio fulminen , 
fulminatrix, a. Geſch.), eine Legion 
im röm. Heere, bie, nad) chriſtlicher 
Sage , meift aus Cheiften beftehend 
im Kriege des Marcus Aurelius ges 
gen die Marcomannen und Quaden 
174 vom Himmel ein Gewitter ers 
ſleht Haben ſoll, das über biefe 


Donnersberg 


Jeinde Schrecken, ben verſchmachten⸗ 
den Römern aber Erfriſchung durch 
Regen und fo ben Sieg brachte. 
Donnersberg (Beogr.), 1) (Mont 
Zonnere), Spitze der Vogefen im 
Kheinkreife (Baiern) 5 hat 2102 Fuß 
Höhe; auf ihm liegt dad Dorf Dons 
nerofeld mit Schloßtrümmern. Won 
- exfterem hatte fonft 2) ein Departes 
ment Frankreichs den Rahmen. Es 
enthielt 84.D. M. mit 426, 000 Ein: 
soohner und ber Hauptſtadt Mainz. 
3) (Miltefhauer » oder Millſchauer⸗ 
berg), ein tegelförmiger Berg im 
Leitmeriger Kreife des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerthum HÖfterreih), 
B Meilen von Prag, und 3 Stunden 
von Zeplig. Er wird für ben böchften 
Berg in Böhmen gehalten, und von 
feinem Gipfel genießt man eine herrs 
liche Ausſicht; denn man überſieht 
einen großen Theil bes Leitmeriger, 
Bunzlauer, Saatzer und Rakonitzer 
KRreifes ; in öftliher Kerne zeigt ſich 
das Riefen s und Ifergebirge, 
Sübdfeite das Gulergebirge hinter 
Prag und diefe Stadt, weſtlich das 
Erzgebirge und das Gebirge bey 
Kaden. Unter fi fiehbt man ben 
Schloßberg, Leitmerig und bie ges 


genüber ſtehende Feſtung Icherefiens . 


ſtadt fehr deutlich, fo wie auch das 
Dorf Millfhau, welches mit feinem 
herrlichen Schloſſe und Luftgarten an 
dem Fuße biefes Berges erbaut ift. 
Donnerslirhen Ounmdelskir⸗ 
hen,Zunbolstirden, ungarifd 
Beier Egyhäz, d. h. Weißkirchen, 
kroatiſch Bela Czirkva), deutſcher 
Markifl., in Riederungarn, jenfeits 
der Donau, Oedenburger Geſpanſch., 
im oberen Oedenburger Bezirke, zur 
fürftt. Eſterhäziſchen Herrſchaft Kis 
Maärton oder Eiſenſtadt gehörig, mit 
einer eigenen kathol. Pfarre, und 


(hönen weißen Kirche (woher dee 


Rahme), 1560 Fathol. Einw., einem 
sroßen heecrſchaftlichen Weinkeller, 


ander 


Doolen 279 


mittelmäßigen Kdesboben und Mies 
ſengrund, guter Weide. 

Donnersmarkt, f. Cſötbrtök u. 

Donnerswetter, f. Gemitter. 

Donnimgton:Gaftle (Geogr.), 
Schloß in der Graffhaft Leicefler 
(England); gebörte fonft dem Gras 
fen Moixa, tft von der Nation 1815 
für Wellington getauft worden, um 
fein Familiengut zu feyn. 

Don Quizotte, 1) der Ritter von 
la Mancha, ber Ritter von bee trau⸗ 
sigen Geſtalt, ber durd feine aben⸗ 
teuerlihen firen Ideen ausgezeichnes 
te Held des bekannten Romans gi. 
Nahmens von Gervantes; 2) Einer, 
der ihm gleicht; daher: Donquizrots 
tiade, Abenteuer ia Don Qunixot⸗ 
t e's Geſchmack. 

Donyan, ein flaw. Dorf in ber Trent⸗ 
ſchiner Gefp., in Niederungarn,, dem 
Grafen Afpremont und mehreren 
Mitdefigern gehörig, hat ein wohls 
eingerichteted Bräuhaus mad eine 
Branntweindbrennereg,, liegt an ber 
nah Mähren führenden Sommerzials 
ftraße. Ift mit einer kathol. Locals 
pfarre verfehen und ber Gig eines 
Stuhlrichters. 

Donzdorf (Donzendorf, Geogr.), 
Marttfieden im Oberamte Geißlin⸗ 
gen des Donaufreifes (Würtemberg), 
an der Eauterz; bat 1700 Einwohn., ' 
mertwürbiges Schloß (mit Keller, 
Garten und Wafferkänften), 

Donzello (Peter Hippolyt), neapo⸗ 
litanifcher Mahler und Baumeifter, 
geb. 1404, war Schüler von Gola 
Antonio; flarb 1470. 

Donzenac (Geogr.), Stabt im Bes 
zirke Brive des Departement Gorrdze 
(Erantreih); hat 2750 Einw. 

Donzy (Geogr.), Stadt am Ronain, 
im Bezirke Sosne, Depart. Niense 
(Frankreich), hat 3500 Einw., Holz⸗ 
und Eifenhändler. 


Doolen (Geogr.), Grafſchaft im 


"286 Doolin“ 
nordamerikaniſchen Gtaate Georgia 
am Blint; feit 1820 errichtet. 

Doolin, Held der romantifhen Rite 


terpoefie. D. la deur de batailles, 


D. de Maience, chkvalier preux et 
hardi , erſchien Paris 1501, Fol., mit 
Holsfhmitten, aud o. 3. 4.5 n 
‚bearbeitet in einem deutſchen Heldenz 
gedichte von Alzinger, 
ngurpoor (a. Geogr.), Stadt 
im Diftriete Waugur der Befigungen 
des Guicowar (Border + Indien) ; iſt 
Sig eines, dem Guicowar zinsbaren 
Thators. 








Doowarra (Brogr.), Reich in Gus 
dan, nördl. von Afhantie, mit Aderz 
bau treibenden Ew. „Hauptft.: Dous 
wara. 

Doppelsgewehr (Waffent.), ein 
Gewehr, aus dem 2 zugleid; gelabes 
ne Schüffe kurz nach einander in dem⸗ 
ſelben Anſchloge gethan werden kön⸗ 
wen, Gewöhnlich liegen zu diefem 
Bwede 2 Läufe neben einander, 

WPoppelshaten (Kriegem.), ein 
Feuergewehr, gewöhnlich zu bem klei⸗ 
nen Gewehr gerechnet; ſchießt 4 bis 
16 Loth Bley (bey Legterem Galiber 
Schatfenkindel), Liegt aufeinem Bock 
mit kleinen Rollrädern; fonft hat «8 
in Allem die Geftalt einer fghr gros 
‚sen Flinte, Nur höchſtens bey Ver⸗ 
theidigung der Feftungen gebräuchlich, 
auch da durch die zmedmäßigeren 
Wallbüchfen verdrängt, Zuerft 1521 v. 
Karl V, gegen Parma gebraucht. 

Doppelzlaut (Gramm.), f. Diphs 
thong. 

Doppein, 1) im allgemeinen etwas 
doppelt nehmen oder machen; 2) 
(Schubmad.), die Sohle, fie mit 2 
Drähten annäben, welche fich bey je—⸗ 
dem Stiche durdkreugen; 3) übers 
haupt fo v. w. beſohlen. 

Doppetepuntt, 1) (Math.), Punkt 
einer Curve, worin ſich zwey Zweige 
derſelben ſcheiden, oder auch eine 
Spige bitden; 2) (Gramm.), f: Kolon. 


Doyſhen 
Doppel⸗ſpath, KKaltſpath · 
Doppel⸗ſterne (Aftron.), Firſter⸗ 

ne, bie in Fernröhren mit bebeutens 
der Vergrößerung doppelt erfijeinen, 
feltener in 3 oder 4 ſich auflöfen. Hers 
ſqhel Hat um die Kenntniß beffelden 
das Hauptverdienſt, nad ihm Stru⸗ 
de in Dorpat. Dan kennt deren jetzt 
nahe am 800 ziemlich genait; doch 
dürfte diefe Zahl, nach den neueſten 
Beobachtungen mit noch vervolllomm⸗ 
neteren Fernröpren, ſich —— 
tend erhöhen. 

Doppelt, Mweyfach, Wweymahi ge 
nommen; 2)(botam. ln] r 
Duplex, 

‚Doppeitfehen, 1)(Meb.), f. Die 
plopie; 2)ald Augentäufhung tritt 
es beym Sehen mit beyden Augen in 
vielen Fällen ein, wo die Axen der 
Augen nit genau auf den Gegen⸗ 
fand, befonders aber, wenn fie auf 

"einen näheren, aber ben entfernten 
beym Sehen mit beyden Augen nit 
deckenden Gegenftand gerichtet find. 

Dopperiburg, ein Jagdſchtoß mit 
einem Thiergarten, 2 Stunden von 
Seplig im Leitmeriger Kreife, Rös 
nigreich Böhmen; am Fuße bes hoben 
Grenzgebirges. Es hat rinen Waffers 
‚graben rundherum, und in dem Thier⸗ 
garten viele Hirſche. ' 

Doppia (itat.), 1) Doppelt; D)(Nus 
mism.), italieniſche Goldmünze von 
2 Piftolen in Rom, Florenz, Genua, 
Zurin und Mailand, galten im alle 
gemeinen 10 Thlr.,die neueren I Shlr, 
12 @r. ; 3) fo v. w. Duplone, 

Dopyfc au (Dobſchau, Bopfdau , 
Topſch, Topſcha, ſlaw. Dobffina, fpr. 
Dobfejina, Tat. Dohschina, Topscha), 
ein beutfches Bergftädtchen oy.eigentl, 
Martıfleden in der Gömdrer Geſpan ⸗ 
ſchaft, in Oberungarn, im Kreife dieß⸗ 
feits der Theiß, im oberen Begirke, 
in einem engen Thale, zwifchen hoben 
Gebirgen. Die deutſchen und Alow. 
Einw. nähren ſich größtentpäts'von 





Dopſchau 


Fi pen dieſigen Quetkfilber⸗ Eiſen⸗ Rus 


pfer⸗ und Kobaltgruben (der Kobalt 
wurde bier erſt 1780 entdeckt; früher 
wurde er aus Unkunde als ein taubes 
Geſtein auf die Halden geworfen). 
Der Drt Hat Über 560 Häufer,, und 


“ "ii mit einer guten Papiermühle vers 


Tehen, in welder auch,von Aöbeft, 
ber in den bhiefigen Bergwerken ges 


graben wird, Papier für kiebhaber 


verfertigt wird. Man trifft hier auch 
* Kupfer: und Eiſenhämmer an, und 
eine Studs und Kugelgießerey. Der 
hiefige gemeine deutfche Dialekt weicht 
von dem Zipferifchen in den zwey kön. 
Freyſtäbten, den 16 Kronftädten und 


ben beutfchen Dörfern unter dem Tas 


tra ab, kommt' aber Überein mit‘ der 
grändnerifhen Mundart in den Zipfer 


Berofleden, Der Ort hat den Rahs - 
men von dem vorbepfließenden Bade 


Dobffina, der vielen Gemwerben und 
Hämmern feine Dienfte leiftet, und 


einigen 1000 Menſchen Nahrung vers 


ſchafft, nicht nad) der gewöhnlichen 
lächerlichen ethymologifchen Abteitung 


von Topf und ſchau, ungeadtet - 


in dem Drtswappen ein Topf vors 


‚U Deore ya 


Himmelöfron, Fortuna, Friebwald 
und Schwarzenberg; Kobaltgruben 8, 
worunter Antoni⸗Stollen, Marien⸗ 
Stollen, überſchar und Kögel die eine 
träglichften), in Gifenpämmern und 
mit Handwerken. Irrig wird der Urs 
fprung des Fleckens den Dynoſten Ris 
colaus und Ladislaus Efetneli im 14. 
Sahrhunderte zugeſchrieben. Labis⸗ 
laus Bartholomaides hat (in den Me» 
morabilibus Provinciae Csetack, 
Neosolü 1799, und in der Desörip- 
tio Comitatus Gömöriensis,, Laute 
schoviae 1808, 4.) betviefen, daß Dops 


: fhau fhon im Jahre 1243 vor--beig 


Eſetneki erifirte. Die erfien Gin 
mwohner waren Deutſche (und zwar 
nad Timon und Geverini Duaden); 
nur fpät fiedelten ſich auch einige Glos 
walten an. Im Jahre 1584 wurde 
Dopſchau von den Türken aus Fülek 
geplündert und viele Einwohner in 
bie Gefangenſchaft geführt. Ausführe 
li erzähıt die Befchichte von Dops 
fhan Bartholomäides in feinen ers 
ten: Memorabilia Provinciae Oset- 
nek unb Descriptio Comitatus Wö- 
möriensis (p. 545,555). 


kommt und audy Bartholomaeides (in Dopfom(Wiülhelm), geb. 1611 in Sons 


Notitia Comitatus Gömörieusis pag. 
545) diefe Ableitung vertheidigt. 
Das Städtchen hat eine kathol. und 


evang. Luther. Kirche, und ein kleines 
evana. Luther. Gymnaſium, miteinem 


Alumniate für arme Studenten. Die 
Sahl der Familien beträgt über 800 
und bie Zahl der Einw. 3570 (woruns 
fer 50 von Abel). In der Zofephinis 
fen Gonfeription betrug die Seelen⸗ 
zahl nur 3470. Die meiften Einwoh⸗ 
ner befchäftigen fi mit bem Feld⸗ 
baue und der Viehzucht, viele aber 
auch in den hicfigen Sitber=, Kupfer, 
Eifen: und Kobaltgruben (Silbergru⸗ 
ben find B, worunter die vorzüglichs 


fen: Zemberg, Dreyfaltigkeit, Adam ' 


: und Eva, Tiefes Bründel; Kupfers 
>- gruben 12, 


worunter die ergiebigften: 


bon , Porträtmahler ; von Vandyf 
bem ?önigliden Hofe empfohlen und 
von Kart. zum erften königi. Made, 
ler ernannt. Seine Köpfe find Jeb⸗ 
haft und befonders die ber Frauen» 
zimmer trefflich; ftarb 1647. 


Dora, 1)(e. Geogr.), f. Duria; 2) 


(D. baltea, große D., Doria, franz, 
Doire, neue Beogr.), Buß: ent⸗ 
fpringt auf dem kleinen Bernhard, 
ift fehr reißend, nimmt auf die Flüße 
Shamporcier, Cogne, Malosne , Liz 
und empfängt vielen Zufluß von Gtet⸗ 
fhern, fällt bey Grescentino in den 
Po; gab 3) einem franz. Depart.(bie 
jegigen Provinzen Aofta u. Ganavkfe) 
den Rahmen; 73 Q. M., 235,000 
Einw. Hauptfladt: Forea, 4) . ie) 


puaria (Doria, Doira), entipringe 


ade Dorange 
ber franz. Grenze, auf ben grajifchen 
_ Alpen, mändet bey Turin in den Po. 


Dorange (Zarques Nicolas Pierre), 


— Gedichte erfhienen zu Paris 1002, 12 
"Doras (le, Doratz Geoge)), tobt im 


inmohner, 

Dorat, 1)(Daurat, Aurat, lat: Au- 
"ralus , eigentlich Dinemandy ober 
> Diönematin, nahm aber den Rahmen 
‚ vonder Stadt Dorat an), geb, in 
Dorat 1508 ; ein berühmter Dichter 
des 16. Jahrhundertes; ftarb atstön, 
© Diepter (welche Stelle Karl IX, eigens 
für ipn errigptet Hatte) und Profeffor 
ber griehifhen. Sprache zu Paris 
1588. Seine lateiniſchen, griechiſchen 
und franzöfifchen Gedichte, zum Theil 
- ohne Kraft und Mangel an Zartheit 
verrathend, erwarben ihm gleichwohl 
den Nahmen des franzoͤſiſchen Pindar, 
und die Zahl feiner Verſe fol ſich auf 
‚50,000 belaufen haben z fie erſchienen 
gefammelt, 2Bde., Paris 1586. Er 
AR auch der Erfinder. des franz Anas 
gramms, 2)(Glaude Joſeph), geb. 
41734 zu Paris; ſtudirte Anfangs die 
Rechte, nahm dann Kriegsdienfte, bes 
ſchaftigte ſich fpäterhin ausſchließlich 
mit ben fhönen Wiſſenſchaften und 
farb im Jahre 1780 in äuferft dürfe 
tigen Umftänden. Unter feinen Ges 
dichten zeichnen fd feine Fabeln und 
‚Heroiden aus, Er hat aud) ein Lehr⸗ 
gedicht: la declamation, fo wie meh⸗ 
zere Zrauerfpiele und Luftfpiele ges 
fhrieben. Seine fämmtlihen Werte 
erfchienen zu Paris 1779 in17 Bon; 
‚eine Auswahl bderfelben, 3 Bde., ebens 

bafelbft 1786. 
Dorhefer (Geogr.), Hauptftadt der 


2600 Einmw.; 2) Graffehaft 
tifchen Provinz Quebec, auf de 
feite des Lorenz. In ihrem er 
macht der Ghaubisre bey — 
‚Henry den bekannten maj 
taraft, 250° in die Ziefe, ar 
ſchaft in dem notdameritan 
Maryland, 1820 mit 17,759 ( 
und dem Hauptorte Gambridge. . 
Dordogne(Grographie), 1) Fluß in 
Frautreich, entfpringt im Departem, 
Gantal aus den Bäcen ‚und 
Dogne, nimmt die Vezere mit. der 
Gorreze und Isle auf und. 
ſich mit der Garonne bey Bee 
be3. Ihr — 
denen 38 ſchiffbar find. 
im ſudweſtlichen —— 
aus der Landichaft Perigord u. einem 
Sheile von Limoufin, hat, as 
424,200 Einw., ift ſudlich 
mit engen Thälern, nörblid, eher, 
hat fleinigen Boden, viele Haiden, 
etwas Waldung, wird bewäflert von 
ber Dorbogne, Isle, Drome, a 
diat und ihren Nebenflüffen 
haupt von 1400 Bäden — 
hat oft ſtürmiſches Klima, 
Bild (Wölfe), Geflügel, Boten, 
Nüffe , viele Trüffeln und Champige 
noas, unbedeutende Mineralien. Die 
Einwohner fprechen ein dem Italie⸗ 
nifhen verwandtes Patois, treiben 
etwas Aderbau , wenig Viehzucht 
(doch gibt es Schweine und Ziegen), 
ſudlich vielen Weinbau und etwas 
Bergbau auf Eiſen. Zpeitt ſich in 5 
Bezirke. Hauptftadt: Perigeur, 
Dorer (Dorier, Geſch.), nad) Doros 
benannt, ein Hauptzweig bes Stam⸗ 
mes der Hellenen, wurden nach dem 
trojanifcen Kriege aus dem norbivefte 
lichen Theffalien vertrieben und fegten 
ſich Anfangs in den Gebirgen zwis 
fen dem Ota und dem -Parnaffos, 
wo ein Theil für immer blieb (f. Dos 


Dorfchemnig 


eis)’; ein anderer Theil zerfireute 
ſich an den 8tlichen Küſten und fand 
endiig Gig und Ruhe in den fers 
nen Golonien an der Südweſtküſte 
Kleins Aflend ; noch ein anderer, 
.ga dem fi bie Herakliden gefellt 
. hatten, verfucdhte mehrmahls vergebs 
lich in ben Peloponnes einzudringen, 
bis es ihnen 80 nad Troja's Grobes 
zung von ber Seeſeite ber glückte. 
(Ihre weiteren Schidfale hier f. uns 
ter Heratliden). 

Dorfshemnig(Geogr.), Pfarrdorf 
im Amte Grünhayn bes erzgebirgifchen 
Kreifes (Könige. Sachſen), if Ges 
burtsort von Yufendorf. 

Dorfen (Beogr.), Morttfleden im 
Landgerichte Erding des Ifarkreifes 
(Baiern ), Iſen; bat 1000 Einw., 
Wallfahrtskirche. “ 

Dorferr Alpe, bey Pregraten in 
Sprol, Puflerthal, an der falzburs 
gifhen Grenze ; hat in ber Nähe einen 
hübſchen Waſſerfall. 

Morfim Walde, eine Ortſchaft mit 
4 lutheriſchen Bethhauſe, 2 Eiſen⸗ 
hämmern an ber Liſſing und einem 
Gefundbrunnen, im Bruckerkreiſe des 
Herzogthumes Steyermark (Kaiferth. 
Öftere,), nahe an der Grenze des Ju⸗ 
denburger Kreifes auf bem Wege nad 
KRottenmann. 

Borgicfe (fpr. Dorgitſche), ein Fluß 
in der Schimegher Geſpanſchaft, in 
Riederungarn, jenfeitd der Donau, 
fließt zwifchen Kereßtur und Bucſak 
in den Plattenfse oder Balaton und 
eathält ſchmackhafte Fiſche. 

Dorheim (Geogr.), 1) Amt in ber 
Prov. Hanau (Kurheſſen), iſt En⸗ 
clave im Großherzogthume Heſſen, 
liegt an ber Wetter; bat das Salz⸗ 
wert Nauheim, 3850 Ew. 2) Martts 
fleden mit 1200 Ew., Sit desvorigen. 

Doria, eine der 4 Älteften Familien 
Benua’s, von der Partey der Gibel⸗ 
linen; fie werben fhon um das Jahr 
3400 erwähnt; mertwärbig find: 1) 


Doria 205: 


(Dberto), genuefifher Admiral im 
Kriege mit Piſa, commandirte in ber 
GSeeſchlacht bey Melovia 1284, WO 
die Pifanez ihre ganze Flotte verio» 
sen. 2) (2amba), genueſiſcher Admis 
tal, befiegte den venetianifchen Abs 


-wmiral , Andreas Dandolo , in bes 


Schlacht bey Korkyra 1298 und nehm 
ihn mit 85 Baleeren und 7400 Mann 
gefangen. 3) (Yaganino), genueſifcher 
Admiral, ſchlug 1352 unter den Map 
ern von Sonftantinopel bie Benetianer 
unter Nicolaus Pifani, und nahm 
ibn in einer anderen Schlacht 1354 
gefangen. 4) (Lucian), genueſiſcher 
Admiral, that den Wenetianern gros 
fen Schaden zur Ger und blieb in 
der Schlacht bey Pola gegen Bieten. 
Pifani 1379; doch vollendete 5) fein 
Bruder, Ambrofio D., den Sieg. 6) 
(Pietro), genueflfher Admiral unb 
Nachfolger Lucian's, bemädhtigte ſich 
1379 Chiozza's und bedrohte ſelbſt 
den Marcusplag. Victor Pifani ſchloß 
ihn aber zu Chiozza ein, töbtete Pie⸗ 
tro und nahm deſſen Flotte 1380 gew 
fangen. 7) (Andreas), geb. zu DOnes 
glia 1466 ; diente Anfangs dem Papſte 
Innocenz VIII. und einigen anderen 
italienifchen Fürſten, beruhigte baum 
zwey Mahl die aufrührerifchen Got⸗ 
fen und wurde 1513 Befehlshaber der 
genueſiſchen Galeeren, mit denen er 
den Barbaresken großen Schaden 
zufügte. Später trat er in die Dienſte 
König Branz I. von Frankreich, ber 
ihn 1524 zum Abmiral feiner Galees 
zen ernannte, zeichnete fi 1528 in 
ber Schlacht bey Capo d’Drfo gegen 
die Baiferliche Flotte aus, verließ aber, 
da Franz I. durch Befefigung und 
Ausräumung bed Hafens von Bavona 
Benua ganz vernidten su wollen 
fhien, bie franzoͤſiſchen Dienſte und 
trat in die Kaifer Karl's V., vertrieb 
die Franzofen aus Genua, indem er 
mit 13 Galceren u.500 Mann pläge 
lich erfhien , bemädtigte ſich bes 


28%: Dorifärs = 
die Oberhertſchaft nicht entgehen 
tonnte ‚mit dem Titel: Vater und 
Befrever des Vaterlandes, ordnete 
die Verfaffung desfeiben und wurde 
Genua's erfler Unterihan. Im Jahre 
»4632 enteiß er den Türken Koron und 
Patras, befehtigte 1555 bey Karls 
. Expedition gegen Zunis die faie 
sferlihe Flotte, erhielt fpäter vom 
Kaiſer den Drden des goldenen Blie⸗ 
Sed, das Fürſtenthum Meifi und das 
Marquiſat von Turſt im Königreihe 
‚Neapel für fih und feine Erben. 
»1547 befrepte ihn das Glüd von der 
»Berfhwörung des Grafen Fiesco, ber 
wor dem Ausbruche ertrant; ft. 1650. 

Dorifars(Geogr.), Stamm ber Offes 
ten in Tſcherkeſſien, wohnen um das 

‚Dorf gleichen Rahmens, haben eine 
"republifanifce Verfaffung , bethen 
den heil, Nicolaus an, der in einer 
Pöhteihrer Gegend in Geftalt eines 
Adlers erfcheinen ſoll, find fehr tapfer. 
Dorigny, 1)(Ludwig), geb 1654 zu 
» Paris; gefdierer Mahler aus der 
franzöfifhen Schule, Schüler des le 
‘Brun , gingin feinem 17. Jahre nach 
Stalien, wo er dann beftändig blieb, 
‚Beine Gompofition ift angenehm und 
»bie BVerkürzungen trefftich; ſtarb zu 
>Berona 1745. 2)(Micher), geb. zu 
St. Quentin 1617, Mahler und Ku⸗ 
spferftecher ; farb als Lehrer der Mah⸗ 
leratademie zu Paris 1765. 3) (Nis 
»eolaus), Sohn des Vorigen, geb. zu 
Paris 16575 hielt ſich 28 Jahre in 
+ Stafien und 15 in England auf und 
‚ftarb 17465 als ein gefdidter Ka⸗ 
pferſtecher bekannt, 

Doris (a, Grogr.), Landſchaft von 
“pellas, im Rordenan Theffalien, im 
* Dften an PHokis, im Süden an Los 
“reis, im Weften an Ätotien grenzend, 
von nur geringem Umfange; war von 
Sweigen des Ota und Parnaf bedect, 
wurde vom Pindus (Peneios und Ka⸗ 

qales) bewoſſert und trieb beſonders 


weſen ſeyn, weiche ſpäterhin von den 
Dorern aus ‚SRiäotiswerbeängt wuns 
den. Fun) 
Doris(Myth),. oder dee Dies · 
nos und der Tethys, Gemahlinn ihres 
‚Bruders Nereus, durch ben fie Mutter 
der 50 Nereiden oder Doriden ward; 
2) eine ihrer Köchter ; 3) fo v. m. Dos 
ritis 54) Frauenzimmernahme, bes 
fonders in Schäfergebichten gebraucht. 
Dorifger Dialekt(Sprade), ein? 
griechiſcher Dialekt; war hart, rauh 
und breit; am rauheften blieb’ er bey 
den alles Alterthümliche feſthaltenden 
und alles Fremde meidenden Spartast 
nern. Für die Profa beſchräntte ſich 
‚fein Gebrauch auf die Schriften der 
Porhagoräer; dagegen wurde er, mit 
Ausfheibung des Provinziellen, west 
‚gen feiner angvollen Laute (vorzüge 
lich des langen =) herrfhend im der 
iyriſchen Porfie, und auch die Ipris 
hen Theüe des fonft attiſchen Dras! 
ma's nahmen einzelne Formen von 
ihm auf, Die Grammatiter theilen 
ihn in den alten u.meuenz; im ers 
-fteren ſchrieben der Komiker Epicjars 
mod und der Mimendichtet Sophron, 
in dem neueren, der ſich der Weichheit 
des iopiſchen Dialektes mehr näherte, 
“vorzüglid) Theokritos, wie Überhaupt? 
der ficilifche Dorismus die Grundlage 
zu dem Dialekte der Bukolier bildete, 
Geſprochen wurde der D. im größten 
Theile des Peloponnes, in der dori⸗ 
{hen Tetrapolis, in Megaris, Bbo⸗ 
tien und in ben doriſchen Colonien⸗ 
Unter» ZJtaliens (4. B. Tarent) und 
Sieiliens (3.8. Syrakus, Agrigent) 
und Klein-Afiens, jedody in den eins 
zelnen Sandfhaften mit Mobificarios 
nen , von denen wie eine geringe 
Kenatniß, am meiften noch aus In«i 
ſchriften u, dem Ariftophanes befigen. 
Dorifhe Säulenordnung, f. 
unter Saͤulenordaung. 7} 


Doritis 


"Worttis- (Mpth.), Beynahme Aphro⸗ 


ditens in einem ihrer Altgften Tempel 


zu Knidos ih Karien. 
Dormans (Geogr.), Gtabt im Bes 


zitke Epernay, Dep. Marne (Frank⸗ 
reich) bat 2300 Einw. War fonft 
Marquifat. 

Dormeufe, 1) (Putzm.), eine Schlafs 
ober Nachthaube; daher auch 2) wohl 


dieſer Ahnliche, ganz einfache Kopfs 


bebedlung der Frauenzimmer ; 3) 
(Wagner), eine Art ſehr bequemer 
. Beifewagen. 


"Dormitorium (lat.), 1) Schlafftätte 


in Klökern; 2) ber Todtenader. 

® orn, 1) ein nad) vorn fpigig zulaus 
fender Körper ;2) (spine, bot. Term.), 
ein ftechender Pflanzentheil, aus dem 


:- Suheren ber Bubftanz hervorbringenb, 


der ſich daher nicht mit ber Rinde 
abziehen läßt; eigentlich eine in ber 
Ausbildung gehemmte Knofpe, welche 
oft bey Berfeaung ber Pflanze in befs 
feren Boden in einen Zweig auswächſt. 
Weſentlich unterfchieden von Stadyel. 
3) Pflanzenart, welche dgl. bat; 4) 
(spina, Anat.) ), von Knochen, ein 
ſcharf hervorragender Theil; 5) ehe⸗ 


mahls fo v. w. Stecknadel; 6) der 


bewegliche Stachel in einer Schnalle. 


"Dorn, 1) (Gerh., lat. Dornaeus), Arzt 


in Frankfurt am Main, Gtrakburg 
und Bafel im 16. Jahrh., ein eifriger 
Anhänger des Paracelfus ; bekannt 
durch : Clavis totius philosophiae 


chymisticae , Lyon 1567, deutſch, 
Chymistıcum artihci- ' 


©traßb. 1602 ; 
um naturae theor, et practicum, 3 
Bde., Frankfurt 1568 und 69, u.m. 
2) (Anton), geb. zu Bamberg 17695 
Medicinalrath und Director der mes 


dicinifchen Gommite, auch ber lands 


ärztlichen Schule daſelbſt; bekannt 
durch feine gerichtliche Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft, Augsb. 18135 Recepttafchens 
buch, Bamberg 1819, u.m. Schr. 3) 
(Zofepp), geb. 1760 zu Kratz⸗Sam⸗ 
bad) bey Pommersfelde ; zeigte ſchon 


Dornbach 366 


in friſheſter Jugend entfchlebened Ta⸗ 


lent zur Mahlerkunſt, welches er an 
mehreren Orten auszubilden Gele⸗ 
genheit bekam. Er erfand die Kunſt 
wieder, Gold auf Pergament fo aufs 
zulegen, baß es das Glätten ‚und 
Mahlen aushält. 


Dorna, ein Dorf unweit Schönau in 


der Umgebung von Teplit in Böh⸗ 
men, Leitmeriger Kreiſes (Kaiferth. 
Oſterr.), mit einem fhönen fürktichen 
Parke und Zafangarten. Bon einem 
Lufthäuschen hat man hier eine herrs 


liche Ausfiht auf Teplitz, fo wie auf 


das ſchöne Kloſter Oſſegg. 


Dornahandreni, eine Orftſchaft 


im Koͤnigr. Galizien, Czernowitzer 
Kreiſe (Kaiſerth. Öſterr.), bey ber 
ſich ſehr gefchägte alkaliſch⸗ erdige 
GStahlwaſſer befinden, die als Bad 
gebraucht und getrunken, in allen jenen 
Krankheiten von Schwäche, bey weis 
hen keine Fehler in den Organen des 
Körpers vorkommen, ein vortrefflis 
ches Mittel find. 


DornasBabdra, eine AbtHeilung bes 


2 Stunden langen Dorfes Dorna, in 
dem Gzernowiger Kreife ober ber Bus 
towina bes Könige. Galizien (Kais 
ſerth. ſterr.), wo fich die Poſtſtation 
ſammt dem Grenzzollamte befindet. 


Dornbach, ein Dorf, ungefähr eine 


Stunde von der Stadt Wien entfernt, 
ein Eigenthum des Fürſten von 
Schwarzenberg, vormahls dem Feid⸗ 
marſchall Lacy gehörig, iſt wegen des 
Schloſſes und praͤchtigen Parkes höchſt 
ſehenswerth, daher auch von den Wie⸗ 
nern häufig beſucht. Das auf einem 
Hügel flebende Schloß, mit einem 
Lleinen Garten umgeben, ift ein ein« 
faches Gebäude. Indem großen Parke 
find die Statue bes ruhenden Mars, 
das auf einem Hügel gelegene chine⸗ 
ſiſche Luſthaus (wegen der Ausſicht 
über den Park und auf einen Theil 
von Wien), ber Spiegelteich voll koſt⸗ 
barer Fiſche, wobey die Statue bes 


286 Dornberg 


„ fterbenben Fechters, ber Obſtgarten 
bie Bafanerie, die Sechze hntheile (ein 
eigener, Heiner, verſchloſſener Garten 
voll merkwürdiger Pflanzen), der Res 
genſchirm an einem mit 2 Wandgrots 
ten gezierten Teiche, und bie Grab⸗ 
mahler des Feldmarſchalls Lacp und 
> bed General Browne, feines Neffen, 
An einem büfterem Waldchen. Neben 
dem ſchon außer dem Parke gelegenen 
Dianentempel gelangt man aufwärts 
durch einen Wald zu dem holländis 
fen Dörfhen, welches 16 ländliche 
‚Hütten und ein größeres Haus ent 
Hält, aus deffen Saale man eine fehr 
‚ausgedehnte Ausſicht auf die Donau, 
das Marchfeld und einen Theil ber 
Stadt Wien genießt. 

Dormberg (Geogr.), 1) Amt in der 

. Provinz Startenburg des Großhers 
zogthumes Heffen ; liegt am Rheine ; 
hat 7800 Ein, Amtsfig im Dorfegl. 
Nahm., mit 100 Einw. und Schloß. 
2) Kirchſpiel im haller Kreife des Res 
gierungsbezirkes Minden, der preuß. 
Provinz Weftphalen; hat in der Näs 
de ergiebige Steinkohlengruben, 

Dornbirn, f. Dombirn. 

Dornburg (Geogr.), 1) Amt in dem 
weimarsjenaifhen Kreife des Groß⸗ 
herzogthumes Weimar ; bat 5600 Ew. 
2) Stadt darin, Amtöfig, auf einem 
Berge an der Saale ; hat Schloß mit 
fhöner Ausfiht, Garten und 500 E. 
Die Dörfer Dorndorfu. Naſſch⸗ 
haufen (600 Em.) find als Vorſtäd⸗ 
te zu betrachten. 3) Amt im Herzogth. 
Anhalt » Köthen, auf dem rechten Elb⸗ 
ufer ; befteht blos aus dem Dorfe gi. 
N. mit 400 Ew,, fonft mit einer kais 
fertigen Pfalz. 

"Dorned(Dornad, Dornegg, Geogr)., 
4) Amtey im Ganton Solothurn 
(Shweir); hat 4260 Einw. 2) Dorf 
darin, hat 510 Ew., mit dem Begräbs 

nuiß von Maupertuis, Beym Schloſſe 

. BD. Schlacht 1499, unglüdlic für Mas 


Dornzeibedife (stelle Dand,, 
Zool.), Gattung aus der Familie der 
wahren Eidechſen ; hat langen, bieten, 
Hein aber regelmäßig beſchuppten Körz 
per, breiten, kurzen, mit Platten bes 
deckten Kopf, ausdehnbaren Hals, 

ie, bide, etwas gefpaltene Zunge, 
idten, mit ſtacheligen Schup⸗ 
penringeln umgebenen Schwanz, ſtar⸗ 
te Beine; firteben an warmen, buns 
keln, feuchten Orten, freſſen Infecten, 

Dornhan (Dornem, Geogr.), Stadt 
im Oberamte Sulz des Schwarzwalbs 
kreiſes (Würtemb.), liegt am Schwarze 
walde; hat 1100 Ginwohner und fes 
benswerthe Waſſerkunſt. 

Dornod (Dornock, Geogr.), Haupt ⸗ 
ſtadt der Provinz Sutherland in Rord⸗ 
ſchottland, liegt am Bufen gt. Rahm. 
hat mit dem Kirchſpiele 2700 (36000) 
Ew., Heinen Hafen. Sig des Biſchofes 
don Gaithneß, 

Dorn-raupen(3ool.), Raupen, wels 
he den Leib voll horniger, bornartiger 
Auswüchfe haben;; fie eben meiſt auf 
Bäumen und Sträuchern. Aus ihnen 
kommen Tagſchmetterlinge. 

Dornfabt (Dreykirhen, ung. . 
Tövis, walach. Tövifum, lat. Spine- 
polis, villa Spinarum), Markıfleden 
in Siebenbürgen, Unter Albenſer Ges 
fränfd., an der Maroſch, hat eine 
kathol., reform. und grieh. Kirche u. 
ein.erlofchenes Paulinerklofter. 

Dornftetten (Geogr.), Stadt im 
DOberamte Freusenftadt des Schwarz⸗ 
waldkreiſes (Würtemberg); hat 1100 
Einw., welche jährlich 5— 6000 Stroh⸗ 
ſeſſel fertigen. Waldgericht, jährlich, 
unter freyem Himmel. 

Dorogh,1)(Dorog, wal. Doreg), 
eine Haidutenftabt in ber Szabolts 
fer Gefp., in Oberungatn, jenfeits 
der Theiß, in einer Ebene, miteiner 
griech. unirten Pfarre und Kirche, 


Dorogobush 


"mb einer katholiſch. Filialkirche, hat · 
ungariſche und walach. Einw. (die ers 
ſten ſind Katholiken, die Walachen bes 
kennen ſich zur orientaliſchen unirten 
Kirche), 6110 an der Zahl. Sie ſind 
im Beſitze eines fruchtbaren Ackerbo⸗ 
dens, großer Wieſen und Viehzucht, 
aber ſie haben Mangel an Holz. 2) 
Gin deuiſches Pfarrdorf, in Niederun⸗ 
garn, dießſeits der Donau, Graner 
Geſpanſch. und Bezirke, mit einem 
Poſtwechſel auf der Straße nad Ofen 
und fruchtbarem Aderboben. 

Dorogobush (Beogr.), 1) Kreis in 
bem Gouvernement Smolensk (euros 
paiſch. Rußland), am Onepr, ift frucht⸗ 
bar. 2) Hauptſtadt darin, gut gebaut, 
liegt am Dnepr ; hat 4000 Einw. 

Dorohoe (Geogr.), 1) Bienenfee in 
ber Moldau (europäifche Türken). 2) 
Diftrict im Oberlande der Moldau, 
an Galizien , Gzernowig unb den 
Pruth ſtoßend, bewäflert vom Eis 
seth. 3) Hauptitabt darin und bes 
ganzen Dberlandes, Refidenz eines 
Befehlshabers, ift groß, ſchlecht ges 
baut. 

Doroninst (Beogr.), Stadt an ber 
Ingoda im Kreife Rertfchinst der 
Statthalterſchaft Irkutzk (aflat. Rußs 
land), fonft Hauptflabt eines Kreis 
fes ; dabey wohnen Stämme ber Bus 
räten und Mongolen, 

Dorofma (Dorozſma), großes 
freyes Dorfin Kleintumanien, in Ries 
derungarn, dießfeits der Donau, uns 
weit Szegedin und dem Palitſcher 
See, mit einer kathol. Pfarre u. einem 
eigenen Magiftrate, 1081 Häufern, 

41054 $amilien (Erufius gibt nur 599 
Bamilien an), 5699 Einwohnern (wos 
£unter 2790 Weiber, 2795 katholiſche 
Männer und 14 Juden), einem ſehr 
frudptbaren Aderboden und ſtarker 
Fiſcherey. | 

Dorofzlo, 1) magyar. und beutfches 

großes Pfarrdborf in Nicderungearn, 
bießfeits ber Donau, Batfcher Gefp,, 


Dorvſilo 84 
Im mittleren Bezirke, an’ der Roſton⸗ 
ga, und an der Rönıer Schanze, der 
lönigl. Kammer gehörig, ber Git 
bes Bätfcher königl. Kameral⸗Wald⸗ 
amtes, mit einerrömifch s Batholifchen 
Pfarre und Kirche, einer Mahlmühs 


"le, 98 1/2 belafteten und 4 freyen 


Bauernfeflionen „, 3280 Erdjochen 
Aderfelder, 2525 Soden Intravillas 
num und Wieſengrund, 119 1/2 Io 
Weingärten, 2467 1/2 Iodyen benußs 
baren Weiden, 1190 Jochen Eichen⸗ 
wald , 289 Jochen Waflergrund, 297 
Jochen Bodens zu Öffentlichen Ges 


braude, zufammen 6990 1/2 Jochen 


(zu 1600 Quadratllaftern), 2127 uns 
abeligen Ginwohnern (nad) der Sons 
feription von 1820), worunter über 
1000 Gotoniften. Der Aderboben iſt 
fehr frudtbar und wird zur erſten 
Kaffe gerechnet. Die Einwohner le⸗ 
ben von Feld > und Waldgefchäften 
und von ber Viehzucht. Unweit vom ' 
Dorofjlö in der fogenannten Gaja iſt 
eine wohl eingerichtete Baumſchule. 
(Rad officiellen Daten). 2) (Räbas 
Dorofzlö), ungariſches Dorf in Nies 


- derungarn, jenfeits der Donau, Ei⸗ 


fenburger (Rafvarer) Gefpanfhaft, 
Günfer (Kößegher) Bez., beym Gins 
fluffe der Pinka in die Raab, zwiſchen 
Sfafany und Körmend, größtentheils 
(nebft dem Dorfe Rum in ber Eifens 
burger Sefpanfhaft) dem katholiſchen 


Zweige ber abeligen Rumyſchen Bas 


milie, die davon feit 1250 das Präs 
dicat be Rum u. Doroſzloͤ führt (die 
Donation des Könige Bela IV. für 
die Brüder Nicolaus und M. Durciss 
laus Rumy beftätigten die Könige 
Ladislaus IV., Stephan V. und An⸗ 
dreas ITI., der lente im Jahre 1292, 
nach £ehogky’sStemmatographia inely- 
ti Regni Huugariae eto., P. II., Po- 


'sonii 1798, 4, p. 346 ff. und Mart. 


Georg. Kovachich Supplementa ad 
Vestigia Comitiorum, p. 104 ff.) unb 
einigen anderen abelig. Grunbherren 


" glüpchen Bine, 3/a Stunde von der 


Stadt Güns entfernt, zur Herrſchaft 
© Köfgeg des Fürſten Eftechägn gehötig, 
‚mit kath. Einwohnern, einem mageren 

„ı Adterboden, aber ziemlich guten Weins 

> bergen, 

Dorothea (bie von Gott Gegebe— 

on), 3) (St), ein Mäbden zu 

-Gäfarea im Kappadotien ; brachte 
nach der Legende ihre Schweſtern 

+ Ghrifta und Galirta , welche auf der 

+ Folter das Chriſtenthum verleugnet 
hatten und fie nun auch zum Abfall 
verleiten wollten, wieder zum flands 
haften Bekenntniffe zurück und farb 

mit ihnen ben Märtprertob. Tag; der 
6. Februar, 2) Eine vornehme Ales 
gandrinerinn, welche, um den Mißr 
handiungen bes Statthalters Marir 
min zu entgehen, in bie Wüfte floh 
und als Eremitin ihr Leben zubrach⸗ 
te. 3) Schwefter der heit. Cuphemia 
und. Muhme der heiligen Thekla, wels 
che mit jenen zugleich von ihrem zum 
Ehriſtenthume übergegangenen Oheim 
im chriſtlichen Glauben unterrichtet, 
von ihrem noch Heidnifchen Vater ſelbſt 

„der. Oprigkeit zur Strafe übergeben 

und von ihm mit eigener Hand ents 
hauptet worden feyn foll ; war zu 
Aquiteja geboren, und foll in der Res 
zonifchen Verfolgung zur Märtyrinn 
geworben fepn. Tag : der 3. Septemb, 
4) D., Serzoginn von Kurland, ſ. 

Anna Dorothea. 

Dorothea (Geogr.), 1) Nieberlaffung 
unb Fort ber Niederländer auf der 
Goldküſte von Guinea (Weft-Afrika), 
ehemahls preußifch, 2) Großes Sil⸗ 

auf dem klausthaler 


Dorom (Bihetm), —— 
‚berg 1790 wohnte den eldzügen ges 
‚gen Frankreich bey, ward 1815 Gomz 
miffarius der Gentralverwaltung für 
Deutſchtand, hierauf (1816, 1847) 
Legationsfeeretär in Dresden und Ko⸗ 
penbagen, 1820 Director ber Ver⸗ 
maltung für Atterthumsfunde in den 
theiniſch · weftpbätifchen Provinzemzu 
Bonn und 1822 Hofrath im Miniftes 
zium der auswärtigen Angelegenheis 
ten zu Berlin. Man hat von ihmu 
Opferftätte- und Grabhügel.der Ger⸗ 
manen , 2 Hefte , Wisbaben 1819 
—21 ; Morgenländifche Aterthünter, 
2 Hefte, ebend. 1820 — 213. Denke 
mähler norbifcher Sprache und Kunſt, 
3 Hefte, Bonn und Berlin 18243 
Dentmaple germaniſcher und tömiſch. 
Zeit in den. rheinifch + weſtphaliſchen 
‚Provinzen, Stuttg. 1824. 

Dotpat(Dörpt, Tatt- kin, Geogr.), 
4) Kreis in der Statthalterfhaft Liv« 
land; hat 155 1/8 Q. M., 140,000 
Einwoh., ift wellenförmig hügelig, 
wird bewäflert vom See Peipus, dem 
Verzierwe und vielen Heinen Gewäfs 
fern; bringt Holz, Vieh, Getreide, 
Blußperten. 2) Hauptſtadt darin an 
der großen Embach (fdhiffbar); ifk 
ſchoön gebaut, gehörte fouft zur Dans 
fa, hat Univerfität, mit Bibliothek 
(30,000 Bände) und verfchiebene wife 
ſenſchaftliche Hülfsanftalten u, Samms 
„lungen, etwas Handel und Schifffahrt 
und 3000 (4500) Einw. Die Univers 
fität 1632 geftiftet, 1699 nad Pernau 
verlegt, ging 1710 ein, wurde unter 
Paul I. neu gegründet, 1803 aber 
erft organifirt. 

Dorfal (dorsalis, Anat.), was ih 
auf den Rüden, oder aud bie Rüs 
denfeite eines Theiles bezieht, 

Dorfch (gadus callarias L., Z00l.), 
Art aus der Gattung Schelffh, fehz 


Dorfes 


weohlſchmeckend, 1 Fuß lang, aſch⸗ 
grau, bunt gefleckt; hat eine Bart⸗ 
faſer und die obere Kinnlade länger 
als bie untere. Eingeſalzen wird er 
als Kuriſcher D. häufig aus Kurs 


Dig ig 


Münfter (Preußen) an ber Eope, ‚mie 


1 Spmnaflum, Leinweberey u. 2828 
Ew.; gehört zur herzogl. Arembers 
sifhen Gtandesherrfhaft Reckling⸗ 
baufen. 


land und Liebau verfendet. 
Dorfet (Geogr.), Graffhaft in Eng» 
-Iond ; grenzt füdli an den Kanal; 


Dortmund (Geogr.), 1) Kreis im 
Negierungsbez. Arnsberg der preuß. 
Prov. Weftphalen, 8,60 D. M.groß, 


hat 45 3 Q. M., 124,700 Ew., iſt 
hügelig, an der Küfte mit Dünen bes 
fegt , waflerreih (Flüſſe: Stour, 
Froome, Piddle), frudtbar (daher 
der Barten Englands genannt), mild 
von Klima. Im Süden ift die Halb⸗ 
infel Portland (mit dem VBorgebirge 
Race uf Portland, wo dad Meer bes 
Kändig unruhig iſt, weßhalb hier 2 
Leuchtthürme ftehen), an der Südoſt⸗ 
feite die Haubinfel Purbek. Dan treibt 
Aderbau (faum genug für die Bes 
vblkerung), mit Gewinn von Flachs 
und Hanf, Viehzucht (Schafe), Fifche 
fang (Malrelen), Bergbau (vorzügs 
lich Quadern, Pfeifens und Zöpfers 
thon), Wollens, Hanf⸗ und Leiuwes 
berey. Hauptſtadt: Dorchefter. 
Dorfet, 1) (Edmund Marquis von), 
f. Beaufort 3). 2). (Thomas Sackville, 
Graf von), geb. 1556 zu Witham in 
Suſſer; bildete ſich auf Reifen durch 
Frankreich und Italien, befleibete 
mehrere Befandtfchaftepoften und war 
einer der Blutrichter der Maria Stu⸗ 
art, der er aud das Todesurtheil ans 
tündigte. Er flarb als Großſchat⸗ 
meifter von England 1698 und hin⸗ 
terließ einige Gedichte. 3) (Gharles 
Sackville, Earl of D.), geb. 1637 zu 
Witham in Buffer; berühmt ale 
Staatsmann und Dichter , unter 
Kart Il. und Wilhelm II. eine große 
Rolle fpielend. Er flırb zu Bath im 
Jahr 1706. Beine Gedichte findet 
‚man im 6. Bande von Anberfons 
Complete edition of the Posts of 
Great Britain, &ondon 1794. 


mit 32,542 Ew. 2) Yauptfladt des⸗ 
feiben , vormahls freye Reicheſtadt, 
jegt Sig eines Oberbergamtes, alts 
modifch gebaut, an der Emſcher geles 
gen, mit Gymnafium und 4453 Ew. 


Dortrecht (Dort, Geogr.), 1) Bep. 


in ber Prov. Süd » Holland (Königs 
reich der Riederlande), mit 51,400 
Einw. 2) Hauptftabt darin, auf eis 
ner (1421 entflandbenen) Inſel zwi⸗ 
[den der Merve und dem Biesboſche; 
hat zwey Friedensgerichte, Handels⸗ 
gericht, Hafen, Artilleries und Inge⸗ 
nieurſchule, Münze u. 17,400 (19,400) 
Ew., welche mit Holz (die Rheinfide 
fe werden hier aus einander gelegt, 
vgl. Andernady), Rheinwein, Flacht, 
Gtockfiſch, Lachs (beſonders berühmt), 
Thran bandein, Traß mahlen, Schif⸗ 
fe bauen, Zucker ſieden u. a. m. Hier 
Synoden der Reformirten. 


Dorvigny, franz. Schaufpieler und 
Luftfpieidichter, geb. 1734, flarb zu 
Paris 1812 in bürftigen Umftänden. 
Gr ſchrieb: Jeannut, ou les Battus 
payent l’smende,, deutſch von Jüne 


ger, Leipzig 1786; la Comedie & 


Timpromptu,, ou ler Dupes ; Oui et: 


non; le Coursaire provengal, u. m. a. 

Luftfpiele, weile man in bem komi⸗ 

fhen Theater für die Deutfchen, kpz. 

1777 — 86, 10 Thle., von Dyd, Bots, 
ter, Jünger u. a. größtenitheils Übers 

fegt findet. Er ift auch Verfaſſer eis 

niger Romane: les Amans du fau- 

bourg St. Marceau, 4 Bbe. 1801 3 le 

menage diabolique, 2 Bbe., 1801. 


Dory (Geogr.), 1) Sap D., norböfle 
liche Spige der Halbinfel von Neue 
Guinea (Xufralien), hat im Hinter⸗ 
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Dorfen (Geogr.), Stadt im reckling⸗ 
bäufer Kreife des Regierungsbezirkes 
GonverfationssLericon. 5. Bd. 


> 2 Dos 
gruude Brrofpiten mit Share des 
deckt; 2) Dorf auf diefem Gap; bat 
‘zur 2 Häufer, 600 Schritte von eins 
sander entfernt, das eine mit 14, da6 
andere mit 12 Zimmern , jedes für 
t eine Kamilie ; die Hausflur iſt der ges 
meinſchaftliche Berfammiungsort. 

Dos (Geogr.), Ihöner Waflerfall der 
Mieſent bey Rabened im Ober: Mains 
kreiſe (Baiern). | 

Dofa (für. Doſcha, Iafz » Dofa), 
‘rin freyes Pfarrdorf im Jazygar⸗ 
Diftriete , in Oberungarn, dieß⸗ 
feits der Theiß, am Fluſſe Tarna, 
:4 1/2 Gtunde von Joſz⸗Bereny ent⸗ 
feent, mit einer kathol. Pfarre und 
Kirche, einem eigenen Magiftrate, 
5419 Säufern, 2240 kathol. und 10 
‚geiech. nicht unirten Ginwohnern, eis 
"wer Mühle am Fluſſe Tarna, einem 
“Walde in der Nachbarſchaft und eis 


Item ſehr fruchtbaren Boden, welder . 


ibefr ſehr vielen und ſchönen Weizen 

- erzeugt. An ber Weftfeite, 1400 Klaf⸗ 
‚ter vom Dorfe entfernt, befindet fich 
auf einer Ebene ein Hügel, Boldog 
Asfzonyhalma( Marienberg) genannt, 
"auf welchem eine alte Capelle ſteht, 

"die ber heiligen Jungfrau Maria ges 
'wibmet if. 

Dofa (fpr. Dofche, eder Dozſa, Georg), 
Anführer der rebeilifchen, mit dem 
Kreuze bezeichneten, Bauern in Uns 
garn, unter König Wladislaw I.©. 
GBGekely Georg. 

Dosädos(fr.), beym Zangen eine 
Figur, wo bie Zanzenden mit beim 
‚Müden gegen einander zu ſtehen 
-tommen. 

Dofhenovitfh(lYohann Athos 
a8), ein gelchrter Serde, gab in 
ferbiſcher Sprache eine Rechenkunſt 
IDfen, in der univerſitätsbuchdru⸗ 
»derey 1809, 320 S., 8.) und ſerbi⸗ 

»2 fe lyriſche und andere Gedichte 
(Dfen, in der Univerfitäisbuchdrus 
dereyg 1809, 112 S., 8.) im Drude 


beraus. 
Dofe, ein Befäh von verfchiedener 


Dotis 


:@eflalt und verfchiebenem Stoffe (Mer _ 
tal, Holz, Blech, Papiermaché, Por⸗ 
yelan, gepreßtem Horn), zur Aufbe⸗ 
wahrung für Zuder (Zuderb.), Rauch⸗ 
oder Schnupftabal (Tabaksd.). 


Dofis (gr., Med.), Babe, d. h. die bes 
ſtimmte Quantität, in ber ein Arz⸗ 
neymittel gereicht wird ; die Beftims 
mung geſchieht am ſicherſten nach dem 
Gewichte, und es wird dann ein Mit⸗ 
'tel gleich in Dofen abgetheilt; oder 
auch nah Maß, wie nach Taſſen, Eß⸗ 
oder Theeldffeln, nach Tropfen, bey 
Pulvern nach Mefleifpigen u. ſ. w. 

Doſitheowſchtſchina (Kircheng.), 
eine zu ben popiſchen Altgläubigen 
‚gehörende Gecte in der ruſſiſchen Kir⸗ 
Ge, von ejnem gewiffen Doſitheus 
geſtiftet. 

Doffe (Geogr.), Rebenfluß ber Ha⸗ 
vel; entſpringt bey Maſſorb im Groß⸗ 
herzogthume Mecklenburg, wird bey 
Neuſtadt a. d. Doſſe flößbar, beym 
Hohenofen ſchiffbar, mündet bey Behl⸗ 
gaſt. 

Doffi, 1) (Doſſo), Mahler, geb. zu 
Ferrara, geſt. 1558 in hohem Alter, 
einer der beften Soloriften feiner Zeitz 
in ber Zeichnung fam er ber des Ras 
phael gleih. 2) (Baptiſt), Bruder 
des Borigen, ein treffliher Lands 
ſchaft⸗ und Hiſtorienmahler. 


Dotation (v.lat.), 1) Ausſtattung, 
Begabung. 2) Geſchenke an GStaats⸗ 
gütern. 

Dotis (ungarifh Zata), ein ſchöner 
Marktflecken in ber Komorner Geſp., 
in Niederungarn, jenfeitö der Donau, 
an ber Anhöhe Wertes (WBerteidh) 
gegen das rechte Ufer der Donau. Hat 
7000 Einw., Ungarn, Deutide, Sla⸗ 
wen und Zuden, nad) der Religion 
Katholiken, Reformirte und Juden. 
"Der ganze Ort wird in das eigent> 
lihe Dotis, und im bie fogenannte 
Gerftadt (To väros) eingetheilt. Das 
eigentliche Dotis hat eine kath. Pfars 
ve, eine fhöne neue mit 2 Thürmen 


Dotis· 


gezlerte, vom Grafen Franz Eſterha⸗ 
‚a9 erbaute kath. Kirche, eine reformir⸗ 


Double Henry 2 


Veſther Hazay Tudoͤſitaſok 1807, 
July Re. 3. 


te Kirche, ein Piariftenktofter fammt Dotter, 1) Gelbes im Ey; 2) (bot. 


„dem abeligen Convict, das herrſchaft⸗ 
liche Gaſtell des Grafen Franz Eſter⸗ 
häazy, und ein altes Schloß, das am 
See mitten zwifhen Dotis und Kos 
Daros liegt, ehemahls dem Könige 
Mathias Sorvinus öfter einen ans 
genehmen Aufenthalt gewährte, und 
aun dem Schloßverwalter, Solbaten 
’ and Arreftanten zur Wohnung dient. 
Die Seeſtadt, die ihre eigene Ges 
richtsbarkeit Hat, Liegt ganz in der 
Tiefe, und ift mit f[hönen Gebäuden 
verfehen. Es befindet fi hier eine 
Bath. Kirche, bie eine Filiale von 
-,BDotis if, ein Militärfpital, vers 


fgiedene Schäfereyen. Die Übrigen - 


Einw. näpren ſich von Handwerken 
und vom Handel. Sonſt find bier noch 
Aau merken: verſchiedene warme Waſ⸗ 
ſerquellen, bie Teiche formiren, vers 
ſchiedene Walkmühlen, 20 Mahlmüh⸗ 
len, eine Majolikafabrik, ein großer 
Teich, der aus verſchiedenen klaren 
Quellen entſteht, deſſen Waſſer durch 
Leitungen. und Kandle in Mahl⸗, 
Wall» u. Sägemühlen gebracht wird, 
Man trifft Hier gegen 30 Tuchmacher, 
"and über 50 Kotzenmacher (Caapd) 
an. Der See, der zwey Stunden im 
Umfange hat, wird alle drey Sabre 
abgelaffen, und dann werden eine 
Menge Fiſche gefangen. Dotis hat 
ſchone und weitläufige Maldungen, 
einträglihen Weinbau, [Köne Wars 
morbrüche bey Seat Ivan, Zufftein. 
Auch iſt in Dotiseinan Raturfchöns 
heiten reicher engliſcher Garten, wel⸗ 
chen der Graf Franz Eſterhäzy vor 
35 Jahren anlegen ließ, mit Grotten 
und zwey Sprinabrunnta, deren Waſ⸗ 
ſer durch den Garten geleitet wirb, 
und dann einen Bach bildet, ber Muͤh⸗ 
len treibt. Eine topograppifche Bes 
Tpreibung von Doris ſteht in dem 


Douariere (fr.), 


Term.), der bey einigen unvolllomms 
nern Samen zwifden bem Eyweiß⸗ 
?örper und dem bey den Gcitaminen 
ganz voh ihm umgebenen Embryo ges 
legenen MWittellörper s wird zur Er⸗ 
nährung bes keimenden Pflänzchens 

verwendet; 3) (D.⸗ſamen), Samen 
von Myagrum sativum, f. unter Mya⸗ 
grum. 


Dottore.(ital.), 1) fo v.w. Doctor; 


2) f. unter Stalienifche Komöbie. 


Dou, winbifche Benennung des beuts 


(den Wortes Thal nad Erainifchem 
„Dialekte, nach kroatiſchem Dialekte 
Doll oder Dolle ; baher dieſe Worte 
am Gnde. ber Rahmen windifdger 
Drtfchaften oft vorkommen. 


Douane fr), in Frankreich das. gu 


Abwehrung der verbothenen Ein = und 
Ausfuhr und zu Erhebung bes Zolles 
aufgeftellte Perfonale. 

Witwe hohen 
Standes, die von einem Leibgedinge 
lebt. 


Douarnenez (Beogr.), Bai von 4 


Meilen Länge und Stadt daran, mit 
1800 Ew. im Bezirke Quimper, Des 
partement Finisterre (Frankreich):; 
treibt anfehnlidhe Fiſcherey (jährlich 
35.000 Fäſſer Sardellen). 


Douap (Geogr.), 1) Bezirk im Des 


partem. Rord (Frankreich); Hat. 20: 
yı0 Q.M., 183,800 Ew. 2) Haupts 
ftabt darin an der Scarpe; bat des 
.ungswerke, welche unter Waffer ges 
‚fegt werden können, überdieß bas 
Fort Scarpe in kleiner Entfernung, 
ſchönes Rath⸗und Zeughaus, koͤnigl. 
Gerichtshof, Akademie, Schulen für 
Mathematik, Medicin, Artillerie, 
ferner botaniſchen Garten, Kanonen⸗ 
‚gießerey, 18,600 Ew. 3) ©. Doue, 


Double Henry (Odlgsw.), franzoö⸗ 


ſiſche Goldmünze von Heinrich III. 
19 *- 


258 Doublette 
undIV. geprägt. D. Louis, fson. 


@olbmünze, 1) zweymahl fo viel wie 


ein einfacher Louisd'or, alfo 48 
France ; 2) das Doppelte von einem 
"fogenannten balben Louisd'or, nad 
der alten Norm 10, nad der neuen 
24 Froncs. 

-Doublette (fr.), 1) ein Gegenftant, 
welcher 2mahl vorhanden ift, befons 
dersin Sammlungen ; 2) (Hhgtew.), 
2 Gegenftände. ‚ welde zufammen ges 
bören und zufammen verkauft wers 
den, z. B. 2 Eeuchter, 2 Bafen u. 
dgl.; 3) (Bandblume, Gärtner), 
Relke, welche außer der Grundfarbe 
nur noch eine Illuminationsfarbe in 
langen bandförmigen ©treifen bat; 
4) (3001.), in Gonchytienſammlun⸗ 
gen die Mufchelfchaten, bie, weil fie 
genau auf und in einander paflen, 
das volfländige Gehäufe einer Mur 
feel ausmachen. Sie finb geachtet 
und in höherem Preife. 5) (Doppels 
fein, Zumelirer), 2 mit Maſtix auf 
einander gelittete Steine, welche in 
einen Ring gefaßt werden der uns 
tere Stein iſt allemahl unedt, ins 
dem man einen Kryſtall dazu nimmt, 
bisweilen auch ber obere, man färbt 
diefe unechten Steine mit Gaftfarbe, 
welde in Salmiakgeiſt aufgelöft iſt, 
oder man mifcht diefelbe unter den 
Maftir, welcher aledann zugleich als 
Folie dient. 


Douceur⸗ſchein (v. fr., 


Douche 
füllt dey Berbun in bie Saone. 2) 
Bon ihm benanntes Departement, 
beſtehend aus einem Theile ber Frans 
be Somts und aus ber Grafſchaft 
Mömpelgard,, hat 101 12 A. M., 
243,000 meift Tatholifhe Einw; tft 
gebirgig durch Vorberge des Jura 
(Spitzen: die Riffons dis 2034, Mont 
d'or, 1878 Fuß), mit fehr engen Thä⸗ 
lern, wird bewäflert vom Doubs, 
von ber Loue (Loume), Dignon, 


Deſſoubre u. a. (Überhaupt durch 


4280 Bäche, welche bier entfprins 
gen); hat kaltes, doch gefundes Klis 
ma, fleintgen, lettigen Boden, bringt 
Wild, viele Fiſche, Getreide (nit 
ausreichend), Holz, Steins u. Brauns 
kohlen, Eifen, Salz. Die Ew. find 
kriegeriſch, redlich, gaſtfrey, treis 
ben Ackerbau, Biehzucht (Pferde, 
Rindvieh), mit reichlichem Butter⸗ 
und Käſegewinn, etwas Weinbau m. 
Hüttenwefen (Gifen) 2c. ; hat 4 Bezir⸗ 
te; Hauptfladt: Befancon. 


Doucemeat (fr.), }) anft; Zleis 


fe, ſacht. 


Dowceur (fr), 1) Suͤßigkeit, Lieb⸗ 


lichkeit ; 2) Sanftmuth ; 3) Trink⸗ 
geld, außerordentliche Vergütung. 

Hdlgew.), 
Schein oder Brief, worin man fig 


verbindlich macht, bem, ber ein Ges 


fhäft übernimmt, nah glücklicher 
Bollendung eine beſtimmte Summe 


Doublon (Rumism.), die Doppels 
Iouisd’or von Ludwig XIII. und XIV., 
10 Thaler Gonv. 

Doubs (Dour, Beogr.), 1) Fluß in 


als Donceur zu zahlen. 

Douche (Mafhinenw.), Ausflußröh⸗ 
re eines Wafferbehättniffes. D.:b ab 
(Med.), örtliches Bab, wo außer der 


Frankreichz entfpringt bey Mouthe 
am Berge Kiffen (des Iuragebirges), 
auf deu Grenze zwifchen der Schweiz 
und Frankreich, verbirgt ſich bey Ars 
con, kommt wieder bey Remonot zum 
Vorſchein, fällt 84 Fuß bey Mors 
teau, geht durch den Canton Bafel, 
umſchließt faft das ganze gleichnah⸗ 
mige Departement, iſt reißend, ſtark 
auſchwellend, daher nicht ſchiffbar, 


Wirkung des Waſſers noch bie er⸗ 
ſchütternde eines Waſſerſtrahles im 
Betracht kommt. Das Waſſer wird 
entweder von der Höhe herab in ei⸗ 
nem Strahle, oder burch Spritzen auf 
einen Körpertbeil geleitet; ifk bes 
fonders bey örtlicher Reizlofigkeit u. 
Lähmungen von Rugen. Man wene 
det 26 in Adſätzen an, doch feltew 
länger als ſeine Viertelſtunde. 


Deubsrille 

Dondenille (Beogr.), Gtabt im Be⸗ 
girke Yoetot, Departement Rieder⸗ 
Seine (Frankreich); hat 3000 Ew. 

Doue (Douay, Beogr.), Stadt im 
Bezirke Saumur , Departem, Mayen 
neu. Loire (Frankreich); Hat 2000 Ew. 
und Trümmer eines Palaſtes alter 
fräntifcher Könige: 

Douch el Qu alah (Geogr.), Drt 
in der Dofe von Theben in der Wür 
fle Sahara (Afrika) ; Reſidenz meh⸗ 
zerer Scheils, hat Gräber von Hei⸗ 
ligen und Gchmefelquellen. 

Douglas (Geogr.), 1) Kirchſpiel in 
der Provinz Lanark (Güd = Gchotts 
Land), am Fluffe gl. R.; bat 1900 Ew. 
und ein altes Schloß. 2) Marttfleden 
auf der Infel Wan (England), ander 
Bai gi. Rahmens; hat einen guten, 
dur ein flarkes Fort gebedten Ha⸗ 
fen und 4500 (2700) @inw. 

Douglas, 1)(Arhimbald, Graf v.), 
geb. zu Douglasdale in Schottland 
um 1374, aus einer alten und bes 
rũhmten Familie; befehligte die ſchot⸗ 
tiſchen Hilfstruppen in Frankreich un⸗ 
ter König Karl VII. und beſiegte die 
Engländer in der Schlacht bey Ver⸗ 
neuil 1425. 2) (Jacob), geboren 
1675 in Schottland, geft. 1741 in 
London ; befannt als Arzt und Anas 
tom ; fhrieb: Myographiae compara- 
tae specimen , Londen 1707, Latein. 
v. Schreiber, Leyden 1738; A bi« 
story of the lateral operation for the 
stone, London 1726, lat. Leyden 


1728, 4., franz. Paris 1734, 12. 


und Appendix, London 1731, lat. 
Leyden 1733, 4.5; a description of 
the peritoneum ‚ London 1730, 4. ‚lat. 
won Heifter, Helmſtädt 1733, u. m. 3) 
(Sobann), des Vor. Bruder, berühmter 
Iondoner Steinoperateur ; ſchrieb: Li- 
thotomia Douglassiana, London 1723, 
4., beutfh von Zimmius, Bremen 
1729, u.m. 4) (Sir Charles), Admi⸗ 
ral, aus Schottiand gebürtig ; diente 
Anfangs ben Holländern, bann ben 
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Gaglänbern u. befehligte tm amerika⸗ 
nifhen Kriege eine Escadre im Meer⸗ 
bufen son &t. Lorenz. Sein Todesjahr 
iſt unbekannt. 5) (Sir Andrew), bes 
leitete den Eapitän Meares nach der 
Rordweſtküſte von Amerika, gewann 
1594 das Seetreffen bey Queſſant u. 
ward 1816 englifcher Admırat. 

Doulens (Douriens, Beogr.), 1: 
Bezirk im Depart. Somme { Krantt.), 
hat 14 U-. Q. M., 52,650 Ew. :) 
Hauptſtadt deſſelben am Einfluffed.c 
Grouche in die Authin; bat eine 
ſturmfreye, font aber ſchlecht befe- 
ſtigte Gitadelle, Hospital, 3200 Ew. 

Dourdan (Geogr.), Stadt im Bes 
zirke Kambouillet, Deportem. Seine 
und Diſe (Frankreich), am Drge; 
bat 3000 Gm. 

Dourgne (Geogr.), Marltfleden im ' 
Bezirke Saftres, Depart. Tarn (Franke 
reih); bat 170) Ew. und befuchte 
Mineralquelle, welche Ebbe und 
Fluth bat. - 

Doufa,’s) (Douza, Janus, eigents 
ih San van der Does, oder van ber 
Doos), geb. zu Noordwyk bey Ley⸗ 
den 15455 ausgezeichnet ald Staates 
mann, Philolog, Geſchichtforſcher 
und Dichter, teifte mehrere Mahle 
nach England, um den Schutz der 
Köoniginn Eliſabeth zu ſuchen, verthei⸗ 
digte u. a. Leyden muthvoll gegen die 
Spanier 1574, ward ſpäter Begrün⸗ 
der der bafigen Univerfität und Mit⸗ 
glied der Generalflaaten. Er gab den 
Horaz, GSatul, Tibull und Petros » 
nius heraus, ſchrieb lateiniſche und 
holländiſche Verſe, z. B. Echo, sire 
lusus inaginis jocosre, 1605. Ergab . 
mit ſeinem älteſten Sohne, Johann, 
heraus: Bataviee Hollandiaeque an- 
nales, Leyden 1691, 4., in Verfen. 
Unter feinen 6 Söhnen zeichnete ſich 
aus: 2) der fhon ermähnte Johann, 
geb. 1571, geft. 1596 als Bibliothes 
tar zu Leyden; beforgte Ausgaben 
von Gatull, Zibull und Properg, u. 


2396 Douſchbad 


ſchrieb: Animadversiones in Plauti 
comoedias, 1596. 

Douſch⸗bad, f. Doudebab. 

Douven, 1) (Joh. Franz), geb- 
1657 zu Nörmont in Geldern , Por⸗ 
träts und Blumenmahler; farb als 
Dofmahler zu Düffeidorf 1727. 2) 
(Eranz Bartholom.), des Bor. Sohn, 
geb. zu Düffeidorf 1688; Farb ale 
turlöinifcher Hofmahler. 

Douvres (Beoar.), Stadt im Bezirke 
Gaön, Depart: Galvados (Frankr. R hat 
2300 Sinw., welche Spitzen maden. 

Douzain Francois (Rum.), ftans 
zöffche Silbermünze von Franz 1. 
geprägt, galt 12 Deniers; in ber 
Folge ward der Sou daraus. 

Douze, la (Geogr.), Fluß im Des 

ı "partem. Landes (Brankr.) ; entfpringt 
auf ben Pyrenäen, fällt bey Tartas 
in ben Adour. 

Douzy (Beogr.), Stadt im Bezirke 
Gosae, Depart. Rievrre (Frankreich); 
bat 3600 Einw. 

Dover (Geogr.), 1) warktflecen in 
der Grafſchaft Kent (England); liegt 
an der Meerenge von Calais (straits 
of Dover), ift ein FZünfbafen, fendet 
2 Deputirte zum Parlamente, ift 
singe von Kalkfelfen umgeben, bat 
Kartes Saftell u. befefligte Anhöhen, 
Beinen Hafen (vorzäglidhfier Übers 
fahrtsort nach Frankreich) und 9100 
Ew. 2) Hauptfladt des norbamerik, 
Staates Delaware und der Graffchaft 


Kent, am Jones, regelmäßig ges - 


baut ; bat das Staatenhaus, 2 Kirs 
hen, aber erft 150 Häufer und 800 
Ew. 3) Hauptſtadt der Vermontgraf⸗ 
ſchaft Strafford an der Piscataqua, 
wo diefer Fluß den Eocdheso und Black 
Kiver empfängt ; noch ziemlich dorfs 
mäßig, aber mit Bank, Druderey 
und 2238 Einw Über die Piscataqua 
führt eine 2291 Fuß lange Brüde. 
Doverfluß (Fleeth), ein Flußarm, 
welcher ober soder unterwärts lands 
fe ift, das heißt Leinen Abfluß hat. 


Downe 


Dosrefietld (Dofreſteld, Groge), 
Gebirgsrüden in Norwegen, Zweig 
des ſtandinaviſchen Gebirges, theilt 
Rorwegen in Norders und Gübers 
fletb, weidde beyde durch eine über 
den D. führende Gtraffe verbunden 
And. An diefer liegen 4 Fieldtſtaer 
(Bergſtuben, fo v. w. Hospize). 
Hoͤchſter Sipfel: GSnechätten, Yet 
7620 Juß, ift der höchſte Berg aus 
dem ſtandinaviſchen Gebirge. 

Dow, 1) (Gerhard), geb. zu Leyden 
1613, ein Schüler Rembrand’s und 
vorzüglider Gottungsmahler. Bes 
fonders erregte die zierlihe Ausfühe 
zung D. 's Bewunderung, fo daß 
man, um die Zreue feiner Pinſel⸗ 
Reihe zu bemerken, bdenfelben oft 
mit dem KWergrößerungsgias folgt; 
farb 1680. 2) (Xler.), aus Schott⸗ 
land, Dberfllieutenant im Dienfte 
der oftindifchen Sompagnie s ſtarb im 
Ofs Indien 1779; bekannt durch: 
History of Indostaa translat. frum 
the Persian of Muhamed Casim Fe 
ristba , 3 Bde., London 1770, 4-, 
:9.%.1812, deutſch Eeipgig 1772 — 14. 

Domwerfdes Pulver (Pulvis Do- 
weri, Meb.), ein von England aus 
bekKnt gewordenes Pulver; gelind 
fgweißtreibendes , beruhigendes Mile 
tel. 


Domwilas (engl., Waarenk.), in Enge 


land die ſchleſiſchen, ſächſiſchen und 
böhmifhen Creas; gehen ſtark nad 
©panien,, Portugal, Amerika und 
Wet s Indien, werden in Gngland 
und Irland nachgemacht. 
Dowletabad(Dauletabad, Geogr.), 
1) Bezirk in der Provinz Aurunga⸗ 
bad (Borbers Indien), if Wefigung 
bes Nizam, fruchtbar an Reif und 
Baummolle , bewäflert vom Godave⸗ 
ry, Sewna u. a. Fläffen. 2) Gtabt 
und Feftung barin. 
Downe (Geogr.), 1) Grafſchaft in der 
Prov. Ulfter (Irland), am iriſchen 
Meere; hat 40 3/4 D. M. und 


- Doyen 


102,000 &w:; ift hügelig (@ebirg 
Mourne), mit auffleigenden Bergen 
(Slieve, Donnard, 2300 Fuß), hat 
Aache Küften mit einigen Vorgebir⸗ 
gen unb Buſen; wird bewäflert: von 
Yielen Seen und den Klüffen Bann, 
Newry, Lagan (diefe beyde mit Kas 
nälen), Gtideryforb ; bat gefundes 
Klima. Man befchäftigt ich mit Acker⸗ 
bau (nur reich an Kartoffeln), Bieh⸗ 
zucht (Biegen), etwas Fiſcherey, 
Bergbau und Manufacturen in Lein⸗ 
wand und Wollenzeuge u. f. w. 2) 
( Downpatrick), Hauptſtadt daſelbſt, 
Borough am Lough Strangford, ſen⸗ 
bet 1 Deputirten in's Parlament; 
hat einen proteſtantiſchen und einen 
katholiſchen Biſchof und 5000 Einw. 
Soll der Todesort des heil. Patrick 
ſeyn (ſtarb 403), iſt eine der älteſten 
Städte Irlands. In der Rähe der 
GBefundbrunnen Gt. Patrid. 

Dopen (Babriel Branz), geb. zu Pas 
rise 1726, Mahler, Schüler von 


Banloo ; flarb als Director der Matz⸗ 


leratabemie zu Petersburg 1806. 

Drache (draco). 1) eigentlich ein Ges 
ſchöpf der Einbildungskraft, deffen 
aber ſchon in den älteften Zeiten gedacht 
wird. Gewoͤhnlich wird er als ein uns 
Frmliches Thier beſchrieben, mit 2 
Jüßen, einem Schlangenſchwanze, 2 
Fledermausflügeln, mit einem Grau⸗ 
ſen erregenden Kopfe, bäufig aber 
mit mehreren Köpfen. Wahrſcheinlich 
liegt der Kabel die große Abgottes 
f&lange zu Grunde, welche die Phau⸗ 
tafie, ihr Flügel und Füße gebend, 
gu einem viellöpfigen Ungeheuer mach⸗ 
te. Zu den 3eiten der Hitterromane 
erhielt er Löwenfüfle und einen unges 
beueren feuerfprübenden Rachen. Der 
Kampf mit ihm gehörte zu den Großs 


thaten der romantifhen Ritterhelden.. 


In hinefifhen und japanifhen Gas 
gen fpielt der D. eine große Rolle, 
and kommt auch fche ft als archi⸗ 
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tektoniſche Berzierung und auf Ge⸗ 
mählden dieſer Länder vor. 2) (My⸗ 
thologte), der D. war der Minerva, 


dem Bacchos und dem Mars zuge⸗ 


eignet: nach Plutarch gehört er zu 
ben Attributen der Heroen. Der Bufts 
wagen ber Medea, der Wagen, der - 
Geres, die, um ihre Tochter Profers 
pina aufzufudgen , den Erdkreis durchs 
409, wurde, nad griechiſchen Dich⸗ 
tungen, von Drachen gezogen. Beſon⸗ 
bers mpthifh merkwürdige Drachen 
ind: a)hesyerifher D. (Draco 
hesperius), Product von Phorkys u. 


Keto, oder von Typhon und Echid⸗ 


na, oder von Gäa, hatte. 100 Köpfe, . 
sifchte aus jedem fürchterlich, ſchlief 
nie, war Wächter der goldenen Hes⸗ 
peridenäpfel,, warb von Herakles ges 
tödtet und von Here unter bie Sterne 
verfept.b) Raftalifher D. (Pytho, 
Python, Delphyne); eutfland ausdem . 
Waſſer der Deukalioniſchen Fluth, 
hatte feinen Gig auf dem Parneflos, 
am Duell Kaftalia, würgte Menfchen 
und Thiere, bis ihn Apollon erlegte; 
nad Anderen bewachte er das dortise 
Dratel der Nemefis, ehe Apouon kam. 
Man denkt auch Hierbey an bie Br: 
dDrängung eines dlteren Drakels burdy 
ein fpäteres. c) Kolch iſcher D., er: 
zeugt von Typhon und Echidna, ober 
aus dem Eiter des Typhon, das ihm, 
verwundet durd Zeus Blitz, entfielz 
bewachte das goldene Vließ in Kols 
his, Tchlief nie, bie er von Mebeia 
getödtet wurde. 3) In ber Bibel: 
a) überhaupt ber Inbegriff aller Abs 
ſcheulichkeit, »erbunden mi; »ieler 
Stärke ; b) jeder Verwüſter and Feind 
alles Guten, baber o) der Zeufel. 4) 
(Kirchenw.), das Bild eines Drachen, 
weiches im Mittelalter bey Proceflios 


.nen herumgetragen wurde, ale Sinn⸗ 


bild bes Teufels ob. der Keherey, über 
welche bie Kirche triumphiret.5)(Aftxos 
somie), Sternbild am. ndrbt. Himmel, 
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von 130 — 300° geraber Aufftelgung 


nud 560 — 80 nörblidher Abweichung ; 
ſtellt (als Hesperifher Drache ber - 


Mythe) eine mehrfah gekrümmte 


Schlange vor, die ih mit ihrem: 
Bauche rund um ben Pol der Ekliptik 


und mit ihrem Schwanze zwiichen dem 
großen unb Fleinen Bären hindurch⸗ 
Tdiingt. 6) Das Sternbild Walfiſch 
(f.d.). 7) (30nt.), f. Kieſenſchlange. 8) 


(draco L.), Gattung aus der Fami⸗ 


lie ber eigentlichen Eidechſen, kennt⸗ 
ih am dünnen, mit kleinen, raus 


tenförmigen Schuppen befegten Kör⸗ 


per, an der Flugelhaut (dieſe wirb 
durch die 6 falfchen Rippenpaare, 
bie fi feitwärts ausbreiten, unters 
ſtügt, und if nicht mit den Füßen 
verbunden), an dem zugefpigten Kehls 


fade am Halfe und den 2 kleineren 
auf der Seite deſſelben, an ber diden, ' 


kurzen und wenig gefpaltenen Zunge, 


an dem langen, bünnen Schwanze, 


flahen, dünnzehigen Füßen; find un» 
ſchuldige Zhiere , leben in Wäldern 
Of » Indiens, fpringen mittelft ;ihrer 
Flügel gegen 30 Schritte weit. 9) f. 
Petermännden. 10) Guineifcher D., 


ſ. Mepinawurm. 14) (Meteorot.), 


eine feurige Lufterſcheinung, die von 
der Feuerkugel wefentlih nicht abs 
weicht, aus der abet die Einbildungss 
kraft, in ihrem ſchnellen Borüberzies 
ben , das Bild eines feurigen Dras 
hen fi entworfen hat. 12) (Phys 
He), ein mehanifher Apparat, we⸗ 
ſentlich aus einer leichten, vorn und 


hinten zugefpigten Fläche beftebend, - 


mit einem fbwanzartigen Anhange 
an demeinen Ende. Gewoͤhnlich wirb 
ee aus, durch dünne Holzſtäbe 
ausgelpanntem und auch an den Räns 
dern durch Dolsfpäne gefpannt erhals 


tenem, zufammengeleimtem Papier . 


bereitet ; der Schweif von etwa 7fa⸗ 


cher Länge des Körpers, iſt von dün⸗ 


nem Vindfaden, in den man aller 2 


BZol doppelt zufammengelegte, 2 Zoll 
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lange Papierſtreifen eintnäpft.: An 
den längeren Mittelſtab wird eine 
ſchlaffe Schnur gebunben unb an dies 
fe ein leichter Bindfaden von bedeute 
tender Länge befeſtigt. Wenn biefer 
D. bey mäßig wehendem Winde in 


‚die Höhe geworfen und dabey bem 


Winde entgegen gezogen wird, fo er» 
hebt er ih dur den Stoß bes Win» 
des unb ſteigt, indem das ſchwarzar⸗ 
tige Ende ihn in einer etwas ſchiefen 
Richtung gegen den Zug bes Windes 
hält , durch diefen immer mehr, und 
allmählig, indem man ben in ber 
Dandhaltenden Faden gleichmäßig 
nachläßt, fo.baß der Faden dabey 
ſeine Spannung nicht verliert, zu ei⸗ 
ner anſehnlichen Höhe, auf der er 
ſich denn, unter fortwährendem Luft⸗ 
zuge, wenn der Faden an einem fe⸗ 
ften Punkte befeſtigt iſt, ſchwebend ers 
hätt. Musſchenbröck gibt die Theorie 
des Steigens und der Bewegung bes 
D.; Schwenter lehrt auch, koͤrperli⸗ 
he Draden in gleicher Art zubereis 
ten, die aber ſchwer in Bewegung zu 
fegen und zu regieren find. Diefer ges 
mwöhnlid nur als Spielwerk benugte 
Apparat bat in neuerer Beit dadurch 
ein wiſſenſchaftliches Intereffe erhals 
ten, daß Franklia ihn 1752 zuerfk 
(nachher de Romas, Savallo, u. A.) 
benugte, um die Glektricität von ben 
Wolken und Überhaupt aus den hö⸗ 
beren Luftregionen aufdie Erbe herab 
zu leiten. 


Dradensblut. (sanguis draconis, 


Pharm.), ein Harz, weldes aus ben 
Einfhnitten mehrerer oft: und weſt⸗ 
indifgen Bäume, befonders dracae- 
na draco, calamns rotang auch pte- 
rooarpus draco ausflicht und an der 
Luft verhärtet ; es kommt in Tropf⸗, 
Kugel⸗, Tafel: und Stangenform vor, 
fieht braunroth, aber gepulvert bluts 
roth aus , ift undurdfidtig „ ges 
ſchmack⸗ u. geruchlos. Die beſte Gorte 
in Schilf ober Palmenblätter gewis 


Drachenfels 


dat, in Stangen ober wallnußgro⸗ 
‚Ben Stüden, if in Aikohol ganz aufs 
1äsbar. Sonſt fand es als Arzney in 
Anſehen, jegt wirb es nur noch uns 
ter 3ahnmebicamente verordnet. Es 
gibt au eine gute Ladfarbe für 
Mahler und Ladirer. 
Drachenfels (Geoagr.), ber ſteilſte 
Berg bes Siebengebirges, im Kegie⸗ 
zungsbezirte Köln (Preußen), 1473 
Sup Hoc ; erhebt Ah dom Mhein 
gleich einer koloſſalen Wand und trägt 
auf feinem Gipfel Lufthäuschen und 
einen Obelisk. 

Drachen⸗orden (Orbensw.), vom 
Kaifer Sigismund bey feiner Ver⸗ 
mäblung mit Waria von Ungarn und 
Böhmen oder bey feiner Krönung 
1387 aeftiftet. Zweck besfelben ſcheint 
vorzüglich Ausrottung der Keter und 
Bekämpfung ber Ungläubigen gewes 
fen zu feyn, worauf aud die Decos 
. zation, ein erlegter Drache , der an 
einem Kreuze hängend, an einer gols 
benen Kette auf der Bruft getragen 
wurde, zu beuten ſcheint; fland , fo 
lange der Stifter lebte, in großem 
Anfehen. Mit feinem Tode erlofch er. 
Drachen⸗zahn (densdracanis, Pes 
tref.), verfleinerte Zähne der Höh⸗ 
Ienbären. 
Orachme, 1) Silbermünze, an vers 
fhiedenen Örtern von verfchiedenem 
MWerthe; a) die D. von Abacöna (Pros 
vinz im füblihden Theile Siciliens), 
nah Potter’s Archäologie — 6 Er. 


6 6/10 Pf. Gonv.; b) von gina, —. 


9 Gr. 4Pf.; o)von Alerandria, — 
8 Gr. 4 Pf.; d) die große attiſche, 
5 Gr. 7,2 Pfiz e) bie mittlere attis 
ſche, — 5 Gr. 2,4 Pf.; H die kleine 
attiſche, — 4,7 Pf.; g)die attiſch⸗ 
ſiciliſche, — 5 Gr. 4,8 Pf.; h)von 
Ehalkis u. Eubda, — 4 Gr. 4,8 Pf.; 
i) von Kreta oder Chios, — 5 Gr.; 
k)die ephefifche oder ionifhe, — 4 


Gr. 9,6 Pf.; 1) die peloponnefifche oder: 
bie D. von Ägion, == 4 Er. m)bie. 
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phönikifhe oder tyrifche, — 4 Br. 
29.5 mn) von Rhegium ober Raros, 
== 76Gr. 7,6 Pf. Im Vergleiche mit 
anderen griehifchen Münzen war bie 
D. — 336 Lepta — 48 Ehallei = 
24 Didalloi == 12 ' Hemiobolia — 
6 Oboloi — 1 1/2 Setrobolie = , 
41/100 Minen == 1/5000 XZalente. 2) 
Gewicht, nach Groſſe's metereol, Zas 
belle : a) aflatifche D. oder große attis 
fe Triobolos — 2 Skrupel (0,611 
Quentchen leipziger Gewicht); b) 
eine attifhe = 3 Skrupel (0,917 
Qu.); c) die große attifhe 8 Sfr, 
(1,223 Quentchen). In Vergleichung 
mit den übrigen Gewichten war 1-D. 
— 1/5000 Zalent — 1/100 Minen 
= 1/4 Jetradrachmon — 1/2 Dis 
drachmon — 6 Oboloi == 18 Keras 
tia — 48 Challoi — 336 Lepta. 
Das Zeichen ber D. ale Gewicht war 
<. 3) (Pharm.), jegt Xpothelerges 
wicht, ein Quentchen ober 1/8 einer 
Unze, == 3 Skrupel oder 60 Gran. 


Draconiten(draoonitae, draconites, 


Petref.), Verfteinerungen mit ſtern⸗ 
förmig. Zeichnungen ; öfters Aftroiten. 


Draconites (Johann), geb. 1494 


zu Karlſtadt; ftarb 1566. Er lebte 
als Prediger und Lehrer zu Erfurt, 
Marburg, Roſtock, Königsberg und 
Wittenberg. Auf Befehl des Kurfüre 
fien von Sachſen gab er eine Poly⸗ 
glottenbibel in bebr&ifcher, chaldai⸗ 
[her , griechiſcher, lateiniſcher und 
deutſcher Sprache heraus. 


Dracuina (a. Geogr.), Ort in Ger- 


mania romana, am Sübdufer ber Dos 


\ nau, ben Reicharbt für das Schloß 


Drachenftein, Buchner für einen Theil 
von Ehingen hält. 


Dräſecke (Joh. Heine. Bernh.), geb. 


zu Braunſchweig 1774; erſt Diakon 
dann Paſtor zu Mölln im Lüneburgis 
fen, 1804 Paſtor zu &t. Georg ia 
Ratzeburg, 1814 dritter Prediger an 
ber Anscharikirche zu Bremen. Seine 
wichtigen Schriften find: Pröbigten 


ag | —;X 


für benänte Verehrer Jeſu, 5 Wbe., 
- Süineburg 1804— 12, 4. Aufl. 1818 
— 233 Blaube, Liebe, Hoffnung, ein 
j Handbuch für junge Frauen u. Freun⸗ 
dinnen Jeſu, ebend. 1813, 4. Aufl. 

‚1818; Deutfhlands Wiedergeburt, 
gekündigt durch eine Reihe evang. Res 
ben, 3 Bde., Lübel 1814, 2. Aufl. 
1818; Yrebigten über bie legten Schick⸗ 
fale unferes Herrn, 3 Bde., Lüneburg 
1816 — 22; Predigten Über frey ges 
wählte Abſchnitte der heil, Schrift, 
3 Bde., ebent. 1817 und 1818 : Ger 
wählde aus ber heil. Schrift, 2 Bde., 
ebend. 1821 — 24. 

Dragoe (Geogr.), Stabt auf ber Ins 
fel Amak im Gtifte Seeland (Dänes 
wart) ; hat 1600 Einw., weldye gegen 
80 Schiffe befigen und mei Eootfen 
find. 

Dragoman (tärk.), 1)fo v.w. Dols 
metſcher; 2)D.der Pforte, bertürs 
kiſche Beamte, welcher ben Willen der 
Pforte den fremden Befandten mits 
tgeilt. Gr iſt Retd ein Ehriſt und 
Grieche und ber Weg zu Dospobars 
und anderen höheren Stellen. Außers 
dem bat jede Geſandtſchaft ihren D. 

Dragomirna, Bontinaalba, 
Kiimoun (Beogr.), 3 Dörfer im Kr. 
Szernowig, des Königreiches Galizien 
( Kaiſerth. Öftere.), find Golonien der 
Kilipponen ( Lippowaner ), aus ber 
Krimm durch Tataren vertrieben, ein» 
gewanbert unter Jofeph IL,, frieblies 
beud, genügfam, mit befonderem Bots 
tesdienfle (zum Theil nad griechifchen 
GBebräuden) ; find gegen 809) ſtark. 

Dragoner, 1)(fr. Dragons, Krieges 
wefen), urfpränglich eine Art berittes 
ner Infanterie, daher fie längere Zeus 
ergewehre, auch Trommeln u. felbft 
Grenadiercompagnien (aus ben fpäter 
die Grenadiers a cheval entftanden), 
auch Bajonets führten. Sie entflans 
den aus den fpan. und franz. Arques 
bufivcern zu Pferde um 1570. Den 
Hahmen follen fie erhalten haben, 


Draba 


weit die erfien D. in Fraukreich in ih⸗ 
sen Fahnen Drachen (Dragons) führs 


- ten. Um bie fchlefifhen Kriege verlos 


ven fie die Beſtimmung, gu Fuß zu 
fechten, und bilden jegt in ben meis 
flen Armeen eine Mittelgattung zwi⸗ 
[hen den Küraffieren und leidgten Reis 
tern, obgleih man fle ſelbſt, nad 
Berfchiedenpeit ihrer Pferde, wieder 
in ſchwere u. leichte D. eintheilte. 
Nur bey den Franzoſen haben fle ihre 
alte Beſtimmung beybehalten, und 
fechten auch in manchen Fälen zu 
Buß. 2) (Artill.), die aus den Mär 
fern geworfenen Pflaſterſteine. 3) Die 
Achſelklappen beym Militär, bekimmt, 
das Lederzeug feſtzuhalten. 


Dragonit, fo v. w. Bergkryſtal. 
Draguignan (Geogr.), 1) Dezirk 


im Depart. Bar (füböftliches Frank⸗ 
reich); hat 49 2/3 M.M., 75,400 &; 
2) Hauptflabt desfelben und des Dep. 
am Pis, Hat die Departementalbes 
börben, Handlungsgericht, Racheife⸗ 
rungsgeſell ſchaft, Bibliothek, Ratus 
raliencabinet, Boͤrſe und-8100 Cw. 


Dragut Reis (d.h. Kapitän), 3ög- 


ling Barbaroffa’s; that unter Soli⸗ 
man Il. den Shriften zur See großen 
Schaden, ward aber von Gianettino 
Doria, Neffen von Andreas Doria, 
gefangen genommen. Von Barbaroſſa 
wieder losgekauft verheerte er bie ſpa⸗ 
nifhen Befigungen in Italien, entrif 
ihnen Tripolis und blieb 1565 vor 


: Malta, 
Draha (Beogr.), Provinz im Beide 


Marokko (Afrika); liegt öfklih vom 
Atlas, ift ganz eben, falzigs men 
baut am Ufer der Gteppenfläffe (des 
Drabha u a.) einiges Getreide, viel 
Indigo und Datteln. Dasfelbe gilt 
auch von der nördlicher liegenden Pros 
vinz Zafllet. Der Handel ift nicht uns 
bedeutend. Ew., angeblich in Draba, 
350,000, in Taſilet 650,090. Haupt⸗ 
orte : Draha Zalta , Alla. Beyde 


Drobocz 


Länder Helfen auch bisweilen Bile⸗ 
dulgerib. 

Brahoez, ein ſlaviſches Worf in der 
Reuiraer Geſpanſchaft, in Niederun⸗ 
garn, zwifchen der Waay und Dudwag, 
ber Kollerifchen Familie gehörig; Hat 
fruchtbaren Boden und eine Glashütte. 

Drahomiſchel, ein feit 1798 zur 
herzoglichen KZefchner » Kammer in 
Schleſien (Kaiferth.Öfterr.) gehöriges 


Gut und Dorf, mit einem Schloße, 


evang. Kirche und Schule, 5 Meyers 
böfen und einer Schweiger Käsmas 
cherey, 2 Branntwein=u. Bierbraues 
zeyen,mehrer. Mahl⸗ u. Brehmühlen. 

Drahotuſch, ein Marktfieden in 
Mähren, Prerauer Kreifes, zur Herrs 
ſchaft Weipkirchen gehörig (Kaiferth. 
Dftere.); hat eine Pfarre, 180 Häus 
fer und 1025 Einw. 

Draht, 1) ein zufammengebrehter Fa⸗ 
den ; 2)(Spinner.), das Zufammens 

drehen eines Fadens, daher 2,3, 4drãh⸗ 
tiges Garn; 3) (Pechdraht, Schuhm.), 
mehrere Flachs⸗ ober Hanffäden, wel⸗ 
che, mit der Hand zuſammengedreht, 
mit ſchwarzem oder weißem Pech 
berſtrichen werben. 

Draht⸗ziehen (D.⸗zieherey, D.⸗ 
zug), das Verfahren bey Verferti⸗ 
gung des Drahtes. 

Drais (Karl Wilh. Freyh. v.), geb. 
gu Ansbach 1755, ſtudirte zu Altdorf 
und Erlangen und ward badifcher Res 
gierungsafleffor , Rath , Obervogt, 
führte die Auffiht über die Polizey 
auf dem Gongrefle zu Rafladt, war 
dann geh. Regierungsrath ‚und Polis 
zeydirector und 1803 Präfident des 
Hofgerichtes zu Raſtadt; nahm als 
wirklicher geh. Rath das 1805 von 
Baden acquirirte Breisgau in Beſit 
unb zeigte fih auch ferner als ein 
geſchickter, thätiger und umficdhtiger 
Staatsmann. Vorzügliche Schriften: 
Geſchichte der badifhen Gerichtshöfe 
neuerer Zeit, Manh. 1821; Gefchichte 


Badens vor der Revolutionsgeit; Ges - 


Drake 8099 


fhichte der Regierung und Witbung 
Badens, 1818 ; über den badenſchen 
Befig der Rheinpfalz und bes Breise 
gaues, u.m.a. Gr erfand aud 1817 
bie Draifine(velocipede), eine jegt 
faft wieder vergeſſene Bahr: u. Laufs 
maſchine, die aus 2 hinter einander 
laufenden Hädern beſteht. Ein Ges 
Kell verbindet dieſe, und auf ihm if 
ein Sattel angebracht, vor dem Ah 
ein Bügel befindet, auf dem die Arme 
suben, Bor dem Bügel geht ein mit 
einem Querftabe verfehener Schenkel 
in bie Höhe, der zum Lenten ber Bas 
fhine dient. Dan bewegt bie Mas 
ſchine, auf ihr figend, durch Aufſto⸗ 
Ben eines Fußes um ben anderen auf 
die Exde fort. Dazu gehört jedoch gro⸗ 
Be Balance und Fertigkeit im Leuten, 
wobey noch das Üble if, daß mon 
durch die beym Fahren aufgebothenen 
Kräfte mübder wird, als buch has - 
Gehen. Die D. legt, geſchickt gelei⸗ 
‚tet, in 1 Stunde 1 Meile zuräd. 


Drake (Erancis), geb. zu Taviſtock 
in Devonfhire 1545, Sohn eined Mas 
trofen, widmete fih dem Seedienſte 
und flieg, nachdem ex mehrere Reifen 
gemacht hatte, 1567 zum Gapitän, 
"zeichnete fich als folcher in den weſt⸗ 
indifchen Bewäffern aus und befchloß 
bier, fi an den Spaniern, die ihn 
beleidigt hatten, durch einige Untere 
nehmungen nach Art der Flibuſtier zu 
rähen. 1570 mißlang ihm eine folde 
Unternehmung; allein 1573 plünderte 
er mit Glück den Iſthmus von Darien 
und nahm mehrere reiche Prifen. Dies 
fes machte ihn befannt , und bie Kös 
niginn Eliſabeth bewilligte ibm 5 
Schiffe. 1577 fegelte er mit diefen ab, 
duch die Dagellanftraße, plünberte 
die Küfte von Peru und Ghili, ent⸗ 
dedte Kap Horn, die Elifabethinfeln 
und Neu:Albion unb kehrte, um bie 
erbeuteten Schiffe in Sicherheit zu 
bringen, 1579 und 1580 über Oft Ins 
bien nach England zurück. Der pas 


deo 
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Drakenſtein 


niſche Geſandte forderte Hierauf, da 
Spanien nicht mit England im Kriege 


begriffen war, jedoch vergebens, bie 


geraubten Schäge zurüd. Die Könis 
ginn kam vielmehr 1581 perfäntich 
an den Bord von D.'s Schiffen, ſpei⸗ 
ſte dort und flug D. zum Kitter. 
1585 ging D. von neuem nad Wefts, 
Indien, um dort, da England jett 
mit Spanien im Kriege war, Gars 


: hagena, St. Domingo und andere 


fpanifche Befigungen zunehmen. Nach 
Europa zurüdtehrend verbrannte D. 


4887 4/3 der im Hafen von Gabir 


liegenden Flotte, trug 1588 als Bices 
adbdmiral zur Vernichtung der Armada . 
bey und ward, weil ee 2 Schiffe, auf Brama (gr.), 1) Handlung ; daher 2) 


deren einem ſich ein Admiral befand, 
genommen, felbft zum Admiral ers 


.. naunt. 1589 mißlang. ihm eine Unters 


‚uehmung , ben portugiefiihen Prin⸗ 


- zen Antonio auf den Thron zu fegen. 


1595 verfudhte er einen neuen Raubs 
gug mit 25 Schiffennad Wefl: Indien, 
ward aber von den Spaniern überall 


abgewieſen. Mißmuthig hierüber be⸗ 


kam er bie Ruhr und ſtarb an ihr, 
1596, aufder Höhe von Nombre Dios. 
Sr hat durch Ginführung ber Kars 
toffein um Europa großes Verdienſt. 


ODrakenſtein (Drachenſtein, Geogr.), 


1) Diſtriet auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung; iſt ſehr fruchtbar 
(Bein, Obſt), ſteht mit Stellenboſch 
unter einer Diſtriets⸗ Verwaltung, 
enthält das franſche Hoek (franzoͤſiſche 
Ede), Wohnung durchs Edict von 
Rantes vertriebener Franzoſen; 2) 
Hauptort desſelben. 


Drakon, 1) von Athen; erhielt 624 


v. Eh. den Auftrag, den durch das 
Streben nach größerer Freyheit von 
Geiten des Volkes und das ftarre Feſt⸗ 
halten der Edlen an der ererbten Herr⸗ 
fhaft zerrütteten Staat zu ordnen. 
Beine Geſetze bezogen ſich vorzüglich 
auf die Beftrafung von Verbrechen, 
Sonnten fi aber der Übertriebenen 


Drama 


Strenge wegen nicht behaupten, weiß 
er faft auf alle Vergeben, fogar auf 
Müfigging und auf den geringften 
Diebftahl, den Tod fegte, nad dem 
Grundfage, daß die Strafe den klei⸗ 
neren Vergehungen angemeflen fey, 
er aber für bie größeren keine andere 
gefunden habe. Er mußte vor ber 
Wuth des Volkes nach Agina fliehen 
und flarb in der Verbannung. Solon 
änderte feine Gefege. 2) D., von Stra⸗ 
tonitea, griehifher Grammatiker, 
Berfafler einer Schrift: über die 


Bersmaße ( Ausg. von &. Hermann, 
. Zeipzig 1812, zufammen mit des Joh. 


Tzetzes Exegesis ia Homeri Iliadem). 


(ÄRH.), Vorſtellung einer Handlung 
aufder Bühne. Daher fov.w. Dras 
matiſches Gedicht, u dbramatis 
ſcheDichtkunſt, die ſich Hiermit bes 
fhäftigende Klaffe der Dichtlunft. Ihe 
Sharakter beruht auf der äfthetifchen 
Darftellung bes gegenfeitigen Spieles 
ber menſchlichen Freyheit innerhalb 
einer durch diefes Spiel ſelbſt genau 
beftimmten Sphäre, d. b. einer 
Handlung , die durch die Darfielluag 
ald gegenwärtig und ats äſthetiſches 
Product der Form nad) vollendet er. 
fheint. Indem alfoderdramatifche 
Dichter die Schilderung von Indie 
viduen und Thatſachen mit dem epie 
ſchen Dichter gemein hat, unterfcheis 
det er fi von ihm dadurch, daß die 
bargeftellten Individuen felbftändig 
wirken, daß die Handlung vor une 
feree Anfchauung vorgeht, und ber 
Dichter nie felbft in der Darftelung 
(Höchftens nur im Prolog und Epilog) 
feine Individualität hervortreten läßt. 
Die Ausführung des D.'s muß auf der 
Einheit des Planes und der Handlung 
(ihm darf nur Eine Begebenpeit zu 
Grunde liegen) und uuf der geiftreis 
hen Beziehung des ganzen Details 
der Bruppirung zu einem Totalein⸗ 
drude auf Gefühl und Phantafie bes 


| Drama 


:zußen. Diefe Einheit wird bezwect, 
wenn die Hauptperfon fiher und uns 
verkennbar bezeichnet ift ; die Berwids 
- lung und Entwidlungbesbramatis 
Then Knotens muß entweder von 
diefer Perfon ausgehen oder doch auf 
ihr Schickſal, vermittelft ihrer freyen 
Shätigkeit, den entfhiedenften @ins 
fluß haben. Die äußere Form bes 
Drama’s, nah der Gintheilung in 
Aete und Scenen, hängt von der äfthes 
tiſch berechneten Kolge in der Hands 
lung felbft ab, um vermitteift berfels 
. ben bie innere Einheit des Ganzen 
fortguführen und zu vollenden, und 
die Anordnung, Verbindung u. Bolge 
biefer Acte und Scenen muß aus dem 
Geſetze einer inneren Nothwendigkeit 
hervorgehen, die theils in den Cha⸗ 
zalteren ber handelnden »Perfonen, 
teils in dem Verhältniffe der aus ber 
VBerwidlung des Knotens ſich erges 
benden Gntwidiung besfelben bes 
gründet if. Rad diefem Geſetze der 
inneren Nothwendigteit muß jede 
Scene und jeder Act nach dem genauen 
Berhältniſſe der einzelnen in ihrem 
Zufanımentreffen zu einem organifchen 
Banzen erkannt werden können, fo 
daß durch die Menge der handelnden 
Perſonen und durch die Wannigfals 
tigkeit der einzelnen Handlungen und 


Scenen die Einheit der Handlung und 


die äfthetifche Vollendung der ganzen 
Darftellung nicht geftört , fondern 
vielmehr auf die ſicherſte Baſig zus 
südgeführt wird. Minder wefentlich 
als diefe Einheit erfcheinen die Eins 
heiten der Zeit und des Ortes; nur 
darf nicht dur das Zufammenrüden 
zu entfernter Zeiten und Orte die Il⸗ 
Iufion zu empfindlich verlegt werden. 
Der Dialog, der, in Abwechslung 
mitdem Monolog, die Kolge der dras 
matifchen Handlung verfinnticht, muß 
ganz dem Charakter und ben Vers 
Hältniffen ber handelnden Perfonen, 
d. 5. ihrer reinen Individualität, ans 


Dramımen So: 


“ gemeffen Teyn, und in ih, als fiylie | 


ſtiſche Form, ein Ganzes bilden, das, 
auch abgefehen von der dramatiſchen 
Beziehung und Behandlung desfelben, 
um feiner feibft willen gefällt. Die 
Untergattungen der bramatifchen Poes 
fie find das Zrauerfpiel, das Luſt⸗ 
fpiel, das Scaufpiel (auch Drama 
im engeren Sinne genannt) und bad 
@ingfpiel. 


Dramanet (Beogr.), Dorfam Se⸗ 


negalim Reiche Galam in Genegams - 
bien (Afrita) ; bat 4000 Einw. (Mas 
rabuten) und font das franzäfifg 
Fort Zofepb. 


Dramatil, dbramatifhe Kun 
fo v. w. Schaufpiellunft im weiteren 


Sinne. D.ser Dialog, f. Dialog. 
D.ser Dihter, D. er Knoten, 


‚f. unt. Drama. D.⸗es Gedicht, fo 


v. w. Drama. Dramatifiren(v. 
gr.), die in einer Erzählung vorlome 
menden Perfonen redend einführen; 
Dramatomanie, Schauſpiel⸗ 
fuht , Schauſpielwuth. Dramas 


turg, 1) Schaufpielers 2) Schau⸗ 


fpieidichter ; 3) ein die Theorie der 
Schaufpieldichtung u. Schauſpielkunſt 
bebandelnder Schriftfieller. Dramas 
turgie, Verfertigung von Dramen, 
nad der Theorie, die aufgeftellt wird 
inder Dramaturgif(irrig Dramas 
turgie),ber Lehre der Regeln der Kunfk; 
ein Drama zu bidhten und auf: ber 
Bühne darzuftellen. Gobder für jeden 
dramatifchhen Dichter bleibt immeül 


noch Leſſing's Dramaturgie (Dramas 


turgit), n. Aufl 1786, 2Thle., vers 
bunden mit A. W. Schlegel's Vorlen' 
ſungen über dramatiſche Kunſt und 
Literatur, Heidelberg 1809. 


Dramburg tGeogr.), 1) Kreis im 


Regierungsbezirte Köslin, der preuß. 
Provinz Pommern , 21 U2 A.M! 


. groß , mit 20,707 Ew.; 2) Hauptflabt 


desf., an der Drage, mit 1850 Einw. 


Drammen, 1)(Drammenelf, eos 


graphie), Fluß im Stifte Aagerhuus 


bos ‚Dran 


‘ 
x 


' (Könige. Norwegen) ; fließt aus bem 


Kyrtfee und einigen anderen ber Rords 
fee zu, und bildet den Meerbuſen 
gleiden Nahmens (Drammenfiorben, 
Dramsfiosden) ,. einen heil bes 
Ghriftianiafiordben. 2) Stadt 
an dem Ausfluße bed D.; Liegt in dem 
Fiorden, über welchen eine Brüde 
geht, beſteht aus den Städten Bras 
gernes (Braands) und Strömfde und 
Sem Dorfe Zangen, jebe mit eigener 
Obrigkeit; Hat 55 0 (600)) Einw., 
weiche Tabak, Leder, Segeltuch, Ohl 


fertigen und damit, fo wie mit Holz 


und Gifenwaaren handeln. 

Dran, ein Fluß im Herzogthume 
Gteyermart (Kaiferth. Öftere.), der 
am Gebirge Bader entfpringt, durch 


einen Theil bes Gillier, bann bes. 


Mat burger Kreiſes binfließt, und fi 
bey ©. Barbara unter Pettau in bie 
Drau ergieft. 
Drance(Geogr.),Flüßchen, entipringt 
unter dem Gletſcher Getroz in der 
Landſchaft Faueigny bes Herzogthu⸗ 


mes Savoyen (Rönigreich Sardinien), 


fält in den Benferfee, verftopfte fi 
burch einen Eisfall im Winter 1817 
— 1818, bildete den See Mauvoifin 
(12,000 Juß lang, bis 200 tief), wel⸗ 
der im Juny 1818 zu großem Scha⸗ 
don des Bagnesthales abftrömte. 

Brang, 1) das Gebrängtfeyn ; 2) Zus 
end‘, wo man fi) von ‚umfänden 
gedrängt fält. 

Praagſal, 1) fo v. w. Bedrängniß, 
Woth ; 2) (Bergmannsipr.), ſo v. w. 
Netarbdat. 

Dransfeid (Geogr.), Stadt im Für⸗ 
ſtenthume Gbttingen (Könige. Hatıs 
nover); Liegt zwiſchen der Leine und 
Deſer; dat 1200 Sinw.; in der Räs 
Ye den Bafaltberg Dransberg. 

Drap (fr.), 1) eigentlich jebes Gewes 
be; befonders 2) Zud. 

Deapano, Gap (Drepano, Beogr.), 
21) Borgebirge im Sandſchack Salo⸗ 


wii, Cjalet Rum » Jti (europäifche 


Draflovich 


Zürkey), bie Spige einer Landzunge 
zwiſchen den Meerbufen von Haglas⸗ 
mamas und von Monte fanto; 2) 
Vorgebirge auf Candia zwifden Gas 
nea und Rettimo. 

Braperie (fr.), 1) wörtliih Tuch⸗ 
manufactur, Tuchhandel; 2) bey ben 
bildenden Künften im weitefter Eins 
ne jede Darflelung von Gewändern, 
Stoffen oder Zeugen ; 3) im engeren 
Sinne Belleidang einer Figur. Gie 
ift eine ber fihwierigften Aufgaben 

der Kunft, und ihre glückliche Edfung 

nur MWenigen gelungen (vgl. Ges 
wand). 4) Jedes ahdere Fünftlerifdge 
Behängen mit Gtoffen, 3. B. auf 
dem Sheater u. f. w. 

Draftovics (fpr. Draſchkowitſch), 
eine alte, berühmte Familie in Dals 

‚ matien und Ungarn, welder ſchon 

König Andreas III, das Städten 
Sinnien in Dalmatien (1299) und 
Ludwig I. die Burg Belnia in Glas 
vonien (1368) gefhenkt hatte. Im 3. 
1527 verlor jedoch die Familie ihre 
fämmtliden Befigungen an die Sürs 
ten (unter Bartholomäus Draſkovies, 
dem Vater des berühmten Prälaten 
Georg Draftovics). Aus biefer Bas 
milie gingen ſehr viele verdienſtvolle 
Männer, Prälaten, Staatsmänner 
und Militärperſonen hervor, nah⸗ 
mentlich der Cardinal, Erzbiſchof von 
Kaloeſa und Banus von Kroatien, 
Georg Draſkovies (f. biefen Artikel), 
geboren am 5. Februar 1515 im der 
yöterlihen Burg Belinea in Slavo⸗ 
wien, ber Haaber Bifhof Georg 
Draſkovies (Enkel des Bruders des 
Gardinals, Kaspar) im KVII. Jahre 
bnnberte, Johann Draſkovies, Ban 
von Kroatien , Johann Draſkovies 
von Trakoſztyan, Palatin des Königs 
reiches Ungarn und Judex Cumeno- 
sam, geſt. 1648 (f. diefen Artikel), 
zwey Iudices Curine und mehrere was 
dere Generale. Diefe berühmte Fa⸗ 





‘ 


Draftovics 


mille wurde auch durch eheliche Were 
"bindungen mit anderen berühmten 
und vornehmen Kamilien verwandt. 
So war ber Onkel des Sarbinals von 
mütterlicher Seite Georg Draſkovies, 
der berühmte Garbinat und Biſchof 
von Großwardein, Georg Martinuzs 
zi. Durch die Bemühungen des Gars 
dinals Georg Draffovics erhielt fein 
Bruder Kafpar vom Könige Marts 
milian I. zur Entfhädigung für die 
verlornen Ramiliengüter im Jahre 
4569 das Schloß und die Herrſchaft 
Trakoſztyan oder Drachenſtein in Kroa⸗ 
tien, nach welcher ſeit jener Zeit bie 
Familie das Prädikat be Trakoſztyan 
führt. Nach dieſer Schenkung erhob 
ſich die Familie wieder zu ihrem als 
ten Glanze unb gelangte audy in ber 
Kolge (am 7. Septemb. 1631) zur 
gräflihen Würde. Die merkwürdigſten 
diefer Familie find: 1) (Johann), 
Erbgraf zu Zrakofztyan und Ban von 
Kroatien, zulegt Palatin in Ungarn. 
Er fudirte zu Gräg die philofophis 
Shen Biffenfhaften und erwarb fi 
auch ausgezeichnete Sprady = und mis 
Titärifche Kenntniffe. König Ferdinand 
Ul. ernannte ihn zuerft zum Com⸗ 
‚mandanten in Kreuz (Grifium), dann 
sum Ban von Kroatien am 10. July 
1640. Als ſolcher zeichnete er ſich in 
Gefechten mit den Türken, welche 
bie Gegenden an der Save und Kuls 
pa plünderten, aus (nahmentlich bey 
Kabuſſa). Berner forgte er für die Eins 
wohner Kroatiens, die durch die Peft, 
Uberſchwemmungen und eine Feuers⸗ 
brunkt in Agram gelitten hatten, väs 
terlich. Als die Zürken im 3. 1646 ih 
‚gu einem Kriege gegen die Venetias 
ner rüfteten und durch Kroatien nach 
Dalmatien ziehen wollten, forgte er 
für die Wertheidigung des Landes 
und befefligte die Burgen Gore, Pos 
kupsko und Berkuſſa, die bereits vers 
fallen waren. Am 23. Septemb. 1646 
wurde ex, ander Stelle des verftors 
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benen Palatins Ferdinand Eſterhazy 
auf dem Reihstage zu Preßburg zum 
Yalatin ermäpit. Er hatte ben größs 


ten Antheil an bem ungar. Landes 


Hefege von 1646, daß in ‚Kroatien 
und Slavonien Feine Proteftanten 


"aufgenommen werben follen. Er ſtarb 


im Jahre 1648 zu Ungarifch = Als 
tenburg (Magyar » Dvär) in ber Wies 
feldurger Gelpanfhaft. Sein Leich⸗ 
nam wurde nach Preßburg gebradye 
und in ber Domkirche beerdigt. 2) 
(Georg), Kardinal, Erzbiſchof von Kas 
locia und Eöniglicher Statthalter, ges 
boren am 5. Februar 1515 aus einem 
alten dalmatiſchen, feit den Zeiten 
bes ungarifhen Königs Bela AV. 
berühmten @efchlechte, ein durch fels 
ne Kenntniffe, Berdienfte und beklei⸗ 
deten Ämter hoͤchſt ausgezeichneter 
Mann. Er ftudirte auf den Univers 
fitäten zu Krakau, Wien, Bologna 
und Rom, wo er 1539 zum Prieſter 
geweiht wurbe. Zuerft Domherr zu 
Großwardein, bald Probſt zu Preß⸗ 
burg (feit 1546), dann zum Biſchofe 
om Zünfkirchen erhoben (1551) er⸗ 
fhien er auf Befehl bes römifchen 
Königs Ferdinand I. auf dem Triens 
ter Concil, und behauptete da in dem 
Streite mit bem portugieflfhen Ges 
fandten den Vorrang. Noch vor fels 
ner RKückkunft (1563) zum Bilhef 
von Agram u.bald darauf (1567) zum 
Banus von Kroatien ernannt, unters 
drückte er mit Waffengewalt 1572 zu 
Czomfzedvar einen Bauernaufſtand. 
Dann von Rudolph zum Biſchof von 
daab und Erzbiſchof von Kalocfa ers 
boden (1578), zum Hofkanzler von 
Ungarn und kön. Statthalter ernannt 
(1586), und von dem Papfte Sixtus 


V. wegen bes durch feine Bemühuns 


geh in Ungarn eingeführten Grego⸗ 
rianifchen Kalenders (ber viele Geg⸗ 
ner gefunden hatte) mit ber Garbis 
nalswürde beehrt, warb er ein eifri⸗ 
ger Goͤnner der Sefuiten,, welchen 
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auf. feine Vorſtellungen im SI. 15686 
am 19. März die Probſtey von Thu⸗ 
roez eingeräumt wurde. Als er in 
demſelben Jahre nad beendigtem 
Reichsſstage zu Preßburg na Rom 
seifen wollte, um den Garbdinalshut 
abzuhohlen, ſtarb er, nad einer 
Saum viertägigen Krankheit, zu Wien 
am legten Sanuar 1587 (wie auch 
fein Epitaphium befagt,, nicht 1588 , 
wie mehrere Schriftſteller irrig bes 
haupten). Sein Leihaam wurde nad 
Raab geführt und in ber Kathe⸗ 
dralkirche begraben, wo ihm nad) 50 
Jahren ber Enkel feines Bruders 
Kaſpar, gleichfalls Georg Draflovice 
und Biſchof zu Raab, einneues Grabe 
wahl, anflatt des durch die Türken 
verheerten , ſegen ließ. — Auch im 
Auslande wurde er wegen feiner Ta⸗ 
‚lente und Kenntniffe verehrt. Die Bäs 
ser auf dem Goncilium zu Zrient 
‚hatten ihn am 11. Febr. 1562 zum 
Präſes der Deputation, welche bas 
Bergeichniß der verbothenen Bücher 
entwerfen follte, ernannt. Nach feis 
ner Rückkehr drang er mit Eifer auf 
bie Vollziehung der tridentinifchen 
Beſchlüſſe, und in ber Synode zu 
‚Steinamanger 1579 wurben, durch 
feine Bemühungen, viele für die Kirs 
he heilfame Beſchlüſſe gefaßt. Geine 
auf dem Concilium zu Zrient gehals 
tenen Reden de moribus improbis ab 
ecclesia ‚removendis und de calice 
‚Laicis concedeundo find in der Col- 
lectio Conciliorum mazima Hardui- 
ai, in Peterfi's Conciliis Hungar, 
uf. w. im Drude erfhienen. — Bon 
feinem Leben und Verdienſten hans 
deln am ausführlichften Kerchelich (in 
‚Historia Ecclesiae Zagrabiensis, p. 
236 — 250), Horanyi in Memoria 
‚ Huogarorum (P, L,p. 532 — 539) u. 
Gamauf. 

Draſtiſch (v. gr.), ſtark, kräftig oder 
ſchnell wirkend. D. Mittel (Drasti- 


Drauburg 


oa, Web.), ſtark und heftig wirkendg, 
vorzüglich abführende Mittel. 


Draßburg (kroatih NRasporefl), 
ein kroat. D. in der Ödenburger Bes 


fpanfchaft, in Niederungarn, jenfeits 


der Donau, dem Fürften Eſterhäzy 


und dem Baron Mesko gehörig, wel⸗ 
ber leptere hier ein Schönes Palais 
fammt einem Lufigarten und Zontais 
nen bat. Hat Weinbau, 


Draßnigthal, Gebirgsgegend im 
Herzogthume 


Kärnthen, Billacher 
Kreiſe (Kaiſerth. Öſterr.), mit eini⸗ 
gen Bergwerksgruben und Hütten; 


zur Herrſchaft Greifenburg gehörig. 
Drau (Drave,Drava,Drapus), 


anfebnlicher Fluß und einer vom dem 
vier Dauptflüffen Ungarns, welder 


in Tyrol an den falzburgifchen Gren⸗ 


sen entfpringt,, Kroatien und Slavo⸗ 
nien von Ungarn ſcheidet, und unters 
halb Eſſegg (Eſzek) in die Donau 
fällt. Sie if nit weit von ihrem 
Urfprunge ſchon ſchiffbar, fließt ſchnell 
und hat nirgends hinlänglich hohe u, 
fefte Ufer. Bey Legrad nimmt fie bie 
Mur auf, die aus den falzburger 
Bergen durch Steyermark fließt und 
unterhalb Eſſegg in bie Donau fällt. 
Cie ift reich an ſchmackhaften Fiſchen 
und Krebfen. Aus diefem Fluſſe wird 
Gold gewafhen. Im Jahre 18.0 And 
von dem Wafchgolde ber Drau gu 
Warasdin 50 bis 6), zu Prelok zwi⸗ 
[hen 5 bis 600 und zu Kaniſcha 1000 
bis 1:09 Dukaten im Durchſchnitte 
gelöft worden. Das Boldwafden if 
ein Regale, jeder Goldwäſcher muß 
fein Patent haben. Die Grundherren 
haben zwar das Vorrecht auf ihrem 
Grunde die Goldwäſcherey zu treiben, 
fie müffen aber das gewonnene Gold 
eben fo gut, wie bie Anderen, dem 
Aerarium abliefern. Die Ginisfung 
gelhiceht gegenwärtig in dem Drey⸗ 
Niaffamte zu Warasdin und den Salz⸗ 


‚Ämtern zu Prelok und Kaniſcha. 


Drauburg 


Drauburg (Draaburg, Traburg), 
Marktflecken und Schloß im Herzog⸗ 
thume Kaärnthen, Klagenfurter Kreis 
fe (Kaiſerth. Öfterr.), an der Drau, 
mit einem alten Bergfchloffe, einer 
Dfarre, einem 3ollamte u. Poſtwechſel. 

Draufen:Bee (Geogr.), 3D. M. 
großer See, fonft von einem größeren 
Umfange, unweit Eibing im elbinger 
Kreife des Regierungsbezirkes Danzig 
(Preußen). 

Drave, f. Drau. 

Drayton (Beoar.), Marktflecken am 
Tearne in der Grafſch. Shrop (Eng⸗ 
land); 3400 Einw. 

Draziger-See (Beogr.), 1 1/2 
Meile langer und 3/8 Meile breiter 
©ee unweit der Stadt Tempelburg 
im neuftettiner Kreife des Regierunges 
dezirkes Köslin (Preußen). 

Drebbel (Cornel. van), geboren gu 
Alckmaer in Holland 1572;, ſtudirte 
als Bauersfohn Phitofophie, Medis 
ein, Ghemie, erwarb aber befonders 
durch mehrere mechaniſche Erfinduns 
gen und Apparate zu feiner Zeit ein 
großes Anfehen. Wichtiger als feine 

charlataniſchen Kunftftüde natürlicher 
Magie ift feine Erfindung des Ther⸗ 
mometers; auch verheflerte er Mis 
Eroflope und Zeleflope u. m. 3 flarb 
zu London 1634. Man het von ihm 
2 Hol. Werke, die 9. Laurenberg 
lat. berausgab unter den Ziteln: 
Tractatus IIl de natura elemento- 

‚ zum; de quinta essentia, Hamburg 
1621, 12., u. m., auch deutſch, n. 
Aufl., Leipzig 1725. 

Drebkau (Drebkow, Geogr.), Stadt 
im Balauer Kreife des Regierungsbe⸗ 


zirkes Frankfurt a. d. Oder (Preus 


fen), mit einem Schloſſe und 63 E. 

Orechſel⸗bank Gechnol.), f. Dreh⸗ 
bank. 

Drehfeln (Dreſſeln, Drehen, Tech⸗ 
noL), einem Gegenſtande, welcher 
herumgedreht wird, durch ſchneidende 
Werkzeuge eine runde oder dem ähns 

Sonverfutiondstericon 5. Bb. 
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liche Geſtalt geben. Das Dredifeln 
oder Dreben ift eine Arbeit: ber 
Sinngießer, Gelbgießer, Bürtler, Uhr⸗ 
macher, Inftrumentenmacher und Mes 
chaniker, doch. auch befond. Handwer⸗ 
ter, ber Drechſsler. Sie theilen 
ſich in gemeine u. Kunſtdrechs⸗ 
ler; die Erſteren fertigen vorzügl. aus 
Holz allerley Spielwerk für Kinder, 
Kegel und Kugeln, Spinnräder, höl⸗ 
gerne Zeller, Eleine Säulen zu Ges 
ländern u. f. w. Die Kunſtdrechs⸗ 
ler theilen fi wieder in Beins, 
Horn: WBernfleinz,Rothbrecd6s 
Ler, welche aus Elfenbein, Knochen, 
Horn , Fiſchbein, Bernſtein u. aller 
ley Metallen feinere Arbeiten fertigen. 

Drechster⸗Berg (Geogr.), Bergs 
fpige von 2421 Fuß in dem Kreiſe 
Laufig (Königr. Sachen). 

Dregsiy (Dregsi, Dregeli, 
Driegel, Driagel), ein ungar. 
Dorf in der Honter Geſpanſchaft, in 
Niederungarn, bdießfeits ber Donen, 
Ipolyer Bezirke, nahe an ber poly, 
mit einem großen alten Schloſſe in 
Ruinen auf einem hohen Berge zwi⸗ 
fhen weitläufigen Wäldern. Der Ort 
erzeugt viel guten Tabak und hat 
eine kath. Pfarre. Der Dregler Berg 
ift voll von Sranaten, bie fü ſchön 
ſchleifen, aber nit ausbohren laffen. 
Iſt primatialifch. 

Dreh s bahn (Geilerbahn, HReepers 
bahn, Geiler), ein Gang im Freyen, 
bisweilen auch unter einem leichten Das 
che, auf welchem die Geiler fpinnen. 

Dreh⸗bank (Drechsler), eine Maſchine, 
in welche der Drechsler die zu verfer⸗ 
tigenden Dinge zwiſchen die Docken 
ſpannt, hierauf die Spindel ver⸗ 
mittelſt eine Shwungrabdesober 
einer Wippe mitdem Sretbaum 
in Bewegung fegt, um das Überfläfte 
ge Holz’, Metall u. dgl, durch bie 
Dreheifen hinwegnehmen und bie 
beftimmte Form geben gu kͤnnen. 

Drehije (Drchyeh, se), 1) Mas 


6. Dreehläfer 


zirk in der Prov. Nadſched in Aras 
bien; liegt eden und hoch, ohne ge: 
naue Grenzen; 2) (Deraie), Haupt» 
ſtadt darin und zugleich des Reiches 
der Wahabiten ; liegt. angenehm, hat 
viele Mofcheen und Gollegien zum 
Unterricht u. 2500 Häuſer, 15,000 ©. 
Dreh⸗käfer (Taumelkäfer, gyrini- 
‚tes, 3001.,) Zunft aus der Familie der 
-Saubfäfer; unterfcheiden fih, daß 
die inneren Zafter der Kiefern unge: 
gliedert find oder fehlen, daß bie 
£ippen vorne gerundet und gewimpert, 
die Fühler ganz kurz, neunglieberig, 
Zeulenförmig find ; der Leib iſt oval, 
gemeiniglich metallifch glänzend, der 
Kopf iR in das Bruſtſchild eingelafs 
fen, die Flügeldecken bededen ben 
After nicht, die vier hinteren Füſſe 
find Shwimmfäfle ; bie Larven leben 
vom Raube, athmen dur floffens 
ähnliche Anhänge und verpuppen fih 
an Weflerpflanzen. Die Käfer ſchwim⸗ 
men fpielend und Treisförmig, unges 
mein ſchnell auf ber Oberfläche bes 
Waſſers, überziehen fih beym rs 

- geiffenwerben mit einem flinkenden, 
milchigen Saft. 

Dreh⸗krankheit (Vieharzneyk.), blos 
Bey Schafen, body meiſt nur jungen, 
vorkommende Krankheit, deren Urfas 
de ein Blafenwurm des Gehirns 
(tsenia vesicularis cerebrina multi- 
ceps , nad) Gdot) if. Man findet 
nad dem Node des Thieres auf ber 
Oberfläche des Gehirns Waſſerbla⸗ 
fen, zuweilen von ber .Größe eines 
Hühnereyes, an beren äußeren Fläche 
man fehr kleine, den weißen Mohn⸗ 
körnern ähnliche Körperchen unters 
ſcheidet, die mit der Blaſe verwach⸗ 
fen find, deren Zahl öfters bis zu 
400 und darüber fi erftredt, u. die 
alle ale Blafenwürmer eigenes Leben 
haben. Den Drud, den diefe Wür⸗ 

- mer auf das Gehirn machen, und der 
Reiz diefer Thiere ſelbſt in ihrer Bes 
wegung machen das befallene Thier 
zuweilen gleichfam Annlos ; fein Gang 


Dreieinigleitsinfel 


wird ungewiß, wankend, taumelnd ; 
es dreht fih im Kreife herum und 
rennt mit dem Kopfe gegen Wänbe- 

Drehna (Beogr.), 1) fürſtlich Lyna⸗ 
riſche Standesherrſchaft von 13 Doͤr⸗ 
fern und 1500 Einw., im luckauer 
Kreife des Regierungsbezirkes Frank⸗ 
furt der preuß. Provinz Branden> 
burg 5; 2) Hauptort derfelben , ein 
hübſches Derf mit einem Schloſſe. 

Drei (Drey, Math.), als die erſte unge⸗ 
rade Zahl nach der Einheit, iſt nicht 
nur in der körperlich., fond. auch in ber 
geiftigen Welt von hoher Bedeutung 
u. wurde daher aud ale Krias ſchon 
in der pythagoräiſchen Zahlenlehre 
als eine Hauptbedingung und Grund⸗ 
Lage alles Seyns aufgefiellt. Die Eins 
ale Größe it unbeſtimmt, die Zwey 
gibt Begenfäge, die dann durch Drei 
verbunden (wieder zur Einheit durch 
Syntheſis) werben. Sie liegt ben 
räumliden Dimenflon ,„ ber Gucs 
ceffion der Zeit „ dem Accorde ber 
Muſik, dem mathematifhen Dreied, 
als Srundfigur aller geradlinigen For⸗ 
men, den Gefegen des Denkens in ben 
Bernunftfhtäffen zu Grunde, u. durch 
die ganze Natur führt jedes Forſchen 
nad einem Urtypus auf fie zurüd. 

Dreisdeter(Drepd., Seew.),die größs 
te Sattung Kriegsfchiffe, das 3 Ver⸗ 
Dede od. Boden Über einander hat. 

Dreised(Dreyed, Math.), einevon3 
Linien (Seiten) eingefchloffene Figur, 
mit eben fo vielen von den Endpunk⸗ 
ten jener Linien gebildeten den 
(Winkeln). 

Deets einigkeit (Dreyeinigleit), 
f. Srinität, 

Dreiseinigteits » fe (Dreyels 
nigkeitsfeft, trinitatis festum , Litur⸗ 
gie), Feſt zur Verehrung der göttlis 
chen Dreyeinigkeit. Kür dasfelbe if ber 
erſte Sonntag nach Pfingften beftimmt. 

Dreiseinigkleitssinfel (Drepeis 
nigkeitsinfel, Beogr.), Inſel inder Ges 
gend der Erfriſchungsinſeln in Wells 
Afrika. 


Dreier 


Dreter(Dreypfennigflüde, Rumiem.), 
Scheidemünze von Silber und Kupfer 
in Sachſen, 64 — 1f., 96 1 
hir. Die ſchleſiſchen gelten 2 Dee 
nar;2=—1!r. 1201 Kaifergulden. 
Deeisfaltigleit (Dreyfaltigkeit, 
Theol.), |. unter Zrinität. 


Dretifaltigkeitssbucaten(Dreys 
falt.»sD., Rumism.), ſ. Sophienduca⸗ 


tem. D.sfeft, f. Dreieinigkeitsfefl. D.⸗ 
medaflle, filberne Medaille auf beys 
den Seiten die Trinität abbildend, auf 
ber einen als einen getröntenKönig mit 
3 Gefihtern an einem Kopfe. D.so rs 
den, 1)f.unter Zrinitarier; 2) als 
ter Rahme bes lübecker Junkercolle⸗ 
giums. D.sring e, Fingerringe, welche 
aus 3 ſchlangenfoͤrmig zuſammenge⸗ 
ſchweiften Singen beſtehen. D.:[& us 
Len, Säulen zu Ehren ber Dreyeinigs 
Zeit in kath. Städten oft aufgerichtet, 
meift, um bie Dreyeinigkeit zu ſym⸗ 
bolifiren, ein bdrepfeitiges Prisma 
darftellend. Die berühmtefte zu Wien 
it von Leopold I. 1687 — 93 zur 
Dankbarkeit, wegen ber 1679 abges 
wenbeten Peft, aufbem Braben, einem 
Dauptplage der Stadt, aufgeridhtet 
worden. D.thaler (Rumism.),gräfl. 
reuß. Thlr. von 1679, den Beine. I. mit 
dem Bilde der Dreyein. fchlagen ließ. 
Dreisfarbige Cocarde (Dreyf. 
&.), Zeichen ber franz. Ration zur Zeit 
der Revolution. 

Dreisfuß(Drepfuß, gr. Tripus, lat. 
tripus cortiua), dreyf. Keſſel, Tiſch 
und Thnliches, beſonders, ſchon feit 
Homer's Zeiten, zu Weihgeſchenken 
und Kampfpreiſen benutzt, mit künſt⸗ 
lichen Blumengewinden und Laubwerk 
in Metall getrieben Im delphiſchen 


Tempel waren mehr als 300 ſolcher 
bare Geſchenke (Gold, Weihrauch, 


D. Auf ſolchen D.⸗ en wurden auch 
bey Trinkmählern Vaſen und große 
Schalen zur Schau aufgeſtellt. Im 
Bacchos⸗ und Apollondienft Symbol 
der Weiffagung, der Weisheit und 


Herrſchaft; fo erkannte die Pythia 
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einen gefundenen D. bem Beifefen 


zu, weßhalb ihn einer von ben 7 Wels 


fen, dem anderen zuſchickte; fo herrfchs 
ten viele alte Sagen von geraubten, 
verlörnen, gefchenkten D.sen, auf 
welche fi) Herrſcherrecht und andere 
Anfprüce gründeten. Gewiß fland die 
Bedeutung des D. in Beziehung auf 
die fombolifhen Bedeutungen, die 
man der Zahl Drey gab; nad Ereus 
ser bezog man auf biefes Geräthe, 
fo wie die Zfaitige Lyra, aud bie 


3 Jahreszeiten des älteften Kalenders, 


Vol. Dttfr. Müller de tripode del- 
pbico und defien Abhandlung im J. 
Bande von Böttiger's Amalthen. 


Dreisgeftrihene Octave (Drey⸗ 


geſtr. Oct., Muſik), die fünfte Deta⸗ 
ve unſeres Tonſyſtemes. D.sZöne, 
die Töne derſelben; vgl. Tadulatur. 
D.⸗Note, eine 32theilige Rote, 
weil fie am Schwanz 3 Striche hat. 


Drei⸗herren⸗ſpit (Dreyh.⸗ſpit, 


Geogr.), Spitze der rhätiſchen Alpen 
an ber Grenze von Illyrien und Öfters 
reich. Dsberrensftein, Spigedes 
thäringer Waldgebirges im Herzog⸗ 
thume Gotha; bat 2191 Fuß Höhe. 


Drei Könige (DreyK.), 1) (drey 


Weifen aus Morgentand, Kirdyeng.), 
bie 3 Männer,welche auf Beranlaflung 
eines neuerfchienenen, wunderbaren 
Sternes aus bem Morgenlande kamen, 


den neugebornen Jeſus aufzuſuchen 


und ihn anzubethen. In Jeruſalem, 
wohin ſie ſich zuerſt wandten, um 
Erkundigung einzuziehen, wurden ſie 
nach Bethlehem gewieſen, wo ſie bald 
Jeſu Geburtshaus fanden und, durch 


die Würde und Erhabenheit deſſen, 


was fie hier fahen, zur frömmften 
Verehrung hingeriffen, dem Kinde koſt⸗ 


Myrchen) darlegten. Ihre Rahmen 


nennt Beda Kafpar, Melchior, Bals 
thaſar. 2)Feſt der h. Könige, f. 


Epiphanias. 3) (h. 3Konige, Aſtron.), 
die 3 Sterne im Bärtel bes Drions, 
20 a 
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Dreismafter (Dreym., Schiffbau), 
großes Schiff mit 3 Maſtbäumen. 

Dreisfhweftersinfeln[Drepfhw.- 
iaſ., Geogr.), Infelgruppe bey Neus 


Dreißigiähriger Krieg 


hat ein Schloß mit Forſtakademie une 
Slonomifches Inſtitut, wie auch eine 
Societät zur Beförderung der York 
und Jagdkunde. 


Georgien in Auftralien. D.=feffel, Dreißigiähriger Krieg (Drey⸗ 


Spitze des Böhmerwaldg. im Kr. Bub» 
weis des Königr. Böhmens; hat 3798 
Fuß; auf ihm Grenzen von Baiern, 
Böhmen, Öfterreich. 
Dreisfpaltsmufdeln(Dreyfpalts 
mufceln, tridacnae,les bönitiers Cuv., 
3001.), Fam der Muſcheln (der kopf⸗ 
loſen Weichthiere nach Cuvier), haben 
3 nach vorn gerichtete Spalten im Man 
tel, die größte für den Bart, die zweyte 
zum Durchgang des Waflers zu den 
Kiemen , biedritte für den After. Rur 
eine Gattung: Dreifpaltmus 
fchel (tridacna Brug.). Die Schalen 
And ungleichfeitig, did, quer; das 


Schloß hat einen ſtarken Mittel⸗, tinke 


einen einfachen, rechts einen doppel⸗ 
ten Seitenzahn, welche in einander 
greifen; jm Meere, hängen mit dem 
Byfſſus feſt. Diefe Gattung wirb 
auch wohl in bippopus und tridacna 
gefpalten und letztere kenntlich ges 
madıt , daß der Schalenausſchnitt für 
den Byffus weit iſt und gezähnte Räns 
ver hat. Art: Riefenmufdel 
(tsid. gigas Lam., chaına gigas L,), 
weißfchalig , gerippt ; lebt in dem 
Meere um Oft: Indien, wirb bis 5 Fuß 
lang und 500 Pfd. ſchwer; ber Bart 
fann nur mit einem Beile zerſchnitten 
werden; mit den Schalen kann fie 
den Menſchen Arme und Beine abs 
Ineipen, Taue zerfihneiden. Sie wirb 
gegeflen, die Schalen dienen zu Troͤ⸗ 
gen und Waſſerbehaͤltern. 
Dreifpigencap ( Drenfpigencap), 
4) (Gabo be tres Fereas, GSeogr.), Sap 
im Reiche Bez des Kaiferth. Maroeco. 
2,&in anderes in der Grafſch. Cumber⸗ 
land, Reus Südwales ( Xuftralien ), 
an der Brodenbai. 
Dreifigader(Dreybigader, Geogr.), 
Dorf mit 340 &. im Amte Maacfeld des 
Untestandes (Herzogtpum Meiningen); 


Bigj. Krieg, Geſch.). Die Urfachen diefe® 
Kricges, welder 30 Jahre hindurch 
(von 1618 — 1648) Deutſchland verwũ⸗ 
ſtete, u. in eine allgem. Verwirrung zu 
ſtürzen drohte, liegen in der Refor⸗ 
mation des 16. Jahrhundertes, in dem 
unbeſtimmten Religionsfrieden zu 
Augsburg von 1555. Schon lange hats 
tem fich die Katholifen und Proteflans 
ten in Deutfchland mit glei ſtarker 
Eiferfuht beobachtet, und nur bie 
gegenfeitige Furcht Hatte bisher dem 
Ausbruch der Feindſeligkeiten zurüds 
gehalten. Durch die 1610 geſchloſſene 
Union der proteftantifhen Fürſten, 
weicher von katholiſcher Geite bie fo 
genannte Ligue entgegen gefegt wurbe, 
erhielt das unter der Afche glimmende 
Feuer neue Nahrung, bis es enblidy 
in Böhmen zu hellen Slammen aufs 
loberte. Dier war es, wo die evans 
gelifche Lehre, die fih nad) und nady 
ſelbſt in den Öfterreihifhen Staaten 
ausgebreitet hatte, durch den von Rus 
botph IT. gegebenen Majeftätsbrief 
größere Freyheiten und Rechte erlangt 
hatte. Als daher Kaifer Mathias dies 
fe Freyheiten befchräntte , ergrife 
fen die böhmifchen Proteftanten, aufs 
gewiegelt von bem ehrgeizigen Grafen 
von Thurn, nad der Mißhandlung 
der kaiſerl. Räthe zu Prog, 1618 die 
Woffen. Mitren unter diefen Unruhen 
ftard Mathias (1619, den 10. März). 
Run erklärten die Böhmen feinen 
Nachfolger in der öfterreihifchen Mo⸗ 
nardhie, der unter dem Rahmen Pers 
dinand I. zum römifchen Kaifer ers 


wählt worden war, und alsein Feind 


der Proteftanten gefürchtet wurde, 
der böhmifchen Krone verluftig, und 
Übertrugen biefeibe dem Kurfürften 
von der Pfalz, Friedrich V., ber fie 
au nach einigen Bedenklichkeiten, 


Deeißigiähriger Krieg 
vorzuglich auf das Dringen feiner 
ebrgeizigen Bemahlinn, annahm. Aber 
- (don im folgenden Zahre endigte ber 
große Sieg ber Liguiſtiſchen Zruppen 
auf dem weißen Berge bey Prag (1620 
den 8 Nov.), welcher bie Flucht des 
neuen Königes nach ſich zog, bie böhs 
mifchen Unruhen, mit völliger Unters 
drüdung der daſigen Proteflanten. 
Serbinand erklärte nunmehr Friedrich 
V. indie Reichsacht, deffen Untergang 
bey der bereits aufgelöften Union uns 
vermeidlich war. Die Pfalz wurde for 
nah von baierifchen und fpanifchen 
Sruppen befegt und, obgleich zwey 
tapfere Männer, Graf Peter Ernft 
- von Mannsfeld u. Herzog Ehriftian v. 
Braunfhweig, mit ihren von Raub 
u. Plünderung ſich nährenden Truppen 
gu Hülfe herbey eilten, dennoch bald 


erobert. Allein die Übertragung ber. 


pfälzifchen Kurwürde an ben Herz 
5098 Warimilian von Baiern (1625), 
wodurch die Batholifche Partey in dem 
Kurfürftenrathe das Übergewicht ers 
langte, und bie Kertfchritte des baies 
rifhen Generals Tilly an den Gren⸗ 
zen des niederſächſiſchen Kreifes, er⸗ 
wedten endlich die proteftantifchen 
Fürſten diefes Kreifes aus ihrem 
Schlummer, welche nun in Verbins 
dung mit dem Könige von Dänemark, 
Chriftian IV., zu ben Waffen griffen. 
Dagegen war die Baiferl. Macht burdy 
das von Wallenftein, nachmahligem 
‚Derzoge von Friedland, auf eigene 
Koften angeworbene Heer anſehnlich 
verftärtt worden, und nachdem ber 
König von Dänemark 1626 bey Lutter 
am Barenberge gänzlich gefchlagen, 
und in dem ſchimpflichen Frieden zu 
Lübed von 1629 zu dem Verfprechen 
genöthiget worden war, ſich nie wies 
der in deutfche Reichsfachen zu mifchen, 
war der Kaifer mehr als je in Deutfchs 


land Gieger. Sin Beweis davon war 
das berüdhtigte Reftitutionsebict,nah 


welchem alle feit dem Religionsfries 


Dreißigiähriger Krieg Sog 
den von ben Proteflanten eingegoges 
nen geifllihen Büter wieber heraus⸗ 
geaeben,, und die von ihnen beſetzten 
unmittelbaren Gtifter an die Kathe⸗ 
lifen abgetreten werben follten. Aber 
jegt erfchien Guſtav Adolf, König von 
Schweden. Bon bem Kaiſer vorgeblich 
beleidigt, landete er 163) am 24. Juny 
in Pommern mit nit mehr als fünfs 
zehntaufend Mann, die fidy jedoch 
bald gar fehr vermehrten. Nachdem 
er fi) durch ein Bündniß mit Frank⸗ 
reich und mehreren deutfchen Fürften, 
welche zum Theil dazu gezwungen 
werben mußten, wie die Kurfürften 
von Brandenburg und Sadıfen, ein 
größeres Anfehen verſchafft, und Tilly 
in der Schlacht bey Leipzig (1651, 
den 7. Sept.) befiegt hatte, eilte er 
fiegreih in das innere Deutfchland 
bi8 an den Rhein, unb von da nady 
Baiern bis an bie Grenzen von Öfters 
reich. Da aber Wallenftein mit einem 
furchtbaren Heere und unumſchränk⸗ 
ten Anfehen wieder auf dem Schau⸗ 
plage erfchien; fo ſah fih Guſtav 
Adolph genöthiget, Baiern zu ver⸗ 
laſſen, um fih mit diefem großen 
Gegner zu meffen. Schon bey Nürns 
berg trafen beybe Heere aufeinander ; 
aber erft bey Lügen kam es zu jener 
mörderifhen Schladt (1632, ben 6. 
Rov.), in welcher diefer König mit 
feinem Leben einen nit ganz ents 
fchiedenen Gieg erkaufte. Sein Zob 
würde von den fhlimmften Folgen für . 


- bie Proteftanten geweſen feyn, wos 


fern nicht fein großer Kanzler, Orens 
ſtierna, durch Unterfandlungen ein 
neues Bündniß unter den beutfchen 
Fürſten zu Stande gebradht, und der 
tapfere Herzog Bernharb von Weis 
mar und Guſtav Horn den ſchwedi⸗ 
(hen Waffen faft in ganz Deutfchland 
die Oberhand verfhafft hätten, wozu 
das zweydeutige Benehmen Wallens 
ftein’8 nit wenig beytrug. Doch 
plöglich änderte die blutige Schlacht 





Dreißigflämter 

lichem Wüthen. Sie flohen nach Eleu⸗ 
is, wurden ihres Amtes in Athen 
entfegt u. verfhwinden fpurlos. Nadı 
ihnen benennt man 2) die unter dem 
zöm. Kaifer Gallienus als Gegenkai⸗ 
fer fi) erhebenden Statthalter in den 
Provinzen. 


Dreſchen Sıa 


deutſchen Dialekte, Freyheiten und 
eigenem Rathe; treiben Biehzucht 
und Holzhandel. 


Drengfurt (Geogr.), Marktflecken 


im gerdauenſchen Kreiſe des Regie⸗ 
rungsbez Königsberg, der preußiſchen 
Provinz Oſt⸗Preußen, am Omet, mit 


1250 Einw. 
Drenſteinfurt (Geogr.), Markt⸗ 
flecken im lüdinghäuſer Kreiſe des Res 


Dreißigſtämter, ſo werden beſon⸗ 
ders in Ungarn die Zollaͤmter genannt. 
Drei⸗ſtimmig (Drepfiim., Muſik), 


iſt ein Tonſtück oder einzelne Gäge 
desſ., wenn es für 3 verfchiedene Stim⸗ 
men, bie jede ihre eigenth. Zonfolge 
haben, gefent iſt. Dieſes ſchließt nicht 
aus, daß mehr Infirumente als 3 das 
Zonftüd ausführen Bönnen ; nur mäfs 
fen fie unisono mit einer der Stim⸗ 
men ober bie Dctave berfelben pie: 
kn; ſo kann 3.8. ein Stäck für 2 
Biolinen und eine Brundflimme 3ſtim⸗ 
mig geſetzt ſeyn, u. ein Oboe oder Glas 
rinette begleitet die erfteren, ein Vio⸗ 
Ion baslegtere. Bergl, Trio u. Terzett. 
Dreistägigesgiecber (Dreyt. F., 
Med.), ſ. unter Wechſelfieber. 

Drei⸗zehe (dreyzehiger Specht, Pi- 
coides Lacep., 3001.), Gattung aus 
der Drbn. der fpehtartigen Bögel; find 
denSpedten ganz gleicdy,nur daß ihnen 
die Äußere Hinterzebe fehlt. Nur bie 
einzige Art:drepgehiger&pedt 
ſ(dreyzehiger Buntfpedt, 
greyzebigerBaumbhader, pi- 
coides tridactylus, Lacep.),ift ſchwarz 


und weißbunt, Scheitel des Männs . 


chens goldgelb , des Weibchens filbers 
weiß, ſchwarzgeſtrichelt, niftet auf 
hohen Gebirgen der Schweiz und Bas 
dene, [ehr felten ; von Linne und Ans 
deren ale Art(picustrid. Junter Specht 
geftellt, wird auch als Untergattung 
von Specht betrachtet. 

Dreizehn Gemeinden (Drepzehn 
G., Seogr.), Gegend auf den Alpen in 
der Delegation Verona, Gouv. Venedig, 
lomb. = venet. Königr. (Kaif. Öfterr.), 
bewohnt von 50,000 Ew., Nachkom⸗ 
men von Deutfchen, mit befonderem 


gierungsbezg. Münfter (Preußen), an 
der Werſe, mit 950 Einw. 


Drenthe (Beogr.), Provinz im Kb⸗ 


nigreiche ber Rieberlande;, hat37 1/5 
D.M. ebenes, fruchtbares und aud 
mooriges Land, bewäffert von verſchie⸗ 
denen Quellen, einigen Seen (t'Groot 
Meerftaty und Kandlen (Smilde, von 
Affen nach Wappat gehend). Die Ew. 
(46,500 meift Reformirte) leben eins 
fah, treiben Aderbau, mehe no 
Viehzucht. Hauptſtadt: Affen; war 
in der Revolution ein Theil des Des 
partements DOperpffel, 1806 ein eiges 
nes Depart., 1810 Begirk im franz. 


" Depart. Yffelmündung. 
Drei (Leonhard von), geb. zu Bam⸗ 


berg 1786; war erft Profeffor in Hei⸗ 
delberg, ward 1811 als Profeffor ber 
Geſchichte nah Zübingen berufen, 
1822 aber als Profeffor der Rechte 
nach Landshut verfept; fchrieb ; Über 
die Dauer der Völkerverträge, eine 
Preisſchrift, Landehut 1808; Übers 
fiht der allgem. politifchen Befchichte, 
insbefondere Curopa's, 3 Bde., Weis 
mar 1814 —17, 2. Auflage 1822, 
1824 5 Lehrbuch ber allgemeinen Ges 
fhichte, insbefondere Europa’s, 2 
Curſus, ebend. 1818, 2. Aufl. 1822, 
1824 ; Öffentliches Recht des deutfchen 
Bundes, 2 Bde., Tübing. 1820, 1821 x 
Naturredht, ebd. 1822 ; Grundzüge bes 
baier. Staatsrechtes, Ulm 1823, u. m. 


Drefhen (Landıw.), das Ausſchlagen 


oder Ausdrücken der Körner aus ben 
Thren oder Hülfen. Es geſchah zuerft 
wohl mit Gtöden, aud) dadurch, daß 


Jıg ODreſchflegel 


man Dchſen und Pferde auf ben aus⸗ 
gebreiteten Garben herumführte ; da 
jebod das @etreibe durch das Bieh 
verunreiniget wirb, wendet man biefe 
Methode nur noch beym Bafer an. 
Beit der Mitte des 17. Jahrh. find meh⸗ 
rere Berfuhe mit Dreſchmaſch i⸗ 
nen oder Dreſchmühlen gemacht 
worden, welche durch Waſſer, Gewichte, 


Khiers oder Menſchenkraft in Bewe⸗ 


gung gefegt werden. Sie befteben aus 
Stampfen ob. Dreſchflegeln, 
welche eine Welle hebt, oder aus Eos 
niſchen, gefurchten Walzen, Drefchs 
walzen, welche ih um eine Welle 
drehen. Die deſte Zeit Mreſchzei t) 
uzu dieſem Geſchäfte find die Winters 
monathe, wo die Körner bey der Kälte 
am beften aus den Ähren fpringen. 
Meiſt zum Gäen wird gleich nad der 
Ernte gevorfhelt(vorfhlagt). 
Bol. Röfig Über die Dreſchmaſchinen, 
Leipzig 1798 ; Meltzer's Abbildung u. 
Befchreibung einer neuen Dreſchma⸗ 
ſchine, Leipzig 1804, mit einem Nach⸗ 
trage , 1807. 

DBrefchsftegel, das Inftrument, 
mit dem gewöhnlich gedroſchen wird. 


Dreſchetenne (kandw.), der Raum _ 


in Scheunen, aus weldgem bas Ges 
treide ausgedrofchen wirb. 


Dresden (Beogr.), 1) Amtimmeißs 


ner Kreife des Königreiches Sachſen; 
hat 89,000 Gw. und die größten Stein⸗ 
dohlenwerke Sachſens. 2) Haupiftadt 
darin und des Königreiches Sachſen; 
liegt veigend an der Elbe u. Weißerig, 
tpeilt ih in Altſtadt (am linken), 
Neuftadt (amredten Eibufer) und 
die 16:0 gebaute Friedrichsſtadt 
(Dftra) ; iſt Refidenz des Königs und 
Eid der oberflen Landesbehörben. 
Merkwürdig : die 126) bie 70 fleinern 
erbaute, 1344 neu aufgeführte, 1727 
unb 31 in ihre jegige Geſtalt gebrachte 
Brüde (1420 Zub [350 Schritte] lang, 
36 breit), das Schloß mit dem gr üs 
nn Gewslbe (Gammiung von 


Dresben 


Runftwerlen u. Koftbarleiten üb. 2000 
Stück), die Gemählbegallerie (vor⸗ 
züglichfle in Deutfchland, über 1500 
Stück, ausgezeichnet durch bie Was 
bonna di ©. Gifte von Raphael und 
eine volftändige , ſehr belehrende 
Suite von Correggio's Gemaͤhlden aus 
ben verſchiedenen Perioden dieſes 
Künſtlers, beſonders bie Nacht), die 
Sammlung ber (Mengſiſchen) Gypt⸗ 
abgüſſe, ber Zwinger mit Sammluna 
gen von Raturalien, mathematifchen 
und phyſikaliſchen Inſtrumenten, 
Handzeihnungen und Kupferſtichen 
(180,000 Gtuũck), der japanifhe Pas 
laft-( Augufteum ), mit Porzellans, 
Antiten s Münz» Sammlung und Bis 
bliochel (250,000 Bbe., 100,009 We. 
Differtationen,, 4000 Handſchriften, 
20,000 Landkarten), die kath. Kirche 
(gebaut von 1737 — 51), bie Grauens 
liche (mit einer boppelten Kuppel 
nad) Art der Peterslirche in Rom und 
Drgel mit 6000 Pfeifen), ber Brüßls 
ſche Palaſt mit Zerrafle. das Operne 
und Komddienhaus, ber große Brühl⸗ 
fe Garten, die in der Reuſtadt 1732 
errichtete brongene WReiterflatue von 
Auguft Il., der große Garten in der 
Altftadt u.a. Wiffenfchaftliche Anftals 
ten find: die Ritterakademie (Cadet⸗ 
teninftitut), Akademie der Künfte, . 
mediciniſch⸗ hirurgifhe Akademie, 
mehrere Gymnafien, Blindeninftitut, 
Schullehrerfeminar u. a. Einwoh⸗ 
ner: 45 — 49,000. Die Gegend von 
Dresden iſt eine der fchönften 
Deutfchlande. 3, (Geſchichte). D, 
war bie 1206 (wo es zuerft in Urs 
kunden vorkommt) wendiſches Fiſcher⸗ 
dorf, im 13. Jahrh. erhielt es Stadt⸗ 
recht, und war in demſelben Jahr⸗ 
hunderte zuweilen Refidenz der Mark⸗ 
grafen yon Meißen. Zu Ende desfels 
ben kam es durch Kauf auf kurze Zeit 
an den Markgrafen Woldemar von 
Brandenburg, dann wieder an das 
meipner Haus zurüd, 1485 bep der 


Dresden 


Bandesthellung zwiſchen Ernſt unb 
Albert an Albert und warb nun un⸗ 
audgefept Refidenz der Albertiniſchen 
Linie. 1520 erhielt es durch Georg 
den Bärtigen Feſtungswerke, die, fo 
wie bie ganze Etadt, durch Kurfürft 
Moritz vergrößert und verfchönert 
wurden. Schon vor Morig hatte D. 
die Reformation angenommen. Faſt 
alle nachfolgenden Kurfürften trugen 
su D.’6 Vergrößerung: und Berfhös 
nerung bey; die glängendfte Periobe 
erlebte es aber unter den beyden Aus 
guften zu Anfang bes 18. Jahrh., wo 
es der Sammelplatz des Blanzes war 
und fof gang umgebaut wurde. Zu 
Anfang bes Tjährigen Krieges fiel D. 
In die Hände der Preußen, die, von 
den Sfterreichern angegriffen , die 
Worftädte in Brand fledten, es aber 
1759 an bie SHfterreicher übergeben 
mußten. 1760 belagerte Friedrich II. 
D. in Perfon, bombarbdirte die Stadt 
und verbrannte in ihr 400 Käufer 
und 5 Kirchen, mußte aber dennoch 
die Belagerung aufheben. 1809 ward 
» D. von den Öfterreichern eine Zeit: 
lang beſetzt; 1810 begann man die 
Feſtungswerke abzutragen, hielt jedoch 
damit fpäter wieder ein; 1813 wurde 
bie Elbbrücke von ben ſich zurüdzies 
benden Franzoſen unter Davouft ges 
{prengt. Die Rujfen und Preußen bes 
festen es hierauf, räumten es jedoch 
nach der Schlacht von Lügen wieder. 
Die Franzoſen rüdten hierauf ein 
und begannen ſogleich die Stadt und 
die Worftädte durch einzeln herum ges 


Dreflicen Jı3 


bie Höhen von Rölnig und Afchernig, 
erreichte aber feinen Hauptzwed gegen 
den feindlichen linken Flügel, der 
von Toͤltſchen bis Gorbit an ber freys 
berger Straße fi) hindehnte. Zugleich 


war die Nachricht bey den Berbänbes 


ten eingegangen , daß Vandamme, 
ber den 25. beym Königftein über bie 
Elbe ging, gegen Pirna vordsinge 
und die Verbindung mit Böhmen bes 
drohe. Diefes zufammen beflimmte 
den Rüdzug , der noch in berfelben 
Nacht angetreten wurde. D. blieb 
hierauf der Mittelpunkt ber Operas 
tionen Napoleon's; endlich räumte 
er es aber Anfang Dectober dennoch, 
um den Verbündeten, die nach Leipzig - 
vorgedrungen waren, zu folgen, ließ 
jedoch 3 fehr gefhwächte Armeecorps 
(etwa 30,000 Mann) unter Marſchall 
Gouvion St. Eyr in D. zurüd. Diefe 
unternahmen einen Ausfall gegen bas 
weit ſchwächere Corps des Generals 
Tolſtoi u. drängten dieſen zurück. Lehe 
terer wurde aber nach der Schlacht 
von Leipzig durch ben oͤſterreichiſchen 
General Klenau verſtärkt. Nach einem 
vergeblichen Verſuche, ſich nach Tor⸗ 
gau durchzuſchlagen, capitulirten diefe 
am 11. Nov. unter der Bedingung, 
nah Frankreich zurückkehren zu dür⸗ 
fen; doch ward dieſe Capitulation 
von den Verbündeten nicht ratificirt, 
und die Franzoſen wurden kriegege⸗ 
fangen abgeführt. In neuerer Zeit 
bat D. durdy die gänzliche Schleifung 
ber Feſtungswerke und deren Berwands 
lung in Spaziergänge fehr gewonnen. 


legte Korts in ein verfhanztes Lager Dresdner Haide (Geogr.), ſtößt 


zu verwandeln. Nach Aufhebung bes 
Waffenftillftandes rückten die Ver⸗ 
bündeten von Böhmen aus gegen D. 
vor, und bier fam es zur Schlaͤcht. 
Napoleon, der von Börlig aus zu D.'s 


öftlih an Dresden, ift mehrere Stun⸗ 
den lang, waidig und fandig. 


Dres niock (Geogr.), Grenzfeftung in 


JIllyrien; wurde 1788 den Kürten 
genommen, 1791 zurüdgegeben. 


Rettung mit feiner Armee herbeyge- Dreffiren (v, fr.), 1) fo v. w. Abs 


eilt war, griff fie mit feiner ganzen 
Macht (100,000 Mann) den 27. Aug. 
früh an, attaquirte zwar vergebene 


richten ; vgl. Hühnerhund, Jagdhund, 
Leichthund, Schweißhund. 2) Solhaten, 
ihnen das Srerciren, die Wendungen 2a, 





Driedorf 
ler Kreife des Segierungsbez. Wins 


den (Preußen), mit 1608 Ew., dar⸗ 


unter viele Slashändler. In ber Räs 
be iſt ein ſtark befuchter, an Kohlens 
fäure reicher, falgsund eifenhaltiger 
Brunnen, ber fowohl zum Trinken 
als Baden gebraucht, auch verfendet 
"wird. Auf einem nahen Berge die 
Nuinen bes alten Schloſſes Iburg. 
Driedorf (Geogr.), Städtchen im 
Welerwalde (Herzogthum Raſſau); 
bat 800 Einw. 
Driefen (Geogr.), Stabt im friedes 
berger Kreife des Regierungsbezirkes 
Frankfurt der preuß. Prop. Branden⸗ 
burg, an ber Wege; hat 2850 Ew. 
Drietowa, ein fehr großes flaw. D. 
in der Trentſchiner Gefp., in Niebers 
ungarn, bießfeits der Donau, im une 
teren Bezirke, an den mährifchen 
Grenzen, mit einem Pape; wirb eins 
getheilt in die Bifchofsgaffe, in ben 
Herrngrund, und in das Bauerndorf; 
“Hat eine Meyerey, mehrere Mühlen 
und ein Bräuhaus. Die Einw. leben 
meift vom Holzhandel. Hier iſt eine 
katbol. Pfarre und Kirche, und ber 
Sitz eines Stuhlrichters. 


Brillen, 1) im allgemeinen herum⸗ 


dreben; 2)(Metallarb.), mit dem Drills 
bohrer bohren; 3) (Landw.), in Reis 


den ſäen oder den Samen gleihmäs 


$ig über den Boden vertheilen, um 
daran zu ſparen, reichlichere Ernten 
zu gewinnen, unb die zu erbauenden 
Früchte befto Leichter von Unkraut reis 
nigen, und den Boden mit Ackerwerk⸗ 
zeugen bearbeiten zu können. Der Er⸗ 
finderder Dritlceultur war Joſeph 
von Kocatelliin Kärntben, welcher eine 
Drilimafdhine erfand, die zus 
gleich pflügte u. fäete. Ihm folgte John 
Zul in England. Zum D. gehören 
Drillwerkzeuge, als der Drills 
pflug, die Sämaſchine u. die Pferde⸗ 
hacke. Der Ducketſche Drill⸗ 


 pflug beſteht aus einem Querbalken 
mit 5 keilförmigen Furchholzern, welche 


N 


Driffa 8% 


die Jurchen ziehen und in verfchlebener 
Entfernung von einander angeſchraubt 
werben können. Dieſer Yflug Tann 
aur gebraudgt werden, nachdem ber 
Ader ſchon ganz Mar bearbeitet IR. 
Diefem Pfluge folgt dann die Gämas 
fhine, Egge u. Walze. Ander 500 & 
{den Dritimafdine tft Sur, 
chenzieher und Saͤmaſchine mit einane 
der verbunden. 

Driltich (Baarenk.), geköperte, ge⸗ 
ſtreifte und einfärbige Leinwand, ſ. 
Zwillich. 

Drilling (Geburts), ein mit 2 
anderen zugleich gebornes Kind. D.be 
geburten kommen (nad Suͤßmilch) 
unter 6500 Geburten nur einmahl vort 
noch feltener werben fie om Ecben exe 
halten. 

Drin (Drina, Drino, Geoge.), 2) 
Fluß in der europ. Zürley , entfpringt 
aus dem ſchwarzen Drin (Drin 
negro , Quelle: ber See Ochri) und 
dem weißen Drin (Drin bianto, 

- Quelle : auf den dinarifchen Alpen), 
vereiniget fih in der Gegend von 
Perſerin, fällt bey Aleſſia ins adria⸗ 
tifche Meer, wo er 2) ben Meerbus 
fen gl. Rahm. macht; 3) f.v.w. Drinna. 

Drinago, ein Maritfleden in Buls 
garien, am linken Donauufer, ches 
mahls eine bebeutende Stadt, welde 
Dinogetia oder Dingutria hieß. 

Dringenberg (Geogr.), Stabt im 
warburger Kreife bes Regierungsbes. 
Minden (Preußen) , mit 696 Einw. 

Drinna (Geogr.) Fluß im Gjalet 
Bosna (europ. Türkey); entipringt 
auf dem kareniſchen Gebirge, wird 
durch die Tara, Pima und Limus 
verfärtt, führt Goldkörner (welche 
die Kürten nicht fammeln laſſen), 
ift ſchiffbar, fällt rechts (bey Raciſe) 
in die Save. 

Drifhel (Jechn.), Dreſchflegel. 

Driffa (Stogr.), 4) Kreis in ber 
Statthalterf haft Witepek (europ. 
RKußland), bewäffert von der Düne 


Jıß. Drittura 


, mit der Driffa und mehreren Seen, 
. bringt Getreide , Hanf (Driffaer Hanf 
beſ. berühmt); bat über 50,000 Ew., 
meiſt Rosnialen. 2) (Drifa), Yaupts 

. ſtadt am Einfluße der Driffa in bie 

, Däna ; hatte 1787 nur 60 Bürger. 

Drittura (richtiger Dirittora, ital.), 
Geradheit, Rechtlichkeitz a drittura 

(oOdlgsw.), unmittelbar, geradezu. 

Driwenik, D. im ung. Litorale, in 

: der Kameralherrſchaft Winobol, mit 
. 160 Häufer und 1356 Eintdoh., die 
fi) vorzüglich mit der Fiſcherey bes 
ſchaäftigen. 

Debm ling Beoge), 6 Meiten lans 
geru.2—3 Meilen breiter, 176,852 

"Morgen großer, vormahls fumpfiger 
Bruch, vonder Dhre durchfloſſen; ges 
hört theils Preußen, theild Hannover. 
Der preußiſche Antheil bededt einen 

- Shell des garbelegener Kreifes und 

- bie füblihe Spitze des falzwebdeler 
Kreifes im Regierungsbez. Magde⸗ 
burg und ift jest troden gelegt und 
in Wiefen, Weiden : und Birkenwald 
verwandelt. . 


Brogheda (Tredagh, Beogr.), Bos 
rough in der Braffchaft Louth, Pros 
vinz Leinfter (Irland), am Boyne; 
‚hat guten, doch durch eine Sandbant 
beſchwerlich zu befahrenben Hafen und 
15,00) @inw. In der Nähe zum es 
dächtniß der Schlacht des fiegreichen 

" Milhelm III, gegen Zacob II. 1690, 

- ein Obelisk Dibbridge genannt. Der 
D.stanal geht am Boyne fort bis 

Trim;: die D.⸗bai wird durch den 
Ausfluß des Boyne gebildet. 

pr ogon, 1) (Drogo, Drugo), nas 
türliher Bohn Karl’s des Großen; 
ward Bifchof zu Meg und Reiches 

. Tanzler; madite den St. Anscharius 
zum Bifhof von Hamburg, hatteden 
meiften Einfluß auf Ludwig den From⸗ 
men, ward vom Papfte Sergius II. 
zum Generalvicar ernannt, und fam 
in dem Flüßchen Dignon 855 oder 857 


Drohnen 

um. 2) Iwepter Sohn Zancreb's von 
Hauteville; folgte feinem Bruder: 
Wilhelm Gifenarm 1046 in der Res 
gierung,, erhielt vom Kaifer Hein⸗ 
rich III. den Titel eines Grafen vom 
Apulien und Belehnung mit den Läns 
bereyen, welche er den Griechen abe 
genommen ; verlor fein Leben in eis 
nem Aufruhr feiner Soldaten 1061. 


Droguereishanblung (v. fr., 


Handlungsw.), eine Gpecerey > oder 
foihe Handlung, die mit Waaren 
handelt, weiche in Apotheken ob. ſonſt 
für techniſche Zwecke gebraucht werden; 
dieſe ArtikeDrogneriewgaren. 
Droguiſt (Drogiſt), einer, der D. 


treibt; ihr Geſchäft Droguiren. 
Droguet (Baarenk.), verſchiedenar⸗ 


tiges Zeug, welches früher ganz von 
Seide, einfärbig, von kurzen Mu⸗ 
ſtern, gemiſcht, geblümt, façonnirt 
rt. war und jest theils von Seide 
und Wolle, Volle und Baumwolle, 
Barn und Wolle und Leinen und Wols 
le , in verfchiedenen Qualitäten und 
Arten verfertiget wird. Frankreich, 


die Schweiz, Gngland, Holland 


und Deutfhland verfertigen viele; 
bie englifgen beißen auch Florette 
(Zlorettas) und find wegen ihres ſchoͤ⸗ 
nen Glanzes beliebt. 


Drohend (Herald.), wirb bas non 


einem Arm oder einem anderen Bilde 
erhobene Schwert genannt. 


Drohicyn (Drohyezin, Geogr.), 1) 


Kreis in der Prov. Bialyſtock (europ. 
Rußland); iſt 500 A. M. groß, Hat 
500,000 Einw.; wird bewaſſert vom 
Bug und Rurzek, hat gute Waldung, 
Ackerbau, Viehzucht; 2) Hauptſtadt 
darin, mit Piariſtencollegium, 3 Klös 
ftern, 4 Kirchen und 1000 Ginwoh.; 
3) Stadt im Gouvernement Slonim. 


Drohnen, Drobnensbrut, f.uns 


ter Bienen. D.: fang, eine Vorrich⸗ 
tung an den Bienenföden zur Wege 
fhaffung der Drohnen. D.snetz, 
befteht in einem Rene, weiches gieidg 


Drohobye 


einer Fiſchreuße vor dem Flugloche 
der VBienenftöde angebracht wird und 
fo enge geſtrickt iſt, daß nur die Ar⸗ 
beitsbienen burchfommen können, bie 
Drohnen aber barin hängen bleiben 
und gefangen werben; die D.⸗-kla p⸗ 
pe hingegen in einem Bleche, in 
welchem kleine Klappen glei Thür⸗ 
den angebracht find, welche ſich blos 
nad) außen bewegen. Wenn biefes 

Blech am Flugloche bes Bienenflos 
ckes befeftigt wird, fo können bie 
Drobnen wohl zum Gtode heraus, 
weil ſich die Klappen auswärts bes 


wegen, aber nicht wieder zurüd, 


weil die Klappen unten nur fo weit 
ausgefhhnitten find, daß blos eine 
Arbeitsbiene durdyfchlüpfen Bann. 
Drohobyez, Eönigl. Stabt in Balls 
zien, Samborer Kreife, am Fluſſe 
Tysmienica (Kaiferth. Öfterr.); hat 
8 Vorſtädte, eine Propſtey, eine Des 
chantkirche, welche ein fchönes Denk⸗ 
mahl der gothifchen Bauart ift, und 
unter die fchönften im Lande gehört; 
dann ein Baſilianerkloſter mit Haupts 
ſchule, eine Synagoge, 1200 Häufer 
und 7200 Einw. Sie iſt der Gig eis 
ned Bezirköinfpectorates. Große Sas 
Line, die mit den 3 nahe gelegenen 
zu Modrsye, Solek und Stebnif jähr: 
lich 76,000 Etn. erzeugt ; Handel und 
Krämerey (vorzüglich durch die hieſi⸗ 
gen Juden) mit Wein, Leinwand, 
rohem Wachſe, Leder⸗, Schnitts und 
Specerey = Waaren; ſtark beſuchte 
Korn » und Viehmärkte. 

Drohung (lat. mina), die durch Wors 
te oder Handlungen gegebene Grfläs 
zung ber Abficht , Rechte Anderer vers 
legen zu wollen. 

Droit (fr), 1) fo v. w. Recht; 2) 
(Hdlgsw.), fo v. w. Abgabe, welde 
wegen Ein ober Ausfuhr von Waaren 
entrichtet werden muß. 

Droits reunis (fr., Staatsw.), 
bie Abgaben von Getränken, Tabak, 
Epiellarten, Fuhrwerken, der ins 
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neren Schifffahrt, von Wagen, Gelb 
und Silberwaaren, vom Satze u. 
ſ. w., die ſeit dem Februat 1804 in 


Frankreich zu einer Gteues vereint 
wurde. 


Droitwid (Geogr.), Flecken in ber 


Graffhaft Worcefter (England), liegt 
am Salwary, hat 2400 Einw. und 
große Salzſiederey (26,000 Gentner 
jährlid). 


Dröme (Geogr.), 1) Fluß im füböRe. 


lihen Frankreich; entfpringt bey dem 
Dorfe la Baftie de Fonds, im Des 


. partement Dröme, am Eingange bes 


Val di Dröme, auf ben Alpen, bils 
bet einige Seen, nimmt die Flüffe. 
Bad, Riberre und Chantemerle auf, 
ift reißend, fällt nach einem Laufe yom 
15 Meilen bey Livron in bie Rhonez 
2) davon benanntes Departem., aus 
Balentinois und Diois beftehend ; hat 
124 12 DO. M., 254,000 Ginweh., 
größtentheils Katholiken ‚if durch die 
Vorberge ber cottifchen Alpen (‚Höhe 
bis 4500 Fuß) bergig, nach der Rho⸗ 
ne zu ebener, wird bemäffert von der 
Rhone, Dröme, Argental, Zfere ‚ 
Duveze u. a., hat gefundes freunde 
liches Klima, bringt Wild (Gemſen, 
Wölfe, Biber), Schildkroten, Ge» 
treide, Gartenfrüchte, Mandel: und 
Maulbeerbäume , Wein, Zrüßel, 
Gifen, Kupfer, verfciedene Thonar⸗ 
ten u. dgl. Die Einw. treiben vors 
züglih Weinbau (Hermitage) und 
Ohlbau (von Mandeln und Rüffen), 
fo wie Seidenzudt. Es hat 4 Bezir⸗ 
te. Hauptſt: Balence. 3, Fluß im Des 
partem. Calvados, verliert fich mit 
der oberen Aure, aufgehalten buch 
den Mont = Göcures, in den Graben 
du Soucy. 


Dromedar(camelus dro medarius L., 


Zool.), Art aus ber Gattung Kas 
meel, kenntlich an dem einzigen Ho⸗ 
er, für die Bewohner von Nord⸗ 
Afrika und Sid Of » Afien fehr nuge 
bares Hausthier, wegen geringer 





- Drofera 


Deofera (d. L.), Pflanzengattung 
: aus der nat. Familie der Cappari⸗ 
den, zur 5. Orbn. der 5. Ki. des 

» Sinn. Syſtemes gehörig. Bekannteſte 

Art: d. rotundifolia ( Sonnenthau ), 
WBaldpflänzchen in Wäldern Deutſch⸗ 
lands, mit runden, am Rande mit 
zothen bethauten Härchen beſetzten, 
auf angebrachten Reiz fih zuſammen⸗ 
ziebenden Blättern und mit fehr ſchar⸗ 
fem Safte; ehemahls officinell. 


Droste (falſch Droſchke, Troſchke), 
ein Fuhrwerk ruſſiſcher Erſindung, 
unbedeckt, mit niedrigen Rädern, 
über welchen Dredflügei find; die 
ige ind fo angebracht, daß man 
ganz oder theilweife barauf reitet ober 
der Quere ſitzt; im Iegteren Falle Heißt 
fie eine Wurf, Wurftwagen. 
Drofometer (Drofoflop, v. gr, 
Phyſik), Thaumeſſer; Inftrument, 
den in einer Nacht gefallenen Thau 
nach dem Gewichte zu meffen. Perli⸗ 
eius gab es in einer Differtation, 
Dittenb. 1727, an. Neuefte Verbeſ⸗ 
ferung von Flaugergues (Froriep's 
Notizen, 9. Bd., ©. 247). 
Droß, ein gräflihd Falkenhayn'ſches 
Dorf in der Provinz Öfterreih unter 
ber Enns, Biertel 0b dem Manns 
bartsberge, weiches in neuerer Zeit 
durch fein weißes, zerreibliches Steins 
wert, und feine der Walkererde ähns 
liche Bergſeife befannt geworben ift. 
Die Gechöhe beträgt nach Triesne⸗ 
der 195 wiener Klafter. 
DBroffel(turdus, 3001.), nach dem Eins 
weifhen Syſteme Gattung ber Ordn. 
Singvoͤgel, nach dem Cuvierſchen zu 
: den ſperlingartigen Vögeln mit aus⸗ 
gefhnittenem Schnabel gerechnet. Sie 
bilden überall eine eigene Gattung. 
Schnabel: gerade, nah ber Gpipe 
etwas gebogen, NRaden mit fleifen 
Härchen befegt ; Zunge fafrig ausge⸗ 
ſchnitten; Schreitfüße, die mittlere 
Sche mit bes äußeren an ber Wurzel 
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‚verbunden; Gang hüpfend; Gefang 


melodiſch; Aufenthalt in Waldern; 
Rahrung Inſecten und Beeren. Sie 
werden abgetheilt in Ganzvbgelu. 
in Halbosgel. Bon erſteren find 
merkwürdig: a) Miſteldroſſel(t. 
viscivorus L.), Rüden olivenbraun, 
Unterleib mit ſchwärzlichen Flecken, 
Deckfedern der Flügel mit weißen 
Spitzen; 11 Zoll lang; bewohnt das 
nördlidde Europa , hätt ſich in gebir⸗ 
gigen Waldungen auf, if ein Zug⸗ 
und Strichvogel; niftet im März, 
mittelmäßig hoch auf Tannen, Eichen 
oder Buchen ; man fängt fie auf ken 
Heerb, feltener in der Schneuß. b) 
Bachholderdroſſel (t pilaris), 
Rüden kaſtanienbraun, Kopf u. Steiß 
aſchgrau, 10 Zoll lang ; im Sommer 
im Rorden von Guropa , ald Zugvo⸗ 
gel, ben Winter Über in Deutſchlandz 
Fleifch angenehm bitterlich. o) Ring» 
droffel(t. torquatus), ſchwaͤrzlich 
geſchuppt, auf der Oberbruſt ein 
weißlicher, halbmondformiger Fleck; 
10 M äZoll lang; in dem Rorden v. 
Europa, in Deutſchland nur Strich⸗ 
vogel. Zu den Halbvögeln gehö⸗ 
ven: a) Singdroffel (t. musicus), 
Dedfedern der Unterflügel blaß oran⸗ 
gegelb,, die der Dberflügel mit rofls 
gelben Spigen, Oberleib olivenbraun; 
8 1/2 Zoll lang; in Deutſchland ſehr 
gemein; ftreicht Anfang Oetobers; 
Neſt auf niedrigen Bäumen; der 
gewöhntidhfle Dohnevogel in ber 
Schneuß. b) Rothdroſſel (t. ilia- 
cus); Dedfebern ber Unterflügel oran⸗ 
geroth, am den Beiten bes. Halſes ein 
dunkelgelber Fleck, über den Augen 
ein weißlicger Streifen, Oberleib olis 
venbraun ; 8 Zoll lang; im Norden 
von Europa, in Deutſchland blos Zug⸗ 
vogel zu Ende bed Octobers; der deli⸗ 
kateſte Schneußvogel. c) Shwarge 
droffei(t. merula), f. unter Amfel. 
d)Steindroffel(t. saxatilis); Kopf 
und Hals aſchgrau; DOberrüden buns 
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kelbrauu, Unterräden weiß, Untere 
leib orangeroth, Schwanz gelbroth ; 
71/2 300 lang; im füdtichen Deutſch⸗ 
land; Reſt in Felſen und Gteinrigen. 
e)Rofenfarbene D.(t. roseus), 
tofenfarben ; Ropfmitlangen , buſchi⸗ 
gen Federn, diefe nebft Hals, Flügeln 
und Schwanz fhwarz, mit purpurs 
rothem und blauem Schiller; 8 Zoll 
Lang ; Aufenthalt: Rußland u. Afien; 
arommt felten als Zugvogel nad) 
Deutſchland; Nahrung Infeeten. |) 
Rohrdroffel (t. arundinaceus) ; 
Kehle afhgraut., Oberleib dunkel rofl: 
grau, Unterleib roftröthlid weiß; 8 
- Boll lang; Zugvogel; an den Ufern 
- der Seen und: Klüffe fih aufpaltend ; 
gewifen Schilf und Rohrhalmen nis 
ſtend. 

Broffelsadbern (venae jugulares, 

: Anat.), die das Blut aus dem Kopfe 
zurücdführenden Benen. 

Droſſen (GBeogr.), Stabt im ſtern⸗ 
berger Kreife, bes Regierlingsbezirs 
kes Frankfurt (Preußen), an ber tens 
ge, mit 3154 Ew. 

Droft (Gtaatsw.), in einigen norbs 
beutfhen Gegenden ber Vorgeſetzte 
eines Bezirkes, weicher vorzüglich die 
Landespolizey zu beforgen hat. Dr os 
ey, deſſen Amt und deffen Wohnung. 
Sf er der Vorgefegte für eine ganze 
Provinz oder für mehrere Drofte, fo 
heißt er Landdroſt. 

Droft, Holländifcher Mahler aus Rems 
brand's Schuie, im 17. Jahrhunderte ; 
bildete fi in Italien. 

Droft von Bifheringen(Biogr.), 
f. Bifcheringen. 

Drot (Geogr.), zwey Flüffe in Frank⸗ 
reichz der -eine im Departement Dors 
bogne, fällt in bie Gironde; der ans 
dere im Departement Garonne, fällt 
{n die Garonne. 

Brottningsholm (Drontinghoim, 
Geogr.), 1) (D. und Spartfid Län), 
GStatthalterſchaft in Mittels Schwes 
den , befteht aus lauter Infeln im 


Dronet 


MRälarfee. 2) Marktflecken nud 16a 
nigliches kuſtſchloß auf der Juſel Eos 
fo, in obiger Statthalterſchaft; hat 
Thöne Gärten, Gemähldegallerie, 
Opernhaus, Bad, Luſthaus und 70 
Däufer, deren Bewohner Stahlwan⸗ 
ren und Gpigen fertigen. 

Drouais, 1) (Qubert), gebor. zu ia 
Roque in der Normandie 1699 3 fl. 
zu Paris 1767, ale Portreitmahler; 
2) (Henri), Sohn des Vor., Mahler, 
flarb zu Paris 1775. 3) (Jean Ger» 
main), Sohn des Borig., geboren zu 
Paris 1763; Schüler non Davib, 
einer der bedeutendftien Mahler der 
neueren franzöfiihen Schule; farb 
1:88. 

Drouaz (Geogr.), Bergfpige ber pen⸗ 
niniſchen Alpen; hat 9005 Fuß. 


Drouet, 1) (Jean Baptiſte), gebor. 


1763 ; diente Anfangs in einem Dra⸗ 
gonerregimente, wurde dann Poflmeis 
fer in St. Menehould, wo er 1791 
Ludwig XVI. auf feiner Flucht ers 
kannte und fefthalten ließ. 1792 war 
er Deputirter dbedö Marne Depart. ' 
flimmte für Ludwig's XVI. Xob, 
ward 1793 zur Nordarmee gefandt, 
gerieth, als er fi aus Maubeuge, 
wo er eingefchloffen war, durchſchla⸗ 
gen mollte, in Gefangenfhaft, faß 
auf dem Spielberg und ward, nad 
feiner Auswechslung gegen die Her⸗ 
zoginn von Angouleme, Mitglied des 
Rathes der 500. Als Iheilnehmer eis 
ner Verfhmörung gegen das Direcs 
torium ward er 1796 arretirt, ent⸗ 
floh jedoch in die Schweiz , kehrte, 
freygefproden, nah Frankreich zus 
rüd, ward Unterpräfeet von St. Mes 
nehould u. blieb dieſes bis gur Rückkehr 
des Königs, wo er Mitglied ber Des 
putirtenfammer warb. Nach der huns 
derttägigen Regierung mußte erFrauk⸗ 
reich als Königsmörder verlaffen. 2) 
(D., Graf d'Erlon), geb. zu Rheims 
1765; nahm 1792 freywillig Krieges 
dienfte, wurde Abdjutant des Gene» 


Droust 


als Befönre und madıte bie Feldzfis 
ge von 1793 — 96 mit, 1799 warb 
er Brigabegeneral, 1803 Divifionss 
Heneral, befehligte 1805 bie Truppen, 
welche buch Franken nah Baiern 
Dordrangen, war 1806 bey der Schlacht 
von Jena, warb 1807 bey Friedland 
verwundet, half 1809 zur Unterwers 
fung Tyrols und befehligte dann in 
Spanien und Portugal. Nah der 
Rückkehr des Könige ward er Befehls⸗ 
haber der 16. Militärdivifion, befeh⸗ 
ligte 1815, nach Napoleon's Rückkehr, 
das 1. Armeecorps und zog ſich mit 
disfem nad der Einnahme. von Pas 
sis an die Loire gurüd, verließ nad 
dem Befchle vom 24. July fein Ars 
meecorps und begab fih nad Bais 
veuth. Später ift ex nach Frankreich 
zurückgekehrt. 

Drouot (Antoine, Graf), geboren zu 
Nancy 17745 trat 1793 in die Artils 
lerie ſchule, zeichnete fi in den Feld⸗ 
gügen während der Revolution ale 
Dfficier aus, warb 1808 Oberſt der 
Artillerie, wohnte der Schlacht bey 
Wagram und dem Feldzuge in Rußs 
land bey, ward General und 1813 
Taiferl. General s Adjutant, machte 
als folder die Feidzüge von 1813 
und 1844 mit, ward bey Baugen Dis 
vifiondgeneral, begleitete Rapoleon 
nad) Eiba und kehrte mit ihm nad) 
Srantreih zurüd. Nach der Schlacht 
von Waterloo, wo er die ganze Ars 
tillerie befehligte,, erhielt er den Bes 
fegt über den Reſt der kaiſerlichen 
Garde und z0g fi nad der Einnahs 
me von Paris an bie Loire zurück. 
Mit im Befehle vom 24. July 1815 
begriffen, ging er nach Paris, ftellte 
fh zur Sefangenfhaft, ward aber 
freygefproden und zog fi in feine 
Baterſtadt zurüd. 


Drouvenre(Geogr.), Spige dercote 


tifchen Alpen in Frankreich, hat 6437 
Fuß Höfe. 

DroyffiglBeogr.), Marktfleden und 
Gonverfations » Lericon, 5. WB. 


Drud 53: 


Hauptort einer Reuß » Ebersborffchen 
Standesherrſchaft, im weißenfelfer 
Kreife des Regierungsbezirtes Mer⸗ 
feburg (Preußen), mit einem ſchoͤnen 
Schloſſe nebft englifhem Garten und 
60) Sinwohnern. 


Droz 1) (Pierre Jacquet), gebor. zu 


Shaur de Bonds in der Graffchaft 
Neufhatel 1721; ein geſchickter Mes 
chaniker; fudhte ein Perpetuum mo- 
bile zu verfertigen, flellte fpäter eis 


nen fchreibenden Automaten dar und 


ftarb zu Biel 1790. 2) (Henri Louis 
Zacquet), Sohn des Vorigen, gebar. 
su Chaux de Fonds 1752, erfand bie 
Figur eines jungen Mädchens, wels 
ches verſchiedene Arien auf dem Glas 
vier fpielte und fih, wann fie geen⸗ 
diget hatte, erhob und bie anweſen⸗ 
de Gefellfchaft begrüßte ; er flarb zu 
Reapel 1791.3) (Jean Pierre), warb 
zu Ende des 18. Jahrh. durch mehren 
re Sıfindungen für die Münze bekannt. 


Dreud (Ponfil\, 1) die Einwirkung eis 


nes Körpers auf einen anderen, wos 
durch diefer zu einer Bewegung im 


-Sanzen, ober in Theilen, durch Aufs 


hebung bed Zufammenhanges (mie 
beym Zerbrechen) getrieben werben 
würde, wenn er ihm nicht Widers 
ftand (durch Gegendrud; leiſtete. 2) 
(Phyſiol.), im thierifhen Körper wird 
ein D. durch ſelbſtſtändige Thätigkeit 
der Muskeln bewirkt, indem dieſe 
durch Zuſammenziehen einen Körpers 
theil an einen anderen preſſen, wo⸗ 
bey auch die eigene Schwere des Körs 
pers benugt wird, oder auch durd 
Zufammenziehen von Körperhöhlen, 
hinſichtlich der darin eingefcloffes 


nen Theile bey den verfchiedenen Ars 


ten der Ausleerungen. 3) (Med.), D., 
als Krankheitsurfade, hat örtliche 
Stodung im Blutumlaufe, bey länges 
zer Dauer oder bey Heftigleit, Quet⸗ 
fung, Entzündung, D. auf einzelne 
Rerven Abflumpfung der enfibilität 
und Lähmung zur Folge; bey Fort⸗ 


/ 


—5* — unterbindungsfäden u. ſ. w. 
5) Gildlich), die Haodlung, wodurch 
‚man anderen beſchwerlich wird, 5. B. 
ber Druct eines Landes, 6) (Berab.), 
wenn das Hängende einer Grube flüchs 
tig wirb oder herabfinkt und bie unz 
ergefegten Stempel zermalmer; bas 
Fa 7) die an biefen Stempeln 
wahrgenormenen Zeichen hiervon; 
8) D. von Büchern, f. Bucdruderey ; 
9) fo v. w. Auflage eines Buches. 10) 
(Mefferfhm.), fo v. w. Ginfhlagmefs 
"fer, f. unter Meffer. 11) (Uhrm.), fo 
dv. w. Drüder, ſ. Repetirubr. 


Druden, 1) burd Formen auf einem 
Körper Farben, Züge und Bilder ab» 
drüden, vgl, Bud-, Kattun«, Kus 

pfer⸗, Yeinwand:, Stein, und Tapes 
tendruder ; 2) fo v. w. Drüden. 

Drubde (Drutte, Drus, verwandt mit 
Druiad, Weib unter den Druiden), 
3) Weiffagerinn ; 2) Zauberinn, He— 

‚ 28; 3) Gefpenft. 

Drubdenzbufd, verwirrt in einans 
der gewachfene Imeige, welche ches 
mahls zu abergläubifchen Berrichtuns 
gen gebraucht wurden. D, = ey, Hexen⸗ 
ey, wohl verwandt mit dem Ey, wel⸗ 
ches die Druiden auf eine wunderba= 
ze Art von den Schlangen zu gewins 
nenvorgaben. Drudenz= fu ß,Zeiden 
des Heiles in Geftalt eines dreyfachen, 

+ aus fünf@inien beftehenden, Dreyeckes, 
von Abergläubifchen an die Thüren 
der Ställe gezeichnet, um von dem 
Biehe die Heren (Druden) abzuhals 
ten. Auch findet man es ald Beiden 
der Gelundheit und des Mohlerges 
hens Überhaupt. Schon bie Alten kann⸗ 
Een dieſes Gefundheitsgeichen,, und es 
ſtand lateiniſch salus und griechiſch 
syua in den Ecen deöfelben. 


Druͤſen 


Drüdem, 1) einen Druck gegen einem 
Körper äußern; 2) durch Drüden 
Schmerzen verurfaden ; 3) vom 

ſchmerzlichen Empfindungen ; bie der 
durch einen Drurt verurſachten gleis 
ben; 4) (Pferdew.), durch das Des 
den des Gattels oder des Geſchirres 
dem Pferde eine Wunde verurſachen ; 
ift blos ein⸗ —— —— 
heißt es ſchwellen. 

Oräfen (glondulae, Anat,), M Körs 
pertheife, meiftens rundlicher Form, 
von Gefäßen gebildet und mit Ners 
ven durchzogen, itt denen entweber bes 
Rimmte Feuchtigkeiten aus dem Biu - 
te ausgefchieben, oder zur Vermiſchung 
mit dem Blute zubereitet werden, Man 

unterſcheidet a) einfadhe®. (ph 
sünplices), Vermietlungen feiner Are 
terienzweige, burd) Zellſtoff verbunden, 
od. von Kleinen häutigen Sacchen ums 
geben. Als Arten trenat man : vonDr üs 
fentörnern (acini): Schleimfäds 
hen , Schleimbälge , Schmierhöhlen- 
(1.d.%.) 5 b) aus einfachen D. gu fams 
mengefegte D.(conglutinstaeglan- 
dulae); ec) zufammengebäufte 
D- (eonglomeratae gl.), ans Meinen 
Astpeitungen, Cappen, deren jebe, aus 

Kdðrnchen zufammengefegt, einen eiges 
nen Ausführungsgang hat, melde 
fi) in einem größeren vereinigen, der 
dann den Ausführungsgang der gans 
zen Drüfe bildet ;d)zufammenges 
baltteD, (conglobatae glandulue), 
wohin befond. bie Eymphbrüfen 
(Iymphaticae gl.) gehören , Beine 
Gebilde, von Geftalt und Größe vers 
fehiedem; find durch Verwicktung ber 
Lymphgefaße gebildet, mit einer eigen» 
thamlichen Haut, Blutgefäßen , aber 
wenig Nerven verfehen 5 fie geflatten 
den Epmphgefäßen den Durchgang und 
gehören ſelbſt dem Enmphfoftene we⸗ 
fenttih an. — Die gewöhnt. Kran 
heitember D. find: Dieentzüns 
dung, bie gewöhnt. einen langfomen 
Berlaufnimmt,u. D.vereiterung, 


Drüfenbeufe 


f häufiger aber noch D.sverbärtung 


sur Folge bat. — Ein eigentliches D.⸗ 
4 ykem kann blos bey D. Einer Art 
unterſchieden werben. 2) (Wot.), koͤr⸗ 
nige, rundliche ober vertiefte, eigens 


thämliche Säfte abfondernde Drgane . 


verſchiedener Pflanzentheile, 


Drüfensbeute, (Med), Ges 


ſchwulſt einer Gegend, wo viele Drüs 
fen liegen, befonders am Halfe, in den 
Adjfelgruben, ben Weichen, von Ents 
sündung der Drüfen herrührend; 
geht oft in Eiterung und Berhärtung 
über. . 
Brüfenswespe (eumenes Late, 
Bool.), Gattung aus ber Kamilie der 
eigentlihen Wespen (bey GSuvier aus 
der Familie diploptera); die Unters 
lippe iſt breylappig , hat vier Drüs 
ſenpunkte (ber mitteilte ift der größs 
te) an ber Spitze; ber Oberkiefer ift 


fehr ſchmal, fynabelartig, Hinterleib _ 
kurzſtielig, am Anfange fehr did; le - 


ben einfam, graben Löcher in bie Erbe 
ober in Mauern, dbarein legen fie in 
jebes ein Ey, mit einer ober etlichen 
angeftochenen Raupen. 

Drugetb (be Homonna, Sigis⸗ 
mund), aus einer berühmten Fami⸗ 
lie entiproffen, in der zweyten Hälfs 
te des XVII. Sahrhunbertes ;gab her⸗ 
aus 1681 einen Nucleus rerum hun- 
garicarum, ben er bem Kaifer Leos 
polb I. dedicirte. 

Druiden (Religionsgefd.), bie Pries 
fler bey den celtifhen Völkern; ber 
erſte Stand (ber Adel war nur ber 
zweyte), mit Gerichtsbarkeit u. fireng 
theofratifh =» monardifcher Verfaſ⸗ 
fung, an der Spitze ein durch Wahl 
ernannter KHoherpriefter, ber aud, 
wenigftens bis zu Säfar’s Zeiten, bie 
weltlihe Oberherrfchaft führte. Die 
D. waren zugleich die Richler, wohns 
ten in Vereinen, unterrichteten bie 
Lehrlinge in Verfen und zwar nur 
mündlidy in abgelegenen Wäldern und 
Höhlen, bedienten fi ader in andes 
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: sen Fallen ber griech. Gchrift. Die 


Schüler mußten Berfhhwiegenheit ans - 
geloben , und bie Lehrzeit bauerte 20 
Jahre. Ihre Lehre theilte fi in 3 
Wiflenichaften, diefe waren: a) bie 
Erkenntniß ber Seele, die Lehre von 
der Unfterblichleit,, von der Wande⸗ 
zung unb von ber Wiedergeburt bers 
ſelben; b) die Weltlehre, von der 
Bewegung der Planeten, von ber 
Größe der Erbe und Welt, und von 
ber Ratur der Dinge; c) die Erkennt⸗ 
niß der Gottheit, die Kunft der Weis 
fagung aus dem Fluge ber Voͤgel und 
den Eingeweiden der Thiere; ſie um⸗ 
faßte die Lehre von der Unſterblich⸗ 
keit, Kraft und Gewalt der GSoͤtter. 
Als die Römer bie Herrſchaft über 
Gallien erlangten, war Britannien ber 
Dauptfig der bruidifchen Geheimlehre 
und Herrſchaft, insbefondere bie Ins 
ſel Mona. Mit der Einführung bes 
Ehriſtenthumes wurbe der Druidenors 
den ganz vernichtet. Ihnen werben bie 
Druidenktreife, große Kreife von 
in Ringform gelegten Feldſteinen in 
England, an benen man wahrſcheinlich 
opferte, Gerichtstage und Volksver⸗ 
fammt. hielt, und andere D.:dben!s 
mähler zugefchrieben (vgl. &tos 
nebenge). Auch in Frankreich findet 
man ähnliche Dentmähler; fo glaubte 
man bey Tours einen D.»tempel 
entdedit zu haben. Zu ihnen zählt man 
auch die auf der Infel Angelfca bes 
findliden WBegräbnißftätte (Crom- 
lechs). Es gab audy weibliche Druis 
den (Druidinnen, vergl. Drus 
den), wovon jeboch wenig befannt ift. 


Druin (Drewin, Geogr.), Regerreich 


auf der Zahnküſte (Afrika); wenig 
belannt. 


Druja (Beogr.), Stadt im Kreife 


Disna, Gouv. Minsk (europ. Ruß⸗ 
land) ; hat 1600 Ew. und anfehnlis 
den Handel mit vanf (Drujaner 
Hanf). 


Drummonbd (Dromond, Grafen von 


21 * 


334 - Drurglane » Theater 


Perth), ein altes Geflecht in Schott⸗ 
land, das feinen Arfprung von 1) Mos 
gig D., einem ungarifchen Edelmads 
ne und Enkel des Könige Andreas, 
berleitet,, weicher 1066 fein Vater⸗ 
land verließ und an der ſchott. Küfte 
Schiffbruch litt. 2) (Wilhelm), geb. 
1585, widmete fi ganz den Willens 
{haften und flarb 1649; hinterließ 
ſchätzbare erotifche und geiſtliche Ge⸗ 
dichte, geſammelt Edinburg 1711, 
got. 3) (Jacob), geb: 1650, Staats⸗ 
rath, Großrichter und Großkanzler 


Yon Schottland; trat unter Karl V.” 


Druſilla 


Son ſey. 2) Eine blos junge Pſerde 
und biefe nur einmahl befallende 
Krankheit, mit klebrigem, eyweißurs 
tigem Schleimausfluße aus der Nafe, 
Duften, häufig Beulen am Unterkiefer 
(Drufenbeulen); man unterfcheis 
bet die gutartige D., bie immer 


- gefahrlos ift,u.die bösartige, bie 


wegen Verbreitung der katarrhaliſchen 
Entzündung auf die Lungen leicht les 
bensgefaͤhrlich wird. Fal ſche' D. nennt 
man eine Eiterbeule von Drufenmas 
terie an anderen Theilen, als am Un⸗ 
teriefer oder Halſe. 


zur Batholifhen Kirche Über, warb "Drufen (Durfi, Geogr.), Boll im ode 


einer der treueften Anhänger des Ads 
nige Sacob II., begleitete ihn auf 


der Flut, warb von biefem zum ' 


"Herzöge von Perth, zum erſten Kam⸗ 
merberrn und zum Erzieher bes Präs 
tenbenten ernannt; fi. zu St. Ger⸗ 
main 1716. 

Brurylane s Theater, f. unter 
Goventgarden s Kheater. 

Drufe (Minerat.), heißtein Mineral, 
wenn es eine Menge aufgewachfener 
(nit eingewadhfener) Kryftalle (eis 
nerleyg Art) enthält, die auf einer 
gemeinfchaftlihen Bafis ruden. Sie 
ruhen a) entweder alle auf dem ges 
meinfchaftlidden Unterflügungspuntte, 
b) ober einer auf bem anderen, c) 
ober auf einer Röhre oder einem Sys 
linder. Bey a) entfiehen aufgewach⸗ 
fene Kugeln, traubens und nierens 
förmige Geſtalten; dey b) zähnige, 
drahts, haar⸗, daum⸗, blattförmige 
(Biätterbrufe) unb geſtrickte Geſtal⸗ 
ten; bey c) tropffleinartige und za⸗ 
@ige Geſtalten. 
Drufe(Pferdearzneyk.), 1) (Strengel), 


-manifch. Aflen, gegen 70,000 (120,000) - 
Menſchen auf 55 D. M.; wohnt am 


Libanon, ift kaukaſiſcher Abſtammung, 
angeblich AbEömmlinge ber Franken 
and den Zeiten der Kreuzzüge, kriege⸗ 
riſch, redet eine Mundart des Ara⸗ 
bifchen, baut in den-Shälern @etreis 
be, Wein, Tabak, Baunmvolle, if 
fehr reizbar, ift aaftfrey und gutmäs 
thig, ganz unwiffend, wird von Emirn 
regiert, welche durdy bie Scheiks und 
Landtäge eingefchränkt find, gibt den 
Dsmanen einen Tribut. Seine Reli⸗ 
gion ift Semifh von Heidenthum, Mus 
bamebismus und CEhriſtenthum, vers 
ehrt den Khalif Hakem von Ägypten, 
glaubt an Seelenwanderung (bie Seele 
verläßt den fterbenden Körper, um fos 
gleich in ein eben geboren werdendes 
Kind wieder Überzugeben), an Wie⸗ 
derkunft ihres Propheten, an Vers 
geltung, hat keine Oder nur wenig 
Außerlidde Gebräude für die Laien, 
erlaubt Bielweiberey und theilt fi 
nad) feinen Kenntniffen in Erleudgtete 
(Akal s) u. Unwiffende (Dfhahhels). 


eine den Pferden (auch Gfein und Druſenheim (Geogr.), Gtabt im 


Mauithieren) eigene , dem Gchnus 
pfen bey Menſchen Ahnl. Krankheit, 
gewöhnlich von Erkältung; verlangt 
blos Schenung des Thieres; dauert 
fie Über 14 Tage, fo bat man zu 


Bezirke Straßburg, Departem. Ries 
der : Rhein (Frankreich), am Einfiuffe 
der Motter in den Rhein , bat 800 
Einw.; gibt einem Rheinkanale den 
Rahmen. ‘ 


fürchten, daß fie ein angehender Drufilta (e. Geſch.), weiblicher Nah⸗ 


Druſus 


me; bekannt: 1) Livia Druſtlla, f. Eis 
via:z 2) (Julia D.), Techter des 


Germanieu⸗ und der Agrippina, geb. 


gu Trier 180n. Ehr.; heirathete, nach⸗ 
Sem fie kurze Zeit an Lucius Gaſ⸗ 
fius Longinus vermäblt gewelen war, 
ihren eigenen Bruder Galigule, ber fie 
: Ieideafchaftlich liebte und, als fie 38 
u. Ehr. ſt. ſich wahnfinnig ben ihrem 
Berluſte benahm, ihr zu Ehren Spies 
“Le und andere Leichenfefte anftellen 
und fie unter dem Rahmen Panthea 
apotheofiren ließ. 3) Des Königs 
Agrippa von JIubäa Tochter (nad 
Tacitus faͤlſchlich Tochter des Könige 
JubaII. u. Enkelinn der Kleopatra), 
ſchön, aber ausſchweifend; verließ 
ihren Gemahl, den emeſeniſchen Für⸗ 
ſten Azizus, und das Judenthum und 
heirathete Antonius Felix, der in Lies 
be gegen fie entbrannt war. ie kam 
bey bem Ausbruche des Veſuvs unter 
Zitus um. 

Drufus, eigentlih Draufus, 1) ein 
gallifher Heerführer , den 2)derröm. 
Prätor, M. Livius Ämilianus, er: 
legte, worauf er beffen Rahmen als 
Beynahme annahm und Stammvas 
ter der Kamilie Drufus ward, bie zu 
der Livia gens gehört. Dentwärbig 
find: 3) M. Lidius, fuchte mit Er: 
folg des Volkes Gunſt fo zu erwers 
ben, daß er eine Gegenpartey gegen 
6. Gracchus bildete, weßhalb ihm ber 
Ehrennahme Patronus senatus 
zu Theil warb; 116 Prätor; 113 
Eonſul befiegte er das thrakiſche Volk, 
die Skordisker, die er Über die Do: 
nau fi) zurüdzuziehen nöthigte, wo⸗ 
für ihn ein Triumph lohnte; er flarb 
ale Genfor 110. AM. Liv., deſſen 
Sohn, berühmter Redner, eifriger 
Patriot; fuchte ale Pontifer und 
Volkstribun 92 die verfchiedenen Stäns 
de mit einander zu vereinigen, indem 
er bie durch Gracchus den Rittern ers 


theilte Rechtsſprechung in bürgerlichen 


Sachen dem Senate wieder zuwen⸗ 
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den, bagegen 300 Nitter im Genate 
aufnehmen, den Bunbesgenofien das 
sömifche Bürgerrecht verihaffen, uns 
entgeldlich Betreide unter bad Bolt 
austheilen wollte, unb verbarb es da⸗ 
durch mit allen, fo daß man fid 
freute, als er in feinem Haufe, es 
blieb unbelannt von wem, ermordet 
gefunden warb. 5)8. Liv. Drufus 
Slaudianus, beffen Aboptivſohn, des 
Ayp. Staub. Yuldyer Sohn, Lädtete 
Rh ſeibſt nach der Schlacht key Phi⸗ 
lippi. Als ber Eivia Drufila Bater 


: war er bes Zib. Staud. Nero und 


nachher bes Kaifers Auguſtus Schwies 
gers, bes Drufus und Tiber ius Groß⸗ 
vater. 6) D. Eäfar, des Kaifers Kia 
berius u. der Vepſ. Agrippina Sohn y 


bekleidete frühzeitig Ehrendmter, $. 


8. die Quäftur, dämpfte in Panno⸗ 
nien einen Aufftaud der Armee, warb 
Conful und, nad bes Germanicus Zus 
rüdberufung aus Bermanien, 20 m. 
Ehr., dahin abgefhidt, wo er Unei⸗ 
nigkeit zwifchen den Germanen ftife 
tete, die den Krieg zwifchen dem Mars 
bod, König der Marklomannen, und ben 
Sherustern und die Befignahme bes 
markomanniſchen Gebiethes durch die 
Römer zur Kolge hatte. In Rom aber 
zog er fi des Bejanus Haß zu, ber 
ihn 23 durch Gift tödtete. 7) D. Ger⸗ 
manicus, f. ®ermanicus. 8) Sohn des 
Germanicus und der Agrippa, von 
Ziberius Anfangs geehrt, aber bald 
durch Hunger im Palatium gemorbet. 
9) Rero Glaudins, Sohn bes Tibe⸗ 


rius Nero und der Livia Druſilla, Bru⸗ 


ber des Tiberius, Gemahl ber jüns 
geren Antonia, bes Antonius unb der 
Dctavia Tochter, talentvoll, tapfer, 
treffiich von Gefinnung ; beftegte uns 
ter. Auguftus, defien.Liebling er war, 
mit Ziberius die in Stalien eingefals 
lenen Rhätier, Vindelikier und No⸗ 
riker, dämpfte in Gallien einen ge⸗ 
fährlichen Aufruhr und focht 411 v. 
Chr. mit glängendem Erfolge gegen 





"vereinigte er den Mhein und die Dffel 
 (Drusiana forsa), brang ins and der 
Gheruster bis an die Wefer, befiegte 
10 9. Chr. die Kutten u, kam im Jahre 
Ibis an die Elbe. Doch ſt. er auf feinem 
— zu Malnp an den Bolgen 
eines Sturzes vom Pferde im 30. 
Jahte, mit Hinterlaffung von 3 Kins 
dern, des Drufus Germanicus (f. Gerz 
manicus), der Livilla und des (nach⸗ 
Dryaden (Hamadıyaden, Mpth.), 
Nymphen, die mit den Bäumen (dpüs) 
‚gen ſtammten aus Arkadien; feit Pins 
dar erſt gebräuglid. In Deſiod's 
Meliſchen (Eſchen-) Rymphen und der 
Dreftiaden des Homer , Iymn, in 
Ven. 258, glaubt man bie erften Spur 
ren von Baumnymphen zu erkennen. 
Drybden (John), geb. 1651 zu Aulds 
winkte in Rorthamſhire ; lebte in Lon⸗ 
don, Sein erſter poet⸗ ſcher Verſuch: 
eroie stauzes, zum Lobe Cromweils 
erſchien 1658 nach des Protectors 
Tode. 1668 ward er Hofpoet, nad 
Jacob's II, Tpronbefteigung katholiſch 
und koniglicher Hiftoriograph, verlor 
aber diefe Stelle unter Wilhelm von 
Dranien, und flarb 1701 in bebrängs 
ten Umftänden. Eine Sammlung feis 
ner poetifhen Schriften beforgte Mas 
Lone unter dem itel; Critical and 
miscellan, works, 5 Bbde., Bond. 1800; 
dazu Poetical works, 4 Bde, London 
1811; Dramatic works, 6 Bbde.,m. K., 
London 17625 the complete works, 
mit feinem £eben von W. Scott, 18 
Bbe., London 1806. Seine Ode: das 
Aleranderfeft , ift dadurch, daß fie 
Händel 1725 componirte, berühmt 
geworben, beutfd von Ramler 1770, 
Dryope (Myth.), I) Tochter des 
Zriops, oder des Curytos, oder des 
Eurppyls. Rach Dvid von einer Has 


rücten, 2)Die Frau, in deren Geftalt 
Venus die Lemnierinnen zeigte, ihre 
Männer zu ermorden. . 

Drpopes (a.Geogr.), ein urvotk von 
‚Hellas, das urfprünglidh amparnaffos, 
dann in Doris wohnte, aber von den 
Dorerm aus feinen Sigen 5* 
wurde und fi entweder unter 
Siegern verlor, ober in andere Ges 
genden gebrängt ward. So finden wir 
Drooper in Jonien zwifden anderen 
Völkern, auf Eubda u. f. w. 

Dryops (Moth.), 1) Sohn von Xpole 
‚Ion und Dia, oder von Peneus, ober 
von Spercheios und ber Danaide Pos 
Ipdora, Gtammpater der Dryoped ; 
2) des Priamos unechter Sohn, nad 
Homer von Adilleus, nach Anderen 
von Idomeneus getöbtet. r 

Draewica(Geogr.), Stadt mit 1000 
Ew, in dem Obwod Dpotfchno ber 
Wolwodſchaft Sandomir (Königreich 
Pohlen); hat Wagenfabriten und bes 
deutende Eiſenwerke. 

Drzewohoftig,, Marktfieden und 
ſchones Schloß in Mähren, Prerauer 
Kreife, am Bache Bifirzigta (Kaiferth, 
Öfterr.) 5 hat 167 Häufer, 1022 Ew., 
1Schloß, 1 Pfarre und fehr ftarte 
Getreidemärkte, 

D.S.,:1) (Med. ), auf Recepten Abs 
üryung für Detur, Signetur, 9. 
gebe, degeichnes 2)(Mufk) , 
segao , vom Zeichen ; 3) fo v. m 
Deniers, 

Dfhaafer Tfheledi, türk. Dice 
ter in der Mitte des 16. Japrb.s bes 
tonnt durch einige größere Gedichte 
(Hewesname und Keſchname), fo wig 





Dſchaalein 


durch mehrere Gaſels und Kaſſiden 
(Oden und Lieder). 

Dihaalein (Seogr.), Volke ſtamm 
in der nubiſchen Landſchaft Shendy 
und angrenzenden Orten bis nach Sen⸗ 
aaar; treibt etwas Ackerbau und 
Biehzucht, ſteht im Rufe der Treulo⸗ 
ſigkeit. Dſchadſcha, Volksſtamm im 
Sfiihen Afghaniſtan (Aſien); wohnt 
am Kub Soliman in halb in die Erde 
verſenkten Häuſern. Man breant bey 
ibm Tag und Nacht Licht. 
Oſchaſchik, bey ben Lamaiten berjes 
nige Buddha, welcher die Bubbhares 
ligion um 407 n. Chr. nad Zibet 
brachte und dafelbft zunähft nad 
Dſchakoſchamuni verehrt wird. 
Oſchafar (Alſadik, oder der Wahr: 
baftige genannt), mütterlicher Seite 
Enkel von Abubeler , des erſten Khas 
lifen u. Nachfolger Muhameds, warb 
zu Mebina im Jahre 83 der Hegira 
(706) geboren und flarb 774. Er war 
sin weifer und wahrheitsliebender 
Mann. 

DBfhaggatai (Dſchagetai, frege, 
große Zartarey, Turkeſtan, große 
Bukharey od. Bucharey), 1) (Beogr.), 
großer Landfirid in Mittelafien, an 
das Land der Kirgifen, an die Mons 
goley, Afgbaniftan, Perfien und das 
kaspiſche Meer grenzend, wird zu 
21,240, 26,810, 31,260 und 32,618 
Q. M. angegeben, bewohnt von mehr 
als 3,670,000 Einw. (Usbelen, Bus 
kharen, Türken, Tadſchicks, Kirgifen, 
Kaffern, mit verfhiedenen Stämmen), 
iſt theils gebirgig durch die Zweige 
des Muftag (den Zimbal und Belut⸗ 
tagh), des Hindukuſch, mit hohen, 
fchneebededten Spipen , durch den 
Aradfhur (Argia), Karatedfchin u. a., 
nad dem Aral und dem Easpifchen 
Meere hin wird esunfruchtbar, eben, 
voll Sand und Mufcheln (Wüfte Bib- 
pak, getheilt in Budur, Kungue u. 
a., Wüſte Kara, Kusna, Kharesm u. 
ſ. w.), bewäflert vom mittleren Thei⸗ 
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le des kaspiſchen Meeres (oöoſtlich), 
vom Aralfee und verfhiedenen Step⸗ 
penflüffen, fo wienod von mehreren 
kleinen Seen; bringt bey freundlich 
mildem Klima ſchöne Pferde, Maul: 
efel, Kameele, Hornvieh (Büffel, 3er 
bu’), fettſchwänzige Schafe, Ziegen, 
Schweine , Bifamthiere, Gazellen, 
Panther, Bären, Wölfe, Murmel⸗ 
thiere , Seehunde und anbere; gute 
@etreidearten, Obſt (famarkandifche 
Äpfel, Granaden von Koſchend), Kar 
flanien, Flachs, Tabak, Gafren, 
Waldholz, eben fo viele Metalle, 
Edelſteine (Rubine, Türkife), Naphs 
tha, Salz; die Landescultur ift ſchwach, 
bie Völker nomabdifiren, treiben etwas 
Aderbau mit ſehr unvolllommenen 
Kenntniffen und Snftrumenten , viel 
Viehzucht (vorzüglich Kirgifen, mit 
Heerben, angeblich von mehreren tau⸗ 
fend Pferden, Kameelen, Gchafen 
und. anderem Vieh) , ziehen Baums 


wolle, Flachs und Färbepflanzen; 


treiben Fiſcherey, Bergbau, Zwi⸗ 
ſchenhandel mit Karavanen (auf zwey 
verſchiedenen Straßen) und in den 
Städten und haben eigene Münzen. 
Der Religion nach find die Einwohz⸗ 
ner meift Muhamedaner, doch aud 
Heiden. D. war ehemahls Gig der 
Künfte und Wiſſenſchafken, und Gas 
markand eine berühmte Univerfität; 
jegt weniger; aber noch immer gilt 
es für Gelegenheit, Kenntniffe in mus 
hamedaniſchen Redten und Religionss 
wiffenfhaften zu erlangen. Gintheis 
lung : fonft in bie große Bukharey, 
Surliftan , Kirgifenland und Kha⸗ 
resm; nach Haſſel jegt in Usbeliftan, 
Kharesm und Turkiſtan. 2) (Geſch.). 
Unter dem Nahmen von Baltriana und 
Sogdiana war ber füblide und nörbs 
liche Theil der großen Kucharey (jest 
Sid: Dichaggatai) durch Handel und 
Krieg den Alten bekannt. Sie mach⸗ 
ten bie öftlihften Provinzen des pere 
fifhen, wie nachmahls bes großen mas 
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kedoniſchen Reiches aus, an deſſen 
äußerfien Grenzen Kyros und Alerans 
der d. Er. zwey Städte, Kyreſchata 
am Sarartes und Alerandrefchata, ale 
Vormauern erbaut hatten. Die füdli- 


hen Hunnen oder Euthaliten (Steps - 


pen = Bunnen) bfeiteten hier (feit 3. 
93) ihre Wohnfige bis an das kas⸗ 
pifhe Meer aus, und waren furdits 
bare Nachharn des neuperfifhen Reis 
es, bis nachher die Türken (feit 
645) in eben diefer Gegend mädtig zu 
werben anflngen u. den Rahmen ber 


*  Dunnen vergeflen machten. Unter Mou⸗ 


wijah 3. drangen bie Araber über den 
Gibon (Drus) in Sogbiana ein, und 
unter Al Walid (705) eroberten fie 
die Bucharey, wo fie aber mit den 
Türken zufammenftießen, wie denn 
überhaupt fh in den Ländern am 
Oxus und Jaxartes die Eriegerifchen 
Nomadenvölker Afiens gegen einander 
‚drängten, und von diefem Berührungss 
puntte aus ih nach Often und Weften 
ergoffen. Nicht blos die türk. Rei⸗ 
he der Gasnaviden, Seldſchukken, 
Ugen und and. Kleinere Dynaſtien 
nahmen dort ihren Anfang, fondern 
noch mehr durch die fpäteren Revolus 
tionen, welche Aften und Quropa ers 
fhütterten, wurde bie Bucharey hiſto⸗ 
riſch wichtig. Hier war bie Wiege der 
mongoliſchen Weıtflürmer, bier grüns 
beten durch Unterwerfung zahlrei⸗ 
her Romadenflämme und durch aus⸗ 
wärtige Eroberungen Dfehingisthan 
(feit 1206) und Timur (13750) ihre 
Weltherrſchaft. Als das erftere Reich 
in viele unobhängige Staaten zers 
fallen, ward einer derfelben, der alle 


ſüdoſtiichen Provinzen begriff, nah _ 


feines Gohnes Rahmen Dſchaggatai 
benannt, und noch jegt heißt nach dies 
fem ehemabligen®@roßs Khan das ganze 
große kand, das noch von den Dſchin⸗ 
giſen, Nachkommen aus Dſchin⸗ 
giskhan's Haus, erblich deherrſcht 
wird, Als Fimur ſich zum Ciherberrn 


Dſchan 


in der großen Bucharey erhoben hatte, 
breitete er nach allen Seiten hin ſeine 
Waffen aus, machte Samarkand zur 
Hauptſtadt, wohin er mehrmahls von 
feinen Völkerzügen zurückkehrte, und 
fliftete zu Kefdy eine berühmte Unis 
verfität. Unter ſeinen Rachkommen( Ti⸗ 
muriden) verlor endlich Babur ges 
gen die Dfcdingifen Cusbelen ) die 
Budarey. 


Oſchakd ſchimuni (Dſchakſhimani, 


Lam. Rel.), der 5. göttl. Burchan, 
oberjte Bottheit der Lamaiten, Stifter 
ihrer Glaubenslehre. Er führt die 
Ehrentitel: Bogdo Dfhatsfaie 
muni, Burchan⸗Bakſchi (GSott 
der Lehrer) und Dfoo (einziger Burs 
Yan). 


Dihalofer.(Geogr.), f. Jalofer. 


Dihambo el Bahar (Jambo, 


: Yenboa el Bahar), Stadt amı rothen 


Meere im Bezirke Beled el Haram der 
arab. Provinz Hedſchas; iſt befeſtigt, 
hat guten Hafen, anſehnlichen Handel 
u. 3000 Ew. D. el Rahel (Yenboa 
am Palmenwalde), Stadt ebendaſelbſt, 
waſſerreich, mitten unter Palmen; bie 
Einw. find lauter Abkömmlinge des 


Propheten oder Scherifs. 
Dſchami, geb. 141 


2, perfifher Dich⸗ 
ter 5 fand bey bem Shah Haſſein 
Mirza fehr in Gnaden; flarb 1494 3 
Verfafler mehrerer, zum Theil myſti⸗ 
fher Poefien, fo wie des berühmten 
Romans: Medſchnun u. Leila, franz, 
bearbeitet von Chezy, Paris 1803, 
beutfch von X. Th. Hartmann, Leip⸗ 
sig 1807. 


Dſchan (Geogr.), fov. w. Weſttibet. 


Dſchanik, 1)(D. Paryadres ſonſth, 
Sebirgszug im osmaniſchen Afien, 
Zweig des Antitaurus; 2) Sandſchack 
im Ejalet Siwas, waldig , daurch 
obigen gebirgig, reich an Küſtenflüſ⸗ 
ſen, Holz, Wein, Sädfrüchten und 
ſchönen Gegenden; iſt ein Theil dea 
alten Pontus; 3) Hauptſtadt darin 
am Jeſchil Irmak, wenig bekannt, 


Dſchebedſchi 


Dſchenm 3329 


muß jahelich 6000 Gen. Hanf nach Oſchebi (Dſiebi, Geogr.) , Kaffeedi⸗ 


Sonftantinopel liefen. Dſcharra, 


Det in Senegambien an ben Gren⸗ 


zen von Ludamar unb Senegam⸗ 
bien ;_ Gterbeort von Hougthon. 
. Biharun, Stadt im Diftricte Das 
zabfcherd, Provinz Kars (Iran); 
hat 4000 Einw., welche Abbastücher 
und Leinwand fertigen, u. mit Tabak 
u. Ciſen handeln, Dſchaten (Jats, 


Jauts), Stamm aus der Hinduskaſte 


der GSudra, find theils Hindus, theils 
Muhamedaner, meiſt kleine ſchwäch⸗ 
liche Menſchen von dunkler Farbe, 
in Armuth und Elend lebend. Ihr 
Hauptſitz iſt die Provinz Ajmeer und 
zu ihnen gehören die Minas, Mewats 
u. a., vorzüglich die ſich unterſchei⸗ 
denden Battier. Bhurtpoor u. Dhal⸗ 
pur find mit Kürften aus dem Stams 
me der Dſchaten befest. Dſchauf, 
1) (Giuf, fo v. w. Wüftland), Bes 
zirk in der Provinz Nadſched (Aras 
bien), if gebirgig mit vieler Wals 
dung und Wild (weiße Rinder und 
Bunde), doch auch gut angebaut. 2) 
Hauptort gleihen Rahmens; dabey 
ein außerordentlih hoher Thurm. 
Dihebail, fo v. w. Dichebel 1). 
Dſchebal, fov.w. Dſchebel. 
Dſchebedſchiltürk.) Anfangs beym 
türkiſchen Heere 630 Mann, bie zum 
Gewehrpugen beflimmt waren ; 2) 
jegt ein Corps Reiterey, 30,000 Mann 
fort, wie die Spahi’s bewaffnet und 
beritten. Ihr Anführer D. Bafdi. 
Dſchebel (Geogr.), 1) Bezirk im Ejas 
let Tarablus des osmaniſchen Aſiens, 
auf dem Libanon, wird faſt ganz von 
Maroniten bewohnt, welche ſehr 
mächtig find. 2) Hauptort deſſelb., Sig 
bes kleinen Emirs der Maroniten ; 
bat Kelfenfchloß, darunter einen Fle⸗ 
den, das alte Byblos, mit 600U Em. 
3) Bezirk, in der Provinz Nadſched 
(Arabien ), bewohnt von Beduinen, 
umfaßt die Ebenen Arab es S;irhan 
und el Hamad mit dem Salzfee Ittra ; 
4) Hauptſtadt desſelben. 


ftrict in der arabiſchen Provinz Je⸗ 
men. Hauptft. gleihen Rahmens, Res 
ſidenz des Dota. Dſch ech o, f. Oſche⸗ 
bot. Dſchedda, fo v. w. Dſchidda. 
Dche hol (Dſchecho, Gehol, Gechol, 
Zehol), Hauptſt. der Prov. Kortſchin 
u. der Scharramongoley, noͤrdlich von 
der chineſiſchen Mauer; beſteht aus 
dürftigen Hütten und prächtigem kai⸗ 
ſerlichen Palaſte, weitläuftigen Gärs 
ten und Tempeln des Lama. Aufent⸗ 
halt des Kaiſers während eines Thei⸗ 
les des Jahres. 


Dſchelal eddin (die Glorie der Res 


ligion), ber ältere Sohn des Sultan 
Muhamed von Chowarezn, der eben 
fo im Kriege glänzte, wie er bie 
Künfte des Friedens liebte 3 verbefs 
ferte den arabiſch⸗perſiſchen Kalender, 
fo daß von ihm eine neue Ara, Tha⸗ 
rah Dfchjeläli beginnt. 


Dfdrelals Eddin Mankberny, 


Sohn bes berühmten Ala⸗Eddin Mus 
hamed; folgte feinem Vater in Zurs 
kiſtan (1218), vertheidigte fich gegen 
Dſchingiskhan Anfangs mit großem 
Glüde , warb dann aber mehrere 
Mahle gefhlagen, gefangen und er 
mordet (1231). 


Dſchelal⸗Ed din Rumi, perſiſcher 


Dichter; eifriger Anhänger ber Secte 
der Sofi's, deren Oberhaupt er nad 
dem Tode feines Vaters Boha⸗Eddin 
ward ; flarb 1262 5 Verfafler mehrer 
zer Parabeln,, Legenden und Mährs 


hen, bie meiftens eine veligidfe Xens 


benz haben. Sie find von Jones ins 
Engliſche überfeßt. 


Oſchellabad (Duſchak, Geogr.), 


Hauptſtadt im Lande Siſtan des Rei⸗ 
ches Afghaniſtan (Aſien); Reſidenz 
des Schahs, iſt hübſch gebaut, groß, 
hat 2000 Häuſer. 


Dſchem (Sultan), Sohn Muhamed's 


II. u. jüngerer Bruder des. Sultan's 
Bajazetli.; ftarb 1495. Sr hat fi 
ſowohl durch feinen Divan, ale durch 
mehrere andere Gedichte ausgezeichnet, 


bauen angefangen 
ee die erſten Kenntniffe der 
Aſtronomie bey, führte den Sonnen⸗ 
dienſt ein und begünftigte den Wein 
* pers 
Aſchen Meerbufen. Er ftarb, nad) Ios 
mes, 780, nad) Bolney, 800 v. Chr. 
Greuzer hält den D. für ein Symbol 
bes Sonnenjahres. Bekannt ift auch 
Dihemfhyd's Beier (Dfami 
Oſchemſchid, Dſchami Dſcheſchan na⸗ 
ma, ber bie ganze Welt zeigende Bes 
Ser), weil, der Dichtung nad), bie 
+ ganze Belt mit Allem, was darauf vor⸗ 
geht, in ihm ſich darſtellte auf ihn 
finden fi bey dem perſiſchen Dich- 
teen, zahlreiche Anfpielungen,, und 
feiner, die Vergangenheit, Gegens 
wart und Zukunft offendarende Kraft 
ſchreiben fie das große Glüd ihrer 
‚alten Monarchen zu. Er foll, mit 
+ bem Trank der unſterblichkeit ans 
gefüllt , bey der Gründung von Pers 
fepolis gefunden worden feyn. 
Dfhengis: Khan, Dſchenguiz— 
‚Khan, f. Dſchingis . Khan. 
Dfipenne(Beogr:), ſ. Jeune. Did es 
panu. Grobogan, Provinz im 
mieberländifh. Antheile der Infel Ja⸗ 
va (füdafitifger Arcipelagus); hat 
156 3/4 Q.M., 66,550 Einw., ift fehr 
gebirgig, mit mehreren Bulkanen (Pas 
bang) und maldig, bringt Reiß, 





J 





Sthenrels 
Mais, Seathotz, hat 1356 Dörfer, 
"Dfepan, 


Hauptladt: 
ger 0 


—— 


Stadt, nur noch — —* 
phithrater, 3 Tempel, viele Sarto ⸗ 
pbage u, a.) vorhanden, welche noch 
” größer find als die von Zadmor und 
Vaalbek; liegt im Sandſchac und 

Gjalet Damas (osmanifh Afien ). 
DfHefainInfein), Staithalterſchaft 


alle Cafiatifchen und Be 
fein des ägäifhen Meeres und meh⸗ 
tere Küſtenſtriche bepder Erdtheite, 
wie das alte Attika, einen Theil von 
Thratien, Makedonien u. f. w., zus 
fammen 740 bis 790 O. M. und uns 
gefäht 850,000 Ginw., größtentheits 
Griechen, doch aud Türken, Armes 
nier, Juden. Der Kapudan VPaſcha 
nimmt aus biefem Gjalet die Beman» 
nung der’ Flotte und ben größten 
heit feiner Einkünfte, hat aber 
neuerer Zeit einen bedeutenden Theil 

der Infeln verloren ; bie Einw. Ba 
Tribut. Gintheilung in6 Sandfhads 
ber europäifchen und 3 ber aflatis 
hen Seite. Als Hauptftadt gilt Gas 
liboli, doch refidirt der Kapudan Pas 
ſcha in Gonftantinopet. Dfidefan, 
große Seeſtadt in der Herrſcheft Abu 
Ariſch der arabifhen Landfigaft Ies 
men; treibt großen Handel mit Sens 
nesblättern,aud mit Kaffee. D fe fir 
ra, 1) f. Diarbeir; 2) (Dfbefira, 
Dfbeficei Ben Omar) , kurdiſches 
Erbfürftentbum im Gjätet Diarbekt 
des osmanifchen Aſiens ; hat die Bers 
‚ge Dſchiudi und Kiareh, dieſen mit 
gutem Honig ;' Hauptftadt gl. Rahm. 
aufeiner Zigrisinfel, ift groß, ſchwach 
berdikert 5 Begräbnifort mehreren 
Abafliden. 3) (Ebenevon Di), Hiege 


Digeubery . 


im türlifhen Afien zwiſchen bem Ti⸗ 
gris und Euphrat, iſt nur an den Ufern 
per Flufſe fruchtbar, hat ſonſt falgis 
gen und bitumindfen Boben, bringt 
därftiged Geſtrfäuch und Salzpflanzen. 
Oſcheſiratel Arad, Halbinſel der 
Üraber, ſo v.w. Arabien. Dſcheſirei 
Diras (Kiſchm), Jnuſel im perſiſch. 
_ Meerbufen, zu Perſien gehörig; iR 3 
Meilen breit, 13 lang, bringt Ge⸗ 
treide, Datteln, Srauben ohne Kerne, 
hat 15,000 Ew., welche Biehzucht, 
Fiſcherey und Perlenfang treiben, 
u. Tribut nach Schiras geben. Haupt⸗ 
ſtadt: Kiſch, iſt befeſtiget, Hat gute 
Nhede. Dſchefiret el Dahab, 
ſ. GSize. Dſchesme, ſ. Zfchesme. 
Dſcheuhery (Ismail⸗Ben⸗Ham⸗ 
mad), arabiſcher Lexikograph; ſchrieb 
unter dem Titel: Schah alloghat, 
das volllommenfte arabifche Lexikon, 
wovon Solius den größten Theil in 
fein Lexicon arabicam aufgenoms 
men bat. Ins Zürkifhe überfegs 
te es Banculi. Es iſt das erfte 
Wert, das unter bem Bultan Ach⸗ 
met Il. zu Gonftantinopel gebrudt 
wurbe. 

Dfhewaby (Djeouaby , Geogr.), 
Araber, welche im Winter um bie 
Natrumſeen in Ägypten nomabificen; 
fie hohlen Natrum und Binfen, bie 
rauen fpinnen Wolle und weben Tep⸗ 
piche; ihre Habe find Kameele, Scha⸗ 
fe und Pferde, ihre Waffen Langen, 
auch Klinten, ihre Stärke 2000 
Mann. 
P14 ewifa (Bebza, Geogr.), Stadt 
am Bufen von Ismid im Sandfhad 
Kodſcha Ili des Ejalets Anatoli (085 
manifches Aſien); letter Zufluchtsort 
des Hannibal, der auch bier begras 
ben liegen foll. 

Didezzar (d.h. Schlächter, Achmet), 
aus Bosnien gebüttig; erwarb fid 
als Sklave von Ali Bei in Ägypten 
deffen Bunft, wurbe endlich Befehls⸗ 
haber in Kairo und, nachdem er zum 


Dſchiaf | > Pu 


Sturze feines Wohlthäters beygetra⸗ 
gen hatte, zum Lohne Paſcha in Are, 
wo er fih ſehr willkürlich benahm 
und offenbar darnach ftrebte, fi) von 
ber Pforte loszureißen. Deßhald 
wollte ihn Buonaparte nad feiner 
gandung in Ägypten verleiten, ihm 
beyzuſtehen; D. fchlug es aber ab, 
und ließ alle Franzoſen, in Akre ins 
Gefängniß werfen. Hierdurch erwarb 
er fi) von neuem das Zutrauen bey 
Pforte und den Oberbefehi Über das 
türkifhe Heer in ben Umgegenben. 
Buonaparte ſchlug ihn auf feinem Zuge 
nach Syrien, und belagerte ihn in 
feiner Hauptfladt Are. Diefes verthei⸗ 
bigte D., von dem franzöf. Ingenieur 
Philippeaur und dem Engländer Gibs 
ney Smith unterügt, trefiih, fe. 
daß Buonaparte 1799 bie Belagerung 
aufheben mußte. D. empörte fi) fpäe 
tex wieder gegen die Pforte und bes 
fand mehrere blutige Kämpfe mit 
dem Großvezier und dem Palda von 
Seffa. Er flarb 1804. 


DH ia f (Geogr.), unabhängiger 


Volksſtamm der Kurden, nomabiflet 
in Iran, fteht unter einem Erbfürften, . 
wohnt im Gebiethe von AbdulsBas 
mah, wirdzu 4— 5000 Familien ges 


rechnet. Dſchiangar, Diftrict auf 


der Sunbdainfel Bali; bat gegen 
50,000 Einwohner. Dſchibby, f. 
Gibby. Dfhibra (Kiprowazk), 
Stadt an der Zibrig im Sands 
had Nikopoli bes Ejalets Rum⸗ 
Sti; hat einen griechiſchen Erzbi⸗ 
[hof (von Bulgarien). Dſchidda 
(Gedda, Gidda), Hafenflabt von 
Mekka am rothen Meere, in beraras 
bifhen Provinz Hedſchas; hat: es 
ſtungswerke, ift Gig eines Paſcha's 
und Mittelpunkt bes arabifchen Hans 
dels mit Kaffee , indifchen und levans 
tifhen Waaren, welche von hier aus 
nach Afrita, Europa und in bas Innes 
ze verfendetwerben; Ew. 5000. D | di ie 
did, f. Aidab Oſchiebul, Markt⸗ 


35a Dſchiggetai 


flecken im Ejalet Haleb des osmani⸗ 


ſchen Afiens; liegt an einem See 
9 Nahm., der für das ganze Eja⸗ 
let Salz gibt, 


Df$ingis Khan 


Halbinſel und if Nefibenz des M⸗ 
nige. Die Straße gl. Rahm. geht 
zwifchen hier und NReus Guinea durch 
und enthält die Infeln Popo und Bo. 


Bis iggeta ri (Halbefel, wilder Disindafi (Geogr.), dirtenvolk 


Maulefel, equus hemionus Pall., 
Se0l.), Art aus der Gattung Pferd; 
iR ifabellfarbig, mit ſchwaͤrzlicher 
. Mähne und Rüdenlinie, weiß am Baus 
de, mit Haarbüfhel am Schwanze, ei⸗ 
ne Mittelart zwiſchen Pferd und Eſel, 
größer als diefer ; lebt in der Mons 
goley in Heerden, 5— 6 Weibchen 
auf einen Hengſt gerechnet , ift ſcheu, 
(nel und unbändig , wird um bes 
Fleiſches willen gejagt. Sein Wies 
bern if dumpfer als das des Pfers 
des. 
Bf hihan (Geogr.), Fluß im Ejalet 
Itſchil des osmaniſchen Aſiens; ent⸗ 
ſpringt bey Alboſtan, fließt im Tau⸗ 
rusgebirge, macht viele Fälle, fällt 
bey Skanderun ins mittelländiſche 
Meer; der Pyramus der Alten. 
Dſchihandar Shah, Großmogul, 


Schah Alems Sohn; beſtieg den Thron 


1712 3 ſtarb noch in bemfeiben Jahre. 
Nachfolger fein Neffe Ferruchſchir. 

Dihihängär, Großmogul von 1605 
bis 1625, Nachfolger Akbar’s I; führte 
Kriege mit den Kürften von Dekan 
und feinen Göhbnen, Chosru und 
Ehorrem; Legterer, als Schah Dſchi⸗ 
hän, fein Rachfolger. 

Bihitoto (Gilolo, eigentlih Hamas 
lahera , Beogr.), größte Infel aus 
ber Gruppe ber Molukken; befteht 
aus vier Halbinfeln, if 44 Meilen 
lang, 6 breit, gebirgig und waldig, 
bringt Gold, ago, Reif, Brotpals 
men, Gewürze, Dchfen, Ziegen, 
Roth s und Schwarzwild, Salanga⸗ 
nen, Schildkröten ; bie Einw. (Mas 
laien und Daraforen) treiben Hans 
dei und Reben zum Theil unter einem 
eigenen Könige , zum Theil unter nies 
derländifcher Herrfchaft. Die Stadt 
gl. Rahm. liegt auf der ſüdöſtlichen 


mit arabifher Sprache; lebt auf eis 
ner Dafe in ber großen Wüſte in Iren. 


Dfihingifen (Geſchichte), f. unter 


Dſchaggatai 2). 


Dihingis:Khan, Sohn bei mens 


golifchen Hordenführers Vezonkai (Py⸗ 
gonkai), geb. 1165, Anfangs erhielt 
er den Rahmen Temudſyn. Schon 
fein Vater Hatte ih viele andere 
mongolifcye Horden unterworfen, Dies 
fe fieten nad befien Xobe 1170 ab 
und verjagten D. aus feinem Erbe. 
Er floh zu einem Häuptlinge einer ano 


"deren Horde , heirathete deflen Toch⸗ 


ter, mußte aber, da ihm fein Schwies 
gervater nach bem Leben tradhtete, 
wieder fliehen, fegte fich jest an bie 
Spitze eines kleinen Haufens Bewafls 
neter, bie fi bald mehrten und mit 


- denen er feine Horde ; feinen Schwie⸗ 


gervater und nad unb nad) die gans 
ge Mongoley unterwarf. Er nahm nun 
den Titel Kharan (Groß: Khan) an 
und endlich den Rahmen D., db. i. 
größter Khan. Nachdem er die Mens 
goley bezwungen hatte, wendete er 
die Waffen nad außen , bezwang das 
Rei Tangut, einen großen Theil 
von China „das mächtige Keich der 
Ghowaresmier in Perfien und Ins 
dien, drang bis an den Dniepr vor, 
farb aber mitten in feinen Grobes 
zungen 1227. Auf fein Bolt wirkte 
er durch zweckmäßige Gefege unb 
Ginrichtungen, und führte die Bereh⸗ 
rung eines einzigen Gottes und bie 
Schreibefunft dey ihnen ein. Geine 
nächſten Nachfolger eroberten vollends 
China, unterwarfen Rußland, vers 
nichteten das Khalifat in Bagdad 
und drangen ſelbſt bis Schlefien unb 
Mähren vor, bis endlich ihr Reich burch 
feine &röße in mehrere Beine zerſiel. 


| Dfbingutei 


Beine Familie herrſcht noch fett in 
Didangatai. Bol. Mongoley (Bes 
ſchichte). 

Didin gutei (Geogr.), 1) Fürftens 
thum im Gebiethe Kafllinnyk der rufs 
ſiſch⸗ aflatifhen Provinz Dagheflan, 
mit freyem Beherrfcher, der 1000 Sol⸗ 
daten ftellen kann. 2) Dauptftadt deffels 
ben im fleinen Manaß; hat gegen 2000 
Einw. Dfhiodjatartal Dfhuds 
ſchukarta, Jakarta), Hauptftadt bes 
unabhängigen Reiches auf Java (ſun⸗ 
diſche Inſel), liegt in ber Provinz 


Matarem, am Mantienlan; hat Kas 


aönenigießerey ,. von hohen Mauern 
. eingefaßten Palaſt (Krattan), ber 


mehrere Paläfte in fi ſchließt, in. 


beren mittelften man burd) einen, uns 
ter einem See hingehenden unterirbis 
(hen Bang gelangen kann ; Einwoh. 


90,000. In der Nähe ein niederläns . 


diſches Zort. Dſchipur, f. Iyepoor. 
Dſchirdſche, ſ. Girge. Dfchife,fo 
v. w. Gize. Didier Muſtapha 
(Muſtapha Paſcha Kopri), Stadt an der 
Maritza im Sandſchack Tſchirmen des 
Ejalets Rum⸗Ili (europäifhe Tür⸗ 
key); Hat 3000 Ew. und mehrere große 
Moſcheen. Dſchiswanſchir, türs 
kiſcher Volksſtamm in Iran, zählt 
7000 Männer. 

Dſchjerbi (Gerbi, Garba, Zerby, 
Geogr.), 3) Inſel an der öoſtlichen 
Grenze des afrikaniſchen Reichs Tunis, 
liegt ganz nahe am Lande; hat an⸗ 
geblich 30,000 Einw., welche fchöne 
Shawls, leinene und wollene Tüͤ⸗ 
cher fertigen. 2) Stadt auf derſelben, 
hat Feſtungswerke und ſicheren Hafen. 
Oſchudi, nennt der Koran den Berg 
(in dem heutigen Paſchalik Schehre⸗ 
zur, der Landſchaft Kurdiſtan des 
alten Aſſyriens) als den, auf welchem 
ſich Noahs Schiff niedergelaſſen has 
be. Auf dem Gipfel ſteht eine Mo⸗ 
fee, und am Fuße liegt ein Dorf, 
Karye Shamanin (d. i. das Dorf der 
80), angeblich der Ort, wo Noch nach 


bahin gebracht. 


Dſit⸗ 333. 
Berlaßung ber Arche mit feiner Fa⸗ 
milie fidy aufgehalten haben ſoll. 


Dfhudpoor (Geogr.), f. Joudpoor. 


Dſchudraner, Stamm der Af⸗ 
ghaner guf den Gebirgen Afghaniftane 
wohnend, nicht fehr zahlreich, gleichen 
ben Wiſirern. Dſchufut⸗kale, 
Stadt im Kreiſe Akhmetſchet bes Gore 
vernement Zaurien (europ. Rußland), 
liegt auf einem fchwer zu erfleigenden 
Berge nahe bey Baltfchitferai z hat 
1200 Einw., taraitifche Juden, wels 
he ganz abgefondert leben, ihre Sy⸗ 
nagoge haben umd ihre alten Ges 
wohnheiten nicht verändern, vom 
Handel leben, reintih und ehelich 
find. Das Waſſer muß hinauf getra⸗ 
gen werden. Oſchulamerk (Gakari, 
Sqcheiklamerk, Sfiambo), Fürſtenthum 
im Ejalet Wan des osmaniſchen 


Aſiens, iſt Befigung der Kurden, be⸗ 


wäflert von Nebenflüſſen bes 3alo z 
hatgute Viehzucht, Galläͤpfel, Mans 
na, Zerpentin. Hauptſtadt gleichen 
Rahmens, Schloß und Refidenz eines 
Bürften, am Hakiar. 


Dfhar (Oſchar, Geogr.), 1) f. Gigs 


nad. 2) Staat in der Provinz Schir⸗ 
wan (aflatifch Rufland), an Daghe⸗ 
ſtan und Grufien grenzend, ift ges . 
birgig , bewohnt von Lesghiern, räu⸗ 
berifher Art, meift muhamebanifchen 
Glaubens, ſteht unter einem Fürſten, 
if den Ruffen zinsbar (Tribut an 
Seide). 3) Hauptort gl. Nahmens, 
Dorf mit Nefidenz. 


Dfjajadbeva (Jajadeva, Jayadeva, 


Yayadeva), ein berühmter Iyrifcher 
Dichter der Indier, unter andern hat 
er die Berkörperungen des Wiſchnu 
befungen ; lebte wenigftens vor 2000 
Sahren. 


Dfjuto, einer ber drey in Japan übe 


lichen Gottesdienfte (vgl. Budsdo und 


Sinto), die Lehre der Sittenlehrer 


und Philofophen, wahrfcheintich durch 
Moos, einem Schüler bes Konfutfe ’ 


4 


E Y * 
Du (deutſche Spraqhe) ee 


garwert der 
des Du als Anrede ift eigentlich in 
det Vernunft gegründet und kommt 
bey allen alten Wölkern bis ungefähr 
‚ins. 9. Jahrh. ausfhliehend vor, fegt 
‚aber jegt Vertraulichkeit, untergeords 
nn ober Grobheit vor⸗ 
‚aus, Zuerft wurden die Geiſtlichen 
durch Ihr angeredet. Das Ihr: griff 
im conventionellen Leben nad) und 
- mad) in ganz Guropa fo um fi, baf 
r er bie Engländer thou meift nur 
und in der Dichter ſorache 
——— die Franzoſen jedermann, 
elbſt Gott ‚ durch vons anreden und bie 
Niederländer gar nicht mehr dutzen. 
OSdune Anſehung der Perfon dugen 
noch nad) alter Art die Tyroler, und 
bey den Quäkern iſt es einer ihrer 
— gl, Er, Ihr, 


er 1 dust), ein chineſ. Getrei⸗ 


57 —— Geogr.), in Verderin⸗ 
bien jedes zwifchen zwey Fluſſen ges 
legene Land, daher in einigen Pros 
vinzen Bezeichnung ber Diftricte, 


indbefondere aber das Land zwiſchen 


dem Ganges und Jumna in der Pros 
dinz Agra. Legteres gehört zu den 
feuchtbarften Strichen Vorder» Ins 
biens, bringt Samarinden, Getreis 
de, Indigo, 

‚Dualis (fat.), 1) 2 enthaltend da ⸗ 
her 2) (Gramm,), ein den morgenlän⸗ 
diſchen und der griechiſchen Sprade 
allein eigener Numerus oder Zahl. 

Dualismus (Philof.), 1) die uralte 
Lehre, nach welcher man zwey höch⸗ 
ſte Grund = oder urweſen, ein gutes 
und ein böfes annahm bie mit eins 
‚ander in einem fteten Kampfe begrifs 
fen wären; fie ift der Grundgedan» 
Be des Zoroaftrifhen Syſtemes und 
fpäter von Manes weiter ausgebildet; 

vaol. Manihäismus. 2) Annahme 
aweyer Tpätigkeitsprincipien im Mens 








Duarins (Rumism.), in Ungam— 
Aß2 Kreuzer, s vi 
Dub (Beogr.), fon. m. — 

qhe, f. Aid. ‚ 
‚Du Barry (Gräflen), f. u 
Dubbettje (Dublichen, 

Numism.), holländifce 

von Yöthigem Silber — 2 

ober 16. Pf. Gonv., | 

vinzen vorhanden. — * 
Dub bot (Geogr.), 1) Er 

ſtriete Jumpaneer in ben 

des Guicowar, gehört nebft 84 Dörs 

fern einem Marattenfürften. Maupt · 

ftabt deſſelben, fonft fehr blühend und 

reich, befeftigt (das Diamantnethor v. 


320 Schritten Länge, Thürme und 
Dauern von lauter Ouaberftüden); 
hat jest 40,000 Ew., welche Weberey 
und Viehzucht treiben, leidet viel 
durch Überfhwemmungen. 

Dubicza(Dubitza, Geoge.), 
den auf der Banatgrenze L 
fen Mititärgrenze (Kaif. Öfterr.); 
bat 1600 Einw., liegt an ber Unna, 
iſt befeſtigt, gegenüber 2) Im 
Sandſchack Banjalucka bes 
Bosna (eutop. Türken), iſt Beftung, 
hat angeblich 6000 Ew. 

Dubieko, ein Stadtchen am 
San im Sanoker Kreiſe des 
Galizien (Kaiſerth. Öftere); iſt der 
Stammfig der Grafen Kraſincki, bie 
hier ein fhönes Schloß und einen 
prächtigen Garten befigen, mie auch 
der Geburtsort des berühmten Schrift · 
ſtellers dieſes Nahmens; hat Pfarre 
und Poftwechfel, Die Einw. treiben 
Aderbau. 

Dubienka (Geogr.), Ort umwelt 
bes Bugs in Galizien, Hier die legte 
Waffentpat des Königreiches Pohlen, 


Dubink 


: indem Kosziusko ſich hier am 17. De⸗ 
cember 1792 mit 4000 Mann gegen 
28,000 Ruſſen mit Vortheil ſchlug 
und erſt, nachdem er durch das neu⸗ 
. trale öoſterr. Gebieth umgangen war, 
fih zurückzog. 
Dubinki (Geogr), Fürſtenthum im 
Kr. und Gouvernement Wilna (europ. 
Rußland), gehört dem Fürſten Rad⸗ 
zivil. 
Dubiss (v. fr.), zweifelhaft, unent⸗ 
ſchloſſen. 
Dubla (Rumism.), Silbermunze der 
Barbaresken, gilt 24 Asper == 4 Er. 
Dubletteu.f.w., f. unter Duplette. 
Bublin (Beogr.), 1) Sraffchaft in 
dee Provinz Leinfter (Irland) ; liegt 
am irifhen Meere; hat 14 3/5 D. 
M., 310,000 Einw.; flad und ſteinig, 
an den Flüflen fruchtbar, bewäflert vom 
. Ziffeg, Dobdber , bem großen u. koͤnigl. 
Kanale, bat feuchtes Klima. Man 
gewinnt beſonders Hafer, Kartoffeln 
und Gemüfe, Auftern und mancher⸗ 
ley Kifche. Der Holzmangel iſt groß, 
man brennt Stroh und Mift. 2) 
(Balacleigh), Hauptſtadt darin und 
von ganz Irland, liegt am Liffey 
: anweit ber Liffeybai, ift meift (bis auf 
die Liberty , worin nur Pöbel wohnt) 
gut gebaut, hat 197,000 und mit den 
VBorfäbten (1818) 245,000 Einwoh. 
Merkwürdig: Schloß (Sie des Wices 
königs), Zollhaus, Börfe, Bank, 
Rathhaus, 52 Kirchen und Bethhäus 
fer für 15 Gonfeflionen, darunter 
zwey Kathedralen (beſonders bes heil. 
Patrick, mit Bibliothet von 25000 
BVBdn.), verfhiedene Statuen (Wil⸗ 
beim’s III., Georg's J. und II., Nel⸗ 
ſon's Säule, Wellington's Trophäen), 
mehrere wiſſenſchaftliche Anſtalten 
(Univerfität, geſtiftet 1420, erneuert 
- 41594, mit Bibliothek von 70,000 Bbn., 
die irifche Alademie, die Kirwian so. 
- eiety für Mineralogie, Dubliu sociely 


mit Bibliothek, dem Museum leskea- ' 


aum u. f. w., die ferming society, für 
Aderbau, mit zwey großen Anftalten, 
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ferner 85 Schulen, unter andern für 
Soldaten Matroſenkinder, Collegium 
für Bundärzte und Phyſiker) wohl⸗ 
thätige Ginritungen (Hospital 
Blüccoat, ein Erziehungs » und Wai⸗ 
ſenhaus, &ying , ein Krankenhaus, 
beyde mit herrlichen Gebäuden, Kinds 
lingshaus, bas Hospital Kilmaindam 
für Seeleute und Krieger, Vaccina⸗ 
tionshaus u. v. a.); mehrere Vereine 
zu wohlthätigen Zwecken, ald Mifs 
fionsgefeufhaften; ferner hat Dus 
blin viele, wenn auch nicht große 
Manufacturen und ausgebreiteten 
Handel, nebft bazu gehörigen Hülfes 
anftalten (Banken, Aflecuranzcompags 
nien, Börfe). Der Hafen hat einen 
Damm von 8564 Yarbs mit keucht⸗ 
thurm und 5 Doden. Bergnügungss 
örter find: 4 Theater, 4 Muflthalle, 
Allee um die Stadt; fendet mit ber 
Univerfität 3 Deputirte zum Parla⸗ 
mente. 3) Kanäle v. D. find: a) ber 
Eönigliche, v. D. bi Tarmonbury 
an ben Shannon, geht durch die Graf⸗ 
fhaften D., Oftsund Weftmeath ; b) 
der große, gebt von D. durch bie 
Graffhaft D. und Kildern, theilt ſich 
bey Nobertstown in zwey Arme, bes 
ren nördlicher zum Shannon Harbour, 
der füdliche zum Barrow geht. 


Dubliren u. f. w.,f. unter Dupliren. 
Dubtlone (v. fpan.), f. Duplone. 
Dubntcz, ein weitläuftiger Marktfl. 


in ber Trentſchiner Geſp., in Nieder⸗ 
ungarn, dießfeits ber Donau, bat eis 
ne kath. Kirche, flaw. Einwoh., ein 
Luftfchloß mit einem fchönen fehenss 
wertben arten im englifhen Ges 
ſchmacke, hält 4 Jahrmärkte, unb ges 
bört dem Grafen Stephan Illethä⸗ 
39. Der Galvarienberg, zu welchem 
13 gemauerte Stationen binführen, 
und das Marienbild in ber Pfarrlirs 
che, zu welchem jährlich im Aprilunb 
May viele Wallfahrten vorgenomMs 
men werben , bringen dem Drte vies 
les Geld ein. 


Dubniczka, flawifhes Dorf in ber 


556 Dubno 


Trentſchiner Geſpanſch., in Rieberuns 
garn (Kaiferth. Öfterr.) : liegt zwi⸗ 
. fen Waldungen, , hat eine wohleins 
gerichtete Salpeterſiederey; gehört dem 
Grofen Kollonicz und dem Freyherrn 
Bay. 


Dubno (Beogr.), 1) Kreis in der . 


GStattHalterfchaft Volhynien (eurup. 
Rußland) , wird vom Styr durdflos 
gen, ift fehr fruchtbar an Weizen, 
Flachs, Bieh 2c. 2) Hauptftadt das 
felbft an der Irwa, ſchlecht gebaut; 
hat 5700 Einw. (viele Zuden). Hier 
werben feit 1774 die Gontracte ber 
Umgegend gefhloffen und zugleid 
eine große Meffe gehalten. 
Dubocage de Bleville (Mis 
chael Joſeph), geb. zu Havre 1676; 
Lieutenant der Zlotte,unternahm 1707 
eine Reife um die Welt, welche 9 
Jahre dauerte, und auf ber er bie 
Paffionsinfel entbedte, und fl. 1728 
außer Dienft. Seine Reife befindet 
ſich in der allgemeinen Geſchichte der 
Reifen. 

Bubodjel, ein flaw. Dorf in ber 
Trentſchiner Geſp., in Nieberungarn, 
dießfeits der Donau, im Bezirke jenf. 
des Gebirges , unter bem Berge Ino⸗ 
weg, ift groß, hat zwar einen uns 
fruchtbaren Boden, aber guten Thon, 
wovon ficy viele Töpfer nähren, und 
ihre Arbeiten aufder Waag hinab zum 
Berſchleiß hinſchaffen. Iſt mit einer 
kath. Localpfarre und Kirche verſe⸗ 
hen. Gehört dem Grafen Stephan 
Illeshäzy, Obergeſpan ber Trentſchi⸗ 
ner und Liptauer Geſpanſchaft. 
Dubois (Geogr.), 1) Grafſchaft im 
nordamerikaniſchen Staate Indiana, 
am Dftocean des White, mit 1168 
franz. Einwohnern ; 2) Hauptort befs 
feiben. 

Dubois, 1) (Guillaume), geb. zu Bris 
ve la Baillarde in Limoufin 1656; 
trat in den geiftlihen Stand, wurde 
Inſtructor des Herzogs von Orleans, 
nachmahligen Regenten v. Frankreich. 


Dubova 


Nach dem utredhter Frieden ward er 
franz. Gefandter in Haag und nad 
feiner Rückkunft geheimer Gabinetös 
feeretär, ging darauf 1718 nach Eons 
bon, um bie Quadrupelalliang zu uns 
terzeichnen, ward dann nad) und nach 
Staatsrath und Gecretär ber aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, 1720 Fürſt⸗ 
erzbifchof zu Cambray, 1721 Gardi⸗ 
nal und Oberpoftmeifter, und ſtarb 
als erfler Staatsminifter 1723. 2) 
©. Bois (du). 


Dubotfi Nädase (Mely Näbas), 


Landgut in der Temeſcher Geſp, in 
Dberungarn, jenfeits ber Theiß ‚vor 
Walachen und Raigen bewohnt, bie 
fhöne Obſtgärten und Holzungen has 
ben, und ſich mit der Bienenzucht und 
bem Weinbau befchäftigen. 


Duboffary(Beogr.), Stabtim Kreis 


fe Tiraspol des Eouvernements Kher⸗ 
fon (europ. Rußland), am Brieftr, 
hat 1600 Einw. ; welche anfehntlidyen 
Handel nad) Pohlen, der Moldau mb 
dem ſchwarzen Meere treiben. 


Dubova, 1) zwey Dörfer in der Ar⸗ 


ver Geſp., in Niederungarn , bießfeits 
der Donau, Turdoſcher Bezirke, mit 
flaw.Ew.Sedlada Dubomwa,mit 
einer Bath. Kirche, 509 kath. und 8 jüdi⸗ 
fen Einw., und Walaflas:Dus 
bowa, an den Liptauer Grenzen. 
Beyde find wohlhabende Dörfer, has 
ben eine gute Viehzucht, und eine Ta⸗ 
batniederlage. Der Berg Chotſch ift 
zwar hoch, aber mit der beften Vieh⸗ 
weide verſehen, es wird daher dort 
viel guter Käfe erzeugt. Auch wächſt 
bier vieles Krummpolz, woraus Ohl 
gepreßt wird, Taxus (’Taxus baccate) 
ober das fogenannte Theißholz (Zife 
sa: fa, Tifoma), Limbaumpolz (pi- 
nus cembra), Kienholz. Beyde gehös 
ren zur Herrſchaft Arva. 2) Sin ſla⸗ 
wifches Dorf in der Preßburger Ges 
fpanfdy., in Rieberungarn, zwiſchen 
Modern u.Bibersburg, Palfyſch, zur 
Bibersburger Herrſchaft gehörig, mit 


Dubovecz 


Weinbau. Die Einw. ſuchen ihre Rad 
rung, außer dem Aders und Weine 
bau, durch Kohlen und Kalkbren⸗ 
nen. 3) Ein rußnak. D. in der Schar 
sofher Gefp., in Oberunaarn, dießf. 
der heiß, in der Herrſchaft Wakowi⸗ 
4a, an den pohlnifhen Grenzen, mit 
einer nicht unirten griechifchen Kirs 
de, Sauerbrunnen und einer Glass 
hütte. 4) Ein flaw, Dorf in der Thus 
voger Gefp., in Niederungarn, dieff. 
der Donau, hat ſchöne Waldungen, 
Biehzucht, Jagdweſen und eine Glass 
hätte. 5) (Debova), Dorf von 27 Häus 
fern, in der Banater Militärgrenze, 
zum walachiſch⸗ illyrifchen Brenz: Res 
giments » Kanton Nr. XII gebörig, 
mit der berühmten an ber Donau lies 
genden Veteranifchen Höhle. 
Dubovecz, DOrtfhaft in Kroatien, 
Agramer Gefp. , im Bezirke jenfeits 
ber Kulpa, am rechten Ufer der Kuls 
pa, mit einem eigenen Magiftrateu. 
Pfarre, zugleich Vorſtadt der Eönigl. 
freyen Stadt Kartftadt. 
Dubovo, 1) ein flam. Dorf in ber 
Sohler Befp., in Ricderungarn, bießs 
ſeits der Donau, im unteren Bezirke, 
an der Gran, mit einer kath. Kirs 
Ge. Die Bienenzucht ift Hier im höch⸗ 
fien For. 2) Großes Dorf in der 
buroger Geſpanſchaft, in Niederun⸗ 
arn, dießfeitsder Donau, im dritten 
ezirke, mit einem heilfamen Gefunds 

















owka (Beogr.), Stadt an ber 
nfa und Wolga im Kreife Kamys 
», Souvernement Saratow (aflas 
ußland); bat 1300 Einwohner, 
auptfig der dubowkiſchen Kos 
euerlich an ben Kaukaſus vers 


a, 1) Einflaw. Dorf in der 
efp., in Niederungarn, dießs 
onau, im füblihen Bez., 
denen Abeligen bewohnt, 
h. Kirche; hat 515 kath., 
che Einwohner. Die hie⸗ 
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ſigen Berge enthalten viel Spießglas. 
Sonſt nähren ſich die Einwohner auch 
von ber Viehzucht. 2) Ein flaw. D. 
in der Zipſer @efp., in Oberungarn, 
bießfeits der Theiß, im Bebirgsbez., 
mit einem Babe und einer Glashüts 
te; bat 298 kath. Einw. 

Dubramig (Geogr.), f. Daubramik. 

Dubris (a. Geogr.), britifche Hafen« 
fladt im Gebiethe der Cantier; jept 
Dover, 

Dubrowun a(Geogr.), Stadt am Dnepr 
im Kreiſe Orsha des Gouvernements 
Mohilew (europ. Rußland); 40U0 
Einwohner. 

Duc (Kleideraffe, cercopithecus n«- 
maeus, lasiopyga n. Illig., pygathrix 
n. Geofl.,simia n.L., 3001.), Art aus 
der Battung Meerkatze (bey Anderen 
Haaraffe); hat den keib und die Ars 
me graw, Halsband rothbraun und 

“ fhwarz, die Scheel, Hände , 
Füſſe, Stirmbinde ſchwarz, Geſicht 
fleifhfarben, Vorderarm u. Schwanz 
weiß, die Schienbeine rothbraun; im 
Hinter « Indien, geht aufrecht; bunte 
farbigfter Affe. 

Dac(fe.), 1) Herzog; 2) in Frankr. 
unter dem höheren Abel Rang zwi⸗ 
fhen Prince und Somte, wird Ex- 
celleuce titulirt, während der Prince 
den Zitel Altesse hat. 

Duca (itat.), fo v. w. Duo 2). 

Ducado (Münzwm.), Rehnungsmüne 
zein Alicante (Spanien) 3gilt 4 @uls 

den 44 3/4 fr. 

Ducart (Iſaak), geb. zu Amfterbam 
1630 ; Blumenmahler, gefhänt wegen 
feiner Kunft in RNachahmung ber Ras 
tur 5; ft. 1694. 

Ducaten (NRumism.), entflandben im 
12. Jahrh. in Italien ; bie erſten lieh 
Roger II., Herzog von Apulien, 1140 
prägen, mit dem Bilbe CEhriſti und 
der umſchrift: Sit tibi, Christe, datus, 
quem tu regis, iste Ducatus ; daber 
dee Rahme. Ihm folgten um 1280 
Beuedig, 1390 Genua, in der Bitte 

3 


536 


- Ducato 

bes 14. Zahrhundertes Ungarn. Tn 
deutſchen Münzedicten findet er ſich 
erft 1559. In Portugal und Spar 
nien hatte man im 15. Sahrhunderte 
D., die im 16. wieber aufbhörten ; bie 
übrigen Länder folgten fpäter nad). 
Sn Deutſchland find von allen Reiches 
fkänden D. ausgeprägt ; das Bold foll 
23 Karat 8 Bran fein feyn, und 67 
GStück auf die rauhe kölnifhe Marl 
geben. Der Werth läßt fi mit zwey 
Species im Ganzen vergleichen, obs 
gleih nicht alle D. gleich geblieben 
find. Die deutfhen, bolländifhen, 
taiferlihen und Eremniger kann man 
zu 2 Thlr. 18 Grofhen Conv. annehs 
men, welche aber nach dem Gurfe ſehr 
unftett ftehen, und oft 3 Thlr. — 3 
his. 2 Gr. gelten; bie däniſchen D. 
aber gelten nur 2 Thlr. 6,Gr, bie 
alten von 1714 und 17 nur 2 Thlr. 
2 Gr. Außer den aanzen hat man D. 


in allen Theilungen bis zu 1/32 


- 


(Linfenducaten in Regensburg) her⸗ 
unter, eben fo auch bis gu 10 D. hinauf. 
Beſonders zu bemerken find: hollän⸗ 
diſche D., 23 Karat 7 Gran fein, 67 
auf die raube, 68 1/10 auf die feine 
Markt. Es fland früher jedem hollän⸗ 
diſchen Kaufmanne frey, fie ſchlagen 
zu laſſen, und daher betrachtete man 
ſie mehr als Waare, als als Münze; 
kremnitzer D., ungariſche ſeit 1565, 
find 23 Karat 9 Gran fein, 66 Gran 
ſchwer, 67 auf die kölniſche Mark; 
taiferl. D. find 23 Karat 8 Gran fein. 


Ducenarius 


‚geflügelten Löwen auf ber anderern 


Brite. Das Silber ik 1310thig, der 
Werth 1 Thlr. 2 Gr. Gonv. Dam 
bat auch Halbe und viertel D. Der gan⸗ 
se gilt in Venedig 6 1/5 Lira — 24 
Sroffi = 124 Soldi. D. di banco, 
fingirte Münze in PBenedigy gilt 1 
Thlr. 7 Sr. Conv. D. di cambio, 
fingirte Münze in Spanien,gilt 1 Thlr- 
108.4 9f.D.di Modeus, mode⸗ 
nefifhe Rechnuagsmünze zu 8 Lire. 
D. diregno, vormahlige neapelit. 
Thaler von verfhicdenem Werthe. 
Um 1684 waren fie 14 Loth 9 Grau 
fein und galten 1 Thlr. 10 Gr., um 
1715 waren fie leichter, an Werth 1 


TIhlr. 6 Gr. ; die neuen feit 1784 find 


13 Loth 6 Gran fein, und gehen 10 
2/10 auf die rauhe, 12 3/10 auf bie 
feine Mark, alfo werth gleich 1Thle. 
1 Sr. 11 Pf. Conv. D.d’oro, nad 
dem Werthe ber D. di Regno in Rea⸗ 
pel in Bold ausgeprägt, zu 2, 4 u.6 
Ducsti, D.della seta,vom feidenen 
Mantel des heil. Martin benannt, 
ein Bettlerthaler von Lucca — 17 
kire 8 Soldi — 1 Thlr. 13 Groſch. 
Sonv. 


Ducaton (Prinzenthaler, dide Ton⸗ 


ne, Numism.), Silbermünze der öfters 
reihifhenNtiederlande vom Erzherzoge 
Albert und Iſabella mit beyder Bild⸗ 
niß, feit 1598 geprägt, — 1Thlr. 15 
Gr. 2f. 


Ducatoni (Giuftine, Münzw.), Gils 


bermünze in Venedig, gilt 11 Lire. 


Ducato Geogr.), füdlichfles Vorgebirs Ducatus (lat.), 1) Anführung, Com⸗ 


ge auf der Infel St. Maura, hieß 
fonft Leukadia; man ſieht noch Ruinen 
eines Apollontempels und bie Zin⸗ 
ne, von welcher Verbrecher ins Meer 
geſtürzt wurden. 


Ducato oorrentef(ital., Münzw.), 


3) venetianifhe Münze von 1 Thlr. 
12 Groſch. Werth. D.corrente di 


. Bassano, Eilbermünge von 20 Gros 
. fen. D. corrente di Vene- 


tie, venetianifhe Thaler mit dem hei⸗ 
ligen Markus auf ber einen und dem 


mando; daher (fpät lat.) 2) Her⸗ 
zogthum ; 3) Herzogswürde;4) (Rus 
mism.), fo v. w. Ducaten ;5) venetias 
nifhe Goldmünze = 1 Zechine. 


Ducdu, Brodfrudht auf der Infel Ti⸗ 


mor; don europäifden Seefahrern 
ale Brod genoffen. 


Ducenarius (lat.), 1) zweyhundert 


enthaltend; 2) derjenige, welcher das 
Commando oder die Aufſicht über 200 
Mann (beſonders bey der Leibgarde bes 
Kaiſere) hatte; 3) (d. Procurator), 


Ducetins 


ber Ginnehmer ber ducentesimae, eis 
her Abgabe dey ben Römern an ben 
kaiſerl. Fidcus od. bie Kriegscaffe ; 4) 
(d. jadex), ein römifcher Senator ber 
4. Klaffe, welcher nur 200 sestertium 
oder 200,000 sestertios im Bermögen 
Batte. 

Ducetius, König ber Giculer auf 
Sicilien, griffdie immer mehr Raum 
gewinnenben Griedgen an, ſchlug bie 
Agrigentiner, warb aber, um 451 v. 
Ehr., von den Syrakuſern befiegt. Bon 
feiner‘ Armee verlafien warf er fi 
den Giegern in die Arme, die ihn blos 
aus Bicilien verbannten, worauf er 
zu Korinth lebte , bis er einen neuen 
Berſuch zur Befreyung feiner Landes 
leute madıte, woran ihn aber ber Tod 
binderte. 
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. um 1550 ‚lehrte Mathematik zu Delft: 


und ſchrieb: Quadrsture du cercle, 
Deift 1584, 4.4) (Andreas bu, latein. 
Quercetanus), gebören 1584 zu Jole⸗ 
Bouchard in Zouraine, Geograph u. 
Hiftoriograph ;ft. 1640; gab heraus 
Historiae Fraucor. scriptores, 5 Bde,, 
Paris 1636, 1649, Kol. ; Histoire des. 
Cardinaux fraucois, 2 Bände, Paris 
1660, $ol., u. mehreres. 


Duchesnois (Sofephine Rafin, bes 


kannter unter demTheaternahmen D.), 
geb. zu Et. Saulve im Nord Dep. 
1786 ; gewann früh Neigung für das 
Sheater und trat zuerfl auf bem 
Theatre franugais 1802 als Phädra 
auf. Der Beyfall, den fie fich feit dies 
fer Zeit erwarb, ift ihr bis auf dies 
neueften Zeiten geblieben. 


Duche (fr), 1) in Frankreich, eine 
zur Würde eines Herzogthumes erho⸗ 


Duchesse (fr.), Herzoginn. 
Duchezow (Gedgr.), f. Dur. 
Duchowtſchina (Geogr.), 1) Kreis 


bene Herrſchaft, die bey der Krone 
unmittelbar zu Lehen geht. Man uns 
terfcheidet Duche pairie, ber ihrem 
Befiger zugleih bie Pairwürde ers 
theitt, und D. simple, D. par sim- 
ple brevet, bloßer Titel; 2) überhaupt 
Derzogthum. 

Ducdesöne, 1) (Leger, lat. Leadega- 
. rius a(Juercu), geb. zu Paris zu Anz 
fang des 16. Jahrh.; fl. 1588 ; ſchrieb: 
Praelectionum et po&matum liber, Pas 
ris 1559,u. a.m. 2) (Joſeph, lateinifch 
Quercetanus), geb. in der Graffchaft 
Armagnac in Gascogne um 1544, Leib⸗ 
arzt König Heinrich's IV., Hauptans 
hänger des Paraceififhen Syſtemes 
und Alchemiſt; ft. 1609. Beine Schrifs 
ten find voll Zräumereyen und Uns 
gereimtheiten, und erfchienen am volls 
fändigften unter dem Zitel: Querce- 
tanus redivivus, 3 Bde., Srankfurt 
1659 , 4. Mehrere von ihm angege» 
- bene pharmaceutifche Formeln, befons 
ders Pulvis cachecticus (Juercetani, 
und feine Theriaca ooelestis flanden 
ehemahls in Anfehen. 3) (Simon), ges 
boren zu Dose in der Franche⸗Comte 


{im Gouvernement Swmolensk (europ. 
Rußland); gut angebaut) 2) Haupts 
ftadt darin, an der Chweſtitza und 
3arewiza, bat 1000 Ew.; 1812 von 
den Franzoſen verbrannt. 


Ducis (Jean Francois), geb. 1733 


zu Berfailles, franzöfifcher Trauer 
fpieldichters ff. 1816. Er bearbeitete 
vorzüglich die Stücke Shalefpears für 
die franzöſiſche Bühne. Unter feinen 
eigenen Zrauerfpielen zeichnet ſich 
Abufar aus. Seine Oeuvres erſchie⸗ 
nen in3 Aufl. in 3 Bänden, mit Ku⸗ 
pfern, Paris 1819. 


Dudetfher Drilipfug(kandw.), 


f. unter Drillen. 


Dudworth (Bir John Thomas), bes 


rühmter englifher Seeheldz; ward 
1789 Schiffslieutenant, 1794 Bes 


fehlshaber eines Schiffes, begleitete 


1:95 eine englifche Flotte mit Lan⸗ 

dungstruppen nad DOfts Indien und 

trug 1798 vieles zur Groberung ber 

Inſel Minorka bey, erhielt den Bath. 

orden und den Dberbefehl über Jan 

maika, ward Vice s Admiral ber blauen 
2 “ 





Dedich 


geſtorben gu Breslau 1589 am 23. 
‚Behr. Aus einem berühmten kroati⸗ 
ſchen Geſchlechte entfpzoßen , von ſei⸗ 
ner vegetion. Mutter Sbardelati 
genannt, bradıte der ausgegeichnete 
Dann feine Sünglingsjahre zu Bres⸗ 
lau zu, wohin ihn fein Obeim, Aus 
guſtin Sharbelati, Bifchof zu Waigen, 
der au ihm nach dem Tode des Ba» 
ters Baterſtelle vertrat , geſchickt 
Hatte, ging von ba 1550 nach Italien 
und genoß zu Rom ber Freundſchaft 


des Sardinals Reginald Pole, ben er . 


auch auf feiner Reife nach England 
begleitete. Rah feinem Baterlande 
1557 zurückgekehrt wurde er Probft 
su Ofen und Graner Domberr. Doch 
er 508, feine Freunde verlaffend, ben 
Aufenthalt in Italien vor, wohin er 
fkon 1558 abging, um fi ganz den 
Miffenfhaften widmen zu fönnen. 
bier gab er mehrere griech. Sceifts 
fteller, wie auch das Leben feines 
Sreundes, des Sardinals Pole, in las 
teiniſcher Sprache bey feinem Bewun⸗ 
derer Paulus Manutius heraus. Über 
Frankreich und Deutfchland nad Una 
sarn 1560 zurüdichrend ward er 
Biſchof von Zinnin und wohnte dem 
Trienter Concil bey, wo er nebft dem 
ungarifchen Prälaten Georg Drasko⸗ 
vies für den, den Layen zu geſtatten⸗ 
den Keih, mit vieler Beredfamteit 
ſprach. Hierauf erhielt Dubith 1562 


das Bisthbum Fünflirhen und wurde 


1567 von Kaifer Marimilian, ber ihn 
fehr ſchätzte und auszeichnete,, zu ſei⸗ 
ner dreyfachen Geſandtſchaft an ˖ den 
pohlniſchen König Sigmund Auguſt 
verwendet, Seine Todesſtunde ſoll er 
auf das beſtimmteſte voraus geſagt 
haben. Außer ſeinen übrigen Werken 
ſind ſeine Briefe für die Zeit⸗ und 
ſeine eigene Lebensgeſchichte merkwür⸗ 
dig. Ausführliche biographiſche No⸗ 
tizen findet man über ihn bey Ho⸗ 
ranyi, Thl. I.ʒ Vespremi, Ceuturia II.ʒ 


Franz Budai (Magyar Orszag hiato- 
risjara valo Lexicon); imTudomanyos 


Dudley Bu 


Gyüjtemöny aßı7, IV. Heft. Der 
Prediger Georg von Hrabowßky hat 
über ihn in ungariſcher Sprache ein 
eigenes ausführliches Werk verfaßt 
(an weldem er von 1786 bis 1822 
arbeitete), das aber noch keinen Verle⸗ 
aer fand. Dubith's Schriften hat Ho⸗ 
sanpi verzeichnet. 


Dudley (Beogr.), 1) Marktfleden in 


ber Grafſchaft Worcefter (England), 
mit (10,200) 19,000 Ginw.; 2) Kas 
nal, der mit dem Kanale Grandjunc⸗ 
tion verbunden ift. 


Dudley, 1) (Edwund), geb. 1462, 


englifher Stoatsminifter unter Heins 
rich VII; auf.den Antrag des Volkes, 
das ihn bitter haßte, obgleih ihn 
Deiner. VIII. gu retten verſuchte, 1510 
enthauptet. 2)(Iohn), Sohn des Vor., 
geb. 15025 erhielt feines Waters Gü⸗ 
ter wieber , zeichnete ſich als Soldat 
aus, bemächtigte fidy bey ber Btefors 
mation einer Menge Länberegen ber 
Geiftlihen, warb fpäter Günftling 
Eduard's VI., als ſolcher Graf v. Wars 
wick und nach Thomas Seymours 
Hinrichtung Groß Admiral und 1551 
Herzog von Northumberland. Er 
ſtürzte den Herzog von Sommerſet, 
ſeinen Nebenbuhler, und bewirkte deſ⸗ 
ſen Hinrichtung, eben ſo die Verhei⸗ 
rathung ſeines Sohnes Guilford D. 
mit Johanne Gray und die Beſtim⸗ 
mung, daß Letztere mit übergehung 
ber königl. Schweſtern, Maria und 
Eliſabeth, nach Eduard's VI. Tode 
den Thron beſteigen ſollte, benabm 
ſich jedoch bey dem Verſuche, die An⸗ 
ſprüche ſeiner Schwiegertochter zu 
verfechten, ſchwach und inconſequent, 
ward überwunden und 1553, fo wie 
Johanne Gray, hingerichtet. 3) (Ros 
bert), Sraf von Eeicefler, Sohn des 
Vor., geb.1531 ; in den Sturz feines 
Vaters verwidelt ward er doch 1554 
wieder befreyt, flieg als erklärter 
Günftling der Königinn Elifabeth zu 
den höchſten Würden, ward Groß⸗ 
flulmeifter, Nitter des Hoſenband⸗ 
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ordens, gehelmer Kath und Herr von 
Kenilworth, Denbigh und Chirk, Herr 
von Denbigh und Graf von Leiceſter, 
und ſtrebte nach der Hand der Koͤni⸗ 


ginn. Da er jedoch verheirathet war, 


fo vereitelte ſich dieſer Plan. Später 
war er heimlich an Lady Douglas Ho⸗ 
ward, die er den Eduard Stafford 
zu heirathen zwang, und an die Lady 
Eſſer verheirathet; legtere Heirath 
erfuhr Eliſabeth, und obgleich ſie An⸗ 
fangs ſehr erzürnt war, ſo ließ ſie 
ſich doch durch den Herzog von Suſ⸗ 
fer zur Verzeihung bewegen. (Jene 
zweyte Ehe, die Umſtände, die man 


fi Über den Kodsfeiner erften Se: 


mahlinn erzählt, unb die ber Könis 
- ginn Elifabeth gegebenen Feſte, hat 
Balter Scott glücklich zu feinem Ro⸗ 
mane Kenilworth benugt). Die Könis 
ginn ſchenkte D. bald von Neuem ihre 
volle Bunft, und ließ eine gegen ihn 
erfhienene Anklage Iandesverrätheris 
fer Abſichten vom Staatsrathe wis 
berlegen. Gegen Maria Stuart zeigte 
ee Rh feindtih. Seine Abneigung ges 
gen Maria foll daher gekommen feyn, 
daß fie feine ihr angetragene Hand 
ausgefchlagen babe. Won Elifabeth 
1569 mit einem Heere zur Unterftüs 
gung der Proteftanten nad den Nies 
derlanden geſchickt konnte er dem 
Herzoge von Parma nicht wibderftes 
ben. Richt glücklicher war er bey 
einem zweyten Zuge nach Flandern; 
Eliſabeth mußte ihn daher zurück⸗ 
rufen. 1588 warb er Befehlshaber der 
Armee, die London gegen die fpas 
niſche Armada vertheidigen follte. Er 
ſtarb 1588 auf feinem Landgute Corn⸗ 
bury. Bis zum legten Augenblicke bes 
faß er die Bunft feiner Königinn; 
diefe anhaltende Neigung feheint das 
Unfträfliche des Berbältniffes zwifchen 
begden zu beweifen. 4) (Sir Robert), 
Bohn des Vorigen und der Lady 
Douglas, geboren 1573 zu Sheen in 
Surreyſhire; erhielt, obgleich fein 
Bater jene Ehe und ihn als Sohn nie 


Dubwäg 


“anerkannt hatte, nach feines Dnkels 


Ambrofius Tobde, doch deſſen @üter 
und unternahm 1694 eine Beife in 
die Südfees hierzu hatte er einen 


"Beifeurlaub von 3 Zahren erhaltens 


noch vor Ablauf desfelben rief man ihn 
jeboh nad England zurüd; er ges 
horchte aber, wahrſcheinlich um bie 
Folgen einer zweyten, noch beym Les 
ben der erfien Frau gefchloffenen Sei⸗ 
rath zu vermeiden, nit, und man 
eonfiscirte daher feine @üter. Die Abs 
fit, fie durdy einen, dem Könige Jacob 
mitgetheilten Plan , das Bolt und 
Parlament zu unterbrüäden, wieder 
zu erlangen, ſcheiterte, indem D. den 
Unmwillen des Volles erregte, und er 
firirte ſich nun am florenzer Hofe, 
wo er zum Kammerherrn ber Groß⸗ 
herzoginn, u. vom Kaifer zum Keichs⸗ 
fürften ernannt warb. Er nahm bier 
den Zitel eines Herzogs von Ror⸗ 
tbumberland an. In Italien lief ex 
die Moräfte zwifchen Piſa und dem 
Meere austrodnen und flarb zu Flo⸗ 
ren; 1639; ſchrieb: Dell arcano del 
mare, in3 ®bn., 1646—47, 2. Aufl., 
2 Bde., 1661, Kol. 5) (Thomas), geb, 
zu Northampton 1574, Goldat, dann 
Schwärmer; ging 1630 nad Roie⸗ 
Amerika, wo er Stifter und Statt⸗ 
halter der Kolonie Maſſachuſets ward; 
farb zu Rorburg 1655. 


Dudwag, ein Fluß, der in ben Vers 


gen hinter Cſejthe in der NReutraer 
Geſpanſchaft, in Niederungarn, dieß⸗ 
feits der Donau, an ben mährifchen 


- Grenzen entfpringt, 6 Meilen diefe 


Geſpanſchaft durchſtroͤmt, und in der 
Gegend von Neuftadti fi in die Preß⸗ 
burger Gefpanfchaft ergießt und in 
die Donau fält. Er fept durch fein 
Waffer neun Mühlen in Bewegung. 
Bor 15 Jahren wurde diefem Fluße, 
ber in taufendfahen Krümmungen 
das Waagthal durchlief, mit einem 
großen Kraft: und Koftenaufiwande ein 
neues Flußbette gegraben, fo daß er 
jest dis zu feinem Ausfluße in big 


Duͤben 


Donau parallel mit der Waag läuft; 
dadurch wurde vieles Land gewonnen. 


Däben (Geogr.), Stadt im bitterfel⸗ 


ber Kreiſe, des Regierungsbezirkes 
Merſeburg (Preußen), an der Mulde, 
mit einem Forſt⸗ und Ökonomie = Ins 
#itute und 2500 Einw. Dübener 
Deide (Zornauer Heide), flache, 
fandige, mit Heidekraut bewachſene, 
body auch mit Radelholz durchzogene 
kandſtrecke, 4 Stunden lang und eben 
fo breit; fängt 1/2 Stunde noͤrdlich 
von der Stadt Düben au. 

Düberchoffhes Gebirg (Beogr.), 
im Gouvern. Petersburg, nicht Hoch, 
geht bis an den finnifhen Meerbufen. 

Duegna(Duena, fpan.), in Spanien: 
4) Ehrendame, welche die Aufficht in 

ben Borgemäcern der Königinn und 

“über die weiblihe Dienerfchaft hat; 
2) auch fonft Matroge, die einem juns 
gen Frauenzimmer alg Hütterinn zus 
gegeben ift. 

Dülken (Geogr.), Stadt im kempe⸗ 
ner Kreife des Negierungsbezirfes 
Düffeldborf (Preußen), mit 1831 Ew. 

Buell, f. Zweykampf. 

Dülmen (Geogr.), 1) Standesherrs 
Schaft bes Herzogs von Groy, im kre⸗ 
felder Kreife,, des Regierungsbezirkes 
Münfter (Preußen), mit 5 Y2O.M. 
unb 10,870 &w.; 2) Stabt in derfels 
ben, mit Schloß und 200 Einw. 

Bümmerfee (Geogr,), See von 


2 1% D.W., inder Graffchaft Diep⸗ 


holz, zwifhen Hoya, Osnabrüd und 
Didenburg ; fehr fifchreidh. 
Düna.(Dzwina, Drugewa, Geogr.), 
Fluß in Rußland ; entfpringt auf dem 
alanifchen Gebirge aus bem Dünafee , 
in den Gouvernements Pleſkow und 
Zwer, begrenzt Kurlanb, Semgallen, 
Liefland , nimmt die Flüße Pers, 
Driffa, Welifhla, Toropa (durch 
welche er bey Toropez ſchiffbar wird) 
auf, flebt durdy einige Seen mit dem 
Dnepr in Verbindung, münbet nad) 


einem Laufe von 120 (70) Meilen . 


Düngen 345 


bey Dünamünbe in ben rigaiſchen 
Meerbufen. Die Schifffahrt iſt nur 
bey hohem Waſſerſtande gut. 
Dänaburg (GBeogr.), 1) Kreis im 
Gouvernement Witebsk (europ. Ruß⸗ 
land), bewäſſert von ber Düna u. a; 
bat guten Boden, Viehzucht, 50,000 
Einw., Letten , Liefländer,, Pohlen, 
Deutfhes 2: Hauptfladt barin, an 
ber Düna , jept befeftigt; hatte 1787 
700, jegt 4080 Ginw., viele Schiffer. 
Dünamünde( Dünamünder 
Schanze, Geogr.), nicht Karte Bes 
fung an der Mündung der Düna ia 
die Oſtſee, im Kreife Riga, des Gou⸗ 
vernem, Liefland-( europ. Rußland ), ' 
ift zugleich Staatsgefängniß, Hat nur 
20 Häufer für die Befasung. Begens 
über liegen noch einige Korte. 
Dünen, Gandberge am Meeresſtran⸗ 
de, mit faft gar keiner Wegetation. 
Düngen (Landwirthfch.), dem Boden 
die durch den Pflanzenbau entzogenen 
Kräfte dur alleriey Mittel wieder 
zuführen. Dieſes geſchieht durch Zus 
führungvon Dünger, d. h. der Fäul⸗ 
niß fähiger ober bereits in biefelbe 
übergegangener Körper. Man theilt 
ihn a)in Mift, die natürlichen Aus⸗ 
würfe des Viehes, welche mit Steoh, 
Moos, Baide, Laub und anderen, 
Flüßigkeiten leicht einfaugenden,Stofs 
fen vermiſcht werden; zu ihm gehört 
auch der Compoſt⸗ und Horden⸗ 
dbünger;b)Rebendünger oder 
jenem zur Miſchung dienende, oder 
überhaupt auch einen Ackerboden vers 
beffernde Abgänge aus dem Shierreis 
che‘, als Hornſpähne, tobte Körper, 
faule Kifhe, Blut, germalmte Kno⸗ 
hen, Walkerhaare, menſchliche Ex⸗ 
eremente ; aus dem Pflanzenreiche 
pulverifirte Ohlkuchen, ausgebrauter 
Dopfen, Rufen, Unkraut, unterges 
pflügte Pflanzen (grüne Düns 
gung), Ale, Ruß und Modder; 
endlich aus dem Mineralreiche Mer⸗ 
gel, Kalt, Gyps, Teichſchlamm, alte 
Lehmwände, Salz, Düngefgls., Rad 





Dünntud 


befegte Wärzchen fichen; auf Bäu⸗ 
men, befonders auf Obftbäumen, fie 
werben Spinner, 5.8. ber Ringel 
raupenvogel(bombyx neastris), 
WBollenafter (b. lanestris) n. a. 
Dännstud (Hdlgsw.), aus Reſſel⸗ 
garn gewebtes, fehr dünnes , klares 
Gewebe zum Zrauenzimmer Putz; in 
Holland werben auch geblümte Zwirn⸗ 
dünntädher gemadt. 
Dünn-wespe (pelecinus Fabr., 
3001.), Gattung aus ber Familie ber 
Hungerwespen; Hinterleib iſt ſehr 
dünn, lang, fadenförmig, Hals uns 
deutlich, Dinterfchienen feuienförmig. 
Art: polycerator , in Indien. 
Dünfte (Phyſik), 1) ſo v. w. Dämpfe; 
2) Auflöfungen von Waſſer und mit 
Waffer verbundenen flüchtigen Stoffen 
in Luft, die fih als Nebel ( burdy 
Dunftbiäschen) oder durch Ges 


suh, oder audy durch Anlegen an ' 


fefte Körper anbeuten. Bey Däampfen 
wird überhaupt mehr auf die Bass 
bildung, bey Dünften auf das ber 
Luft Fremdartige gefehen. 

Düren (Beogr.), 1) Kreis im Regie⸗ 
zungsbezirke Aachen (Preußen), 7 1/5 
D.M. groß, mit 40,036 Einw.; 2) 
Hauptſtadt desfelben unweit der Roer, 
mit Papiermühlen , Eifenwerten , 
Tuchfabriken, großen, nad) Holländis 
fcher Art eingerichteten, Branntweins 


brennereyen, lebhaftem Handel, 4982 


Einwohnern. 

Dürer, 1)(Albr. von), geb. 1470 zu 
Rürnberg, ein Schüler Wohlgemuth’s, 
glei treffiiher Mahler als Kupfers 
ſtecher, Bildhauer u. Kormenfchneiber, 
von Marimitian geadelt. Seine Ges 
mählde zeugen von Einbilbungstraft, 
haben eine richtige Zeichnung, und 
der Pinſel ift meifterhaft, jedoch bie 
Luftperfpective nicht immer gang bes 
friedigend. In vielen, von ihm gears 
beiteten Kupferſtichen und Holzſchnit⸗ 
ten find vorzüglich die Köpfe charak⸗ 
teriftifch. Unter feinen ſchriftſtelleri⸗ 
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(hen Werken find bie befannteften : 
Unterweifung der Meflung mit dem 
Zirkel und Richtſcheid, Nürnb. 1625, 
Fol., aud) 1538, und Arnheim 1608, 
lat. Paris 1535 , Fol.; Unterricht zur 
Befefligung der Städte, Schloöſſer und 
Fleden, Nürnb. 1527, Fol., aud 
Arnheim 1603, lat. Paris 1535, Vol.; 
Bier Bücher von der menſchlichen Pros 
portion, Rürnb. 1528, auch Arnheim 
1603, lat. ebend. 1532, auch Paris 
1535, $01., in mehrere Sprachen übers 
fegt ; diefe Gchriften als Opera 
Arnd. 1604, Fol.ʒ die heimliche Offene 
barung Johannis, Nürnb. 1498 , gr. 
&ol., u. mebrm.; Passio Domini 
nostri Jesu erfchien als fogenannte 
große Paſſion mit feinen Figuren, 
Rürnb. 1511, Kol. (als Eleine Pafs 
fion), ebend. 4.3 Albr. Dürer’s chriſtl. 
mythol. Handzeichnung erſchien litho⸗ 
graphirt, Münden 1808, gr. Bol. 
2) (D. der Kleine), f. Andreani. 


Dürnholz, Herrihaft und Schloß 


in Mähren, Zuaymer Kreifes (Kais 
ſerth. Oſterr.), mit einer ſchönen, 
großen katholiſchen Kirche, am linken 
Ufer der Thaya; hat 302 Häuſer und 
1823 Einw., die fi vom Acker⸗, Wies 
fens und Weinbau ernähren. 


Duero (ia Portugal Douro, Geogr.), 


Fluß in Spanien und Portugal ent⸗ 
fpringt auf der Gierra be Urbion bey 
Duruela in der fpanifhen Provinz 
Soria; nimmt auf einem Laufe von 
106 Meilen rechts den Ebros, Ucero 
Saramillo , Pifuerga (betraͤchtlichſter 
Nebenfluß),, Hornija, Ela in Spas 
nien, den Manzanas, Tua, Tame⸗ 
ga in Portugal, Links die Tera Ess 
calote , Riaza, Ardaja , Zormep, 
Agueda in Spanien, bie Goa u. a. 
in Portugal auf; if wegen Heftige 
leitbes Stromes nur 16 Meilen ſchiff⸗ 
bar, und fält bey St. Joao ba Kos 
ins atlantifche Meer. 


Dürrenberg (Thärnberg), ein bes 


rühmter Salzberg im Hergogthume 





Düte 


Baumwolle, Stahl⸗ und Eiſenwaa⸗ 


zen, Wolle und Leinwand, deren Gens 
tratpunkte Elberfeld, Barmen, So⸗ 


v 


Duft Ser 


nen Rebenflimmen ; 2) bef. Sing⸗ 
duett, von 2 Sängern vorgetragen, 
vorzüglich im theatralifchen Geſange. 


Lingen, Remfcheid find. Er wird durch⸗ 
Hoffen vom Rhein und deſſen Reben 
“ flüffen: Wupper, Erft, Ruhr, Em: 


Due volte (Muflt), zwey Mahl; vgl. 
. Bis 2). | 
Duffel (Geogr.), Marktflecken im Bes 


ſcher, Lippe, und von ber Riers (Re⸗ 
benflußber Maas). Diefer Regierungs⸗ 
bezirk it der volkreichſte bes preuß. 
Staates, er faßte 1822 623,062 ©., 
von denen 2/3 katholiſch find. Er zer⸗ 


fallt in die Kreife Kleve, Krefeld, 


Dinslaken, Düffeldorf, Elberfeld, Efs 
fen, Geldern, Gladbach, Grevenbroich, 
Kemper, Lennep, Reuß, Rees, Rheins 
berg und GBolingen. 2) Kreis von 7 
120. M. und 54,000 Einwohnern ; 
3) Hauptflabt beyder, Gig ber Re⸗ 
gierung unb des Landgerichtes für den 
Regierungsbezirk, eine ber fchönften 
Städte am Rhein, Über weldhen Hier 
eine fliegende Brüde geht: war fonft 
befeftiget, beſteht aus ber Attftadt, 
Keuftadt und Karlsftadt, wovon die 
beyden Ilegteren ben fhönften Theil 
ausmaden, bat 1 Gymnafium, 3 
Dandlungs = kehrinftitute, 1 medici⸗ 
nifch- hirurgifches Lehrinftitut, Kunfts 
u. 3eichnenalademie, öffentlihe Bib⸗ 
liothek, Bildergallerie, fonft eine der 
reichften, davon aber das Meifte und 
Befte nah München gekommen tft, 
Antilenfammlung in Gypsabgüſſen, 
Sternwarte, Gabinet mathematifcher 
und phyſikaliſcher Snftrumente, und 
18,560 Einw. 


Düte (Technol.), 1) in Geſtalt eines 


fpigigen Kegeld zufammengebreätes 
ober zufammengelichtes Papier; 2) 
(giltrirdüte), ſ. unter Filtriren. 


Dueto(NRum.), Kupfermünze in Pfen⸗ 


niggröße in Toscana und Yucca — 
1/2 Soldo. 


Duett (ital. Duetto, Muſik), 1) übers 


haupt Zonftüd von 2 obligaten Stims 


men, entweder von 2 concertirenden 


Stimmen ohne Begleitung, oder mit 
siner Grundflimme und verſchiede⸗ 


zirke Mecheln der Prov. Antwerpen 
(Königr. der Niederlande), mit 3400 
Einwohnern. 


Duffée⸗gruppe (Geogr.)‘, Gruppe 


von 14 Infeln in Auftralien; bie 
größten find Disapointement und 
Sreafurers Island ; fie haben Tupfers 
braune Bewohner. “ 


Dufresnoy (Sharles Alphonfe), geb. 


1611 zu Paris, widmete aus Reis 
gung fich der Mahlerey und Dicht⸗ 
kunſt. Er wählte bie erſtere zum 
Gegenftande eines Lateinifchen Gedich⸗ 
tes: de arte graphica. Entſchiedener 
find feine Verdienſte als Mahler. Er 
ft. 1665 zu Billiers le Bel bey Pas 
rise. Dufresnoy et Marsy de pictura 
carmina gab Ch. A. Klotz, Leipzig 
41770, heraus ; fie wurden auch öfter® 
franz., ital. und engl. überfegt. 


Dufresny (Charles Riviere), geb. 


1648 zu Paris, franzöfifcher Luſt⸗ 
fpielbichter. Außer feinem Dichterta⸗ 
Iente hatte er entſchiedene Anlage zur 
Muſik und zum Zeichnen, und war 
zugleich Auffeher der koͤnigl. Gärten, 
Mehrere feiner Luftfpiele wurden 
von Kretſchmann und Jünger deutſch 
bearbeitet. Sein Theätre frangais 
wurde in 6 Bden., Paris 1731, 12., 
herausgegeben. Auch erfchienen Oeu- 


: vres choisies mit feinem Leben in 2 


Bdn., Paris 1810. 


Duft, 1) fo v. w. Dunft, Dampf, 


Nebel, Ausbünftung ; 2) (Korftw.), 
Reif und Schnee, welcher ſich an die 
Bäume anhängt und bisweilen das 
Brechen ber Äfte, Duftbruch, ver» 
anlaßt; 3) (Pomot.), der zarte, ftaubs 
artige, weißliche ober bläuliche Ans 


. flug auf verfchiedenen Obftarten, ins⸗ 


befondere auf Pflaumenforten. 





Dugeonich 


armer; er flel in ber Sqlacht bey 
©t. Sebaflian 1794. 

Dugonics(fpr. Dugonitfch, Andreas), 
emeritirter Profeffor der Mathemas 
tik an der ungarifchen Univerfität zu 
Peſth, aus dem DOrben der frommen 
Schulen , Doctor der Philofophie und 
der freyen Künfte, geft. zu Szegedin 
den 26. Zuly 1818, 79 Jahre alt. Er 
war geb. zu Szegebin am 17. DOctob. 
1740, trat im 3. 1756 in den Orben 
ber Piariften und lehrte nach übers 
ftandenen Probeiahren thrils zu Nas 
99 3 Käroly, theil zu Neutra Ans 


fangs bie Lateinifche Brammatif, dann . 


die Humanitäts= und philofophifchen 
Wiffenfhaften. Er erhielt Hieraufim 
J. 1774 durch Soncurs die Profeflur 
der reinen und angewandten Mathes 
matik an der Univerfität zu Tyrnau, 
wurde hernach mit derfeiben nad) Ofen, 
und von ba nad Peſth überſetzt, und 
bekleidete mit ausgebreitetem aners 
Sannten Nugen dieſe Stelle bis 1809, 


wo er fih Alters halber nach feiner 


Baterftabt in die Ruhe zurückzog, bie 
er aber nur, fo wie fein ganzes thäs 
tiges Leben, um fo angelegenheitlis 
der ber kiteratur wibmete. Dugonice 
trug als viel gelefener Schriftfteller, 
auch abgefehen von feinem Profeflors 
berufe, nicht nur fehr vieles zur Bele⸗ 
bung der magyariſchen Sprade und 
ihrer. Literatur s Thätigkeit bey, fond. 
er führte auch gewiflfermaffen bie 
Morgenröthe derfelben herauf, und 
wedte den Geſchmack. Die Zahl feis 
ner Werke, faft alle in magyarifcher 
Sprache (meift belletriftifchen unb 
Hiftorifchen Inhalte) u. bey Michael 
Landerer in Preßburg verlegt, be= 
trägt‘ über 20. Am ſtärkſten gelefen 
wurde fein erſtes Werk Troja ve- 
szedelme (Troja s Untergang), 
dann fein magyariſcher Original:Ros 
"man Etelka, der mehr. Aufl. eriebs 
te, auch fein Sajodär Szittyak 
(Eyythen)u. ſ. w. Er fammelte auch die 


Tugenics 5/9 


poetifhen Werke bes gefhästen alten 
magyarifhen Dichters Stephan 
Gpöngoſy, und gab fie heraus, 
In feiner phllofophifhen Ruhe gu 
Szegedin gab er noch im Jahre 1817 
feine Nevezetes Hadi Vezerek (bes 
rühmte Feldherrn) im Drude heraus. 
Im Manuferipte hinterließ er eine 
Sammlung von einigen taufend mas. 
gyariſchen Sprihwörtern , die ben 
Drud verdient. Die magyariſche Spra⸗ 
he hat er nahmentlich durch zum Theil 
glücklich erfundene Neologismen bes 
reichert. — Seine im Drucke erſchie⸗ 
nenen Schriften find: Troja vesze- 
delme, mellyet ä régi Vers szerzök- 
nek iräsiböl egybe Szedett, és vor» 
sekbe foglalt (Zroja’s Untergang, 
aus den Schriften alter Dichter ges 
fammelt und in Berſe gebracht), 
Preßburg bey Landerer 1774, 280 
©., 4.; Ulissesuek ama hires és ne- 
vezeles görög Kiralyaak tsudalatos 
törtenetei, mellyeket magyar versek- 
be foglalt, &s most ujjonnan nug 
jobbitvan kibocsätott (die wunders 
baren Begebenheiten jenes berühm⸗ 
ten und merkwürdigen griechifchen 
Königs Ulpffes, in ungarifche Verſe 
gebracht und verbefiert herausgeges 
ben), Peſth 1780, ©. 224, in 8.3 
A’ludäkossagnak ket könyvei ‚ mel- 
Iyekben ‚foglaltatik a’ Beiö- Vetös 
(Algebra) es ä Föld . meres (Geome- 
trie) öt rez täblakkal (Iwey Bücher 
der Mathematik, worin die Algebra 
und Geometrie enthalten find, mit 
5 Kupfertafeln), Peſth 1784, 8., 
1.©. 272, II. ©. 188; Etelka egy 
igen ritka magyar Kisaszony Vils- 
gosväratt Arpad es Zultsu ideikben 
(Etelka, ein ſehr feltenes ungarifches 
Fräulein zu Vilsgoſvar in den Seiten 
des Arpad und Zoltan‘, Preßburg bey 
Sanderer 1788, 8., I. &. 351, H. ©. 
394 ; zweyte Ausgabe, Preßburg 1791, 
8,1. 8.453, II. S. 438 3 dritte Aus⸗ 
gabe 1804, 8.; Az arany perelsck 


Be Dugonich 


vogy Matskäsi Juliana, Szomord tör- 
 tönet dt Szakaszorban (die golbehen 
‚Bregel, oder Juliana Matskiſi, eine 
- traurige Begebenheit in fünf Ab⸗ 
fgnitten), Preßburg 1790, 8., &. 453; 
Joles törtenetek , mellycket ä ma- 

gyar Jätck - szinre alkalmaztatott, 
köpehkel (Vorzugliche Begebenpeis 
ten für das magyariſche Theater ans 
gepaßt, mit Bildern), 2 Thle., Peſth 
1794 und 1795, I. &. 386, I. ©. 
390 (der erſte Theil enthält: Thol- 
dy wiklös, und Etelka Kärjelben, 
der zweyte Bätori Märia und Kan 
Läsıl6) ; A’gyspjas Vitezek (Ar- 
gonautae) kdt könyr, a’szerzönek ki- 
pevel (die Argonauten in zwey Büs 
"dern, mit bem Bildniße des Verfafs 
ſers), Zwey helle, Preßburg 179%, 
1. G. 432, II. G. 466, 8. 3 A’Szere- 
osenek. Ujabb. életre hozta. I. Könyr. 
Euröpai törtenetek, Il. Afrikai ese, 

tek (Die Saragenen Aufs Neue ins 
Eeben geführt. Erſtes Buch. Guros 
paiſche Begebenheiten. Zwehtes Buch. 

Ufritanifche Vorfälle), Preßburg 1798, 
8., 1. ©. 432, 1. ©. 432; Argo- 
 Mauticorum sive de vellore aureu li- 
bri XXIV, Posonii et Cassoviae ap, 
Joan. Mich. Lauderer 1778, 8., &. 


Duguay Tronin 


Schildern), Preßburg und Kafdas 
bey Landerer 1801, 8., ©. 180; 
Joläanka , Etelkänak Banya (Yes 
lanka, Tochter der Etelka), Preßb. 
und Peſth bey Landerer 1804, 2 Thle. 
in 8.,1. X. ©. 773, II..©. 772; 
Nevezetes Hadi Vezerek. Oszrve szed- 
te Dugonics Andras 1787 (Mess 
würbige Feldhetrn, gefammelt von 
Andreas Dugonics im Zahre 1787), 
Peſth bey Trattner 1817, 8., &. 22%, 
Magyar Peldabeszedek és jeles mon; 
däsok. Oszveszedte ds megrili 
gositotta etc. (Magyariſche Sptich⸗ 
wörter und wigige Rebensarten , zus 
fammengetragen u. erläutert u.f.w.), 
Szegedin bey Urban Grün 1820, 8. 
(Cine ſehr ſchaͤgbare Gprichwörtere 
fammlung , durch viele Anekdoten ers 
läutert). 


Bugoren (Dügor, Geogr.), Bolkss 


famm der Oſſeten in Zfcherkeflien 
(afiat. Rußland); find mächtig, wohs 


. nen abgefondert In den Thälern des 


Gebirged Kedela bis an die große 
Kabarda, find zum Theil den Babis 
lathi’8 unterworfen, zum Theil frey 
(wie die Donifars), haben noch eiges 
ne Religion (mit Tempel bey Sto⸗ 
na), befigen 41 Dörfer. 


754 5; A’Tudäkossögnak negy kö-a Dugori (Geogr.), Gebirge in Gru⸗ 


nyvei. Mäsodık meg bövitett kiadas 
(Bier Bücher der Mathematik. Zwey⸗ 
te vermehrte Ausgabe), Preßburg und 
Peſth bey anderer 1798, Erſter Ahl., 
Algebra, ©. 272, 2. Thl., Geometrie, 
@&. 154, mit 5 Kupfertafeln, 3. Thl., 
Trigonometrie, ©. 64, mit einer Kus 
pfertafel, 4. Theil, Kegelabſchnitte, 
@. 92, mit 2 Kupfertafeln ; Ro- 
mai Törtenetek (Römifche Begeben» 
beiten), Preßburg und Kaſchau bey 

anderer 180), 8., ©. 475; A’Ma- 
 gyaroknak Uradalmaik » mind a regi 
mind à mostani üdökben ı4 rezre 
mettzett paisokkal (Die Herrfchaften 
Der Ungarn in den alten und jegigen 
„ Seiten, mit 14 in Kupfer geflochenen 


fien (afiat. Rußland); geht durch den 
Kreis Ziflis und ift Zweig des Ara⸗ 
rat. 


DuguayzZrouin (Rene), geb. zu 
St. Malo 1673; wibmete fid) bem 


Seedienſte, unternahm 1689 feinen er» 
ſten Seezug, erhielt bald das Gom⸗ 
mando Über eine Kregatte, die feine 
Familie ausrüftete, that mit biefer 
die tapferften Thaten, warb deßhalb 
1697 Sapitän in der königlichen Das 
sine , zeichnete fih im ſpaniſchen 
Erofolgelriege fehr aus, nahm ben 
Feinden Kranfreihe mehr ale 300 
Kauffartheyſchiffe und 20 Kriegsſchif⸗ 
fe ab, eroberte Rio Janeiro und ges 
wann fo der Krone über 25 Millio⸗ 


Dubade 


nen Franken, warb deßhalb geabelt, 
. erwarb fi in der Levante und im 
Mittelmeere neuen Ruhm und ft. gu 
Paris 1796. Seine Memoiren erſchie⸗ 
nen in 4 Bbn. zu Paris 1740, und 
mebhrm. 

Duhalde (Sean Baptifte), geborengu 
Paris 1674, Zefuit 3 ftarb 1743. Bes 
kannt wegen: Description de l’empi- 
re de laChine et de la Tartarie chi- 
noise, 4 Bde., nebft einem Atlas von 
42 Karten von d'Anville, Paris 1735, 
gr. Fol., auch Haag 1736, deutſch, 
Roftod 1747 — 49; gab auch Letires 
edificantes heraus. 

Duhamel, 1) (Sean Baptifte), geb. 
1624 in der Normandie; flarb 1706 
als Seeretär der Akademie; ſchrieb: 
‚ Astronomie physica, Paris 1660, 
4.; Philosopbia velus etnova, ebenb. 
1678, 12., u. mehrm. ; Thbeologia 


: speculatrix et practica, I Bde., ebend. 


1691, 8.; Regiae scientiarum aca- 
demiae historis, ebenb. 1698, 2. Aufl. 
1701, u.m. 2) D.du Monceau (Heins 
rich Ludw.), gebor. zu Pithiſiers bey 
Paris 1700, Infpector dee Marine; 
erwarb fi bleibende Verdienſte um 
Aderbau, Seeweſen und Phnfiologie ; 
fl. 17825 fchrieb: Traite de la cul- 
ture des terres, 6 Bde., Paris 1750 
— 61,deutfh Dresden 1759 holl änd. 
Amfterdam 1762; Traite des arbres 
et arbustes, quise cultiventen Fran- 
ce en pleine terre, 2 Bbe., m. Kpf., 
Paris 1755, 4., mit Zufägen 1800, 
4., deutſch Rürnb. 1762 — 63, 4.; 
Elömeus d’architecture navale , Pas 
ris 1757, deutfh von Müller, Bers 
lia 1791, 4. ; la physique des arbres 
2 Bbe.,Paris 1758, 4., m. 50K., deutſch 
Nürnb. 1764 — 65; Traite desarbres, 
fruitiers, 2 Bde., Paris 1768, 4., 
audh mit Zufägen von Poiteau und 
Zurpin, ebend. 1808, Fol., deutfh 3 
Bde., Rürnb, 1775—83,4.; Trails 
general des peches marilimes, des 
rividres et des poissons, 3 Bde., Pas 


Duingen 81 


is 1769 — 82, Zol., deutſch von 
Schtreber, Berlin 1773, 4., u. m; 


Duida (Geogr.), Gipfel der Cordille⸗ 


ras, unweit ber Quellen bed ronos 
co; bat 7854 Fuß, fonft ein Bullen, 


Duillius (Duitius, Duellius, röm, 


Geſch.), Rahme mehrerer Römer aus 
einem plebejifhen Geſchlechte (Duillia 
gens). Rennenswerth find außer 1): 
Saj. D., einem Kriegstribun mit cons 
ſulariſcher Gewalt, 336 v. Ghr.; 2). 
(Saj. D.), Conſul gegen die Auſoner, 
353 v. Ghr.: 3) (Caj. D.), Eonfuf 
mit Sn. &. Scipio beym Beginne ber 
punifhen Kriege; führte, nach feines 
Gollegen Niederlage und Gefangenneh⸗ 
Mung, bie Flotte an, verfah bie ſchwer⸗ 
fäligen Schiffe (die erften ber Römer) 
mit Mafchinen, befonders bem corrus, . 
und wandelte fo, bey der Unkunde der 
Römer in ber Seetaktik, Seetreffen 
in Eandgefehte um und ſchlug 260 
bey Mylä bie Garthager, entfehte 
Segeſta auf Gicilien unb eroberte 
Macella. Ihn feyerte ein Triumph u. 
die Auszeichnung, daß ihn bey der 
Rückkehr vom Abendeflen ein Flö⸗ 
tenfpieler und ein Diener mit einer 
brennenden Fackel begleiten burften. 
Außerdem wurde zum Andenten am. 
jenen erſten Seeſieg der Römer bie 
Columna rostrata errichtet. 4) (M.), 
471 v. Chr. Volkstribun; brachte den 
Appius Glaudius durch feine Anklas 
ge zum Selbſtmorde, unterftügte in 
den wegen ber Decempirn entftandes 
nen Unruhen das Volk Eräftig, wark 
449 zum 2. Mahl Tribun, als wels 
cher er die Duillia lex gab. Alle fans 
flige Nachrichten Über ihn bezeichnen 
ihn als Patrioten. 


Duingen (Duin, Dudingen, Geoge.), 


Marktflecken im Amte Lauenflein des 
Fürſtenthumes Kalenberg (Königreich 
Hannover) ; hat gegen 900 Einwoh⸗ 
ner, welche, aus faft blauem Kchene 
berühmtes Zöpferzeug (Duinger Gut, 
jährlich füs 10,000 Thlr.) fertigen, 


358 Duine 

Duino (Zybein, Geogr.), 1) Bezirk 
im Sferreih. Gouvernement Trieſt, 
Yat 21 1/4 DA. M. und 42,000 Ew. 

.2) Hauptort g.Rahm. ‚, Marktfleden 

. mit 300 Einw. am adriatifhen Mee⸗ 
ze , mit einem Bergſchloſſe und ber 
seizenden Ausfiht auf das Meer und 

die fernen Alpen. 

Duiriniſſh (Geogr.), Inſel, zur nord⸗ 
ſchottlaͤndiſchen Grafſchaft Inverneß 
gehörig; hat gute Häfen und 3400 
Einwohner. 

Duisburg (Geogr.), Stadt im dins⸗ 
laker Kreiſe bes preuß. Regierungs⸗ 
bezirkes Düſſeldorf, 1/2 Stunde vom 
&Xhein, zwifchen der Ruhr u. ber Ans 
ger; hat Symnafium, Tabak⸗, Tuch⸗, 
Baummwollenzeugs, Leims, Gtärkes, 
Seife⸗, Lederfabrilen und 4600 Ew. 
Die vormahlige, 1655 geftiftete vefors 
mirte, nie bebeutend gewefene Unis 
verfität ift neuerdings aufgehoben. In 
der Nähe zwey Eiſenſchmelzhütten 
und ber Duisburger Wald mit 

. 500 wilden Pferden. 

Duiveland (Taubenland, Geogr.). 
Inſel im Bezirke Zierickzee der niederl. 
Provinz Zeeland, von Schouven durch 
den Kanal Dykwater getrennt. 

Duivdelsmoor([@eoar.),großer Moor 
in Oft > Briesland ; hält über 5Q. M., 

. {ft aber durch den bremer Kanal zum 
Theil entwäffert, zum heil einges 
beicht. 

D. n. i., Abbreviatur für Doctor utrius- 
que juris. 

Bujarbin (Karl), geb. 1640 zu Am⸗ 
ſterdam, Landſchaftsmahler aus der 
honändifhen Schule; durch Wärme 
des Golorits ausgezeichnet ; ſtarb zu 
Benebig 16:8. 

Du jour, Dfficier (Kriegsw.), ber 

. Dfficier , welcher täglih commanbdirt 
wird, um die ausgeftellten Wachen 
und Poften zu beauffichten. 

Dulagin (Geogr.), 1) Sandſchack im 
Cjalet Rum⸗Ili der europäifhen Zürs 
key; iſt ein Theil des alten Iſyricum, 


. Dutel 


wird vom Drin bewäffert, von den 
binarifhen Alpen norbäflidh einges 
ſchloffen; wenig befannt, waldig, doch 
auch frudhtbar. 2) Hauptflabt darin, 
Sitz eines kathol. Biſchofes. 

Dukalla (Geogr.), Diſtriet im Beis 
che Marokko (Afrika)z bewohnt von 
Arabern, hat 960,000 Ew.; Haupt⸗ 
ſtadt: Magazan. 

Dukas, 1) Beynahme Conſtant. XIV. 
2) (Mid), byzantiniſcher Schriftſtel⸗ 
ler; lebte in der Mitte des 15. Jahr⸗ 
hundertes. Seine Geſchichte bes byzan⸗ 
tiniſchenReiches beginnt mit Joh. Kan⸗ 
takuzenos und geht bis zur Erobe⸗ 
rung der Inſel Lesbos 1462. 

Dukaten und Zufammenfegungen, f. 
Ducaten. : 

Duke of Clarence (Geogr.), Inſel⸗ 
gruppe aus dem Archipelagus der 
Schifferinſeln, unbewohnt, doch mit 


Begräbniſſen; entdeckt 1791. D. of 


Glouceſter, Gruppe aus dem Ars 
chipelagus der niedrigen Infeln; ents . 
bedt 1767, menfchenteer, reich an 
Bögeln. D. of York, Inſel aus 
den Scifferinfeln, entdeckt 1765, uns 
bewohnt, doch mit einem merkwürdi⸗ 
gen unterirdifhen Tempel mit Als 
tären. 

Duter (Karl Buftav‘, ſchwediſcher Ges 
neral; ſchloß nad der Schlacht von 
Yultama mit den Ruſſen den Ver⸗ 
trag ab, nach weichem die Schweden 
fi) zu Kriegsgefangenen ergaben, ers 
hielt aber bald darauf feine Freyheit 
wieder. Im 3. 1710 vertrieb er mit 
Stenbod die Dänen aus Schonen, 
defehligte 1712 auf Rügen und ward 
bey Gadebuſch verwundet. Rad 
Karl's XII. Rückkehr aus Bender 
ward er Kommandant von Gtralfund 
und blieb es bis zur Groberung der 
Stadt burd die Alliirten 1715. Hier⸗ 
auf wurde er Feldmarſchatl und farb 
in hohem Alter 1732. 

Dukes (Geogr.), Braffchaft bed norbe 
ameritanifchen Staates Maffachufets, 


Dia * 


Die aus lauter Sylanben in der Nan⸗ 
tuketſtraße beſteht; 5 1/3 Q. M. mit 
295&w.; bie Hauptinſel Martha's Bi⸗ 
neyard mit dem Hauptorte Edgarton. 
Dutta (Muſik), uraltes ruſſiſches 
Blasinſtrument; beſteht aus zwey 
Rohrpfeifen, jede mit 3 Tonlöchern, 
gewöhnlich von verſchiedener Größe, 
die von Einer Perſon zugleich, mits 
teift eines einzigen Mundftüdes, ges 
bliafen werden. 

Dukla (Beogr.), Stadt im Kreife Jas⸗ 
low bes Königreiches Galizien (Kaif, 
Öfterr.) ; hat 2600 Ew.; von hiereis 
ne lebhafte Straße nad Ungarn. 

Dulbend (tür), 1) bey den Türken 
Mouffelin; daher 2) Turban, unb 
D. ⸗«Aga, fo dv. w. Aftalar » Aga. 

Dalcamara, 1) (d. Mönch.), als 
Pflanzengattung nicht anerkannt 5; 
ſteht als Art unter Golanum. 2) 
(Med), ſ. Bitterfüß. 

Dulcification(Daulcihoatio,Chem.), 
Berfüßung. Verfahren, woburd ftzen⸗ 
de, Scharfe Stoffe durch milde Stoffe 
ihrer Schärfe beraubt werden , vors 
züglich gilt diefes von einigen Säuerm, 
die, mit. Weingeift vermifcht , die vers 
füßten Säuern (Acida dulcificata) 
geben. Dulcificire n, dieſes wirk⸗ 
lich vornehmen. 

Dulcinea (fpan.), 1) der Rahme der 
Geliebten Don Quixotte's; 2) 
fherzhafter Weife, Geliebte. 

Duldung, f. Toleranz. 

Dulheggia, der 12. (lette) muha⸗ 
mebanifche Monath mit 29 (im Schalts 
jahre 30) Tagen. 

Dutlaert (Seimann), hollandiſcher 
Mahler und Dichter, geb. 1636 zu 
Rotterdam; flarb 1684. Seine Gedich⸗ 
te famen zu Amſterdam 1719 heraus. 

Dulmasgarbfhan (Lam. Rel.), 
die weife Mutter der beyden Göttin» 
nen, bie Dſchäſchik aus feinen Augen 
zur Welt brachte. Die andere iE Du ls 
ma⸗Ngodſchan, b. i. bie grüne 
Mutter. Beyde find fhügende, aus 

Gonverfutiond s Sericon. 5. Sp. 


Dulen * 


Geſahren rettende Gottinnen. Ihre 
Bilder ſtehen auf Thronen, von 4 Ede 
wen getragen. D. wird als weiße, 

ſchoͤne und gefhmüdte Jungfrau mit 
einem 3. Auge auf der Stirne und mie 
Augen in ben flachen Händen und 
aufden Kußfohlen gebildet z die Duls 
ma:Rgodfhan grün mit rothem 
Gewande und blauer Schärpe. Bon ihr 
wird derlegte Burchan Maibari gebos 
sen werden. 

Dulmius (Albert be Gliri⸗ 
eis), Modrufcher Bifchof, aus Aferi» 
bio in Dalmatien gehürtig und aus 
ber Dulmifhen Familie entfproßen, 
ein gelehrter Theolog, ber ſich auf 
dem tridentinifchen Concilium auss 
seichnete. Er war zuexft Profeffor der 
Theologie zu Rom in dem Collegium 
Romanum Sapientise, Der Papfk : 
Paul III. ernannte ihn am 26. July 
1548 zum Modruſcher Bifchofe. Im 
folgenden Jahre wurde ee am 19. 
März nach Veglia als Suffraganbi⸗ 
ſchof des Metropoliten von Jabra 
verfegt. Als ſolcher wohnte ee unter 
Pius IV. ber 17. und ben folgenden 
Seſſionen bes tribentinifhen Gontis 
liums bey und bielt am 5. Auguft 
1562 eine Rede an bie verfammelten 
Väter. Schon früher im Jahre 1543 
war er vom Papfle Vqui III. den fünf 
Theologen beygeſellt, die das von 
ben Vaͤtern yienee Decret de ju- 
stificatione,, dor der Promulgation, 
auctoritate Sedis Apostolicae unters 
ſuchen und prüfen follten. Er gab eis 
nige theol. Schriften im Drucke heraus. 

Dulon (Louis), geb. zu Draniens 
burg an der Havel 1769; erblinbete 
kurz nad) feiner Geburt; in früpek. 
Kindheit aber entwidelte ih ſchon 
ein außerordentliches Talent für bie 
Muſik; befonders wurde er als Fi⸗ 
tenfpieler allgemein bekannt; aber 
auch auf dem Glavier trug er bie 
fhwerften Städe vor. Dahey compes 
nirte er mit vielem Glücke, indem ee 
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Damme 
rigirender Arzt bes Tönigl. Gefunbs 


Ds : Damas 
: Sieb Die Wotin in bie Feber Bictirte. 


: Seine Gelbkbiographie gab Wieland 
in 2 Bänden, Zürich 1807, heraus. 
Dumas (Mathieu, Graf v.), geb. zu 
- Montpellier 1758; diente ald Oberſt im 
ameritanifchhen Freyheits kriege umb 
beym Ausbruche der Revolution in 
der parifer NRationalgarde; tom 
4797 in den Rath der Alten. 1797 
- gur Deportation verurtheilt, flüchtes 
te er not Hamburg und kehrte nah 
dem 18. Brameire nah Frankreich 
' zurüd. 1800 begab er fid in das La⸗ 
. ger von Dijen, wohnte 1801 als Ghef 
bed Generaikabes dem Feldzuge in 
Der Schweiz bey, wurde 1802 Divi⸗ 
fionsgeneral, kam 1805 zur Armee 
nach Deutfchland, begleitete Buona: 
parte 1812 nach Rußland und ward 
als Generalintenbant der franzöfiihen 
Armee in Dresden gefangen. Wichtig 
ind fein Precis des erenemens mi- 
litaires ou Essais sur la guerre pre- 
:sente, mit Karten und Plänen, 
Hamb. 1799, und Pröcis des even. 
milit. ou Essais bidoriques sur les 
eampagses de 1:99 — 1814 , Paris 
-und Damburg 1817 und folg., bis 
jegt 16 Bde. mit einem Atlas 
Dumbiane (Geogr.“, Warktflecken 
em Allan in dem Diſtricte Monteath 
der Sraffha Perth (Mittel :s Echetts 
.iead); 3000 Gw. 
Dumbowitze (Dumbdrowige, 
.Geogr.), 1) Zink in der Waladyep ; 
entipringt om der fiebenbürgifchen 
Grenze auf ben Karpathen, nimmt 
den Arbfifh auf, fäRt bey Dttoniza 
(Seltenige) in die Donau: 2) Bezirk in 
: der oberen Waladyey ; grenzt an Sie⸗ 
benbũrgen, durchfloſſen vom Arhfifch 
un) der Dumbowitza, if ber 
größte dei Bandes; Hauptſtadt: Zirs 
weni. 
Dumerit (Undr. Maria Gonflant), 
geb. 1:76 zu Amiens, Profeflor der 
Anatomie und Phnfiologie, dann der 
Yathelegiz an dır Ecole de med., his 


heitshauſes. Hauptfhriften: Lecons 
d’anstomie comparee de M. Cavier, 
2 Bde., Paris 1799, deutfh 2 Bde, 
Braunfdweig 1800— 2, auch mit Aus 
merk. und Zuf. ron G. F. Froriep 
und I. F. Medel, 4 Bde., Leipgig 
1808 — 10; Traite elewmentaire d'hi- 
stoire naturrlie, Paris 1805, au 
187, deutih, Erfurt 1866, Zoolo- 
gie analytıque, Paris 1806 , deutfdy 
von Broriep, Beimar 1806. 


Dumesnil/Marie Frauçoiſe“, Schau⸗ 


ſpielerian, geb. zu Paris 17133 betrat 
1737 die Bühne, verließ fe 177 

wieder, und flarb zu Brüflel 1805. 
Man hat von idr: Memoiren, 1806. 


Dumetum (bot. Romencl.), niedris 


ger und von der Bud am äſtiger 
Etraud. 


Dumfries (Geogr.), 1) Grafſchaft 


in Eüd : Schottland; grenzt an ben 
GSolway,, Meerbufen des irländifchen 
Meeris, hat 63 1/2 D. M., 63,000 
Einw., iſt gebirgig, gegen das Meer 
hin fläder. Man treibt Aderbau, 
Biebzucht, Fiſchfang, Bergbau ze. ; 
die Hälder baden rıcles Wild (au 
wildes Kindoieh,. 2) Hauptftadt bers 
ſelben am Rith, bar Schleß, alades 
mufti:s Collegium mit 930, Einwoh. 
3) Hauptort der Virginia⸗Grafſchaft 
Prince Bıliam am Duuntico, 3/ M. 
von deſſen Mündung in ben Poto⸗ 
mal; bat 230 Häufer,, 1390 Gw., 1 
Dafen u. beträchtlichen Zabalehanbel. 


Dumm, 1) fo v. w. blöbfianig; 2) 


Bangel an Beurtheilungstraft vers 
sathend ; 3) von Schafen, welche bie 
Dreblrantpeit und 4) von Pferden, 
welche ben Rillen Kaller haben; 5) 


. feiner gewöhnlichen Kräfte beraubt 


(Baıth. 5, 13.)3 6) (Blanfarbenmw.), 
vom Farbenglas, welches ſchwarz ob. 
braun ausgefallın if. 


Dumme (Dübme, Geogr.), Fin im 


Geaizwedelertreife des Regierungss 
bezistes Magdeburg , entſpringt am 


Dummpeit 


der Tüneburgifchen Grenze und fällt 
in bie Jeete. 

Dummpeit (Pſych.), 1) natürliche 
Schwäche des Verſtandes; 2) dergl. aus 
krankhafter Affection bes Gehirnes; 
3) unverfländiges Benehmen übers 
haupt; 4) Unwiffenheit überhaupt. 
Dumont (Jean, Freyherr von Carls⸗ 
eroon), ein Franzoſe; durchreifte faft 
ganz Europa und bie Levante, lebte 
einige 3eit:in Holland und farb in 
Wien 1726 als kaiſerl. Hiftoriograph. 
Geine Hauptwerle find: Befchreis 
bung einer Reife in bie Levante, Haag 
1694 ; Corps universel diplomatique 
du droit des gens, contenant des 
traites de paix etc. depuis Charle 
magne jusqu’a present, 8 Bbe., Ams 
ſterdam 1726, Fol. (fchließt mit 1731, 
ift vervolftändigt buch I. Barbey⸗ 
rac, 3. Rouffet, 3. Yves de Saint 
Preſt, 3. le Clerc, und bildet fo 19 
Bde.). Schägbar it au: Batailles 
gagndes par le prince Eugene de Sa- 
voie, 2 Bbe., m. K., Haag 1725, 
vervollfändigt in 3 Bodn., ebend. 
1729 — 47, Fol. 2) (D. de Sourcet, 


Georg), geb. zu Boulogne fur Mer 


1746, war Militär und GSapitän ber 
Savallerie, ift aber befonders als 
Agronom belannt. Sein Hauptwerk 
ift : lebotaniste caltivateur, 5 Thle., 
Paris 1798— 1805, n. Aufl. in 7 
Bbn. mit 1 Suppl. 1814. 

Bumouriez (Charles Kreberic), geb. 
zu Sambray 1739; warb 1757 unter 
dem Marſchall von Eſtrees Gornet, 
1761 Hauptmann; 1763 erhielt er 
das Ludwigskreuz und ben Abſchied. 
Bierauf trieb er fidy, vergebens Dien= 
ſte ſuchend, in Corſika und auf der py⸗ 
renäifhen Halbinfeı herum unb ers 
hielt endlich eine Anftelung ald Ges 
neralquartiermeifter = Oberft bey ber 
franz. Armee, bie Gorfila eroberte, 
vertrug fi jedod nicht mit feinen 
Vorgefegten. 1770 nah Pohlen ges 


Dumourie; 588 


fit, um gegen Rußland zu wirken, 
machte er den Feldzug der Pahlen 
1771 gegen diefe Macht mit, kehrte 
nah Frankreich zurück, führte 1773 
zu Damburg eine Unterhanblung mit 
Schweden, wurbe aber, ba er biers 
bey feine Vollmachten überfchritten 
hatte, indie Baftille geſeht. 17:6 war 
er bey der Gommiflion , die bie Rord⸗ 
küſte zar Ausforſchung eines Krieges 


hafens unterfucdhte, warb 1778 Com⸗ 


mandant von Gherbourg , 1788 Bris 
gadier und 1789, als er fi für bie 
Revolution erllärt. hatte, Gouver⸗ 
neur der Nieder: Rormandie. Bey ei» 
ner Reife nad Paris trat er mit 
den Jacobinern in Berbinbung, 
ſchmeichelte Mirabeau und” erhielt 
unter Luckner ein Commando in Elſaß, 
dann das Minifterium der auswätti⸗ 
gen Angelegenheiten und 4 Tage lang 
das Kriegsminifterium , bas er wies 
der verließ, als Lafayette über afle 
Minifter Befchwerbe führte. Sr ging 
bann als @enerallieutenant zur Ars 
mee unb übernahm im Auguft den 
DÄberbefehl der Armee in Flandern. 
Hier hemmte er das Vorbringen der 
Preußen durch bie Stellung bey Brands 
preu unb durch die Befegung ber 
Däffe des argonner Waldes, und ſchloß 
die Sapitulation,, der gemäß ſich bie 
Preußen aus Frankreich zurückzogen. 
Er drang im ®inter von 1792 auf 1793 
dis andie Maas vor. Nach ber Haupts 
ftadt zurückgekehrt fuchte er, wie er 


‚ wenigftens in feinen Memoiren bes 


bauptet , vergebens Eubwig XVI. zw 
retten. Im Februar 1793 beldgerte 
er Maftricht und verfuchte, von Bre⸗ 
da und Kiundert aus, bie er erobert 


. hatte, Holland zu überraſchen. Der 


Prinz von Koburg rüdte ; inbeflen 
von Köln aus gegen ihn dor, entſetz⸗ 
te Maſtricht, flug D. bey Neerwin⸗ 
ben, und D. zog fi nad mehreren 


‚Unfällen nach der franzöfifchen Gren⸗ 
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el ), eine Beche 
el Hauen, fie eingehen laffen; 6) 


— duntel ſchmelzen, ſ. uns 
ter Schmelzen, 
Dune (Beogr.), Marktfieden am 


und 1260 Ew.; warfonft Hauptfladt 
des alten Galedoniens. 
Dunkerfe (Beogr.), f. Dünkicdhen. 
Dun De (Geoge.), Iufel in Rormes 
ge; — delſenſpiten und iſt 3000 


Bus 5 
Dunois (Jean, Graf von Orleans 
und Eongueville, auch Baftard von 
Orleans) , natürlicher Sohn des Hers 
3096 Eubwig von Drleans und ber 
Frau von Gany» Dunois, geb. 
1407 ; begann feine kriegerifche Lauf⸗ 
bahn mit der Niederlage Warwicks 
und Suffolts, vertheidigte dann Or⸗ 
leans, bis ihm die Jungfrau von Orts 
leans Entfag zuführte, vertrieb die 
Engländer aus ber Normandie und 
Quienne, und befeftigte durch bie 
Sqhlacht bey Gaftillon 1451 Karl VII, 
auf dem franzöfifhen Throne. Gegen 
ubmwig XI, trat er in die Ligue und 
war die Seele biefes Bundes. Er ft. 
1468. 
Dunguerque (Geogr.), fo v. w. 
Daatirchen. 
Duns, überhaupt ein Dummfopf, 
dgl. Dance. Dunfiade, f. Dunciade. 
Duns Scotus (Johann, mit dem 
Bepnahmen Doctor subtilis), geb. 
gu Dunften in Rorthumberland 
gen das Jahr 1275; trat.in den Or⸗ 
den der Franciscaner, war änfängs 
lid) Lehrer der Theologie zu Oxford, 
wandte ſich 1304 aach Paris und trug 
auch hier die Theologie mit gleichem 
Befall wie dort vor, fliftete fogar 
eine eigene Schule (Sceotiften), 





Dunftabte (Geogr.), Marktfieden 
in der Graffaft Bedford (England); 
hat 2 Armenbäufer, 1650 @inw. ; 
iſt berühmt wegen ber ‚guten Eden 
(wie Leipzig). 

Dunftan (Dunstanus, &t.), geb. um 
909 oder 924 von vornehmen 
in medanifchen Künften, Muſit, 
terey und Bildhauerkunſt geſchiat, 
Möndy und Einfiedter in einer ſehr 
engen Klaufe, Stifter und Abt eines 
Kiofters zu Gladko, Biſchof zu Wor ⸗ 
eefter, endlich Erzbiſchof zu Ganters 
burp, von großem Einfluße an den 
‚Höfen der Könige Etheiftan, Edmund, 

” Edred, Edgar und Eduard, aber 
auch verfolgt wegen feiner Freymür 
tbigkeit und Strenge, beſonders vom 
Könige Edwin und Ethelreb; lebte eini · 
ge Zeit in der Verbannung zu Gent 
in Flandern, hohlte ſich in Rom felbpt 
das Palium, und flarb zu Ganters 
burp 988. Sein Werk: Concordia 
regularam , ift noch vorhanden. 


I 


Dunfibad _” 


Dunf:bad (Meb.), f. Dampfbad. 
D.sbläschen, f. unter Dünfle. 


Dun fur ZTuron. (Dun le Roi, 
Geogr.), Stadt im Bezirke St. Anand 
des Departements Eher (Frankreich), 
am Auron; hat 2800 Einw. 


Dunwich (Geogr.), Borough in ber 
Grafſchaft Suffoik (England); fonft 
ſehr anfehnlich 5 jegt nur no& mit 
200 Einw.; fendet aber 2 Deputirte 
zum Parlamente. 

Dunz (Johann), Mahler, geb. zu 
Bern 1645; Karb daſelbſt 1736, ale 
guter Porträts und Biumenmapler 
bekannt. 

Duo (ital., Muf.), ſ. Duett. 

Duodecim (lat.), zwölf. 


Duodecimal:maß (Math.), Eins 


theilung ber Einheit in 12 gleiche 
Theile. Hiernach enthält im Längen⸗ 
maſſe die Ruthe 12 Fuß, der Fuß 12 

Zoll, der Zoll 12 @inien, die Qua⸗ 
pratruthe aber 144 Q. Fuß u. f. w., 
die Kubikruthe 1728 Kubikfuß u. f. w. 
Die Rechnung darnach: D.⸗r e ch⸗ 
a ung, nur dadurch von ber bodelas 
difhen R. verſchieden, daß die Menge 
der Haupteinheiten dekadiſch ausges 
drückt wird, und baß bie Fleingren 
Ginheiten bey Flächenrechnungen bie 
Progreſſion Ar, 7, ur 
ſ. w., bey Kuleerechäungen os 
greſſion ——', 7758 1 Free 
w. bilden. 

Duodecime (Muſik), das Sntervall 
von 12 Stufen, oder die Quinte der 
Octave des Grundtones; im boppels 
ten Gontrapuntte nit mit der 
Quinte zu verwecfeln, weil bey Ums 
fehrung der Stimmen ber Contra⸗ 
punkt der D. von bem ber Quinte 
verſchieden ift. 

Duodez (D.: format, Buchdr.), Bors 
mat, nach welhem 12 Blätter, alfo 
24 Seitenzahlen auf einen Drudbor 
gen kommen. Man unterfcheidet wies 
dir Bang» und Quer⸗duodez. 


Ss 


DupetitsXhouars 


O.⸗bände, gebundene Bücher von 


diefem Formate. l 

Duodrama (Theater), mit Muſik 
begleitetes Schauſpiel, worin nur zwey 
Perſonen auftreten Vgl. Melodrama. 

Dupaon, geb. 1740 zu Paris; nahm 
in feiner Zugend Kriegsdienfte und 
entwidelte bierbey fein Talent, Pfer⸗ 
de zu mablen, ſtudirte hierauf auf der 
Alademie zu Paris, befonders auch dre 
Anatomie der Pferde, und legte fi 
auf die Schlachtenmahlerey, in wels 
cher er es zu einer großen Vollkom⸗ 
menheit brachte. Seine GSemahlde find 
voll euer und Wahrheit. 

Du Paty, 9) (Jean Baptifte Mer⸗ 
eier), geb. 1746 zu Rochelle; Par⸗ 
lamentsabvocat, und dann Präfibeut 
zu Borbeaur ; zeichnete fih durch 
firenge Gerechtigkeitsliebe und Frey⸗ 
müthigleit aus, fam deßyalb 1770 iR 
das Staatsgefängniß zu Pierre Em 
cife und warb fpäter verwieſen, bey 
kudwig's XVI. Regierungsantritt' zus 
rüdgerufen. Er flarb 1788 zu Parit; 
ſchrieb: Reflexions sur les loiz cri- 
minelles, dıscours academiques, let- 
tres sur |'ltalie en 1:85, 2 Wände, 
Paris 1788, deutfch v. Korfter, Mainz 
1:89. 2) (Emanuel), geb. um 1775. 
Unter feinen Luftfpielen zeichnen fid 
aus: Les trois prisunniers, deutſch 
von Meyer, Hamb. 1805; le bota- 
niste,, beutfch v. Sonnteithner, Wick 
1806, und les deux peres, beutfh 
v. Ih. Hell, Leipzig. 1808. 

DupetitsShouars (Ariſtides), 
geb. 1760 bey Saumur; nahm See⸗ 
dienfte und zeichnete fi) im nordams⸗ 
rikaniſchen Kriege aus. Als das Schiff 
la Peyrouſe's fpurlo® verloren ‚ges 
gangen war, bradte er durch Uns 
terzeichnung die Ausrüſtung eines 
Schiffes zu Stande, welches la Peys 
rouſe auffuchen follte. Verfolgungen 
und der Ausbrud) der Revolution ders 
fpäteten feine Ubreife, auf welcher ex 

alles niöglidhe Unglüd erfuhr. AIn 


% Duphos 


Brafllien gefangen genommen wurde 
er nach Liffabon geſchickt, wo er lange 


Dupni 


heit in GBegenfäge ; 3) fo v. w. Zweyh⸗ 
beutigteit. , 


gefangen ſaß. Nach feiner Befreyung Duplin (Geogr.), Grafihaft bes 


ging er nad) Nordamerika und machte 
vergebens zwey Verſuche, die Rord⸗ 
weſtküſte Amerika's zu Lande zu er⸗ 
reichen. Nach Frankreich zurückgekehrt 
begleitete er Napoleon nach Ägnpten 
u. fiel 1798 in der Schlacht bey Abulir, 
Duphot (Leonard), geb. zu Lyon 
1770; biente beym Ausbruche der Res 
volution in der italienifhen Armee, 


Rieg zum General, erhieit 1:96 ben " 


Auftrag, die Armee der eisalpiniichen 
Republiß zu organifiren, begleitete 
im folgenden Jahre Joſeph Buonas 
parte, der zum Gefandten in Rom 


ernannt war, bortbin unb wurbe in 


einem Aufflande ermordet , worauf 
ſich die franz. Zruppen bes Kirchen: 
ſtaates bemädhtigten. 
Dupin (Geogr.), Gtabt im Fröbener 
Kreife des preuß. Regierungsbezirkes 
Pofen, an der Drla; hat 495 Einw. 
Dupindſcha (Beogr.), 1) Zweig bes 
Gebirges Balkan in der europäifchen 
Türkey, ift faft das ganze Zahr mit 
Schnee bededt. 2) (Dupniga), Stadt 
- an diefem Gebirge und unweit ber 
Jsker im Sandſchack Koftendil be& 
Ejalets Rum⸗Ili (europäifche Fürs 
key); hat 6000 Einw., welche Berge 
bau auf Eifen treiben, 

Duplex (lat.), 1)dappelt; 2) (bot. 
Romencl,),, ein Pflanzentheil, der 
fi) Überhaupt boppelt barftellt; 3) 
(Rumism.), bafelfhe Sitbermünze 
von 2 Plappert — 2 Gr. 

Duplic (Rechtsw.), beißt nach öfters 
reichiſchen Gefegen die zweyte (münds 
liche oder ſchriftliche) Wertheidis 
gungsrede , welche im bürgerlichen 
Geſetze dem Geklagten gegen den Kläs 
ger geftastet ift. 


nordameritan. Staates Norb s Saroe 
lina, worin fi aus mehreren Zufläs 
Sen ber Rortd: Gafl:Sape Bear bildet, 
mit 9744 Einw. Hauptort: Sarecte. 


Dupliren (v. lat.), 1)verdoppeinz 


bager 2) zwey oder mehrere einzelne 
Fäden zufammenfpulen unb zu einem 
Baden fpinnen ; 3) (Pomol.), eine 
Art zu pfropfen ; man ſteckt das gute, 
etwas lange Reis in die Erde neben 
einem Baume, madıt im April einen 
Einfdnitt in bie Rinde des ſelben and 
paßt das gehörig augelchnittene Reis 
hinein ; es kommt leiter fort, well 
es ausder Erde und deu Baume Saft 
an ſich ziehet; 4)(Iagbw.), ein Ja⸗ 
gen mit finfterem und lichtem Zeug 
umftellen ; 5) beym Berlappen, Feder 
und Tuchlappen boppelt über einans - 
der ftellen ; 6) die Treiber dichter Mc 
len; 7)(Krieggw,), die Glieder db. 
aus zwey Gliedern drey maden; 8) 
die Rotten d., wenndie Boibaten im 
einem Gliede auseinander treten, 
und die des hinteren Sliedes zwifchen 
fie einrüden; 9) (Med.), von Wech⸗ 
felfiebern, wenn in der Zeit, in wels 
ber nach beren Typus ein Anfall 
wiederfchrt, deren zwey eintretenz 
10) (Seew.), ein Gap d. um 
dasfelbe berumfegeln, fo daß man 
dasſelbe von beyden Seiten ſieht; 
11) eine Flotte d., eine feindliche 
Flotte überflügeln und zwiſchen zwey 
Feuer zu bringen fuchen. 


Duplone(Doppia, Numism,), fpan, 


Goldmuͤnze von der Bröße eines Dops 
pellouisb’or, bis 1700 gepreßt und uns 
förmlich, fpäter rund geprägt; gelten 
10 Thlr. 6 Gr. Conv.; feit 1722, 19 
hir. 2 Gr. 


Buplicat(v. lat.), zweptes Exemplar 
einer Schrift. 

Buplicität(lo.lat.), 1) Doppeltfeyn 
gleicher Dinge: 2) Aerfallen der Gins 


Duplum (lat.), das Doppelte. 

Dupni (Tupni) Male, 3234 Fuß, 
und Wielly, 3348 Fuß (nah Prof. 
%. Heinrich 6 Mejlung), zwey Berge 


Dupont 


in ben Beskiden,, im Teſchner Kreiſe 
Schleſiens (Kaiſerthum ſterreich), 
welche den Waſſertheiler zwiſchen den 


Quellen der Olſa und Weichſel bilden. 


3P upont, 1)D. de Nemours (Pierre 
Samuel) , 'geb. zu Paris 1739; war 
Anfangs Buchdrucker und durch feine 
gelehrten Kenntniſſe vortheilhaft bes 
kannt, trug vieles mit zum Frieden mit 
England 1783 bey, u. ward von Lud⸗ 
wig XVI. zum @eneralinfpector und 
Sommiflär des Handels und der Mas 
nufacturen ernannt. 17879 und 88 war 
er Gecretär der Netablenverfammlung, 
1789 Mitglied der Rationalverfamms 
lung, unter Robespierre entging er 
nur dur deſſen Sturz dem Jode. 
Dann Mitglied des Rathes der Alten 


ging er, nach dem Sturze bes Direce 


toriums, 1798 nah Amerika, kehrte 
jedoch 1802 zurüd. 1814 warb er Se⸗ 
cretär der proviforifchen Regierung, 
wanderte bey der Rückkehr Buonapar⸗ 
te's wieder nad Amerika aus und 
farb daſelbſt 1817. Er hinterließ eine 
große Anzahl Schriften, welche ſich 
größtentheils auf den Handel Frank⸗ 
reichs beziehen. 2) D. de l'Etang, geb. 
1:65 zu Chabanais; nahm holländis 
fche Kriegsdienfte, ging beym Aus⸗ 
bruche der Revolution nad) Frankreich 
zurüd ; war 1792 bey ber Norbars 
mee Abdjutant des General Dillon, 
dann bey der Armee Dumouriez's ans 
geftelt, ward 1793 Brigadegeneral 


und zeichnete fich in den Feldzügen 


1795 und 1794 bedeutend aus, 308 


fi) aber in den Privatfland zurüd, 


ward fpäter vom Directorium nebft 
Slarft an die Spige des Bureau to- 
pographique geftellt, und 1797 zum 
Divifionsgeneral ernannt. Nach Aufs 
hebung jenes Bureaud. erhielt ev die 
Leitung des Kriegsdepots 5; nahm 
Sheil am 18. Brumaire, machte bie 
Schlacht bey Marengo mit, war 1800 
franz. Gefandter zu Zurin, brang im 


October in Tescana ein und organis 


fitte ein proviſoriſches Gouvernes 
ment; machte bie Feldzüge 1805 mit, 
ward im Kriege gegen Spanien bey 
Baylen gefangen, und bey feiner 
Rückkehr nach Frankreich debhalb 
bis zum Sturze Buonaparte’s einges 
Terkert. Ludwig XVIII. ernannte ihn 
1814 zum Kriegsminifter , welche 
Stelle er jedoch in bemfelben Jahre 
wieder verlor. 


Duquesne 


Duport (Louis), treffiiher Tänzer 


und Rebenbuhler von Veftris, trat, 
in den Balletten bes Theater Ambigu- 
Comigue erzogen, 1802 in ber großen 
Dper auf, ging 1808 nad; Petersburg 
und erhielt 1816 feine Entlaffung. 
Gegenwärtig Director der Oper und 
ber Ballette am Kärnthnertiiortheater 
in Wien. Dan bat von ihm bie pans 
tomimifhen Ballette: Acis et Gala- 
te, le volage fixe, Figaro u. a. m. 


Duppau (Zuppau), freye Schugftabt 


von 250 Häuf. u. 1000 Ew. im Könige, 
Böhmen, Ellbogner Kreifes (Kaiſerth. 
Oſterr.); Hat Schloß, eine katholiſche 
Pfarrkirche, Gymnaſium und gute 
Sudhmanufacturen. Liegt in einem 


tiefen Thale an der Aubad). 
DupuislCharles Francois), geb. 1742 


zu Irye= Chateau, zwifchen @ifors 
und Ghaumont 3 erfand 1778, ohne 
Chappe's Borwiffen, den Zelegras 
pben, der durch Chappe fpäter ausge» 
führt wurde, ward Conventsmitglied, 
zeichnete ſich Hier, fo wie ald Mite 
glied des Rathes der 500, burdy große 
Mäßigurfd aus, u. ft. 1809. Schrif⸗ 
ten: Origine de taus les culies oa 
Religion universelle, 3 Bbe., Parig 
1795, 4.5 Memoire ezplicatif du Zo- 
diaque chronologique et mythologi- 
que, ebend. 1806, 4.; Me&moire sur 
le Zodinque de Dendera 1806, u. 4. m. 


Duquesne (Abraham) , geb. zu 


Dieppe 16103 wohnte im 17. Jahre 
dem Treffen bey Rochelle bey, zeich⸗ 
nete fih von 1637 — 43 im Kriege 
gegen Epanien aus, trat dann iq 


968 Dur , 


ſchwediſche Dienfte unb warb Bice⸗ 
Admiral, Rad Frankreich zurüdbes 
zufen befehligte er die Unternehmung 
gegen Neapel, zwang bas empörte 
Borbeaur zur Unterwerfung u. ſchlug 
im ficilianifchen Kriege die hollänbis 
fen und ſpaniſchen Flotten unter 
. Runter, Algier und Genua zwang er, 
Srieden zu fließen. Ludwig XIV. 
ſchenkte iym deßhalb ein ſchönes Lands 
gut, und beflimmte bey Aufhebung 
des Ebictes von Nantes, daß D. als 
Galviniſt in Frankreich bleiben konnte. 
Er farb zu Paris 1687. 

Dur (v.lat. Durus, Muf.), 1) (D urs 
accorb) , Bezeichnung des Dreys 
Hanges mit der großen Terz: 2) 
(maggiore, harte Zonart), diejenige 


von ben beyden Haupttonarten, in - 


welchem die große Terz des Grund⸗ 
ones herrſchend iſt, ober dem ein 
Dur saccorb zu Grunde liegt; fo: 
6 dur, D dur u.f.w. Vgl. Moll. 
Duradſch (Durazzo, font Dyrrha⸗ 
chium, Geogr.), Stadt am Meer⸗ 
buſen gleichen Nahmens, im Sand⸗ 
ſchack Ilbeſſan des Ejalets Rum-Zıt 
(europ. Zürkey), hat griech. Erzbiſchof, 
kathol. Biſchof, feſtes Schloß, guten 
Hafen, ungefunde Luft und 5000 Ew. 
Bier ſchlugen die Rormänner unter 
Rob. Guiscard bie Griechen unter 
Alerius Komnenos #. 1081. 
Durahner (Geogr.), afghaniftifcher 
Bolksſtamm in Aſien; iſt jegt herrs 
‚fhend in Afahaniſtan, theilt fi in 
bie Stämme Siraks und Pantichpah, 
jeder mit verfhiedenen Geſchlechtern 
(Ulus), wirb zu 500,000 Einwohnern 
gerechnet, ſteht unter einem Schach, 
die Befchlechter unter Khan, lebt theils 
dom Aderbau (durch Sklaven beforgt) 
und Biehzucht, theils nomabdifirend. 
Duramater(Xnat.), harte Hirnhaut. 
Durance (Geogr.), Fluß in Frank⸗ 
reich, entſpringt auf dem Mont Ge⸗ 
nevre im Depart. Oberalpen, nimmt 
dea Ubaye, Buche, Verdon und Gas 
balon auf, fällt unterhalb Avignon 


Durango 


in die Ahone. Lauf: 36 Meilen ; [ehe 
reißend , nicht ſchiffbar. 


Buranb (lat. Durandus), 1) (Bil⸗ 


beim , mit bem Beynahmen Gpeculas 
tor), berähmter Rechtsgelehrter des 
13. Jahrh., gebürtig von Yuy: Moiflen 


. in der Provence; war Legat Gres 


gor's K. auf ber Kirhenverfammlung 
zu Eyon, endlich Bifchof zu Mende; 
flarb zu Rom 1269. Eein Rationale 
divinoram ofliciorum, zuert Mainz 
1459, Fol., gebrudt, if zwar nicht 
bas erſte Buch mit gegoflenen Bude 
Raben, boch das erfie mis Topen von 
dem verfeinerten Gußwerke 9. Schof⸗ 
fer's; ſehr oft wieder aufgelegt. Sein 
Speculum judiciale, 4 Able., ers 
[dien Straßburg 1476, Fol., uud 

oft; Hepertoriem juris aureum, Bes 
nebig 1496, Fol., und oft. 2) (Urfiaus), 
geb. 1682 zu Tours; Benedictiner von 

ber Gongregation von Gt. Maure;. 
farb nah 1770 ; fihrieb : Voyage 

litteraire des deux religieuz Benedic- 

tions, 2 Bde, Paris 1717, 172% ; 

Thesaurus novus anecdotorum, 8 

Bde., ebend. 1717, Bol.; Collectio 

vet. script. et monum., 9 Bde., ebd, 

1724 — 33; gab aud die befannte 

l’Art de verifier les dates des faits 

bistoriques, heraus, Paris 1750, fpäs 

tere Ausgabe 17:0 und 1783. 


Durangdra (Geogr.), 1) Rajahs 


fhaft im Diftricte Ihalawar in dem 
Befigungen der Guicowar (Vorder⸗ 
Sndien); 2) Hauptſtadt berfelben. 


Durango (Geogr.), 1) Fluß in Biss 


caya (Spanien). 2) Billa mit 3000 
Einw. in Biscaya, bat den Titel’einer 
Grafſchaft; 3)vormahlige fpanifche 
Intendanz im Vicekönigreiche Neu⸗ 
Spanien, bie zwiſchen 1550 und 1554 
von dem Vicekönige Louis de Bes 
lasco entdedt und in Beſit genoms 
men und ben Nahmen bes Königreis 
bes Neuvizcaya erbielt, bey der Ers 
richtung der Intendanzen in Mexico 
ober in den von D. umgetauft warb 
und feit 1824 den jegigen Staat Shis 


Durants 


huahua Sitdet, 4) Ciudabe und Wis 
ſchofeſitz in dem Wericofiaate Shihna⸗ 


hua, auf der Güpdfeite bes Saucedaz 


6426’ über dem Meere, ift 1551 von 
Alonfo Pacheco gegründet, bat nad 
Humboldt 12,000, nad Pike 40,000 
@inw., die Biehzucht treiben und 
mit Häuten handeln. Die Umgegend 
ift ganz vulkanifch. 

Burante, 1)(Gaftor), geb. zu Goal⸗ 
bo, Arzt und Dichter in Rom, fkarb 
um 1590 zu RBiterbe ; hinterließ: 
Herbario nuovo in versi latini, Bes 
nedig 1584, auch 1667, Fol., mit 879 
Holzſchnitten, deutfch Frankf. 1609, 
4., 1623, 8., u. m. 2) (Francesco), 
geb. zu Reapel 1693, berühmter Kies 
chencomponiſt; Gchäler von Aleſſan⸗ 
dro Bcarlatti unb Lehrer von Pers 
golefe,, Piecini, Sachini u. a. m.; 
ft. als Sapellmeifter zu Reapel 1755. 

Duras, 1)(Yacques Heinrich be Durs 
furt, Duc de), gcb.1626, aus einer 
berühmten Familie; nahm Krieges 
dienfte und zeichnete fi in der Er⸗ 
oberung ber Franche⸗Comté aus, 
wovon er Gouverneur ward. Rad 
Zurenne’8 Tode 1675 warb er Mars 
Thal von Frankreich, befehligte 1688 
und 89 in Deutfchlanb und ftarb 1704. 
2) (Herzoginn v. D.), noch lebende 
franz. Schriftftellerinn , fehr anges 
fehen bey Hofe, befonders bey ber 
Dauphine, befannt durch den auch ins 
Deutfche Überfegten Roman Durika, 
Paris 1824, u. m. a. 

Duratſchewo (Geogr.), Marktflecken 
im Kreiſe Murom des Gouvernement 
Wladimir (europäiſches Rußland); 
hat 1200 Ew. Sein Diftrict (47,000 
Morgen) zeichnet fi durch Indus 
firie vor allen Theilen Rußlands aus ; 
bat gegen 30 bef. Glasfabriken. 

Duravel(Geogr.), Marktfleden am 

Lot im Bezirke Cahors, Dep. Lot 
(Frankreich); hat 5900.@inw. 

Durazzo (Geogr.), ſ. Duradſch. 

Durbach (Anna Louiſe), ſ. Karſchin. 

Durch, deutſche Partikel, 1) als Bers 


28 


Durcheiſen 568 


Hältnipwert vegiert es ben vierten 
Ball, und bezeichnet eine Bewegung 
zroifchen den Theilen eines Körpere, 
oder audy eine Dauer in einer Zeit, 
ober auch eine wirkende urſache; 2) 
als umftandewort bezeichnet es das 
Erfireden von einem Ende zum ats 
deren , oder bie Ausdauer. 


Durch⸗brechen, 1) durd etwas bre⸗ 


den, fih einen Weg bahnen ; 2) vom 
Hochwild, mit Gewalt durch die 
Zreibleute dringen ; 3) (Metall und 
Holzarbeiter), durchſichtige Figuren 
an einem Gegenſtande anbringen3 
baher durchbrochene Arbeit. 


Durch⸗ebruch, 1) die Handlung oder 


der Ort des Durchbrechens; 2) ſo v. 
w. Deichbruch; 3) (Rahterey), eine 
Art auszunäben ob. hohlzunähen, Wee 
gu man bef. Durhbrudsnabdelm - 
bat, welche am Kopfe fpigig gefchlife 
fen find; biefes Nähen ſelbſt geſchieht 
mitdem Durchbrechſtich, Du rch⸗ 
bruchſt ich; 4) D. der Gnade, bey 
den Herrnhuthern das Gelangen von 
einer weltlichen Geſinnung zu eiter 
beſſeren, Gott gefälligen. 


Durchdringlichkeit (Phyſ.), all⸗ 


gemeine Eigenſchaft der Körper; bes 
ruht theils auf der Porofität , wo 
durch die Zwiſchenräume, beſonders 
flüffige Stoffe , durchdringen, wie 
Waffer durch einen Schwamm, theils 
auf ber Mittheilbarkeit feiner, nicht 


"ponderabler Stoffe, 3. 3. Wärme, 


Elettricität, weldhe bie gange 
Subſtanz durchdringen. 


Durdseifen (Schiffb.)3 wenn ein 


Schiff in einen zugefrornen Hafen 
eingebracht werden fol, ober aus eis 
nem zugefrornen Orte wegfahren will, 
fo muß das Eis mit einer großen 
Säge aufgefägt und dann mit He⸗ 
bebäumen und Xrten eingebracht 
werden ; bie dazu nöthige Gäge if 
10—12 Fuß lang, am Rüden 3/4 
300 did, oben mit Handbäumen, fo 
daß 3 Mann zugleich daran arbeiten 
Lönnen. " 


64 Durchfall 


Durch⸗fall (Med.), 1. Diarrdbe. 
D.⸗æfall der Bienen (Bienenz.), 
ſo v. w. Bienenruhr. | 

Duchsführung (Muſik), 1)bie 


Durqh ſchuß 


ßes Papier heften, um etwas barauf 
fhreiben zu koͤnnen; 3) (Buchdrucker), 
. die einzelnen Bucflaben eines Wors 
tes durch Spatien, ober bie einzels 


jebesmahlige Nachahmung des Hauptr 
fages ber Zuge in allen Stimmen; 2) 
bey Zonftüden, bie Feine Fugen find, 
die Beybehaltung und bie Bearbeis 
tung bed Hauptgedankens in meh⸗ 
veren Modificationen. 

Burdygang der Benus und des 
„Mercur durh die Gonge 
(Aftron.), das Vorübergehen der bey» 
‚ ben unteren Planeten, Venus u. Mers 
eur, vorder Sonnenfceibe. Die näch⸗ 
: Ben Durdgänge ber Venus werben 
‚im Sabre 1874 den 8. Dec. u. 1882 ben 
24. Rov. Statt haben, ber bann nädhfte 
aber erſt im Jahre 2004 den 7. Juny. 
Durdpgehen, 1) eigentiich durch et» 
was gehen, durchdringen; 2) (figürl.), 
. burdjlefen, gebilligt werben; 3) (v. 
(Pferden), ohne Willen des Lenker 
irgend wohin laufen; 4) (Jagdw.), 
vom Wilde, die Flucht ergreifen, bes 
ſonders von Schweinen, wenn fie fi 
nicht vor dem Hunde ftellen ; 5) von 
Schiffen, wenn der Anker los läßt und 
. fe von dem Winde fortgetrieben wers 
den; auh durchtreiben. . 

Durchlaucht, Titel fuͤrſtlicher Pers 
ſonen, bis zum Range eines Groß⸗ 
herzogs. Sr ſoll das lateiniſche sere- 
- aus (mild, heil, durchleuchtend) Übers 
fegen. Kaifer Kart IV. gab 1375 dies 
fen Zitel zuerft den Kurfürften, und 
von 1664 an wurbe er qud anderen 
. Zürften, zuerſt Würtemberg, erthelit. 
Rad) und nad gelangte er aud bie 
zu den nicht regierenden Prinzen fürfts 
licher Häufer. 

Durd:meffer (Math.), f. Diameter. 
Durdsfdießen, 1) Buchb.), beym 
Schlagen eines frifh gedrudten Bus 
ches zwifchen die einzelnen Bogen eis 
“nen Bogen Maculatur legen, damit 
die Druckerſchwärze nicht abfärbe; 2) 
beym Heften eines Buches zwiſchen 
zwey gedruckte Blätter ein Blatt weis 


nen Zeilen durch QDuadraten und Gtes 
ge weiter als gewöhnlid von eins 
ander trennen; 4) Gelb pber Waa⸗ 
zen, fie Stüd für Stüd befehen (vgl. 

Ausſchießen). 


Durch⸗ſchlag, 1) die Handlung und 


ber Ort bes Durchſchlagens; 2) ein 


- Werkzeug, womit ein Loch gemacht 


wird, bey ben Holzarbeitern eine Art 
Meißel, bey den Metallarbeitern ein 
fpigiger Hammer, bey’ ber Artillerie 


‚ ein cplinderförmiges Eifen, um bie 


Sartoude in ben Kanonen vom 
Bündloh aus. zu durchbohren 3 3) ein 
tiegels , tricgter s oder kaftenfärmiges 


. Gefäß von Blech, mit vielen klei⸗ 


nen Löchern verfehen , um Flüſſig⸗ 
keiten hindurch zu gießen und fie da⸗ 
durch zu reinigen; bie Löcher wers 
den mit bem Yug = oder D.eſchlagmei⸗ 
Bel gemacht 34) (Wafferb.), ein Damm, 
ber durch ein Kehendes Waſſer geht: 
5) (Bergb.), die durch ein Gegeneinans 
derarbeiten entftehende Öffnung, durch 
welche zwey Örter vereiniget werben. 


Durch⸗ſchnitt, 1) die Handlung u. der 


Drt des Durchſchneidens; 2) (Math.), 
Punkt (D.:6:punkt), worin zwey Bis 
nien, ober die Linie (D.s8> Linie), 
worin zwey Flaächen ſich ſcheiden; bey 
einem Körper iſt der innerhalb bes 
Körpers liegende Theil einer ſchnei⸗ 
denden Fläche ber D. ; 3) von mehres 
ren größeren und Bleineren Zahlen 
und Größen die mittlere; 4) (Mänzs 
wefen), eine Maſchine, durch weldye 
die Metallzaine in Münzplatten ges 
fhnitten werden ; 5) (Jagdw.), ein 
alter Dohnenſteig; 6) (Bauk.), fo v. 
w. Profil. 


Durd:fch-uß, 1) (Buchdr.), überhaupt 


Concordanzgen oder Duadraten von 
allen Gchriftgattungen , befonders 
aber die ſchwächſten Arten berfeiben, 


. wie Biertel» Petit, Halbs Detit ze, 


Duräffätigkeit 


welche zwiſchen die Zeilen gefegt were 
den, um fie mehr ober weniger von eins 
ander zutrennen. Der D. befteht ents 
weder aus Goncordangen, oder aus 
durchgehenden Stüden (Linien). Statt 
des ſchwächeren bedient man ſich auch 
der auf höheren Kegel gegoflenen 
Schriften. 2) (Weber), fo v. w. Eins 
flag. 
Durch⸗ſichtigkeit (Phyſik), Eis 
genſchaft der Körper, als Lichtleiter 
leuchtender oder erleuchteter Körper 
zu dienen. Sie iſt immer eine rela⸗ 
tive. Banz undurchſichtige Körper wers 
den in fehr dünnen Scheiben wenigs 
flens in etwas durchſichtig, die durch⸗ 
ſichtigſten Körper von fehr beträchtlis 
her Dide undurdfidtig. Das ganz 
durchſichtige Seewaſſer verliert bey 
einer Tiefe von 679 Zuß die D. 
ganz ; die Atmofphäre würde, wenn fie 
mit ihrer Dichtigkeit nahe an der Er⸗ 
be fortdauerte, bey 3,110,310 Fuß 
Höhe, gar feinSonnentiht mehr durch⸗ 
laffen. Die D. ſteht weder mit ber 
Dichtigkeit, noch der Feſtigkeit eines 
Körpers in Bezug, wohl aber mit der 
Gleichartigleit der Maffe. Waffer u. 
Hhl, beyde durchfichtig, werden, mit 
einander gefchüttelt, undurchſichtig, 
eben fo Wafler und Luft, als Schaum 
oder als Nebel. Vollkommene Auflds 
fungen verlieren ihre D., wenn der 
aufgelöfte Körper niedergefhlagen 
wird. Kenfterglas in mehreren bünnen 
Scheiben auf einander gelegt ift weit 
weniger durchſichtig, als ein Stüd 
gleiches Glas von dem Durchmeffer, 


den biefe in Verbindung haben. Zer⸗ 


fkoßenes Glas wird undurdfidtig. 
Gläſer mit nur einer Farbe bee Bes 


genbogens laſſen mit Leichtigkeit auch 
nur die ihr entfprecdhenden Strahlen ' 


" des Sonnenlichtes durch. Durchſichtige 
Körper werben durch allmählige Vers 
ringerung ihrer D. zudurhfheß 
nenden, wo bann ber leuchtende 
ober erleuchtete Körper durch fie hin⸗ 


Durham s65 


durch nur etwas Lichtſchein derbtei⸗ 
tet, ſelbſt aber gar nicht, ober Hut im 
unbeftimmten umriffen erblidt wird. 


Durch⸗ſtechen, 1) (Waſſerb.), im eis 


nem Damme od. am Ufer eines Fluſſes 
eine Öffnung (Durdftid) machen, 
damit das Waffer durch diefelbe abe 
laufen könne; 2) (Orgelb.), wenn an 
ber Windlade der Wind da durch⸗ 


geht, wo er nit foll, oder wenn bie 


zwiſchen 2 Pfeifen ſtehende Pfeife 
mit anfpridt, ohne daß fie gegriffen 
it; 3) (kandw. und Brauer), Ges 
treide und Matz mit einer hölzernen 
Schaufel umwenden ; 4) guten Wein 
mit einer fchledhteren Gorte ver⸗ 
mengen. 


Durd s wintern ber Dfiangen 


(Bet.), Aufbewahrung folder Pflan⸗ 
zen im Winter, welche von der Käls 
te in freyer Luft Schaden leiden; ges , 
ſchieht am beften in nicht zu engem, 
bey günftiger Witterung durchlüfte⸗ 
tem Raume, ben man in einer Tem⸗ 
peratur von 1 —5 Grab erhältz 
Pflanzen heißer Erdgegenden bedür⸗ 
fen Gewächshäuſer. 


Durch⸗zugs⸗recht, das Recht, vers 


möge beflen ein Staat durch das Bes 
bieth eines Anderen oder burch eine 
zelne Theile besfelben Zruppen mars 
fhiren laffen Tann. Gewöhnlich ſind 
zu einem folhen Marfche Etappen⸗ 
ftraßen vorgefchrieben u. eigene Wers 
träge über dasfelbe gefchloffen. 


Durham (@eogr.), 1) Grafſch. (audy 


Bisthbum genannt) in GEngl.; liegt _ 
an der See, hat 45 1/4 (43 3/4) Q 

M., 180,000 Ew., ift weſtlich gebirs 
gig, mit weißen Felſen am Ufer, dur 
Zweige bes Pealgebirges; wird bes 
wäflert durch ben Tees, Tine, Wear 
(Were) u. a.; wenig Aderbau, Bleh⸗ 
sucht, Bergbau (Eifen, Bley, @ils 
ber, Steinkohlen, Salz), Fabricas 
tion in Eifen, Bley u. f. w.; ftonp 


ſonſt unter einem Bifcofe, hat’ jeget 





Durlsdorf 


dortretende Granitgebirge bes rothen 
Seethurmes anſchließben, umgeben. 
Durlsdorf (Durand, ſlawiſch 
Twarozua, Durandi villa), koͤnigl. 
Sechzehn⸗Kronſtadt der Zipſer Ges 
ſpanſchaft, in Oberungarn, dießſeits 
der Theiß, mit etwa 140 Häu⸗ 
ſern, einer kathol. und evangel. lu⸗ 
theriſchen Pfarre und Kirche; hat 
ſtarken Flachsbau und in der Nähe 
einen Wald mit vielen Lerchenbäu⸗ 
men. Ew.: 80 Kath. u. 600 Evang., 
die ſämmtlich Deutſche ſind, und ſich 
vom Ackerbau, Flachsbau und der 
Branntweinbrennerey nähren. Die 
Stadt hat auch eine Mühle. Rur der 
ſechſte Theil des Ackerbodens ift fruchts 
bar, die übrigen finb fleiniht. Am 
- beften geräth der Haber. Die Wiefen 
find oft Überfhmemmungen ausgefegt, 
die Weiden find aber gut. 


Durft 564 
dierdiviſton bes verwundeten Dubfnet, 


- madıte 1806 u. 1807 die Feldzüge im 


Gefolge Buonaparte’s mit, ward zum 
Herzog von Friaul erhoben, begleites 
te Buonoparte 1809 unb 1812, und 
blieb bey einer Recognoscirung nad 
der Schladht von Bauzen an der Geis 
te desfelben, den 22. May 1813, durch 
eine Kanonenkugel. 


Du Roy (Joh. Philipp), geboren gu 


Braunfchweig 1741; fludirte Mebis 
ein; fein Hang zur Botanik aber bes 
wog ihn, 1765 die botanifhe Aufs 
fiht Über die Pflanzung des Hofrich⸗ 
ter6 von Veltheim zu Harbke bey 
Helmſtädt zu Übernehmen, wo er bis 
1771 zubradte; von ba an war er 
Arzt zu Braunſchweig und ft. 17865. 
Berdienftlich ift die von ihm heraus⸗ 
gegebene Harbie’fhe wilde Baum⸗ 
zucht, 2 Bde., Braunfhweig 1771, 


2 


Durme (Geogr.), ſchiffbarer Fluß in 
der niederländifchen Provinz Oftflans 
dern ; fällt in die Schelde bey Hamme. 

Durne(Geogr.), Dorf am Grootſchyk, 
in ber Provinz Antwerpen (Königs 
zei ber Niederlande); bat 34U0 


verb. Aufl.von 3. F. Pott, in4 Boͤn., 
ebend. 1795 — 1800. 

Durrah (Zerah, Beogr.), See 00026 
Meilen Länge, weſtlich in Afghani⸗ 
ſtan; nimmt mehrere Flüſſe auf. 


. Einwohner. 

Duroc (Michael, Herzog von Friaul), 
geb. zu Pont sa: Mouflon 1772, in ber 
Militärfhule zu Ghalons erzogen ; 
warb 1792 Lieutenant in der Artilles 
rie, wanderte nad Deutſchland aus, 
entging bey feiner Rückkehr nur mit 
Mühe bem Zode, und wohnte dann 

als Abdjutant des Generale 1’G6pis 
nafle ben erften Keldzügen im Revo⸗ 

lutionskriege bey. Buonaparte, bem 
er 1796 burdy den General Marmont 
bekannt wurbe, gewann ihn Lieb, und 

‚bur ihn flieg er 1797 sum Brige- 
bechef , machte den Feldzug in Ägyps 

‚ten mit, ward 1799 Gefandter zu 
Berlin, 1801 zu Stodholm u. 1802 

‚gu Petersburg, 1804 Großmarſchall 
des Palaftes und 1805 von Reuem 

als Vermittler nad) Berlin geſandt; 

‚führte in biefem Jahre die Grena⸗ 


gemeines Bedürfniß, die verlorenen 
Feuchtigkeiten durch neue dur ben 


Mund aufzunehmende zu erfegen.: 


Bey mehreren Thieren iſt es vom 
Speifebedürfnig (Hunger) wenig 
oder nicht getrennt. WBögel trinten 
überhaupt nicht viel, mehrere Raubs 
vögel leben gang ohne Getränk, auch 


Inſecten, die vom Fleiſche fich nähren 3 


Raubthiere (Löwen, Tiger) ſtillen ih⸗ 
zen Durft blos mit dem Blute ber 
erlegten Thiere. Kamecle und Dromes 
bare leben in brennenden Ganbwüs 


fen Sage, Wochen, ja gange Som⸗ 


mer lang ohne Getränt, aber nur, 
weil fie in eigenen Höhlen ihres 
Magens auf einmahl in fehr gro⸗ 


-Ser Menge zu fih genommenes Waſ⸗ 


fer fo lang als Vorrath aufbewahren. 
menſchen und allen Hausthieren if 


das Öftese Trinken höchſtes Bchärfs 


Durft (Phyfiol.), ein allen Thieren 





Duſak 


ſeits der Theiß, der bey Ratafalva, 
Petroͤcz, Mocſair, Kraſznoͤez und ans 
deren Ortſchaften vorbeyfließt, und 
ſich bey dem Dorfe Hegyi in die La⸗ 
toreza ergießt. Iſt reich an guten 
Fiſchen und Krebſen, fügt aber oft 
durch überſchwemmungen jenen Ort⸗ 
ſchaften bedeutenden Schaden zu. 
Duſak, großes gekrümmtes Meſſer, 
mit kurzem Griffe, oder nur mit einem 
Hhrez Waffe des Mittelalters. 
Duſch (Joh. Jac.), geb. 1725 zu Zelle; 


ſtudirte zu Goͤttingen Theologie, nes 


benbey ſchöne Wiſſenſchaften und 

vorzüglich engliſche Literatur. 1756 
ging er nad) Altona, ward 1766 Ree⸗ 
tor des dortigen Gymnaſiums, und 

ſtarb als dänifcher Juſtizrath und 
Drofeflor der Philofophie und Mas 
them. daſ. 1787. D. zeichnete ſich als 
‚Dichter in ber bibaftifchen Gattung 
aus, durch feine Lehrgebichte: der 
Tempel der Liebe, bie Wiſſenſchaften 
u. a. m., in feinen poetifhen Wer⸗ 
ten, 2 Bde., Altona 1765 — 67. Öfs 
ters matt und ſchleppend, nicht felten 
aber auch zu blühend und geziert ift 
der Styl in feinen moraliſchen Bries 
fen zur Bildung bes Herzens, 2 Bde., 
Leipzig 1759, in den Briefen zur 
Bildung bes Gefhmades, 6 Thie., 
Leipzig 1764— 73, und in feinen 
Romanen: Geſchichte Kari Ferdiners, 
3 Bde., Bresiau 1776; und der Vers 
lobte zweyer Bräute, 3 Bde., ebend. 
1785 und a. m. 

Duſchen (Geogr.), unabhängiger 
Volksſtamm am Kaukaſus; hat 22 
Dörfer, 10,000 Köpfe; wollen von 
Europäern abftammen, veben geor⸗ 
giſch, ſind friedlich. 

Duſemond (Geogr.), Flecken im 
bernkaſtelerkreiſe, des preuß. Re⸗ 
gierungsbezirkes Trier, an der Mo⸗ 
ſel; hat 600 Einw. Daſelbſt vorzůg⸗ 
licher Moſelwein. 

D ufen (Dusii, norb. Myth.), fo v. w. 


Dutens 


369 


Glauben ber Galliee unreine Gele - 


ſter, welche mit Weibern vertrauten 
Umgang pflegen; 4) (Duffe, 
ſchi), bey ben Slaven bie Geelen 
der Verſtorbenen. 

Dustybai (Geogr.), Bali auf bee 
Dftküfte von Neu s Seeland, endigt 
ſich in dem Gap Five Finger Point, 


ift Srfrifhungsort ber Schiffer, bier- 


wurde von Cook ein Obſervatorium 
errichtet. 

Duß, der 3. Buchſtabe der Alteren 
Runenſchriſt, unſerem D entſpre⸗ 
chend. 

Duſſek (Joh. Ludwig), geb. zu Gzas⸗ 
lau in Böhmen 1760, berühmter Glas 
vierfpieler und. Componiſt; durchrei⸗ 

ſte mehrere Jahre lang Deutſchland, 
Branfreidh und Gngland, kam dann 
nach Berlin, trat in die Dienfle bes 
Prinzen Louis von Preußen, nad 
deffen Tode in die bes Fürſten vom 
Sfenburg und endlich in bie bes Fürs 
fien Talleyrand, der ihn mit nad 
Paris nahm, wo er 1812 ſtarb. is 
genthümlichkeit, Neuheit ber Erfin⸗ 
dung und euer zeichnen feine Com⸗ 
pofitionen für das Slavier aus. 


Duffera (Duffara, Geogr.), Staat 


im Diftriete JZutwar , im Gebiethe des 
Buicowar (Worber » Indien); wird 
von einem Zemindar regiert, ber 
2100 Mann Golbaten ftellt. Haupt. 
gl. Rahm. mit 1300 Häufern. 
Duffumi (ind. Rei.), ein Feſt der Ins 
dier, am 10. des Reumondes im Pre: 
taſchi (September), mit firengen 
Reinigungen im Ganges verbunden. 


Das Bild der Bhawani wird in den 


Ganges geworfen und gefagt, fie fey 
zu ihrem Gemahle Schiwen surüdges 
kehrt. 

Dutcheß (Geogr.), Grafſchaft bed 
nordamer. Staates Men =: York, am 
Oft Ufer des Hudſon; 39 U2Q. R. 
mit 46,615 @inwoh. Hauptort: Poug 
beppfie. 


Dyfen ; 2) Geſpenſter; 3) nach bem Datenechui), geb zu Zours 173% 
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Gonvirfutious s Lesicon. 5. WB. 


37a, Dutzen 


ſchrieb als Süngling ein Trauerſpiel: 
le retour d’Ulysse à Ithaque, von 
geringem Werthe, ging von Paris 
nach. England, wo er Anfangs als 
Hofmeifter , fpäter im biplomatifchen 
Fache eine Anftellung fand, warb 
Mitglied der londoner Akademie und 
Hiftoriograph des Königs; fl. 1812. 
Er fchrieb unter andern: Considera- 
tion theologique sur les moyens de 
reunir toutes les eglises chretiennes, 
Paris 1806; Recherches sur l' ori- 
gine des decouvertes attribudes aux 
modernes, 2 Bbde., 1:66. 

Dutzen, Du nennen; f. unter Du. 

Dutzend (Hölgew.), zwölf einans 
der an Beſchaffenheit u. Beflimmung 
gleiche Gegenſtände; daher D.⸗u h⸗ 
zen, in Fabriken gearbeitete Taſchen⸗ 
uhren, welche dutzendweiſe verkauft 
werben und gewoͤhnlich von gerin⸗ 
gem Werthe find. D.swaare, Übers 
Baupt geringe Waare. 

Duumviri (röm. Ant.), gewifle 
Obrigkeiten, welche zu je zwey eins 
gefegt waren. 

Duval, 1) (Balentin Jameray), 
geb. 1695 in dem Dorfe Arconay in 
Shampagne,, ein armer Bauernjunge 5 
befchäftigte ſich beym Hüten der Scha⸗ 
fe, ohne alle Beyhülfe, mit ben Ans 
fangsgründen der Aftronomie und 
Geographie. Der Herzog Leopold von 
Lothringen lernte ihn kennen, ließ 
ihn fludiren und flellte, ihn als Leh⸗ 
ser bey ber Ritterakademie in Lünes 
ville an. Später kam D. nad Flo⸗ 
zen; und unter Kaifer Kranz I. als 
Auffeber des Mebaillen » und Münzca⸗ 
binetes nad) Wien, wo er 1775 flarb ; 
ſchrieb: Numisınata cimelii Caesarei 
regii austriaci vindobonensis, quo- 
rum rFariora iconismis , Caetera cata- 
logis. exhibita, 2 Bde., Wien 17654 — 
55; Mounvies en or et en argent du 
cabinet de l’empereur, Wien 1784, 
Paris 1785. 2) (Alerander), bes 
liebter franzöfifcher Theaterdichter, 


Dur 

sed. um 1772. Bu feinen befanntes 
fen Luftfpielen und Opern, von bes 
nen mehrere deutſch bearbeitet find, 
gehören : die Werdädtigen (von Hu⸗ 
ber, Leipzig 1797); der Haustyrann 
(von Ih. Hell, ebend. 1809); ein 


Tag aus bem Jugendleben Heinrich's 


IV. (von Ifland, in feinen Beyträgen 


‚ für die deutſche Schaubühne, Berlin 


1807 —12, 2 Bde.). 3) (Amury), 
geb. 1760 zu Rennes, Rechtsgelehr⸗ 
ter; ward 1785 Secretär ber Geſandt⸗ 
fhaft in Neapel, fpäter in Rom, 
verließ aber 1797 den Staatsdienſt 
und gab mit anderen Gelehrten eine 
Zeitichrift heraus, die Anfangs ben 
Titel: Decade philosophique, dann 


‘ Revue führte, und endlich mit dem 


Mercure de France vereinigt warb. 
Bis 1815 war er Vorſteher ber 
Abtheilung für Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften im Minifterium bes Innern ; 
ſchrieb außerdem : des sepultures chez 
les anciens et les modernes ; Paris 
et ses monuments, 3 Bde., ol. ; 
Abhandlung Über das Aheater ber 
Römer, u. m. a. 


Dumwäzdeshbrod (perf.),die 12 Thür⸗ 
"me, b. i. die 12 Helden, in Perfien 
‚ gleich den Horatiern und Guriatiern 


Roms gefeyerte Streiter, vom Könige 
Afrafiad von Zurän (Perfien) zur 
Entſcheidung ber Grenzftreitigkeit mit 
den Türken auserleſen; ihr Sieg vers 
ſchaffte dem Könige alle Zänder an ber 
Süuͤdſeite des Dſhjiihhon (Drus). 


Dur (Due, Duran), gräflich Wald⸗ 


fteinifche Municipatftadt in Böhmen, 
eine Meile von Zeplig, im Eeits 
meriger Kreife (Kaiferth. Öfterr.), 
mit 165 Häufern unb 820 Ginw., 
einer ſchönen Dechantkirche, einem 
Spital und berühmten Strumpfmas 
nufacturen; hat ein prädtiges Schloß, 
worin eine KBibliothel von 13,000 
Bänden, 1 Naturaliencabinet, 1 Kus 
pferftihfammiung , eine Rüſtkammer 
und ein Meines Theater if; in dem 


Dax 


prächtigen Garten befindet fh ein 
Beden mit einer fehenswerthen hy⸗ 
draulifhen Mafhine aus Bronze, 
v. Friedland herrührend. In ber Nähe 
find Stein sund Steinkohlenbrüche. 

Duzx (lat.), 1) Führer, Anführer, befons 
ders im Kriege; daher: 2) DOfficier 
überhaupt ; 3) vornehmlich Yeldyerr 
(fo v. w. Imperator); 4) unter den 
Kaifern audy Titel der Statthalter, 
die zugleich eine Armee unter ſich hat» 
ten (zuexft hieß fo der Statthalter von 
Rhätia)z diefer Titel blieb in der 
Folge audy anderen Statthaltern,, [os 
wohl in ben inneren ale ben Grenzs 
provinzen, fo daß Dux ben Gtatts 
halter und den vornehmften Magi⸗ 
ſtrat, Comes ben 2. Magiftrat bes 
zeichnete. Im Morgenlande wurben 
13, im Abendlande 12 Provinzen 
durdy Duces regiert. 5) Im Mittels 
alter fo v. w. Herzog (f.d.); 6) fo v. w. 
Duo (f. d.); 7) der Hauptſat einer 
Zuge (vgl. Buge und Führer). Dux 
praefectusque classis, bey 
den Römern Oberbefehlshaber der 
Flotte. 

Dwagriweniki (Numism.), ruffis 
fhe Münze, 20 Kopeken am Werth. 
Bol. Griew, 

Dwalethi (Beogr.), Diftrict in ber 
Provinz Imerethi der Kaulafusläns 
der im aſiatiſchen Rußland, gebt vom 
Schnee = bi6 zum Gchiefergebirge , 
burdjfloffen vom Dſhedſho, bewohnt 
von dem Öffetenftamme Dwali, hat 
16 Dörfer. 

Dwaraca (Beogr.), Stadt im Dis 
firicte Olamunbel im Gebiethe bes 


Guicowar (Border: Indien); zuihr ges 


bören 2 Dörfer mit 11,000 Ew. ; ben 
dafigen Hindustempel (angeblich fonft 
Aufenthaltsort des Sarifchna) befucyen 
jährlich viele Zaufend Pilger. 
Dwina (d. i. Doppelftrom , @eogr.), 
Fluß im europ. Rußland ; entfpringt 
aus den 2 Armen Suchona (diefe 
wieder aus 2 Quellen) und Juch, 


Dyadik 872 


welche id bey Uſtjug Weliki als D wie 
na vereinigen; dieſe nimmt bie Waga, 
Pinega, Witſchega, Wilden auf, 
fließt nach einem Laufe von 71 (75, 
130) Meilen in das weiße Meer, 
wo fie mehrere Inſeln und den Meers 
bufen Dwinskaja bildet; ift zum 
Theil ſchiffbar. 

Dwinagorskoi Monaſtyr (Seogr.), 
Kloſter im Kreiſe Dftrogohst des 
Gouv. Woroneſch (europ. Rußland) ; 
liegt am Don auf einem Kreideberge, 
bat die Zellen und Gapellen in ben 
Kreidefelfen eingehauen. 

Dworiauer(ruff.), fonft in Rußland 
die gemeinen Edelleute. Bgl. Knes. 

Dvpyvan u. Dwpynad(nord: Myth.), 
Vater und Mutter ber Menſchheit. 
Als der See Lion durchbrach und 
die ganze Welt überſchwemmte, blies 
ben von allen. Menfhen nur jenes 
Paar übrig, das aufeinem fegellofen: 
Schiffe entrann, und Britannien wies 
der bevoͤlkerte. 

Dyaab (Geogr.), Gebirge in Nubien, 
heist öftiih Gebirgvon Koſſair, 
mehr füniih Orbaystangay; bie 
höchſten Berge Nubiens. 

Dyadik (Dyadiſches Syſtem, Arithm.), 
iſt die allereinfachſte Art von Ver⸗ 
theilung der Zahlen in Klaſſen. Man. 
braucht dazu nehmlidy nur 2 Ziffern: 
41 und O0. Die 1 bebeuter bier auf ber 
erften Stelle von der Linken zur rech⸗ 
ten Hand Eins, auf ber zweyten aber 
2, bie © deutet blos die Stelle ber £ 
an; aufder dritten Stelle bedeutet Bie - 
1 zweymahl 2, alfo 4, auf der vierten 
zweymahl 4, alfo 8, und f. f. in geomes 
trifcher Progreflion. Es entfpricht alfo 
4, 10, 11, 100,101, 110, 111, 1000. 
1,2, 3, 4, 5, 6, 7, 8. 
J. Garamuel gedenkt bderfelben zus 
erft (in Mathesis biceps, Sampagna 
1670), Leibnig aber (ohne bavon Ros 
tiz erhalten zu haben) bildete fie zus 
erft aus und legte auf fie einen gros 
fen Werth, wie fle.denn auch, ob⸗ 
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Dynamit 


Dynamik (v.gr.), Kräftelehre, 1) 
(Math.), wurde von Leibnig als ein 
Haupttheil der Mechanik unterfchies 
den, ber die Bewegung der Körper 


ihren quantitativen Verhältniſſen nach 


berückſichtigte; 2) (Yhil.), nach Kant 
(Metaph. Anfangegr d. N. W.), dies 
jenige Betrachtungsweiſe der Mate⸗ 
rie, nach welcher fie, qualitativ, ale 
urſprünglich bewegende Kraft in Er⸗ 
wägung gezogen wird. Dynamis 
er, Naturlehrer, welche im Gegen» 
fabe der Atomiſtiker die Raturerfcheis 
nungen zunächſt aus Kräften ableiten. 
Dynamifd, Überhaupt was auf 
Kräfte Bezug bat. D.ser Proceß 
(Dres Syftem, Dynamismus), 
nah Schelling, die Selbfkoffenbarung 
der Natur in einer Brundgefegmäßigs 
Leit, die fi) auch in der menſchlichen 
Vernunft beurkundet, durch weldye die 
Materie felbft erft als Product bers 
vorgeht und ald Materie fidy behaups 
tet. Materie und Kraft find hiernach 
durchaus zwar Gegenfäge, aber in ih» 
ver nothwendigen Verbindung auch 
wieder Eins. In unferen Borftelluns 
gen liegen jenen Gegenfägen bie Ans 
ſchauungen des Raumes u. der Zeit zum 
Grunde ; das Bewußtſeyn aber iſt die 
Gopula, in der Äußeren Natur aber 
ift e8 die Bewegung. So bildet für 
alle Naturerkenntniß Zriplicdtät ein 
Radical. 

Dynamometer, 1) (Kräfte 
meffer) , Inftrument, um die Muskel⸗ 
fräfte eines Menſchen oder Thieres, 
in ſo fern ſie auf einfache Bewegung 
eines Körpers gerichtet werden, zu er⸗ 
meffen. Regnier's D. (1807 der med. 

Facultät in Paris, vorgelegt) befteht 
weſentlich in einer Scale, auf wels 
cher ein durch Ausdehnung des Inftrus 
mentes beweglicher Zeiger den Kräfs 
tegrad andeutet. (Abbildung in Dio- 
tioun, des sc. med.,T.X,.p.510). Bgl. 
Armkraftmeſſer. 2) Ein Apparat zur 


— 
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Erforſchung der Dehnbarkeit ber Woll⸗ 
fäden. Die Stellung der Welle gibt, 
vermöge ber am Rande der Scheibe 
befindlichen Scale, aufs genauefte zus 
ertennen, bey welchem Grabe ber Fa⸗ 
den, als dem höchſten Punkte ‚feiner 
Dehnbarkeit, geriffen ift. Auf ſolche 
Weiſe läßt ch die Stärke ber Fäden 
verfihiedener Wollen mit einander 
vergleichen. 


Dynaſt (v. gr.), 1) eigentlich ein 


Maͤchtiger; 2) bey den Alten ſo v. w. 
Despot; 3) Kärft, Regent; 4) im 
Mittelalter fo v. w. Reichsbaron, ber, 
Gig und Stimme auf dem Landtage har 
bend, fein Gebieth mit völliger Lan⸗ 
deshoheitbefag. Dymaftie, 1) Herr» 
fhaft, bef. 2) die Reihenfolge. ber 


Glieder einer Zamilie in berfelben; 


fo: die habsburgiſche D., die D. ber. 
Merovinger. u. f. w. 


Dynomw, Stadt im Könige. Galizien, 


Sanoker Kreife (Kaiſerth. Hfterr.), 
am Fluſſe San, mit 2 Kirchen, eis 
ner Judenſynagoge und erheblicher 
Leinweberey. 


Dyrrhachium (a Geogr.), 1) Heine . 


Halbinfel im ſüdlichſten (römifchen) 
Ilyrien; 2) darauf liegende Stadt 
(früher Epidamnos, aber wegen 
des omindfen Rahmend [damaum , ber 
Verluſt] nad der Halbinfel D. von 
ben abergläubifchen Römern genannt); 
Solonie von Korkyra. „Wegen bes ihs 
re Sreybeit bedrohenden, neu entflans 
benen Reiches Illyrien warf fie ſich 


den Römern in bie Arme, bie Befas 
‘gung darein legten, feit welcher Zeit 


fie wichtiger wurbe „ indem fle-zum - 
gewöhnlichen Übergange aus Italien 
nah Makedonien biente, eine Beob⸗ 
achtungsflotte hatte und der Anfang 
zur großen Egnatiſchen Straße warb, 
Im Bürgerkriege wählte fie Pompe⸗ 
jus zum Hauptmwaffenplage. Zu Enbe 
bes 4. Jahrh. warb fie Hauptftädt ber 
neu errichteten Provinz Epirus nova 





3 katt deflen Berbopplung bepges 
fügt wird (ie), wie in Spiel. Ges 


E, 1) als Buchſtabe, in den meiſten 
Sprachen, auch in der deutſchen, der 


5. Buchſtabe u. 2. Vocal. Doppelt bes 
zeichnet das E. die griechiſche Spra⸗ 
che, theils als kurz (Eſ], Epfilon, 
d. i. einfaches ©), theils als lang 


dehnt wird es durch ein zweytes e 
(ee) ober b (eh). 2) Als Zahizeichen, 
a)im Griehifhen, e == 5, — 
6000, a==8 , 7 ==8000; 6b) im 


(2 E[E3], woraus fpäter RIInI &ta ., . Lateinifchen (fpäter) — 2505 o)in 
entftanden). Auch andere Sprachen, - ber Rubrieirung == 5. 3) Als Abkür⸗ 


3.8. die hebräifche, unterfcheiben ein " gung, a)in röm. Infchriften, Hand⸗ 
ſchriften ze. und in neuerem Gebrau⸗ 
che fo v. w. Edilis (ftatt Acdilie), 


langes ( =, Bere) und ein kurzes 
(7, Gegol) und ein zu verſchlu⸗ 
ckendes »-: ) E. In beyben Spra⸗ 


hen war das lange & dem % vers - 


wandt ; das Eta lautete fo in mans 
den Zeiten unb Gegenden, auch in 


ber gemeinen Sprache, weiche Auss . 


fprade die Reugriechen bepbehalten 
haben (vgl. Erasmianer und Etacis⸗ 
mus); und im Hebräiſchen ward das 
lange Zere häufig mit dem Ghirel 
(langem 3) verwecdfelt. Die Araber 
bezeichnen ebenfalls E und 3 mit 
Einem Zeichen, dem Kesra. Aud in 
den neueren Sprachen berrfcht größere 
Berfchiebenheit in der Ausſprache dies 
ſes Laute, als bey der eines ans 
deren, wohl weiler den zarteften Ton 
hat (die Zunge liegt vorne au ben Uns 
terzähnen und der Hauch ſtreicht fanft 
darüber) und deßhalb burdy die vers 
fdiedenen Zungen auf das Verſchie⸗ 
denfte modulirt wird. Die Engländer 
fprehen ihn Lang wie ih (kurz) wie 
gefchärftes i aus und verſchlucken ihn 
meift am Ende. Die Franzoſen uns 


. Ennius, erga, est, Exactor eto.; b) 


auf Dem Revers nener Mänzen, a) 
Öfterreichifcher , bebeutet es Karls 
burg (in Siebenbürgen), 8) preußis 
fer, Königsberg ; y) feanz., Tours. 
4) (Muſ.), dies: Saite der diatoniſch⸗ 
chromatiſchen Tonleiter, ober bie 3. 
biatonifche&tuffe unferes Zonfpftemes 
in der Golmifation mai ober oe la mi. 
Die große Terz von. c..6) (E, Logik), 
Bezeichnung der allgemein verneinens> 
den, fo wie A der allgemein bejahens 
den, und I ber einfchräntend beja⸗ 
henden, O aber ber einfchränfend vers 
neinenden Gäpe eines Schluſſes. 


Eadburg, Tochter des Königs Dlaf 


von Mercia, und Gemahlinn des Kö⸗ 
nigs Birthrie von Weſſer; lebte im 
9. Jahrh. Als ſie aus Verſehen ihren 
Gemahl vergiftet hatte, floh fie zu 
Karid. G., ging in ein Klofter, mußte 
e8 aber bald wieder verfaffen, und 
ftarb in Pavia fehr arm. 


terſcheiden vorzüglich ouvert, E Eadiga, Muhameb’s erſte Gattinn, 


ferme und E muet (f.d. a.), nebft deren 
Untergattungen. Im Deutſchen hat E. 
einen dreufadhe Ton, einen langen, 
wie inder 1., einen kurzen wie in der 


ber er, ihres Alters wegen, nicht ims 
mer treu blieb, weßhalb er auch feis 
nen Anhängern die Vielweiberey ges 
ftattet Haben foll. 


3., und einen tiefen, wie in der 2. Cagle (Rumism.), von bem Xbler der 


Sylbe von „geweſen.“ Doch ent 
ſcheiden auch hier Organe, Provin⸗ 
zen ze. Stumm iſt ed, wenn es dem 


Küdfeite benannt , Goldmünze ber 
vereinigten Staaten von Word-Ames 
rita feit 1785, von Gulbengröße 





Eau 


‚verbunden 3 vor dem Hafen Tiegt bie 
Inſel Looe (Looe Island). Eafts 
wood, Dorf am Gart in der Graf⸗ 
THaft Renfrew (Süd Schottland); 
4900 Einw. 

Ea u(fr.), Waffer. Ean Cre6ole, Li⸗ 
queur auf Martinique, aus ben Blus 
men der Mammi durch Deftillation 
mit Weingeift bereitet. _Eau d's r- 
quebusade, f. Schuß: und Wund⸗ 

waffer. Eau de Carmes, f. Kar⸗ 

meliterwaffer. Eau de Cologne, 

f. Kölniſches Waſſer. Eau de la 
Reine d’Hongrie, f. Ungarifches 
Waffer. Eau de Lavande, f. Las 
vendelgeiſt. Ean de mille Deours 
(Pharm.), alte Benennung des Über 
die Ereremente von im May auf blus 
menreiche Weiden getriebenen Kühen 
beftillirten Waffers. Eau de vie, 
f. &ebenswaffler u. Branntwein. Eau 
rose ronde (Pomol.), fi Pries 
fterbirn. Eaux de senteur et 


d’odeur (Waarenk.), alle Sorten 


wohlriehender Waſſer. Vorzüglich 

liefern fie Paris, Air, Montpellier, 

Rancy, Berfailles und Gette. 

GEauze (Geogr.), Stadt an ber Gelife 
im Bezirke Condom, Depart. Gere 
(Branfreid) ; 3300 Einw.; das alte 
Eiufa. 

Ebal (bibl. Beogr.), Bebirge im weſt⸗ 
lihen Paläſtina, die einer anderen 
Kuppe, Barizim, gegenüber lag; zwis 
fhen beyden die Stadt Sichem. Der 
Ebal war nadt, felfig und Bde, der 
Garizim prangte mit der üppigften 
Vegetation, baher verkündet die Wis 
bei oft von jenem ben Fluch, von dies 
fem den Segen. 


Ebate(Geogr.), Billa in dem Gos 


lumbia:Depart. Boyacca mit 2000 €. . 
Ebauche (fr.), 1)bie erfte Anlage . 


eines Werkes ; 2)ein ſchwacher Vers 
fu, eine Skizze; 3) (Mahler), der 
exfte Sntwurf eines Gemahldes; das 
von Ebaudiren. 


Ehbe und Fluth (Yhyſ.), das perios 


Ebbe und Fluth 377 


biſch wiederkehrende Erheben und 
Sinken des Meerwaſſers. Auf ebenen 
Küften giebt ſich das Meerwaffer, nach 
und nad fintend, zurüd, 1äßt fie auf 
eine Strede troden (madt Ebbe) 
und tritt dann wieder, ſich erhebend, 
auf eine Strecke in das Lanb ein 
(macht Fluth). Während der Ebbe 
haben die in das Meer münbenden 
Flüße freyen Abfluß, ber während 
der Fluth ſtockt; es iſt baher in gros 
Sen Strömen die Fluth weit in das 
Band hinein (in der Eibe auf 20 Meis 
len) bemerkbar. Schiffer nennen bie 
Ebbe auch tiefe, bie Fluth hohe 
Gere. Das jedesmahl. Fallen u. Stei⸗ 
gen des Waſſers bauert etwa 6 Stun⸗ 
den , das Berwellen auf feinem Stan⸗ 
de etwa 12 1/2 Minute. Jede zwey⸗ 
mahlige Ebbe und Fluth kehrt aber 
den folgenden Tag um etwa 49 Mis 
nuten fpäter zurück (etwas früher nach 
den Neu⸗ und Bollmonden, etwas 


ſpäter nah den Wondesvierteln). Um 


eben fo viel (eigentlich in zwifchen 42 
und 61 Minuten veränberlicher Zeit) 
geht aber der Mond täglich Tpäter 
durch den Meridian. Die jedesmahlige 
Fluth tritt immer etwa 2 — 3 Stun⸗ 
den fpäter ein. Dasfelbe hat aber 
euch Etatt, wenn ber Mond auf ber 
entgegengefesten Erdhälfte durch ven 
Meridian gegangen ift. Außer diefer 
tägtichen Periode hat aber auch 
die Ebbe u. Fluth eine monathili⸗ 


che, die aber bloß bie tägliche mobis 


fieirt. Zweymahl in jedem Monatha⸗ 
umlaufe erreicht nähmlich die Fluth 
ihr Maximum (wird zur Springs 
ftluth), zweymahl ihr Minimum 
(als Wipfluth). Jenes entfpricht 
ben Voll: und Reumonben , biefes ben 
beyden Mondesvierteln, jedoch fo, daß 
es gewoͤhnlich erſt um 1 1/2 Tag, 
auch wohl einige Tage ſpäter eintritt. 
Alle Mittelmeere, die in geringer Ver⸗ 
bindung mit dem Weltmeere ſtehen, 
haben nur unmerkliche Fluth an ein⸗ 
seinen Orten (im mittelländifchen 





Edel 


mittelmäßig fruchtbar. An Brenn und 
Bauholz ift Fein Mangel. 


Ebel, 1)CKafpar) , geb. zu Gießen 


1595 , Profeffor der Logik und Mes 
taphyſik daſelbſt, ftarb daf. 1664 ; feine 
Opera philosophica , gefammelt von 
NRubrauff, 2 Bde., erfhienen Frank⸗ 
furt 1677. 2)( Iohann Bottfried ), 
geb. zu Frankfurt a. d. O., Doctor ber 
Medicin , burchreifte die Schweiz von 
3ürdy aus, wo er ſich meift aufpielt, 
und gab eine hoͤchſt fhänbare Anleis 
tung, in ber Schweiz zu reifen, Zürch 
41793, inverb. Aufl. 4 Bde., daſelbſt 
1804—5, 3. Aufl. 1810 (auch franz., 
Zürch 1805), aud Schilderung ber 
Gebirgsvölker ber Schweiz (Appenzell 
und Glarus) 2 Bde, Leipzig 1798 u. 
1801, und über den Bau ber Erbe in 
den Alpen, 2 Bde., Züri) 1808, her⸗ 
aus; erhielt das Bürgerrecht ber hels 
vetifchen Republik, privatifirte aber 
fpäter in Frankfurt a. M. 
Ebeleben (Geogr.), Marktfieden und 
Sitz eines Amtes in ber Unterherr⸗ 
Schaft des Fürſtenthumes Schwarze 
burgs&ondershaufen an ber Helbe, 
mit fürftiihem Schloſſe und einer 
Stiftsfhule; 925 Einw. Die Obers 
boheit erhielt 1816 von Preußen 
Schwarzburg. 

Ebeling (CEhriſtian Dan.), geb. zu 
Garmißen bey Hildesheim 1741; feit 
1769 Lehrer an ber Handelsakademie, 
feit 1784 Profeffor der Geſchichte und 
griehifchen Sprache am Gymnaſium 
gu Hamburg und Bibliothekar ; ftarb 
dort 1817. Schriften: Neue Samms 
ung von Reifebefhreibungen, 10Bde., 
Hamburg 1780 — 90 ; Handlungsbi⸗ 
bliothek (mit Joh. Georg Büſch), 3 
Bde., ebend. 1784 — 97; des Grafen 
von Benjowsky Begebenheiten unb 
Reifen, aus dem Engliſchen, 2 Bde., 
ebend. 1791 u. a.; auch bat er Büs 
ſching's neue Erdbeſchreibung, und 
gwar Amerika (1794 — 1816, in 7 
Bdn.) und Portugat (1808) fortgefent. 


Esen 579 


Seine bedeutende Bibliothek Über 
Amerika (3000 Bbe.) wurde von einem 
Amerilaner erftanden u. einem Gym⸗ 
naſium zu Boſton gefchentt. 


Ebeltoft (Beogr.), Stadt im Amte 


Raunders des Stiftes Aarhuus (Däs 
nemark); hat 1000 Einw. und guten 
Hafen am Ehbeltofter Bufen 
(Ebeltofterwiekh). 


Eben (Friedrich Baron v.), geb. 1773 


zu Kreuzburg in Gchlefien ; nahm 
preuß. Kriegsbienfte, machte bie Selb» 
züge 1787 , 1792 und 95 mit, nahm 
1799 den Abſchied, ward Malthefers 
sitter und trat 1800 in engl. Dienfte, 
arbeitete hierauf eine Regiments⸗ unb 
Dienftinftruction für die leichten Zrüpe 
pen aus, ward 1806 Major eines 
Sägerregimentes, 1808 Gommandeur 
einer portugiefifchen Legion und Com⸗ 
manbant von Oporto, trug dort vieles 
zur Bewaffnung des Landes gegen bie 
Sranzofen bey, und zeichnete fi in 
dem Kriege gegen biefe Ration ſehr 
aus, warb Gouverneur von Getus 
val, 1811 engl. DOberfllieutenant und 
portugiefifcher Brigadegeneral. 1813 
warb er Gouverneur der Prov. Tra⸗ 
308 Montes, 1814 Oberſt in der engl. 
Armee und Adjutant des Prinz: Res. 
genten. Beresford, Ghef ber portus 
giefifhen Armee, war von jeher fein 
Gegner gewefen, und bewirkte aud) 
jept feine Gntlaffjung, und als ©. 
fortfuhr, Dienfte in Portugal gu 
fuhen, madte man ihm die Befduls 
bigung , daß er in die Verfhwörung 
des Generals Kreyre d'Andrade vers 


. widelt fey ; er wurde verhaftet, vers 


bannt und ward dadurch zugleich fels . 
ner englifchen Anftellung vertuftig. E. 
begab ſich nach Hamburg, von wo er 
vergebens um bie Revifion feines Pros 
ceffes in Portugal anhielt. Im Jahre 
1821 ging er nach Süd>Amerita, und 
war als Brigabegeneral der Repu⸗ 
blitk Solumbia in den -Kriegen 18:2 
25 thätig. 





Eherau 


tünften, kam 1802 an Baiern, wur⸗ 


de 1803 aufgehoben. 
Eberau (Monporéokerékh, ein 
deutſcher Marktflecken in Riederun⸗ 
garn, jenſeits der Donau, Eiſenbur⸗ 
ger (Vasvarer) Geſpanſch., Koͤrmender 
Bezirke, an der Pinka, der Stamm⸗ 
ort der gräfl. Erdödyſchen Familie, 
mit einem Schloße, welches mit einer 
Mauer, Baſtionen und einem Walle 
umgeben ift“, hat Gichenwälder, Ta⸗ 
bat: und Weinbau. 
Eberbad (Geogr.), 1) Bezirksamt 
im Nedarkreife (Baden); bat 7200 
Einwohn., und gehört zum Theil dem 
Fürſten Leiningen. 2) Hauptort darin, 
©tabdt mit 2850 Einw., am Nedar. 
3) Ehemahis Klofter,, jegt Zucht = und 
Irrenhaus im Amte Eltville (Ders 
zogthum Raffau) , hat die Begräbniffe 
vieler Erzbifhöfe von Mainz, Gras 
fen von NRaffau. Vgl. Erbach. 
Eberzefche, mehrere Arten v. sorbus. 
a) (gemeine E., s. aucuparialL.), 
Baum von 50 —80’ Höhe; dauert 
150 Sabre; erſcheint auch als Strauch. 
Holz: hart, fe, zäbe, glatt, weiß 
und bräunlidh geflammt; Blätter: 
ungleichpaarig gefiedert, zu 11, 13 
oder 15an einem Bauptftiele, doppelt 
gefägt ; Blüthen: Ende May inäftigen 
Schirmtrauben; Früdte: (Vogels 
beeren)erbfengroß , Anfangs grün, 
dann gelb, bey der Reife im Septems 
' ber hochroth. Das kältere Europa u. 
Afien find fein Vaterland ; in Deutſch⸗ 
land pflanzt er ſich leicht und allents 
halben durch die Vögel, welche bie 
Kerne nicht verbauen, fort. Das Holz 
wird von Drechslern und Kunfttifchs 
lern gebraucht, die Früchte zum Vo⸗ 
gelfang, fürs Federvieh, zum Brannt⸗ 
wein und Eſſig benugt ; in nörblichen 
Gegenden werben die vom Froſt ges 
troffenen Beeren gegeffen. In Apo⸗ 
thefen war fonft base Muß davon (roob 
sorborum) aufgenommen. b)(3ahme 
G., s. dpiestica), wird 60 — 89° 


— 


Eberhardt 38. 


hoch und 200 Jahre alt, bluͤht im 
May in zerſtreuten Schirmtrauben; 
die birnfoͤrmigen grüngelben und roth 
gemiſchten, friſch herben, wenn fie lies 
gen, wie Mispeln ſchmeckenden Früch⸗ 


- te reifen Ende Septembers; im nörbs 


lien Deutfdhland nur in einem fris 
fhen,fhweren u. guten Boden. c)(Bas 
ſtard-E., s. hybrida), wird 60 — 


.80° body und bauert 100 Jahre ; Holz 


beliebt , in englifhen Anlagen und 
Alleen nimmt fie fi ihres ſchönen 
Laube und ihrer rothen Früchte wes 
gen fehr gut aus. 


Ebergaffing(Obergaffing, Beogr.), 


Dorf an der Fifha im Kreife Unters 
wienerwald bes Landes unter der Enns 
(KRaifert.öfterr.); hat 600 E. ehemahls 
Studbohrerey (abgebr. 1816) u. jept 
große Papiermühle u. Spinn-⸗Fabrik. 


Eberhard, Herrfhaft und Dorf in 


Riederungarn, diepfeits der Donau, - 
Preßburger Geſpanſch., im oberen eye 
ländifchen(Infulaner)Gomitatsbezirke, 
nahe am Ersek - Ujvärer Donauarme, 
2 Stunden von Preßburg, mit 420 
magyar. kath. und 10 jüdifch. Cinw., 
fruchtbarem Aderboden , gutem Wiess 
wachſe, binlänglicher Weide und Wal⸗ 
dung ; gehört den Grafen Balaffa, 
Apponyi und Illeshäzy. Das Schloß 
ift alt und fol einft den Sempelhers 
ren zugehört haben. Nach der Aufpes 
bung bes Zempelorbens kam es an 
bie Herren von St. Georgen, fpäter 
an den Graner Erzbifhof Szelepefes 
npi, endlich an die Grafen Balaſſa 
und Apponpi. 


Eberhardt (Taufnahme, n. Euther ber 


Oberrath, richtiger wohl der ſehr Star⸗ 
fe). J. Jur ſt en. a) Von Friaul, 1) 
E. vom Kaiſer Lothar 848 mit der Her⸗ 
zogswürde von Friaul beliehen, um den 


Einfällen der ſlawiſchen Blker zu 


wehren; ſtarb um 867, Vater Beren⸗ 
gar's. B) Von Franken, 2) E. Pfal 
graf und Herzog der Franken, Kon⸗ 
rad des Älteren Sohn; v. feinem Bru⸗ 





Eberhardt 


1693 1733, verſchwenderiſcher Bär, 
legte bie Reſidenz Ludwigsburg an; 
ſtarb 1733. I. Geiſt lich e. 12) (St.), 


Biſchof zu Salzburg; ſtarb 1164. Tag: 


der 23. Juny. II. Gelehrte. 13) 
E. v. Bethune, mitdem Beynah⸗ 
men Graecista; lebte im 12. Jahrh., 
fchrieb eine griech. Grammatik in Ber» 


fen unter dem Zitel: Graecismus, 


Lenden 1483, Paris 1487, Lyon 1490, 
u. m. a. 14) (GhriftopH), geb. 
1655; überreichte 1717 Peter bem Gr. 
einen Entwurf, die Längen: und Breis 
tenmeffung zu Wafler und zu Lan⸗ 
de auf eine leichtere Weife zu bes 
flimmen, wandte fie auf feinen Weis 
fen in Rußland und England an, 
und ftarb zu Halle 1730. Man hat von 
ihm: Specimen lheoriae magneticae, 
quo ex cerlis principiis magneticis 
ostenditur vera universalis methodus 
inveniendi longitudinem et latitudi- 
nem, Leipzig 1720, 4.,m. K., u. m. a. 
15) (Joh. Auguft), geb. 1739 zu Hals 
berftabt, erſt Prediger bafelbfi ; lebe 
te dann ald Hauslehrer in Berlin, 
dann wieder als Prediger in Berlin, 
fpätee in Charlottenburg und feit 
1778 als Profeffor der Philofoppie 
zu Halle, wo er 1809 als Geheimer 
Rath ſtarb; fchrieb: neue Apologie 
des Sokrates, 2 Aheile, Berlin 
1772, welches vieles Auffehen erreg» 
te; Gittenlehre der Vernunft, Halle 
1781 5 Zheorie der fhönen Künfte und 
Wiffenfchaften, ebend. 17835 Ge 
ſchichte der Philofophie, ebend. 1787 
— 96 ; Amyntor, Berlin 17823 Hand⸗ 
buch der Äfthetil, 4 Bde., ebend. 1803 
— 5; Verſuch einer allgemeinen deuts 
ſchen Synonimik, 6 Ihle., ebend. 
1795 — 1801, 5. Aufl. 1821 u. m. 16) 
(SHriftian Auguft Gottlob), geb. gu 
Belzig 1769, Doctor der Philofos 
phie u. Befiger der Rengerfchen Buchs 
handlung zu Halle. Seine vorzüglich⸗ 
fen Schriften find: Ferdinand Wer⸗ 
ner, ber arme Fldtenſpieler, Halle 


Eberraute 


1802, 2. Aufl. 1808; Feberzeichnungen, 
ebend. 1805 5 Weſtold und fein Pfle⸗ 
gefohn, 2 Bde., Leipzig 1811 5 Flatter⸗ 
zofen, Halle 1817; Hanndyen und bie 
Küchlein, ebend. 1822, 2. Aufl. 1824. 


Ebermaier (Joh. Erbm. Chriſtoph), 


geb. zu Melle unweit Osnabrüd 1767; 
früher Apotheker, dann Doctor ber 
Medicin in Göttingen , ging 1797 als 
Arzt nah Osnabrück, ward 1810 


385: . 


Phyſikus zu Dortmund, fpäter königl. 


preußifcher Regierungs sund Mebicis- 
nalrath zu Kleve, und farb zu Däfs 
feidorf 1825. Mit G. B. C. Cons⸗ 


bruch vereint gab er eine allgemeine 


Encyelopäbdie für praktiſche Ärzte, in 
8 Bdn., heraus, wozu er ein Taſchen⸗ 
buch der Pharmacie, 1. Bd. 1809, und 
2. Sb. 1822, ein Taſchenbuch der Res 
ceptirtunft, 1808, 3. Aufl. 1818, ein 
Taſchenbuch für Beburtshülfe, 2Bbe., 
1805 u. 7, u. ein Zafchenb. der Chirur⸗ 
gie, 2 Bbe., 1802 — 3,3. Aufl. 1818— 
19, lieferte; fchrieb außerd. pharmas 


ceutiſche Bibliothek, 2 Bde., Lemgo: , 


1805 — 10; tabeHarifche Überficht der 
Kennzeihen ber Echtheit unb Güte 
u.f.w. der Argneymittel, Leipzig 1804, 
4. Aufl. 1820, $ol., u. a. 


gericht im Ober s Mainkreife (Baiern); 
hat 41/2 Q. M., 9700 Ew. 2) Stadt 
darin an der Wieſent, Big des Lands 
gerichtes 3 550 Einw. 


Ebern (Geogr.), 1) Landgericht im Uns 


ters Mains Kr. (Baiern);3 2/5 A. MR. 
u. 11400 Ew. 2) Hauptftadt barin, Sitz 
bes Landgerichtes; Hat 1000 Ew. 


Eberndorf, f. Arndorf. 
Ebersraute, G.,reis (artemisia 


abrotanum, Pharm.), Eleiner, im 
füdlihden Quropa wild wachſender 
Strauch, häufig in Gärten gezogen, 
v. balſamiſch⸗ gewürzhaftem Geruche, 
bitterlichem Geſchmacke, dient (als 
Kraut), am beſten vor dem Erblühen 
geſammelt, als mäßig erregendes, 
ſchweiß⸗ und harntreibendes Mittel, 


Ebermannſtadt (Geogr.), 1) Land⸗ 
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der Cäſaren Septimius und Conſtan⸗ 
tius, bie hier ſtarben. Roch Ruinen 
übrig; jetzt York. 

Ehräer (a. Geogr. und Geſch.), ſ. He⸗ 
bräer. 

Ebreh (Geſch.), ein König in Jemen, 
welcher 50 Tage vor Muhamed's Ge⸗ 
burt die Vernichtung des Heiligthumes 
in Mekka unternahm, aber durch ein 
vorgebliches Wunder des Himmels 
zurückgetrieben wurde. 

Ebreichedorf (Ebersdorf am 
Moos), Pfarrdorf in Öſterreich un⸗ 
ter der Enns, Viertel unter dem Wie⸗ 
nerwalde, 1 Meile von Wien, zwi⸗ 
ſchen den Flüſſen Kaltengang u. Fiſcha, 
mit 800 E., einem Schloſſe, einer kath. 
Dfarre, und einer großen Big = und 
Kattunfabrik des Freyherrn v. ang, 
welche Kriich bey 1200 Menſchen be⸗ 
ſchäftiget. 

Ebreuil (Geogr.), Stadt im Bezirke 
Gannat, Departement Allier (Frank⸗ 
reich), an der Sioule; 2000 Einw., 
die Wein bauen. 

Ebro (Geogr.), Fluß in Spanien; 
entfpringt in der Reynofe von Zoro 
aus zwed Quellen (Fontibre), geht, 
zwiſchen Burgos, Soria und Alava 
durd) , nach Aragonien und Gatalos 
nien, fällt bey Ampofla nah einem 


Laufe von 78 1/2 Meile ins mittels . 


ländifhe Meer, gibt aber durdh einen 


Kanal Waffer in den Bufen von Als _ 


faques zum beften Hafen Sataloniens 
ab. Rebenflüffe hat er gegen 50, fo, 
daß fein Gebieth die öftlidhen cans 
tabrifchen Gebirge und bie weftlichen 
Porenden größtentheils (1225 Q.M.) 
umfaßt. Wegen feiner Schnelle ift er 
nicht gut ſchiffbar, doch gehen ihm 
zur Seite mehrere Kanäle, z. B- ber 
Kaiſerkanal. 

Ebron (a. Geogr), 1) (Abran), 
Stadt in Judäa an ber Grenze des 
Stammes Affer und ihm gehörig 5 2) 
f. Hebron. 

Ebros (Beogr.), Fluß in Spanien; 


Eburones 


entſpringt auf der Sierra de Umbria, 
fliegt in der Provinz Soria, fällt in 
den Ducro. 


Ebſambul (Abfambul, Abus Sum» 


bol, Geogr.), Dorf in der nubiſchen 
Landfhaft Wady Nuba (Afrika), mit 
altem ägrptifchen Tempel, der, aus ei: 
nem Felſen gehauen, mit einer Mens 
ge riefenmäßiger Bildfäulen und mit 
Dierogigphen gefhmüdt iſt; in der 
Nähe mehrere dergleichen Bildfäu: 
fen von 60 — 70 Zuß. Der Zempel 
ift Zufludhtsort der Einwoh. der Ges 
gend gegen bie Anfälle der umbers 
fireifenben Beduinen. 


Ebſtorf (Geogr.), 1) Juſtiz⸗ und Dos 


manialamt im hannöveriſchen Fürſten⸗ 
thume Lüneburg; hat 2144 Q. M. mit 
5000 Ew. 2) Hauptort darin, Markt⸗ 
flecken, Superintendentur; bat 750 
Einwohner, welche bie Hauptbienens 
züchtler im Lüneburgifchen find. In 
der Nähe alte Brabhügel. Hier 880 
Schlacht ber Sachſen gegen die Nor⸗ 
mannen, wo der Herzog Bruno von 
Sadıjfen, die Bifchöfe von Hildes, 
beim und Minden und viele cdle 
Herren blieben, 5) ©. Treyfa an ber 
Lumbde. 


Ebullitio (lat.), 1) Aufwallung; 2) 


(Med., auf Recepten durch Ebull. bez.), 
wenn etwas, dem Kochen ausgefent, 
bey anfangendem Kochen aber ſchon 
wieder vom Feuer genommen werben 
fol. ' 


Ebur (lat., Ant.), f. Elfenbein. 


Eburobunumla. Beogr.), 1) (Eb u⸗ 
- zunum), Stabtin Gallıa narbonen- 


sis, im Gebiethe der Gaturigen, das 
heutige Embrun. 2) Stadt in Gallia 
belgica ; dafelbft hielten die Römer 
eine bewaffnete Flotille; f. Yverdun. 
3) Ort in Roricum, im Gebiethe der 
Quaden, an der March ; vielleicht 
Traſing. 


Eburones (a. Geogr.), deutſcher 


Volkeſtamm in Gallia belgica, auf der 
Weftfeite des Rheins, in der Gegend 


Ecaille | Echarpe 587 


vom jedigen Zungrern (im Lättidhe liche Gemeinſchaft. E.cathedralis, 
fen), hatte fi dort 55 v. Chr. ans Kathedralkirche. Ä 
gefiebelt,, vernichtete eine Legion ds Ecclesiastes, f. Prediger Salo⸗ 
far’s, die dort in. Winterquartieren monis. 
lag; Julius Gäfar vottete biefelben Ecclesiastica bona, Kirchen» 
aus und gabihr Land den Zungrern.  güter (f. d.). 

Ecaille (fr., Waarenk.), 1) eigentig Echrfaud(fr.), 1) Bühne, z. B. der 


Schuppe; 2) eine Art Schildkröten⸗ 
fhale, zum Auslegen von Galans 
terie » und Bijouteriewaaren ; 3) 
(Bergame faconne en éeaille), eine 
Art Tapeten mit fchuppenförmigen 
Muftern. E.sarbeit(Porzellanf.), 
fuppenähnt. Mahlerey der Waaren, 

Ecarlate (fr.), f. Scharladh. 

Ecarte /(fr.), Kartenfpiel ; wird mit 
32 gewöhnlichen Piquetlarten zwis 
Then zwey Perfonen gefpielt. 

Ecartiren (v. fr.), abfondern, ents 
fernen. 

Ecce homo (lat., Mahlerey), ber lei⸗ 
dende, buldende Ehriſtus, wie er nach 
der Geißlung den Juden vom Pila⸗ 
tus bey dieſen Worten (Sehet, welch' 
ein Menſch! Joh. 19, 5.) vorgeſtellt 
ward. 

Eccentricität, 1) (v. gr., Math.), 
die Entfernung der Mittelpunkte 
zweyer einander (ganz od. zum Theil) 
einſchließenden Kreiſe oder Kugeln. 
2) (Aſtron.), der Abſtand des Mittel⸗ 
punktes der Bahn, worin ſich ein Him⸗ 
melslörper bewegt von dem Mittels 
punkte des Körpers, um den er ſich bes 
wegt; davon Eccentrifch, a) aus 
Berhalb der Mitte, f. Eccentricität; 
b) E. = er Menfd, phantaftifch» 
Überfpannter Menſch. c)E.seAnos 


malte (XAftron.), f. unter Anomas 


lie, 3). 

Ecclesfield (Geogr.), Dorf mit 
großen Fabriken in Gifen (Nägel, 
Beilen)und Wolle ; in der Landſchaft 
Weftriding der Graffchaft York (Eng⸗ 
land); 5850 Ew. 

Ecclesia, 1) (Ant.), f. Ekkleſia. 2) 

C(Kirchenw.), Kirche (f.d.); 3) kirch⸗ 


Bildhauer, Mahler, Maurer; beſon⸗ 
ders 2) ein Blutgerüfl, worauf ein 
Sodesurtheil volljogen wird. 


Echallens (Geogr.), 1) Bezirk im 


Schweizercanton Waadt; hat 7000 
Ew. 2) Hauptort, Marltfleden am 
Talent. 


Echange (fr.), 1) Tauſchz 2) Tauſch⸗ 


handel; 3) Wechfel; daher Ech a ns 
siren, wechfeln, taufchen. 


Echantillons (fr., Hdigsw.), 1) 


Proben, bie ein Kaufmann zum alle 
deren fendet, um darnach Beftelluns 
gen auf Waarenzu erhalten ; 2) Ori⸗ 
ginalmaße und Gewichte. 


Echappiren (v. fr.), ausreißen, ents 


wifchen. 


Echard, 1) (Jacob), geb. 1644 zu 


Rouen; trat zu Paris 1660 in ben 
Dominicanerorben,, und fl: 1724 baf. 
im Klofter S. Aununciationis, Er vols 
lendete die von Jacob Quetif anges. 
fangene Geſchichte der Dominicaner, 
und beforgte beren Derausgabe uns 
ter dem Titel: Scriptores ordinis 
praedicatorum, 2 Bbe., Paris 1719, 
Fol. 2) (Lorenz), geb. 1671 zu Bares 
ham in Suffolkſhire; fludirte Theo⸗ 
logie, erhielt von Georg I. nad und 
nad) mehrere Pfründen und ft. 1730 
bey Lincoln. Er hat viele welt⸗ und 
tirengefchichtliche Werke binterlafs 
fen; am befannteften find: Roman 
history, 5 Bände, Lond. 1734, ine 
Franz. Überf. von Desfontaines und 
bie 1453 fortgefegt von Guyon ‚16 
Bde., Paris 1728— 42, 12.; Bisto> 
ıy of Eugland, 3. Ausgabe, London 
1720, Fol. 


Echarpe, 1) (Schaͤrpe), die bey eis 


nigen Armeen gewöhnliche Leibbinde 
25 * ü 
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der Officiers, von Silber, Gold oder 

Seide, nach der Wappenfarbe des 

Staates. 2) En écharpebeſchie⸗ 

ßen (echarpiren), den Feind durch 

die Richtung des Geſchützes ſchräg faſ⸗ 
ſen; 3) (Bauk.), ſo v. w. Krahn. 

Echauffiren (v. fr.), 1) erwärmen, 
erbigen; 2) zornig, ungeduldig maden. 
Echauffe (fr.), erhigt. Echauf- 
fement, Erhitzung. 

Echeance(fr.), Berfallzeit, befonders 
eines Wechſels. 

Echec (fr.), 1) Schach; baher 2) ein 
Corps en 6chec halten (Kriegew. ), 
ein Corps fo befchäftigen, daß es 
unthätig bleiben und bey dem Haupts 
ſchlage, denman ausführt, nicht thäs 
tig ſeyn fann ; 3) Schaden, Verluſt, 
Schlappe. 


Scdheion (gr. Ant.), N Schallgefäß; 


daher 2) eine Art des Tympanon ; 3) 
nad Vitrud, ehernes, bisweilen tönes 
nes, glodenfärmiges Gefäß, deffen 
Größe mit bem Umfange des Thea⸗ 
ters in Berbältniß flanb. 


Echelle, 1) (fr., Bauß.), @eiter; 2) 


Maßſtab, wornad eine Zeichnung ges 


fertige iſt. 

| Echelies (Geogr.), 1) Stadt am 
Guyer in der Provinz Shambrai des 
Derzogthumes Savoyen (Königreich 
Gardinien) ; hat 1000 Em. Dabey 
eine durch den Felfen gebauene Stras 
Be, Paß la Grottegenannt, 1000 
Klaftern lang. 2) ©. Levante. 

Eehellon (fr.), 1) eigentlich Stufe, 
Leiter ; 2) (Kriegsw.), Rufenförmige 
Aufftellung. 

Echidna (Myth.), halb ſchöne Jung» 
frau , halb ungeheure Schlange , 
Tochter von Ehryſaor (oder Geryo⸗ 
nes) und Kallirrhoe oder von Tarta⸗ 
ros und Gäa, oder von Keto u. Phors 
kys; wohnte in Pifidien, Kilikien 
oder auf Pithekufa, Infel bey Game 
panien, oder aufeiner der pityufifchen 
Inſeln. Gie fraß Alle, welche an ih⸗ 


Echiquier 


rer Höhle vorübergingen. Bon Fr 
phon gebar fie Orthros, Kerberos, 
die lernäifhe Hydra, Chimära, ben 
befperifchen Drachen, bie Sphinx and 
den Geyer bed Prometheus. Rach Eis 
nigen war fie unſterblich, nad Ans 
deren wurde fie vom Argos getöbdtet,ber 
fie fhlafend fand. Eıne andere Mythe 
feine die der ogygperboreifhen 
E. zu ſeyn, die von Herakles Mut—⸗ 
ter des Agathyrſos, Gelonos und 
Skythes war, von welden lepterer 
Stammopater ber Stythen wurbe. 

Echiniten (echinidae , Petrefact.), 
verfteinerte Secigel; werden in Dorn 
flein, Kalt und anderen Maflen ges 
funden. " 

Echiniten-⸗knochen (ossa lapidea 
echinorum, Petrefact.), kleine kno⸗ 
&enähnliche , kegelförmige , gerade 
oder gebogene, mit einem Wulſt ver⸗ 
fehene , oder fächerartig ausgebreites 

te, an dem breiteren Theile ausges 

zadte Körper, in verſchiedenem Ges 

fleine; find Theile vom Munde oder 

Zähne, aud andere Bruchſtücke von 

Echiniten. E.⸗ſchil der, Schilderder. 
Seeigel, oft mit Wärzchen verfehen; 

werben in Kalt und Kreide anges 

troffen. 

Ghinofpathangiten(Petref.),f. 

Spatangithen. E.:fphäriten, tus 
gelartige Echiniten von den ſkandi⸗ 
navifchen @ebirgen. 
Echion, 1) (Myth.), Gigant, durch 
das Meduſenhaupt verſteinert. 2) Ein 
Sparte, mit des Kadmos Tochter 
Agave vermählt; half dieſem Theben 
bauen; der @öttermutter baute er 
jedoch einen Zempel allein. 3) (Künſt⸗ 
lergeſch.), grieh. Mahler um 350 v. 
Shr., von großer Berbienften, befons 
ders um das Golorit. 

Echiquier (fr., lat. scacarium), i) 
ein Schachbret; 2) in einigen dns 
dern fonft der Rahme für höhere @rs 
richtshoͤfe, vielleicht bavon, daß das 
älteke E. in der Normandie in ei» 


' 


Echium 


nem Saale gehalten ward, welcher 


abwechſelnd mit weißen und ſchwar⸗ 
zen Steinen gepflaſtert war; viel⸗ 
leicht auch von dem Tuche auf der 
Gerichtstafel, welches ebenfalls jes 
ne Farben abwechſelnd hatte. 3) (Ba 
€chiquier , Kriegsw.) ſchachbretfoͤr⸗ 
miger Angriff oder Rüdzug, mo bie 
Colonnen auf bie Intervallen ber 
vorderen treffen. 

Echium (e. L.), Pflanzengattung aus 
der nat. Kam. ber Afperifolien, Orbs 
nung Ecdieen, zur 1. Orb. der 5. Kl. 
des Linn. Syſt. gehörig. Einheimifche 
Arten: e. valgare,gemeiner Rats 
texrtopf, häufig auf Mauern umd 
dürren Rändern blau blühend, ehe⸗ 
dem offieinen ; e. violaceum, im füds 
lichen Deutfhland. Mehrere, wie e. 
fastuosum , find 3ierpflanzen in 
Gärten. 


Echo (Myth.), böotifhe Rymphe ; wußs 


te einft Here, ale fie ihren Gemahl 
unter den Nymphen zu überraſchen 
gedachte, dur Plaudereyen fo lange 
aufzuhalten, biß diefe entfloben was 
ven ; zur Strafe beraubte fie Here 
ber Sprade, bis auf das Wieders 
hohlen der legten Wortfyiben. Bon 
Dan ward fie Mutter der Iynr. Aus 
Liebe zu Narciß, der fie floh, ſchwand 
fie dahin, daß nichts als ihre Stim⸗ 
me übrig blieb. _ 

Cco, 1) (Phyſik), ein Schall, ber in 
feiner WBerbreitung gehemmt und 
dann zurüdlehrend von neuem vers 
nebmlich wird. Es entfpridht der Res 
flexion der Lichtftrahlen von Spiegels 
flähen, doch nur theilweiſe. Gewöhn⸗ 
ich ift eine dem fchallenden Körper 
entgegen geſetzte Fläche eines harten 


Körpers, z. B. eine Mauer, bie Urs 


fade, doh nicht immer ; überhaupt 
find die Bedingungen, unter denen ein 
E. entfteht, oder auch unterbleibt, 
ſchwer in eine Theorie zu bringen. 
Nothwendige Bedingung eines E.'s 


Echo 369 


iſt eine gewiſſe Entfernung des ſchal⸗ 


lenden Körpers von einer Stelle, von 
wo aus das E. fi bildet, Der 
Schall bedarf zu feiner Verbreitung, 
auf etwa 1040 par. Fuß weit, eine 
Secunde Zeit. In 1 Secunde können 
aber höchſtens nur 9 Töne als ver⸗ 
ſchiedene unterſchieden werden. Iſt 
der Gegenſtand,, von dem aus ein E. 
fih bilden Tann, nicht weniaftens 65 
Buß weit vom fchallenden Körper ents 
fernt, wo er bann, um dahin und wies 
der zurüczufommen, 130 Zug in1ßB. 
Secunde zu durchlaufen bat; fo fJießt 
das E. als bloßer Nachhall mit dem 
Vorhall zufammen. Das ©. ift ferner 
einfad oder mehrfach, letteres, 
wenn die Zurüdfehe von mehreren 
Punkten von ungleiher Katfernung 

aus erfolgt. Jedes folgende E. wird 
in. ber Regel ſchwächer, e8 müßte denn 
ein foldhes von mehreren Gegenfläns 
ben aus, die ig gleicher Entfernung 


. von dem Ohr find, in bemfelben Mos 


mente zurüdtommen. E.'s von 10-12 
mahliger Wiederhohlung find nidt 
felten. Das merfwürbdigfte ift das in 
der Villa Simonetta bey Mailanh,, 
das ein Wort 24 — 30 Mahl, ja bey 


. flartem Schal bis 56 Mahl wieder⸗ 
hohlt. E.'s von fo entfernten Orten 


ber, daß die Zwifchenzeit ausreicht, 
um mehrere Sylben auszufprechen, 
bie es dann beutlich wiederhohlt, 
nennt man mehrſylbige. 2) Ein 
Drt, wo ein Echo, befonders eines feltes 
ner Art, fih bildet. 3) (Wiederhall, 
Poet.), eine dem Buchſtabenklange 
angehörende Künfteley, indem man 


‚ ine Frage durch Wiederhohlung ber 


legten Sylben beantwortet, oder auch 
in irgend einen geäußerten Gedan⸗ 
ten durch eine ähnliche Wiederhoh⸗ 
lung einftimmt, dem Spiele des E.'s 
in der Natur glei; 3. B. Quisnam 
est clamor? Amor. Quisnam lantus 


furor? Uros. Wirſt du mich tröften 





Echium 


nem Saale gehalten ward, welcher 
abwechſelnd mit weißen und ſchwar⸗ 
zen Steinen gepflaſtert war; viel⸗ 
leicht auch von dem Tuche auf der 
Gerichtstafel, welches ebenfalls je⸗ 
ne Farben abwechſelnd hatte. 3) (Ba 
échiquier, Kriegsw.), ſchachbretfoͤr⸗ 
miger Angriff oder Rückzug, wo die 
Colonnen auf die Intervallen der 
vorderen treffen. 

Echium (e. L.), Yflanzengattung aus 
der nat. Fam. ber Afperifolien, Orbs 
nung Echieen, zur 1. Orb. der5. Kl. 
des Linn. Syſt. gehörig. Einheimiſche 
Arten: e. valgare,gemeiner Rats 
texrtopf, häufig auf Mauern umb 
dürren Rändern blau blühend, ehe⸗ 
dem offieinen ; e. violaceum, im {üds 
lichen Deutſchland. Mehrere, wie e. 
fastuosum , find Zierpflanzen in 
Gärten. 


Echo (Mpyth.), böotiſche Rymphe; wußs 


te einft Here, ale fie ihren Gemahl 
unter den Nymphen zu überrafchen 
‚ gedachte, bush Plaubereyen fo lange 
aufzuhalten, biß diefe entfloben was 
ven ; zur Strafe beranbte fie ‚Here 
‚ber Sprache, bis auf dad Wieders 
boblen der letzten Wortfyiben. Bon 
Dan ward fie Mutter der Iynr. Aus 
Liebe zu Narciß, der fie flob, ſchwand 
fie dahin, daß nichts als ihre Stim⸗ 
me übrig blieb. ' 

Ccho, 1) (Phyſik), ein Schall, ber in 
feiner WBerbreitung gehemmt und 
dann zurüdlehrend von neuem vers 
nehmlich wird. Es entfpridt der Res 


flerion der Lichtftrahlen von Spiegels. 


flähen, doch nur tyeilweife. Gewöhn⸗ 
ih ift eine dem ſchallenden Körper 
entgegen gefeste Fläche eines harten 
Körpers, z. B. eine Mauer, bie Ur: 
fahe, doch nicht immer ; überhaupt 
find die Bedingungen, unter denen ein 
E. entſteht, oder auch unterbleibt, 
ſchwer in eine Theorie zu bringen. 
Nothwendige Bedingung eines E.'s 


Echo 389 


iR eine gewiffe Entfernung des ſchal⸗ 


lenden Körpers von einer Stelle, von 
wo aus das E. fi bildet, Der 
Schall bedarf zu feiner Verbreitung, 
auf etwa 1040 par. Fuß weit, eine 
Gecunde Zeit. In 1 Becunde können 
aber höchſtens nur 9 Töne als vers 
ſchiedene unterfhieden werden. Iſt 
der Gegenſtand', von dem aus ein@. 
fih bilden kann, nicht weniaftens 65 
Buß weit vom fhallenden Körper ents 
fernt, wo er dann, um dahin und wies 
der zurücdzufommen, 130 Zug in1/B, 
Secunde zudurdlaufen bat; fo fJießt 
das E. als bloßer Nachhall mit dem 
Vorhall zufammen. Das ©. ift ferner 
einfach oder mehrfach, letteres, 
wenn die Zurücklehe von mehreren 
Punkten von ungleiher Entfernung 
aus erfolgt. Jedes folgende E. wird 
in. ber Regel ſchwächer, es müßte denn 
ein ſolches von mehreren Gegenftän⸗ 
den aus, die in gleicher Entfernung 


von dem Ohr find, in demſelben Mo⸗ 


mente zurückkommen. E.'s von 10-12 
mahliger Wiederhohlung find nicht 
felten. Das merfwürbdigfte ift das in 
der Billa Simonetta bey Mailand ,, 
dag ein Wort 24 — 30 Mahl, ja bey 


. fartem Schau bis 56 Mahl wieder. 
hohlt. E.'s von fo entfernten Orten 


ber, daß bie Zwifchenzeit ausreicht, 
um mehrere Sylben auszufprechen, 
bie es dann deutlich wiederhohlt, 
nennt man mehrſylbige. 2) Ein 
Drs, wo ein Echo, befonders eines feltes 
ner Art, fih bildet. 3) (Wiederhall, 
Poet.), eine dem Buchſtabenklange 
angehörende Künfteley, indem man 
‚ine Frage durch Wiederbohlung der 
legten Sylben beantwortet, oder auch 
in irgend einen geäußerten Gedan⸗ 
ten durch eine ähnliche Wiederhoh⸗ 
Jung einftimmt, dem Spiele des E.’8 
in der Natur glei; 3. B. Quisnam 
est clamor ? Amor. Quisnam lantus 


furor? Uror. Wirft du mich tröften 





Eden Ausfahrt 


mencl.), wird von den zuſammenlau⸗ 
fenden Kanten ber Kryftalle gebildet; 
man bat dreys, vier«, fünfs u. mebrs 
flädige Eden, wenn drey, vier, fünf 
ober mehr. Flächen ineiner Ede zus 
fammentaufen. 

Eden Ausfahrt, altbeutiches Hel⸗ 
dengedicht aus dem 13. Jahrh., zu 
dem Sagenkreiſe des Heldenbudhes 
gehörig ; enthält die Abenteuer Eckens 
. und feines Bruders Faſold mit Dies 
trih von Bern. — 

Edenberg, ein Schloß in Unter⸗ 
ſteyermark, 3/4 Stunden von Gräg 
entfernt, das Stammſchloß der Für⸗ 
fien von Edenberg, bie im 3. 1716 
ausgeftorben find. Es enthält trefflis 
che Mahlereyen von Weißfircher und 
einen großen, im franz. Gefhmade 
angelegten Garten, ber von feincm 
gegenwärtigen Befiger,, Grafen von 
‚Derberftein, dem Yublicum geöffnet 
iſt; das Grabmabl der Gräfina Ders 


berflein in ber Schloßcapetie ift von ' 


Ganova. In der Nähe befindet ſich 
eine Schießſtätte, ein ſchöner Tanz⸗ 
ſaal und ein kleinet Gaſthaus. 
Eckenhagen (Geogr.), Dorf im Wald⸗ 
broeler Kreiſe, des preuß. Regie⸗ 
rungsbezirkes Köln, an der Agger; 
hat Bergbau auf Bley, Kupfer, Ei⸗ 
fen und 350 Ew. Die ganze Bürgers 
meifterey bat 3350 Em. 
Ecken-käfer (cebrio Oliv., Zool.), 
Gattung der Fam. Weichdeckkäfer; 
bat fadenförm. Fühlhörner, von ber 
Länge bes Halsfchildes und darüber, 
beren Glieder walzenförmig ober fäs 
geartig find und vor den Augen fies 
ben; die Zafter find fadenförmig, ber 


Leib länzlich, eyrund oder erhaben, 


Halsſchild mehr breit als lang ; auf 
Dflanzen. 

Ecken-ko pf (trigonocephalus Op- 
pel., cophias Merr., Zool.), Gattung 
aus ber Schlangenfamilie Bipern; 
Hit einen faſt breyedigen Kopf, au 


. Ederen dgı 


. jeder Seite zwifchen ben Augen und 


Nafenlöchern eine Grube, Rumpf und 
Schwanz oben ſchuppig, unten ſchil⸗ 
brig, am Schwanze (bisweilen) einen 
Stadhel, Zähne im Gaumen und der 
Unterfinnlade, Giftzähne nur in der 
Oberkinnlade. Art: gelber. (tr, 
lauceolatus Opp., vipera lanc. co- 
luber Megaera Shaw), mit abgeftugs 
ten Schuppen, einem vorne mit Echilds 
hen bededten Kopf , geiblidh oder 
grau, auf dem Hüden ſchwarz ges 
wölkt, hinter den Augen ein ſchwar⸗ 
zer, weiß eingefaßter Streif, 5 — 6 
Fuß lang; auf einigen Antillen, uns 
gemein giftig, häßlich riechend, ſehr 
häufig, ſoll der Bevölkerung der Ins 
ſel Martinique den Untergang drohen, 


Eder (Geoyr.), Fluß in Nieder⸗Sach⸗ 


fen; entfpringt in der Grafſch. Wer⸗ 
nigerode, auf dem Brockenfelde und 
fält bey Schladen in die Ocker. 


Ecker (Johann Anton), ein vor meh⸗ 


reren Jahren in Wien verſtorbener 
Miniaturmahler und zugleich Land⸗ 
kartenzeichner, geb. zu Grätz im J. 
1755. Er erlernte in ſeiner Geburts⸗ 
ſtadt die Wundarzneykunde, ging 
1773 nach Wien, wo er dieſe durch 
7 Jahre glücklich ausübte. Sein bes 
ſonderer Hang zur Zeichenkunſt aber 
bewog ihn, die Chirurgie aufzuge⸗ 
ben, und ſich auf die Mahlerkunſt, 
vorzüglich in Miniatur, zu verlegen; 
nebft diefer madıte er zu feinem Lieb⸗ 
ringsſtudium bie Geographie. Wir bes 
ſigen von ihm ein Wert unter bem 
Zitel: Beſchreibung und Gebrauch 
einer neuen Weltkarte in 2. Hemifphäs 
ren, welche auf den Horizont vom 
Wien entworfen find. Hierzu gehds 
zen die 2 von ihm fhön und genau 
gezeichneten Blätter: Die nördliche 
und die füdliche Halbkugel der Erbe, 
auf den Wiener Horizont flereogras 
pbifch entworfen 1794. 


Ederen (Besgr.), Bleden in der nie⸗ 





Eckig 
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Ecnomos 


den),. geb. 1651 zu Brügge, Blu⸗ Eelaircoissement (fr.), Aufkla⸗ 


men» und Früdtenmahler; warb in 
Portugal 1695 erſchoſſen. 
Eckig, 1)was eine Ede bildet sy 2) 
(Minerat.), ift ein Foſſil, wenn es 
frey und unrein gewachſen, mit fharf 
begrenzten Eden vortommt. Man uns 
terfcheidet (harfs und ſtumpf⸗ 
edige Stüde. 3) (Winkelig), vom 
Spiegelglas, wenn es am Rande in 
flumpfen Winkeln abgeſchliffen if. 
4) (Heraldik)', iſt ein Ehrenſtück, 
deſſen Grenzlinien durch kleine ſchräg⸗ 
rechte und linke Linien gebildet wer⸗ 
den, und das alſo das Anſehen hat, 
als ob es gefaltet wäre. 


rung, Erläuterung, Auffchluß. 


Eclairenurs (fr., wörtl. Aufheller), 


in ber franzöfifhen Militärfpradge 
die Zirailleurs und befonders Flan⸗ 
queurs, weldye als Spige der Avant⸗ 
garde bie einzelnen Vorpoſten vers 
jagen und fo bem Feldherrn bey 
Reeognoscirungen die volle Anficht 
bes Feindes verfchaffen. 


Eclat(fr.), 1) Glanz, Schein; 2)eln 


Auffehen erregender , entfcheibender 
Schritt; 3) (Eclats ), die umber ges 
ſchleuderten Stüde der zerfprungenen 
Bombe oder Branate. 


Eelatau't (fr.), 1) glänzend; 2) auf 
fallend , ausgezeichnet. 
Ecdipsis (lat., v.gr.), f. Eklipſe. 


Ecluſe (Fort U’, Geoar.), Fort und 


Eckm uhl (Beogr.,, Dorf im Landge⸗ 
richte Pfaffenberg, des Regenkreiſes 
(Baiern); ift zugleich Herrſchaftsge⸗ 


sicht von 5 Dörfern, liegt an ber 

großen Laber; bat Schloß und 18 

Häufer. Bier Schlacht am 22. April 

1809. Davouſt erhielt davon den Rah 

men Fürft von Edmüht. 

Ekftein (Kranz), Doctor ber Mebis 

ein und Chirurgie, Profeffor der Ehis 

surgie und Präfect des chirurgiſch⸗ 
praftifhen Inſtitutes an der Peſther 

Univerfität. War im Jahre 1809 Pros 

tomedifus bey ber ungarifchen Inſur⸗ 

rretion. Gab im Drude heraus: Ca 
sus chirurgici tres in publicum artis 
suae specimen descripti, Pesthini 

3803, in 8., cum tab, aeneis 3, p. 68; 

Relatio officiosa generalis de Noso, 

comiis pro nobili insurgente militia 

bungarica ı80g erectis et admidi- 
stratis, Budae, typis Begiae Univ, 

Hung. 1810, 8. 

Ed:zähne, 1)(Spitzzähne, Anat.), 
die zwifchen den Reihen der Schneides 
und Badenzähne eingefügten 4 eins 
zelnen , durch fpigigere Form aus⸗ 

. gezeichneten Zähne „ befonders zum 
Abbeißen und Zerreißen der feften 
Nahrungsmittel beym Kauen bienend; 
2) bey Pferden, die aͤußerſter Schnei⸗ 
dezahne. 


Paß zwiſchen Savoyen und Frank⸗ 
reich, an der Rhone, im Bezirke Ger, 
Dep. Ain (Frankreich), die Werke 
find in Felſen gehauen. 


Ectufe (Sharles de (’, lat. Clusius), 


geb. zu Arras 1526; erlangte ald Bo⸗ 
taniker ben Höchften Ruf feines Zeit⸗ 
alter, machte viele Reifen, wurbe 
1553 Auffeher des k. botaniſchen 
Gartens zu Wien, legte aber 1587 
diefe Stelle nieder, lebte von 1590 


an theils in England, theilsin Franke 


furt a. M., wurde 1593 Profeflor bee 
Botanik zu Leyden, wo er 1609 flarb. 
Er hinterließ mehrere fehr geachtete 
bot. Werte, meift mit Kupfern, und 
Überfegungen unbetannter ital., fpan. 
und portugiefifcher Schriften. Haupt⸗ 
werke: Rariorum plantarom historia, 
m, Kupf., Antwerp. 1601, $ol.; Exo- 
ticorum libri X, ebendafelbft 1601, 
und Leyden 16)5, Fol.; Curae po 
steriores, Antwerpen (auch Leyden) 
1611, 4. 


Ecnomos (a.Geogr.), Berg Siciliens, 


zwifchen dem rechten Ufer ber Dimerg 
und der Küfte, nahe bey Halikata. 
‚Pier ein Caſtell von Agrigent; jegt 





Ecuyer 


daher 2) franz. Gold⸗ od. Gilbermünge, 
in legterem Kalle gewöhnlich mit Tha⸗ 
ler überfegt. A)In Gold, die ältes 
fen waren die Ecus d’or, zuerft 
von Philipp VI. um 1336, anfängs 
tich von feinem Golde — 4 Thlr. 16 
®r., fpäter geringer ausgeprägt. 
Karl VI. fegte 1384 an ihre Gtelle 
die E.Ala conronne —2 Ihlr. 
44 @r.; die E. heaumes (von bem 
Helm darauf) folgten. Ludwig XI. 
ſchlug von 1475 — 81 die E. de 
soleil (wegen eines Sternes auf 
ihnen). Unter Ludw. XII. 1507 kamen 
die E. au porc &pic (von einem 
Stadelfhweine) und unter Kranz I. 
1539 die E. la Salamandre, 
unb feit 1540 E. à la croisette 
(Kreuzbucaten); biefe legteren 
waren 23 Karat fein und etwa einen 
Ducaten werth. Nach ihnen kamen 


wieder E.a la couronne bis 1655, - 


wo ber Louisd'or bie einzige Golbmüns 
ze Srantreih& ward. Ecu sol, fo 
v. w. Sol d’or. B) In Silber: 
Ecu blanc (E, d’argent), frans 
zöftfher Species von 141öth. Silber 
zu 1 hir. 10 Gr. Conv. von 1641anz 
an ihre Stelle traten 1726 bie foges 
. nannten Laubthaler, zuerſt E. à la 
palme (E.de six livres, E, 
neuf) genannt, bem aber ſchon 1742 
ber Ecu & trois couronnes 
und 1715 der Esu de Navarre 
von gleichen Werthe vorausging. Der 
Ecu de cingq Francs wurde 
unter Buonaparte feit 1804 und unter 
Ludwig XVIII. u. Karl X. jegt etwas 
leichter ausgeprägt (f. Republicain). 
Ecud'argent de Savoye,&ils 
bermünge in Savoyen, an Werth 2 
Butden 43 1/2 Kr. Gonv. E.cornu 
(E. patogon), fov. w. Patagon. 

Ecuyer (fr.), 1) ehedem der Knappe, 
ber das Schild trug; 2) auch Küchen⸗ 
meifter 53) jest Stallmeifter. Grand 


Ecuyer, Großftallmeifter , unter _ 


Edda 395 


Buonaparte eine Reihswärde ; Cau⸗ 
laincourt bekleidete fie. 


Ed, einer der fieben kumaniſchen Heer⸗ 


führer, die von den Magyaren bey 
Kiow gefchlagen , fich ihrem Oberans 
führer Almus ( Almos) unterwarfen. 
Während Almus mit dem ruſſiſchen 
Kürften, deffen Bundesgenoffen die 
Kumanier waren, unterhanbelte, lies 
Sen die Kumanier fih mit den Mas 
gyaren in eine Unterrebung ein, und 
erftaunten, daß ihre Sprache mit der 
magyarifchen fo fehr übereintam, 
weßwegen fie ſich als Stammesgenofs 
fen anfahen und ſich daher leicht ente 
ſchloſſen, mit den Magyaren nad) 
Ungarn zu ziehen. Die Magyaren 
wiefen den Kumaniern in dem erobers 
ten Sande in Ungarnjenen Lanbesftrich 
zum Wohnplage an, der Großs Kus 
manien genannt wird. Den kuma⸗ 
nifhen Heerführern Ed und Edu⸗ 
men (die nach Zurogzi’s Ehronik 
Brüder waren) fihenkte ber magyari⸗ 
fe Herzog Arpad, ber Bohn des 
Almus, die Gegend um Szerencs, 
zwifcyen den Flüſſen Sajoͤ und Theiß, 
und bie Umgebung des Berges Matre, 
welche ihre Nachkommen noch zur Zeit 
des Anonymus Belae Regis Nolarius 
befaßen. 


Edam( Geogr.), Stabt am Zuyder⸗ 


fee im Bezirke Hoorn bes Gouvernes 
ments Nord s Holland (Königr. Nies 
berlande); hat 3800 (2800) Einw., 
bedeutenden Käfehandel (Edamer 
Käfe), fonft auch anſehnlichen Holze 
handel. 


Eday (Geogr.), Infel aus ber Gruppe 


der Orkney (Schottland) ; hat einen 
guten Hafen (Salffound) u. 700 Ew. 


Edda (d. h. Altermutter, nord. Lit.), 


Denkmähler in der altnorbifchen Spra⸗ 
che, weldye die Afalehre und die Gas 
gen aus dem altdeurfchen, vorzüglich) 
altnordifchen Heldenalter enthalten. 
Sie theilen fih in; A)dbie ältere 





Edel 


wärde, allein gleich nady feiner Rück⸗ 
kunft erzählte er’ dem Hunnenkoͤnige 
die niederträchtige Beſtechung und häns 
digte ihm bie empfangene Geldſumme 
ein. Attila begnügte fih, dem byzan⸗ 


tinifchen Kaifer die Gelbfumme zus. 


rüdzufenden und ihm bie niebrige 
That vorzumwerfen. 

Edel, 1)die Eigenſchaft, welche eine 
gewiffe Größe oder Erhabenheit der 
moralifhen Denkart (Abel der Ges 
finnung), ſittliche Größe des Charak⸗ 


ters ausdrückt; 2)von Thieren, bie‘ 


fih in der Race von anderen ihres Ges 
ſchlechtes auf eine befonders gefällige 
Weife auszeichnen, wie 3. B. bie 
Pferde von arabifcher Abkunft, das 
ſchweizer Rindvieh , die Merinofhafe 
u. f. w; 3) aud von Pflanzenarten, 
die ſich durch Form und fonft aus» 
geichnen; 4)( Bergbau) , diejenigen 
Educte des Mineralreiches, welche 
wegen ihrer Güte und ihres Werthes 
im Handel Vorzüge befigen. 


Edelenn, eine gräfl. Deſdfyſche 
Herrſchaft und ungar. Marktflecken in 
der Borfhoder Geſpanſchaft, in Obers 
ungarn , bdiepfeits der Theiß, Szen⸗ 
dröer Bezirke, am Fluße Boldva, hat 
eine reform. Kirche und Pfarre und 
eine kathol. Filialkirche, ein fhönes, 
von dem GSommanbanten der Erlauer 
Feſtung, Grafen Eullier , gefhmads 
vol erbautes großes Caſtell mit einer 
angenehmen Lage, eine Mühle, frucht⸗ 
baren Ackerboden, der jedoch manch⸗ 
mahl von der Boldva üÜberſchwemmt 
wird, hinlängliches Brenn: und Bau⸗ 
holz und gute Gelegenheit zum Abfage 
der Naturprobucte auf ben Märkten 
zu Miſchkolcz. Hier wurde Bocflay 
von dem Eaiferl. General Baſta ges 
fchlagen. ' 
EdeleTheile des Körpers (Ana⸗ 
tomie), Organe, die zum Leben zu⸗ 
naͤchſt nothwendig ſind, wie Herz, 
Gehirn. 

Edel⸗fallke (Zool.), 1) eigentlicher 


Edelfalke 897 


alte (falco, falcones proprie sie 
dieti) , bey Bechſtein Abtheilung aus 
der Gattung Falke, ausgezeichnet durch 
karten Schnabel mit einem großen, 
eingefchnittenen Bahn, ſtarken Füßen. 
und Zehen ; finb gelehriger ale ans 
bere biefer Gattung und muthvoller, 
tönnen wegen des Baues ihrer Flügel 
nicht gut foheiteirecht fliegen, haben 
Blügel bis an ober Über bas Ende 
bes Schwanzes; werden zur Jagd abs - 
gerichtet „ befonders ber isländis 
The und der Wanderfalke. Das 
Abrichten gefchieht bey ſehr jungen 
Vögeln; man fegt fie in einen freys 
hängenden Reif, läßt fie durch fletes 
Bewegen besfelben 3 Tage u. Rächte 
nicht ſchlafen, woburd fie zum Vers 
geſſen ihrer vorigen Lebensart zu kom⸗ 
men feinen, feffelt fie mit ledernen 
Biemen (Kurzsund£angfeffeln), 
damit fie nicht auffleigen können, 
nimmt fie nad) einigen Tagen aufbie 
Hand, lehrt fie da freffen, nachbem . 
man fie durch Auffegen einer Kappe 
über den Kopf und durch fanfte Zus 
ſprache allmählig an das Gigen auf 
der Hand gewöhnt hat, nimmt fie 
fpäterhin ins Freye und macht fie 
begierig, nach allerley Wildpret (Kas 
ninden, jungen Hafen, Rebhühnern 
ober größeren Vögel) zu floßen, bie. 
fie endlich, erſt durch einen Baden ges 
halten, bann ganz frepgelaflen,, aufs 
Reigen bürfen und mit Reihern u. a. 


in Kampf fi) einlaffen. Nach jeder 


Maufer verlieren fie die Erinnerung 
an den vorigen Zuftand und bie . 
Dreſſur muß wiederhohlt werden. Das 
Vergnügen mit Balken zu jagen fleigt 
bis wenrigftens ine 8. Jahrhundert 
hinauf, iſt jedoch jegt feltener. Guvier 
theilt dieſe Edelfalken in Beyerfalten 
(hierofalco) und wahre Fallen (fal- 
eo), 2)(Beizfalkte, falco candi- 
cans, islandicus, rusticolus, cine- 
reus, gyrfalco), jung oben braun mit 
helleren Endkanten ber Federn; has 





Edelſtetten 


Edenfi 599 


ſich durch Härte, Durchſichtigkeit Epetsthat (Nikelsthal), beuts 


(Waſſer) u. meiſt auch Farbenſchmuck 
und Seltenheit auszeichnen. Sonſt 
nahmen ſie einen eigenen Plat im Sy⸗ 
ſtem ein; jett werden fie einzeln, 
nach ihren chemifchen oder anderen 
Verhältniffen, an verfchiedenen Orten 
eingereibt. Sie kommen (vorzũglich 
die, welche man zum erſten Range 
zählt) kryſtalliſirt vor und erhalten 
durch Schleifen Glanz und Politur. 
Der Hauptnutzen beſteht in ber Zier⸗ 
de, die ſie gewähren. Schon die Al⸗ 
ten legten vielen Werth auf ſie, achteten 
ſie höher als Gold, verſtanden die 
Kunſt fie zu ſchleifen und darein zu 
fchneiden (vgl. Sameen). Heiße Län⸗ 
ber (bef. Oft: Indien und Brafitien) 
erzeugen bie größte Menge. In neue» 
ger Zeit hat man alle Arten nachzu⸗ 
maden gelernt, unb nur das Ken⸗ 
nerauge unterſcheidet ſie. Doch greift 


die künſtlichenE. die Feile an, die, 


echten (natürl.) nicht. In ihrer Rang⸗ 
ordnung und überhaupt in der Be⸗ 
ſtimmung, welche Steine man zu 
Edelſteinen rechnen dürfte, herrſcht 
viele Unbeſtimmtheit. Gewöhnlich ord⸗ 
net man ſie ſo: Diamant, Rubin, 
Sapphir, Topas, Smaragd, Ames 
thyſt, Branat, Hyacinth, Beryll, 
CEhry ſolith, Carneol, Chalcedon, 


Achat, Opal, Onyr, Sarbonyr, Las 


furftein, Türkis, Turmalin, Helios 
trop , Shryfopras. Andere unterfcheis 
ben E. und Halbedelfteine und 
befaffen unter Tegteren bie edeln 
Hornſteine u. Kiefel (ungefähr bie 
oben angeführten vom Garneol an), 
die fih auch in Sachſen, Sclefien, 
Böhmen und Ungarn finden. 
Edelftetten (Beogr.), Stanbesherr. 
(haft im Ober = Donaufreife (Baiern); 
hat 3/4 Q. M. und den Marktflecken 
gl. Rahmens mit 800 Ew; war fonft 
adeliges Krauenftift, wurde 1802 bem 
Kürften Ligne für bie Herrfchaft Fag⸗ 
noles übergeben, Tam 1805 durch 
Kauf an den Fürſten Eſterhäzy. 


fhes Pfarrdorf in der Wiefelburger 
Geſp. (Mofony Warmegye), in Nies 
derungarn, jenfeits der Donau, Neus 
fiebler Bezirke (Rezfiden Zaras), zur 
Herrfchaft ingarifch = Altenburg (Mas 
gyar Ovir) Seiner kaiſerl. Hoheit, 
bes Erzberzogs Karl, gehörig, vom 
Sfterr. Gebiethe faft ganz eingefchlofs 
fen, mit einer römifch » kath. Pfarre 
und Kirche, 98 Häufern, 650 Einw. 
(worunter 34 eigentlihe Bauern), 
einem berrfchaftlichen Thiergarten, 
der auf einem Berge angelegt iſt, 
248 Joch Adergrund, 806 Tagwer⸗ 
ten Weingrund, 5 2/8 Taawerken 
Wiefengrund,, gegen 460 Stücken 
Nindvieh und 70 Zugpferben. Die 
Sontribution beträgt 637 fl. 47 kr., 
ber Betrag zur Domeftical » Gaffe 
2398 fl. 40 fr. In der unteren Gegenb, 
unmeit der Straße, find bie Ruinen 
eines Thurmes, ber nad der Volks⸗ 
fage zu einer gewiffen Stadt Troja 
gehört haben fol. 


Edel⸗wil d (Jagdw.), 1) im weiteren 


Sinne, der Hirſch, das Reh, das 
Schwein, der Hafe, der Auerhahn 


und der Trappe, welche 2 legteren 


Edelvögel heißen; 2) im engeren 
inne, die verfchiedenen Hirfcharten, 
wozu das Dammilb und das 
Elenthier gehören ; 3) im engflen, 
fo v. w. Hirſch. 


Edemiſſen (Beoar.), Dorf im Am⸗ 


te Meinerfen bes Herzogthumes Lünes 
burg (Königr. Hannover); bat 500 
Em. und merkwürdige Theergruben. 


Eden, fo v. w. Parabies. 
Gdenfi (Ödönfi, Ladislaus), eis 


ner ber Anführer der Eruppen bes uns 
garifchen Gegenkönigt Johann Zapos 


Ina, nachher Vice » Woywode von Sie⸗ 


benbürgen. Rad) dem Tode Zapolya's 
blieb er der Witwe SIfabella treu, 
und hielt einen Theil der Unghwarer 
Gefp. im Jahre 1541. befegt, und 
ließ nicht zu, daß der Obergeſpan 
berfeiben, Gabriel Homonnai, bass 





Eder * 


Eder mit Ruhm und allem Eifer 
vorſtand, wurde ihm ungefähr nach 
Verlauf einer Jahresfriſt eine be⸗ 
ſondere Anſtellung und Auszeichnung 
zu Theil. Es geſchah, daß 1784 auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers Jo⸗ 

ſeph II. das wichtige Geſchäft der 
Regulirung-der Studien in Sieben⸗ 
bürgen unternommen werben follte. Zu 
diefem Ende wurde eine Commiſſion 
niedergefegt, zu welder Eder den 
Ruf als Beyfiser erhielt. Herrlich hat 
er fih bey diefem mwidtigen Ges 
Thäfte als Mann von intenfiver 
Kenntnig und ben heüften Einſichten 
in das Erziehungs » und Bildungswes 
fen der Menfchen hervorgethan. Er 
bewies , daß er einer höheren Anftels 
lung im Reiche der Literatur würs 
dig fen, und fo wurde ihm 1787 das 
Amt eines Directors an der Haupt⸗ 
normalſchule zu Hermannſtadt aufge» 
tragen, das er audy ruhmvoll bis an 
das Ende feiner Tage verwaltet hats 
te. Abbe Eder war innerhalb ber 
Grenzen feines Berufes immer ein 
außerordentlich fleißiger und thätts 
ger Mann. Groß find: feine Verdiens 
fle, die er fih um den Gtaat ale 
Normalſchuldirector durch ‚die raftlofe 
. und zwedmäßige Ausbildung der 
feiner Leitung anvertrauten Jugend 
erworben bat. Groß find aber aud 
und glänzend die Verdienſte, bie 
Edern im Gebiethe der Literatur, 
als einem einfidhtsvollen Geſchicht⸗ 
fhreibeer und Geſchichtforſcher ges 
bübren. Mit grenzenlofem Eifer ars 
beitete ee inden amtsfreyen Stunden 
an der Durdjfegung feines Lieblings 
planed, ber in der Bearbeitung der 
Geſchichte feines Vaterlandes beſtand. 
So kamen denn nach und nach, ſeit 
dem Jahre 1791, feine vorzüglichſten 
hiſtoriſchen Werke über die unga⸗ 
riſch-ſiebenbürgiſche Geſchichte ans 
Taglicht. Binnen ber Jahre 1797 
und 1800 gab er feine Scriptores re- 


Gonverfationd » Rericon. 5. Bb. 
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sum transilvanicarum heraus. Ed er’s 
biftorifhes Genie wurde bey ber 
Erſcheinung diefes gehaltvollen Wer⸗ 
les angeflaunt und bewundert. Zur 
Belohnung feines unermüdeten Flei⸗ 
Bes, den er auf die Erzeugung deſſel⸗ 
ben verwendet hatte, erhielt er gleich 
nach der Erſcheinung des erſten Ban⸗ 
des von Sr. Majeſtät, dem gegens 
wärtig glorreicy regierenden Kaifer, 
1799, die goldene Ehrenmedaille. 
Nicht nur. aber innerhalb den Grens 
zen feines Vaterlandes, fondern auch 
in dem Auslande haben bie hiftorifchs 
fritifgen Erörterungen Eder's Aufs 
feden gemadt. &o nahm ihn 1798, 
zur Würdigung feiner Verdienſte um 
die ungarifch: fiehenbürgifche Geſchich⸗ 
te, die göttingifche Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu ihrem ordentiichen . 
correfpondirenden Mitgliebe auf. Aue 
fer diefen Werten hat Eder nod 
weit mehrere herausgegeben. So if 
die verbefferte, und mit vielen intes 
reffanten Zufägen vermehrte,neue Aus⸗ 
gabe des ungarifch » Lateinifchen Wör⸗ 
terbuches, um beffen Bearbeitung ſich 
einft Albert Molnat, Franz Piriz 
Papai und Peter Bob unſterbliche 
Verdienſte erworben haben, auch fein 
Wert. Auch findet man von ihm vers 
fhiebene wichtige Auffäge noch in vers 
fhiedenen Zeitſchriften, als: in bee 
Zeitfhrift von und für Ungarn, im 
der fiebenbürgifhen Quartalſchrift 
und den Annalen der dflerreichifchen 


Eder 


- giteratur und Kunft, an welder er 


ein fleißiger Mitarbeiter war. Eben 
fo machte er ſich ferner wichtig und 
berühmt in dem Beitraume bes ler 
ten Krieges mit den Türken durch 
Beforgung der Hermannſtädter Zei⸗ 
tung , bie er in Gefellfhaft mit dem 
Oberſchulenaufſeher von Lerchenfeld 
herausgegeben bat. Eder hat in 
dem biftorifchen Face wirklich vieles, 
und weit mehr gearbeitet, als wie 


von ihm im Drude vorhanden haben, 
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Edes 


sub principibus Transilvanis, Cibi- 
nii 1803, 8.; Dictiodarium Unga- 
ro- Latino-Germanicum, olim studio 
Alb, Molnär, Francisci Päriz Päpai 
et Petri Bod conscriptum , nunc re- 
visum, emoendatum et vocabulis, 
cum aliis,, tam inuprimis technicis ad 
philosophiam , mathesin, physicam, 
chemiam , phytologiam et zoologiam 
pertinentibus auctum, Cibinii 1801, 
gr. 8.5 XAntiquarifhe Crörterung 
neulih in Siebenbürgen gefundener 
Goldmünzen und Ruinen. (©. feinen 
Rekrolog in den Annalen ber dfterr. 
£iteratur 1810, Ill. Band, und feine 
Biographie im ungarifchen Plutarch). 
Edes (fpr. Edeſch, Gregor), refors 
mirter Prediger zu Kup (vorher zu 
Nagy Varfony) in Ungarn, ein frudts 
barer magyarifher Dichter u. Schrifte 
ſteller. Er gab im Drude heraus: 
Termeszet könyve, avagy a’ termö- 
szetbol ki meritetett betses halbatat- 
 lansag (Raturbuch, oder die aus der 
Natur gefhöpfte theure Unfterblich- 
Reit), Kaſchau 1783,8.;5 Edes Ger. 
gely enyelgösei, avazy idöt tölöt Lre- 
ſis versei (Tändeleyen, oder ſcherz⸗ 
hafte Gedichte zum Zeitvertreib, von 
Gregor Ede), Preßburg 1793, 8.5 
E des Gergely Keservei &s nyajasko- 
däsai (Klagen u. Scherge von Br. E.), 
Waitzen 1803, 8.5 Edes Gergely 
jiramati es danai ( Epigrammen und 
Ddben von Gr. E.), Waigen 1803, 8.3 


A Teosi Anakreon versei, ketfe- 


le forditäsban, egyenesen Görögboöl 
(Anakreon's, des Tejers Gedichte , in 
zweyerley Überfenungen,, unmittelbar 
aus dem Griechiſchen), Waigen 1803, 
8. ; Quinti Horatii Flacci opera la- 
tina, ejasdem geueris versibus hun- 
garice explicata. Vagyis Horacz mun- 
kaji hasonio nemii versekkel megma- 
gyarazva, Peſth 1819, 2 Bde., B. 

Edeffa (a. Geogr.), 1) (von ihrem 
fhönen Brunnen mit dem Beynahmen 
Kallirrhoe, au Antiochia), Haupt⸗ 
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ſtadt der meſopotamiſchen Landſchaft 
Osroene am Fluſſe Daiſan (Skir⸗ 
tos). Rach der Tradition hatte Nim⸗ 
rod' E. erbaut. Hier herrſchte Abgar. 
Trajan's Heer nahm und verbrann⸗ 
te es; wieder aufgebaut war hier 
ein wichtiges Depot der Römer. Gas 
racalla wurde in ihren Mauern ers 
morbet. Zu den Beiten ber Araber 
blühte dafelbft eine berühmte perſiſche 
Schule, und Abulfeda gibt Ihe nicht 
weniger als 300 chriſtliche Kiöfter. 
Die Kreuzfahrer hatten ſie 1097 ero⸗ 
bert und Balduin daſelbſt ein Für⸗ 
ſtenthum (edeſſeniſches Reich) 
geſtiftet, welches die Agabiten 1187 
wieder eroberten, wobey fie die Stadt 


" zerflörten. Nachher ift fie wieder aufs 


gebaut; jest Orfa oder Roha. 2) 
Uralte Stadt in der makedoniſchen 
Landſchaft Emathia; einft eine Bes 
gräbnißftätte der Könige von Make⸗ 
donien und die: Hauptftabt des Dis 
firictes Edeffenas jegt Bobina. 


Eoeffenifhes Bild (drifl. At» 


terth.), berühmtes Marienbild dee 
Alterthumes. Gpäter fol ed nad 
Rom in die Spivefterlicche gekom⸗ 
men feyn. Johannes Suropalates (11. - 
Jahrh.) erwähnt des Bildes und feiner 
Entftebung zuerft. 


Edfu (Beogr.), Dorf in Ober ⸗ Lgyp⸗ 


ten am Nil; hat 2000 Ew., welche 
durch Verfertigen ſchöner, rother, 
thönerner Gefäße befannt find. Die 
bier wohnenden Araber fdiffen auf 
bem Nil, indem fie fih auf Reißig⸗ 
oder Robrbüfchel fegeni. Sonft Apol⸗ 
Ionia, von dem no einige Tempel 
übrig find ; der größere Heißt Qua» 
lab oder Gitadelle und hat 424 Fuß 
Länge, 212 Breite, 107 Höhe. 


Edgar, 1) König von Engiand von 
- 959 — 975 ; verlangte von ben Wals 


lifern jährlich 300 Wolfsköpfe als 

Bing, woburd die Wölfe in Britan 

nien faft gänzlich ausgerottet wurden, 

2)(E. Atheling, b.i. E. der Eds 
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le), eiü Sohn Eduard's, ben Kanut 
3. hatte ermorden laflen, warb in 
Ungarn geboren und nad) feines Bar 
terö und Eduard des Belenners To⸗ 
de der einzige rehtmäßige Erbe bes 
englifhen Thrones. Allein feine Zus 
gend und friedliden Gefinnungen 
bewogen Darald, ſich des Thrones zu 
bemädtigen und ihn zum Grafen 
von Oxford zu ernennen, eine Stelle, 
die er auch unter Wilhelm dem Eros 
berer behielt. Als 1070 der Verſuch, 
fi) der Regierung zu bemädhtigen, 
mißlang , unterwarf er fih und lebs 
te von nun an ruhig an Wilhelm's 
Hofe. Sr ft. in hohem Alter und mit 
ihm erlofch der ſächſ. Regentenftamm 
in England. 3) 89. König v. Schotts 
,„ land, Sohn Malcolm's LIT. ; ſt. 1107. 
Gein Bruder Aleranber I. folgte ihm. 
Edgarton (Geogr.), Hauptort ber 
Maſſachuſetts⸗Grafſchaft Dukes auf 
ber Oſtküſte von Marthas Vineyard; 
hat 1365 Ew. und Hafen. 
Edgecombe (Geogr.), Grafſchaft 
des nordamer. Staates Nord-Garo⸗ 
lina, vom Tar durchfloſſen; hat 13,276 
Em.; Hauptort: Tarborough. 
Edgefieldb (Seogr.), 1) Diſtrict des 
norbamerilan. Staates Gübd > Garos 
lina von der Savannah durchfloſſen; 
25,000 @inwohner ; 2) Hauptort des⸗ 
felben. s , 
Edgeworth, 1)(Henry&@ffer de 
Sirmont), geb. in Irland 1745, 
wo fein Water proteflant. Prediger 
war, ber fi aber fpäter zur TYarhos 
lifchen Echre wandte und nad) Frank⸗ 
reich ging ; trat früh in den geifllis 
den Stand, wurde 1777 Beichtvater 
von Madame Giifabeth, begleitete 
Ludwig XVI. als Beichtvater auf das 
Biutgerüfte, entaing fpäter allen Ges 
fahren und verbarg fidh in der Nähe 
von Paris, um Madame Eliſabeth, 
die noch im Kerker ſchmachtete, geiſt⸗ 
lichen Troſt angedeihen zu laſſen. 
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Nach ihrer Hinrichtung ging er nad 
England und von ba zu Ludwig 
XVII, den er übera hin begleitete ; 
flarb 1807 in England. 2) (Heins 
rich Lowel), Berwanbter des Vo⸗ 
rigen ; flarb nach vielfachen Schickſa⸗ 
len 1817 ; fehrieb Mehreres im Fa⸗ 
che der Ökonomie, Mechanik und Ers 
ziebung. 3) (Maria), gelehrte Engs 
länderinn, Tochter des Bor. ; fchrieb: 
über Erziehung, 2 Bde. , 1798, und 
eine Menge Romane, 5. B. die neue 
Grifelda, 1813. | 

Edgware (Geogr.), Marktflecken in 
der Grafſchaft Middlefer (Königreich 
England); har Überbleibfel eines als 
ten koönigl. Schloſſes, viele Landhäus 
fee und 6700 Ew. 

Edict (Rechtsw.), ift eine öffentliche 
Kundmachung einer Behörde, weldye 
ſowohl bey dem Amtsorte angeldlas 
gen, als audy in die Zeitungstiätter 
inferirt wird, und wodurch entweder 
Parteyen zur Erfdeinung bey ber, 
das Edict erlaffenden, Behörde vorges 
laden, zur Vornahme ämtliher Schrits 
te aufgefordert, oder denfelben oder 
dem ganzen Publicum Amtliche Rache 
zihten zur Bewahrung ihrer Rechte 
mitgetheilt werden. 


Edinburgh (Beogr.), 1) (Mid⸗Lo⸗ 
thian), Grafſchaft in Süd » Schotts 
land ; grenzt an ben Frith of Forth, 
bat 18 1/3 Q. M., mit 150,000 €., 
ift etwas uneben, zum Til frudts 
bar, zum Theil blos zu Weiden taugs 
lid, wird durchzogen von den Mors 

“ foot s und Pentlandbergen und bewäfs 
fert vom Nord⸗ und Süd⸗Esk, Alls 
ntond, Leith und mehreren Kanälen. 
Man beſchäftigt fi mit Aderbau 
(ſehr hoch getrieben, mit Getreibes 
und Gemüfegewinn;, Viehzucht (Horn⸗ 
vieh und Schafe), Fiſcherey, Berg: 
bau (meift Steinkohlen) und Fa⸗ 
britwefen (vorzügiih in der Haupts 
fadt). 2) Hauptftadt darin und von 
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ganz Schottt., hat 83,009 (103,009) 


Em.; liegt uneben, nicht weit vom 
Frith of Forth, hat faft 1 1/2 Meile 
im Umfange, befteht aus Alt» u. Neu: 
ſtadt, welche durdy eine große Berties 
fung (Nordloch) getrennt u. durd) 
einen 960 Zuß langen und 188 Fuß 
breiten Erddamm (Earth Round), 
fo wiedurd eine 1125 Zuß lange Brüs 
cke (Nordbrücke) verbunden find. 
Am weft. Ende ber 5550 Fuß lans 
gen Highſtreet (öftl. Cannon 
gate genannt) ſteht das Caſtell auf 
einem Felſen. In der Altſtadt ift das 
alte königl. Schloß 5 die Reuſtadt iſt 
. freundticher , dat fhöne Pläge und 
Straßen. Merkwürdige Gebäude : bie 
Metropolitantiche (200 Fuß lang, 
10) breit), die St. Andreasfirde, 


das Krankenhaus (für 226 Kranke), 


Irrenhaus, Parlamentshbaus (mit 
Advocatenbibliothek von 30,009 Bdn.). 
In der Neuſtadt ſteht auf dem Gals 
ton Hill Nelſon's Denkmahl, die 
Sternwarte, das Zuchthaus u. a. E. 
iſt Sitz der oberſten Landesbehörden, 
einer Univerſität (feit 1581, mit Bibs 
liothek von 50,000 Bdn., botaniſchem 
Garten, Sternwarte und dem Mu- 
seum Balfurianum), verſchiedener ges 
lehrter Gefellfchaften (königt. Akades 
mie der Wiffenfchaften feit 1776, 
phitof. Geſellſchaft feit 1731, anti» 
quariſche Geſellſchaft ſeit 1:83, Gars 
tengefelfchaft feit 1809, aftronomis 
fhe, Muſik-⸗, Wernerfche naturfors 
ſchende Geſellſchaft), vieler wohlthä—⸗ 
tigen Anſtalten (Bibel⸗, Tractaten⸗, 
Erziehungsgeſellſchaften u. ſ. w.), 
beſitzt 6 öffentliche Bibliotheken, an⸗ 
ſehnlichen Buchhandel mit intereffans 
ten Iournalen (Edinburgh Res 
view in 14,090 Erempt.). Die Fabri⸗ 
Een liefern Zucker, Seifenfiederwaa⸗ 
ren, Leder, Baummwollenzeuge, Mes 
tallgeräthe, Zarben, Whisky; der 
Handel it zu Sand und gur See ans 


Edko 105 


ſehnlich; der Hafen heißt Keith, macht 
aber jest eine eigene Stadt aus und 
iſt mit @. durch eine Reihe Häuſer 
(Leith:Walk)verbugden. E. erhält 
fein Waffer durch einen großen Wafs 
ferbehätter (gibt täglich über 10,000 
Oxthofte Waffer). 


Edingtonit (Mineral.), neu ents 


decktes Mineral, beftehend aus 3 1% 
Kiefel, faft 3 Alaunerde, Kalk, Wafs 
fer und einem Alkali, kommt Erpftals 
difirt in der Kernform als eine gleiche 
ſchenkelige vierfeitige Pyramide vor, 
hat unebenen ober muſcheligen Bruch, 
Glasglanz, graulichweiße Farbe, weis 
Ben Strich, Gewicht von 2, 7. Fund⸗ 
ort: Glasgow in Schottland. 


Edisheim (Edesheim, Geograph.), 


Marktflecken im Ganton Landau bes 
baierifhen Rheinkreifes ; bat 1500 
Ew., 2 Schiöffer. 


Editha, 1) (St.), Tochter des engs 


liihen Königs Edgar und ber Wals 
fride, geb. 961, Abtiffinn. Den nad 
ihres Vaters und ihres Brubers, 
des heiligen Eduard's, Tode von den 
Ständen ihr anaebothenen Thron 
ſchlug ſie aus und ſt. 984. Tag: der 
16. Sept. 2) (Egida), Tochter bes 
Königs Eduard des Älteren von Eng⸗ 
Land, erfte Bemahlinh Otto's d. Gr., 
955 Ludolf's Mutter; ft. 947. 


Edition (v. lat., Lit.), 1) Ausgabe; 


f. Ausgaben von Schriften ; 2) bie 


: Herausgabe, daß Herausgeben. E. der 


Urkunden (documentorum editio, 
Rechtsw.), Herausgabe von Urkuns 
den; läugnetber auf Edition Belange 
te und dazu Werpflichtete den Befig 
der Urkunde, fo muB er auf Verlans ' 
gen besjenigen, welcher die Edition 
fordert, diefes befhwören (ben Ed ia 
tiongseid leiſten). 


Editio princeps (lat), f. unter 


Ausgaben. 


Edko (Geogr.), See in Unter » Kayps 


sen, entſtanden 1804 durch Durdfies . 
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al Raſchid, damahligen Beherrſcher 
von Bagdad, in Furcht ſette. Da ihn 
dieſer wegen der Wüſte, die zwiſchen 
beyden Ländern lag, nicht angreifen 
konnte, ließ er ihn 793 durch einen 
Sklaven Boleiman ermorden, 2) 
Sein Sohn, nad) feinem Tode gebos 
ren, folgte ihm in der Regierung, 
erbaute Bez, erweiterte die Grenzen 
feines Reiches und hinterließ bey ſei⸗ 
nem Tode 828 feinem Sohne Muhäs 
med eine befeftigte Macht. 3) (Ebn €. 
Muhamed), Verfaffer bes erften Abs 
tom Altoran, d. i. Sammlung von 
Berorbnungen und Gefegen, die im 
Koran befindlich find. 4) (Scherif al 
Edrifi oder Abu Abdallah Muhamed 
Ben Mubamed al Edrifi), berühms 
ter arabifher Beograph und Nach⸗ 
komme Ati, geb. zu Ceuta 1099; 
fudirte zu Corduba, herrfchte einige 
Zeit als Khalif in Ace. wurde 
"aber vom Fatimiten Maladi vertries 
ben und flüchtete zum König Roger J. 
von Sicilien. Er fl. zwifchen 1175 
unb 1186. Sm 3. 1150 vollendete er 
bie ausführliche Wefchreibung eines 
Erdglobus, welchen König Roger hats 
te aus Silber verfertigen laffen. Wich⸗ 
tig ift feine Befchreibung des nords 
öftlihen Aftens, Afrita’s und einiger 
suropäifhen Staaten. Das Wert ift 
noch im Manufcripte und nur durch 
einen Auszug eined Unbekannten 
(Geographus Nubiensis) befannt, 
den Sionita und Johann Hesronites 
unter bem Titel: (zeographia Nu- 
biensis, Paris 1619, 4., ins Lateinis 
fhe überfesten. “ 
Edsbera(Geogr.), Kirhfpielim Ams 
te Smaalehpen des Stiftes Aggerhuus 
(Königr. Rorwegen) ; bat 3700 Em. 
Edsvold (Geogr.), Stadt im Amte 
und Stifte Aggerhuus (Norwegen) 
am Glommen; hat 4100 Einw. und 
fonft ein Goldbergwerk. 

Eduard (Edward), Taufnahme, nad 
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Beneken fo v. w. edler Wädter, n- 


And. fo v. w. treuer, reblicher Befchlis 


ger. I. Englifhe Könige. 1)8. 
der Ältere, 7. König ber ſächſi⸗ 


ſchen Dynaftie, Sohn Alfred's d. Er.;. 


tegierte von 90) — 926, gründete bie 
Univerfität Cambridae; unter ihm er⸗ 
neuerten bie von feinem Vater befieg: 
ten Dänenihre Räubereyen ; ihm folgs 
te fein Sohn Adelſtan. 2) E. der 
Belenner (St.), Reffe des Bor. 
und Sohn von Ethelred,, König von 
1041 — 66; wurde vom Hofe der Nor⸗ 


- mandie, wohin er vor den Dänen ges 


flüchtet, nad Kanut's Tode auf ben 
Thron gerufen und erließ das Dane⸗ 
geld. Die fächfifchen Befege und Ges 
wohnhbeiten fammelte er in einen Sos . 
der, Common law, der bis jegt güls 
tig iſt; Papſt Alerander TII. canonis 
firte ihn. Zag:der 5. San. 3) ©. 1. 
(eigentlich E. IV., aber der erfte dies 
feö Rahmens aus der Familie Plans 
tagenet). Heinrich's III. Sohn, tapfer 
u. fireng; wohnte dem Kreuzzuge Lud⸗ 
wig's des Heiligen bey, fehrte aber 
1272 nach feines Baters Zobe nad 
England zurüd, beftiea den Thron, 
befriegte 1283 die Wallifer, u. nach⸗ 
bem ber König Lewellin in einer 
Schlacht geblieben war, vereinigte er 
Wallis mit der engliſchen Krone, ſetz⸗ 
te, zum Schiedsrichter zwifchen John 
Baliol und Rob. Bruce gewählt, ers 
fteren als König von Schottland ein, 
behandelte ihn aber fpäter wie einen 
Bafollen , reiste ihm dadurch zum 
Kriege, ſchlug ihn und nahm ihn ge> 
fangen, endigte einen Krieg, in den 
er 1293 mit Frankreich verwidelt 
worden, mit einer Doppelheirath von 
ſich u. feinem Sohne mit einer Schwes 
fter und Tochter Philipp’s des Schö⸗ 
nen, fchlug die Schotten, bie fi 
unter William Wallace empört hats 
ten, durch flandriſche Miethvölker bey 
Falkir?k, nahm Wallace gefangen und 
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E. V., des Bor. Sohn, folgte ihm, ets 
wa 15 Jahre alt, unter der Bormunds 
[haft feines mütterlihen Oheims, 
des Grafen Anton von Rivers, inder 
Regierung. Aber feines Vaters Brus 
ber, Herzog Richard von Glouceſter, 
ließ den Grafen von Rivers u. Lord 
Haftings enthaupten, bemäcdhtigte fich 
des Königs und feines Bruders, und 
riß durch Hülfe des Herzogs von 
Buckingham die Krone an fid. 8) 
E. VI., Heinrich's VIII. und der 305 
banna Seymour Sohn, geb. 1537, 
folgte feinem Vater 1541, 9 Iahre 
alt. Sein Vormund und Oheim von 
mütterlidher Seite, ‚Herzog von So⸗ 
merfet, führte mit Hülfe Cranmer's 
die Reformation ein, Überzog bie 
Schotten mit Krieg, um -fie zu zwins 
gen, ihre Königinn Maria E. zur 
Gemahlinn zu geben. Ald er 1551 
durch Dudley, Herzog von Rorthums 
berianb, geſtürzt worden war und 
ſich gegen den König empörte, ließ 
ihn diefer. 1552 hinrichten. Der Her⸗ 
09 don Northumberland kam nun 
an die Spitze der Geſchäfte, und bes 
"redete den König, durch ein Teſta⸗ 
ment die Lady Johanna Grey, Großs 
nichte Heinrich's VIII., die Schwiegers 
tochter Northumberlands, zur Thron: 
erbin einzufegen, feine eigene Schwes 
fler Maria aber hintan *zu fegen. 
Er flarb an der Schwindfuhht 1553. 
Maria kam aber trot dieſes Te⸗ 
ſtamentes zur Regierung. N. Engs 
-lifhe Prinzen. 9) E., Prinz 
von Wales, bekannter unter dem 
Rahmen der ſchwarze Prinz, 
wegen der Zarbe feiner Rüftung fo 


genannt, ein Sohn Könige E. III., 


geb. zu Woodftod 1330 ; zeichnete fidy 
befond. im Kriege mit Frankreich aus, 
gewann feinem Vater die Schlachten 
bey Creſſy und bey Poitiers, wo ber 
König Johann von Frankreich gefans 
gen wurde. 1362 belehnte ihn fein Va⸗ 
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tee mit. der Graffhaf Poitou und 
den Fürſtenthümern Aquitanien und 
Gascogne. Er ertheilte hier Peter 
dem Graufamen von Gaftilien, den 
Heinrih von Tranſtamare aus Gas 
ftilien vertrieben Hatte, eine Frey⸗ 
ftätte und fegte ihn wieder in fein 
Königreich ein. Peter Hielt keine der 
früheren Berfprehungen,, doch der 
wieder ausgebrocheneKrieg mit Frank⸗ 
reich hinderte E., ſich zu rächen. E. 
eroberte nun, ungeachtet eines hefti⸗ 
gen Fiebers, Limoges, wo er die Be⸗ 
fagung und 3000 Einw. niederhauen 
ließ, mußte aber ſeiner Geſundheit 
wegen nach London gehen. Hier ſt. 


ee 1376 an der Schwindſucht. 10) 


Prinz von Wales, letzter Sprößling 
bes Hauſes Kancafter,, geboren 1453, 
Sohn Heinrich's VI. und Margares 
thend von Anjou; mußte 1465, als 
fein Vater von Eduard IV. entthront 
und eingelerfert worden war, mit 
feiner Mutter nah Frankreich ent» 
fliehen, kehrte aber 1470, als ſich der 
Graf Warwid gegen Eduard IV. ers 
Härte, zurück, wurde jedoch in Folge 
der Schlacht von Tewksbury, gefans 
gen genommen und ſt. 1471. 11) E. 
„Plantagenet, der legte Planta⸗ 
genet, geb. 1445, Sohn des Herzogs 
Georg von Glarence und Neffe Edus 
ard's IV. und Richard's 111.3 wurde 
von Heinrih VII. in den Tower ges 
fest und zwar in bdasfelbe Gefäng⸗ 


niß, wo der berüchtigte Perkins Wars 


bed, der fich für Richard's III. Sohn, 
Richard, ausgegeben hatte, faß. Dies 
fer theitte ihm 1499 Mittel zu ihrer 
Befreyung mit; allein ihre Abficht 
wurbe entdeckt und E. enthauptet.12) 
Karl E., Enkel Jacob's TI. von Engs 
Iand und Bohn von Jacob Eduard 
und Glementine, Zochter bes Prinzen 


‚ Sobiesty, befannt unterdbem Nahmen 


des Prätendbenten, geboren 1720 


zu Rom. Unterflügt vom römifhen 





Edvi- Yes 


vermehren. Im April 1815 war e6 
ihm endlich vergännt, fi nad ber 
Univerfität zu Jena zu begeben und 
daſelbſt feine philoſophiſchen, Philos 
logifhen und theologifchen Kenntniffe 
zu vermehren. Rad) feiner Rückkunft 
ind Vaterland wurde er ald Kaplan 
feines Vaters zu Nett im October 
1817 orbdinirt, und zeichnete ſich durch 
fein Rebnertalent nicht nur zu Reti, 
fondern audy in der ganzen umliegens 
den Gegend, nahmentlich in der kön. 
Freyſtadt Raab, aus. Am 2. Auguft 
1818 wurde er bereits bey ber 1600 
Seelen ſtarken evangel. = luther. Ges 
meinde zu Nagy Gerefd (Groß » Ges 
reſchd) in der Ödenburger Gefpans 
ſchaft als ordentlicher Prediger anges 
ſtellt. Hier war in feinen freyen Stun⸗ 
den Lectüre, magyar. Dichtkunſt und 
Schriftſtellerey feine Lieblingsbefchäfs 
tigung. Er ſchrieb magyar. Gedichte, 
Abhandlungen, ganze Bücher, Tnüpfe 
ge mit ausgezeichneten ungarifchen Ge⸗ 
lehrten GSorrefpondenz an, und trat 
in ungarifchen Zeitfchriften als Dich 
tee und Verfaſſer von intereffans 
ten Abhandlungen auf. Im Septem⸗ 
ber des Jahres 1823 übernahm er 
die vacante Prebigerftelle bey der 
Semeinde zu VBanyola in der Weßs 
primer Geſpanſchaft, wo er noch jetzt 
Prediger iſt, und feine literärifchen 
Arbeiten fortfeget. Außer Gedichten 
und Abhandlungen in den magyar. 
Taſchenbüchern Hebe (von Igaz) und 
Burora (von Karl von Kisfaludi), in 
bem Szep Literaturai ajändek (Bels 
tetriftifches Geſchenk), in der Mas 
gyar Laura , in dem Kedves keds 
(einem wiſſenſchaftlichen Anhange bes 


Magyar Kurir in Wien), in ben, 


Egyhazi Ertekezesekes Tudösitäsok 
(kirhlihe Abhandlungen und Nach⸗ 
richten) des Domherrn (jegt Bofoner 
Biſchofes und Directors der theologis 


n 
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fität) Sohann von Horvath zu Weß⸗ 
prim, in dem Zubomanyos@yüjtemeny 
(wiſſenſchaftliche Sammlung) zu Perth 
und in der Felſo Magyar Orfzägt 
Minerva (Oberungar. Minerva) zu 
Kaſchau, erfchien von ihm einzeln im 
Drude das fhänbare Werl: Vealläs 
türedelem peldaji a’ legujabb idök-. 
böl, mellyet e’ folyö Szazad mäso- 
dik Negyede Kezdetere ajandekül 
gyüjtött es szerkesztetett Edvi Illes 
Pal (Benfpiele der Glaubens⸗Dul⸗ 
dung aus’den neueften Zeiten, zum 
Geſchenke zu Anfang des zweyten 
Viertels des Iaufenden Jahrhundertes 
gefammelt und aufgeftellt von Paul 
Edvi⸗Illées), Peſth bey Math. Tratt⸗ 
ner 1826, 8. In der Handſchrift hat 
er in magyar. Sprache zum Drucke 


fertig: einen Jahrgang von ihm ges _ 


haltener populären Predigten über 
die gemöhntihen Gonntags » und 
Feſt⸗Evangelien; Überfegungen aus 
den Büchern des neuen Teflamentes 
nach der Griesbachiſchen Ausgabe bes 
griechifchen Originals; einen Unters 
richt für Katechumenen (im Geiſte von 
Irminger's pfychologifhen Bragen) ; 
Verftandes:übungen für Schulkinder; 
eine Sammlung echt alter magyar. 
Volkslieder (ihr Drud ift zur Berei⸗ 
cherung der magyar. Eiteratur höchſt 
wünfdenswerth); @eftändniffe über 
feinen eigenen Lebenslauf; ‚mehrere 
intereffante Abhandlungen, 3. B. über‘ 
die fortdauernde Verwandtſchaft der 
evangelifchstuther. und xöm. » kathol. 
Kirche in Ungarn, über bad ungaris 
[he Katenberwefen u. ſ. w. 


Edwards (Geogr.), 11. Ma⸗ una. 


2) Inſel aus dem Archipelagus Fid⸗ 
ſchi (Auſtralien); hat in der Nähe 2 


Riffe Scyila und Charybdis. 


3) Grafſchaft des nordamerikaniſchen 
Staates Illinois am Wabaſch, mit 
3500 Einw.; Hauptort; Albion. 


fhen Zacultät an der Pefther Univers Edwards, 1)(Georg), geb. 1694 zu 





Effectiv 


(Hdigew.), das Vermogen eines Kaufs 
mannes an Waaren, Wechſeln, 
Obligationen und activen Schulden; 
3) ſo v. w. Staatspapiere. E.:conti, 
in den Handlungshüchern bag Conto 
über die in natura vorhandenen 
Effecten. E.shandel, ber Handel 
mit Staatspapieren. 

Effectiv (v.lat.), wirklich, in ber 
That vorhanden; im Begenfage bes 
Eingebildeten. 

Gffectuiren (v. lat.), bewirken, 
ausrichten, zu Stande bringen. 

Effelake (Geogr.), ſ. Walachey. 

Efferding, Städtchen in Oſterreich 

ob der Enns, im Hausruckviertel, im 
ſo genannten Donauthale, nächſt dem 
Kafermühlbache, mit einem Landge⸗ 
richte, einer fürftt. Starhembergifchen 
Burg, einer fchönen Bathol. Pfarts 
kirche, einem evangelifchen Berhhaufe 
und einem großen Spital. 

Effigies (lat.), 1) Bild, Bildniß; 
2) Titel mehrerer großen Sammlun⸗ 
gen von Porträts oder anderen Abbil⸗ 
dungen. 

Effingham (Geogr.), 1) Grafſchaft 
des nordamerilan. Staates Georgia, 
von ber Savannah begrenzt, 3000E@ins 
wohner, Bauptort : Ebenezer. 2) Graf⸗ 
ſchaft des brit. Gouv. Quebed, worin 
der Uttawas ſich mit bem Lorenz ders 
bindet. Hauptort: L’Affomption. 

Effort(fr.),1) Anftrengung ; 2) Nach⸗ 
druck; 3) Kraft. 

Effronterie (v.fr.), Frechheit. 

Effroyable (fr.), erſchrecklich, ents 
fegtich , ungeheuer. 

Effundiren (v. lat.), ausftrömen, 
. auögießen. 

SE ffufion (v.lat.), 1) Ausgießung ; 
2) Erguß, Offenbarung ber Gedanken, 
Ausfhüttung bes Herzens ; 3) das 
Ausbrechen, 5. B. der Lichtſtrahlen, 
Leidenſchaften u. ſ. w. 


Eftake (Geogr.), ſo v. w. Effelake, 
ſ. Walachey. 
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Egal(fe.), Magleich; 2) steichförmig; | 
3) gleichgültig. 

Egbell (flaw. Ibellani), ein nahr⸗ 
hafter Marktflecken in der Neutraer 
Geſpanſchaft, in Niederungarn, dieß⸗ 
ſeits der Donau, Skalitzer Bezirke, 
bat über 3000 ſlaw. Ew., eine kath. 
Pfarre und Kirche, eine Mühle, einen 
fruchtbaren Boden zum Hanfanbau. 
Die herrſchaftl. Egbeller Ober⸗Amts⸗ 
kanzley hat hier ihren Sitz. Hier iſt 
auch das Quartierhaus für einen 
Stabsofficier, deffen Diviſion gewöhne 
li in biefem Bezirke einquartirt iſt. 
Die hieſige kalte Schwefelquelle, die 
sum Bad benugt wirb, ift wenig bes 
Tannt. Die Einwohner treiben vore 
züglich mit Hanf einen ſtarken Hans 
dei nad Mähren und Öfterreihs bie 
Drtfchaft gehört der koͤnigl. Kammer. 


Egbert (Ekbert), 1) (St.), ein irläne 
difher Moͤnch, Mufter der Enthalt⸗ 
famteit u. Demuth; ſtarb nad Beda 
708. Zag: der 24. April, 2) König 
von Rorthumberland ; folgte 733 feis 
nem Bater Relwurf, führte Krieg 
mit den Picten und dem Könige von 
Mercia. Später leiftete er den Pics 
ten gegen die Briten Hülfe und warb 
153 Mind. 3) König von England, 
floh vor dem Ufurpator Birthric an 
ben Hof Karl's d. Er.; vereinigte, zus 
rückgekehrt, dur die Gewalt der 
Waffen 827 bie verfchiebenen Reiche 
der Heptardhie in eines und verord⸗ 
nete, da er von Geburt ein Angle 
war, daß das ganze Land England 
genannt werden follte; er flarb 837. 
Unter feiner Regierung fingen die vers 
derblichen Einfälle der Dänen an. 4) 
E. J., Luidolf's von Braunfchweig. 
Sohn, ein tapferer Krieger, ſeit 1067 
Markgraf von Meißen ; farb in bies 
fem Jahre. 5) E. II., des Vor. Sohn 
und Nachfolger; 1073 einer der vors 
züglichften Sheilnehmer an der Vers 
ſchwoͤrung der Sachſen und Thürin⸗— 





Egemouth 


Echweine, des Pferbes u.a. Thiere, 
ferbft in der Gallenblafe ber Men⸗ 
ſchen. 

Egemouth (Geogr.), Flegen in der 
Grafſchaft Berwick (Schottland); hat 
Hafen am deutſchen Meere und 1000 
Einwohner. 


Egenburg (Eggenburg, Geogr.), 


Stadt im Kreiſe ob dem Mannharts⸗ 
berge des Landes unter der Enns 
(Erzherzogthum Hſterreich); hat 1400 
Einwohn., Baumwollenzeugfabrik und 
Weinbau. 


Eger (Geogr.), 1) (Egerland), Bezirk 
im Ellbogner Kreiſe des Königrei⸗ 
ches Böhmen ; Liegt am weiteſten weſt⸗ 
lich in Böhmen, in einer fruchtbaren 
zings von Bergen umfchloffenen Ebene; 
Hat 59 A. M., über 30,000 Einw., die 
ſich durch Lebensweife, Tracht und 
Sitten auszeichnen und meiſt im 
Wohlſtande leben; in fruͤheſter Zeit 
Beſitzung der Markgrafen von Voh⸗ 
burg, kam 1149 an die deutſchen Kai⸗ 
ſer des Hauſes Hohenſtaufen, gab 
lange Zeit zu Streitigkeiten zwiſchen 
Böhmen und Baiern Anlaß, ward 
1313 böhmifdh. 2) Hauptftadt darin 
und ebemahlige Grenzfeftung , am 
rechten Ufer bes Egerfluffed ; hat mit 
ihren 3 Vorftädten 776 meiftens wohls 
gebaute Häufer und 8100 Einw., wels 
che gute Leder⸗, Tuch⸗, Zeugs und Quts 
Manufacturen unterhalten, auch viele 
Seife und guten Mithridbat verfertis 
gen. Hier fand Wallenftein 1634 feis 
nen Tod. Die vorzüglichfien Gebäude 
find: die prächtige Stadtpfarrkirche 
und das Rathhaus, wo eine Samms 
lung alter Bücher und einige hiftorifche 
Gemählde zu fehen find. Schr merke 
würdig find bie Ruinen des alten 
Schloſſes der ehemahligen Marfgras 
fen von Vohburg. Außer dem aus 
lauter Quadern aufgeführten foges 
nannt. fhwarzen Thurme, den man 
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färätih für ein römiſches Bau⸗ 
wert ausgegeben, bewundert man 
die Überrefte eines aus Kalkſchiefer 
erbauten und ein längliches Biered 
bildenden Bebäudes, das, im Innern 
von herrlich gearbeiteten Sranitfäus 
len geftügt, in feinem unteren Gewöls 


‚be einige Sapellen enthalten haben foll. 


Außerdem hat Eger noch andere ſchöne 
Kirchen und Kıöfter, ein Eatholifches 
Gymnaſium, ein Zeughaus, Poftamt, 
Waifenhaus. Der berühmte Egers 
ſche Sauerbrunnen if jenfeits 
der Eger in dem. neu angelegten ſchö⸗ 


. nen Bleden Franzbrunnen oder 


Sranzensbrunn. Die Alaunwere 
Te bey Eger find unbedeutend. 3) Ein 
Fluß in Boͤhmen, welder in dem 
Markgrafthume Kulmbach auf dem 
Kichtelberge , am Buße des Berges 
Deide, nahe an dem Dorfe Heidles, 
5 Meilen hinter der Stadt Eger ent⸗ 
fpringt; bey feinem Eintritte in Böh⸗ 
men nimmt er nad) unb nad in fi 
aufben Bach Zwoda, den Fluß Töpt, 
den Bad Wiftrig, den Brunnersborfer 
Bach, u. fällt endlich bey Thereſienſtadt 
in die Elbe. Er hat Hechten, Kars 
pfen, Aale, Karaufchen u. Weißfiſche. 


4) Kirchſpiel im Amte Buskerud, des 


normweg. Stiftes Aggerhuus; 6800 E. 
5) Fluß im Mezatkreife (Baiern), 
fäut in die Wernig. 6) (Erfluß, Eger 
Kolyovize), ein Fluß in der Hewe⸗ 
ſcher Geſpanſchaft, in Dberungarn, 
bießfeits der Theiß, der die Gtabt 
Srlau (Eger) theilet, fo daß ein 
Theil zur Borſchoder, ber andere zur 
Heweſcher Geſpanſchaft gezählt wird. 
St reich an Fiſchen und Krebſen. 
7) ©. Erlau. 8) S. Äger. 


Egeran (Miner.), Art des Idokras, 


wie diefer kryſtalliſirt, nur meift ent⸗ 
feitet (auch dreyfach entfeitet) , oft 
porös ober zellig, ſteht gruppenweife 

ift an den Kanten etwas burchfcheis 
nend, braun gefärbt ; findet fi mit 
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Eggenberg 


gung des Samens. Die E. wird 
durch ein Geſtell mit Schlittenkufen 
(Eggeſchlitten) auf das Feld 
gebracht. Zur Unterbringung des Gas 
mens gefchieht das Eggen mittel 
vorgefpannter Zugthiere, am beften 
nad) der Länge des Ackers, zur ders 
theilung des Bodens aber und zur 
Zerftörung bes Unkrautes beffer in die 
Runde; zur Klärung der Ackerkrume 
enblid und zur Herausfhaffung der 
Unfrautsmwurzein ift es nüglich, den 
Ader in die Quere zu eggen. Schon 
bey Hiob 39, 10. meint man bie E. 
erwähnt zu finden. Die erften fiches 
ven Spuren derfelben finden fi aber 
bey den Römern, bie einen befondes 
ven Gott des Eggens, Dcecator, 
einen der Yeldgötter, Tannten, ben 
nebft anderen ber Flamen der Geres 
anrief, wenn er biefer opferte. Die 
E. mit eifernen Zinken werben aud 
zuweilen bey Verſchanzungen und 
Barricadirungen als Hinderniſſe ges 
braudt. 

Eggenberg (Geogr.), Herrſchaft und 
Schloß bey Bräg in Steyermark 
(Kaiferth. Öfterr.), Stammhaus ber 
ausgeftorbenen fürftlichen Familie gl. 
Rahmens. 

Eggenberg, eine 1717 ausgeftorbene 
reichefürftt. Familie in Deutfchland, 
welche aus Schwaben flammte und 
das Herzogthum Krumau in Böhmen, 
bie gefürftete Grafſchaft Gradisca 
in Krain und andere Güter befaß; 
der Stifter.derfeiben war Dans Uls 
sid von E., geb. 1568; nahm nad 
vollendeten Studien Kriegsdienfte, 
kam dann an ben erzherzogl. Hof nach 
Gräg und wurde nach u. nach Mund⸗ 
fhent, Kämmerer, Kammerpräfs 
dent, Oberhofmeifter der Erzherzo⸗ 
ginn, und fpäter Minifter und Günſt⸗ 


ling Kaifers Berdinand II., vondem 


er die Herrfchaft Krumau erhielt, und 
1621 zum Fürften und 1622 zum Ders 
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zog ernannt ward, Er ſtarb zu Lai⸗ 
bach 1634. 


Egger 


Eggenburg, ſ. Egenburg. 
Eggenfelden (Geogr.), 1) Landge⸗ 


richt im Unter⸗Donaukreiſe (Baiern); 
bat 10 D. M. und 22600 Einw., 
wird bewäflert von der Roth, bringt 
Holz, auch Getreide. 2) Hauptort, 
Marttfleden mit 1200 Ew., Sig des 
Landgerichtes. 


Egger, eine freyherrliche ſteyermärki⸗ 


fe Familie, welche von einem im 
17. Jahrhunderte aus Baiern nad 
Steyermark eingewanderten,, ber &as 
ge nad wegen eines unglücklichen 
Duelle flühtig gewordenen, Paul 
Freyherrn von Egkher ftammt, ber 
fi unter dem Rahmen Paul Egger 
zu Michael, 2 Stunden ob Leoben, 
niederließ und das dortige Hammer⸗ 
wert erfaufte. Er breitete Ach in der 
Folge fo aus, daß feine Rachkömm⸗ 
linge bald 2 Radwerke in Worderns 
berg, Hammerwerke in Schladming, 
Donnersbad , Ober» und Riedermölg, 
Mauthſtatt und GSems erfauften. Paul 
Egger erzeugte mit 2 Frauen Mars 
garitha von Ley und Eliſabeth Schragl 
4 Söhne und 3 Töchter, nähmlich: 
Paul Jacob, Joſeph, Berbinand und 
Mathias, dann Katharina, Conſtan⸗ 
tia und Roſina. Zofepp Egger If 
der eigentlihe Stammhalter dieſes 
neugegründeten fleyermärkifchen Ge⸗ 
ſchlechtes, von welchem deffen Sohn 
Ferdinand, k. k. Hofkammerrath, in 
den Adelſtand erhoben wurde, und der 
Stammvater ber Freyherren und Gras 
fen von Egger wurde. Sein Sohn 
Joſeph Ignaz Breyh. von Egger, 
2, k. Leopoldordens » Ritter und ins 
neröfterreichifcher Regierungsrath, ers 
zeugte mit Marla Sreyinn von Bars 
tenflein den Sohn Chriſtoph, weicher 
zuerft mit Joſepha Edler v. Lierwald 
4 Söhne, nähmlich Franz, Ferdinand, 
CEhriſtoph und Adolph, dann eine 
27 





gum Papfte mit ber Ihellungsurfune 
de des Reiches unter des Kaiſers Söh⸗ 
ne gefandt,, erhielt von Ludwig bem 
Frommen, bem er auch diente, das 
Dorf Michelſtadt im Odenwalde und 
Muülinheim, wo er das Klofter Ges 
ligenfladt fliftete, ald deffen Abt er 
um 850 ſtarb; fehrieb: Vita Caroli 
magni, befte Ausg. von Bredow, 
Delmft. 1806; und: Historia transla- 
tionis SS, Marcellini et Petri, viels 
leicht auch: Annales Francorum (am 
beſten bey Bouquet, Thl. 5., 8.196 
— 215 und Thl. 6., ©. 74— 19%), 
vom Jahre 814— 829. Über die Bas 
ge von ihm und bes Kaifers Tochter 
Emma,f. Emma. 
Egisheim (Geogr.), Stadt im franz. 
Beziste Solmar, Dept. Ober Rhein, 
an der Lauch; 1800 Ginwohn., guter 
Weinbau. 

Egiton (Kranz), engliſcher Slasmah⸗ 
ler, ſtarb 1805 und hinterließ meh⸗ 
rere Meiſterſtücke feiner Kunſt. 

Egkh (Freyherrn von und zu Hungers⸗ 
bach), ein altadeliges aus Franken 
ſtammendes Geſchtecht, welches ſich 
ſpäter in Krain, Steyermark und 


Hſterreich anfiedelte. Bekannt find: . 


1) (Uri), kommt im Jahre 1375 
und 1396 in Krain vor. 2) (Heinrich), 
vermählte fi 1450 mit Margaretha 
von Hungersbach, der legten ihres 
Stammes, wodurd die EgkheimJ. 
1512 mit Berwiligung des Kaifers 
Marimilian Rahmen und Wappen 
der von Dungersbady erhielten, wels 
ches fpäter Kaifer Ferdinand I. 1560 
beftätigte. Heinrich hatte 7 Söhne. 3) 
(Georg), war 1510 bie 1527 Landes⸗ 
bauptmann in Goͤrz und am Karft, 
welchem Kaifer Warimilian I. bie 
Herrſchaft Neuburg in der Kauned 
im 3. 1500 um den darauf gehabten 
Pfandſchilling von 1322 fl. verkaufte. 
Berner wurde bdemfelben bewilligt, 
das verfallene Schloß Neuburg neu 
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zu erbauen, und, nad feinem Ges 


ſchlechtsnahmen E ct zubenennen. Gr 
lebte no um das 3. 1531, wo ee 
von Kaifer Ferdinand I. über die Rech⸗ 
nungen feines unter Kaifer Marimis 
lan I. verwalteten Schatz⸗ und Hof⸗ 
pfenningmeifteramtes den. Losbrief er⸗ 
hielt, 4) (Bartholomäus), wurbe 1676 
Mitglied der fteyerifhen Lanbmanne 
(haft. 6) (Magnus), wurbe 1560 
fammt feinen Bettern und feiner Des 
cendenz in den Freyherrnſtand erho⸗ 
ben. Er war durch 25 Jahre kaiſerl. 
Reichshofrath, und flarb 1577. 6) 
(Hannibal), war 1588 und 1600 Des 
putirter der Alatholiten an Kaifer 
Rudolph U,, und flarb 1601 zu Prag 
in hohem Alter. 7) (Markart), war 
1612 Somptur bes beutfhen Orbeus 
su Grätz, Laibad und Brixen. 8) 
(Ehriſtian, ber zweyte), warb 1684 
Baiferliher Reichsrath, 1695 Reichs⸗ 
graf, 1697 geheimer Rath und Ges 
fandter zu Hamburg; flarb 1706. 9) 
(Ehriſtian Friedrich), kaiſerlicher 
Generalmajor ; ft. 1712. 10) (Johann 
Karl), Eaiferliher Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant ; flarb 1719 in Sicilien. 11) 
(Dtto Ehrenreich, Brafv.), Biſchof 
von Ollmüg, flarb 1948. 12) (Lee 
pold Friedrich) , Bifchof von Olmäg, 
ftarb 1760, und befchloß die gräfliche 
Linie. 


Eglifau(@eogr.), Stabt im Diftriete 


Bülach bes Cantons Zürich (Schweiz); 
liegt am Rhein, bat 1700 Ginwohn,., 
Weinbau. 


Egmont (Egmond), Zaufnahme, fo 


v. w. der Gefene Schug, n. A. for. 
w. ber Rechtliche; 1) (Arnoldv), 
ward 1423, noch fehr jung, Herzog 
von Geldern ; erregte 1465 durch feis 
ne Regierung bie Unzufriedengeit der 
meiften Städte feines Landes ;, mit dies 
fen vereint enıfchtoß fidy fein Sohn, . 
Adolph, ihn ins Gefängniß zu wer» 
fen. Karl der Kühne nahm fi Ars 
27 ® 





Egrette 


. Serinien Angeftellten, fo wie einiger 
Provinzftatthalter; weniger als per- 
fectissimus. Die barnad benannte 
: Würde: Egregiatus, 

Egrette (3001), fe Federbuſch⸗ und 
Straußreiher. 

Egrii (Geogr.), bedeutende Feſtung in 
- dee Provinz Mingreul (aſiat. Ruß⸗ 
land); nach ihr hieß das Land ſonſt 
Egeria. 

Egribos (Geogr.), 1) Sandſchack im 
Ejalet Dſcheſair (osmaniſch Mus 
ropa); umfaßt bie Inſel gi. Rahm. 
. und einen Theil des gegenüber liegen⸗ 
den Beftlandes; Hat die Bufen von 
Egribos „Egina, Ainabachti, 
Talanda, enthält 209 7/10 Q. M. 
mit kaum 200,000 Ew.; iſt (auf dem 
Feſtlande) durch die helleniſchen Ge⸗ 
birge mit dem Vorgebirge Kolonna 
kiukura (ſonſt Parnaß), Sagara 
(ſonſt Helikon), Kitheron u. a. gebir⸗ 
. gig, bat auch Ebenen (Platea), viele 
Wälder; wenige Flüſſe (Limai [fonft 
Sperchius], Mavronehr [fonft Kephiſ⸗ 
ſos] u. a.), auch wenige Quellen. Wan 
treibt wenig Ackerbau, mehr Gemüſe⸗ 
bau und Viehzucht (Schafe, Bienen), 
gewinnt viel Dlivenöhl (dad beſte in 
ber Welt), Korinthen, Kärberröthe, 
Kermes, das Land iſt aber durch Bes 
drüdungen aller Art fehr entvölkert. 
Theilt fi indie Halbinſel, Hauptſt.: 
Athen, die kleineren Inſeln, Hauptin⸗ 
fel: Salamis (f. Koluri) und die Inſel 
E. 2) (Regroponte,fonft Euböa), größs 
te Inſel im ägäifchen Meere, am Kanas 
le gl. R- und der Gtraße Zilota ; hat 
69 1/2 Q. M., ift gebirgig mit ho⸗ 
ben einen Theil bee Zahres fchnees 
bevedten Epigen,, in der Mitte eben 
(Piano de Regroponte), ift frucht⸗ 
bar, gut bewäflert und bebaut, treibt 
Viehzucht, aud gewinnt man Wade ; 
bee Kunfifleiß liegt fa ganz. Einw. 
gegen 60 — 65,000, meiſt. Griechen, 
in übelm Rufe flebend.. 3) (Ghalcis), 


; Egyebi —8 


GVauptſtadt darin und bes Sandſchece, 
‚ liegt am Kanale gl. R. (worüber eie 


ne Brüde geht); hat Gitabelle (Kie⸗ 
Larbiffar), Palafi des Kapudak 


Paſcha, griechiſche Kathebrate und. 


griechifchen Bifchof, 16,000 Sinwohs 
ner, welche Handel aufber Infel treis 
ben. Der Hafen ift groß und gut. 4) 
Kanal zwiſchen ber Inſel und dem 
Feſtlande; ift am ſchmälſten Orte nur 
30 Schritte breit, bat unregelmäßige 


Ebbe und Fluth; das Waſſer wächſt 


täglich (doch nicht zu jeder Jahres: 
geit) bis 12 Mahl, kommt mit Wuth 
aus dem Archipelagus, und geht lang⸗ 
fam zurück; bey Vollmond iſt auch die 
Ebbe heftig. 5) Meerbufen von E., 
Theil des Agäifchen Meeres, liegt zwi⸗ 
ſchen ber ſüdlichen Spige von Liva⸗ 


dien und der Inſel E.; iſt noͤrdlich 


durch den Euribos mit dem Meerbu⸗ 


ſen von Talanta zuſammenhängend 


und ſüdlich von ben Inſeln Andro, 
Jura, 3ea und Malronifi umgeben. 


Egrif u (Geogr.), Gebirgsgug im Sand⸗ 


ſchack Koſtendil des Ejalets Rum⸗Ili 
(europ. Zürkey), Zweig des Balkan. 


Eguilles (Geogr.), Marktfledenim 


Bezirke Air, Departem. Rhonemäns. 
dungen (Frankreich); hat 3100 Ew. 
große Branntweinbrennereyen und 
Weinbau. 


Egyed, ungar. Marktflecken in der 


Hdenburger Geip., in Niederungarn, 
jenfeits der Donau, innerhalb bes Fl. 
Raab, im unteren Bezirke, bem Gras 
fen Ignaz Feſteties gehörig, mit eis 
ner eigenen Bathol. Pfarre, 530 ka⸗ 
tholifchen und 10 jübifhen Einwohs 
nern, einem herrſchaftlichen Caſtell 
u. nur mittelmäßig fruchtbarem Boden. 


Egvpedi (Thomas), einungarifches 


Heerführer unter Ferdinand I. Im 
3. 1551 vereinigte er fich bey Lippa 
mit Bonaventura Batori gegen die _ 
Türken, welche damahls bereit Bees⸗ 


blieben war, ab und zog mit 5000 

„ Sürken hinein. 

EgyHäz,1) Beier» Eaybiz),. Dunz 
delstirchen. 2) (Bejer= Egybäz, Weißz 
Ziehen). in Siebenbürgen , fiche 
Geier = Ephäg. 3) (ui » Coyhiz, 
Leſchkirch, walach. Nolich oder 
NRoteif, Leschkirchinum, Nora Eo- 
‚elesia), freyer Marttfleden in Siebens 
bürgen, im gleichnahmigen Etuhle, 
am &1, Harrbad), Sig des Stuhlamtes; 
wird von Sachſen, Walachen und eis 
nigen Bigeunern bewohnt, ift ſchön 
gebaut und hat eine evang. Pfarre, 
Man findet hier Petrefacten. — Der 
jr Egybär Syät, keſchtirchet 
oder Dlzner Stuhl, Sedes Leschkir- 
chensis seu Osanensis, wird größs 
tentheild won Sachſen, Walachen und 
einigen Zigeuneen bewohnt, grenzt 
SRti an ben Groß = Schenker und 
weRtid an den Hermannftädter Stuhl, 
ſudlich an die Ober » Aldenfer Gefp. 
und den Altfluß, nördlich an den Mes 
diaſcher Stuhl, begreift in ſich den 
Markt Lefhkich und 14 Dörfer. Der 
Flädeninpalt beträgt 4 Quadratmeis 
len, worauf nad) einer im 3. 1791 


vieh, 2720 Kühe, 1599 Kälber und 
Füllen, 4148 Schweine, 860 Biegen, 
3465 Schafe und 652 Bienenftäde 
fteuerbar. 

Egyhazas (ſlaw. Koftolna), flam. 
Pfarrdorf in Ricberungaen, biepfeite 
der Donau, Trentſchiner Gefpanfg., 
an der Waag, mit einem Gauerbruns 
nen, der den Einwoh. zum Getränt, 
für die Kühe und zum Brodbaden 
dient (wozu das Sauerwaffer auch in 
der Zipfer Gelpanſchaft, anftatt des 
Sauerteiges, benugt wird), zwen Brüs 
den, einer Meyerey, einem Bräus 
und Wirthshauſe. (Fehlt bey Grufius 
und Vatyi). 

Goyhäsber, Dorf in der Baranyer 
Geſp., in Niederungarn, jenfeits der 
Donau, dem Fünftichner Seminar 
rium gehörig, mit einem Beingebirge 
und weitſchichtigen Waldungen am 
Fuße eines Berges, 

Gappten (Geogr.), ſ. Kanptem: 

Egyptienne (fr., Waarenl.), 9) 
franzoͤſiſches Zeug mit Grosdetour 
Grunde und [malen Atlasftzeifen ; 
2) äpnliches Zeug von Kameelhaaren, 
dloretſeide und Wolle, s 

Ehe, 4) vormapls aine Verbindung, 


Ehe 


eine Verbindlichkeit, ein Geſetz, ein 
Recht. 2)  Anthropol.), jegt bef. eis 
ne auf perfönticher Liche berubende, 
durch Vertrag eingegangene Verbin⸗ 
‚dung‘ zweyer Perfonen verfchiedenen 
Geſchlechtes zu einer gemeinfamen 
Lebensvereinigung , fo daß beybe 
Theile fortan nun eine einzige moras 
liſche Perſon ausmaden, in welder 
ihre natürliche oder einzelne Perfäns 
lichkeit aufgeht. Die E. muß als 
Selbſtzweck und als ein phnfifchmos 
raliſch nothwendiges Inftitut angefes 
hen werden. Die gewöhnlich als Zweck 
der E. angegebenen Motive, z. B. 
Erzeugung und Erziehung der Kins 
der, gegenfeitige Aushütfe u. f. w., 
find in ber Erfahrung die gewöhnt. 
Zwecke ber ſich verheirathenden Perfos 
nen und liegen im Begriffe ber ©. Die 
E. ift nothwendig, weit die Menfchs 
heit in 2 verfchiedenen Geſchlechtern 
beftcht,, deren keines für ſich allein 
den Charakter der Menſchheit volls 
kommen barftellen kann, fondern des 
ren jedes dazu der Ergänzung burdy 
bas andere bedarf. ie beruht noth» 


wendig auf einen Vertrag (wenngleii 


fie kein bloßes Vertragsverhältniß ift) 
u. iſt weſenti. Monogamie (E. Eines 
Mannes mit Einer Frau); die Pol y⸗ 
gamie, fey fie nun Polyandrie 
(Bielmännerey) oder Yolygamie 
(Vielweiberey) wiberfpricdht ber Rechts⸗ 
idee, weil in beyden Fällen ber eine 
Theil immer zum bloßen Mittel für 
die Zwecke bes anderen herabgewürbigt 
wird. Die monogamiſch mit einander 
verheiratheten Perfonen heißen Eh es 
gatten (Eheleute, Ehepaar), 
und zwar ber Mann Ehemann (in 
eblerem Style Eheherr, Ehe⸗ 
genoß, Ehegemahl, Gemahl), 
die Frau Ehefrau (Eheweib, 
Weib, Frau, in edlerem Style 
Ehegattinn, Gattinn, Ehege⸗ 
noſſinn, Gemahlinn).Alle chriſt⸗ 
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lien &taaten haben die Mondga⸗ 
mie’ als die einzige von ber Kirche 
anerfannte u. durch ihren Gegen befläs 
tigte Form der E.angenommen.Die ka⸗ 
tholiſche Kirche gibt ihr dadurch, daß 
fie fie al8 das 7. Sacrament betraditet, 
noch höhere Weihe und ftellt fie fo 
ale Symbol der ewigen Verbindung 
Gottes mit der MenfchHeit, der Ver⸗ 
bindung Chriſti mit feiner Kirche, der 
durh Chriſtus wieder hergeftellten 
Verbindung des Menfchengefchlechtes 
mit Bott auf. Sie gründet das Dogma, 


daß die Ehe ein Gacrament fey, auf‘ 


Epheſer 5, 22— 23 und auf die ein» 
flimmige Lehre der Väter und Goncis 
lien. Aucd in der griechiſchen Kirche 
wird die E. für ein Sacrament gehals 
ten. 3) (Geſch.). In den Alteften Zei⸗ 
ten war ber Vertrag der E. nicht fo 
beftimmt geregelt, als er durch [pätes 
re Geſetzgebung wurde. Polygamie 
herrfchte befondere im Morgenlanbe 
mehr ald Monogamie, und bie Frau 
ward mehr als eine Waare, als 
als felbftftändiges Weſen betrachtet 
und ben Ältern der Braut mit Geld 
ober Geldeswerth abgefauft. Auch bey 


ben Zuben erlaubten fi einige Pas | 


triarhen unter befondern Umſtän⸗ 
ben von dem Geſetz dee Monogamie 
abzumweichen. In Briehenland fol 
Kekrops zuerſt die Ehe unter den 


wilden Bewohnern Attika's einge⸗ 


führt haben. Bey den Eheverbindun⸗ 
oen waren ſchon in der Heroenzeit 
mehrere Keyertichleiten, Tpäter deren 
mehr (ſ. Hochzeitliche Gebräuche). 
Vielweiberey ward in Griechenland 
nicht geduldet, die dringendſten Fälle 
ausgenommen. Nach Eykurg’s ganzer 
Berfaffung war die Ehe nur ein Bers 
trag , gefchloffen, um dem Gtaate 
traftvolle Bürger und bem Baterlans 
de muthige VBefchüger zu geben. Dies 
fen politifchen Anfichten gemäß fanb 
gerichtliche Ahndung, ſowohl auf dem 


ober, waren diefe tobt, der Brüder, 
‚ober der Großväter, oder ber Bors 
‚münder, burfte fein Mädchen in Athen, 


‚ eonnubium, conjugium, 

im Gegenfage von contubernium und 
eoncubinatas) ohne ausdrüdliche Erz 
laubniß des Senates nur zwiſchen 
Bürger und Bürgerinnen von gleicher 
Geburt Statt und fepte feyerliche 
Verlobung (sponsalis) unter Einwil⸗ 
ligung ber beyderfeitigen Väter und 
in Gegenwart ber Verwandten vors 
aus. Die Form der ehelichen Verbin⸗ 
dung war verſchieden. Nah ber 
Hocjpeit (f. Vochzeitliche Gebrauche) 
war ber Hausvater unumfchränkter 
‚Herr der Frau, Kinder und Sklaven 
(f. Väterliche Gewalt). Doch änderte 
fi fpäter in den eheligen Verhältnifs 
fen vieles, Bep den altenDeutfhen 
war die Ehe durch Sitte, nicht durch 
Gefege geheiliget; Wielweiberey war 
awar erlaubt, ward aber faft nie aus⸗ 
geübt. Die Brautgade (dus) (Rinder, 
ein gezäumtes Roſ, ein Schild nebft 
Framea und Schwert) brachte nicht 
bie Frau dem Manne, fondern der 


Mann der Frau, die nur etwas Waf- 


fen gabz die Ättern und Berwands 
ten prüften die Gefgente. Mit Eins 
führung des Ghriftentdumes änderte 
ſich das ganze Verhältnißs bie Ehe 
wurde durch die Religion gebeiliget 
und ſelbſt zur Religionsfache, ja ſelbſt 
‚ein Sarrament (f. unter Ehe 2). 
Merkwürdig find als Verirrungen 
neuerer Zeit die Beftimmungen der 
franz. republifanifchen Gefege und des 
Oode Napolson über die Ehe. Dies 


den Thron von Frantteich fämmtlih 
modificirt, fo daß jet in Frankreich 
faſt dasfelbe Gefeg gilt, mas in ande» 
ten fathol. Staaten für die E. beos 
bachtet wird, — Unter den jegt beſte ⸗ 
henden Ehegeſeden iftdas auffallend» 
fie das von Mubamed für feine 
Gläubigen verordnete, Der Koran ges 
ftattet bekanntlich einem Manne, vier 
Weiber zu nehmen und noch eine be» 
Tiebige Anzahl Sklavinnen neben ibs 
nen zu halten. Ein Befegbuch neben 
dem Koran erläutert noch bie Eher 
fragen, welche in biefem nicht erlärt 
find. Dennoch hat bey den Mubames 
danern faum der 1000. Mann mehr 
als eine Frau, theils weil die Zahl 
derfetben nicht zureichen würde, theils 
weil bie meiften nit mehr als eine 
ernähren können, In China findet nur 
Eine gefeglihe Heirath Statt; doch 
erlauben die Befehe das Goncubinat 
und unterbrücen die Frau fer, indem 
fie beliebig verkauft werben, ja ſelbſt 
nach dem Tode des Mannes, von ben 
Verwandten des Mannes, zu Wieder- 
gewinnung der Cumme, bie fie ge 
koſtet, veräußert werben konn. Die 
Polyandrie herrfcht auf der Küflenon 
Malabarz font find. nur. nod) eis 
nige Negerffämme und andere aufder 
tiefften ‚Stufe der Gultur ftehende 
Wötker bekannt, bey denen bie Pos 
wandrie berrfcht. — (Vgl. Hippet 
über bie Ehe, 4. Aufl., Berl. 17955 
Krug, Pbilofopbie der Ehe, Leipzig 
18005 Schlegels Darftellung der 
verbothenen Grade bey Heitathen, 


- Hannover 1902 ; Hoffmann s Hand» 


Ehe 


buch des deutfchen Gherechtes, Jena 
1788). 

Ehe (im juriftifhen inne), if eine 
Geſellſchaft zwifhen zwey Perfonen 
verfchiedenen Geſchlechtes zur Zeugung 
und Erziehung der Kinder und zur 
Leiftung gegenfeitigen Beyſtandes. 
Nah Öfterreihifhen Geſetzen Tann 
eine Ehe nur vor bem ordentlichen 
Seelſorger eines ber Brautleute (oder 
vor deffen Stellvertreter) in Gegen» 
wart zweyer Zeugen gültig gefchloffen 
werben. 


Ehebruch, iR nach öfterreichifchen ' 


Gefegen eine ſchwere Polizeys 
Übertretung, welde ſowohl an 
ber verbeiratheten Perſon, welche 
ben Ehebrudy begeht , ald auch an 
der unverbeiratheten,, mit ber er bes 
gangen wurde, mit Arreft von einem 
Monathe bis zu ſechs Monathen bes 
ftraft wird. 

Ehehinderniß (impedimentum di- 
rimens, trennenbes Chebinbers 
niß) ift ein (pofitiver oder negati« 
ver) Umfland, welder der gültigen 
Abſchließung einer Ehe nach ben Ge⸗ 
fegen im Wege ftebt. Die nad den 
öfterreihifhen Gefegen beftebenben 
Ehehinderniffe find folgende: 1) Ras 
ferey, 2) Wahnfinn, 3) Blödfinn, 4) 
Unmöündigkeit, 5) Minberjährigkeie, 
6) Mangel ber gefeglihen Fähigkeit, 
eine gültige Verbindlichkeit einzuges 
ben, 7) Mangel der Erlaubniß der 
vorgefegtenMilitärbehörbe zur Che der 
zum Militärkörper gehörigen Perfos 
nen, 8) gegründete Furcht, 9) Irr⸗ 
thum in der Perfon des Lünftigen Ehe⸗ 
gatten, 10) das immerwährende Uns 
vermögen zur Leiftung der ehelichen. 
Pflicht, wenn es fon zur Zeit des 
geſchloſſenen Ehevertrages vorhanden 
war, 11) ſchwere und ſchwerſte Kerkers 


ſtrafe, fo lange die Strafzeit dauert, 


12) das beftehende Eheband, 13) hö⸗ 
here geiftliche Weihen, 14) Drbense 
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gelübbe ber Eheloſigkeit, 15) Reli- 
gionsverſchiedenheit (zwifchen Ghris 
ſten und Richtchriften) , 16) Verwandte 
ſchaft in auf: und abfleigender Linie, 
17) Seitenverwandtſchaft zwiſchen Ges 
fhwiftern, Gefhmwifterlindern und mit 
den Gefhwiftern der Altern (die Ber⸗ 
wandtfchaft mag ebelidy oder unehe⸗ 
lich feyn), 18) Schwägerſchaft zwis 
fen dem Manne und den unter Wr, 
16 und 17 genannten Verwandten ber 
Gattinn, fo wie zwifhen der Gats 
tinn und den ebendaſelbſt genannten 
Verwandten des Mannes, 19) der 
Ehebruch zwifchen Perfonen, die mit 
einander denfelben begangen haben, 
wenn er vor ber gefchloffenen Ehe bes 
wiefen war, 20) ®attenmord, wenn 
er auch nur verfucht wurde, 21) Mans 
gel des Aufgebothes, 22) Mangel der 
fegerlihen Erklärung ber, Einwillis 
gung, 23) Schuld an der Trennung 
der Ehe, wornad derjenige, welcher 
vermöge der bey der Trennung vors 
gelegten Beweiſe durch Ehebruch, 
durch Verhetzung, oder auf eine an⸗ 
dere Rräfliche Art die Trennung vers 
anlaßt hat, mit dem getrennten Gatten 
Beine gültige Ehe ſchließen kann, endlich 
24) das fogenannte Ehehinderniß des 
Katbolicismus, vermöge beffen ein Kas 
tholik keine von ihrem Gatten gültig 
gerrennte akathol. Perfon (denn zwis 
fhen katholiſchen Perfonen ift eine 
Trennung ber Ehe ohnehin geſetzlich 
unmöglich) ehelichen barf, 


Ehelicherklärung, f. Legitimation, 
Sheslofigkeit, der Stand außer 


der Ehe, befonders der kath. Geis 
lichkeit, welche bey dem Empfange ber 
höheren Weihen das Gelübde ewiger 
Keufchheit abzulegen verpflichtet iſt. 


Ehepacte, heißen diejenigen Berträs 


ge, welche in Abficht auf die eheliche 
Verbindung Über das Wermögen ges - 
fhloffen werden. Sie haben das Hei⸗ 
tathögut, bie Widerlage, Morgengas 





Abfonderung ‚der Ehegatten 
Tiſch und Wett, wodurch zwar 
“bie bepberfeitige Verbindlichteit, in 
5 Gemeinfhaft zu leben, aber nicht das 
Eheband ſelbſt, aufgehoben wird. 
Ebetrennung,iftbie gänzlice Aufs 
Löfung des Bandes einer gültig ges 
ſchloſſenen Ehe, wodurch fonac bie 
bisher gültig verehelichten Perfonen 
aufhören, Ehegatten zu feyn. Sie 
Kann nur bep Akatholiken, nies 
mahlis aber zwifchen Katholiken, Statt 
finden, 


ji — ft bie gerichtlich be⸗ 


Eheungültigkeitserfiärung, 
ein gerichtliches Erkenntniß, daß eis 
ne mit einem Ehehinderniffe geſchloſ⸗ 
fene Che nicht zu Recht beſtehe und 
daher Beine wirkliche Ehe fey. 

Eheverboth (impedimentum impe- 
diens, hinderndes Epehinderniß), ift 
ein Umftand, welcher die Abſchlie⸗ 
Fung einer Ehe unerlaubt macht, 
ohne ba die ſelbe aberdegwegen ungüls 
tig ift. 

Ehevertöbni, if ein vorläufiges 
Verſprechen, ſich zu ehelichen. Nach 
oſterreichiſchen Gefegen find ſolche 
Ehevertöbniffe für gänzlid ungültig 
und wirkungslos erklärt, bamit 
nicht durch die auf dieſe Art entſte⸗ 
hende Nöthigung ‚sur Ehe ungtüdlice 
‚Ehen entftehen. 

Ehevertrag, if der Vertrag, wos 
durch zwey Perfonen derſchiedenen 
Geſchlechtes gefegmäßig ihren Wil⸗ 
len erklären, in ungertrennlider Ges 
meinſchaft zu leben, Kinder zu zeu⸗ 
gen, fie zu erziehen und ſich gegen- 
feitigen Beyſtand zu Teiften; kurz jes 
ner Vertrag, wodurch bie Ehe wirks 
Lid geſchloſſen wird. 


Eprbarkeit 
Ehe, zwenfade, if. use 179 
hen, weldes fowohl eine id· 
te Perſon, die mit einer 
fon, als auch eine eit 
Verfon, welche mit einer vereheliche 
ten eine Ehe fälicht, begeht und wirb 
in der Regel mit Kerker von I—5 
Jahren beftraft; wenn aber der Bers 
- breder der Perfon, mit welcher er 
die zwepte Ghe gefchloffen bat, feinen 
Ehefand verheptet , fo iR er mit 
ThweremXerter zu beftrafen, 
Ebenheim (Ober + und Nieder, 
Odbernay und Riebernap, Geogr.), 2 
" Dörfer im Bezirke Barr, — 
Nieder = Rhein (Frankreich), 
mit 4400, biefes mit 1300 Sum. 
Ehern, 1) ehemahls Überhaupt fo ©. 
w. von Metall; 2) jegt von Kupfer 
oder Glodengut 33) (bitdt.), hart, feſt. 
Ehingen (Geogr.), 4) Oberamt im 
Donaufreife (Könige. 
fa 7 DO. M. groß; Hat 21,200 di, 
liegt an der Donau, bringt Odſt und 
Getreide. 2) Stadt darin, Sit des _ 
Amtes ; 2500 €, 3) 2 Dörfer im Obers 
Donaus und Regatkreife (Baiern). 


Ehningen(GBeogr.), Markıfleden im 
Dberamte Tuttlingen des Schwarze 
waldkreiſes (Würtemberg); bat 4500 
Einw., welche Bänder, Spigen und 
dergt. fertigen und viel haufirem. 

Ehrang(Geogr,), Marktfleden indem 
trierer Landtreife des Regierungäbes 
zirkes Trier, der preuf. Prob. Ries 
ders Rhein, om Cinfluffe der Kyıl 
in die Mofel, mit 984 Einwoh. und 
einer Eifendätte. 

Ehrbar, 1) was zu ehren, zw adhtem 
ifts insbefondere 2) in älterer Zeit 
eine Zitulatur für Fürſten und Bras 
fen, die aber jegt allgemein gebraucht 
wird, 

Ghrbarkeit, diejenige Marime des 
äußeren Betragens, zu Folge welder 






Ehre 


man alles vermeidet, was nach alldes 
mein anerfannten Überzeugungen als 
mit Ehre und Anftändigkeit unvers 
träglich angefehen wirb. 

Ehre (Ethik), das Refultat oder 
der Ausbrud bes vortheilhaften Urs 
theiles Anderer von den guten Gigens 
[haften einer Perfon. Die @. eines 
Menſchen iſt in der Äußerung der Übers 


Seugung Anderer von feinen Vollkom⸗ 


menheiten enthalten. Die Relativität 
des Begriffes Bolllommenpeit bat auch 
eine gleiche NRelativität der E. zur 
Zolge, indem bie Überzeugungen ber 
Menſchen in diefer Hinfiht nach Zeit 
und Art hoͤchſt verfchiebenartig find.Im 
@egenfage diefer Äußeren ©. ftebt 
die Tugendpflihtder@. (innere E.), 
das nothwendige fittliche Geboth, ber 
Würde der Denfhpeitin feiner eiges 
nen Perfon nichts zu vergeben, ſon⸗ 
bern fie ſtets und in allen Sagen und 
VBerhättniffen zu behaupten. Neben 
ihr ſteht die Tugendpflicht ber Ges 
rechtigkeit, welche gebiethet, die pers 
ſönliche Würde des Menfchen als fols 
he in jedem Anderen zu achten u. fie nie 
zu verlegen. Dan bezeugt Jemand E. 
dburh Ehrerbiethbung (Chrers 
bietigteit), die durch äußere Hands 
lungen oder durch das äußere Benchs 
men offenbarte Hochachtung, die man 
Anderen, bef.dem Stande nach Höhes 
sen, durch Anerkennung ihrer Übers 
legenheit ober ihres Vorranges zollt, 
wovon Ehrfurcht der höchſte Grab 
iſt. Der Ehrtrieb, aus dem Trie⸗ 
be zur Geſelligkeit entſpringend, d. h., 
das Streben, die Achtung od. Werth⸗ 
ſchäthung Anderer ſich zu erwerben, 
erwacht früh in dem Menfchen ; aber 


Ehrenberg | 487: 


Ehrgefühl begleitet, dem Bewußt⸗ 
ſeyn deſſen, was man feiner Würde als 
Menſch überhaupt, oder feiner Ehre 
in bürgerlichen Berhältniffen ſchulbig 
it, und von Ehrliebe, oder bem Bes 
fireben, Anertennung eigenen Werthes 
von Anderen zu erlangen, oder die 
ſchon erlangte zu behaupten, in fofern 
es die durch Klugheit und Pflicht vor⸗ 
geſchriebene Mäßpigkeit nicht über⸗ 
ſchreitet. Sie hat den vortheilhafte⸗ 
ſten Einfluß auf Geiſt und Ges 
müth. Dagegen it Ehrbegierde 
diejenige Ehrliebe, welche darauf 
ausgeht, durch neue und größere 
Berdienſte noch mehr zu erwerben. 
Beyde arten in Ehrgeiz aus, 
wenn das Streben nad den äußeren 
Beichen der Ehre leidenſchaftlich wird, 
und lestere ale das höchfte aller Bü« 
ter erfcheint, weichem dann alle übrigen 
Güter unbedenklich aufgeopfert werben. 
Ihre höheren Steigerungen find dann 
Ehrdurf und Ehrgier; ihre 
höchſte Stuffe it Ehrſucht, die 
ſelbſt die ſchlechteſten Mittel nicht 
verſchmäht, um dadurch die Begier⸗ 
de nach dem Beſitze der Zeichen der 
Ehre zu befriedigen. Nur edle und 
große Charaktere find der wahe 
ren Ehrliebe fähig; bey kleinher⸗ 
zigen Menſchen beyder Geſchlechter 
artet fie leicht in Eitelkeit, Punfucht, 
Gefallſucht, Prahlerey, Pedanterie 
und Rechthaberey aus. 


Ehren⸗amt, ein Amt, das mit ge⸗ 


wiſſen Vorzügen vor anderen Amtern 
und Dienften, auch einem gewiffen 
äußeren Anfeben, jedoch meift mit 
wenigem oder gar feinem Einkommen, 
verbunden ift. 


nad) Berfhiedenheit der Bildung und? Ehrenan, anſehnliches Schloß und 


äußeren Berhältniffen ift er nicht ims 
mer auf das Edlere, Wahre, Gehalts 
volle, fondern öfter noch auf Gemei⸗ 
ned, Oberflächliches, Äußeres gerichs 


ideicommiß s Herrfhaft der Grafen 


von Breuner, in der oberen Gteyers 


mark, Bruder Kreiſe, am Fluſſe 
Eiffing (Kaiferth. Oſterr.). 


tet; nur im erfleren Kalle führt Ehre Ehrenberg (Beogr.), 1) Schloß am 


trieb zur Selbſtachtung. Er iſt von. 


kech u. Paß (Ehrenberger Klaus 
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fe), Sig eines Landgerichtes,im Sreiſe 
Dber s Innthal, der Grafſch. Tyrol; 
war fonft ſehr fell, warb 1546 von 
ben Bimbesgenofien erobert , 1552 
umging fie Kurfürft Morig v. Sach⸗ 
- fen, überraſchte fo beynahe den Kai⸗ 
fee in Insbrud und bewirkte bas 
durdy ben Frieden zu Paffau ; 1634 
belagerte fie Bernhard von Weimar 
„vergebens ; 1703 eroberten fie bie 
"Baiern und fur; darauf die Kaiſer⸗ 
lihen wieder. In dem Revolution 
kriege iſt ©. geſchleift worben. 2) 
Schloß und Amt im Fürftenthume 
Starkenburg (Großherzogthum Heſ⸗ 
fen); ſonſt Kellerey des Bisthumes 
Borms. 

Ebrenberg (Friedrich), geb. zu El⸗ 
berfeld 1776; warb Prediger zu Plet⸗ 
tenberg u. zu Sferlohn, in der Grafs 
ſchaft Mark, dann Hof⸗ und Doms 


. Chrenberg . 


. Eprenfels 


.. nen Rachfolgern erweitert und ver⸗ 


flärkt und mit einem Brunnen verfes 
ben, 1688 von den Franzoſen verges 
bens belagert, 1795, 1796, 1797 ver⸗ 
gebens blokirt, 1799 endlich, nad 
14 monathliher Blokade, durch Hun⸗ 
ger bezwungen, im Jahre 1800 ge⸗ 
ſprengt, jegt von Preußen aber wies 
ber aufgebaut und mit mächtigen Bere 
ten verfehen. 


Ehren=bürger (civis bonorariss), 


ein Bürger, der das Bürgerrecht als 
Ehrenrecht und ohne Verpflichtungen 
erhalten hat. 


Ehrenburg (Beogr.), 1) (Ehr. mit 


Rahrenburg), Juſtiz⸗ und Domanials 
amt in ber Graffhaft Hoya (Kde 
nigreih Dannover) ; hat gegen 4D. 


M. mit 9600 Einw.; 2) Amtfig das 


ſelbſt; 3) Schloß im Pufterthale Ay 
rold; 4) f. Plauen. 


. prediger und Oberconfiftorialrath zu GH: en»Dame, f. Dame d’honnenr. 


Berlin; ſchrieb: Reden an gebildete 
Menfhen, 3 Bde. , Düffeldorf 1802 
— 1804; Reden an Gebildete aus 
dem weiblichen Geſchlecht, Elberfeld 
1804, 3. Aufl., 1817: Euphranor, 
über die Liebe, 2 Bde., ebend. 1805, 
180€ , 3. Aufl. 1817; der Charakter 
und die Beſtimmung des Mannes, 
ebend. 1808, 2. Aufl, 1822; Weiblis 
Her Sinn und weibl. Leben, Bers 
fin 1809, 2. Aufl. 18195 Andachts⸗ 
buch für Gebildete des weiblichen Bes 
ſchlechts, ebend. 1816, 3. Aufl. 1820; 


für Frohe und Trauernde, Lpz. 1818,- | 


2. Aufl. 1820. 


Ghrenbreitftein (@eograph.), 1) 
Stadt im Eoblenzer Kreife, des Res 
gierungsbezirkes Koblenz , ber preuß. 
Provinz Nieder : Rhein, am Rhein, 
Koblenz gegenüber, miteinem Sauers 
brunnen und 2296 Ew., die Schiff: 
fahrt treiben. 2) Zelfen mit Feſtung 
am rechten Rheinufer, Koblenz ges 
genüber, 408 Buß hoch, von den Rös 
mern angelegt, 1153 neu erbaut, uns 
ter dem Kurfürften Johann und feis 


E.:degen, 1) f. unter Ehrenwaſſen. 
2)E.derZapferkeit,in Rußland 
Ehrenbegen und Säbel, deren Griffe 
von Gold, oft auch mit Brillanten 
verziert find , und die Generalen, 
Stabs⸗ und Dberofficieren gegeben 
wurden, die ſich im Felde auszezeidys 
netbaben. E.sdentmapl, f. unter 
Denkmahl. E.sdieb, ſ. Ehren 
fhänder. &.:dienft, 1)fov. w. Eh⸗ 
renfall ; 2) fov. w. Ehrenamt. @s 
diplome, f. unter Ehrenmitglieber. 
@.sertiärung (declaratio hono- 
ris, Rechtsw.), die Verſicherung, daß 
man den Werth des Beleidigten ans 
erkenne und ihn nit für des Uns 
rechtes fähig halte, deſſen man ihn 
beleidigender Weiſe beſchuldigt Hat. 


Ehrenfels (Geogr.), 1) Bergſchloß 


im Landgerichte Hemmau, des Res 


genkreiſes (Baiern), war fonft frege 


Reichsherrſchaft; 2) Schloß im Ober⸗ 
amte Münſingen des Donaukreiſes 
(Würtemberg);dabeygbasßlasthal 
mit der Friedrichshöhl e, woraus 
die eine Zach entſpringt. 


Ehrenfrieb- 


Ehrenfried (Irfried), Zaufnahme, 
fo v. w. Ehrenbefchüger. 

SG hrenfriedersdorf (Ehrenfriebs 
rihsdorf, Beogr.), Bergftadt 'm Am⸗ 
te Woltenftein , des erzgebirgifchen 
Kreifes (Sachen) ; liegt am Sau⸗ 
berge und der Wilſch, hat 2000 Ew. 
(viele Pofamentirer, Strumpfwirter, 
Spitzenklöppler) und bedeutenden 
Bergbau. 

Ehren⸗geſchenk, 1) ein Geſchenk, 
welches als Zeichen befonberer Ads 
tung einer Perfon dargebothen wird. 
2) An manchen Drten bagjenige, was 
durchreiſenden fürftlihen Perfonen 
aus achtungsvoller Yuldigung darge⸗ 
bradt wird. 

Shrenhaufen (Ernauſch), kleiner, 
doch ziemlich lebhafter Marktflecken 
in der unteren Steyermark, Marbur⸗ 
ger Kreiſe, an dee Mur, am Fluſſe 
des Plätſchberges, mit 69 Häufern 
und 500 Einwohnern, welde dur 
das hier fehr tebhafte Straßenge⸗ 
werbe und durch ben Weinhandel viel 
gewinnen, einer Pfarre, einer Salz» 
beförderung und Verſilberung, und 
einer Poftftation. Über die Mur führs 
te vormahls eine fhöne bebedte, im 


Kriege 1809 abgebrannte, Brüde auf - 


die Haupt s Sommercialftraße. Nächſt 
dem Marktflecken liegt das gutges 
baute DBergfchloß gleichen Nahmens, 
außer welchem man ein [hönes Maus 
foleum ber Fürften von Eckenberg 
fieht , welchen einft diefes Schloß ges 
hörte. Zwey ungeheuere Kriegers 
Statuen (eben nidt von klaſſiſcher 
Seulptur) zieren die Facade dieſes 
Monumentes. 

Ehr en=zlegion (Legion d'honneur, 
Drbensw.),von Buonaparte noch als 
Conſul den 19. May 1802 für Mills 
täcs und Givilperfonen geftifteter Drs 
den. Der Vorfchlag dazu warb vor 
das geſetzgebende Gorps gebracht und 
ging erſt nach langem Widerſtreben 
durch. Moreau machte ſich über den⸗ 


% 
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felben luſtig, indem ex ſcherzend 
einft bey Tafel feinem Koch für eine 
gerathene Paſtete einen Ghrentöffel 
verlieh. Die E ward allen ertheilt, 
die von ber Republik Ehrenwaffen 
erhalten hatten, und außerdem nod 
neue Legionärs creirt. Nach Buonas 
parte's Ernennung zum Kaifer erhielt 
er einige Abänderungen. Die Decoras 
tion befand in einem Sfchaftigen, weiß 
emaillirten Stern, der Buonaparte'6 
Bild von einem Eichen » und Lorber⸗ 
kranze umgeben, mit der umſchrift: 
Napoleon Empereur et Roi, auf der 
Kehrfeite den franzöfifchen Adler mit 
Bligen in den Krallen unb bie Ins 
f&rift: Honneur et Patrie, trug.’ Ge 
war bey den Legionärs von Bilder, 
bey den Officieren von Gold, unb 
ward an einem rothmoorenen, weiß 
geränderten Bande getragen. Die @. 
enthielt 16 Cohorten, wovon jede eis 
ne eigene Stadt zum Sitz hatte und 
407 Köpfe zählte; feine Zahl war ats 
f0 Anfangs auf 6512 feft gefegt. Aus 
ßerdem beftand noch ein Erziehunges 
inftitut für Tochter der Mitglieder 
der E. zu Ecouen, beren Directorin 
Madame Campan war. Rad der Res 
flitution der Bourbons erlitt die ©, 
wefentlie Veränderungen. Die Des 
eoration bekam Heinrich's IV. Bild⸗ 
niß und die Umſchrift: Henri IV., 
Roi de France et de Navarre, die 
Rückſeite flatt des Adlers die Lilien. 
Die Zahl der Großkreuze ward auf 
80, der Großofficiere auf 160, der 
Commandeure auf 400, ber DOffleiere 
auf 2000 geſetzt, die Zahl der kegio⸗ 


nairs ift unbeflimmt. Neue Ritter et⸗ 


halten keine Penfion, weil die ber 
alten die beflimmten Grenzen weit 


überfchreitet 5 doch follen fie künftig, 


wenn bie alten Ritter ausgeftorben 
find, fotche erhalten. Ausländer ers 
hatten ebenfall® feine Penſion. 


Ehren » medaillen (Rumiser.), 


Münzen, mit denen man bas Anben⸗ 





Ehrenwafles 


den Thron zu heben und mit ruſſi⸗ 
ſcher Hülfe dem Herzoge von Süders 
mannland bie Regentfchaft zu entreis 
Sen. Durch Briefe, welche Armfelb 
verloren hatte, wurde die Verſchwö⸗ 
zung entbedt. Armfeld entflod nad) 
Rußland, Ehrenftröm warb zum To⸗ 
be verurtheilt, aber auf dem Blut⸗ 
gerüfte begnadigt unb auf Lebens⸗ 
geit auf die Feſtung Karlflein ges 
bracht. Bey Guſtav's IV. Thronbe⸗ 
ſteigung erhielt er ſeine Freyheit wie⸗ 
der und einen Jahrgehalt. 
Ehren⸗waffen, zu Zeiten der fran⸗ 
zdf. Kepublik Waffen, die einem Indi⸗ 
dividuum ale Auszeichnung v. Staate 
verehrt wurden ; fo gab es für die Gas 
vallerie &.s fäbel, für bie Infans 
terie E.sflinten, &.sdegen. 
Ehrenswort, ein Berfpreden, uns 
ter gleichſam unterpfänbdticher Einfes 
gung feiner Ehre gegeben , jeben Ehe 
renmann fireng verbindend. Beſon⸗ 
ders wird bey Officieren und dem 
Adel Werth auf das E. gelegt, und 
es zu brechen für entehrenb gehals 
ten. Sonft befonders war es gewöhns 
Lich, gefangene DOfficiere auf ihr E., 
nicht während des Krieges bienen 
zu wollen, in ihre Heimath zu ents 
Laffen. E.szeihen, ein Zeichen, 
das dem Befiger deffelben Ehre und 
Anfehen ertheilt, 3. B. Orden, Ti⸗ 
tel, Wappen. 

Ehret (Georg Dionyfius), Pflanzen⸗ 
mahler, geb. 1710 im Babifchen 5 
ging 1736 nad) Holland, wo er ben 
Hortus Clifortianus 1737 herausgab; 
begab fih dann nah England und 
ftarb daſelbſt 1770. 

Ehrhart, 1) (Kriebrih), geb. 1742 
in Holderbank im Cantoır Bern ; war 
früher Apotheler und von 1780—1795, 
wo er ſtarb, Auffeher des Gartens 
zu Herrenhaufen, unweit Hannover; 
befannt befonder& durch Phytophy- 
lacium Ehrhartianum, Hannover 1780, 
&01.; Calamarise, Gramina et Tri- 
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petaloideao, Decades X, Hannover 
1785 u. 87, $01. ; Plantae oryptogsmi- 


”cae Linnsei, Docades X, ebend. 


1787, Fol.; Verzeichniß ber Bäume 
und Sträuce zu Herrenhaufen,, ebend. 
1787, 8.3 Beyträge zur Naturkun⸗ 
de,u.f.w., 7 Bbe., Hannover und 
Osnabr. 1787 — 90. 2) (Balthafar), 
Arzt zu Memmingen: flarb um 1756. 
Als Botaniker befannt durch: Her- 
barium vivum recens collectum , in 
quo centurise V plantaram offici- 
nalium repraesentantur etc., Ulm 
1732 u. Fortfegung, Memmingen 1745, 
Fol.; Okonomiſche Pflanzenhiſtorie, 
12 Thle. (die legten, vom 6. an, 
von Köldern herausgegeben), Ulm 
und Memmingen 17553 — 1762. 3) 
(30h. Repom., ſeit 1824 Edler von 
Ehrhartſtein), bis 1820 Profeffor dee 
Mebicin in Salzburg , feitbem Pros 
tomedicus, Bubernialrath und Sani⸗ 
tätsreferent von Tyrol zu Inébruck; 
bekannt als Herausgeber ber Meb. 
Shirurg. Zeitung (nah Hartenkeil's 
Tode), vom 3. Bde. bes Jahrganges 
1808 an. 


Eh rich (Großen⸗C., Ehring, Beogr.), 


Stadt im Amte Klingen, der Herr⸗ 
ſchaft Sondershaufen (Fürſtenthum 
Schwarzburg⸗Sondershauſen); hat 
900 Ew. 


Ehring (Geogr.), 1) Herrſchaft von 1 


Q. M., mit 3000 Q. M., im Lands 
gerichte Landau, des Unters Donaus 
treifes (Baiern) ; 2) Hauptort gl. R., 
bat 600 Ew.; 3) f. Ehrich. 


Ehrlichkeit (PYſychol.), diejenige 


Marime bes Handelns od. Gigenfchaft 
bes Charakters, nach welcher man 
gegen andere Menfchen fi in Wors 
ten und Werken keine Unwahrheit 
und keinen Betrug erlaubt und vors 
nämlich fremdes Cigenthum unans 
getaftet läßt. 


Ehretofigkeit,1)in fubjectiver Hin⸗ 


fiht der Mangel an Ghrgefühl; 2) 


in objectiver Hinſicht ber Zuſtand, 





Ei 


kohlen⸗ und wenig phosphorfauerm 
Kalk gebildeten poröfen Schale (Eiers 
f&hale) umzogen, die eine Ausbüns 
flung bes Eies und ein Gindringen 
der Luft geftattet, mehr oder wenis 
ger langrund , aber meift mit einem 
flumpfen und einem fpigigen Ende 
(von Eiform), felten (wie bey Eus 
len) faft ganzrund , meift weiß, doc 
auch gefärbt, auch marmorirt. Unter 
der Kalkſchale, die jedoch bey ges 
zähmten Bögeln (Hühnern ), die ſchnell 
nad) einander legen (in fogenannten 
Zließeiern), zuweilen fehlt, liegt 
eine aus 2 Blättern beflebende fefte 
Haut (Eibaut); am flumpfen Ens 
be findet fi zwifchen beyden Bläts 
tern Euft, die von außen eindringt, 
fo wie die Keuchtigkeiten fih vermins 
dern. Die innere Fläche ift mit noch 
einer dünnen' Haut Übergogen-, Wels 
he das Eiweiß nad) außen umgibt. 
Diefes ſelbſt befteht wieder aus 2 Abs 
theilungen, einer &ußeren und einer 
inneren (befonders in bartgefottenen 
Eiern erkennbar), die eine ähnli⸗ 
de dünne Haut fcheidet. Beyde Abs 
theilungen werben durch eine Art 
Bant an bie fefle Haut des Tpigen 
Endes des Eies befeftigt. Richt gang 


"in der Mitte des Eies, dody etwas 


.anberen 


dem ftumpfen Ende näher, liegt der 
Dotter, in einer eigenen, zarten Haut 
(Dotterbaut)eingefcloffen, v. runs 
der Form; er ift leichter ats das Ei⸗ 
weiß und fleigt daher, je nachdem 
man das Ei dreht, in bie Höhe. Er 
it mit bem Gimweiß durch zwey 
weißliche, fchnurähnliche Körper (DH as 
gel) verbunden; fie figen mit einem 
Ende an ber Dotterhaut, mit dem 
in dem Giweiß nad ben 
beyden Gienden zu und befteben aus 


Röhren, die beym Brüten dem Dots . 


ter das Gimeiß zuführen. Nicht 
felten finder man fin Eiern von 
Hautgeflügel 2, ja 3 Dotter, jeder 
von feinem Eiweiß umzogen; das 


Gonverfationd s Kericon. 5. Wh. 
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gegen feblt er wohl audy in mißgebile 
beten Giern (Herensober Ha h⸗ 
neneiern), bie blos ein zähes, 
wurmartiges Eiweiß enthalten. In 
ber Mitte ber Dotierhaut liegt der 
BHabnentritt, ein Beißlicher 
Fleck, von der Natur und nur einer ets 
was flärkeren Gonfiftenz des Eiweißes 
(bey Hühnereiern linſengroß) mit 
weißlichen Streifen umzogen. Baus: 
vögel (Hühner, Sänfe, Enten, ein: 
gefperrte Stubenvögel) legen zuwei⸗ 
ten auch unbefrudtete Eier (Wind⸗ 
eier); doc if auch in ihnen der Habs 
nentritt vorhanden, obgleich fie ſelbſt 
minder belebt find, Leichter faulen, 
weniger Eiweiß haben. Als abnorme 
Eierbildungen beym Hausgefläs 
gel find aud die in einander einges 
fhtoffenen Gier, wovon aber ims 
mer wenigftens eines unvolllommen 
ausgebildet if, mit ben Spitzen vers 
wadfene Gier, auch fonft mit Aus⸗ 
wüchſen ſchwanzartiger ober anderer 
Form verfehene , gekrümmte oder ſehr 
verlängerte Gier zu bemerken. Auch 
findet man in feltenen Fällen Stein⸗ 
chen und andere fremde Körper in ih⸗ 
nen, oder auch, auf Hühnereiern, 
farbige Zeichnungen u. dgl. Der Habs 
nentritt it das Rudiment des Lünfs 
tigen Thieres, und an ihm Bann 
man bey bedräteten Bogeleiern jeden 
Sag die Entwidlung bes Vogelem⸗ 
bryo's beobadıten. Bey Thieren nies 
derer Gattung ift die Sonnenwärme, - 
ja ſchon eine mäßige Temperatur des 
Waſſers oder ber Luft zur Entwicklung 
bes Eies genügend. Was beym Vogel 
das Brüten bewirkt, erfolgt beym 
befruchteten Ei der Säugetbhies 
re durch die innere Wärme bee müts 
terlihen Körpers. Die Eier erfceis 
nen hier noch vor ber Befruchtung in 
ben Gierftöden als rundliche Bläs⸗ 
den und beftehen aus einer durch⸗ 
fihtigen, dünnen Haut, bie eine Iyms 
phatifche Feuchtigkeit enthält. Höchſt 
28 
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wahrſcheinlich werden ſie bey der Be⸗ 


gattung immer (unbezweifelt in eins 
zelnen Fällen) ſchon hier befruchtet 
und gelangen zu ihrer Entwidlung 


in die, Gebärmutter. Auch hier er». 


ſcheinen fie zuerft noch als Feine, in 
Schleim gehällte Blaſen; bald aber 
werd Kar wie audy im bebrüteten Vo⸗ 
gelei, feine Biutftreifen bemerklich, 
aus denen fi zunädhft Gefäße und 
das Herz entwideln. Bon nun an 
nimmt die Entwidlung bes Embryo’s 
Ihren ferneren Bortgang, deſſen Haupt⸗ 


» harakter, fo lange er den miütterlis 


chen Körper nicht verlaffen hat, ift, 
von eigenen Hüllen (Eihäuten), 
zu feiner Ernährung von der Mutter 
aus, umfchloffen zu werden: a) bem 
Chorion oder ber Lederhaut, wodurch 
die unmittelbare Verbindung mit der 
Gebärmutter bewirkt wird; b) dem 
Amnion oder ber Schafhaut, mit bem 
darin enthaltenen Schafwaſſer; c) 
dem Nabeibläschen (bey Menfchen), 
ber erythroibeifhen Haut (bey Thies 
ren); d)bey mehreren Thieren der Al⸗ 
lantoie (ober einem Analogon diefer); 
aud gehört noch hierher: e) die Ra- 
beifhnur. Indem der Embryo bey ber 
Geburt feine Eihäute fprengt und 
von der Nabelſchnur gelöft wird, tritt 
er eben fo aus feinem Ei hervor, 
wie der Vogel unter Durchbrechung 
der Eifhale nah geendigter Brüs 
tegeit. 2) (MytH.), der Urfprung ors 
ganifcher Weſen legte in frühfter Zeit 
die Idee nahe, daß alles Lebende aus 
einem urfprünglichen Ei(einem I elts 
ei) hervorgegangen fey. Die Ägyptier 
und andere alte Völker ftellten die 
Welt unter diefem Sinnbilde vor. Sn 
des Orpheus Theogenie entfpringt bas 
Weltei aus der Liche des Äthers 
und des Chaos, und ber Demiurg 
(Weltenſchöpfer) gab es der Nacht 
auszubrüten. Rah dem Ausbrüten 
ſchied fi) das Leichtere von dem Dis 
deren und flieg in bie Höhe; aber der 


Eide 


Demiurg verband beyde ſich trennen⸗ 
den Theile wieder. 3) (Philo ſophiſches 
Gi, ovum philosophicum, Alch.), 
eine Phiole, eiförmia gewälbt, wors 
in die Aldhemiften den Stein ber 
Weifen zu gewinnen traditeten. 


Eibau(Alt:€., Geogr.), Dorf bey 


Zittau im Kreite Laufig (Königreid 
Eadjfen) ; hat 4500 Ew., meift Eeins 
und Barchentmweber ; dabey Neu-E. 


Eibenſchitz (Eibentfhig, Eybent⸗ 


fig), mittelmäßige Stadt in Mäh⸗ 
ren, Znaymer Kreifes (Kaiferthum 
Öfterr.), am Einfluffe der Oslawa in 
die Igla, in einem fruchtbaren , von 
ziemlich Hohen Bergeneingefchloffenen, 
Thale gelegen. Sie bat eine Pfarre, 
welche zugleich Landbechantey iſt, 4:5 
Häufer und 2,900 Einw., die gute 
Zöpfereyen, Gemüfe = und Obſtbau 
unterhalten. Fundort von ſchoͤnem Iös 
pferthon, aud wird bier ber befle 
Spargel gezogen. Gehört zur fürft. 
Lichtenfteinifhen Derrfchaft Krumau. 


Eibenftod (Geogr.), Bergftadt im 
"Amte Schwarzenberg bes erzgebirgi⸗ 


[hen Kreifes (Königr. Sachſen); liegt 
1896 Fuß überdem Meere, bat 3150 
Einw., weldye Bergbau (Zinnfeifens 
werte) treiben. 


Eibeswalde, Marktflecken in ber 


unteren Steyermarl , Marburger Kr. 
(Kaiferth. Öfterr.), am Sagaubache; 
bat 84 Häufer, 500 Einw. und eine 
Pfarre. In der Nähe ift ein Gifens 
hammerwerk, auch gibt es andere gus 
te Eifenmanufacturen. Daneben liegt 
das gleichnahmige Schloß mit einer 
Herrſchaft. 


Eibingen (Geogr.), Dorf im Amte 


Rüdesheim bes Herzogthumes Naſſar; 
hat Zeughaus, 500 Ew. und guten 
Weinbau. 


Eiche, 1) (Korfiw.), Waldbaum ber 


PflanzengattungQuertus. Bekannteſte 
Arten: a) Sommereiche, Auguſt⸗ 
eiche, Stieleiche (quercus pedon- 
culata Willd.), v. 100—180 Zug Höhe 


Eiche 


und 6—8 Fuß Dides nimmt in bie 
Stärke 209— 400 Jahre zu unb kann 
ein Alter von 1000 Jahren erreichen. 
Die Blüthen erfcheinen Anfang May's 
zugleich mit dem Laube; Frucht oder 
Eichel figt zu 2 beyfammen auf eis 
nem gemeinſchaftlichen langen Stiel; 
die fehr kurzen Blätter an Stielen 
find laͤnglich, glatt, ungleich vertieft 
und mit zugerundeten Lappen; ber 
cplindrifche Stamm Hat einen 30 — 
40 Fuß hoben reinen Schaft; bas 
Holz ift ſchwer, hart, fe, zäbe, in 
der Jugend weiß, im Alter bräuntidy. 
Spielarten find 10 befannt. Die Soms 
mereihe kommt in ganz Europa bis 
zum 55° n. Br. in fandigem, mit 
- Dammerbe und Lehm vermifchtem Bo⸗ 
den, mehr in Ebenen und auf niebes 
ren Bergen, als auf hoben Gebirgen 


vor, wo fie höchſtens bis 3000 Fuß 


Höhe gefunden wird. Das Holz dient 
befonders als Bauholz unter und über 
der Erbe und im Waffer, vorzüglich 
als Schiffsbauholz, als Maſchinen⸗ 
und Werkholz, ald Brenn sund Kohls 
holz; die Rinde zur Gerberlohe, die 
Zrücte zur Nahrung für Schweine 
u. zum Branntwein.b)Wintersoder 
Steineiche (q. robur Willd.), 100 
—120 Fuß hoch und 5 — 7 Fuß dick in 
250 Jahren; wird 400 — 600 Jahre 
alt; die Eichel iſt kleiner als die der 
vorigen und figt traubenweiſe zu 2 — 
4 und 6— 12 auf der Spige eines ſehr 
kurzen Stiels ; die Blätter haben lans 
ge Stiele, find größer, länglich, oben 
flumpf, mit regelmäßig vertieften, 
zugerunbeten Lappen, brechen auch 
fpäter aus; das Holz ift roftgelb, 
porös, brüdhig und nicht fo zähe wie 
das der vorigen. Spielarten 6. Gie 
kommt bis zu 60 und 62° n. Br. noch 
fort, dagegen im ſüdlichſten Europa 
nicht mehr, liebt mehr die bergige Las 
ge und wächſt dafeibft höher; Sands 
boden mit Lehm iſt ihr am zuträgs 


lichſten; ihr Holz ift weniger gefucht. o) 
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Weihhaarige Eiche (q. pubes- 
cens L.), hat kurzen Frucht⸗ u. Blatts 
ftiel ; die Unterflähe der Blätter iſt 
mit einem weißen, weichhaarigen Filz 
bedeckt; die Eicheln figen zu 2— 3 bey» 
fammen ; im füdlihen Europa und 
Öfterr. heimifh. d) Burgundifce 
Eiche, Cerriseiche (q. cerrisL.), 
im füdl. Frankreich, in Spanien, audy 
Kärnthen; wirb Höher u. ſtärker ale dies 
fe, das Holz ift fefter und dichter und bie 
Rinde dicker, bie Frucht groß, Länglichy 
ber halbrunde Becher ift ſtachlich⸗ſchup⸗ 
pig.Spielarten 3.e)Knoppers, 3ies 
genbart=:, Stachelkelcheiche 
(q. aegilops L.), nur im füdl. Deutſch⸗ 
land; Blätter fteif, eirund = länglich, 
ſchiefwinklich zugefpigt, geob u. ſcharf 
gefägt, oft 6300 lang ; Früchte groß, 
2 3oll lang; figen ingroßen , mit raus 
ben,diden Schuppen bebediten Bedhern; 
fie liefert die beften Balläpfel u. Knops 
pern.f) Kor keich e(g.suber L.), im 
wärmeren Europa, befonders Spanien; 
wird 30 — 40 Fuß hoch, 11722 — 2 
Buß dick, dauert 100— 150 Jahre; 
Rinde dick, ſchwammig, aufgeriffen; 
fie trennt ſich von ſelbſt vom Baumez 


Blätter klein, eirund⸗länglich, uns . 


zertheilt, gefägt, immergrün, fehr 
kurz geftielt,; Eicheln lang auf kurzen 
Gtielen; fie wächſt in Bebirgen, dauert 
im mittleren Deutfchland nicht aus; ' 
Holz fehr feſt; Hauptnutzen die Kork⸗ 
sinde, die man alle 8— 10 Jahre bis 
auf bie Bafthaut abfchälen Tann. g) 
Steheihe,immergrüne@ide 
(q. ilex L.), Heimath : fübliches Euros 
pau. Krain; Baum 30, 40 bi 50 Fuß 
hoch, 1 Fuß dick; Blatter eirund, uns 
getheilt, zugeſpigt, geſägt, an den 
Sägezähnen bedornt, immergrün, lang 
geſtielt; Eicheln eirund, Kein, ſehr 
kurz geſtielt; Holz ſehr nugbar, ſchwer, 
hart, elaſtiſch, fault nicht leicht; die 


Eicheln können gegeſſen werden. Spiel⸗ 


arten 5. b) Kermes⸗od. Sccha r⸗ 
lache i che (90. coccifera L.), fübs 
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enropälfcder Baum ; wächſt vorzüglich 
auf Hohen Gebirgen, mwirb ziemlich 
body; Wiätter Hein, eirund, ungers 
theilt, dornig gezähnt,, immer grün, 
ſehr kurz geftielt; Eicheln groß, did, 
reifen Ende Auguſt. Die von Schild⸗ 
läufen(coccus ilicis) verurfachten Aus⸗ 
wüchfe an Trieben u. Blättern liefern 
die Kermesbeeren. i) Speiseide 
(q. esculas), im füdl. Europa ; wird 
höochſtens 30 Fuß hoch bey didem Stams 
me; die längl. Eicheln find wie Hafels 
nüffe eßbar.k)Kaftanienblättris 
geGiche (q. prinus L.), wächſt ſchatll, 
wird in 80 — 100 Jahren 40 — 80 
"Bus hoch und 3 Fuß dick; Holz rofls 
gelb, pords, sähe, feſt und dauers 
haft ; Vaterland : Penſylvanien, Birs 
ginien, Garolina , Florida; au in 
Deutfchland ausbauernd; wächſt auf 
Bergen in dürrem, mit anderen Er⸗ 
den gemifhtem Sande ; NRugen des 
Holzes wie von den deutſchen Eichen; 
die füßen Eicheln find eßbar. I) Rothe 
Eiche (q. rubra L.), ſehr fchnells 
wüchſig in 120— 150 Jahren 60 — 
80 Fuß hoch, 3 Fuß dick; ihre Blätter 
werben im Herbſte ſchoͤn roth; Stand⸗ 
ort: Rord⸗Amerika; nugbar als Baus 
hol; ins Trodene, zu Zifchlerarbeiten, 
vorzüglich aber als Brenn » und Kohls 
bolz , wegen ber Schnellwüchfigkeit des 
Baumes. m)-Außerdemnody mehrere, 
beſonders inRord s Amerika heimifche, 
body auch in Guropa acclimatifirte Ars 
ten. 2) (Ant.). Die &. war bey ben 
Perſern, Ieraeliten, Selten (Druis 
ben) fehr Häufig der Baum, unter dem 
fie Gottesdienſt hielten. Bey ben Gries 
hen und Römern war fie dem Zupiter 
gewidmet; die Germanen berathfchlags 
ten fi unter ihr, ftellten da ibre Goͤ⸗ 
genbilder auf zc. Daher fanden in 
Deutfüland, Preußen ꝛc. viele alte 
Heilige E., bie bey Einführung bes 
GhriftentHumes umgehauen wurden. 
3) (Schifff.), ein plattes Ziußfahrzeug. 
GiheKarl’sli. (Karlss@ice, Aſtro⸗ 


Eichen 
nomie), Gternbild am ſüdlichen Hims 
mel, beym Schiffe Arge, von dem 
Engländer Halley 1677 feinem Xös 
nige zu Ehren fo genannt. 


Eichel berg (Geogr.), Berg von 1638 


Fuß und That dabey bey Klausthal 
(Königr. Hannover). 


Eichel⸗maſt (kLandw.), bad Mäften 


der Schweine mit Eicheln, gibt 
ein berbes Fett, gefhieht bisweilen 
in den Stälen; aber dba, wo große 
Eichelwaldungen find , indem man bie 
Schweine gegen eine gewifle Abgabe 
in den Wald treibt. 


& ideln, 1) (glandes quercus), bie 


länglidyseyförmigen , voa einer glats 
ten, leberartigen, gelbbraunen Scha⸗ 
le umfeloffenen, in einem furgen, 
sauben, napfförmigen Kelche (Eis 
chelkelche oder E.—näpfchen) 
figenden Früchte des "quercus rober 
und q. pedunculata (au anderes 
Eidenarten) von bitterem Geſchmacke; 
dienen befondere zum Schweinefutter 
(vgl. Eichelmaſt); in Bungersnoth 
wurben fie wohl aud zum Brodbaden 
benugt (Eichelbrod); im Rormes 
gen dient ed zu einer gewöhnlichen 
Nahrung ‚ und bey gehöriger Vorbe⸗ 
reitung und Vermengung mit anderem 
Mehl ift fein Genuß au nicht nach⸗ 
theilig. E. werben, befonders gerös 
flet und ale Kaffeh(Eichelkaffeh) 
getrunken, als vorzüglich wirkfam 
gegen Skrophein empfohlen. 2) (Kars 
tenfp.), in ber deutichen Karte, die 
mit Gicheln begeichnete , dem Zres 
fle in der franzöfifhen Karte ents 
fprechende Farbe. 


Eichel⸗6h1 (Waarent.), ein aus 


Hufelnüffen gepreßtes Ohl, weldes 
aus ber Provence kommt. 


Biden (Geogr.), 1)Dorf mit 400 


Ginw. im DOberamte Schopfheim des 
Treiſamkreiſes (Großherzogth. Bas 
den) mit dem Gihener See, der 
ſich bald verliert, bald wieder findet ; 


Eichenblatt 


1487 $uß über bem Meere, 2) Markt⸗ 
fleden in der Provinz Hanau (Kurs 
beffen), und 3) Schloß im Fürftens 
tbume Hirſchfeld (ebendaf.). 


Eichen-blatt ( phalaena bombyx 
quercifolia L., lasiocampa quercifolia 
Schrank. , gasteropacha q. Hübn., 
3001.), Art aus der Battung Spins 
ner (Schmetterlinge); bat gezähnte, 
roftbraune,, wellenförmig braun ges 
fireifte Flügel; die Raupe ift grau, 
bat 2 blaue Halsbänder; lebt auf 
Obſtbäumen und überwintert. E.⸗ 
blatt = fiel = weöpe (Blüthens 
nüßchen, cynips quercus petipli L.), 
Art aus der Battung Gallwespe; hat 
niederhängenden Kopf, ift ſchwarz 
mit weıßen Füßen u. braunen Schens 
tein, legt die Eyer in die Gtiele der 
Eichenblätter, worauf dieſe fi vers 
tümmern und zu einer Art Knoppern 
werben. &.sblatt:mwespe (cyuips 
quercus folii L.), Art aus ber Gat⸗ 
tung Gallwespe, ift fchwarz, hat ges 
ſtrichelte Bruſt, graue Füße, unten 
ſchwarze Schenkel, bewirkt Galläpfel 
von der Größe einer Haſelnuß an der 
unteren Geitd der Eichblätter. 


Eichenwäuldchen bey Say 
mannsdorf, einangencehmer Spas 
giergang, 1/2 Stunde von bem Bas 
deorte Zagmannspdorf entfernt, in der 
Eifenburger Geſpanſchaft, im Königr. 
Ungarn (Kaiferth. Öfterr.), 3 Stun⸗ 
den von ber öfterr. und fleyr. Grenze 
entlegen, auf einer Höhe, von ber 
man eine prädtige Ausſicht auf die 
fteyr. Gebirgatette , über die Städte 
Pinkafeld und Stein am Anger, bie 
ehemahlige Veſte Güflingen und den 
3 1/% Stunde von Güns entfernten 
Markt Bernftein (wo ein wichtiger 
Bergbau auf Schwefel, Bitriol und 
Kupfer) genießt. 

SEichfeld (Eichsfeld), eine faſt2 Meis 
len lange frudhtbare Ebene in ber 
oberen Steyermark, Jubenburger 
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Kreife, zwiſchen Zubenburg und Knit⸗ 
telfeld; die größte Kläche ber Ober⸗ 
fteyermarf. 


Eich-horn (Eider , Eichhermelin 


sciurus, Zool.), Gattung der nagen⸗ 
den vielzehigen Gäugethiere, von 
Golbfuß unter die Familie Agilia ges 
ſtellt; Vorderläufe mit 4 langen des 
ben und einer Daumenwarze mit Nas 
gel, Hinterläufe 5 Zehen, Nägel lang, 
Ragezähne oben und unten 2, Bads 
zähne oben 5, unten 4, auf ieber 
Seite, Schnauze fpigig, Ohren aufs 
recht, Rumpf ſchlank, Läufe kurz, die 
vorderen Bürger alö die hinteren ; Aufs 
enthalt in Wäldern u. Gehölzen. Art: 
gemeined ©, Eichhörnchen 
(sc. vulgaris L.), braunroth, Schwanz 
fäherig, mit langen Haaren bewach⸗ 
fen, Bauch weiß; es g.P. auch fuchs⸗ 
rothe und ſchwarze; erftere werben 
im Winter im Norden ganz grau; {fl 
äußerfi fchnell, fpringt immer in flars 
tem Galop; in ganz Europa und ganz 
Rußland in Fichten: und Zannenwals 
dungen, baut fi in der Höhe fein 
Neft von dünnen Beißern mit einer 
Haube, 'nährt fih von Samen unb 
Knospen ; das Fleiſch ift gut zu eſſen; 
die Bälge in den nördlichen Gegen⸗ 
den geben ſchönes Grauwerk, bie 
Schwanzhaare braudt man zu Mah⸗ 
Yerpinfeln ; in Menge thun fie befons 
ders den Nadelholzſamen großen Scha⸗ 
den. Die von Linne aufgeführten und 
fpäterhin aufgefundenen, bis über 40 
angewachfenen Arten find in die Gat⸗ 
tungen Backenhörnchen (f. Tamias), 
Zlughörnden u. Fingerthier zertheitt 
worden. Außerdem gibt es noch meh» 
zere andere audländifche Arten. 


Eichhorn, ein altes Bergſchloß in 


Mähren, Brünner Kreifes (Kaiferth. 
Öfterr.); liegt unfern dem rechten 
Ufer des Schwarzawafluſſes, auf einem 
Hügel, 2 1/2 Stunde von Brünn, 
von wäften Bergen, Yelfen uud urals 
ten Gichen umgeben. Es wurbe 1059 
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von Herzog Konrad aufgeführt und 
fiel fpäter den Kempelherren zu. Dem 
Haupttheile nach ift es von ber Ältes 
ften Bauart, wirb aber wegen 2 neues 
zer Gebäude nody bewohnt. Unter bem 
Wartthurme find verborgene noch 
ziemiih wohl erhaltene @emäder. 
Man zeigt Hier ben großen Jagdthurm, 
welden Herzog Konrad 1059 erbaut 
und von ben vielen daſelbſt angetrofs 
fenen Eichhörnchen Eichhorn genannt 
bat. Gegenwärtig iſt diefes Schloß 
der Sig bes Amtes ber vereinigten 
Güter Eichhorn und Ritſchan. Auf 
diefer Herrſchaft wird ein Silbers und 
Bleybergwerk gebaut. Auch find Hier 
Eifenfcymelzöfen und Hämmer. 


€ ichhorn, 1) (Joh. Gottfried), geb. 


zu Dörrenzimmern im Fürſtenthume 
Hohenlohe⸗Ohringen 1752 ; zuerſt 
Rector zu Ohrdruff, 1775 ale Pros 
feffor der morgenländifchen Sprachen 
nad) Zena berufen; lebt feit 1788 
ale ordentlicher Profeflor der Philos 
fophie, Doctor der Theologie und 
geh. Juſtizrath in Göttingen; ſchrieb: 
Einleitung in das alte Zeftament, 


3Thle., Leipzig 1780— 83, 4. Aufl.. 
18235 Einleitung in bie apokryph. 


Schriften des n. J., ebend. 1795, 4. 
Aufl. von beyden, 8 Bde.; Einleitung 
in das neue Teſt., 3 Thle., ebd. 1804 
und 1810, n. A. 1. ®d. 1820; Als 
gemeine Bibliothek der bibl. Litera⸗ 
tur, 10 Bbe., ebend. 1787 bis 1810, 
2. Aufl.,2 Bde., 1812, 18145 Welts 
geſchichte, 5Bde., ebendaf. 179 — 
1814, 3. Aufl., 6 Bde., 1818— 20; 
Geſchichte der legten Jahrh., 6 Bde., 


ebend. 1805— 4, 3. Aufl. 1817, und . 


Geſchichte dee 19. Jahrh., ebendaf. 
18173 Geſchichte der Literatur, von 
ihrem Anfange bis auf bie neueften 
Beiten, 12Bde., ebenb. 1805 — 1812; 
Autiqua historia ex ipsis veter. scrip- 
tor. grarcor. uarratiouibus coutexta, 
4 Bde., Leipzig 18141—12 ;, Aut. hist, 
er ipsis veler. scriptor, lalinor, narr. 


Eichſtaͤdt 


oontoxta, 2 Bde., Gottingen 1811, 
u. m. a. 2) (Friedrich Karl), Sohn 
des Borigen , geb. 1781 zu Iena; 
warb 1805 Profeflor der Rechte in 
Srankfurt an d. O., 1811 in Berlin, 
1817 in Göttingen und 1819 hannds 
verfcher Hofrath; ſchrieb: Deutfche 
Staats⸗ und Rechtsgeſchichte, 3Thle., 
Göttingen 1808 —18, 3. Aufl. 1821 
— 22. Geit 1815 gibt er mit Gavigay 
und Goͤſchen eine Zeitſchrift für ges 
ſchichtliche Rechtswiſſenſchaft zu Ber⸗ 
lin heraus, bis 1825 5 Bde. 


Eichsfeld (Geogr.), Land zwiſchen 


Heflen, Thüringen und Braunfdweig, 
fonft zum kurrhein. Kreife und zum 
KurfürftenthHume Mainz gehörig. In 
Ober⸗Eichs feld war Duberfladt 
und in Unter⸗Eichsfeld Heiligen⸗ 
ſtadt die Hauptſtadt. Es bildete ehedem 
einen eigenen Gau, von dem Mähl⸗ 
hauſen die Hauptſtadt war, und ge⸗ 
hörte zum Herzogthume Sachſen. Kai⸗ 
ſer Otto J. ſchenkte es dem Erzbiſchofe 
von Mainz, ed kam dann 1103 an 
Heinrich den Löwen, fiel aber nad 
deſſen Achterklärung wieder an Mainz 
zurück, 1256.jedoh, wo ber Erzbi⸗ 
fhof vom Herzoge von Braunſchweig 
gefangen wurde und fi durch Abs 
tretung des E. loskaufte, an Braun 
fhweig; 1366 kam es durch Kauf 
wieder an Mainz, 1803 wurde ed an 
Preußen gegeben, 1807 kam es an 
das Königreich Weftphalen und ward 
sum Depart. bes Harzes gefcdhlagen. 
1813 nahm e8 Preußen wieder in Bes 
fig, trat aber 1815 davon 3 Ämter, 
nähmlich Duderftadt, Bieboldehaufen 
und Lindau an Bannover ab, welches 
diefeiben mit dem Fürſtenthume Grus 
benhagen vereiniget bat. Der preuß. 
gebliebene Theil bes Eichsfeldes ges 
bört zum Regierungsbezirke Grfurt 
und ift unter die 3 Kreife Beiligenftadt, 
Worbis und Mühlhaufen vertheilt. 


Eicchſt ädt (Geogr.), ı) Hauptftadt dea 


dem ehemapligen Derzoge von Leuch⸗ 


Eichſt aͤdt 


tenberg gehörigen Mebiatgerichtes im 
Regenkreife (Baiern) ; liegt an der 
Altmühl, bat Schloß, Kathedrallirs 
he, Bifhof, Bibliothek und 5600 
Einw. In der Nähe die Schlöffer Wi- 
libaldöberg und Pfinz. 2) Landgericht 
ebendaf., hat 5 1/2 A. M., 11200 €. 

Eihftädt, 1) (Heinrich Karl A), geb. 
zu Ofhag. 1772; erſt außerorbencl. 
Profeſſor der Phil. zu Leipzig warb 
er 1797 als orbentliher Profeflor 
derfelben nad Jena berufen, wo er 
jegt Doctor der Theologie und geh. 
Hofrath iftz befonders ale Philolog 
befannt und gefhägt. Vorzügliche 
Schriften: Geſchichte Griechenlands, 
a. d. Kranz. Überfegt nach W. Mits 
fort, 6 Bde., Leipzig 1802-— 8; No- 
va acta societat. latiaae Jeurusis, 
<bend. 1806; Annales academiae Je- 
nensis, Vol.]., Jena 1823. Auch hat 
ec Bibhothecae historicae libri, 2 
Bde., Halle 1800— 1802, und Lu- 
cretii libri de rerum natura, Vol, I, 
Keipzig 1801, herausgegeben; ift auch 
feit 1804 Rebacteur und Herausgeber 
der neuen Zenaifchen allg. eit. Zeituug. 
2) (Herzog v.), ſ. Beauharnois 5), 

Eichſtetten (Geogr.), Marktflecken 
an ber Treiſam im Amte Emmendin⸗ 
gen des Treiſamkreiſes (Großherzog⸗ 
thum Baden), hat 2200 Einw. und 
guten Weinbay. 

Eid, ſ. Jurament. 

Eidam, fo». w. Schwiegerſohn. 

ESidechſe (Echſe, lacerta, Zool.), 
Gattung aus der Familie Eidechſen 
(bey Cuvier Abtheilung aus der Fa⸗ 
milie der Schuppeneidechſen); in dem 
Gaumen 2 Reihen Zähne, lange, ges 
Spaltene Zunge, am Halfe ein Hals; 
band von breiteren, abftehendenSchups 
pen, unter welchen Bleinere ſtehen, 
vorftehende ,„ mit Platten befegte 
Schädelknochen; find unſchadliche, 
ſchnelle, zutrauliche Thiere, klettern 
gut, freſſen Inſecten und Würmer. 
Arten: zweyſtreif ige E. (dl, tili- 
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guerla Merr,, 1, bilineata Daud.), 


grün mit weißen Rängsftreifen Über - 


den Rüden, aus Süb:Europa ; [mas 
ragdbgrüne ©. (I. smaragdina 
Meisn,, 1. viridis Sturm., seps varius 
Laur.), oben glänzend grün, mit eins 


“zelnen braunen Schuppen, unten hells 


grün, ebenda; gefledte E. (l.va- 
riegata Schinz., I. muralis L.), oben 
grau braun, mit ſchwarzen, zadigen 
Tleden u. einem unzuſammenhängen⸗ 
ben Längsftreife; in der Schweiz und 
Stalien; gemeine europäifde 
E. (1..agilis, seps argus Laur.), 
braun, das Männchen an den Seiten, 
dem Unterleibe und Schenkel grün, 
das Weibchen mit fchwärzlichen Fle⸗ 
@enreihen, in vielerley Abarten, ges 
mein in Europa , zutrauli ; das 
rohe, frifche Fleiſch, täglich mehrs 
mahls genoffen, if, beſonders nach Era 
fahrung ital. Ärzte, gegen ferophutdfe 
und Krebs:, auch venerifhe Schäden, 
von großer Wirkſamkeit;braune E. 
(l. fusca), weißfledige €. (I. 
montana), Perleidechſe (I. mar- 
geritata, jung ocellata Daud.), bis 
18 30U lang, oben dunkelgrün, mit 
hellgrünen Etridhen, an den Geiten 
3 Reihen himmelblauer Flecke, unten 
gelbgrän; jung oben mit ſchwarzen, 
weißaugigen Ringeln; in Spanien und 
Süd-Frankreich, frißt auch junge Vö⸗ 
gel und Vogeleyer, verfolgt Schlan⸗ 
gen; u. dv. a. Arten mehr. 


Eidechſe (Aftron.), Kleines Sterns 


bitd am nörblichen Himmel, am Kopfe 
bes Cepheus, von Hevel eingeführt, 
ungef. 335° gerad. Auffteigung und 
45° nördl. Abweichung, enthält nur 
kleine Sterne. 


Eidedhfen (Zool.), 1) (Saarier, 


Seurii), Ordnung der Amphibien, 
kenntlich am fpinbelfärmigen , ges 
ſchwänzten, ſchuppigen und mit Plats 
ten bedediten Leibe, 2 oder 4 Füſſen, 
furzer, fleifhiger oder aud langer 
und vorftcedbarer Zunge, eingekeils 
ten, giftlofen Zähnen (zum Halten, 


* 


die Eidechſenfiſch 


nicht zum Kauen), Augen mit Lidern; 
leben meiſtens auf dem Lande (auch 
auf Bäumen), weniger im Waſſer, 
häuten ſich mehrmahls, ſchlafen im 
Winter, freſſen kleinere Thiere, ſind 
meiſt unſchädlich und können zum 
Theil gegeſſen werden. Man theilt ſie 
in die Familien: Salamander-E. 
(ascalabotes), Schlangen.⸗E. 
(chalcides), wahre €. (Incertae) 
und Krofobdile (crocodıli). Gus 
vier theilt fie in Panzereidechfen und 
Krokodile, Schuppeneidechfen (lacer- 
tae), Leguane, Geckone, Ghamäleone 
und Skinke. Bey Linne bilden alle 
diefe mit ben Salamandern die eins 
sige Gattung lacerta, 2) (wahre E.), 
Familie aus obiger Ordnung ; haben 
meift einen vierkantigen, mit Schup⸗ 
pen oder Platten befegten Kopf, einen 
mit Schuppen (dadyjiegeifärmig ober 
- ringelig liegend) bebedten Leib und 
Schwanz, sfünfzehige Füße mitRis 
geln, Äußere Ohröffnung, Augenliber, 
eine Reihe fpigiger Zähne, Lunge, 
in die Leibeshöhle hinabgehend. Das 
zu die Gattungen: Dorneidedfe 
(stellio), Stachel ſchwanz (cor- 
dylus), Xgame (agama, mit den 
Untergattungen tapaya „ galeotes , 
trapelos), Eeguan (leguana), Bas 
Titist (basiliscu), Dra & e (dra- 
co), Marmoreidechſe (poly- 
chrus), Warner (tupinambis ober 
monitor, mit den Untergattungen 
tutor, dracaena, ameiva), Schnell⸗ 
läufer (tachydromus), Shamä: 
leon (chamaeleo) und Eidechfſe 
(lacerta). 

Cidechſen-fiſch (elops L., 300L.), 
Gattung aus der Familie der fhmals 
köpfigen Bauchfloſſer (der Häringsars 
tigen bey Gudier); die hierher gehöris 
gen Fiſche haben den Bau und bie 
Floſſen wie der Häring , doch 30 und 
mehr Strahlen in der Kiemenhaut; 
ber Bauch ift nicht gezähneit und nicht 
ſchneidend; der Kinniadenrand und 
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bie Gaumenknochen Haben feine 3ähs 
ne; an jeder Bauchfloffe einen ſtum⸗ 
pfen Stachel. Art: der carolinis 
{he E. (e. saurus L.), die untere 
Kinnlade ift verlängert, auf ben Floſ⸗ 
fen rothe Flecken, blauſildern, Kopf 
goldglänzend ; aus Guinea's Meeren. 
&.:fhlange (ophisaurus Dand.), 
Gattung aus der Schlangenfamilie 


Schleicher (von Einigen mit anguis 


vereinigt) ; Haben ein ſichtbares Zrome 
melfel, an jeder &eite eine Linie 
kleiner Schuppen ; die Zähne in den 
Kinnbacden find keilförmig, im Baume 
fichen fie in 2 Haufen. Art: g lä⸗ 
ferne €. (o. ventralis Daud,, hya- 
linus ventr. Merr.,angais ventr. L. 
chamaesaurus ventr. Schueid. ), grüns 
lich gelb, oben ſchwarz, Schwan 
viel länger.ale der Leib, zerfpringt, 
wenn fie berührt wird, wie die Blind⸗ 
ſchleiche; in Rord- Amerika. E.:fpans> 
ner, f. Spanner. 


Eider (Geogr.), Fluß in Dänemark, 


Grenzfluß zwifchen Deutfchland und 
bem eigentlihen Dänemark, fonk 
Terminus imperii bey den Römern; 
entfpringt bey Bördesholm im Her⸗ 
zogthume Holflein, gebt durch den 
Weftenfee, nimmt , die Sorge und 
Treene auf, fällt bey Zönningen ins 
beutfche Meer, ift ſchiffbar durch die 
Ebbe und Fluth, die bis Rendsburg 
fleigt, und durchden Eiderktanal 
mit der Oſtſee verbunden. 


Gidersgans (Eidersente, Eis 


der⸗vogel, anas mollissima L,, 
3001.), Art aus ber Gattung Gate; 
bat Hinterzehe mit flügelförmiger 
Haut, plumpen Leib, biden Kopf, 
lanze chen, halbwalzenförmigen, 
nadten Schnabel, ift weiß, unten 


ſchwarz, hat auf dem Scheitel eine 


grünlich weiße Linie (das Weibchen ik 
roſtgelb, ſchwarz quergeftreift) ; findet 
fih im Hohen Norden, au Schwe⸗ 
ben, felten in Deutſchland, hat außer⸗ 
ordentlich weiche und elaſtiſche Federn 


Eideritadt 
(Eiderbunen), wirb deßhalb ſorg⸗ 


fältig gepfiegt und die Federn nur aus ' 


dem Nefte, wo fie oft das ganze 
Weibchen verbergen, gefammelt. Die 
Eyer und Dunen können der ©. 2, 
auh 3 Mahl hinweg genommen wers 
den, wo fie fetö neue Eyer legt. Zum 
3. oder 4. Mahle läßt man die Eyer 
ausbrüten, um nicht die Fortpflanzung 
zu flörem, 

Eiderfiäbt (Geogr.), Amt und Lands 
[haft im Herzogthume Schleswig 


(Königr. Dänemark), am deutſchen 


Meere ; dat 51/2 Q. M., 12,000 Em., 
ift ſehr fruchtbar, hat eigene Landess 
verfaffung, nad) welcher bie Unter: 
thanen ihre meiften Beamten felbft 
wählen und eigene Berfammlungen 
halten bürfen. Die oberften Behörden 
(Oberftaller, Staller und 2 
Landfhreiber) wähltder König; 
Untergeordnete find die Pfennigs 
meifter, Rathsmeiſter, Lanbs 
fhreiber, Lehbensmänner; 
theilt ih in Ofters und Wefters 
theil; Hauptflabt: Zönningen. 
Eid=genoffen, 1) die fich zu gegen« 
feitiger Hülfe eidlich verbunden haben; 
2)die Schweizer. E.:genoflenfhaft 
(heivetifche, Beogr.), f. unter Schweiz. 
Eidgheer (Geogr.), ı)Diftriet in 
der Provinz Hyderabat (Vorder: Ins 
dien); ift gut bewäflert , 2) Haupts 
ſtadt gleichen Rahm. an der Beema. 
Eidinghaufen und Werfte (Geo⸗ 
graphie), 2 Dörfer in dem mindens 
fen Kreife des preuß. Regierungss 
bezirkes Minden mit 1250 Einw. und 
2 Salzquellen, deren Sohle zu Rehme 
gradirt und verfotten wirb. 
Eidlig, Stadt in Böhmen, Gaaper 
Kreife ( Kaiferth. ſterr.), mit 147 
Häuſern und 920 Einw., worunter 
viele Juden ; es find hier Steinkoh⸗ 
lenbrüche. 
Eidothea(Theone, Myth.), 1) Toch⸗ 
ter des Proteus bey Homer. Sie ver⸗ 
rieth dem auf Pharos gelandeten 
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Menelaos, wie er von ihrem Vater 
die beſte Weiſe ſeiner Rückkehr er⸗ 
fahren könne, wozu er jedoch ge⸗ 
zwungen werben müſſe (ſ. Proteus). 
Sie liebte des Menelaos Steuermann, 
Kanobos, ohne erhört zu werden. 2) 
Tochter des kariſchen Königs Eury⸗ 
tos, durch Miletos Mutter von Kaunos 
und Byblis. 3) Tochter bes Okeanos. 
Eisbotter (vitellus ovorum), Geldes 
im Ei; befteht aus mobdificirtem- Eis 
weiße, etwa 25 Procent gelben Ohle 


und etwas &allerte. Er ift ber vore 


zugsweife nahrhafte Theil der Gier 
und in feinem flüffigen Zuftande leicht 
verbaulidh , ſchwerer, wenn es in der 
Siedehitze verhärtet iſt; doch dient er 
fo , und klein gewiegt, auch jungen 
Hühnern, Bafanen, Gonarienvögeln 
u. a. zur Nahrung. In Apotheken 
wird er zu Salben, auch zur Verbin⸗ 
dung barziger Stoffe, 3. B. Ialaps 
penbarz, mit Waller benugt. Beym 
Baden befördert er die GBährung ; 
auch dient er, aus feidenen Stoffen 
Fettflecke wegzubringen. 

Eier, 1) (Phyſiol.), f. Ei. 2) (Okon.), 
werben ald Nahrungsmittel vorzuges 
weife von Hühnern, feltener von Gäns 


fen, Enten, Truthühnern, od. auch 


Kiebigen , benugt. Friſche E verdies 
nen den Vorzug, da fie durch Ver⸗ 
dunftung und Entmiſchung ihrer Bes 
flandtheite einer Verderbniß unters 
worfen find, die ſich durch eigenen, 
ſpecifiſchen Geruh und Gefhmad, 
denderfaulen@ier, andeutet, ber 
aber auf Bildung von Schwefelwaſ⸗ 
ferftoffgas berupt. Da die Hühner im 
Winter in der Kälte gar nicht, in 
warmen Räumen nur fparfam @; les 
gen, nimmt man Bebadt, E. für 
den Winter aufzubewahren, welches 
am beften baburdy gefchieht, daß man 
fie, ohne daß fie ſich berühren, mit 
bem fpigigen Ende unterwärts in 
Kleien, trodenen Sand ober Hafer 
legt, ober fonft gegen den Zugang 
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‚ber kuft, auch gegen den Froſt bes 
wahrt. In der Küche dienen E. als 
Buthat zu anderen Speifen, Suppen, 
SBruͤhen, Breien u. f. w. aufbie viele 
fachſte Weife, da fie nahrhaft, wohls 
ſchmeckend und ber Gefundheit zus 
träglich find. Eigene Zubereitungen 

- find, als die einfachſten: weiche E. u. 
hart gefottene E., ausgefchlagene E. in 

‚Buprensin Verbindung mit anderen 
Stoffen: gebadtene, gebämpfte, gerührs 
te, faure E. u. m., bef. au E.⸗ku⸗ 
en, mit Milch, Mehl und Butter. 
Über andere Zubereitungen, wie E.⸗ 
brob, E.screme, E.⸗käſe, E.⸗ 
zingel, E.storte, E.⸗würſt⸗ 
den u. m., geben die Kochbücher 
Auskunft. Auch zu Getraͤnken kommen 
@. u. werben dann auch biefe darnady, 
wie &. mild, E.punſch, oder 
überhaupt E.trank (wie aus Thee, 
soben Eiern und Zuder) bezeichnet. 
Letzterer, oder in ähnlicher Art, wird 
auch häufig in Krankheiten, bey Bruſt⸗ 
leiden, Auszehrungen u. bgl. benugt. 
Auch rohe E. werden in Geibſucht u. 


anderen Krankheiten (ale Eiercur) 


verordnet. 3) (Gittengefch-). An meh⸗ 
reren Orten ift es gewöhnlih, fich 
am grünen Donnerstag mit gefärbs 
ten, hart gefottenen Eiern (O ft-ers 
etern) Geſchenke zu machen. Diefe 
Sitte hat vieleicht aus den Zeiten der 
MNMömer ihren Urfprung, wo man, 
auch um biefe Zeit, E.=fpiele und 
&.:fefte hatte, an denen man, dem 
Gaftor und Pollur zu Ehren, bie, nach 
der Mythe, aus 2 von ber Leda ges 
bornen Eiern von Jupiter ausge: 
brütet waren , in einem eirunden 
Kreife (in circo ovali) nah Eiern 
um bie Wette lief. Das Kärben der 
E. wirb bewirkt, indem man in das 
Waſſer, worin fie gefotten werben, 
mit etwas Alaun einen Farbeſtoff legt, 
zur es then (der gewöhnlichen) Far⸗ 
be, Fernambuk (welches mit Kauge vers 
ſegt auch violett färbt), zur gelben 


Eierapfel 


| Farbe äußere braune3wiebelfchale, zur 
blauen Farbe Campecheholz, zur grüs 


nen Wiefenenzian u. f. w. Auch werben 
mitrorherausgeblafenenGiern, 
indem man an beyden Eienben Beine 
Löcher in die Schale macht und teils 
durch Auslaufen, theils durch das Bla⸗ 
ſen in das Ei, Eiweiß und Dotter 
aus ihnen entfernt, durch überzüge 
mancherley Künfteleyen bewirkt. Über 
Mehreres, wodurd E. zu gefelfchafts 
lichen Belufligungen benupt werben 
tönnen, f. Wiegleb's Zauberlericon 
Art. Eyu. f. 4) (Salgw.). Außers 
dem, daß Eiweiß unter bie Sohle ges 
miſcht wird, um fie zu reinigen, bies 
nen die Eier in Galzfieberegen ale 
Garwage; fhwimmt ein frifhes Ei 
auf der Sohle, fo ift fie gar, ſinkt 
es unter, fo ift fie noch zu wäflerig. 
5) (Baut.). E. und Schlangenzungen 
gehörten bey den Alten zu den archi⸗ 
tektoniſchen Zierrathen. Sie wurden 
gemeiniglich neben einander geſtellt, 
beſonders an dem Wuilſt oder Bier 
telftab; aud finden fih Gier mit 
Schlangen ummwunden auf Münzen. 
Auch noch jest find E. eine ardhitels 
tonifche Verzierung des Viertelftabes, 
vorzüglich am ioniſchen und römifchen 
Gapitäl; man unterfheidet E. mit 
Geäder und mit Blättern. 


Giersapfel (Cyrusapfel, Pomol), 


Wirtofchafts = und Herbftapfel; hat 
Giform ‚ glatte, gelblichweiße, an 
der Sonnenfeite bisweilen röthlide 
Schale, milden Gefhmad, reift im 


Odctober und November. E.:birn, eis 


nige Birnforten ; 1) (befte Bir n), 
ſehr gute Taſel⸗ und Wirthfchaftes 
birn ; hat Eiform, grüngelbliche, auf 
der Sonnenfeite oft röthlide,, grün 
punttirte, dünne Scale, große offes 
ne, flach auffigende Blume, ſchmel⸗ 
zendes, mweißlichtes, faftiges, füßfäuers 
liches Fleiſch, reift im Sept.z 2) (muss 
PirteWintereier b.)‚teine Wins 
tertafelbirn, eiförmigy hat citron⸗ 


Eierpflaume 


gelbe, auf der Sonnenſeite roͤthlich 
angeflogene Scale, mit hHäuflgen 
bräunlichen oder zimmtfarbigen Punk⸗ 
ten, weißes, ſtark riechenbes , faftis 
ges, musfatellerartig fchmedendes, 
ſehr angenehmes Fleiſch; reift im 
‚December bis Zebruar; bat erften 
Hang. 

Gierspflaume (Pomol.), verſchie⸗ 
dene Gosten Pflaumen; 1) die blaue 
E., Form und Eröße eines Hühners 
eied; auf dem Rücken Läuft eine flars 
‚Se Sure; wird bey der Reife ganz 
(dwarzblau, mit hellerem Staube; 
hat gelblich grünes Fleiſch, iſt etwas 
fäuertiih,, doch angenehm; reift Ans 
fange Auguft ; 2) die gelbe E. von 
der Groͤße eines Zruthuhneies , hat 
auf dem Rüden eine nicht gar tiefe 
Furche, ſtarken, fleifhigen Stiel; 
wachsgelb, weißduftig, zart punktirt; 
bad Fleiſch iſt ſehr zart und wohls 
fhmedend, wird Ende Auguft ober 
Anfang Geptember wohlſchmeckend. 
Gine andere Art gelber E. fteht dies 


fer guten im Geſchmacke gar ſehr nach; 


3) diegrüne E. von gleicher Größe 
unb Güte, nur grün; 4) bie rothe 
E. (ECypriſche Pflaume), von ber 
Groͤße eines Hühnereies, doch etwas 
gedrückter, mit fhwadher Furche, 
roth, mit etwaß hier und ba durchs 
fdimmerndem Gelb und vielen Punts 
ten; hat derbes Fleifch, Fleinen Stein, 
vielen u. wohlfchmedenden Saft, reift 
Anfang GSeptembers. 

Eier⸗ſchalen (testae ovorum, 
Hharm.), bie weißen, erbigen Hül⸗ 
len der Vogel⸗, befonders Hühnereier s 
beftehen meift aus fohlenfauerem, doch 
aud) phosphorfauerem Kalk, kohlen⸗ 


faurer Talkerde, Eifen, Schwefel und. 


Leim, werden gepulvert zuweilen flatt 
der Krebsaugen, beren Stelle fie völs 
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ſtelmahlerey benugbar , auch als 
Sand in Sanbuhren. 


Giersftod, 1) (bot. Nomencl.), ſ. 


Germen ; 2) fo v. w. Eierſtöcke. E.⸗ 
Röde(ovaria), 1) (Anat.), derjenige 
paarige Theil ber inneren weiblihen 
Geſchlechtstheile, in dem bie Keime, 
aus denen fih bey Befruchtung neue 
organifche Tiefen entwideln, als E is 
Ken (ovala) blafenartig liegen. Ihre 
Korm iſt eirund, etwas zufammens 
gedrücdt ; auf jeder Seite liegt einer, 
neben der Gebärmutter, von ben 
hreiten Mutterbändern umfaßt, zwi⸗ 
fhen den Duttertrompeten und ben 
sunden Wutterbändern. 2) (3008.), 
bey Wögeln find fie traubenförmig, 
liegen am oberen Theile der Nieren‘ 
unter der Leber und beftehen aus 
vielen rundlichen Körpern (bey juns 
gen Hühnern gegen 500), welde eis 
gentlich ſchon fich bildende Dotter 
find. Jeder ſigt mit einem Stiele am 
E. feſt. Von ihm aus geht dann ein 
Eierleiter als ein darmähnlicher 
Schlauch ab, trichterförmig anhe⸗ 
bend, der aber, ſich erweiternd, eis 
ne Art von Gebärmutter darſtellt, 
wo das fich gelöfte und hierher ges 
langte Ei feine Ausbildung und auch 
feine Scale befommt, und von wo 
aus das Ei dann durd einen wieder 
enger werdenden Theil (eine Art 
Mutterfheibe) in das Ende des 
Darmlanals (Eloake) gelangt, von 
wo aus es gelegt wird. 


Eier:tanz, gewöhnliche Kunftleiftung 


von Seiltängern und ihnen ähnlichen 
Artiſten, indem fie mit verbundenen 
Augen zwifchen in Diftanzen gelegten 
@iern tanzen, aber wohl aud, nach⸗ 
dem fie foihe mit ben Küßen vers 
rüdt haben , groteske Tänze ausfühs 
ren, obne eines derfelben zu berühren. 


lig vertreten fönnen, verordnet. Auch Eifel (Beogr.) , Gebirge, bad den 


find fie zu Gewinnung einer guten 
weißen Farbe für Fresco- und Pas 


gmünder Kreis des Regierungsbezirs 
Les Aachen und die Kreife Adenau, 
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Ahrweiler und Mayen vom Regie⸗ 
rungsbezirke Koblenz und die Kreiſe 
Daun und Prüm vom Regierungsbe⸗ 
zirke Trier von Weften nach Oſten 
von dem hohen Veen bis anben Rhein 
zwifchen Andernach und Bonn durch⸗ 
reiht, nirgends Über 1600 Buß hoch, 
10 Meilen lang und 5 Meilen breit, 
vullanifcyen Urfprungssz enthält, bes 
„ fonders nach dem Rhein zu, viel Bas 
fait, Zuff und liefert Mühl⸗ und 
-Zuffiteine und bie fleinartige Erbe 
Traß (f. unter Gement). Sonft wild 
und öde, theils waldig, theils Haide 
und Moor. 

sit er (Pſychol.), jebe lebhafte und 
thätige Äußerung eines gefaßten Ins 
tereſſes ‚für einen Gegenſtand, durch 
Worte oder Handlungen. Er kann in 
Gutem wie in Böfem ſich äußern, aus 
Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung von 
Pflicht (wie im Amtseifer) hervor⸗ 
geben, aber auch hier fih zur Leis 
denfchaftlichkeit fleigern, auf unerhebs 
liche Gegenſtände richten, oder feinen 
Zwed auffalfchen Wegen verfolgen, u. 
dann zu einem blindenG@ifer wers 
den. Berwerflich ift immer der aus 
Jähzorn in Worten hervorgehende E., 
welcher als ſich ereifern bezeichnet 
wird. Der Hauptcharakter eines edlen 
Eifers ift immer der, ein ausbauerns 
der E. zu feyn, vorausgefegt, daß 
ber in das Auge gefaßte Zweck aud 
ein Bernunftzwed if. E. Mehrerer 
für einen Zweck, dur Beyſpiel und 
Ehrgefühl Angefpornt, wird zum 
Wetteifer. 

@ifersfuht (Yſych.), bie Empfindung 
des Verbruffes, welche aus dem Ges 
wahrwerben eines Vorzugs entſteht, 
den ein Anderer vor ung, ohne Grund, 
oder unferen Anfprüchen zuwider, ers 
langt bat, oder zu erlangen. trach⸗ 
tet; vornehmlich in Beziehung auf 
perfönliche Liebe, in fo fern ein Ans 
derer uns die Zuneigung einer ges 
lichten Perfon entzieht, auf welche 


Eigene Waaren 


wir allein Anſpruch zu haben glau— 
ben. Cie gebt zwar aus Gelbfliebe, 
aber zugleih aus dem Gtreben ber 
Behauptung eines gebührenden Rechtes 
hervor und ift in fo fern nidt tas 
deinswerth. Bon Liebe ift fie unzer⸗ 
trenntich, da biefe ohne Anfprüche auf 
erwartete ober gelobte Treue nicht 
denkbar ift. Doch kann fie leicht und 
ſchnell zur höchſten Leidenſchaftlichkeit 
ſich ſteigern und dann eben ſo in glü⸗ 
henden Haß und Rache ausbrechen, 


als durch Bram zur Selbſtvernich⸗ 


tung führen. 


Giförmiges tod des Hergens 


(foramen ovale, Anat.), eine, nur 
beym Embryo und (in ber Regel) eis 
ne kurze Zeit nach der Geburt vors 
bandene ovale Öffnung in der Schei⸗ 
bewand der beyden Worhöfe des Ders 
zens, durch welche das Blut ummits 
telbar, alfo ohne vorher zu den Lun⸗ 
gen zu gelangen, aus dem rechten in ben 
linten Vorhof übergeht. 


Eigen⸗dünkel (Yſychol.), bie uns 
‚ begründete, übertriebene Werthſchä⸗ 


Yung der eigenen Verdienſte, ober der 
eigenen Perföäntichkeit überhaupt. Vgl. 
Egoismus. 


Eigener Verlag (Selbſtverlag), 


die Werke, weiche ein Schriftſteller 
ſelbſt drucken läßt und ohne Mitwir⸗ 
kung einer Buchhandlung, oder doech 
nur mit Zuziehung einer ſolchen, als 
Gommiſſionärs, verlegt. Die Erfah⸗ 
zung hat bis jegt gezeigt, daß ber 
Schhriftfteller nichts babey gewinnt, 
fein Werk felbft zu verlegen, indem 
ihm die Srfahrung über die Art des 
Vertriebs abgeht. 


Eigene Waaren (Hblgsw.), Waas 


ren, die ein Kaufmann für feine eis 
gene Rechnung verfchreibt und damit 
den Handel betreibt; der @igendhans 
det ift dem Spedition» und Goms 
miffionsgefhäfte entgegengefept. ©. 
Wechſel, fo v. w. Solawechſel, ſ. 
unter Wechſel. 


Eigennug 


Eigenenus (Pſych.), ein Fehler des 
GSharakters und ber Handlungsaprt, 
bey allem Thun und Laflen nur den 
eigenen Bortheil im Auge zu haben 
und auf dieſen, feibft zum Nachtheil 
Anderer, alles zu beziehen. 

Eigenfhaft (Qualität, Logik), das 
Merkmahl, welches einer Sache oder 
Perſon beygelegt wird, in ſo fern ſie 
dadurch von anderen ſich unterſcheidet 
und ihrem Weſen nach beſtimmt wird, 


Eigenſchafts⸗wort (Beywort, 


Adjectivum, Gramm.), der Rahme 
eines Wortes, das, mit einem Haupt⸗ 
worte verbunden, eine Eigenſchaft des⸗ 
ſelben bezeichnet; ſo: weiß, klein, 
groß u. ſ. w. 

Eigen⸗ſchwere, ſo v. w. Speeifi⸗ 
ſches Gewicht. 

Gigensfinn (Eigenwille, Pſych.), 
das hartnäckige Beharren auf einer 
gefaßten Überzeugung , fo wie auf eis 
ner gewiflen Handlungsweiſe, ſelbſt 
wenn man, die Falſchheit, Unanges 
meflenheit oder Verwerflichkeit dieſer 
einfiehtz ift ein gew. Fehler des Chas 
rakters ſchwacher Perfonen, daher 
Kinder, Kränklicher, Frauen, Grei⸗ 
ſe, aber auch vom Glücke Verwöhn⸗ 
ter, die nie ſo viel Charakterſtärke 
erlangt haben, um in Verfolgung hös 
herer Zwecke durch Selbſtbeherrſchung 

die eigene Neigung zu bekämpfen. 

Eigenthb ü mer (proprietarius, 
Rechtsw.), die Perfon,, welche eine 
Sache als ihr Eigenthum befigt. 

Giger (Geogr.), Stetfher im Kanton 
Bern (Schweiz), am Grindelwalde; 
bat 12,268 Fuß Höhe. 

Eigg (Beogr.), 1) Infel aus der Grup⸗ 
pe der Hebriden zur Grafſch. Argyle 
(Schottland) gehörig; hat 400 Ew., 
viele Höhlen. 2) Eiland in der Che⸗ 
fapeatbai zum norbameril, Staate 
Virginia gehörig, 

Gitiingen (Beogr.), Amtsvogtey an 
der Aller, im Fürſtenthume Lüneburg 
des Königreichs Hannover ; bat 4800 
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Ew. Amtsſigz: Groß⸗Eiklingen, 
Dorf mit 300 Ew. 

Eileithyia (Myth.), Perfonification 
einer befonderen Eigenſchaft (als Ges 
burtshelferinn) der aflatifchen Artemis 
su Epheſos. 

Eilen, 1) ſchnell fortgeben, befonders 
vom Hirſch: 2) ben einer Handlung 
Geſchwindigkeit anwenden. 

Eilenburg (Geogr.), Stadt in dem 
beligfcher Kreife des preuß. Regie⸗ 
rungsbezirtes Merfeburg, auf einer 
Mulda = Infel; hat altes Schoß und 
5000 Ew. . 

Eilf (Arith.), biethet als die nächſte 
Einheit der zweyten Ordnung nad 
dem dekadiſchen Syſteme mancherley 
Eigenheiten dar, z. B. daß ſie mit 
einfachen Zahlen multiplicirt immer 
diefe doppelt, nähmlich in der erſten 
und in der zweyten Drbnung gibt, 
fo: mit 2, 22, mit 3, 33 u. ſ. w., 
baß, wenn fie der Multiplicator eis 

‚ne größeren Zahl ift, diefe nur mit O 
um zehn erhöhtund dann biefelbe nody 
einmahl unter biefes Product gefent 
werben darf, um durch Addition das 
gefuchte Product zu erhalten. 

Eil⸗marſch (Kriegsw.), ein Marſch, 
der wegen der Umſtände fehr befchleus 
nigt wird, meift größer als die ges 
wöhglichen Märfche, etwa5 — 6 Meis 
len ſtark, und wenn mehrere auf 
einander folgen, ohne Ruhetage das 
zwifchen. 

Eil pe (Seogr.), Dorf in bem hages 
ner Kreife des preußifchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Arnsberg; hat Meſſer⸗ 
unb andere Eifenwaarenfabriten und ° 
3 wichtige Papierfabriten. 

@ilfen (Eilzen, Geogr.), Bauerfchaft 
an ber Aue im ſchaumb. lippeſchen 
Amte Ahrensberg ; bat 350 Einw. u. 
befuchte Schwefels, Stahl-, Schlamm⸗ 
und Gasbäder. 

Eilswagen, f. Diligence. 2) 

Eimack (Geogr.), nomabifches tataris 

ſches Volk in den weft. Gebirgen von 





Einbeere 


ſchlagen und mit Schlöffern verſehen. 
Bl. Bücher (Geſch.). 

Einbeere (paris quadrifolia, Bot.), 
gemeine deutfhe Walbpflanze; der 
einfache , niedrige Stengel ift oben 
mit 4 Blättern (zuweilen aud) nur, 
doch aud 5 — 6 Blättern) umgeben. 
Die ganze Pflanze ift narkotifch; die 
Wurzel erregt Bredyen. Die Blätter 
bienen mit XAlaunwafler zum Gelb: 
färben, die reifen Beeren geben eine 
blaue Farbe; vgl. Paris. 
Einsbeigen, Adern ober fonftige 
Figuren in eine Geräthſchaft von Holz, 
in den Lederband eines Buches u. f. 
w. beigen. 

Einbildung (Yſychol.), die Vorflels 
lung eines nicht gegenwärtigen, ober 
nicht wirklichen Gegenftandes, beſon⸗ 
ders fo fern fie eine irrige Annahme iſt. 
Einbildungskraft (Yſychol.), das 
Vermögen der Seele, Bilder von nicht 
gegenwärtigen oder, nicht wirklichen 
Dingen aufzufaffen und barzuftellen. 
Sie ift entweder reprobuctiv 
(nahbildendb), in fo fern fie 
fdyon früher vor dem Bewußtſeyn ges 
wefene Vorftellungen auffrifcht u. ers 
neuert, od. productiv ((höpfes 
riſch), in fo fern fie ganz neue For⸗ 
men oder Bilder ſchafft; doch ift fie 
nie fchöpferifh in Hinfiht auf ben 
Stoff, bey welchem fie vielmehr ſtets 
an die Data aus Sinnesanfhauung 
gebunden bleibt , die fie Übrigens auf 
die mannigfachſte Weife combiniren 
und auf diefe Weife neue Bilder ers 
zeugen kann. 
Gin=binden, ı)etwadin einen Körs 
per hineinbinden ; daher 2) (Gärtn.), 
junge Bäume, Weinflöde, fie mit 
Strob umminden, um fie vor bem 
Grfrieren und vor dem Befchälen ber 
Hafen zu fhügen, 3) (Jagdweſen), 
die Garne, fie an Reife und Stäbe 
anheften; 4) bie Schlingen, fie in den 
Dohnen befeftigen ; 5) die Archen 
und Leinen an den Jagbzeugen, fie 
einwärts binden; 6) (Schiffb.), bie 
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Segel, fie zuſammenrollen und an 
der Rahe befeftigen; 7) (Buchb.), ein 
Buch, ed mit einem Ginbande vers 
fehen ; 8) (Gittengefch.), dem Pathen, 
bey der Zaufe ihm ein Gefchent am 
Geld maden ; 9, (Floßw.), die eins 
zelnen Baumftämme in Flöſſe zufams 
menbauen ; 10) (bildlih), jemandem 
etwas, es ihm forgfältig empfehlen. 


Einsbrud, ı) die Handlung des Eins 


brechens, 4. B. des Feindes, ber 
Racht; 2) das gewaltfame Eindrins 
gen der Diebe in die Gebäube. 


Eindhofen (Geogr.), 1) Bezirk in 


ber nieberländifhen Provinz Rorbs 


. brabant ; hat 7 Cantons und 55,100 


Einw. 2) Hauptftadt desfelben, an der 
Gender und Dommel; hat-2400 Eins 
wohner, die unter andern berühmte 
Hüte madyen. Ä 


Gindidung (inspissatio, Chem.), 


die durch Verflüchtigung der wäfferis 
gen Theile, mittelft der Wärme bes 
wirkte flärkere, Gonfiftenz einer, fire, 
befonders vegetabilifche Beftandtheile 
aufgelöft enthaltenden Flüſſigkeit. 


Ein=zbrud, ı) bleibende Spur eines 


Drudes ; 2) bleibende Crinnerung , 
befonbers mit Gemüthsbewegung und 
Willensflimmung ; 3) (Aſthet.), eine 
flärkere und etwas ausdauernde Wirs 
tung auf das Gemüth, durdy die ein 
Gegenſtand uns in einen angenehmen 
oder unangenehmen Zuftand lebhafter 


- Art verfegt. Am meiften erregt das 


menfhlihe Gefühl, was aus bem 
Gefühle Hervorgeht und Gefühl auss 
drüdt. Der E. in diefem Sinne fegt 
voraus einen Ausdrud des Sefühles 
durch entſprechende Zeichen. Iſt der 
empfangende Geiſt in gehöriger Stims 
mung, bie Einwirkung eines Gegens 
ftandes nach feiner Natur aufzufaffen, 
dann heißt es, ber Gegenftand macht 
feinen wahren E. auf uns. Diefes 
gilt vorzüglich von Gegenfländen der 
Kunft oder Kunftwerlen. Da aber 
ſchöne Kunftwerke als Ganzes ihren 





Einfalt 


' Loth) madıt ; der Punkt, wo beyde zus 
fammentreffen: Einfallspunkt; 
Sinfaltsfinus, der Ginus des 
Einfallswinkels. E.falls⸗zelle, 
(Maſchinenw.), ſ. unter Zelle. 

Ein⸗falt, 1) urſprünglich ſo v. w. 
Einfachheit ( Simplicität); als Bes 
fhaffenyeit der äußeren Gegenſtände 
ber Ratur ober Kunft befteht fie dar: 
in, daß fie wenig in die Sinne fals 
lende Beftandtheile Haben, oder daß 
fi) ihre wahrnehmbaren Kußerungen 
nur auf das Mefentlihe und Noth⸗ 
wendige befchränten und dader 3. B. 
ben Schmud ausfcließen. 2) (Pfys 
chol), natürliche Beſchränkung bes 
Seiftes, 3. B. bey dem Kinde, ein 
geringer, bem Lebensalter besfelden 
Angemeffener Grad der Entwidlung 
der Geiftess, und insbefondere der 
Berſtandeskräfte; 3)ein geringeres 
Map der Verſtandeskräfte, welches 
fi) bey Grwadfenen ats Geiftess 
fhwäde in minderer Aufmerkfamteit, 
Saffungss und Durddringungstraft, 
in befchränttem Intereffe an Gegens 
fländen, welche den @eift fonft ans 
ſprechen, und bey welchen Anwendung 
des Verftandes erfordert wird, ans 
deutet. Ein Einfaltspinfetift 
dann ein Menſch, der wie der Pinfel 
blos ein Werkzeug in der Hand eines 
Anderen und nur ber mechaniſchen 
Nahahmung if} 4)eine natürliche 
Bildung bes Verftandes, beym Mans 
gel an Weiterfahrung und Menſchen⸗ 
kenntniß; thut fi auch 'häuflg als 
Raivetät fund; 5)E.der Sitten, 
ein maturgemäßes äußeres Reben, wel⸗ 
ches frey ift von den künftt. Bedürf⸗ 
niffen, dem Luxus 2c., fi im Innern 
durch Aufrichtigleit, Geradheit und 
Redlicykeit auszeichnet, und wo bie 
Weltbildung noch keinen fehädlicyen 
Ginfluß gewonnen hat; 6) E. in der 
ſchönen Kunſt; fle zeigt fi in 
Stofu. Form; nähmiich dadurch, dag 
jener aus wenig Beflandtpeilen zus 


Gonverfationd st Eesicon. 5. Wr 
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fammengefegt iſt, in dieſer darin, daß 
man Zuſammenſetzung nicht wahr⸗ 
nimmt , daß die Behandlung des 
Stoffes fi auf natürliche Anwendung 
ber wefentl. Kunftmittel beſchränkt, 
welche der Gtoff fordert, un» daß 
audy ein mannigfaltiger &toff, ohne 
den Blick zu verwirren, leicht und 
natürlich zu einem Banzen gebildet 
ift. Es gibt alfo eine Einfalt, welche 
bey befchräntten Stoffen, und eine 
Einfalt, welche bey Fülle und Mans 
nigfaltigkeit desſelben Statt finden 
kaͤnn. Auch im legten Falle ift ihre 
Wirkung Mare Auffaffung des Gegens 
ſtandes, Leichtigkeit des überblickes. 
Die €. fchließt aus theils das Unwe⸗ 
fentlihe, Zufällige, fo fern es als 
Überflüßiges erfcheint, theils das Ge⸗ 
zierte und Geſuchte, Berwidelte und 


- Überladenes fie ift natürliche und ane 


ſpruchsloſe Schönheit, welche, auß 
einer gewiflen Unfchuld bes Gefühles 
und ‚der Ginbildungstraft hervorgeht, 
und ber gefallfüchtiges Gtreben fremd 
ift. Geſucht und übertrieben wird fie 
zur Trockenheit. Es gibt übrigens 
ganze Kunſtgattungen, welche einfas 
&er find als andere; 4.8. die Tra⸗ 
aödie ift einfacher als die Oper n. ſ. w. 


@infifch (Beogr.),. Thal im Zehend 


Bisp im Santon Wallis (Schweiz); 
bat die Waflerfälle des Naviſanche 
und einen Paß nach Pientont. 


Ein⸗fluß, 1)überhaupt das Ergie⸗ 


ßen einer Flüſſigkeit in etwas, wie 
eines Stromes in das Meer; 2) ſo 
v. w. Ausfluß, dem Otte nachz 3) 
Einwirkung auf etwas in einem Cau⸗ 
ſalverhältniß, wodurch aber nur eine 
Veränderung, nicht eine Aufhebung 
oder Umgeftaltung bewirkt wird. 


Einsförmigkerit, H die hnlichkeit 


gewiſſer Theile eines Ganzen, Mans 

gel an Verſchiedenheit und Mannige 

faltigk.it der Form. 2) (Aſthet.). In 

der fhönen Kunft, welche Mannigs 

faltigkeit fordert, iſt diefe E. die 
29 
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Einführen 


man in der Mufit und Deelamätion 
insbefondere Eintönigkeit (Mo⸗ 


- notonie) nennt , ein Kehler, wenn fie 
‚fo groß ift, daß fie überhaupt ben Reiz 


der Mannigfaltigleit aufpebt, wenn 
alſo bdiefelben Wendungen, Gedan⸗ 
ken, Bilder allzuoft unwillkührlich 
wieberfehren, ihre Quelle folglich Ar⸗ 
muth an Erfindung iſt; u. man nennt 
einen Künſtler feibft einförm ig 
(monoton), im weiteren Sinne, wenn 
er fi in feinen Werken ähnlicher iſt, 
als:der Stoff es gefkattet. Doch ift bie 
E. oft das Mittel einer charakterifis 
fhen Gchilderung in einer größeren 
Darftelung, fo wie ohne eine gewifle 
E., d. 5. GSleichheit gewiſſer Theile 


des Kunftwerkes in Hinficht feiner 
Form, dad Schöne gar nicht wahr 


Ein-führen, 


N 


genommen und feine Mannigfaltig- 
Zeit nur ben Geiſt zerfireuen würbe. 
4) eine Perfon an eis 
nen Ort, im eine Geſellſchaft führen; 
2) Jemand in ein Amt einweifen ; 
baber 3) (Handwerksſpr.), einen Ges 
fellen einem. Meifter vorflellen und 


- empfehlen; 4) Sachen an einen Dirt 


dringen, befonbers von Kaufmannss 
waaren: 5) (Landw.), fo v. w. Eins 
bringen ; 6)( Hättenw.) , das mds 


thige Erz zu dem Schmelzofen fah⸗ 


zen; 7)in Gebrauch bringen; 8) iR 
Haft bringen. 


Ein⸗fuhr (Gtaatsw.), bie Ginbrins 


% 


gung der Waaren und Handelsartikel, 
bie ein Boll aus dem Auslande bes 
zieht ; eine natürliche Folge der Aus⸗ 
fuhr und mit biefer in engfter Bes 
ziehung ſtehend. Gie richtet ſich nad 
dem Zuftande ber Anduftrie eines 
Landes, indem ein folches, deſſen Ins 
duftrie noch in der Kindheit flcht, 
mehr Kunftproducte, ein folches hin⸗ 
gegen, das befiere Induftrie befigt, 
mehr Raturprobucte bedürfen wird. 


Ein⸗gang, 1)eigentlih das Hineins 


geben in etwas; 2, ſo v. w. Einfuhr; 
3) (Handiwerkebr. ), bie vierteljäprige 
Bufammenkunft eines Handwerkes; 


Eingemachte Sachen 


das dabey gefammelte Gelb: Gin 
gangsgeld; 4) der Ort, wo man zu 
einem Haufe, einer Gaffe u. f. w. 
kommt; 5) (Anat.), E. eines Kanals 
oder einer ‚Höhlung 5° 6)der dem 
Daupttheile einer Rede, Abhandlung 
oder eines Muſikſtückes vorgehende 
und ihn einleitende Theil (vgl. Hebe); 
7) (E. un d Ausgang, Jagdw.), der 
Dit, wo Wild zu Hulz oder heraus⸗ 
gegangen ift; die Fährte auf ihm: 
Gingangsfährte. G.sgangks 
zölle, f. unter Zoll. 


Einsgeben, 1)zum Rieberfchluden 


in den Mund geben, befonders von 
Arzney; 2)fo v. w. Infpiriren; 3) 
eine Schrift bey einem Gerichte, fie 
übergeben ; 4) einen Raum zum Be⸗ 
fite überlaffen. 


@insgebildet, 1)auf Einbilbung 
beruhend; 2)von Dingen, bie man 


irrig für wahr hält oder von Men» 
ſchen, welche Borzüge zu haben glau⸗ 
ben, bie fie aicht haben: 


&in:gebinde, ſo v v. w. Pathenge⸗ 


ſchenk. 


Eingelegt, 1) (Eingelegte Arbeit), 


Arbeit von Holz, Metal u. ſ. w., 
in die Zeichnungen oder Figuren von 
anderen verſchiedenen Karben imHolze 
oder Metalle eingelaflen find (vgl. 
Mofailu. Damasciren); 2)@. Toms 


‚ftüd, ein foiches, das eigentlich nicht 


zur aufgeführten Muſik gehört, aber, 
damit fi ein Sänger oder Birtuos 
vorzüglich auszeichnen Tann , in date 
ſelbe eingefügt if. 


Einsgemadte Sachen, 1)(Gom 


ditor), Früchte, auch Fruchtſchalen, 
bie mit Zucker abgefotten und bis zu 
einer gewiflen Conſiſtenz eingelodt, 
zugleich dadurch haltbar gemadht wers 
den. 2) (Pharm.), ebenfans Früchte 
und andere Stoffe, befonders aromas 
tiſche, wie Alant:, Kalmuswurgel, 
Ingwer , Muscatennüfle , die als 
Magenmittel theils in Apotheken bee 
seitet werben, theild Begenftänbe des 


Eingerahmt 


Droquereyhandels find. Zu Ihnen ges 
horen auch Maywlrmer, May⸗ 
würmer, die, nach abgeſchnittenem 
Kopfu. Flügeln, in Honig getaucht u. 
fo aufbewahrt werden. 3) Früchte, die 
abgekocht zu ihrer Erhaltung in faure 
Stoffe gelegt werden, 3.8. Kirfchen 
in Effig, mit Gewürzen ; 4) auch von 
anderen Nahrungsſtoffen, wie Kohl, 
Gurten‘, die durch Einſalzen, Ein⸗ 
ſtampfen u. dgl. zum Gebrauche er⸗ 
halten werden. E⸗gemſachte Zors 
te (Bäder), Torte, von Blätter 
oder anberem Teig, die Obſt ober 
Muß, ober eingemadte Sachen zwis 
[hen zwey Biättern enthält, bevem 
oberſter, loderer, audy wohl nur aus 
Über Kreuz gelegten Streifen beftes 
bend, den Dedel bildet. E.⸗genäh⸗ 
te Arbeit (Rähterinn), Tücher, 
Kraufen u. dgl., in welche mit 3wirn 
oder Beide Figuren genäht find. E⸗ 


gepfarrte, die zu einem Kirch⸗ 


fpiele gehörigen Perfonen , welde 
verbunden find , bafelbft den Gottess 
dienft abzumarten, die Sacramente 
zu empfangen unb fowohl zur Unters 
haltung des Pfarrherrn ale ber Pas 
rochie etwas beyzutragen ; vgl. Kirs 
he, Parochie, Geiſtliche. 
Ein⸗gerahmt (Mineral.), nach 
Hauy ein Kryſtall mit Fatetten um 
ihn, die eine Art Rahmen bilden. 
Eingeſtändniß, f. Geſtändniß. 
Ein-geweide (viscera, Anat.), 1) 
feſte Theile, bie in dem Körper bes 
faßt find; doch werden Knochen und 
Bänder, Muskeln, Gefäße und Ner⸗ 
ven in eigene Lehren befaßt, es ent⸗ 
hält dann KBingeweibelehre 
(Splandknologie) die Beſchrei⸗ 
bung ber übrigen heile, ja ſelbſt 
die der Haut und Ihrer Bedeckungen. 
Man theilt dann die E. in die des 
Kopfes, die ber Bruft und die des 
Unterleibes. Erſtere gehören vorzugss 
weife (ald Binnedorgane) in die 
ı Sphäre der Senfibilität, bie zweyten 


"nes helmiuthbum fasc. 


Eingeweibethiere “ds, 


(befonders Herz und Lungen) in bie 


der Irritabitität, bie legten in bie 
der Reproduction ; 2) die Eingeweibe 
der Bruft und bes Unterleibes insbes 
fondere; 3) die des Unterleibes inds 
befondere 5 4) die Därme insbefondere, 


Eins geweidesthiere (Bool.), 


nennt Oken in feinem natürlichen 
Syſteme die Thiere mit geringelteni 
Leibe. Sie machen hier die 3. Stufe 
aus und werben getheilt in Darm⸗ 


thiere (dazu Ringels und Gingeweis 


dewürmer), Aberthiere (barunter 
Krebfe, Spinnen, Aſſeln, Milben) 
und Lungenthiere (darunter bie ges 
flügelten Inſecten). E.sgeweides 


wärmer (entozoa, entbelmintha, 


300l.), Zhiere, welche in den Eins 
geweiden höherer Thiere leben, unb 
von deren NRahrungsfäften zebren. 
Sie zeichnen fih durch weichen, nade 
ten, langen, dünnen Leib aus, der 
walzig, oder flach, oder fabenförmig 
ift, haben Haut, Darm, Mund, Afs 
ter, Eyerſtoͤcke, zum Theil auch Zeu⸗ 
gungsorgane, aber weder Knochen 
noch Athemwerkzeuge und Blutgefäße. 
Der Mund iſt zum Saugen einge⸗ 
richtet, hat aber keine Fühler. Die 
Fortpflanzung geſchieht durch Eyer, 
aber wohl auch durch zufällige Zeu⸗ 
gung (generatio arquivoca), da fie 
in den befiverwahrten Eingeweiden, 
aber außerhalb ber Shierkörper ſich 
nirgende finden. Man theilt fie eim 
in Blafenwürmer (cystica), 
Plattwürmer (limacoidea), 


Bandwürmer (cestoiden) und 


Gabenwürmer (nematoiden ), 
Cuvier theilt fie in gFadenwürmer( —( en- 
tozoa nemat.) und Fleiſcheingeweide⸗ 
würmer (ent. parendymatosa), Wer⸗ 
te hierüber: Rudolphi entozoorum 
seu vermium intestinalium historia 
naturalis, 2Bde., Amfterd. 1807 — 
1810; Ejusrdem entozuorum sygop- 
sis, Berlin 1819, 8.5 Bremser, ico- 
L., Wien). E.⸗ 
29 * 





Einhorn 


beftanden , und nur gegenwärtig ftrebt 
man, ſich von biefen Feſſeln freyer zu 
machen. Da indeſſen der allzuhäuflge 
Drtswehfel, fo wie die allzugroße 
Ausdehnung einer Handlung durch eis 
ne oder verfhiedene getrennte Zeiten 


mittelbar auch der Einheit der Hands 


Iung Eintrag thun kann; fo ift man 
genöthigt, auch hier das Ne quid ni- 


nis außzufprechen, ohne im Allge⸗ 


meinen genauere Grenzen fenen zu öns 
nen. Die E. im epiſchen Gedichte iſt 
die E. der Handlung, oder richtiger 
der Begebenheit,, die aber Reichthum 
der Epifoden nicht ausfchließt. 

Einhorn (3001.), 1) ein vierfüßtges 
Thier bey den Alten. Die Zabel ers 
zählt, daß ed von Geftalt einem Pfers 
de gleiche, auf der Stirn ein langes, 
gerades, gewunbenes Horn habe, fehr 
raſch, wild und unbändig fey, gewoͤhn⸗ 
liche Menſchen, denen es begegne, 
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und werbe in den Lagern ber Mofchuße 
thiere gefunden. Die angeblid vers 
fleinerten Einhörner find Knochen unb 
Stoßzähne von Mammuth und anderen 
urmweltlichen Zhieren. 2) (Pharm.), 
präparirtes, Narwallzähne, waren 
fonft als unicornu praeparatum ma- 
rinum und fussile officine@ ; ein Bes 
her aus einem ſolchen Horn gearbeis 
tet, follte hinein gegoffenes Gift ans 
ziehen. Jegt bat man ſich lange v. bem 
Ungrunde diefer Behauptung übers 
seugt, und braucht das angebliche E. 
nicht mehr; 3) fo v. w. Einhornfifch, 
4) fo v. w. Ginhorntäfer. 


:&inbhorn(monoceros, Aftron.), gro⸗ 


ßes Sternbild am füdlihen Himmel, 
als ein Pferd mit einem Horn abges 


“bildet, zwifchen dem großen und klei⸗ 


nen Hunde, erfl 1690 von Hevel eins 
geführt, beſteht nur aus Kleinen 
Sternen. 


töbte,, von einer reinen Zungfrau aber 
ſich fangen und gängeln laffe u. f. w. 
Die neueren Raturforſcher haben bie 


Einhorn (Kriegew.), in Rußland 
Rahme ber Haubigen, 
Einhorn⸗fiſch (3001.), 1) To v. m. 


Eriftenz deffelben gänzlich bezweifelt. 
Andeffen kommen in den neueften Zeis 
ten glaubwürdige Nachrichten aus 
Afrita, wo es angeblidy einzeln und 
felten gefunden wird, und aus Aflen, 
wo es in Eleinen Herden in den tibes 
tanifchen Bebirgsgegenden vorkommen 
fol. Letzteres (tibetanifch Tſo'po) ſoll 
an ber Grenze der großen Wüſte les 
ben, viele Ähntichleit mit dem Pfers 
de, aber gefpaltene Hufe, an der 
©tirn ein langes gefrümmtes Horn 
und den Schwanz eines Ebers haben 
und fehr wild feyn. Sein Fleiſch wers 
de gegeffen. Die neueften Berichte mels 
den indeffen, daß legtere Nachricht auf 
einer Verwechslung deffelben mit eis 


ner Antilopenart beruhe, welche eins - 


und auch zweyhörnig fih finde, und 
von welcher man bie angeblichen Eins 
hornshörner habe. Das Thier ſey ſchie⸗ 
fer s oder bläulidygrau, bicht und weich 


behaart, Stitn und Beine (dwärzlid, 


Rarwall. 2) (monoceros Schneid,, 
nuseus Comimers.), Gattung aus bee 
Sam. der Schmatfifche ; Tenntlid an 
den einen Schuppen, an den zwey 
Stacheln auf jeder Seite bed Schwans 
zes und an der Grhabenheit vor den 
Augen, die Zähne ftehen in einer Reis 
be und find kegelförmig. Findet ſich in 
den indifchen Meeren. Art: Zwey ſt a⸗ 
del (m. biaculeatus, naseus b.), 
bräuntichgrün , unten Schwanz gelbs 
ih, 2 Fuß lang, in den füdindifchen 
Meeren zu 2— 40 9 geſellſchaftlich 
ſchwimmend; unicornis u. 0.3) (mo, 
nocanthus Cuv.), Gattung aus ber 
Familie der Feinmäuligen Knorpelfis 
fche, haben kleine Schuppen, mit raus 
ben Grhabenheiten bebedt, das En⸗ 
de des Badens ift flachlicdht und vors 
fpringend, die Rüdenfloffe hat nur 
Einen Stachel. Wird von Einns und 
Anderen zu balistes gethan. Art: bee 
E hinefe(m. chinensis Cov., balistes 
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ch. L.), gelb, roͤthlich punktirt, in 
- China und Braſilien; geographicus 
u.a. (vgl. See⸗Einhorn). E.⸗ 
hornstäfer (notozus Geoff, an- 
tbicus Fabr., 3001.), Sattung aus 
der Familie der Zeuerkäfer, find kennt⸗ 
lid an den fadenförmigen, vor den 
Augen eingefügten, mit walzig : tes 
gelförmigen Btiedern verfehenen Fühl⸗ 


Einigkeit 


börnern,, anben in ein Enopfförmiges 


Ende ſich endigenden Lippentaflern, 
länglichem Leibe und fchmälerem Hals 
fe und Kopfe. Mehrere Haben auf bem 
Halsſchilde ein Horn. Arten: gemeis 
ner E. (einhörniger Schildkroͤtenkä⸗ 
fer, not, monoceros), roſtfarben, 
auf den Flügeln ein ſchwarzer Punkt 
"u. dgl. Beyde, auf Blumen, n. mo- 
nodon, cornutas u. a. E.⸗horn⸗ 
zaupen, Raupen, bie auf dem let⸗ 
"ten Ringe ein glattes oder höderiges 
Dorn haben ; barunter die Raupe des 
Todtenkopfs, Weinvogeld, Geidens 


vogels u.a. E.sbornsteufel,f. 


unter Geelröte. E.-horn⸗wall, 
fo v. w. Narwall. 

Einigkeit, 1) das übereinftimmen 
Mehrerer über ein Ganges, über eine 
Lehre, Sefinnung, Über einen Preis; 
2) fo v. w. Friebe. 

.EinsTlagen (Rehtsw.), wegen eis 
ner Echuld gerichtliche Klage erheben. 

Ein-klammera, 1) mit Kigmmern 
in etwas befeftigen; 2) fih eintt., 
ſich an etwas fehr feft anhalten; 3) 
im Drud oder in der Schrift, einen 
Say oder ein Wort zwifchen Klame 
mern bringen. 

@insEtlang, 1) fo viel als Zuſammen⸗ 
flimmung, Üübereinftimmung ; 2) (uni- 
sonus, Mufit), a) eigentlidy eine 
Bteichheit ber Töne, fo fern fie auf 
gleicher Zahl der Schwingungen des 
tönenden Körpers beruht; dann b) 
alfo die Bleichhrit zweyer Klänge in 
Hinſicht ihrer Höhe oder Tiefe. Hier⸗ 
bey findet die vollkommenſte Zuſam⸗ 
menftimmung Statt, ohne daß man 


Einlaß 


von Conſonanz im eigentlichen Stane 
ſprechen dürfte, weil eigentlich nus 
von einem und bemfelben Zone bie tes 
de it, auch wenn er durch verfchiebes 
ne klingende Körper Hervorgebradt 
wird. Wenn nun mehrere Stimmen 
oder Inftrumente diefelbe Melodie 
fpielen,, fo fagt man, fe fpielen im 
E. (all’ unisono), und gibt es Keine 
Begleitung einer anderen Melodie das 
su, fo it das Stück einkimmig 


‚Sins»tleibung, 1) (Äfhet.), die 


Verfirttlichung einer Borftelung ; bes 
zieht ſich ſowohl auf das Ganze oder 
auf Theile eines Kunftwerkes. 2) 
(Moͤnchsw.), der Act, woburd ein 
Laie in das Roviziat Übertritt. 

Ein-kochen (Ghem.), durch Kochen 
eine Htüffigkeit verringern, den Räds 
fland aber dadurch kräftiger und dich⸗ 
ter erhalten. Dan beftimmt ben Grab 
entweder der Quantität nad fo: bis 
zur Hälfte, oder der Conſiſtenz nad, 
3. 8. bis zur Honigdicke. 

Sinstommen, 1) an einen Drt ges 
langen ; 2) (Rechtsw.), bey einem @es 
richte u.f. w. eine Klage, Witte u. dgl. 
anbringen oder eine Schrift übergeben. 

Ginstommensfteuer (Gtaatew.), 
die Steuer, weldye von jedem reinen 
Einkommen, baflelbe mag nun feinen 
Urfprung in der Landrente, der Ans 
legens von Gapitalien oder von dem 
Arbeitstohn haben, einen Theil nimmt. 
Sie ift theoretifch die einzig ridgtige, 
praktiſch aber hoͤchſt ſchwierig asus 
führen, indem das reine Einkommen 
eines jeden Staatsbürgers ſchwer gu 
beftinnmen ift. 

Ginslage, 1) bie Handlung des Ein 
legens; 2) das, was eingelegt wirbs 
daher 3) (Bdigew.), das GStüd eines 
Beuges, welches im Innern liegt, im 
Gegenfage des Umſchlages; 4) Geld, 
welches zu einer Caſſe gegeben wird, 
4. B. bey ber Lotterie, 


Ein⸗laß, 1) die Handlung bes Ginlap 


Einleitung 


ſens; 2) (Bauf.), in Städten ein 
eines Nebenthor, oder eine in dem 
größeren Shore angebradte Thüre, 
dur weldhe Fußgänger bey gefchlofs 
ſenem Zhore eingelaffen werden; 3) 
wo Thorfchluß iſt, die Zeit, in ber 
daffelbe frey zu paflirenift; 4) (For⸗ 
tif.), ein gebeimes Thor; 5) (Gold⸗ 
fhläger), f. unter Ziehwerk; 6) (Waſ⸗ 
ferb.), f. v. w. Einmändungsftüd. 
Ginsleitung (£it.), 1) vorbereitens 
de Borrebe einer Schrift; 2) Unters 
weifung in den Gegenfländen, bie 
man wiffen muß, wenn man eine Wiſ⸗ 
fenfchaft eriernen oder ein Bud mit 
Nuten lefen will. So enthalten auch 
Schriften Einleitungen in bie alte 
Literatur, in die Bibel, indie Klafs 
fiter u. f. w. Vgl. Bibliſche GCinteis 
tung. 

Ginslöfungesfheine (Staatsw.), 
oſterreichiſches Papiergeld, durch Pas 
tent vom 26. März 1811 an die Stels 
le der Bancozettel getreten. 1 fl. Eins 
löfungsfcheine find —5 fl. des Renns 
werthes der Bancozettel. 
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(Rolferth. Hſterr.), an der Sommers 
zialſtraße nady Kärnthen, füdlich von 
Neumarkt, worin man eine Senſen⸗ 
ſchmiede und ein kaltes mineraliſches 
Waſſer, das Einöderbadgenannt, 
findet. 


Einsquartierung (Staatew.), 


die Staatslaſt, nady weicher Einwoh> 
ner der Städte und Dörfer den Sols 
baten einheimifcher oder fremder Hee⸗ 
ve Wohnung, öfters auch Ernährung 
zu gewähren haben. In früheren Zei⸗ 
ten kam den Truppen, welche eine 
quartiert wurden, nur Dach und Fach 
zu. Ausnahmen hiervon waren bie Ge⸗ 
waltftreiche,, welche ſich Wallenſtein's, 
Bannier's und Anderer Truppen im 
Zojährigen Kriege und ſpäter in ans 
deren Feldzügen erlaubten, und wo 
fie außer Beköſtigung wohl auch noch 
einen. gewiffen Betrag von barem Geld 
von dem WBequartierten verlangten. 


Einzrede (Rechtsw.), ift nach öfter. 


Befegen die Antwort des Geklagten 
auf die Klage; fie ift die erfte Rede, 
welche dem Geklagten zu feiner Bere 


theidigung gegen die Klage zuftcht. 
Einreidhen, f. Einfommen 2). 
EinseihungsProt.ocoll 


Sinsmahl Eins (Math.), eine Ta⸗ 
fel der Probucte je zweyer Zahlen, 
fo benannt, weil man fie, um fid 


derfelben zur Multiplication bedies 
nen zu können, dem Gedächtniß ein 
prägen muß und dann mit dem Gag, 
daß Einmahl Eins Eins iſt, anhebt. 
Das gewöhnliche und ausreichende E. 
geht nur bis zum Probuet von Zehn, 
oder bis Hundert. Zudem man auch 
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die Tafel aufnimmt, entſteht das ſo⸗ 
genannte große Einmahl Eins. 
Ginsmariniren (Haush.), Fiſche, 
gekocht oder gebraten, oder auch ges 
bratenes Kleifh in eine Brühe von 
Eflig und Salzwaffer, oder Eſſig u. 
Ohl legen und mandyerleg Gewürze, 
vorzüglid Kapern und Citronenſchei⸗ 
ben , hinzuthun. 

Kinöd, eine Gegend in der oberen 


Steyermark, Judenburger Kreiſe 


(Rechtew.), iſt jenes Regiſter, in wei⸗ 
ches die überreichung der bey den Be⸗ 
hörden eingereihten Schriften einges 
tragen wirb. 


Finſamkeit (Morat.) „der Gegen⸗ 


fag der Gefelligkeit, das Fürſichle⸗ 
den , es ſey ein gezwungener od. ſelbſt 
gewählter Zuftand. Letzteres kann eben 
fo die Kolge des Mangels an Aus⸗ 
Hildung des Geiſtes und der Bitten 
feyn, welche der Weltumgang erheifcht, 
als die einer Überfättigung des Les 
beng in feiner Richtung nah Außen. 
In diefer Beziehung iſt das fpätere 
Lebensalter der Einſamkeit geneigter, 
ald das jugendliche und männtice. 
über die Vorzüge der Einfamfeit , bes 
fon)ers im Jünglings s und im Grete 
fesalter, aber au ihre Gefahren, 
& 
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vgl. 3, ©. Zimmermann über bie Eins 
ſamkeit, 4 Bbe., Leipzig 1784 — 85. 


Einſaugung 


-@in=faugung{absorptio), 1) (Phyſ.), 


die Eigenfchaft feſter Körper, flüffige 
durch Anziehung in fi) aufzunehmen, 
Sie beruht zunädhft auf Gohäfion 
und Gapillarität, aber auch auf ches 
mifher Bermandtfchaft. Zu Kolge letz⸗ 
terer werben auch Gaſe von einem 
tropfbar flüffigen, ober auch einem 
feſten Körper eingefoaen , oder damit 
vereint; fie treten dann aus ihrem 
Fuftförmigen Zuftande. 2) (Phyfiol.), 
lebende Körper haben das Vermögen, 
flüſſige, oder auch gasförmige, Stoffe 
in fi aufzunehmen, zu Folge ihrer 
eigenen Lchensthätigkeit. Pflanzen u. 
Thiere faugen ihnen geeignete Stoffe 
ein, und.diefe treten theils durch die 
Poren ihrer Oberfläche, theils durch 
Gefäßendigungen,, theils, wie bey 
Shieren der höheren Klaffen und hey 
Menſchen, durdy eigene Gefäße in fie 
ein. 3) (Mafchinenw.), ſ. 
Sauger. 

Ein⸗ſchlafen, 1) au fchlafen anhe⸗ 
benz 2) (Phnfiel.), von GBliedern, 
wenn falche einer eigenen Art von 
taubem @efühl und ſelbſt einiger Uns 
beweglichkeit auf kurze Zeit unterlies 
gen; es iſt dann gewöhnlich ein gros 
Ber Nero, der zu dem Glied geht, 
einem leichten Drude ausgefegt und in 
eine vorübergehende Halblähmung vers 
fegt worden x biefer Zuſtand tritt 
manchmahl aud bey gefunden Perfos 
nen ein, indem der Zufluß des Blu: 
tes nach einem Theile flodt, zufolge 
eines vorübergehenden krampfartigen 
Zuſtandes der zuführenden Gefäße; 
3) fo v. w. Sterben; 4) Überhaupt 
in Stodung gerathen,, aufbören. 
Gin:fhlag, 1) die Handlung und 
der Drt des Einſchlagens, fo wie et= 
was eingefchlagen wird ; 2) das, wo⸗ 
rin etwas eingefhlagen ober einges 
packt wird; 3) (Weber), der Faden, 


unter 


Einſchnitt 


welcher zwiſchen die Kettenfaden ges 
fchoffen wird, und welcher mit ben 
Kettenfaden dad Gewebe bildet, ges 
wöhnlich weniger guter Faden ; daher 
Einſchlagſeide, eine gröbere Sei⸗ 
de; 4) das, was inein Faß Wein ges 
hängt wird, um deſſen Kraft, Ge⸗ 
ſchmack und Farbe zu verbefjern (vgl. 
Schwefeln). 


Ein-ſchnitt, 1) eigentlich eine Ver⸗ 


tiefung, die durch Schneiden in einen 
Gegenſtand gemacht wird. 2) (Anat.), 
an Knochenrändern eine Aushöhlung, 
die das Anfchen hat, ale ob etwas mit 
einem frummen Schnitt weggenommen 
wäre; 3) ‚bot. Romenct.), f. Inciſur. 
AyRectsw.), die Ernte, weldye ein 
Grundſtück im legten Jahre , in wels 
chem es befeilen wurbe, getragen hat. 
5) (300t.), Ring und Bertiefung au 
den Leibern der Infecten (bie davon 
den Rahmen haben), durdy welche Re 
von anderen Thierklaſſen ausgezeich⸗ 
net find. 6) (XRh.), in einem Gans 
gen, was fi als Zeitreihe darftellt, 
ein eines Glied (ein Feiner Abfchnitt), 
fo wie das, wodurch daſſelbe Außers 
lich erfannt wird, der Endpunkt eis 
ner Reihe und der Anfangspunft eis 
ner anderen. So redet man von Ein⸗ 
fehnitten in einer Rede, welche durch 
mehrere Worte, als Theile eines voll⸗ 
tommenen Sapes gebildet, in der 
Schrift durh Komma, Kolon u.f.w, 
bezeichnet werden ; fo auch 7 )(Metr.), 
E. der Verszeilen (f. Cäfur), in Hins 
fiht bes Rhythmus; 8) (Gäſur), 
in der Mufit der Endpunlt einer mus 
fitatifhen Figur oder eines Satzes. 
Die E. se in den Gedanken ober pas 
tifhen Perioden mit denen in der Mes 
lodie und im Rhythmus übereinflims 
mend zu maden, ift ſchwierig. Oft 
entzieht fih ein Gedicht, unbefchadet 
feines übrigen Werthes, in diefer Pins 
fit der mufllalifhen Behandlung, 
wenn feine E.2e zu fehr abwechſelnd 


Einſchürig 

find, als daß eine Melodie das Gan⸗ 
ze umfaſſen könnte, z. B. Schiller's 
Lied an die Freude. 

Ein⸗ſchürig, 1) (Kandw.), von Wie⸗ 
fen, fo v. w. einhauig; 2)206 inſchnit⸗ 
tig, Schäferey), von Wolle, welche 
jährlihy nur einmahl von den Scha⸗ 
fen gefhoren wird; die fürzere u. wenis 
ger dauerhaftezweyufhürige Wols 
le, welche jährlich 2mahl gefhoren 
wird, kommt größtentheild von bem 
Schmiervieh. 
Einsfegnung (Liturg.), die kirchli⸗ 
he Bandlung, durch welche man um 
Gottes Segen über eine Perfon oder 
eine Sache bittet, oder diefe zu heis 
ligem Gebrauch wibmet. 
@in=fegen, 1) in einen Ort thun; 
2) zwifchen einem anderen Gegens 


flande befefligen; daher 3) (Bäder 


und Glafer), fo v. w. Einſchieben; 
4) (Gärtner), fo v. w. Pflanzen; 5) 
(Eifenfhmied), fo v. w. Härten; 6) 


(Goldſchm.), fo v. w. Einfaflen; 7)- 


(Landıw.), Zhiere einfperren, um fie 
zu mäften; 8) (Lohg.), Leder, es in 
die Lohgrube legen, um ed gar zu mas 
chen; 9) (Töpfer), Gefäße, esin den 
Brennofen ftellen; 10) (Schuhm. u, 
Schneid.), ein Stück Lederod. Zeug, es 
inden Ausfdynitt eines anderen Stüdes 
nähen; 11) (Schmelzh.), Metall, esin 
den Schmelztiegel bringen ; gefchieht 
mit dem Einſat-oder Eintrag- 
Löffel: 12) (Hdlgew.), verpfänden ; 
13) an Märkten übrig‘ gebliebene 
Waare, fie zum anderweitigen Ver⸗ 
kauf an dem Verkaufsorte ftehen Lafs 
fen; 14) (Polizeyw.), Iemanden in 
Haft nehmen ; 15) in den Befig einer 
Sache oder eines Amtes fegen. 16) 
Eder 3ähne, f. Zahneinfegen. 


Einfiebet, 1) (ungariſch Remete, 


flaw.Putwil), ein Bergftädtchen in der 
Zipfer Gefp., in Oberungarn, dießfetts 
der Theiß, 1 1/2 Stunde weit von 
Schmölnig, in einem Thale, mit beuts 
ſchen kath. und evang. Einwohnern, 
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deren viele vom Bergbau fehr wohlha⸗ 
bend find ; gehört den Grafen Eſakyz 
wurde im Jahre 1807 größtentheils 
ein Raub der Flammen. Gä gibt hier 
‚mehrere Eifenhämmer. In dem foges 
nannten Stirkenberge, deſſen Rich⸗ 
tung von Morgen nach Abend geht, 
wird auf zwey Erzlagern Kupfer ge⸗ 
baut. Dieſe zwey Erzlager haben das. 
nähmliche Streichen und Fallen, wie 
die Schmölniger und find ungefähre 
3/3 Lachter mädtig. Ihre Erge find 


Kupferkies, Roth s Kupfererz in ſehr 


Heinen Octaedern, Kupferlebererz.u. 


‚ etwas Kupfergrün und Malachit. 


Die Erze brechen in Auarz. Es gibt 
auch einige Lager von glänzendem 
Alaunfchiefer,, und weiter hinunter, 
gegen den Fuß des Stirkenberges, 
finden fidy einige andere Lager von 
Quarz, beren Verflähung von Güs 
den nach Norden geht. 2) (Mieſchow), 
Marktfl. in Böhmen, Pilfner Kreifes, 
mit 170 Häufern. Die 700 (1000) Ew. 
nähren fi) vom Branntweinbrennen, 
Getreide : und Hopfenhanbel. 3) Dorf 
in Schleſien, Kürftentyume Neiße, 
Troppauer Kreife (Kaiferth. Öfterr.); 


bat eine Bath. Kirche und Schule, 4 


Garn =u. Leinwandbleichen, 196 Häus 
fer, und 1,122 Einmw. deutfcher Mund⸗ 
art, ein fürftt.. Korflamt, und eine 
Drahthütte. 4) Euftfchloß bey Gtutts 
gart, fonft Klofter. 


Ginfiedel, alte berühmte Abelsfas 


milie in Sachſen, deren Urfprung uns 
gewiß ift. Der Stammvater aller nod) 
Lebenden Zweige diefes Geſchlechtes iſt: 
4) Konrad von E. auf Gnandſtein; 
wurde 1426 in der Schlacht bey Aus 
Big von den Böhmengefangen, begab 
fit) nach feiner Befreyung nad Pas 
läſtina und kehrte 1455, nach 20jäh⸗ 
riger Gefangenſchaft bey den Türken, 
in fein Baterland zurüd. Roch ifk 
merkwürdig; 2) (Er. Hildebr., Freyh. 
v.), geb. um 1755 zu Lumpzig bey 
Altenburg ; ward 1805 weimyr. ch, 


* 
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Kath, 1807 Oberhofmeifter, Lebt jegt 
in Weimar als Schriftfteller bekannt 
- burd fein Eufffpiet: die eiferfüchtige 
Mutter, Weimar 1778; neucfte vers 
mifhte Schriften, 2 Thle., Deſſau. 
1783 — 84; ÖGrundlinien zu einer 
Theorie der Schaufpieltunft u. f. w., 
Leipzig 1797 ; durch feine Überfegung 
von bed Terenz Luſtſpielen, Leipzig 
1806, von denen die Brüder, ale 
Nachahmung des antiken Luftfpiels, 
aud mit’ Anwendung der Masken, auf 
der Bühne erfhienen find. 
Ginfiedbeley ober Maria am 
. Rein, in Kärntben, Klagenfurter 
Kreife (Kaiferth. ſterr.), 2 Gtuns 
. ben von Klagenfurt entfernt , wo man 
das 10 Stunden lange Rofenthal bis 
an die frainerifchen Gebirge überfieht. 
@infiedlen (Geogr.), 1) Diftrierim 


Santon Schwyz (Schweiz) ; 2) Marlts . 


flecken daſelbſt; mit 5200 Ew. u. Gna⸗ 
benbild( WariazubdenGinfiebs 


len), zu welchem 1817 den 14. Sept. _ 


zur Engelweihe 30,000 Menſchen pils 
gerten, Benedictinerabtey, mit Bis 
bliothek und Kunſtſammlung, von den 
Franzoſen 1798 hart mitgenommen; 
war ſonſt reichsfrey. Geburtsort von 
Theophraſtus Paracelſus. 
Einſiedler, 1) (Kirchengeſch.), fo 
v. w. Anachoreten und Eremiten. 2) 
(Zool.), fo.v..w. Didu. 3) (Aftron.), 
Sternbild am ſüdl. Himmel, von La 
Monnier eingeführt; ſtellt den Vogel 
Einſiedler vor; befindet ſich füdl. von 
der Wage, u. hat nur geringe Sterne. 
Ein⸗ſpänner (Fuhrw.), ein Ges 
ſchirr, wo an einen Wagen nur 1 
Pferd gefpannt ift. 
@insfpannen,t) etwas gefpannt od. 
firaff in einer Sache befeſtigen; bes 
fonders 2) (Nähterinn), Zeug in einen 
Hahmen nähen, um darauf zu ſticken; 
3) (Zuhrw.), fo v. mw. Anfpannen ;z 
4) (Waſſerb.), einen Fluß oder 
Muͤhlgraben, ihn mit einem Dams 
mes oder Fluthbette einfaflen, fo daß 


Eintheifung 


. man das Wafler darin zu beliebiger 


Höhe anfchwellen kann ; 5) Jeman⸗ 
den, ihn zur Mitarbeit an etwas bewe⸗ 
gen. E.:sfpannsnadel (Radler), 
fo v. w. Padnabel. E.sfpanner 
(uhrmach.), fo v. w. Zeillioben. 


Ein:fprud (Rechtsw.), der Wibers 


fpruch gegen eine vorhabenbe Verhei⸗ 


rathung. Um etwaige frühere Ehever⸗ 


fprehen Zennen zu lernen, fo ik 
das Aufgebot vor ber Trauung vers _ 
ordnet, um diejenigen, welde ein 
Recht zum E. haben, in den Gtand 
zu fegen, von ihrem Rechte Gebrauch 
zu machen. 


Einftands:reht (NRehtew.), ik 


das Recht, vermöge deffen Jemand 
fordern Tann, daß eine an einen as 
deren veräußerte Sache ihm um ben 
nähmlidhen Preis von biefem übers 
laflen werde. 


Ginsftlimmen, f. unter Einklang. 
Ginstaudstiefe (Phyſik), Ziefe, 


biß zu welcher ein ſchwimmender Körs 
per in die Flüſſigkeit, auf welde er 
gebracht iſt, ſich einſenkt Sie ficht 
mit dem Satze in Verbindung: daß je⸗ 
ber feſte Körper in eine Fläſſigkeit fo 
tief eintaudht , bis bem Gewichte nad 
eben fo viele Flüſſigkeit dadurch vers 
brängt iſt, als er Eigengewicht hat; 
kommt befonders bey beladenen Schif⸗ 
fen in Betracht. 


Ein:theilung,1)E&.einesBegrifs 


fe 8 (PHil.), die Verdeutlichung bes 
Umfanges eines Begriffes durch Die ihm 
untergeordneten und fidy ausſchließen⸗ 
den Begriffe, bie man Arten (species) 
u., in fo fern fie in der Eintheilung vors 
tommen, Eintheilungsglieber 
(membra dividentia) nennt. 2); Rhetor. 
u. Homiletit), Abtheilung des Inhal⸗ 
tes einer Abhandlung, Rede, Predigt 
in gewiſſe, auch den Gegenſtand bes 


+ flimmende Hauptabſchnitte. 3) Der 


Satz, in welchem diefe Abtheilung (dis- 
positio) vom Schreibenden ober Res 


benden angekündigt wird. 4) (Mufif), 


Eintdnigkeit 


die Abtheilung der Noten nad dem 
Tacte und das Zufammenfpielen ber 
Noten und NRotenfiguren in Hinficht 
ihrer Geltung, z. B. Achtel auf Vier⸗ 
‚tel, Triolen auf 2 Achtel. 5) (Uhrm. 
und Maſchinenw.), Beftimmung , wie 
weit von einander entfernt bie Zähne 
eines Rades und die Stüde eines Ges 
triebes feyn follen, wenn file deren eis 
ne gewiffe Anzahl bekommen follen. 
Gin-tönigkeit, 1) im Sprechen, bie 
Eigenheit, daß man den Kon nicht 
häufig genug wechſelt; 2) (Muſik), 
J. unter Einförmigkeit. 
Gintrahtssthaler (Num.), bie 
von Fürften zum Andenken ihrer Brus 
derlicbe und Freundſchaft gefchlages 
nen Schauthaler und dann bdiejenis 
gen, welche überhaupt die Eintracht 
empfahlen,, wie der tridentifche von 
1520. Bekannt find: ber badenſche 
von 1533, der ſachſen⸗koburgiſche 
1598 und der weimarifcye 1662, bie 
braunfchw. von 1599, 1617, 1667, die 
Stollbergiſchen von 1719, 1722. 
Gintritt, 1) die Handlung des Eins 
tretens und der Moment, wo es ges 
ſchieht; 2) (Aftron.), bey Verfinſte⸗ 
zungen, Bedbedungen ober Durdgäns 
gen himmliſcher Körper der Moment, 
wo biefelbe andebt ; gänzlich 
E., wenn der deckende Körper völlig 
vorgetreten ift, oder der gebedite Körs 
per ganz verfihwindet; 3) (Muſik), 
die Zeit, wo ein Inſtrument oder eine 
Stimme in einer Muſik feine Melo⸗ 
die anfängt. 

Ginverleibt, 4) überhaupt einem 
anderen als ein Glied oder Theil zus 
gefügt; 2) f. Einverteibung;3) (Der.), 
dasjenige 'Wappenbild , das auß eis 
nem anderen Wappen der Figur beys 
gefügt wird, ohne ihm ein befondes 
res Feld zu geben. 
Ginverleibung (Rechtsw.), ift bie 
Eintragung eines binglichen Nechtes 
auf ein unbewegliches But in bie öfs 
fentligen Bücher (Lanbtafeln, Grund⸗ 
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bücher, f. d.). Dort, wo ſolche öfe 
fentliche Bücher eingeführt ind, Tann 
man nur durch die Einverleibung im 


diefelden ein dingliches Recht auf uns . 


bewegliche Güter erhalten. Die Cin⸗ 
verleibung ift entweder eine unbes 
dingte (f. Intabulation) oder eine 
bedingte (f. Pränotation). 


Gin- weichen, 1) einen feften Kör⸗ 


per, ihn in einen flüffigen legen, um 
ihn darin weich werden zu laſſen; da⸗ 
ber 2) (Brauw.), das zum Malze bes 
flimmte Getreide in dem Begieß⸗ ober 
Weichbottich mit Waffer Übergießen s 
3) (Landw.), den Samen, ihn vorbem 
Säen in einer Lange weich werben 
toffen ; 4) (Wäfcherinn), ſchmutzige 


“ Mäfche, fie vor dem Waſchen mit hei⸗ 


ßem Waffer und Lauge übergießen u. 
einige Zeit darin liegen laſſen, um 
ben Schmug aufzulöfen. 


Ginsweibung, !. Weihe. 
Ginwendung (NRehtsw.) , if ein 


Theil der Einrede, wodurch ein Um⸗ 
ſtand angeführt wird, der den Grund 
in ſich enthält, daß das vom Kläger 
angeſprochene Recht bereits wieder era 
Lofchen , oder befchränkt worden fey. 


Ein⸗wicklung, 1) der Zufland, 


in den eine Sade durch Wickeln 
von Binden um denfelben gebracht 
wird; 2) (Shirur.), die Befefligung , 
weiche ein Außenglied bes Körpers 
(Hand und Arm ober Fuß) dadurch 
erhält, daß es von den Fingern oder 
Zehen beginnend, mit einer langen 
Binde bobelfärmig , mit mäßigem 
Drude ummwunden wird. Theden hat 
fie befonders in neuerer Zeit in Auf⸗ 
nahme gebracht. Man nimmt fie bey 
äbematöfen Befchwulften und in meh⸗ 


reren Schwädezuftänden vor. 
Eipel (Ipoly, Ipolya, Ipola), ein 


anfehnlicher Fluß in Riederungarn, 
dießfeits der Donau, in der Neogra⸗ 
der ind Honter Geſpanſchaft. Erenta 
fpringt in dem nörblid » öftl. Winkel 
der Reograder Geſpanſchaft auf dem 
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Gebirge Mälna Pataka, fließt durch 
einen heil der Reograder und Hon⸗ 
ter Gefpanfchaft und fällt, ber kön. 
Freyſtadt Gran gegenüber, eine halbe 
Meile weit davon, in die Donau. So 
lange biefer nicht ſchiffbare Fluß zwis 
ſchen Bergen fließt, ift fein Waſſer 
rein, aber in ber Ebene wirb es trü⸗ 
be. Die Eipel ift derfeibe Fluß mit 
der Bollia oder Pollia des Zornans 
bes, wie fhon der Rahme Ipola, 
Ipolya andeutet. (©. den Artikel 
Bollia). 

Eipeldau (Geogr.), in der wiener 
Vollfprahe für Leopoldau , ein 
Dorf im Marchfelde 2 Stunden von 
Wien, daher die bekannten Briefe 
eines jungen Eipeldauers, 38 Hefte, 
Wien 1798 — 1805. 

@irefione (gr. Ant.), Öhlzweig, mit 
Wolle ummunden , oder eine Art 
Fruchtkranz, den am Feſte Pyanepfia 
und Thargelia Knaben in Proceſſion 
trugen; hernach wurde er vor den 
Thüren aufgehängt; auch von Herol⸗ 
den als Briedenögeigen (Kerykeion) 
gebraucht. 

eirie Blod5r, erfler norwegifcher 


Eipeldau 


König; folgte 930 Harald Gcöns 


haar; vor feinen Brüdern, ben Kö⸗ 
nigen von Drontheim und Vik, nad) 
England geflüchtet, fchloß er dort mit 
dem Könige Adelftan einen Vertrag, 
erhielt Rorthumberland als abhängis 
ges Königreih und nahm das Chris 
‚tenthum an. Adelflan’s Nachfolger 


Edmund zeigte ſich gegen die Nor: 


weger ungünfliger und machte Miene, 
ihnen Northumberland zu nehmen. 
E. fammelte auf den Orkaden und 
Debriden ein Heer und eine Flotte, 
plünderte Irland und England, wurs 
be aber von Dlaf gefhlagen und ges 
toͤdtet. 

Eis, 1) (Phyſ.), durch Kälte in einen 
feften Zuſtand gebrachtes Waſſer. 
Dieſes geſchieht in der Regel bey ei⸗ 
nem durch das Thermometer maßba⸗ 


Eis 


ren Grad ber Temperatur ber Eufl 
od. der Umgebung (Eis punkt), von 
dem baher auch die Scale des Beau 
murſchen Thermometers anhebt, fo 
daß die Grade aufwärts und abwärts 
als Grade + und ald Grade — ges 
zählt werden. Indeflen bleibt umter 
Umftändeh (in luſtdicht verfchleffenen 
Gefäßen und bey völliger Ruhe, ober 
audy bey Entleerung des Waſſers von 
Luft), auch bey flärkeren Kältegraden 
(bis — 5. ja wohl — 7 bis — 11°), 
reines Wafler noch flüſſig z wird es 
aber dann erfihättert und bewegt, fo 
gefriert e&, unter Abnahme ber Käls 
te bis zum Rullgrade. Waffer, wes 
rin Salze aufgelöft werben (befonders 
Salmiak, Galpeter und Kochſalz), 
werben auch erft bey höheren Kältes 
graden zu Eis, ungeachtet badurd 
ſelbſt im Waſſer eine künſtliche Käls 
te erzeugt wird, die durch Mitthei⸗ 
lung Gefrieren vom Waſſer bewirkt; 
Eis ſelbſt aber, mit Salzen vermiſcht, 
ſchmilzt bey nicht zu großen Kältes 
graden; eben fo friert Waſſer mit 
Bäuren vermiſcht (wie Effig) oder mit 
Meingeift (wie Wein) auch erſt bey 
höheren Kältegraden, unb das Ge⸗ 
frieren wird dann ein Mittel, jene 
Flüſſigkeiten zu ſcheiden oder wenig⸗ 
ſtens ſtärker zu erhalten, indem banz 
das noch beygemiſchte Waſſer bem 
übergange in Eis widerſteht. Aus 
gleichem Grunde wird, auch erß bey 


mehreren Graben unter dem (iss 


punkte, gefrierendes Seewaſſer, nad 
Schmelzung des Eifes, füß. Jn far 
ter Bewegung befindliches Waſſer, 
4. B. fließendes, gefriert immer aud 
etwas fpäter, als ruhig bleibendess 
daher auch das Zufrieren ber Ströme 
vom Ufer aus antebt x bey ruhigen Ges 
frieren in mäßiger Kälte bildet ſich zus 
erft aufderdie Luft berührenden Ober⸗ 
flähe ein fehr dünnes Ei bläſtt⸗ 
henznunentfichen@isfäden, bie, 
von ben Wänden des Gefäßes aus, 


Eis 
mit dieſem fpigige und flumpfe Wins 
Tel (felten rechte) bilden; die Haupts 
richtung dabey iſt jedoch immer bie 
von 60% und 1209 (weswegen auch 
Schneeflocken fi in Formen, benen 
ein Sechseck zu Grunde liegt, dar⸗ 
fielen) ; an dieſe Eisfäden legen fi 
bann wieder andere unter eben fols 
hen Winkeln an, und durch Berviels 
fältigung biefer Fäden bilden fi 
mehrere Eisblänter, bie zulegt in eis 
he feſte Waffe zufammentreten. Et⸗ 
was Ähnliches fieht man beym Gefries 
ren von Dünften an Glasſcheiben, bie 
bis zam Eispunkt erkälter find. Wäh⸗ 
rend ber Eisbildung entbindet 
fi Luft in Menge, in Kleinen, zum 
Theil aud zu größeren fi vereinis 
genden Blaſen; biefe werben bey 
ſchneller Eisbildung auch wohl in 
das Eis eingefchloffen; durch ihre 
Anſammlung unb Vermehrung wirb 
dann auch wohl die Oberflähe (Eis 
zinde) gefprengt ; Überhaupt wird 
auch davon eine große@isflädhenad 
der Mitte zugewölbter. Langfam ents 
ſtehendes Eis bleibt, wenn das Wafs 


fer rein war, auf eine geringe Ziefe 


durchſichtig; wegen ber entſtehenden 
Blafen und Riſſe in der Eisfubftanz 
wird es aber in diden Stüden immer 
undurdfichtig, weniger jedoch, wenn 
man das Wafler vorher durch Kochen, 
oder die Luftpumnpe , vom größten 
Theile ber Luft in ihm befreyt. Auch 
ift dichtes Eis im Innern durchſich⸗ 
tiger, als auf der Oberfläche, und 
zugieidhglängender. Wenn Wafler bem 
Gefrieren nahe kommt , befonders 
aber im Momente bes Gefrierens 


fetbft, nimmt fein Volumen beträdts 


lich zu; es dehnt fi) dabey mit einer 
Kraft aus, welche weit ſtärker als 
die von entzündetem Schießpulver und 
vermögen ift, die dichteften Gefäße, 
in welchen eingefchloffenes Waffer ges 
friert, 3. 8. Bomben, zu zerfprens 
gen. Sie hängt größtentheils von ber 
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gedachten Kryſtalliſation der Eisform 
in ihren Elementen ab. Wegen Bers 
mehrung des Volumens ift Eis ſpe⸗ 
ciſiſch leichter, als das Waffer, in 
dem Mittelverhältniß von 8 zu 9, 
wiewohl nad Umftänden ahweichend 
(für das feftefte Eis nur etwa in dem 
Verhältniß von 14 zu 15); ja bas 
fhon gebildete Eis nimmt auch wohl 
noch etwas an Volumen zu; um des⸗ 
willen ſchwimmt Eis. Bal. Gisberge. 
Seine Feſtigkeit hängt ab: von ber 
Reinheit des Waflers, aus dem es 
ſich bildete, daher Eis von Waſſer 
mit anderen Stoffen verbunden im⸗ 
mer blättrig und brüchig iſt; ferner 
von der wenigen Luft, bie es noch in 
fih hat. In den Polarländern ift es 
fo dicht, daß es kaum mit bem Hama 
mer zerſchiagen werden Zaun. Im J. 

1740 wurde in Petersburg aus Aua⸗ 
derſtücken von Eis ein 20° Hohes Haus 
(Sispallaft) erbaut; aus demſel⸗ 
ben Eis gebohrte Kanonen (Eiska⸗ 
nonen), von ber Groͤße eines Sechs⸗ 
pfünders, wurden mit 1/4 Pf. Puls 
ver geladen, und eine daraus gefchefs 
fene eiferne Kugel durchbohrte ein 2° 
dickes Bret in der Entfernung von 60 
Schritten. Bon Wafferunterflügtträgt 
eine mäßig ſtarke Gisfläche anſehnli⸗ 


che Laften. Über Eis von 11° Dide 


fann man mit Frachtwagen fahren ; 
doch darf es keine Riſſe noch Spalten 
haben, überhaupt wicht in Einzelſtü⸗ 
de (Eiſchollen) getrennt feyn, 
die dann nicht mehr tragen, als das 
Gewicht ausmacht, welches bie Eis⸗ 
ſcholle ſelbſt hat, bividirt mit dem 
Überſchuß der fpecififchen Leichtigkeit . 
bes Gifed Über das Gewicht bes Wafs 
ſers, aus dem es ſich bildete. 2) Kün ſt⸗ 
liches ©. wird nicht nur durch Mi⸗ 
ſchung von .Waffer und Galzen (f. 
oben), fondern auch durch ſchnelles 
Verdunften erhalten, wo bann, wegen 
Entziehung des Wärmefloffes, für die 
Umgebung eine Kälte unter dem Eis» 
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punkte und alſo auch Eisbildung aus 
Waffer entſteht. Man hat dazu vers 
ſchiedene Apparate (u.a. von Gavals 


Io), mitten im Sommer ſchnell Cis 


gu erhalten, befonders ift ber Bitriols 
und noch beſſer der Galzäther, wes 
gen feiner ſchnellen Berbunftbarkeit, 
hierzu geſchickt; auch bedient man 
dd der Luftpumpe, um das Verdun⸗ 
ken nody mehr zu fördern. In Ben⸗ 
galen hat man eigene noch nicht ganz 
bekannte Werfahrungsarten, um fi 
@is in großen Maffen zu verfhaffen, 
wobey aber das fchnelle Werdunften 
von Waffer die Hauptſache iſt. 3) 
(Diätet.). Schon in den älteflen Zeis 
ten benugte man Eis zu Abkühlung 
von Getränken, Früchten und andes 
sen Benufmitteln in heißer Jahres⸗ 
geit, und war baher auf Aufbewahs 
zung von Eis in Gruben und Kels 
tern bedacht. Aber audy in nördlichen 
Gegenden ift ber Genuß eiskalter 
Speiſen beliebt; Grönländer, Gas 
mojeden und Lappen ziehen ben Ge⸗ 
nuß von gefrornen, rohen Fiſchen jes 
ber anderen Zubereitung vor ; aud) ges 
frorne Beeren und Wurzeln gelten 
bey NRordländern für Ledereyen. Bes 
fonders if in Italien und Spanien 
der Sebraud von Eis (und Schnee) 
gur Abkühlung ber Getränke u. Früch⸗ 
te im Sommer allgemein. Die Eis⸗ 
bereitung aber für den Genuß (Ges 


frornes) aus, verfüßten Kruchtfäfs 


sen und anderen Subſtanzen (Eremes 
von Milch und Eyern) in einem in 
Eis (einen Eiskeſſel) gefegten 
blechernen Gefäß (Eisbüchfe), bie 


- dann während des Umrührens ges 


frieren, und in diefem Zuflande ges 
wöhntih aus Bläfern oder Taſſen 
mit Theelöffeln langſam genoflen 
werden, ift zwar mehr ein Gegens 
ſtand des Iururiöfen Lebens ; indeſſen 
diethet ein .Kunfteis dieſer Art, in 
Maß und mit Vorfiht genommen, 
um ſchnelle Grlältung und Überlas 


Eisbaͤnme 


dung bes Magens damit gu vermel⸗ 
ben, eines ber vorzüglichſten Erqui⸗ 
@ungsmittel in heißer Jahreszeit dar, 
daher au der Gisgenuß fid ia 
neuererdeit immer mehr verbreitet hat. 
Man benennt das fo zubereitete Ges 
nußmittel nach dem Material, bes 
dazu benugt wurbe (Ananass, Gitzes 
nen⸗, Himbeereis u. f. w.); bas au 
Greme bereitete iſt wegen ftärkerıe 
Gonfiftenz das haltbarfie und zugleig 
nährend. Regteres dient auch vorzuges 
weife für Zafelauffäge, wo das Kun 
eis, mit beffen Anfertigung fi ge 

. wöhntich Gonditoren-befhäftigen, auch 
in größere Formen gebradgt , zum 
Nachtiſch aufgeftelt wird, indem bas 
Obſt⸗ und Fruchteis zu bald fchmilzt. 
4) (Med). Eis iſt in vielen Küken 
(wie auch Schnee), äußerlich oufges 
fhlagen, ein vorzäglicdhes Heilmit⸗ 
tel. Hierher gehören auch Eis häner 
u. Umgebungen einzelner Slieder mit 
zerſtoßenem Eis. 

Eiſack (Eiſach, Geogr.), 1) Mebeafluf 
ber Etſch in Tyrol; entſpringt auf 
dem Brenner, mündet unterhalb Be⸗ 
gen in die Etſch; gab unter der bai⸗ 
eriſchen Regierung ; 2) einem Kreife 
von Tyrol den Rahmen ; biefer hatte 
154 34 D. M. u. 192,000 Ew., mit 
der Hauptftadt Brizen. 

Gissbad, f. unter Eis 4). 

Gissbär (nrsus maritimus L,, und 
albus, 3001.), Art aus ber Gattung 
Bär; hat niedergedrückten Kopf, nies 
drige Beine, halbe Schwimmbäute 
weiße glänzende Haare , kurjen 
Schwanz, wird bis 5 Ellen lang, 
lebt am Nordpol , ift ſehr kühn, 
ſchwimmt meilenweit, frißt allerhand 
Seethiere, verfchläft ben größten 
Theil des Winters. 

Sissbäume (Waſſerbau), in PAR 
gräben, vor dem Herde des Mahlge⸗ 
rinnes gegen das Waſſer abgefchärfte 
und ſchräg eingefdjlagene, oben on 
einen Ballen befefligte eichene Pfaͤh⸗ 


Eisberge 
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le, die die Waſſerräder gegen Cis⸗ Cis⸗boot (Seew.), Boot nach grön⸗ 


ſchollen ſichern. E.sbalten, ſ. Eis⸗ 
bod. E.⸗bank, 1) losgeriſſenes gro⸗ 


es Eisſtück; in den Polarmeeren 


ſchwimmen auf ihnen oft die Gisbären 
mit fort: Man hat beren von 2000 
Fuß Länge, 400 Fuß Breite gefehen. 
Gehen fie bedeutend über dem Wafler, 
ſo werdenes Eisberge. Gieragen 
dann bis zu einer Höhe von 40—100, 
ja felbft bis 400 Fuß, wobey fie mit 
etwa 8/9 ihrer Maffe in dem Waſſer 
verfentt find, empor. Meift haben fie 
eine fleile Seite, weil fie wahrfcheins 
Lich von einer Zelfenwand, an der fie 
fefthingen , losgefprengt find., 2) 
(Müplenw.), derunterfte Theil eines 
Radgerinnes, worin dad Mafferrab 
ſtehet. E.⸗becher, 1) becherförmi⸗ 
ges Geſchirr, um künſtliches Eis 
darin zu reichen; 2) in Italien aus 
feſtem Eis, beſonders Gletſchereiſe, 


das mehrere Jahre alt iſt und dann 


nicht ſo leicht ſchmilzt, bereitete Be⸗ 
cher zur Kühlung des Getränkes. 
Eissberge, 1) f. unter Eisbank; 2) 
ſ. v.w. Gletſcher. 

Eisé⸗blick, S.sblint(Schiffew.), 
der Widerſchein des Eiſes am Hem⸗ 
mel, der in der Gegend, wo Eis in 
den Polarmeeren zu finden iſt, oft 
meilenweit geſehen wird u. den Schif⸗ 
fern das Daſeyn desſelben, ehe es 
ſelbſt zu ſehen iſt, verräth. Zuweilen 
zeigt er ſich ſo volllommen am Him⸗ 
mel, daß die ganze Gegend mit allen 
Fahrwaſſern, einzelnen eisloſen Stel⸗ 
len u. ſ. w. ſich vollkommen auf dem⸗ 
ſelben abſpiegelt. E.⸗bock (Waſ⸗ 
ſerb.). Man unterſcheidet einfache und 
doppelte Eisböcke; legttere beſtehen 
aus mehreren Eisbalken auf mehre⸗ 
ren Pfahlreihen, von denen der mit⸗ 
telſte etwas höher ale die Geitens 
balten liegt. Die einfachen werben 


"gemeinigli vor den Brüdenjohen, . 


bie doppelten, ihrer Breite wegen, 
vor fleinernen Pfeilern angewendet. 


ländifher Art gebaut,. bient zur 
Überfahrt Über die. Belte bey ſtarkem 
Treibeis, aud zur Rettung im Wafs 
fer Berunglüdter. Erfinder, Thomas 
Rißler zu Hamburg 1815. 


Eis⸗cap (Geogr.), nörbtichfte Spite 


v. Rordweftamerifa. 


Eis⸗capelle, in Berchtesgaden, ſ. Bar⸗ 


tholomäusd s See. 


Eisdorf (ungr. Zſakoͤcz), ein weits 


läuftiges beutfches Dorf in ber Zipfer 
Geſpanſchaft, in Oberungarn, diepfeits 
ber Theiß, mit einer Lath. Kirche; 
hat 190 kath. und 530 evang. luth. 
Emw., und fehr guten Aderbau. 


Eiſel (Mathias), geb. zu Radkersburg 


1776, gef. den 14. Jänner 1821 zu 
Niemes in Böhmen, als gräfl. Har⸗ 
dickſcher Büterinfpector. Seit dem 3. 
1810 hatte er einen Theil von Deutſch⸗ 
land, Eiſaß und ber Schweiz bereift, 
ſich bedeutende Stonomifche Kenntniffe 
gefammelt, wurde zum Mitgliebe 
der Eandwirthfchaftsgefellfchaften ven 
Wien und Brünn, und’ des pomolos 
giſchen Vereins zu Prag aufgenoms 
men. In biefer Zeit erfehienen von 
ihm mehrere Auffäge in den vaters 
Ländifchen Wiättern, in Gartori’s 
mahleriſchem Taſchenbuche u. f. w., 
und zwar im 1. Jahrgange das Fels 
fentabyrinth bey Adersbach in Böhs 
men, ©. 97, im 2. Zahrgange von 
Sartori’s mahlerifhem Taſchenbuche 
die Fahrt auf dem Plattenfee in Uns 
garn, S. 11. Eine weitläufige Notiz 
über Eiſel's Reifen und feine gemadhe 
ten Verbindungen im Auslande hat 
Dr, Franz Sartori in dem nähmlis 
hen Jahrgange, &. 236 — 248 ges 


: Liefert. Das frühere Leben fiche von 


Winllern, ©. 33. 


Eiſen (ferrum), 1) (Ehem.), bekann⸗ 


tes und am meiſten verbreitetes Me⸗ 
tall; findet ſich in geringer Menge in 
der Aſche vieler Thiere und Pflan⸗ 
zenkorper und als Roſt oder Kalk in 
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den meiften Erdarten, befonders aber 
tbonartigen, aud in Wineratwaffern, 
außerdem in großen, bergähnliden 
Lagern unb in weitläuftigen Gragäns 
gen, duldet vielfache Verbindungen 
und erfdeint auch (außer Nickel und 
Chrom) einzig ale atmofphärifcher 
Niederſchlag im Meteoreifen. G. 
wurde fehr frühzeitig in feiner Nutz⸗ 
barkeit befannt und wirklich bears 
beitet. Kaft jedes Volk nannte einen 
eigenen Grfinder der Bearbeitung des 
E.s, der dann auch wohl (wie Buls 
tan) als Bott verehrt wurde, bie 
Phonikier 2 Brüder, die Phrygier ben 
Delas, die Ägypterden Phtha, die Kre= 
ter die idäifchen Daktylen, mehrere Bäls 
Ber die Kyklopen. Die älteren Chemiker 
zählten es zu den volllommenen, aber 
unedela Metallen, und legten ihm 
den Nahmen Mars und fein Zeichen 
E bey. Das-auf dem Hohofen durch 
Ausſchmelzen ber Eifenerze gewonne⸗ 
ne Roheiſen iſt nod mit 1/25 bis 
1f15 Kohlenſtoff, etwas Sauerſtoff, 
audy wohl Schwefel, Phosphor, Kies 
felerde u. dgl. verunreinigt „ heller 
oder dunkler, grau, fpröde, fehr Hart, 
von feinlörnigem Bruch, ſtark klin⸗ 
gend, nur wenig magnetiſch, für ſich 
ſchmelzbar (bey einem Hitzgrad, wie 
-der für das Kupfer), läßt fich deß⸗ 
Halb in beliebige Formen gießen, und 
wird baber au (als ®ußeifen) zur 
Fertigung von allerhand tedhnifchen, 
Stonomifhen und anderen Geräths 
fyaften und Gefäßen benugt. Durch 
nohmahiiges Umſchmelzen (Friſchen, 
f.d.), wobey der größte Theil der 
fremden Beftandtheile verbrennt und 
in Schladen verwandelt wird, und 
durch mehrmahliges Bearbeiten unter 
großen Hämmern, wobey bie ber Mofs 
fe mechaniſch beygemengten Schladen 
ausgepreßt und die Metalitheile eins 
ander genähert werden, wird das E. 
gereinigtu. inStabeifen vermans 
beit, welches weißgrau, glänzend u. 


Eifen 
Yolitur annehmend, immer nod hart, 
fo daß es Funken ſchlägt, aber zäße, 
dehnbar ift, fo daß es ſich in Drähte 
von Haaresdicke ziehen Iäßt , fes 
feriges Gefüge, Hadigen Bruch hat, 
ohne Zutritt der Zuft und ohne Kohle 
faſt unſchmelzbar ift (erfl:im Weiß 
glühfeuer bey 158° Webgew.), dei 
in der Rothglühhitze erweicht, ſchweiß⸗ 
bar, vom Magnet angezogen u. felbf 
magnetiſch wird, von 7, 7, fehr Karl 
geſchmiedet von 8, O, fpecififchem Ge⸗ 
wicht, und nach Berzelius 678,43 > 
hiometrifher Zahl; durdy Balvaniss 
mus ift es entzündbar, auch im Weis 
glühfeuer, unb giühend im Souer⸗ 
ſtoffgas. Es enthält immer noch Kobs 
Ienftoffeifen, theild aber auch Schwe⸗ 


- feleifen , wodurch es rothbrüchig, 


theils Phosphoreifen, wodurch «8 
weißbrüdig wird, verbindet fid 
leicht mit Kohlenſteff in verſchiede⸗ 
nen BVerhältniſſen (gu Stahl, NRohei⸗ 
fen und Graphit), Schwefel, Phot⸗ 
pbor, mit Gauerftoff in zwey Drpbas 
tionsftufen, zu Eifenorydut und Gi 
fenoryd. Ein völlig reines Gifen ers 
hätt man durch ftundenlanges Schmel⸗ 
gen einer, aus gutem Gtabeifen be 
seiteten, mit 1/4 ihres Gewichtes 
Ihwarzen Eifenorpydul vermengten 
Gifenfeite, in einem mit gepulvers 
tem Glas bededten heflifhen Schmeiz⸗ 
tiegel. 2) (Mineral), E. kommt in ber 
Raturvor: A. alsgediegenes E., 
dann: a) aldgegrabenesıf. Tellurs 
eifen), bJaldmeteorifche &(Metren 
eifen), kryſtalliſirt in regelmäßigen 
Dctaedern (obgleich noch kein vels 
kommener Kryſtall gefunden worden 
ift), volllommen gefhmeidig, bekommt 
es durch ben Strich mehr Glan, 
wiegt 7, 3 bis 7, 8, iſt ſehr magne⸗ 
tiſch, findet ſich als größere od. klei⸗ 
nere kryſtalliniſche Maffen , ſieht wie 
gefhmolzen aus, hat oft Gindräde 
von außen, innen Blafen mit Dlivin 
oder olivinartiger Maſſe ausgefüllt, 


Eifen 


rauhe Oberfläche, Lichtftrahlgraue od. 
Silber⸗ und Zinnfarbe ; befteht aus 
9, 6 bis 9, 8 Gifen, das Übrige 
aus Rickel. Es wird in einzelnen 
Maflen an der Oberfläche ber Erde 
gefunden und ift wohl meiſt aus ber 
£uft gefallen. Bey Agram in Kroa= 
tien fiel 1751 ein Stüdvon 71 Pfb.3 
fonft finden ſich ſolche Eiſenmaſſen uns 
ter andern in der Gegend des Jeni⸗ 
fey’s und des Sifim, in Sibirien eis 
ne Mafle von 1400 Pfd., in Ungarn 
bey Lenardo von 194 Pfd., in Mexi⸗ 
fo mebrere Klumpen von 20 —30 
Str., in Brafilien eine von 300 Etr., 
in Eouifiana von 3000 Pfund und 
höchſt wahrſcheinlich auch in dem ark⸗ 
tifhen Hochlande und anderen Drten. 
Außerdem haben bie Weteorfteine auch 
einzelne Körner ſolchen Gifene. B. 
vererzt, fiege Eifenerze. Im Syſtem 
wird entweder (mie von Reuß, Leous 
hard), eine eigene Eifenordnung 
oder Gruppe aufgeftellt, worunter die 
eifenhaltigen Mineralien bann ale 
Gattungen geftelle werden; andere 
aber (wie Den, Mobs) vertheilen 
fie in andere Kiaffen und Ordnun⸗ 
gen; 3) (Hüttent.), ©. wird aus Eie 
fenerzgen duch Schmelzung auf Eiſen⸗ 
Hütten ale Roheifen gewonnen und 
auf Eiſenhammerwerken zu Stabeifen 
verarbeitet, auch fonft noch, wie in 
Blehhämmern und Draptpütten, 
su befonderen Zwecken vorbereitet. 
Die öſterreichiſchen Staaten find mit 
Gifen reich gefegnet, und es find 
in denfelben :venige Provinzen, wels 
he nicht Eiſenbergwerke betreiben, 
Freylich ift das Eiſen, weldes hier 
gewonnen wird, von verfchichener 


Büte ; doch ſcheint es gewiß zu feyn, 


daß Öfterreich nach dem ſchwediſchen 
das befte Eifen erzeugt, Das fleyers 
märkifhe und ärnthnerifche Eifen iſt 
feit Jahrhunderten feiner Güte wes 
gen berühmt, und wurde daher in früs 


beren Zeiten flark ins Ausland, zus 


Gonverfationsskericon. 5. Wh. 
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| mahl nad) England, verführt. Seit 


dem 19. Jahrhund. hat diefer Hans 
bei nad dem Auslande durch ben uns 
günftigen Einfluß potitifcher Greigs 
niffe fehr gelitten und felb im Ins 
lande bat der Abſatz des rohen Eiſens 
und der Eiſen- und Stahlerzeugniſſe, 
fo wie die Production des Eiſens ſelbſt, 
ſich bedeutend vermindert, worauf 
mehrere Umſtände zuſammengewirkt 
haben und noch wirken. Die Eiſen⸗ 
werke von Innernberg (Eiſenerz) und 
Vordernberg in der Steyermark, und 
von Hüttenberg in Kärnthen find die 
größten und ergiebigften in der Mos 
nardjie. Außer diefen haben ſowohl 
die bepden genannten Provinzen, ale 
auch Krain, Mähren, Böhmen und 
Ungarn noch viele Werke und Gruben, 
weiche ſich durch Quantität und Qua⸗ 
lität ihrer Erzeugniffe auszeichnen. 4) 
(Technol.). E. iſt von fo vielfachen 
Rugen, daß die verſchiedene Art feis 
ner Benugung, zum Bau, gu Ver⸗ 
fertigung von Geräthfchaften, Gefä⸗ 
fen und Utenfllien aller Art nicht zu 
überſehen if. Cine Menge Zabriten, 
wie Gewehr⸗, Meflers, Genfenfas 
briten, haben in ihm ihr eigentiiches 
Material; kein Gewerbe kann feiner 
entrathen. Eine noch höhere Nutbar⸗ 
teit hat E. technifch in feiner Wereds 
lung zu Stahl; 5) (Meb.), aud für 
Krankpeitsheitung ift E ein wichtiges 
Mittel, befonders in Krankheiten von 
Erſchlaffung der Faſern u. bey Schwäs 
chezuſtaͤnden, in Subftanz als Eiſen⸗ 
feite, ſonſt vorzüglich auch als Mes 
ſtandtheil von Mineralwaffer und in 
eigenen Präparaten für den inneren 
u. äu,eren Bebraud) ; vgl. Gifenbäder 
und anbere der folgenden Artikel. 


Gifenad (Meogr.), 1) Fürftentyum 


zwiſchen Gotha und Kurheflen, zum 

Großherzogthume Weimar gehörig; 

20 Yion. M., 65,600 Ew., ik zum 

Theil waldig; man zieht Rindvieh, 

fertigt viele Wollens, Gifens, Holz 
30 
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u. Hornwaaren. 2) Kreisim Großher⸗ 
zogthume Weimar. 3) Amt darin mit 
17,350 Ew., an der Hörfel, Werra, 
Reffe. 4) Hauptftadt des Fürſtenthu⸗ 
mes und bes Kreifes, Sit der Lanz 
desbehörden ; liegt an ber Neffe, hat 
Schloß mit Garten, Zudt:, Irren⸗, 
Waiſenhaus, Gymnaſium, Schulleh⸗ 
rerſeminar, 8300 Einw.; litt am 1. 
Sept. 1810 durdy Auffliegen einiger 
franz. Yulverwagen großen Schaden. 
Dabey das Schloß Wartburg. 
Eiſenärz, ſ. Eifenerz. 
Eiſenbach, 1) (ſlaw. Bihnye, pr. 
Wichnje, und Wichnorani), Pfarrdorf 
in Niederungarn, dießſeits der Donau, 
Barſcher Geſpanſchaft, an der Hon⸗ 
ter Grenze, mit einer kath. Pfarre 
und Kirche und kath. Einw., und eis 
nem berühmten heilfamen warmen 
Bade, eine Meile von der Fön. Frey⸗ 
ſtadt Schemnig (in ber Barfcher Ges 
ſpanſch.) entfernt, welcher das Dorf 
fammt dem Bade gehört. Das Bad, 
welches verpachtet wird, beftebt aus 
- einem geräumigen, zur mehreren Bes 
quemlichleit der Badgäſte mit vier 
abgefonderten Kammern zum Aus⸗ 
und Ankleiden verfehenen Herrſchafts⸗ 
bade, einem gemeinen Babe für die 
untere Volksklaſſe, und einem befons 
deren Schröpfbabe. Audy gibt es noch 
in vier Kammern befonders einges 
richtete Wannenbäder. In alle diefe 
Bäder wird das Waffer aus der auf 
der Anhöhe ober dem Babgebäube 
entipringenden waflerreihen warmen 
Quelle dur) Röhren geleitet, wobey 
es einen Theil feiner flüchtigen Bes 
ftandtheite verliert. An dem Mund» 
locke des Wafferfalles ift das Waffer 
geruchlos, vollkommen Mar u. durchs 
fichtig. Das Waſſer iſt Übrigens ohne 
" einen befonderen Geſchmack, höchſtens 
etwas fade. Das Reaumurſche Ther⸗ 
mometer zeigt 32 Grad. Die Schwere 
dieſes Waffers verbättfich, wie 1000: 
1025. Hundert Kubikzoll gaben bey 


Eiſenär; 
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der angeſtellten Analyfe (durch Dr. 
M:hael Wagner) im pmeumatifden 
Apparate 20 Kubil;oll ETohlenfentes 
Gas, obne irgend eine Spur eines 


„ anderen Gaſes. Beym Sieden zeigte 


fi ein häufiger Niederſchlag von koh⸗ 
Ienftofffaurem Kalle, kohlenſtoffſar⸗ 
rem Eifen und Gyps, und bewegen 
wird die Badewäſche ockergelb ges 
färbt. Ein Sommerzialpfund biefes 
Waflers enthält an firen Beffand⸗ 
theilen 8 Gran, und biefe enthalten 
in fih.: an fhwefelfaurem Kalk 3,465 
ran , an ſchwefelſaurem Ratrer 
0,65 Bran, an falzfaurem Natron 
0, 60, an fohlenflofffaurem Kalk 1,5, 
an kohlenflofffaurem Eifen 0,95, as 
kohlenftofffaurer Bittererde 0,40, an 
Kiefelerde 0,20 Gran. Die Wirk 
famteit dieſes Babes ift zum Theü 
der wohlthätigen Temperatur, biein 
dem Baflin des Babes 128 Gran 
Bahrenheit nicht überſteigt, mithia 
aud von Schwäderen ertragen wird, 
und zum heil der Baſität des koh⸗ 
lenfauren Kalles und Gifens, und 
ihren beflimmten wechfelfeitigen Wer» 
bältniffen zugufchreiben. Es gehlet 
im Allgemeinen in bie Klaffe ber Kärs 
tenden Bäder, und Tann in Hinfidt 
feiner Beftandtheile audy innerlich ge» 
braudt werben. In dem Badgebäude 
befinden fi für die Babgäfte 44 bes 
wohnbare und mit ber nöthigen Eins 
richtung verfehene Zimmer. Weil aber 
diefe immer in ben Sommermenes 
then zur Beherbergung ber zahlrei⸗ 
hen Badgäfte nicht hinreichend find, 
fo finden befonders diejenigen Bad⸗ 
gäfte, welde ihre eigene Küche gu 
halten wünſchen, in den benachbar⸗ 
ten Privatgebäuden ein gutes unters 
fommen. In dem Badaebäude feihk 
befindet fih aud) ein Kaffebhaus, «in 
Speiſe⸗ u. Zanzfaal. Bor: una Rad 
mittag werden auch die Badgäſte oft 


- mit Muſik unterhalten. An angeneh⸗ 
men und somantifchen Spaziergängen 


Eiſenbach 


mangelt es hier nicht. Beſonders ge⸗ 
währt der ungefähr 200 Klafter vom 
Babe entfernte, gegen bag Dorf Eis 
fenbady liegende , esen fo geſchmack⸗ 
vol als nugbringend auf der fanft 
auffleigenden Gebirgslehne angelegte 
Obſtgarten, Gtepniga genannt, eine 
fhöne Anfiht und Ausfiht. Er ift 
mit anmuthigen Sigplägen, Brotten 
und einem trefflidden, reinen, beys 
nahe eiskalten Quellwaſſer verfehen. 
Sn der Eifenbacdyer Umgebung befin« 
ben fi) audy mehrere bedeutende Gold⸗ 
und Gilberbergwerle, worunter die 


von St. Anton von Padua benannte 


und die heiligen, drey Königkollner 
Berghandlung die vorzüglichſten und 
mertwürdigften find. Die zwey Stun⸗ 
den weit entfernte Bergftadt Schem⸗ 


nig dient zu intereffanten Excurſio⸗ 


nen. Drey Stunden von Eiſenbach 
entfernt liegt der Marktflecken Zfars 
nomwig, wo fi eine anfehntiche kön. 
Silberſchmelzhütte befindet, bie von 
wißbegierigen Babgäften befehen zu 
werben verdient. Auch das heilfame 
Glashüttner Bad ift nur zwey Stun⸗ 
den von bem Eifenbader entfernt. 
(Mehr Über das Eiſenbacher Bad f. 
indem Auffage von Dr. Michael Wag⸗ 
ner in ben Wiener mebicinifchen Jahr⸗ 
bũchern 1820, IV. Stüd). 2) Darfchen 
in Oberungarn, dießfeits der Theiß, 
Bipfer Gefpanfhaft, Leutſchauer Gos 
mitatsbezirke , zur koͤnigl. Bipfer 
Sechzehn⸗Kron⸗ und Bergſtadt Iglo 
gehörig, mit flow. kath. Binwohnern, 
Gifengruben mit einem mächtigen Las 
ger von dichtem Brauneifenfleine und 
nieren » und röhrenförmigem Brauns 
Glaskopfe, in deflen Höhlungen Fleine 
Kugeln und Büſchel von faferigem 
Malachite liegen, Eiſenhäͤmmern und 
einem Schiadenbade , weiches in 
afthenifchen Krankheiten ſehr heilſam 
it und daher von Igloern oft ges 
braucht wird. 3) Dorf mit 500 Einw. 
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im. Oberamte Reufkadt bes badiſqhen " 
Seekreiſes; treibt viele Uhrmacherey. 


Eiſen-bäder (Stahlbäder, Meb.), 


Bäder von eiſenhaltigen Mineral⸗ 
waſſern oder auch künſtliche Bäder, 
wozu man gewöhnlich die Eiſenwein⸗ 
ſteinkugeln, auch Eiſenſchlacken ge⸗ 
braucht. 


Eiſen⸗bahnen (engl. rail roads, 


oder iron roads, Maſchinenw.), mit 
eiſernen Schienen belegte Fahrgleiſe, 
die auf den gangbarſten Straßen, be⸗ 
ſonders zur Beförderung der Dampf⸗ 
fuhrwerke, oder der für weit zweck⸗ 
mäßiger: befundenen Fuhrwerke, bie 
blos mitteilt ſtehender Dampfma⸗ 
Thinen fortgezogen werden , anges 
legt werden. Sie find befonders in 
England eingerichtet worden, und 
ihre Refultate find erflaunungswerth, 
fo daß fie in Zukunft alle Kanäle uns 
nüg zu machen verſprechen. Aus die⸗ 
fem Grunde fiel audy das Project, 
G. von Eiverpool nach Mandyefter zu 
errichten, inden legten Jahren, durch 


Einfluß der Kanalastienbefiger, beym 


Parlament dur jedoch bereitet ich 
eine Gefelfhaft vor, diefelben bey 
dem nädhften Parlament durchzuſetzen. 
Gine andere E. iſt Ende 18.5 zwi⸗ 
Then Darlington und Gtodten, in 
ber Graffhaft Durdam, 10 deutſche 
Meilen lang, fertig geworben, bie 
das ungänftigfte Terrain überwunden 
bat. Dabey Eoftet diefelbe nur 1/5 — 
2/3 fo viel als ein Kanaly es laßt 


ſich auf ihr die Jahre dreymahl ſchnei⸗ 


ler als auf einem gewohnlichen Wege 
vollenden, und bie Unterhaltung der⸗ 
feiben Eofet weis weniger, Die €. 
wurden auch in Deutfchland zuerſt 
zwifhen Malapane und Gleimig in 
Schleſien angewendet, und jest arbei⸗ 
tet man in Oſterreich, befonders zwi⸗ 
[hen Linz und Budweis, an einem 


Etabliſſement diefer Art. In Frank⸗ 


seih fol Havre auf diefe Art mit 
30 “ 


—8 


#68 Eiſenberg 


Paris verbunden werden, und noch 


an mehreten Orten (fo zwiſchen Ham⸗ 
barg und Braunfdweig) ik ein Unters 
nehmen biefer Art im Werte. Bielen 
Berdienk hat Ah der Ritter von 
Baader um bie E. erworben. 

Gifenberg (Beoge.) , 1)Amt im 
Derzogthume Altenburg , weftlichen 


Theils; Hat 1 Btadt und gegen 50, 


Dörfer mit ungefähr 16,000 Ew. 2) 
Hauptſt. darin, hat Schloß, Porzellan⸗ 
und Gteingutfabrik, 4200 Gw. Hiers 
nad ift die Linie Sach ſen⸗-Eiſſen⸗ 
berg genannt, die in bem einzigen 
Herzog GShriftion befland und 1707 
ausſtarb. Bel. Sadıfen. 3) Dberamt 
im Fürſtenthume Waldeck, mit der 
Yauptflabt : Korbady. 4) Marktflecken 
im Amte Großenhayn bed meißner 
Kreifes (Königreich Sachſen); Hat 
450 Ew. 5) Bergfpige in ber Schweiz, 


Ende der rhätiſchen Alpen. 6) Spige 


des Rhöngebirges in Kurhefien. 7) 
fürſtl. Lobkowigifche - Herrſchaft in 
BVWöhmen, Gaager Kreife (Kaiferth. 
Öfterr.), mit einem Schloſſe, einem 
Theater unb Alaunhütten. 

Eiſenederg⸗-werk (Gifensgruben, 
Bergb.), Gruben, welche vorzüglich 
Eiſenerze liefern; bie einzelnen Gän⸗ 


ge ober Adern darin heißen: Ei- 


. fengänge, Eifenadern, ' 
Eiſenbirn (Beogr.), Dorf im Amte 
Scharbing im Inntreife (Kaiſerthum 
Öfterr.); Schlacht 1703 zwifchen ben 
Batern und Öfterreichern. 
Gifensblau (Mineral.), Gattung 
aus der Gruppe Gifen bey Leonhard, 
©ippe aue der Bippfhaft Brenz⸗ 
Halbe bey Ofen; deſteht aus 4 — 
4 12 Eifen, 2—3 Phosphorfäure, 
2—3 Waſſer und etwas Thon, kommt 
kryſtalliſirt als ſchiefe, viers oder 
achteckige Säule, mit mancherley Abs 
Rumpfungen in den Rachformen vor ; 
bleu, rigt Kalkſpath, wird durch 
Flußſpath gerigt, gibt auf dem Striche 
lichtblaues Pulver, wiegt 2 12 —3, 


Eiſenblech 


wird durch Siühen roth, im oͤbl 
ſchwarz, Iäfet ſich in Säuren zu 
Laugen. 


Gifen:bled. Die Fabrikation der Eis 


ſenbleche if im öfterr. Staate Thon 
feit vielen Jahren einheimiſch, bes 
fonders in Öſterreich, Steyermark, 
Kärnthen und Böhmen ; aber mes 
beſchränkte fi in früheren Zeiten auf 
geſchlagene Schwarz: und Weiß 
bleche. Seit mehreren Jahren find 
die Walzenſtreckwerke eingeführt amd 
haben fich fo fehr vermehrt , und des 
gegen bie Zahl der Blechhämmer fd 
fo ſehr vermindert, daB in einem 
Zeitraume von wenigen Jahren viels 
leicht gar keine Blehhämmer, fondern 
blos Walzwerke im Juneren ber Bes 
narchie vorhanden feyn werden. Bis 
jest gibt es indeflen mod einzelne 
Bichhämmer in allen Provinzen, wes 
von die in Ober: und Unteröfterreid, 
Steyermark, Kärnthen und Böhmer 
die beten Fabrikate liefern. Die Rey 
ermärkifhen Hämmer int der Mefs 
fererfige zu Pachern, der Herzogifche 
an ber Möderbrüde, ber Admontiſche 
im Gnnsthale , der Piſtoriſche zu 
Aflenz. Das Schloſblech wurte 
durch viele Jahre in dem Daniel is 
fherfhen Hammerwerke zu Gt. Isib 
in Unteröfterreiy ausgezeichnet fin 
und gut bearbeitet; im Jahre 1821 
iſt aber diefes Hammerwerk aud ia 
ein Blehwalzwert umgeftaltet wor 
ben. Die bebeutendfien Walzwerke, 
welche Schwarzblech erzeugen, find 
in Kärnthen: dag gräflich Ferdinand 
von Eggerſche zu Lippitzbach und rad 
von Dr. Barth. Wood ey zu Goftrinz; 
in Steyermark: bie Schwarz⸗ un 
Weißblechfabrik des Zohann Geerg 
Reitter zu Krems bey Boitsberg, bie 
Schwarzblechfabrik ber Freyherrn von 
Königsbrunn in der Ratten, und bes 
Jandelſche Schwarzblechwerk zu Goöß: 


in Oſterreich: das 1820 errichtete 


Schwarzblech⸗ u. Stahlwalzwert der 


Eifensienh 


Hrn. Andreas Toͤpper und Huber zu 
Neubruck an der Jesnit bey Scheibe, 
und das 1821 erbaute Schwarzblech⸗ 
werk des Hrn. Daniel Kifcher zu Gt. 
Agid. Diefe 7 Walzwerke allein kön⸗ 
nen jähr!. bey 30,000 Stn. Schwarz 
biech erzeugen, womit ber inländiſche 
Bedarf Hinreichend gedeckt ſeyn dürf⸗ 
te, da keines dieſer Werke ſo viel 
zu arbeiten hat, als es zu arbeiten 
im Stande wäre. Die Töoͤpperſche 
Blechfabrik ift jest im beften Zuflande 
und thätigften Betriebe, und hat mit 
ihren Fabrikaten einen bedeutenden 
Abfag. Sie befteht aus 3, nad) eng⸗ 
lifher Art errichteten Walzwerken, 
einem Drehwerke, 4 Schneidmaſchi⸗ 
nen, einem Preß- und Drudwerte, 
3 englifhen Flammöfen, einem gros 
Sen Zerrennhammerwerke fammt Zers 
rennfeuer,, und einem Gtredhammer 
fammt OStredfeuer. Gewalzte Eiſen⸗ 
biehe werden von guter Qualität 
auh von Thornton zu Pottendorf 
und von Joh. Venanz Marc in Mais 
land erzeugt. Zu Enbersborf in Schles 
fien befindet ſich feit 1821 aud ein 
Blechwalzwerk, «ein anderes zu Robs 
nig in Ungarn, die beyde gute Bleche 
erzeugen. Weißbleh wird in großer 
Menge in Böhmen verfertiget. Uns 
ter die befferen, weichſten und dehn⸗ 
barften Gattungen zählt man die 
Biche von Rothenhan und Rodau 
(auf der Herrſchaft Heinrichsgrün), 
wovon das erftere mit. 4 Sternen, 
das zweyte mit dem Worte Rodau 
bezeichnet ift. Auch im Kammeralwerke 
zu Pleil, im gräfl. Wrbnafchen Wers 


te zu Horzomit u. a. Drten werben . 


gute Bleche gemacht. In Anſehung 
der Verzinnung laflen aber alle ins 
Jändifchen gefchlagenen Weißbleche 
noch manches zu wünfchen übrig, und 
ſtehen in der Regel noch hinter ben 
ſäch ſiſchen Blechen zurüd. In ges 
walzten Weißblechen zeichnet ſich vors 
züglich die Fabrik des Grafen Zerdis 
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nand von Egger zu Lippitzbach in 
Kärnten aus, welche zuerſt ſolche 
Bleche im öfterr. Staate erzeugt und 
es darin zu einem heben Brabe vom 
Vollkommenheit gebracht hat. Später 
hat au die Fabrik zu Krems in 
Steyermark, deren Bleche unter bem 
Rahmen der Gräter Bleche befannt 
find, angefangen, verzinntes Blech 
zu walzen, welde jegt eine dohe 
Stufe von Schoͤnheit unb Güte er⸗ 


reicht hat. In Anſehung des Kifens 


ift das intändifhe Weißblech voll⸗ 
kommen, in Anſehung der Verzin⸗ 
nung iſt aber das euglifche vorzügli⸗ 
der, weiches daher zum Moir6 me- 
tallique nod) immer aus England eins 
geführt wird. Stahlbleche erzeugen 
Zhornton zu Pottendorf, Zöpper zu 
Scheibe, Georg Bortolan zu Tre⸗ 
vifo, Martin Müller in Wien, beflen 
Bleche fi immer mehr vervollkomm⸗ 
nen, und bie Werke des Grafen Franz 
von Egger an ber oberen Fellach bey 
Billach in Kärnthen. Die lepteren 


‚Werke erzeugen die Gußſtahlbleche in 


16 Nummern, überdieß aber auch 
Safeln bis zur Bröße von 7 Schuh. 
Im. Allgemeinen follen die inländi⸗ 
fhen Stahlbleche noch zu ungleiche 
förmig feyn und Beine gleiche Härtung 
annehmen. Der Handel mit Gifens 
blechen erftredt fi Über die ganze 
Monarchie und felbft bis ind Ausiand. 
Steyermark, Kaͤrnthen, Hſterreich 
und Böhmen verſorgen die meiſten 
Provinzen mit Schwarzblech, Weiß⸗ 
bie und @tahibich, und insbefans 
dere verſchickt Kärnthen viele Bleche 
nad) Wien und nach bem oberen Ita⸗ 
lien. Kleinere Quantitäten follen nady 


Baiern gehen. Eine Ginfuhr vom. 


Auslande findet nur in Weißblech, 
wie oben bemerkt, und in Stahlblech 
aus England Statt. Im Jahre 1807 
betrug die Ausfuhr aus den deutſchen 
Provinzen an ſchwarzem Sturzblech 
227,483, an anderem Blech 2918 Pf. 





Eiſenburg 


u.f.w. Bedeutendere Flüſſe find: 1) 
Die Räba oder Raab, welde aus 
Steyermark kommt, bey &t. Bott: 
hard vorbeyfließt, im der Ebene forts 
laufend bey Eſeretnek, die Lapincza 
(Lapincs, Lafnitz) aufnimmt und dann 
gegen Gfälany oſtwärts fließt; von 
Cſaͤkany fließt fie oſtnordwärts gegen 
Körmönd, wo fie die Pinfa aufnimmt 
und dann gegen Wasräar ( Eifens 
burg); oberhalb Rum nimmt fie die 
Sorok (Schorok), zwifchen Ikervar 
und Särvar (Schärwär) die Güns 
oder Gyöngyös auf; an der Grenze 
der Ödenburger Geſpanſchaft theilt 
ſie ſich in zwey Arme, wovon der eine 
unter dem Nahmen der großen Raab 
ober Raba Nagy Räba) gegen Oſten 
zu an ber nördlichen Grenze bis 
Marczalto fliegt, wo fie ich mit der 
an ber nördlichen Grenze fließenden 
Marczal vereinigt und die Comitats⸗ 
grenze verläßt; der andere Arm fließt 
gegen Norden unter dem Nahmen der 
Nabnig oder Eleinen Raab (Kid Ro⸗ 
ba), verläßt aber fehr bald die Eis 
fenburger Geſpanſchaft, nachdem. er 
in die an der nördlichen Grenze flies 
Sende Repcze einen kleinen Arm, 
Sebefer (d. h. fhacle Ader) genannt, 
ausgelaffen hat. 2)Die @apincza 
oder Lapnics ( Eafnig ), die auf dem 
Gebirge der Steyermark entfpriggt, 
einen Theil der Eifenburger Geſpan⸗ 
fhaft von der Gteyermard trennt, 
durch mehrere Bäche vergrößert wirb, 
viele Mühlen treibt und fih bey 
Sferetnet in die Räba ergieft. 3) 
Die Pinka, entfpringt auf ben öfters 
reihifhen Bergen, treibt mehrere 
Mühlen und vereinigt fih bey Köre 
mönd mit der Raba. 4) Die Gäns 
oder Byöngyds ( Dijöndjöfh ), ent» 
fpringt gleichfalls in Öfterreich, tritt 
bey dem Dorfe Steinhach in die Ges 
ſpanſchaft, fließt bey der königl. Frey» 
ſtadt Güns vorbey, vergrößert fidh 
bey Steinamanger (Szombathely? 
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unb ergicht fih bey Sarvar In Lie 
Raba. 5) Die Sor ok (Schorok) euts 
ſpringt in dieſer Geſpanſchaft, fließt 
bey Steinamanger vorbey und ergießt 
ſich bey der Ortſchaft Rum in die 
Raͤba. 6) Die Mupr (Murs), bie 
in der Steyermarf entfpringt, durch 
die Eifenburger Geſpanſchaft in bie 
Szalader fließt und bey Legräbd iA bie 


Drau fällt Die Bäche find zahlreich, 


wadhfen bey ſtarken Regen oft fehr 
und überſchwemmen bie Zeider und 
Wiefen. Die Hauptmoräfte find bie 
Sikerer (Schikerer) Moräfte. Gute 
Brunnen und Wafferquellen find nicht 
häufig. Gute Sauerbrunnen find: bey 
Tarcza oder Tatzmannsdorf auf der 
gräflich Watthyäanifchen Herrſchaft 
Bernſtein (Borostyanlö), 3 Stunden 
von der äfterreichifchen und eben fo 
weit von der ftenerifhen Grenze, 
deffen Sauerwafler dem Selter fehr 
nabe fommt, uud wegen feines guten 
Geſchmackes und heilfamen Wirkung 
fehr berühmt ift, nebft einem ſtark 
befuchten Geſundheitsbade bey Dbers 
Schügen (Zelf5. Sin), gleichfalls mit 
einem heilfamen Bade, Pinkafeld, 
Koberling , Ror und Potichendorf 
(Pactfalu). Das Klima iſt gemä: 
figt und angenehm. Der Boden ift 
größtentheils fruchtbar, obgleich an 
Humus (Faulerde) nicht eben reich; 
doch bedürfen befonders die mageren 
Gegenden in bem Aotfchager Bezirke 
einer forgfältigen Bearbeitung. Die 
Eiſenburger Geſpanſchaft gehört, fo 
wie gu ben größeren, eben fo auch 
zu den fruchtbaren und am meiften 


“eultivirten ungarifhen Geſpanſchaf⸗ 


ten, weßwegen fe auch mit 262, unb 
mit Ginfhluß der Stadt Büns mit 
2372 Steuer:Porten bey ber Gontris 
bution in Anfchlag gebracht if. Sie 
befist an urbaren Gründen 907,480 
Joch, wovon 459,226 Joch Ackerland, 
43,228 Joch Wiefen: und Weideland, 
36,940 Joch Weingärten, 275,6.6 
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gen, Pfeile, Ringe, Perlen, Gold⸗ 
ketten und andere Koftbarkeiten ges 
funden. Die früher befannt gewors 
benen römiſchen Antiquitäten zu 
Steinamanger befchrieb Stephan 
Shönwiesner in dem klaſſiſchen Wer⸗ 
te: Autiquitalum et Historiae Sa- 
bariensis ab origine usque ad prae- 
sens tempus libri IX cum iconibus 
(Pestini 1791, p. 384, in 4), die 
neuen Entdedungen Profeflor Bitte 
nicz zu Steinamanger in ber magya⸗ 
zifhen Peſther Zeitſchrift Tudomä⸗ 
nyos Gyüjtemeny (Wiſſenſchaftliche 
Sammlung). Bey Sagh iſt eine 
Felſenhöhle, Was Palkapuja genannt, 
die der Aufenthalt eines Näubers, 
der dicfen Rahmen führte, gewelen 
ſeyn fol. Zu uzaj⸗ujfalu ift eine ſo⸗ 
genannte fliegende Brücke über den 
Raabfluß (Raba). Volkszahl, 
Verſchiedenheit und Beſchäf—⸗ 
tigung der Einwohner. Die 
Gifenburger Gefpanfchaft ift eine ber 
bevöltertften inungarn. Die Zahl ber 
Einwohner beträgt 234,557, fo baß 
auf einer Quadratmeile 2395 wohnen. 
Darunter find: 160,000 Katholiken, 
52,200 Proteftanten Augsb. Gonf. 
in 3 Senioraten und 23 Gemeinden, 
6000 Reformirte , 18 nicht unirte 
®riehen , 2726 Juden lettere 
find zu Rechnig am zahlreichſten. Die 
Einwohner diefer Geſpanſchaft find 
größientheilde Magyaren , bie in 
314 DOrtfchaften wohnen, und Wen» 
den (irrig fogenannte Wandaten) 
in 180 Drtfchaften (meiftens im Toͤt⸗ 


[Hager Bezirke), dann Deutfche (größs 


tentbeils fogenannte ‚Dienzen im Gün⸗ 
fer Somitatsbezirke) und endlich wes 
nige Kroaten. Die Einwphner bes 
ſchäftigen fih mit der Landwirthſchaft, 
mit Handwerken und einigen Fabri⸗ 
ken, mit dem Handel und etwas 
Bergbau. In den Städten u, Markt⸗ 
fleden findet man ziemlid vieleGultur, 
Zu Steinamanger ift ein philofophis 
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ſium. Am wenigſten gebildet find bie 
Wenden auf den Dörfern, weil ſie zu 
fehr mit körperlichen Arbeiten übers 
häuft find. In 6834 ganzen Seflionen 
(hazhely) find 16,280 Bauern. Die 
Sontribution beträgt, nad) 262 Por» 
ten repartirt,, 205,108 Gulden und 
überdieß für die kön. Krenftabt Güns 
(Köszeg) 7428 ıf2 fl. Gintheis 
tung und Wohnpläge. Die Eis 
fenburger Geſpanſchaft wird im 6 
Proceſſe oder Comitatsbezirke (Ges 
richtsbezirke, Processus, Zarafot) eins 
getheitt; in den Günfer ( Köfzegt) 
im weftlich nördlichen Winkel der Ge⸗ 
fpanfchaft,, in den Güßinger (Remet 
Ujvari), der unter dem @ünfer liegt, 
in dem Toͤtſchager (Zatfägi) im füds 
lihen Winkel, in den Körmönder, 
neben dem Güffinger gegen Often, in 
den Steinamangerer (Szombathelyi) 
in dem Winkel zwifhen der Raab 
und der Repeze, und in den Kemes 
neſalljaer im öflihen Theile ber 
GSeſpanſchaft. Diefe Geſpanſchaft 
enthält eine koöͤnigliche Freyſtadt 
(Guns oder Köszeg), eine biſchoͤfliche 
Stadt (Steinamanger oder Szomba⸗ 
theiy), 40 Marktflecken, 612 Dörs 
fer und 37 Prädien. Die Dberges 
fpanswürde befigt die Familie 
der Fürften und Brafen Batthyany 
älterer Linie erblich, welche der Pas 
Latin Graf Ludwig Batthyany um bie 
Mitte des verfloffenen Jahrhunder⸗ 
tes erhalten und auf feine noch In 
drey Zweigen vorhandenen Nachkom⸗ 
men gebracht hat, von welchen ſtets 
der von dem älteſten abflammende 
Zürft wirklicher Obergefpan (Snpre- 
mus Comes, Fü Ispany) ifl, Das 
Wappen ber Gefpanfdaft ift eine 
fefte Burg, auf deren Mauern ein 
Strauß fteht, der ein Hufeiſen im 
Schnabel hält. 2) (Vas⸗Var), Marlts 
fleen an der Raab, im Difriete 


Körmönd obiger Geſpanſchaft, mit, 


gutem Weinbau. 


ſcheo Epseum und kathol. Gymna⸗ Gifen:drapt. Es beſtehen jegt beyna⸗ 
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dvorgenommener Gluͤhung und ein⸗ob. 
zweymahligem Durchziehen fertig wer⸗ 
den, weich und behalten nach anhal⸗ 
tendem fleißigen Scheuern mit Sä⸗ 
gefpännen doch ein glanzlofes, ſchmu⸗ 
Higes Ausfeben. Kärnthen erzeugt faft 
ade Eifendrähte in befonderer Güte, 
und noch überdieß viel didere, ale 
alle übrigen Provinzen, audy für bie 
ſchwerſten Sciffstetten. Die dideren 
Drahtforten aus Kärnthen zeichnen 
"fi vor den ſteyermärkiſchen durch ihs 
re längeren Züge aus; dagegen find 
die ſteyermärkiſchen und falzburgifchen 
feineren Drähte wieder beffer, /ale 
die kärnthniſchen. Die gräfl. Eggers 
Shen Hammerwerke an der oberen 
Fellach bey Villach erzeugen Bußs 
ftahibrapt in 25 Abflufungen,, wovon 
die der erſten und bidiften Sorte noch 
2 W. Linien im Durchmeſſer hält, 
die letzte aber der feinfte Karbätfchens 
und Uhrenſpiraldraht iſt. Diefer Draft 
wird nah Maßgabe ber Nummern in 
größeren oder Fleineren Umkreiſen in 
Gebünde oder Kränge gewunden , wels 
che von 25 W. Pfd. bis auf 1/a Pfb. 
herab wiegen. Im Benetianifchen zeich⸗ 
net fi ©. Bortolan zu Treviſo durch 


feinen Rundſtahl aus, der fehr gelobt - 


wird, und eine durch Kunftverfländis 
ge vorzunehmende Unterfuhung wün- 
ſchenswerth macht, ob nicht ber außs 
ländifhe Stahldraht ganz entbehrt 
werben könnte. In Tyrol werben auf 
dem Gifenhüttenwerle zu Jennbach 
ſehr geſchätte Eiſendrähte von jeber 
Gattung gemacht. Boͤhmen und Mähs 
ren verfertigen die für ihren Bedarf 
nöthigen Eiſendraähte ſelbſt, mit Aus: 
nahme der ertra feinen und ordinären 
©orten, ber Kränzel=und Karbäts 
ſchendrähte, da bas dortige fpröbere 
Eifen wenig feinen Draht gibt, und 
ſelbſt diefer fih nicht mehr zu Gies 
ben, Wollkrempeln 2c. eignet. Die 
vorgüglichfien Werkein Böhmen, wo 
. Eifendsabt erzeugt wird, find bas 
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gräfl. Wrbnaſche zu Horzowit, die 
Joh. Röͤslerſche Drahtziehfabrik zu 
Wolfsberg, die Jod. Grundiſche Ei⸗ 
ſendrahtmühle zu Pürſtein, das Joh. 


Eiſterſche Drahtwerk zu Ehriſtoph⸗ 


hammer, die Franz Eifterfche Fabrik 
zu Play, der Joſ. Speiknerſche und 
Sof. Güntherſche Drabtzug gu Jo⸗ 
bannisthal, die Drahtzüge zu See⸗ 
berg und Grün aufder Herrſchaft Aſch 
u. f. w. In Mähren und Gchlefien 
verdienen die Werke zu Klein s Mohs 
rau, Ludwigsthal und Buchbergsthal 
genannt zu werden. Ungarn erzeugt 
wenig Draht, und zwar nur grobe 
und mittelfeine Sorten, da das uns 
gariſche Eiſen zu feineren Dräpten 
nicht wohl taugt. In Siebenbürgen 
wird gar kein Draht mehr gemacht. 
Der Handel mit Drähten ift im Ins 
neren der Monarchie ſehr bebeutenb 


‘und erſtreckt ſich auch bis ins Ausland. 
Oſterreich und Steyermark verforgen 


nicht nur alle Drahtarbeiter biefer 
Provinzen und vornehmlich Wiens, 
fondern verfenden auch fehr viele Dräh⸗ 
te nad) Ungarn, welches zu ben arößs 
ten Sonfumenten des Drahtes gehört. 
Man kann annehmen, daß 1/3 , viel- 
Leicht die Hälfte der gangen Erzen⸗ 
gung v. den öfterreichifchen und ſteyer⸗ 
märkifchen Werken nad Ungarn abe 
gefent wird. Feine Drähte gehen aus 


. biefen Provinzen auch ziemlich Häufig 


nad Böhmen und Mähren, und fei⸗ 
ne -Infteumentdrähte in die Walachey 
und in andere türkifche Provinzen, 
Salzburg verfhidt feine Drähte bis 
Wien und zuweilen felbft in die Zürs 
key. Kärnthen fegt die feinigen vor⸗ 
züglich nach Italien und zum Theil 
nad der Türkey ab. Nah Wien geht 
von bort viel grober Draht, von Gor⸗ 
tallini und Pefletti wenig, von ben 
feineren Sorten wird faft gar nichts 
gebracht. Bey der Menge bes Drah⸗ 


- tes, welcher im Inlande erzeugt wird, 


und, wenn ber Abfag flärker wäre, 
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auf den vorhandenen Werken erzeugt 
‚werden koͤnnte, findet eine Einfuhr 
vorm Auslanbe nur in ſolchen Sorten 
Statt, weiche bisher im Inlanbe noch 
nit im höchſten Grabe der Bollloms 
menheit erzeugt werden. Diefes find 
ber engliſche Rundſtahl und Triebſtahl 
zum Gebrauche der Uhrmacher, und 
die Elavierſaiten. Die lezteren wur⸗ 
den bisher faſt immer von Rürnberg 
bezogen, welche allen Übrigen vorge: 
gogen werben; neuerlich wurben jes 
doch auch englifche und berliner Gais 
ten eingeführt, woven bie letzteren 
nicht fonderlich aefucht werben. Deſ⸗ 
fenungeadhtet fcheint fi die Einfuhr 
ber Gtlavierfaiten ,„ befonders ber 
Nürnberger, verminhert zu haben, 
da die Wiener » Dradtzieher in der 
verbefferten Erzeugung dieſes Artikels 
fleißig fortfchreiten. 
Gifenerz (Iunernberg), ein landes⸗ 
fürftlicher, reicher und anfehnlidher 
Marktflecken in ber oberen Gteyers 
mark, Bruder Kreife (Kaiſerthum 
Öfterreih), am Buße des Erzberges 
in einem Thale, zwifchen hoben Fels⸗ 
gebirgen,, 2,056 parifer Schuh über 
das Meer erhaben; bat 149 Häufer, 
1,350 Einwohner und ift wegen des 
in der Nähe gelegenen Eifenbergwers 
les berühmt (f. Erzberg). Hier ift ber 
@ig eines Dberlammergrafenamtes, 
und der Innerbergifchen hauptgewerk⸗ 
ſchaftlichen Direction mit ihren vers 
fohiedenen Zweigen, ein Decanat, 
ein Poftamt u. eim privilegirtes Lanbs 
‚gericht. Die gotbifhe hoch auf einem 
Dügel gelegene St. Oswald's Kirs 
de ift aus Zufffiein 1279 von Rus 
dolph von Habsburg erbaut worden. 
Ihr Thurm gewährt eine befchräntte, 
aber erhabene Ausſicht auf die Felſen⸗ 
maſſen des Luegauers, des Kinedls 
und der Handlalpe, ſo wie auf den 
. in der Tiefe gelegenen Markt. 

Bifenserh, arotomes (Mineral.), 
na Mobs, Art aus dem Geſchlechte 


Eifenerz 


Eifenerze 


@ifenerz, hatzur Grundgeftalt ein 
Rhomboeder, mufceligen Bruch, une 
vollommenen Metalglanz, eiſen⸗ 
ſchwarze Barbe, ſchwarzen Strich, 
wirkt wenig auf den Magnet, wiegt 
4 1/2, befteht wahrſcheinlich aus @is 
fen » und Titanoxyd, findet ich zu Gas 
flein in Tyrol und in Siebenbürgen; 
Ahnlich dem Grictonit. 


Eifenserze(Minerat.), Foſſilien, in 


denen Eifen als vorwaltenber Beſtand⸗ 
theil enthalten ik. Man unterfcheibet: 
a) gediegen Gifen, fehr felten; das 
Samsborfer (in Sachſen) enthält Bley 


, anb Kupfer ; b) Schwefeltiefe, nähms 


lid: gemeinen (mit vielem Schwefel), 
ſtrahligen, Leber⸗, Haar=, Kamm⸗, 

Bells , Spär⸗, und Magnetkieß (mit 
nur wenigem Schwefel); c) orybirte 
E.; deren find: a) orygbulirte: Mag⸗ 
neteifenftein (faſeriger, blätteriger, 
gemeiner und magnetifcher Gifenfand); 
Gifenglanz, dichter u. blätteriger ; Eis 
fenglimmer ; Zitaneifen; 8) orybirte: 
Rotbeifenftein, als: rother Eiſenrahm, 
odriger Rotheifenftein, dichter Rotheis 
fenftein, us rother Glaskopf; Brauneis 
fenftein,ats: brauner Eifenrahm, odri» 
ger u. dichter Brauneifenflein u. braus 
ner Glaskopf; die Schwarzeifenfteine, 
dichter , faferiger und mulmiger, mit 


reichlichem Manganoryd; 7) Gifens 


finter, Ihoneifenfteine, als: Köthel, 
fängeliger Thoneiſenſtein, Linfenerz, 
fyaliger, jaspisartiger und gemeiner 
Shoneifenftein,, Eifenniere und Bohne 
erz. Mit Säuren verbunden gibt es: 
die Kohlenfäure, fchwefelfaure und 
falzfaure Eıfen in Wäflern ber Erde, 
den natürlichen Gifenvitriol ; b) Gis 
ſenpecherz, Spatheiſenſtein, Rafens 
eiſenſtein, als: Moraſterz, Sumpf» 
erz, Wieſenerz und Mangauerz; 
blaue Eiſenerde, als: zerreibliche, 
verhärtete und kryſtalliſirte; grüne 
Eiſenerde, als: dichte, zerreidliche 
und faferige ; legtere (vom Kaſeneci⸗ 
fenftein an) enthalten Phosphorfäus 


Eifener;höhe 


re; Würfelerzift arfeniffaures Ein. | 


Außer diefen findet fich ein ſtarker Ei⸗ 
fengehatt in vielen anderen Koffilien, 
alsim Gadolinit, Arſenikkies, Chrom⸗ 
eiſen, Graphit, Baſalt u. a. Ver⸗ 
ſchmelzbare Eiſenerze ſind: Magnet, 
Roth⸗, Braun⸗, Thon⸗, Spath⸗, 
Schwarz⸗, Raſeneiſenſtein, fo wie 
Eiſenglanz und Glimmer. 
Eifenerzhöhe, eine 4,590 Juß ho⸗ 
be, an Alpenpflangen reiche Wiefe in 
deroberen Steyermark, Bruder Kreis 
ſe (Kaiferth. Öfterr.), wo Krumms 
holz wächſt und einige Sennhütten lies 
gen ; ein intereffanter Weg von Wilde 
alpen nad Eifenerz. 
Gifen:fabrißen, Werkſtãtte in 
welchen das in Eiſenhütten dereitete 
Eiſen noch weiter, als es durch Schmie⸗ 
deu. Schloſſer geſchieht, veredelt wird. 
Eiſen faul machen, Eiſen da⸗ 
durch brüchiger machen, daß man 
beym Aufſtauchen 2 Stücke ſo zu⸗ 
ſammenſchweißt, daß man ſie im Zick⸗ 
zack über einander biegt. 
Eiſen⸗feile(limatara ferri, Pharm.), 
Feilſpäne vom Stabeiſen; zum oͤffi⸗ 
cinellen Gebrauche noch beſonders da⸗ 
durch präparirt, daß man ſie in ei⸗ 
nem eiſernen Moͤrſer ſtͤßt und durch 
ein Florſieb ftäubt; das erhaltene 
grauſchwatze, zarte, nicht röftige, 
vom Magnet arigegogene,, unfer dem 
Drude einen Metallglanz zeigende, in 
verdünnter Schwefelſäure fi, unter 
Entwicklung von Wafferftoffgas, volls 
kommen auflöfende Pulver wird dann 
in verfchlofferien Gläſern aufbewahrt. 
Mit Asammoniumfläffigkeit digerirt 
darf es letztere nicht blau färben und 
feine Auflöfung in Schwefelfäure nicht 
durch Hydrothlonwafler veränderk wers 
den. So flellen fie ein nügliches Heil⸗ 
mittel bar, bas in Yulverform oder 
auch zu anderen Gifenpräparaten bes 
nugt wirb. 

Eiſen-fürniß (Techn.), Bernſtein⸗ 
firniß mit Copal vermiſcht, über ben 
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man Weingeiſt Hat abbrennen laſſen, 
und deſſen Rückſtand man dann in 
Weingeift aufgelöft hat; er dient zum 
Ladiren von Geſchirren aus Eiſen⸗ 
bie. E.» fled, ein Fleck, welcher an 
Leinen = u. Baumwollenzeug entfteht, 
wenn es einige Zeit auf einem feudys 
ten und bann mit Roft Überzogenen 
Stuͤck Eifen gelegen hat. Diefe Fle⸗ 
de find nicht Leicht herauszubringen, 
wenn man fie nicht gleich friſch mit 
Gitronenfaft beigt. 


Eifensgießerey (Technol.), 1)ein 


Geſchaft neben dem Hohofen ber Gis 
fenwerke; 2) das: Umfchmelzen des 
Roheifens in bef. Werkflätten, die 
bef. in neuerer Zeit, zum Theil in 
Darftellung der feinen Kunftprobucte 
aus gegoffenem Eiſen, es zu einer bes. 
wunderungswürbigen Höhe gebracht 
haben. Ausgezeichnet in foldher Ars 
beit find beſonders bie berliner, gleiwis 
ger u. a. Gießereyen. Die bedeutende 
ften der intändifhhen Gußwerke find in 
Böhmen, Steyermarku. Mähren. Die 
gräfl. Wrbnaſchen Eiſenwerke zu@is - 
nes und Komorau auf der Herrfchaft 
Horzowitz verfertigen Hauptfächticy 
größere Begenftände, wie Sfen in 
30 Varietäten, Geländer und Gitter, 
Sfurmubren,. Platten, Gewichte, 
Mörfer, Röhren, Keffel, Baumpfähs 


le, Gtiegenflufen, Töpfe, emaillirs 


te Geſchirre, Nöfte 2c., außer dieſen 
aber audy viele GSalanteriewaaren, 
als Damenkamme, Obrgehänge, Gols 
liets, Kreuze, Kettchen, Zeller, 
Spieltaſſen, Mebaillons, Rofenlörs 
be, Bafen, elaftifche Zuderzangen , 
Weſtenknopfe und dgl. Das k. k. Eis 
fengußwett ju Mariäzell in Steyer⸗ 
mark iſt eines der gtoßten in der Mo⸗ 
narchie, hatte bereits 1819 eine Lehm⸗ 
formerey mit 17, eine Sandforme⸗ 
zey mit 19 und eine Kunſtformerey 
mit 10 Dann , eine eigene Modellen⸗ 
tifhlerey mit 1 Meifter und 6 Ges 
fellen und einem Modellen Gabinets 





Eifenhanbler 


ner, ſchieferiger E., halbgeformter 
Eiſenglimmer), mit blätterigem Ge⸗ 
füge, mit vierfachem Durchgang, une⸗ 
benem Bruch, lebhaftem Metallglanz, 
ſchwarz bis ftahlgrau. c) Strahliger E. 
(hatbgeformter @.), nierenförmig, 
tugelig, derb, mit ſchuppig⸗ſtrahli⸗ 
gem oder faſerigem Gefüge, ſtarkem 
Metallglanz und eiſenſchwarzer Far⸗ 
be. Dieſe verſchiedenen Arten finden 
ſich in Urgebirgen und übergangsge⸗ 
birgen in Schweden, Elba, auf dem 
Harz, Thüringer Walde u. a. D. 
Eiſen⸗händler (Hdlgew.), Kaufs 
Leute, deren vorzüglichfter Verkehr in 
Eifen oder Eifenwaaren beſteht; fie 
theilen fih in Engroiften, bie das 
rohe Eifen in Quantitäten aus ben Er⸗ 
zeugungslänbern beziehen; da mmers 
herren, die feldft Eifenfabriten haben 
u. mit zubereitetem Eifen Verkehr treis 
ben; inEifenzgeughändler, wels 
ches die eigentt. Eiſenhandlungen find; 
und in Eiſenkrämer, die mitallen 
Werkzeugen, Gefäßen ꝛc., aus Eiſen 
bereitet, handeln. Der E.:handel 
wirb befonders von Schweden aus bes 
trieben, woher das meifte und befte 
Eiſen kommt; auch Norwegen führt 
vieles und gutes Eiſen aus; das ruſ⸗ 
fiſche Eiſen kommt größtentheils aus 
Siberien; unter den deutſchen Eiſen 
iſt das ſteyermärkiſche das beſte. 


Eiſen⸗haltig (Miner.), iſt ein Foſ⸗ 


fl, welches mehr oder weniger Ei⸗ 
fen bey ſich Hat; oft erkennt man 


das Dafeyn des Eifens ſchon an ber - 


braunen, rothen, gelblichen ober 
ſchwärzlichen Farbe deſſelben; aud 
einige Verſteinerungen find eiſenhal⸗ 
tig, ſo wie die dendritiſchen Zeich⸗ 
nungen auf verſchiedenen Steinen 
gleichfalls oft Anflug eiſenhaltiger 
Theile ſind. 

Eifenshbammer (E.hammerwerk), 
1) (Hüttenw.), eine Anſtalt, wo das 
Roheiſen verarbeitet wird, indem der 
Eiſenſchmied es in dem Friſchherde 
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gar macht, und unter großen, von 
einem Waſſerrade getriebenen Häm⸗ 
mern, zu Stabeiſen, Zaineiſen, od. 
eiſernem Geräthe aus dem Groben 
ſchmiedet. Die Bahn ber einzelnen 
Hämmer ift nad) der verfchiebenen Bes 
flimmung berfelben eingerichtet. Uns 
ter dem Hammer ift ein großer Am⸗ 
boß, auf welchem das in einem Her⸗ 
de glühend gemachte Eifen gelegt wird. 
Da die Stücken oft fo groß find, daß 
fie ein Mann nicht mit ber Zange 
forttragen kann, fo legt man fie auf 


den Eifenbaum, einen hölzernen 


3 Ellen langen Baum welcher mit ei⸗ 
ner eifernen Schiene befchlagen iſt; 
2) bisweilen auch ſo v. w. Drahtzies 
berey,, Blehhammer,, überhaupt fo 
v. w. eine Hütte, worin Eifen ges 
fhmolzen oder unter Hämmern im 
Groben verarbeitet wird. Eshans 
det, f. unter Eifenhänbler. 


Eifenshoh:öfen (in Steyermark 


Blahhäufer, Hüttent.), große, fehe 
feuerfell gebaute Schachtöfen zum 
Berſchmelzen der Gifenfteine auf Rohe 
eifen. Die älteren Bleineren waren 20 
— 24 Fuß hoch und 4— 5 Fuß im 
Bauche weit. In neueren Zeiten kom⸗ 
men fie gegen 40 Buß hoch und 8 Fuß 
weit vor. Ein folcher Ofen befteht aus 
einer ſtarken Außenmauer oder dem 
Mantel, dem Rauhfhadt u. 
bem inneren oder Kernſchacht; ber 
obere Theil, wo bie Erze aufgegeben 
werben, beißtbie Bicht, und ber uns 
tere, in welchem fi Eiſen u. Schlas 
de fammeln, das Beftelle. Ein gros 
Ber Hohofen kann 1 Yahr lang unb 
darüber gehen und wöchentlich über 
1000 Gtr. Roheiſen liefern. Die Ges 
bläfe find gewöhnlich Kaften =und Cy⸗ 
Lindergebläfe. 


Eifensbhütten (Eiſenhüttenwerke, 


Hüttenk.), bie Anlagen zum Zugüts 
machen der Eifenerze und zum Vers 
arbeiten bes erzeugten Roheifens. Ein 
Hohofen nebf einem Stabhammer 
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machen ein kleines Eiſenwerk aus. 
Zu einem größeren Gifenhüttenwerte 
gehören: ein Hohofen, einige Friſch⸗ 
feuer, ein Zainhammer, Eiſengieße⸗ 
rey u. d. m. E.⸗hütten- -kunde, 
Theil der allgemeinen Hüttenkunde, 
welcher das Roheiſenausbringen, die 
Eiſenverediung und Benugung, theo⸗ 
retiſch und praktiſch lehrt. 
Eiſenhut (Med.), Arten von Akonit, 
beſonders aconitum napellus, in der 
Schweiz, Tyrol u. mehreren Gebirgss 
gegenden; ac. neumontanum,, eben 
daſeibſt, gewöhnlich auch in Gärten 
gezogen, mit rothen, weißen und 
blauen Blumen; von ihm kommt bes 
fonder6 das in neuerer Zeit für ac. 
napellus gebrauchte Kraut, und es 
if, wie auch a. cammarum und tau- 
ricum (beybe auch im füdl. Europa), 
von gleiher Wirkſamkeit mit jener 
Art. An fi narkotiſch Leiftet der E. 
doch in kleinen Doſen, in Subſtanz 
als Pulver, noch beſſer in Extract, 
auch als Tinctur (extractum u, tinc- 
tura aconiti) ſehr gute Dienſte. 
Eiſenhut, einer der höchſten Berge 
in der Stegermart, Judenburger Kr. 
(Kaiferth. Hſterr.), ſüdweſtlich von 
Murau, an der Grenze zwifchen bies 
fem Kreife und Kärnthen, mit 2 Spi- 
gen, dem kleinen und großen 
Gifenhut. Der Gipfel des legtes 
ren bat eine Seehöhe von 1,280 Klaf⸗ 
teen, und ift mit einer aus Kiefels 
Reinptatten. zufammengefegten Pyras 
mide, zum Andenken der Anwejens 
beit Gr. Baifert. Hoheit bes Erzher⸗ 
3098 Iohann, geſchmückt. Man ges 
nießt hier eine vortrefflibe Ausſicht. 
Segen Dften hat man ein fleiniges 
Thal unter fi, hinter welchem man 
die freundlichen Gegenden von Flatt⸗ 
nig erblidt, fo wie man auch indem 
ſchmalen Mettnigthale das Schloß 
Grades erkennt. Aus dem fernen Ge⸗ 
birgsmeere ragen viele hohe Berge 
hervor, näher erblidt man die Sir⸗ 


Eifenfieße 


bigen und die Gau» Alpen. Süböfl- 
lich zeigt ſich Ginter Aitenmartt das 
weite Krapfeld und in ben ſteyeriſchen 
Weingebirgen ber Urfula » Berg. Ges 
sen Südweften erfcheinen die Thäler 
und Ebenen Klagenfurts,, die mäds 
tigen Krainergebirge, worunter bie 
Pepe, der Loidel, Obyr, und hinter 
ihnen der Schneegipfel des Terglon, 
ferners die nähere Sörliger und bie 
Villacher Alpe. Gegen Weften his 
über den Durrachſee erblidt man eis 
ne Reihe Schneegebirge, und näher 
ertennt man das hohen Roſſeneck, den 
Bock und die graue Stangalpe. Ges 
gen Norben hat man die zadichten 
Gipfel der burdy Salzburg und Obers 
ſteyer binziehenden Gebirge vor fd. 


Gifenstieße (Mineral.), 1) bey 


Oken eine Gippe aus der Sippfchaft 
Brenzſchwefe; hat zum Kern den 
Würfel, wiegt gegen 5, bat gelbe 
Farbe, Metallglanz, Schwefelgerud, 
und Eniftert beym Verbrennen, gibt 
am Stable Feuer, bricht uneben, 
meiſt derb, mit vielerleyg Kryſtallnach⸗ 
formen; iſt ſehr gemein, wird be⸗ 
nutzt zur Gewinnung von Schwefel, 
Alaun, Eiſenvitriol, Ocher. Dozu 
die Gattungen: Magnetkieß (halbes 
Eifengelf), gemeiner Schwefelkieß 
(volltommenes Gifengelf), Waſſer⸗ 
kieß (roſtiges Eiſengelf), Arſenik⸗ 
kieß (Geff⸗Eiſengelf). 2) E. (ges 
meiner Schwefelkieß, hexaedriſcher 
E.), bey Leonhard Gattung aus dier 
Gruppe Eiſen; hat zum Kern ein 
Pentagondodekaeder in vielfachen Ab⸗ 
änderungen in den Nachformen, if 
härter als Feldſpath, weicher als 
Quarz, enthält 4 3/4 Eifen, 5 1A 
Schwefel, findet fih baum » und nies 
renförmig, Eugelig, zellig, biätterig, 
als Geſchiebe, eingefprengt, als Wers 
feinerungsmaffe verfhiedener Schne⸗ 
den (Drtboceratiten, Rautifiten, u. 
a.) , fonft die Kennzeichen wie 1). E.⸗ 
kieſel (Mineral.), bey Leonhard 


Eiſenlebererz 


als Spielart bes gemeinen Quarzes, 
bey Oken Sippe aus der Sippſchaft 
Kieß⸗Kieße; befteht aus Quarz durch 
Eifenoryd roth gefärbt, finder ſich 
derb und kryſtalliſirt auf Eifengängen 
mit Jaspis auf dem Harz, Erzge⸗ 
birge u.a. O. Blutrother heißt dy a⸗ 
cintbv. Sompoftella; blutroth 
u. derb heißt er befondere Sinopel 
(aus Schemnig in Ungarn) , riffig iſt er 
Avanturin. E.⸗kieß-erz, fo v. 
w.£eberließ. E.⸗kitt (Jechnol.), 1) 
eine rothbraune , ziemlich leichtflüffis 


ge Erde, weldhe aus Stalien tommt, 


und einen feften Kitt unter dem Wafs 
fer abgibt 4 2) ein Kitt von gebrann⸗ 
tem Gypſe und Gifenfeilfpähnen. 
Gifensleberserz [(Mineral.), ein 
zum Geſchlechte Eiſenoxydhydrat ges 
böriges Mineral aus dem uralifhen 
Gebirge. 

Eiſenmarkt, 1) (Vajda- Hunyad), 
Marktfleden und Taxalort am Zus 


fammenfluffe der Cſchetna und Zas " 


lafhd, in der Hunyader Gelp., in 
Siebenbärgen (Kaifertpum Ofterr.), 
mit 1 kathol., 1 reform,, 1 unirten 
und griehifhen Kirhe, 1 Kelfens 
ſchloſſe und 1,690 Einw. Sig der k.k. 
Eifenadminiftration. Eifenniederlage. 
2) (Julye), Marktflecken im illyeſchen 
Bezirke, am Maros, mit 3 Kirchen 
verfchiedener Gonfeflionen, und Hans 
del; in der weißenburger Geſpan⸗ 
ſchaft des Landes der Magyaren (Gies 
benbürgen). 
Gifen:mergel(Mineral.), eine Abs 
art des bichten , gelben Thoneiſen⸗ 
fleines 3 aus Ungarn. 

Ciſen-oryd (GEhem.), 1) Verbindung 
des Eiſens mit Sauerſtoff in einem 
beſtimmten Verhältniſſe (vgl. Eiſen 
1); 2)insbefondererothes (ferrum 
osydatum fuscum, crocus martis ad» 
stringens), findet ſich natürlich im Eis 
fenglanz u. Rotheifenftein ; wird !ünfs 
lid am beflen bereitet buch Glühen 
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ſchwefelſauern Eiſens, mittelſt koh⸗ 
lenſauern Kali's oder Natrons ge⸗ 
wonnenen Rieberfchlags ; jſt dunkel 
rothbraun, folgt dem Magnet nicht, 
iſt nach dem Glühen in Säuren, in 
Salzfäure wenig (wohl aber als Hy⸗ 
drat) löslich u. Eifenorpbfalze bildendy 
beftebt aus 69,22 Eifen, 30.78 Dxy⸗ 
gen. 3) Eiſenkalk, Mineral.), bey 
Leonhard Gattung aus ber Gruppe 
Gifen, bey Oken Sippe aus ber 
Sippfhaft Brenzocher; 'befteht aus 
gefauerflofftem Eiſen, erfcheint als 
Kryſtallurform rhomboedriſch, in den 
Nachformen mit Verluf der Schei⸗ 
tel: und Randecken, ift härter als Ayas 
tit, weicher als Quarz, gibt rothes 
Strichpulver, brennt fi ohne Ge⸗ 
ruch dunlier, färbt Borax grün oder 
gelb, wiegt 5, iſt ſtahlgrau durch als 
le Ruancen, bis gegen blutroth; ine 
det ſich vorzüglich ſchön auf Elba und 
dem Gotthard. E.soryd+osybul 
(Shem.), 1) (oxydum ferrosoferris 
cam), nad mehreren Chemikern eine 
dritte Dxydationsſtufe bes Eiſens, 
nad) Berzelius eine Verbindung von 
69 Eiſenoxryd und 31 Eiſenoxydul, 
in mandyen Eifenerzen in regelmäßis 
gen Octaedern kryſtalliſirend, beym 
Berbrennen bes Eiſens in Sauerſtoff⸗ 
gas und atmoſphäriſcher Luft, auch 
auf naffem Wege gebildet; unter den 
pharmaceutifhen Präparaten , der 
nach alter Art durch almäplige Orybas 
tion der mit Wafler befeudht-ten Eis 
fenfeile an der Euft bereitete Actnops 
mattisalis; 2) blaufaures @., f. 
Pariferbiau. E.:05 ydsfalze, durch 
gelbe oder rothe Kärbung und einen 
berben zufammenziehenden Geſchmack 


audgezeichnetz haben zum Theil gros 


Be Reigung, bafiſche Galze gu bils 
ben, werden von eifenhaltigen blau⸗ 
fauesen Salzen blan, von Alkalien 
sothbraun , von Geaäpfeltinstus 
ſchwarz niedergeſchlagen. 


bes aus einer Auflöſung des reinen Eüſen⸗ſchmelzen (Hätten), nn 


Gonverfations s Lericen. 5. 3b, 
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Eiſenſchmelzen 


dem Schmelzen wird ber Eiſenſtein 
auf eigenen Pochwerken in Stücke, 


ſo groß wie eine Nuß, zerpocht. Har⸗ 


te, kieſelartige Eiſenſteine, welche viel 
Schwefel, Schwefelſäure oder Arſe⸗ 
nit enthalten, werben zuvor geröſtet, 


wobey man fireng = und leichtflüffige 


Erze mit einander verfegt. Das Rös 
ften gefchieht entweber in befonderen 
Öfen, oder auf dem Kranze des Hoh⸗ 
ofens,am häufigſten i Roſtfeldern 


od.Rofthbaufen;z dieſe find 40 Fuß 


lang, 36 Fuß breit und 8— 10 Fuß 
Jod. Auf den Grund legt man Holz 
oder Kohlen, dann, in abwechſelnden 
Schichten, Erz⸗ und Brennmaterial 


“ and brennt das Ganze an. Rad) bem 


Pochen kann das Schmelzen bes Eifens 
in einem@ifenfhmelzofenerfols 


“gen. Das Verfahren ift fehr verfchies 


den, indem man das Gifenerz entwes 


der gleich zu gutem gähen Eifen (Gars 


eifen) ſcheielzt (garmadt), ober 
es zuerfl unten zuRoheifſen ſchmelzt. 
Erſteres geſchieht in dem Wolfsofen 
oder Luppenfeuer und in dem Bauer: 
ofen; legteres in dem hohen Ofen, 
u.fpäter wird das Roheifen durch noch⸗ 
mahliges Schmelzen indem Frifchofen 


oder Friſchherdegargemacht (ges 


friſcht)y. Ehe das Schmelzen bes 


ginnt, wird der Ofen durch anges 
brannte Kohlen erwärmt (Liefes dauert 
bey dem Hohofen 5— 6 Tage), dann 


wieder mit Kohlen gefült, u. nach⸗ 


her werden abwechſelnd Erz u. Koh⸗ 


Nlen eingefürzt. Um das Schmelzen 


frengflüffiger Erze zu erleichtern, 
iR ein Zuſchlag, Zufag von Kalt, 
kehm, Mergel oder altem Gußeifen 
nöthig. Der Zuſchlag wird mit dem 
Gifenfteine vor dem Dfen auf einem 
befonderen Plage, Müllerpla ße, 


- MWöllerbette, in abwecfelnden 
: Sagen über einander gekürzt und das 


4 


von: in eigenen Köcben, Gicht ärs 
ben, ein Theil, Gicht, Say Haus 
fen, in den Dfen getragen. Glaubt 


Eifenftabe 


man, daß das Gifen gefhmolzen HR, 
oder ift die Form bes Dfens voll, 
was bey hohen HÖfen nach ungefähr 
11 Stunden der Fall if, fo wirb abs 
geflohen, d. h. das mit Lehm aus 
gefegte Auge geöffnet, und das flüfs 
fige Eifen fliege heraus in eine 
Rinne von Sand, mit welcher Beis 
nere Rinnen und Formen zu Dfen 
platten und dgl. in Verbindung fies 
ben, oder man läßt das @ifenin vier: 
edige Höhlungen von Sand u. Koh⸗ 
lenflaub laufen, wodurddie Eifer 
gänfe entfliehen. Bisweilen ſchöpft 
man auch das flüflige Eiſen mit gro⸗ 
Ben Löffeln aus, um es in bie kleineren 
Lehmformen zu gießen. Wenn ber Ofen 
abgeſtochen wird, find in dem oberen 
Sheile immer no Kohlen und Erz; 
denn man ſchmilzt in einem hoben 
Dfen 1/2 — 1 Jahr, wenn man Gy» 
lindergebläfe hat, mehrere Jahre uns 
unterbrochen fort, ehe der Herb eins 
mahl ausgebrochen werben muß. Dies 
fer Zeitraum des ununterbrochenen 
Schmelzens heißteine Hättencams 
pagne. 


Sifen:fpath (Spatheifenftein, Wis 


ner.), Art aus ber Gattung kohlen⸗ 
faures Eifen ; hat (rhomboedriſche) 
Kroftalle mit converen oder concaven 
Flächen, in Drufen als Rofen und 
als Zreppen erſcheinend, ift derb, 
eingefprengt, von blätterigem Gefüge, 
bisweilen etwas ftrahlig oder fafes 
rig, hat fplitterigen oder unebenen 
Bruch, Perlmutterglanz, und if bis⸗ 
weilen durchſcheinend, von verſchie⸗ 
dener Farbe, verändert die Farbe 


durch Einwirkung der kuft; gibt den 


beften Stahl; findet ſich auf eigenen 


‚Gängen und Lagern in Urs w, Übers 


gangsgebirgen häufig genug. 


Eifenftadt (ungarifh Kis Mr⸗ 


ton, flawifh Zeiefns Meſto), eine 
Tönigliche Freyſtadt in der Odenbur⸗ 
ger GSeſp., in Riederungarn, an der 


Leytha, 6 Meilen von Wien, in ri 


Elſenſtadt 


mer angenehmen, weinreichen und ges 
ſunden Gegend, von 4250 deutſchen 
kathol. und 20 jüdifchen Einwoh. bes 
wohnt. Die Stadt ift mit 2 Thoͤren 
(dem fürfttihen und dem Gtadtthore) 
und 3 Hauptgaffen (der Kloftergafle, 
Herrngaſſe und Branbftadt) verfehen. 
Der Srund wird in den Stadt⸗ unb 
fürſtlich Eſterhäzyſchen eingetheilt, 
Das fürſtliche oder Oberthor führt 
auf den fürftt. Schloßplatz, auf den 
Salvarienberg und auf bie Wiener⸗ 
ſtraſſe; das Stabtthor oder Unterthor 
{ft gegen die Landſtraße nach Oden⸗ 
burg und Preßburg und gegen den 
fürftt. Ihiergarten gerichtet. Unter 
den Hauptgaflen bemerkt man zunörs 
derft die Brandſtadt, wo die 1494 im 
alten Styl erbaute und durch Höhe 
und Größe imponirende, dem heil. 
Martin geweihte, Tath. Pfarrkirche 
fammt dem Pfarrhof ift. Zunächſt if 
die Herrn s oder mittlere Gaſſe, die 
mit anſehnlichen Gebäuden verfehen 
it, worunter das Rathhaus und das 
Stadtbräuhaus. Die Kıioftergafle hat 
die Kıöfter und Kirchen der Auguftis 
nernonnen und der Franziskaner⸗ 
mönde. Bor dem unteren Thore in 
der Vorſtadt ift das Bürgerfpital mit 
_ einer fhönen Kirche, und der Tod⸗ 
tengarten mit einer Zodtencapelle, 
Gontribution 4305 fl. 42 4/8 Tr. Ies 
bes Haus hat feine eigenen der, 
Wirfen, Weingärten und Waldungs⸗ 
. antheile. Geit einigen Jahren iſt hier 
auch eine fürſtliche Buchdruckerey und 
. eine Zorfifhule. Der Preis der Les 
bensmittet ift hier wohlfeil. Die Stadts 
 mühlga find an der Vulka, wo auch 
die prächtige fürſtliche Mühle (die 
Parifer Mühle genannt) ifl. Gleich 
am Oberthore rechts von innen kommt 
man auf den GSchloßplas, der mit ei⸗ 
‚nem Graben umgeben iſt, und eine 
Waſſerkunſt hat. Das königlich erbaus 
te und eingerichtete Schloß (erbaut 
dusch den Bürften Paul Gferhäzy, 
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Palatin von Ungarn 1683) flellt ein 
Viered vor. Die Zimmer und @äle 


- find koſtbar meublirt. Die Schloßea⸗ 


pelle iſt prächtig. Auch befindet ſich 
im Schloſſe das fürfti. Familienarchiv 
und Hauptzahlamt z der Schloßgars 
ten iſt geſchmackvoll angelegt. Bor 
dem Wiener : Zhore auf dem fürftlis 
den Grunde iſt die Judenſtadt mit 
zwey Waffen, einer Judenſy nagoge, 
einem eigenen Gottesacker, 620 jüd. 
Ginw., dann folgt der berühmte Gals 
varienberg, der feines Gleichen nicht 
in Ungarn hat, mit zwey Kirchen und 
mehreren Gapellen. Auch if in dieſer 
Gegend die Caſerne für die färftliche 
Garde, und das feit 1810 in gwey 
Abtheilungen erbaute große Reuge⸗ 
bäube. Gegen Preßburg zu , eine 
halbe Stunde von der Stadt, if dee 
fürftliche drey Stunden im Umfange 
habende Thiergarten, der einen Zläs , 
chenraum von 2300 Jochen und einen 
Umfang von 9956 Kiaftern bat. Gr 
if ringsum mit einer Mauer umges 


‚ ben, und nach ber Länge und Breite 


von 25 Alleen durdfchnitten. Der 
Wildfand in demfelben macht an Roths 
wildpret bey 950 und an Schwarz⸗ 
wild 150 Städ. Außer bem Thier⸗ 
garten beſteht hier ein großes Wilds 
gehäge, worin fi, nebſt verfchiebes 
nen Jagd» und Einfall s Remifen, 2 
Faſangärten befinden. Der Abſchuß 
beläuft ſich jährlich auf ungefähr 4000 
Hafen und einige taufend Fafanen a. 
Rebhühner. Der im Gehäge begriffene 
Leptha > Berg biethet im Freyen eine 
fehr [höne Jagd auf Roth: u. Schwarz⸗ 
wildpret dar. — Der Schloßplatz iſt 
durch die Ausfchättungen des Schloß⸗ 
grabens betraͤchtlich vergrößert und 


verſchönert worden. Auf diefem Pla⸗ 


de werben von ftädtifcher und-Fürfttis 

her Seite gemeinſchaftlich Die Wo⸗ 

chenmärkte gehalten. Auch ift Hier ein 

ſchöner Springbrunnen, wohin das 

seinfte, geſundeſte Gebirgswaſſer in 
31 * 





Eiſenſtadt 


OHſterreich einverleibte Städte und 
Schlöſſer der ungariſchen Krone zu⸗ 
rückzugeben auf dem Reichstage zu 
Preßburg am 15. May 1618 ſchrift⸗ 


lich beftättigte, kam Eiſenſtadt an Un⸗ 
garn zurück, und hat in den Jahren 


1529 und 1683, ats die Türken Wien 
belagerten, und 1619, ale Gregor 
Räkoͤczy unter Gabriel Bethien Wien 
zu belagerk drohte, bey dem verhee⸗ 


' renden Rüdzuge diefer Keinde vieles 


" Ungarn, 


gelitten. Ats fi der Graf Nicolaus 
Eſterhäzy, Palatin des Königreiches 
durch feine Zreue gegen 


Zerdinand II. und durch dem entfcheis 


denden Sieg, den er im I. 1622 ge⸗ 
gen den mit den Türken und Zatas 


ren im Bündniffe geftandenen Für⸗ 


ften Bethlen bey Neutra erfämpfte, 
um ben Staat, und befonders um 
Ferdinand III., dem dieſer Gieg für 
die Kolge die ungarifche Krone ſicher⸗ 
te, das hoͤchſte Verdienſt erwarb, 


" wurde ibm zum Beweife der koͤnigli⸗ 


chen Huld von Kerdinand 11. das 
Schloß Kis Marton verliehen und von 
bem Marktflecken Eifenftadt getrennt. 
Der Marktflecken wurde fpäter im 
J. 1648, vorzüglic wegen der Treue 
und Zopferkeit , womit die Bewohs 


- ner Eifenftadbts an der Epige bes 
8 Generals Heuster im 3. 1619 


. 


gegen Rakoczy gefochten hatten, von 


-Serbinand IIT. am 26. Octob. durch 


- ein Privitegium zu einer königlichen 


Sreyftadt erhoben. Dadurd) entftand 
die Eintheilung von Gifenftadt in den 
gräflichen (fpäter kürſtlichen) Eſter⸗ 
hazyſchen und in den ftädtifchen Grund. 


Das Stadtwappen ift ein Thurm mit 


einem hängenden Gitterthore im ro⸗ 


then Felde, auf dem ein fhwarzer 
Adler mit ausgebreiteten Flügeln, 


offenem Schnabel und ausgeftredter 
Zunge fteht, 
den Buchſtaben F. und bie römifche 
Zahl III. trägt, was Ferdinand LIT, 
old Verleiher des Privileglums bes 


und der auf ber Bruft 
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beutet. (Mehr Über die Topographie 
und Geſchichte der königl. Freyſtadt 
Gifenfladt, und das fürſtl. Schloß 
mit feinen Sehenswürdigkeiten f. in 
den vaterländifchen Blättern für den 
öftere. Kaiferfiaat 1816, &. 497 ff 
[der gründliche und intereſſante Aufs 
fag ift von Zofeph Müller, damahls 
fürſtlichen Architekten zu Eiſenſtadt, 


jegt Stadt = Ingenieur zu Presburg].“ 


in Dr. Sartori'6 mablerifhem Tas 
ſchenbuch für Öfterreich 1817, in den, 
Merkwürdigkeiten des Königreichs 
Ungarn von Szepeſhaäzy und Thiele, 
I. Bb., &. 45 — 35, in Balyi’s Ma- 
gyar Orszayuak leiräsa, II. Band, 


. unter bem Artikel Kifmarton, ©. 373 
— 378). 
Eifenftein, Dorf in Böhmen, im 


Kiattauer Kreife (Kaiferth. Hſtert.), 
in einem Thale am öfttihen Abhange 


deö Arberberges , 7 Stunden vom 


Klattau. Won biefem Dorfe fteflt fi 
der Arber in feiner erflaunlichen Grös 
fe am beftendar. Gein felfigter, nur 
fparfam mit einem niedrigen Geſtraͤuche 
bebedter, mehr langer als breiter @is 
pfel, auf welchem noch 2 große Fel⸗ 


‘fenftüde , eines in Rorden, das ans 
dere in Süden befonders hervorragen, . 


gewährt eine vortreffliche Ausſicht, 
nicht nur auf das böhmifche Grenz⸗ 


gebirge mit den umliegenden Drte 


fchaften, auf die hohe und ausgedehn⸗ 
te Gebirgstetie, die ſich gegen Pafs 
fau binaufzieht, fondern auch weit in 


“ Böhmen hinein. Roͤrdlich vom Arber 
finden ſich die ſehr fleile Seewand und 


der hohe Sattelberg, welche ben Teſch⸗ 
niger s Sce umgeben. 


Eiſen⸗thon (Miner.), bey Leonhard 


ein Anhang zue Gruppe Aluminium, 


bey Oken Gattung aus der Sippe 


Wade; enthält viel Gifenoryd, if 
härter als Wade, braun mit unebes 
nem Brude, macht die Grundmaſſe 
von Mandelfteinen in älteren Floͤt 
yebirgen, findet fi am Harz, im Sie 


i 
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fengebirge u. a. D. E.sthonsges 
birge(@eol.),Bebirge, deſſen Haupts 
beſtandtheil Gifenthon iſt; Begleiter 
finn Letten, Brandidiefer, Sandſtein, 
Schiefertbon, Bleyglanz u. a.; fers 
ner Berfleinerungen von Geethieren, 
Kräuterabprüde, außerdem kommt 
Gifenthon bey Flöttrappformation in 
@teintohlen vor. Der rothe Thon⸗ 
eifenftein wird für älter gehalten als 
der braune. Die Gifenthongebirge 
erfcheinen als hügeliges Land und 
find feltener als andere Flötgebirge; 
findet fi in der Laufig, bey Kralau, 
in den Ardennen u. a. D. 


Bifentratten, Marktflecken in Kärns 
then, Villacher Kreife (Kaiferthum 
Öfterr.), mit einem evangel. Paflos 
sat, 1,400 Ginw., zwey hohen Öfen 
- (Bläphäufer), 4 Eiſen⸗ u. 6 Stahl⸗ 
bämmern , weldge in mandyem Jahre 
für mehr als 60,000 fl. Waaren lies 
fern. 


ECiſen⸗vitriol (Mineralogie), 
Gattung aus ber Gruppe Eifen bey 
Seonhard (Sippe aus der Gippfc. 
Grifalze bey Den); enthält 2 1/2 
Eiſenoxyd, 3 — 4 Schwefelfäure, 31/2 
— 4 1/2 Waſſer, hat zum Kıyflalls 
tern ein Rhomboeder, in den Nach⸗ 
formen mit Beriuft der Scheitel und 
Ränder, ift Härter als Flußſpath, 
weicher als Katkfpach, Löfet fich Leicht 
in Waſſer, wird durch Galläpfel 
ſchwarz (daher zur Tinte), hat zuſam⸗ 
menziehenden Geſchmack, grüne Far⸗ 
be, haarförmig, büſchelförmig und 
ſternfoͤrmig gewachfene Kryſtalle, iſt 
auch tropfſteinartig, nieren⸗ roͤh⸗ 
senförmig, traubig, derb, von fafes 
rigem Gefüge, hat boppelte Straß: 
lenbrechung, Glass auch Geidens 
glanz ; ganz neues Erzeugniß, wird 
zu verfhiedenem Gebrauche angewens 
det; vgl. Vitriol. . 

Gifenswaaren (Hblgsw.), alle von 
Eifen verfertigte Jabricate, ſowohl 


Eiſerne Krone 


bie geſchmiedeten, durch Bellen und 
Drehen zubereiteten, als aud bie 
gegoffenen von Gifen. Es gibt daher 
Eifengußwaaren, ſchwarze und vers 
sinnte Gifenwaaren,, ſchwarze Bleqh⸗ 
waaren und Gifenpraht. Die ſchoͤr⸗ 
fen Eifenwoaren liefern Birmingbem 
und Scheffield in Gngland ; aber au 


„das fleyermärkifche, krainſche, Rürns 


berg, Schmalkalden, Hugsburg, Iſer⸗ 
lohn, Soplingen, Burg , Berlis, 
Gleiwit nebft anderen Gegenden von. 
Deutſchl. liefern fehr gute@kifenwaaren. 


Eifenswaffer,1) jedes Waſſer, das 


Gifentheile enthält , befonders mines 
ralifhess 2) (Färberey), aus Eſig 
und Wafler, worin man altes Eifer 
roften 1äßt, bereitet; dient gu Falten 
Indigtüpen, um ihnen eine dauer⸗ 
bafte Probe zu geben. 


Gifenwurgen, bie Gegend um Weib« 


bofen in Öfterteih unter der Enns, 
Viertel ob dem Wienerwalde, größs 
tentheild mit Eiſen⸗ unb Gtahlars 
beitern befegt, die ſteyeriſches Eiſen 
in Senfen, Kifhangeln u. f. w. vers 
wandeln. 


Eiferne Krone (Gef), die aus 


einem 3 Finger breiten Goldſtreif be⸗ 
ftehende, mit Edelſteinen befegte Kre⸗ 
ne ohne Backen, womit die lombarb. 
Könige, ſpäter Karld. Gr., Otto d. Gr. 
gekroͤnt wurden. Die lomb. Prinjeſ⸗ 
finn Theadelinde ließ fie 593 verfers 
tigen, um ihren Gemahl Agilolf das 
mit frönen zu laffen. Sie hat voneis 
nem ſchmalen eifernen Streifen, im 
Inneren der Krone, ben Rahmen 

wahrfcheintich bient dieſer zur Wers 
flärtung bes Goldes; erſt nach Karl 
d, Gr. entkand die Gage, daß er aus 
einem der Nägel, womit Ehriſtus ge⸗ 
kreuzigt worden, geſchmiedet ſey. 
Rah ihr benannte man den Drben 
der eifernen Krone. 1815 bet 
tigte der Kaifer von Öfterreich diefen 
Drden, änderte ihn aber am 12. Fe⸗ 
bruar 1816 dahin um, daß über Dex 


Eiferne Maske 


eifernen Krone ber kaiſerl. doppelte 
. Abler mit dem Buchftaben F. und der 
Jahreszahl 1615 angebracht ift. Die 


Zahl der Ritter warb bis auf 20 für 


bie erfte, 30 für die zweyte und 50 
für die dritte Klaffe beſchränkt. Je⸗ 
der, ohne Unterfdied des Standes, in 
Civil = oder Militärdienften , Tann 
aufgenommen werden. Die gemeinen 
Soldaten und Unterofficiers erhalten 
ſtatt bes Ordenszeichens eine Medail⸗ 
le, auf der einen Seite einen Degen, 
auf der anderen die Inſchrift: Pro 
virtute militari. Sie wird jegt an eis 
uem goldgelben Banbe mit blauer 
Einfaffung getragen. Die erfte Klaffe 
trägt einen Stern mit ber Juſchrift: 

Avisa et aucta. 

Eiferne Maske (Beih.). Unter 
£ubwig XIV. warb 1662 oder 1664 
ein Befangener von edler Geſtalt in 
das Schloß Pignerol gebradt ; er 
trug eine eiferne, mit Sammt überzos 
gene Maskfte, bie fo eingerichtet war, 
daß er efien konnte und man hatte 
Befehl, wenn er diefe Maske abnähs 
me, ihn fogleich zu tödten. St. Mars, 
Sommanbant von Pignerol, nahm 
ihn bey feiner VBerfegung nfit aufbdie 
Inſel St. Marguerite , behandelte 
ihn mit größter Achtung, ließ aber 
Niemand zu ihm und frug das Eſ⸗ 
fen ihm ſelbſt auf. Ähnliche Achtung 
bezeigte ihm Louvois bey einen Bes 
ſuche. 1698 309 er mit St. Mars, 
der Sommandant der Baftille gewors 
den war, nad biefer, warb aud) hier 
mit höchſter Achtung behandelt, unb 
ihm ward nicht leicht ein Wunfch vers 
fagt. 1704 fl. er nad einer Krank⸗ 
beit von wenig Stunden; ward unter 
dem Nahmen Wardiali, 48 Zahre 
alt, in die Todtenliſte eingetragen 
und den folgenden Tag begraben, fein 


Zimmer aber aufs genauefte durch⸗ 


fucht, die Wände aufgeßragt, die Dies 
len aufgeriffen, um zu verhüthen, baß 
irgend geſchriebene Nachrichten von 
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demfelben verftedt wären. Das Ges 
heimnißvolle befchäftigte die Phanta⸗ 
fie der Menfchen bamapliger und fpäs 
terer Zeit ungemein ; jedoch hat man 
bis jegt noch nicht evident ausgemits 
telt, wer der Mann mit der e. M. 
gewefen fey. 


Eiferner Helm (Drdensw.), Kurs 


fürſtlich heſſiſcher Militärorden, am 
18. März 1814 geſtiftet; beſteht in 2 
Klaſſen und Großkreuz. Ordenszei⸗ 
chen, ein brabanter Kreuz von Guß⸗ 
eiſen auf der Vorderſeite, in der Mit⸗ 
te ein offener Helm, auf den beyden 
Seiten auf dem Kreuze der Nah⸗ 
menszug W. K. und unten bie Jah⸗ 
reszahl 1814. Es wird am rofhen 
Bande mit weißer Einfaffung im 
Knopfloche getragen. Großkreuze und 
Kreuze erſter Klaffe find noch nicht 
ausgegeben. 


Gifernes Kreuz (Ordensw.), preu⸗ 


Bifcher, den 10. März 1815 zu Bres⸗ 
lau errichteter Orden; ein eifernes, 
mit Silber eingefaßtes Andreaskreuz, 
mit dem Naͤhmenszug F. W. im obes 
ren Flügel, mit 3 Eichenblättern in 
der Witte und unten mit ber Jahres⸗ 
zahl 1813. Es wurde blos an preus 
Sifche Staatsbürger ausgegeben und 
befteht in einigen Großkreuzen, bie 
etwas größer um ben Hals, in einer 
1. Klaffe, die ohne Band auf der lin⸗ 
ten Bruft angeheftet, und in einer2. 
Klaffe, die im Knopfloche von denen, 
welde fie im Kampfe mit den Feind 
erworben hatten, au einem ſchwarzen 
und weiß eingefaßten, und von fotdhen, 
die fie im Civildienſt erhalten hatten, 
an einem weißen und ſchwarz einges 
faßten Bande gefragenwird. Es ward 
nur in den Feldzügen 1813 — 15 vers 
theilt; doch erhalten es die dazu Vors 
gefhlagenen, welche es nicht erhiels 
ten, fpäter durch Vererben von Ver⸗ 
florbenen an noch Lebende. 


Eifernes Thor, 1) die gefährliche 


Stelle auf der Donau in Serbien 
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unterhalb Drfova , wo bie durch das 
ganze Flußbett laufenden Klippen mur 
einen Durchgang von 50 Fuß für bie 
mit Gefahr binabfahrenden Schiffe 
übrig laffen. 2) Enger und widtiger 
Haß zwifchen hohen Felſen in Gies 
benbürzgen, badurh man aus dem 
Thale Daczeg in das Banat von Les 
meswar, und wiederum’aus ſolchem 
in ©iebenbürgen kommen kann, 
Eisfeld (Geogr.), 1) Amt im Hers 
zogthume Sachſen⸗Hildburghauſen; 
‚ Jiegt auf dem thäringer Walde, hat 
3 1/5 D. M. und 9180 Ginw.; 2) 
Dauptort gl. R., an der Werra, if 
Amtsfig , hat Schloß (Witwenfik), 
2450 Ew. 

ECis⸗fiſche, 1) Wallfifche, weiche ſich 
unter bem Gife des Rordpols aufs 
halten; 2) Zifche, welche im Winter 
unter dem Gife gefangen werben; 
man macht bey biefer Eisfifde 
rey oder Winterfifherey in 
das Bis Löcher (Wuhnen) mit 
dem Eishbauer, weldher wie eine 
lange Art geftaltet iſt, und fucht mit 
: Daten und Stangen das Reg (Eis: 
ned,großes &arn,bisweilen 50 
Klaftern lang) pon einer Wuhne zur 
anderen binzuzichen 5 befchwerliche, 
jedoch einträgtiche Arbeit. 
Bis:gradirung(Galsm.), ein Bers 
fahren, wodurd man ſich ſtarke Soh⸗ 
le verfhafft. Im Winter, wo wenig 
auf den Gradirwerken gethan werben 
Tann , bringt man Sohle in große 
Bottihe, um fie gefrieren zu Laffen 
und das Eis auszubauen und wegzu⸗ 
"werfen. Da die Salztheile beym Bes 
frieren des Waſſers fi ausſcheiden, 
fo wird die Sohle unter bem Gife fehr 
Rare, 

Bisgrub, Marktfieden in Mähren, 
Brünner Kreife (Kaiferth. Öfterr), am 
gechten ufer der Theya, nahe der öfters 
reichiſchen Grenze, mit einer Pfarre, 
554 Hrifll. und 13 jüdifchen Häufern, 
45198 qriſti. und 130-jädifhen Gw.; 


Eisgrube 
ift der gewöhnliche Bommeraufent⸗ 
hatt des Fürſten von Liechtenſtein. An 
das nicht große aber ſchön gebaute 
Schloß Köft ein weitläuftiger Park, 
ber unter der Regierung des jegigen 
Fürſten nad) einem neuen vortrefflis 
den Plane umgeflaltet worden if, 
Die Theya durchſtrömt ihn uad bils 
bet hier ungeheuere Teiche und meh⸗ 
rere Inſeln. Unter den architektoni⸗ 
ſchen Merkwürdigkeiten ſtehet der 
orientaliſche Thurm mit feiner Mo⸗ 
ſchee oben an. Die Ausſicht von der 
£anterne in bie umliegende Gegend, 
und die etwas entfernteren weißen 
Berge in Ungarn, bis gegen Prefs 
burg hin, ift entzädend. Die chine⸗ 
ſiſche Rotonde auf einer kleinen Zus 
fel, das rechts vom Schloffe entleges 
ne Badehaus, der Dianentempel as 


"der Theya unb dag in den pradhtvels 


lead Mufentempel auslaufende 500 Buß 
lange Drangeriegebäude , worin ges 
gen 2000 Pflanzen überwintern, find 
bier befonders fehenewerth. Noch ik 
ju erwähnen bie Grotte mit ben 3 
Grazien, aus einem Stein von Hrn, 
Prof. Zifcher in Wien gearbeitet, ein 
mafliver Aquäduct und bie Waffers 
kunſt. Sm Orte feibft prangt das 
Rathhaus, das Reitfiallgebäude und 
der 300 Fuß lange Kubftall. Eins 
halbe: Stunde vom Orte mitten im 
Walde, nahe an der Theya, liegt 
die Hanfeburg, ein alt = ritterliches 
Sebäude. Die biefigen Anpflauguns 
gen ausländiſcher, meift amerifanis 
fer ſchnellwächſiger Holzgattungen 
zur Emporbringung der vaterländi⸗ 
Then Forſtcultur find- einzig in ihrer 
Art. 


Eis⸗grube (Bauk.), ein Behältniß, 


in welchem das im Winter gefams 


melte Eis auh im Sommer aufbes 


wahrt wird. Die Grube wird an eis 
nem durch Däufer oder Bäume ſchat⸗ 
tigen gegen Norden liegenden trodes 
nen Ort angelegt, 642 Ellen tief 


Eishöhle a.d. Brandſteinberge 
in die Erbe gegraben, ausgemanert 


und oben mit einer Mauer und einem 
dicken Strohdache verfehen. Der Eins 


gang zu derfelben muß mit einer dop⸗ 
pelten Thüre verfeben feyn, damit 
die Wärme nicht Leicht eindringe. Das 
Eis wird fhichtenweife eingelegt und 
zwiſchen die Schichten Salz geftreut. 
Die E. bienen vorzüglih auch im 
Sommer zur Aufbewahrung des 


Fleiſches. 


Eishöhle aufdem Brandſtein⸗ 


% 


berge, im Bruderkreife, in Stey⸗ 
ermark (Kaiferth. Öfterr.), 4 Stun⸗ 
den nordöftlich von ber Gems entfernt. 


In einem Felſenkeſſel befindet ſich der ° 


Eingang dieſer Höhle, welche 6 Klafs 


ter hoch, 32 Klafter lang, 21 breit 


it, und nur eine Seehöhe von 300 
Klaftern hat. Es ift darin im Winter 
warm, im Sommer aber kalt. Man 
fleigt Hier Über Schnee herab, bis 
man auf den mit Wlatteis überzogen 
nen Boden kommt. Das Eis bildet 
taufendfättige Bogen, Säulen, Pfeil: 
ler, Schäfte. Man trifft Eisberge u. 
gefrorne Sascaden. Die zweyte Höhle 
geht tief hinein, und ſcheint uners 
gründlich. Außer ben Eisfäuten gibt 
es auch Säulen von Katffinter. 


Eissinfeln (Schiffsw.), losgeriffene, 


frey fhwimmende Gisflüde, deren 
Oberfläche mit Schnee ober Eishügeln 
beſetzt ift. 


Eisleben (Beogr.), Kreisftadt des 


Manngfelder Seekreifes, im preuß. 
Regierungsbezirke Merfeburg, Gig 
eines Bergamtes, 
Dauptftadt der Graffhaft Mannsfelb; 
liegt an einer Anhöhe und hat ein 
Symnaflum , Potafhens und Sal⸗ 
peterfiedereyen , 2 Tabaksfabriken, 
ftarfe Bierbrauerey und Bergbau, in 


der Nähe Kupfergruben, 2 Kupfer 


ſchmelzhütten und 6401 Einw. In 
bem Haufe, wo Luther geboren ward, 


ift jegt eine, feit der Reformationds 


vormahls bie ' 
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menfchule errichtet, und In der Ans 
dreaskirche find die aus Erz gegoffes 
nen kürzlich aufgeftellten Büſten Lu⸗ 
ther's und Melanchthon's merkwürdig. 


Eismeer 


Eis⸗meer (Geogr.), 1) das Meer um 
den Nord⸗ und Südpol. a) Das [Übs 


liheE.iftwegen der großen Eisans 
bäufung nur zum Eeinften Theile bes 
fahren und bekannt; neuerlih wii 
man jedoch ein großes Land, mit dem. 
Anfehen eines Feſtlandes, in ihm ents 
det haben. An diefes Meer ſchließen 
fi) das flile, atlanıifhe und indie 
fhe Meer an. Bekannter, wenn aud 
lange nicht volftändig, ift b) das 
nördliche. Auch diefes ift wegen 
der Eismaſſen (wenn nicht vielleicht 
die nächſten Umgebungen des Polis 
eisfrey find), nicht überall zugänglich, 
aud find feine Küften nicht alle Jahre 
befahrbar. Es flöft a) an die Küſten 
von Rörb:Europa, bildet bier, außer 
einer Menge Buchten in Norwegen, 
das weiße und kariſche Meer und 
nimmt die Dwina, Mefa, Petſchora 
auf; B)an Sibirien, wo ihm die 
glüffe Oby, Gyda, Jeniſey, Piafina, 
Khatanga, Anabara, Lena, Olonek, 
Omaloi, Jana, Indigirka, Kolyma, 
Amfayanu. a, zufließen, hat hier, au⸗ 
Ser den von den meiften obigen Flüſ⸗ 
fen gebildeten, noch die Bufen von 
Zalmura, Breobrafchensty, Moigos 
loweky, Aſchaſon u. a. und verbin⸗ 
det fi) durch die Beringsftraße mit dem 
kamtſchatkaliſchen und dadurch mit 


dem flillen Meere; y)an RordsAmes 


rika; deffen Geſtade noch ziemlich uns 
bekannt find, wo es aber Höähfl wahrs 
ſcheinlich durch die Barrowſtraße und 
den Lancaſtersſund mit der Baffins⸗ 
bay (dadurch mit dem atlantiſchen 
Meere) zuſammenhängt und den 
Fluß Mackenzie und Kupferminenfluß 
empfängt; 6) an das atlantiſche Meer 
nördlich von Europa. Es enthält vielg 
Inſeln an ben norwegifhen Küften, 
Rovajq Gemigja, Yadıwsloi, Ko⸗ 
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Eisfee 


Selnot an ber ſibiriſchen, in Amerika 
bie. nördlichen Georgsinfeln, Norbs 
devon, Grönland, und wahrſchein⸗ 
lich noch mehrere, endlih Spigbers 
gen, ber am tiefften in basfelbe reis 
chende , bisher befannte Punkt. Zu 
feinen Wundern gehören bie bedeu⸗ 
tende Menge in ihm lebender Walls 
ſiſche, Lie jährlich fih wiederhohlens 
den Züge von Heringen , mehrere 
Gtrömungen, bie Eisberge, bas Treib⸗ 
holz, die geringe Ebbe und Fluth. 
Um eine genauere Kenntniß desfelben 
baben fi in neueren Zeiten Parry 
(Lancaftersfund, Georgsinſeln u. dgl), 
Franklin (vom feften Lande Amerika's 
aus) und Gcoresby ber Jüngere 
(Dfigrönland und Spitzbergen) vers 
dient gemadht. 


Gisfee, im Schale in der Zem, im 


Salzburgiſchen, 3 Stunden von Zell 
(Kaiſerth. Öfterr.), auf dem Berge 
Rothenkopf, welcher von hoben und 
fleilen Klippen umgeben iſt. Geine 
faft immer zu Eis erflarrte Oberfläche 
ſtellt das Bild eines Fleinen Eismee⸗ 
res dar, und an dem Zelfengeftade 
desfelben kommen feltene Alpenpflans 
gen vor. 


Eis⸗ſpiegel (Condit.), ein Zuders 


guß auf Torten, glattem Eiſe glei- 
hend. 


Gisthäler(vordbereu. hintere, 


Geogr.), Strih auf dem Gebirge Tas 
tra in Ungarn, welcher mit größeren 
und kleineren Gletſchern befegt iſt; 
dabey bie eiſsthaler Spitze, 
hochſte Kuppe bes Tatragebirges, hat 
8110 Buß. 


ECis⸗vogel (30gl.), 1)(alcedo), 


Gattung aus ber Ordnung der ſpecht⸗ 
artigen Vögel, bey Boldfuß aus der 
Kamilie der Kantenfchnäbler ; Schnas 
bei ſtark, lang, gerade, breyfantig, 
Scharf zugeſpizt; Zunge fehr kurz, 
breit und ſcharf; kurze und Gchreits 
füße , vierzebig, die äußere Vorder⸗ 
gebe mit der mittleren zufammenges 


Eiter 


wachen. Aufenthalt am WBafler, we 
fie von Fiſchen und Jnſecten leben. 
Er if neuerdings in bie beyden Get, 
tungen alcedo {mit 4 3chen) us 
ceyx (mit 3 Zehen) getheilt worbe. 
Art: lafurblauer@., geme 
ner ©. (a. ispida L.), Schnabe 
braun ‚, Dberleib Iafurblau , gri 
fpielend ; Unterleib orangertth; 
Schwanz kurz; lebt an hohlen, mi 
überhangendem Geſträuche befckta 
Ufern ber Flüße und Bäche, wo 
in tiefen Löchern unter Baummurgli 
ihr Neſt, mit 6—8 weißen Gym, 
bauen ; lebt von kleinen Fiſchen m 
Snfeeten. 2)(Drepgepiger ©, 
ceyx Lacep.), Gattung aus der fe 
milie der Kantenfchnäbler (Dräaum 
der fpechtartigen Bogel), geſchiedn 
aus der Gattung Eißoogel, Tenatiid 
an den breyzehigen Füßen. 


Eitelkeit, 1)die Vergänglichkeit ir 


diſcher Güter; 2) die Anhänglidirt 
an nichtige Lebensgüter , mit Zucdib 
fegung edler Etrebungen ;3) die Geht 
nad dem Beſitze von Bortheilen, hie 
den Ginnen ſchmeicheln und als Ber 
züge in bie Augen fallen, und ki 


* Bemühen, fi durch fie bey Xabım 


geltend zu madıen. 


Eiter (pus, Meb.), eine blos franb 


bafter Weife in thierifchen. Körper 
ſich ergeugenbe Flüſſigkeit. Der eigen 
Vorgang dabey (Eiterung) # 
blos die Kolge einer vorherigen dab 
zündung und bie eine Art der Ars 
gänge berfelben. Die in Entzändy 
begriffenen feften Theile verfchmeit 
tbeils durch und unter der Eiteru 
indem von den entzündeten Oberfb 


| chen ber Eiter als eine, reichlich Ep 


weißftoff enthaltende Feuchtigkeit ob 
gefondert wird, der (als gutarts 
ger Giter) in der Gonfifen; za 
Farbe Milchrahm ähnelt, gefhmab 
und geruchlos ift, nach Beſchaffenhei 
der Theile aber, worin er fidy bilde, 
und nad) ‚Berfhiedenpeit nachtheu 











Eiterfelb ° 


- einwirkender Urfachen in mannig⸗ 
faltiger Art verfhieben it, und dann 
als Jauche (sanies) fi) darftellt, die 
mehr oder weniger [darf if, unb 
nachtheilig auf die Theile, welche fie 
berührt, einwirkt. Inbem Körper vers 


f&hloffen bildet E. eine Giterges. 


ſchwulſt; außerdem gefellt ex fd 
zu allen Bunden, bie offen bleiben. 
Der E. führt ſelbſt zur Heilung, in 
fo fern bie Theile, die in Vereiterung 
. gerathen, nicht durch bie Zerftörung 
allzufehr Leiden und die Giterung 
‚ihren normalen Verlauf nimmt, ins 
bem, von Giter gedeckt und beichügt, 
fi neue Subſtanz in Körnern (Bras 
nulationen) bildet. Die Eites 
sung richtig zu leiten, iſt bey Behand⸗ 
lung von Wunden und Gelhwüren 
eine Hauptaufgabe ber Ghirurgie. 
Eiterfeld (Beogr.), 1) Amt in ber 
.. Provinz Fulda (Kurheflen), mit 9700 
Einw.; 2) Dorf bafelbft ; mit Schloß 
(Fürftened) und 600 Einw. 
Eivelſtadt (Mibelfiabt, Geogr.), 
Stadt im Sandgerichte Ochfenfurt des 
® unters Maintreifes (Baiern); liegt 
am Main, hat guten Weinbau und 
1500 Einw. 
Eiweiß (albumen ovi, Yharm. und 
Zchn.), befteht, nach Boflod, aus 
85,0 Wafler, 12,0 Eiweißfloff, 2,7 
ungerinnbarer Subſtanz und 0,3 Sal⸗ 
zen, als kohlenſauerm, fchwefelfauerm, 
folzfauerm Natron, aud) Spuren von 
Phosphor und Schwefel; gerinnt bey 
etwa 75° zu einer weißen, undurch⸗ 
figtigen, weichen Mafle, wirb deß⸗ 
halb und weil es bey bem Berinnen 
bie in einer Klüffigkeit ſchwebenden 
Subſtanzen einhült und mechaniſch 
fällt, zum Klären trüber Flüſſigkeiten 
benugt ; im frifchen Zuftande wird es 
durch ſtarkes Schlagen oder Schütteln 
in einen dichten weißen Schaum vers 
wandelt und bann mandıen Präpas 
raten, 3. B. ber Althäenpafte, fo 


Ejalet 4gt 


um fie oder zu erhalten. Sonſt dient 
E. aud zu Kirniffen, zum Kitten des 

Porzellans, zum leichten Vergolden. 

Eisweißstöärper (bot. Romencl.), 
fe Sntofperma. E.⸗weiß⸗ ſtoff 
(materia albuminosa, EChem.), 1) 
thieriſcher E. bildet bie Grund⸗ 
lage des Eiweißes und findet ſich in 
den meiften thierifhen Bäften, 3. B. 
im Blute als coogulable Lymphe, 
mehr oder weniger mobificirt und mit 
anderen Stoffen verbunden, iſt zähe 
flüßig, faſt farbentos, von fabem Ges 
ruche und Geſchmacke, mit Waffer 
miſchbar, gerinnt bey 74°, fo wie aud) 
durch Säuren und Alkohol zu einer 
feften, weichen , opalifivenden, in 
Waſſer, Weingeift und Hhlen, nit 
aber in reinem Kali unauflöslien 
Maffe, bildet ausgetrodnet eine gelbs 

lich glänzende, durchfichtige, muſche⸗ 
lig brechende Subſtanz und befteht, 
nach föchiometrifchen Antheilen, aus 
7 Waſſerſtoff, 7 12 Kohlenſtoff, 
3 Sauerſtoff, 1 Stidftoff, nach Prout: 
7,17 Waſſerſtoff, 5,00 Kohlenftoff, 
26,00 Sauerſtoff, 15,55 Gtidftoff. 
Mit mehreren Metallfalzen bildet er 
unauflöstihe Niederfhläge und iſt 
deshalb als das kräftigſte Gegenmit⸗ 
tel bey Vergiftungen, nahmentlih 
mit ägendem, falzfauerm Quedfiber, 
erprobt worden. 2) Begetabilis 
ſcher E., flüßig, in den meiften 
Dflanzenfäften, und bey Grhigung ges 
rinnend , ben bey dem Ginfleden der 
Kräuterfäfte auffteigenden Schaum 
bildend, troden in den Hanfs, Mohn», 
Gurken⸗, Mandel» und anderen Kers 
nen, wo er die Verbindung des zus 
gleidy vorhandenen Öhles mit Wafler 
zu einer Emulfion vermittelt, Gr gibt 
bey der trodenen Deftillation empy⸗ 
reumatifches Ohl, tohlenfaures und 
Kohlenwaſſerſtoffgas und Ammoniym 
und befteht aus 18 Kohlen=, 6 Saus 
ers, 2Stickt, 15 Waſſerſtoff. 


wie vielen Zuderbäderepen zugefegt, Cjalet (tür, Staatsw.), eine Statt⸗ 


Ekel 


und filbernen Ziegeln gebedte, mit 
 Kopitälern aus bemfelben Metall go 
fhmüdte Palaſt. Ale Bänge in ihn 
waren mit Golb⸗ u. Silberblech übe 
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halterſchaft, aus mehreren Sandſchacks 
beſtehend und von einem Beglerbeg 

von 2 ober3 Roßfchweifen verwaltet, 
Ejub (fo v.w. Hiob, tür. Religion), 


einer der Schüler bes Propheten (des⸗ 
halb auh Enfari genannt), blieb 
668 unter den Mauern von Conftans 
tinopel bey dem Feldzuge bes Yezid, 
Sohns Mocwiah’s I. Sein Grab wurs 
de angeblich einige Wochen nach der 
Groberung von Gonftantinopel unter 
Mubameb Il. durch eine Traumer⸗ 
ſcheinung, weile Ack⸗Schems⸗eddin, 
der Liebling des Sultans, hatte, ent⸗ 
deckt; der vornehmſte Bottesader und 
eine Vorſtadt Gonftantinopels find 
nad ibm benannt. 

Ejub (Geogr.), Vorſtadt von Gons 
ſtantinopel; Yat Luſtſchloß des Sul⸗ 
tans und eine Moſchee, in welcher 
der Säbel Osman's aufbewahrt wird; 
damit wird jeder neue Kaiſer um⸗ 
gürtet. 

Ejubiten, muhamed. Herrſcherge⸗ 
ſchlecht im 17. Jahrh. in Syrien. 
Ekaterinburg, E.snograbd, E.⸗ 
nolaw u. a. (Geogr.), ſ. Jekater⸗ 
inburg ꝛc. 

Ekbatana (a. Geogr.), 1) Hauptſt. 
des Mederreiches unweit dem Gebirge 
Drontes, an einer Anhöhe; wegen 
ihrer kühlen und gefunden Luft Soms 
merrefidenz der Könige von Perfien, 
eine offene Stadt, mit einer mit 7 
Mauern umgebenen Gitadelle. Diefe 
Mauern lagen am Abhange des Hüs 
gels Über einander, und ihre Zinnen 
waren zugleich ſichtbar, jede Mauer 
mit einer anderen Farbe(weiß, ſchwarz, 
roth, blau, dunkelroth, ſilbern, gol⸗ 
den) tingirt. Sie ſollten ſo eine ſym⸗ 
boliſche Darſtellung der Sonne mit 
den 7 Planeten ſeyn, in der Mitte 
die Sonnenburg felbft, umher die 7 
Mauern als die 7 Planctenfphären. 
Die Außerfie Mauer umfaßte einen 
Maum, wie ungefähr Athen, und war 
4 3/8 geogr. Meilen lang. In ihr lag 
ber hoͤchſt prachtvolle, mit goldenen 


zogen. Rad) anderen Angaben lag 
Tönigl. Palaſt aufßerhatb dieſer Ss 
nenburg. Rad) der Gage baute Dr 
jokes (700 v. Ehr.) E., Andere führn 
die Erbauung bis Semira mis zurik. 
Alexauder d. Br. eroberte G. m 
plünderte die Schäge der Königäbe; 
und des Tempels zum heil, m 
was er übrig ließ, nahmen fpätır I» 
tiochos, Seleukos und die Partke. 
Die Syrer ſchlugen aus bem gefew 
denen Gitber für 4.000,000 Zi. 
Münzen. Zur Zeit der Parther mn 
E. wieder Sommerrefibeng ber 8b 
nige; fpäter verſtel es; jege Ak 
wahrſcheinlichdamadan Auf der Gick 
E.'s; nur unbebeutende Trümum 
find übrig. 2) Stabt in Perfien, ik 
Dareios den Magiern einräumte; }: 
Stabt in Syrien am Fuße bes Ko 
mel, wo Kambpfes flarb; jegt Kaifı 


Ekeberg (Guſtav), geb. 1716, füwe 


bifher Schiffscapitän ; umternafe 
mehrere Reifen nach Oft Iadia, 
brachte 1763 bie erſte Theeſtan 
nach Schweden; gab eine Befcyreibus 
feiner Reifen, Stodbotm 17:5, kr 
aus; erhielt den Wafaorden und Ra 
su Gtodholm 1784. 


Ekebergit (Mineral.), f. Scapekt 
Ekel (Phyfiol.), eine eigene Art Wi 


Gemeingefühles, weldye ſich zunält 
in einem Widerwillen gegen Speiſu 


. und Getränte, entweder überhuf 


oder gegen gewiffe Arten derſelben, 
oder auch gegen Dinge, die, ehn 
eigentliche und taugliche Rahrunzs 
mittel zu feyn , verſchluckt wera 
follen, äußert. Er gebt vom Mas 
aus und ift entweder eine Kolge sa 
Überfättigung, ober von Ungehärip 
Zeit der Verdauung, wobey der Be 
gen etwas aufzunehmen widerfireit: 
biefes Wiberfireben geht, ſich ſteigern J 
in Neigung zum Erbrechen ober anf 

















Ekenaͤs 


wirkliches Erbrechen über. Auf⸗Er⸗ 
regung des E.'s hat die Einbildungs⸗ 
kraft einen großen Einfluß; unſchul⸗ 
dige Dinge erregen auch ſchon einen 
E. in ber bloßen Vorſtellung, daß 
etwas zur Nahrung Ungeeignetes ges 
nofien fey; dann wird auch der Bes 
griff Ekelhaftigkeit auf bers 
gleichen Stoffe ſelbſt übergetragen,aud) 

wenn nicht von Aufnahme derſelben 
in dem Magen die Rede iſt. Es dehnt 
ſich dieſer Begriff nicht allein auf 
Unreinlichkeit aller Art aus, ſondern 
auch ſelbſt auf das unmoraliſch widrig 
Anſprechende, wie z. B. dem ſittli⸗ 
den Menſchen ſchon das Anhören uns 
züchtiger Worte ekelhaft ift. Der E., 
als Widerwille gegen zur Nahrung 
geeignete Stoffe, ift ein häufiger Bes 
gleiter von Krankheiten und deutet 
immer Störung ber Verdauung an; 
jedoch wird auch wohl abfidhtlidh ers 
zegter Ekel, befonders durch Brech⸗ 
mittel in Beinen Dofen, als EEe ls 
eur, benugt, um in tiefer gewurgels 
ten dhronifchen Krankheiten: Geiſtes⸗ 
gerräüttungen , Krampfübeln , barts 
nädigen WBechfelfiebern u. a., eine 
Umftimmung ber Eebenstpätigkeit zu 
bewirlen. 

Ekenaäs (Ekenos, Geogr.), Stabt im 
Kreiſe Helſingfors des Gouvernements 
Finnland (europ. Rußland); liegt an 

der Gee, hat 1300 Ew. 

Ekerð (Geogr.), Infel aus der Bruppe 
der Alandsinſeln im Kreife .Abo des 
Sour. Finnland (europ. Rußland) ; 
liegt ganz nahe bey Aland, hat einen 
Telegraphen. 

Ekekleſia (gr.), Volksverſammlung, 
beſonders in Republiken. 

Eklektiker (v. gr.), in jeder Wiſſen⸗ 
ſchaft diejenigen, die ſich nicht ſtreng 
an irgend ein Syſtem binden, ſondern 
ſich an das halten, was ihnen der 
Wahrheit am nädften zu kommen 
ſcheint, und ihre eigenen Principien 
aufftellen. 
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Eklipſe (v. gr., Aftton.), das Uns 
ſichtbar⸗ oder Zinfterwerden himmlis 
[her Körper, dadurch verurfadht, daß 
ein fie deckender Körper (bey Sonne 
finfterniffen der Mond) vor fie tritt, 
oder ein nicht ſelbſt leuchtender in ben 
Schatten eines andern Körpers v. ber 
Sonne aus (bey Mondesfinfterniffen ber 
Mond in ben Erdſchatten, bey ber 
E. von Planetentrabanten biefe in ben 
Schatten ihres Hauptkoͤrpers, body 
nur bey den Jupitertrabanten beobs 
achtbar) tritt. Ihnen entfprechen die 
Durdgänge von Merkur und Venus 
durch bie Sonne und die Bedeckungen 

- ber Fisfterne und Planeten durch den 
Mond und in feltenen Fällen au 
dur) Planeten. Wirkliche E. find 
entweder vollkommen ober (bey Bone 
nens und Mondfinfterniffen) nur pars 
tiel und kommen an Sonne und 
Mond nur bann vor, wenn ber Monb 
in feiner Bahn, während feiner Sons 
junction mit ber Sonne (als Reus 
mond), oder feiner DOppofition (als - 
Bollmond), zugleich feinen Duke 
ſchnittspunkten mit der Ekliptik nahe 
tommt, die bavon ſelbſt ihren Rahmen 
erhielt. Davon abgeleitet: GElips 
firen, verdunkeln; fi eklip firen, 
fih heimlich entfernen. 

Ekliptik (v. ge, Aſtron.), größter 
Kreis am Himmelsgewölbe, in wel⸗ 
chem ſich die Sonne jedes Jahr pon 
Werften nach Oſten zu bewegen ſcheint, 
eigentlich aber die Bahn der Erde in 
ihrem jährl. umlaufe um die Somne 

Ekloge (gr.), 1) Auswahl, ausge⸗ 
wähltes Stück; beſonders 2) ausg 
wählte Gedichte Überhaupt ober vom 
gleicher Form; fo heißen z. B. Ho⸗ 
duen Satyren und Virgil's Idylen 

.3 nad dieſem letzteren Umſtande 
—— aus Mißverſtändniß 
ber Grammatiker) wird E. 3) ſyno⸗ 
nym mit Idylle gebraucht. 4) (d’xloyn 
zus 009, Kechtsw.), vom Kaiſer 

‚ eo dem Philofophen und Conſtantin 
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Ekſtaſe 


Voryhyrogen veranſtaltete Geſetz⸗ 
ſammlung; irrig oft mit dem Prochei⸗ 
ron des Baſilius verwechſelt. 


Ekſtaſe (gr., Pſychol.), ein Höherer 


Grab der Begeiſterung, in dem das 
Gemüth, dem begeifternden Gegen» 


Rande ſich gang hingebend, für äußere 


Empfindung faft ganz unempfänglidy 
wird, wobey dann aud bie Klarheit 
des Verflandes eben fo verbunkelt, 
als bie Freyheit des Willens beſchränkt 
iR. Nur Gegenſtände, welche ein fehr 
lebhaftes, aber Befriebigung erregen» 
des Interefle Haben, wie Liebe, Hochs 
achtung, Andacht, tiefe Forſchungen 
Les Verſtandes, erregen E. Sie ift kein 


 bauernder Zuftand. Ihr Höcfter Grab, 


der an Bewußtlofigkeit grenzt, und in 
dem der Körper, u. Ausbrud bes leb⸗ 
haften, in ihm herrſchenden Gefühles, 
faſt beweglos iſt, it Entzüdung. 


Elaboriren (v. lat:), ausarbeiten, 


verfertigen; daher Claboration, 
Ausarbeitung, ſchriftlicher Aufſatz. 


El Adjy (Oellaky, Geogr.), Gebirgs⸗ 


zug und Dorf in der Landſchaft Wa⸗ 
dy el Kenous in Nubien; geht nach 
dem rothen Meere zu. 


Eiagnus (el. L., Dieafter), Pflan⸗ 


zengattung aus der natürlichen Fa⸗ 
milie der Thymeläen, zur Ordnung 


der &. Klaſſe des Linn. Syſtemes ge⸗ 


hörig. Bekannteſte Art: e. angusti- 
folia, im ſudlichen Europa heimiſcher, 
Häufig zur Verſchoͤnerung von Natur⸗ 


gärten benugter Baum, mit filbers 


weißen Blättern und wohlriechenden 
Blüthen. 


Eiäine (Elaine, Öhlfäure, Ghem.), bie 


eine ber beyden , in ben Fetten, nad 
_ gerfihiedenen Verhältniſſen verbunbes 
nen Subſtanzen, von Chevreul zuerft 
unterfhieden; wird durch Behandlung 


"des Shweinefetts mit fiedendem Als 


. Bobol, ber'durch Zerfegung der weis 


Sen Spifeife mittelſt Salzfäure, Aufs 


" fung des Ausgefchiedenen in Altos 


%“ 


hot und Abdünſtung ber nach Auss 


Elais 


ſcheldung des Stearins geblichenes 
geiſtigen Flüſſigkeit dargeſtellt, bi 
det weiße, feſte Radeln , ſchmiljt be, 
8—10 Brad G. zu einer farbleie 
ober gelblichen, Shligen Flüſſigken, 
rothet kackmuß, ſchmeckt u. riedhtres 
sig, bildet mit Kali, als neutrekt 


"Salz, weiche, weiße , als faures Geh 


gallertartige in Waſſer unlösliche,mt 
Natron fefte weiße Seife, mit Bine 
xyd Bieypflafter. 


E1d08 (a. Geogr.), 1) Gebirge pa 


[hen Elis und Arlabien auf Pelspe 
nes; bier Grotte der Demeter , data 
Altar und Priefkerinn. 2) Gtabt de 
Shaoner in Epiros am Gebirge Ei 
mära. 3) Stadt am Helleſpont, uf 
bem thrakiſchen Gherfones, dort de 
Grabmabl des Protefilaos. Hier fi 
jest Kilidbahr oder das alte Dade 
nellenfchloß ſtehen. 


Elaeosacharum (Öbijude, 


Pharm.), Zuder mit einem ärheriiden 


-Öht (etwa 24 Tropfen auf bie ug) 


sufammengerieben, theils zur Ic 
teren Mifhungdes Ohls mit wälln; 
gen Mirturen, theils als wohlldue 
dender und argnepfräftiger Zufegjs 
Yulvern. 


Eiäothefion (gr., lat.- um, Akt), 


1) Satbzimmer, bey den Griedgesch 
Gemach in der Paläftra,, Linke sum 
Ephebeion, in bem die Jungli⸗⸗ 


ge, nach vollbrachten Leibesübungen 


und nad) Reinigung im Babe, ge 
falbt wurbden;2) auch Salbzimmer fir 
Alle, die gebadet, fo v. w. Aleipte 
sion (n. And. für bie Athleten be 
flimmt) ; 3) bey den Römern Gall 


zimmer in den Bäbern; fo v.w. Um- 


tuarium, “ 


Elais, 1) (e. L.. Bot.), Plan 


gattung aus der nat. Fam. ber Pal⸗ 
men, Ordn. Phöniceen, zur Dideie, 
Herandrie des Linn. Syſt. gehörig. 
Merkwürdigſte Art: ©. guinceass, 
in Guinea heimiſch, in Amerika ab 
tivict, deren Früchte, fo wie die meh 














Elala 


rerer anderer Palmen, durch Aus⸗ 
preffen ein weißes ober gelbliches, 
dutterartiges HÖhl von violenartigem 
Geruche und angenehmem Geſchmacke 
geben, beffen man fi im Lande zu 
Speifen und zum Brennen bedient. 
Bol. Palmöhl. 

Elala (Beogr.), Diftriet im Lande 
Suſa des afrik. Reiches Marokko; 
25,000 Ew. 

Eland (Geogr.), Dorf am Galber in 
der Landſchaft Weftriding in der eng» 
liſchen Grafſchaft York ; hat 4000 Ew. 
Elaphites (a.u.n. Geogr.), Grup⸗ 
pe von 3 Eilanden im adriatiſchen 
Meere und ander Küſte von Illyrien, 
inden Umgebungen von Meleba. Rod 
jetzt heißen die 3 Kifcherinfeln Galas 
motta, Zupana, Mezzo, im Meers 
bufen von Ragufa E. oder Claphitis 
ſche Infan. Cla phitis la. Geogr.), 
Eiland unfern der Inſel Chios. El a⸗ 
phoneſos, Eiland im Propontis, 
der Stadt Kyzikos gegenüber; wegen 
ihres Marmors berühmt. Ein Meeres⸗ 
arm trennte es ſonſt von dem Eilande 
Prokoneſos, allein dieſer wurde ver⸗ 
ſtopft, und ſeitdem bilden beyde Eilan⸗ 
de nur Eines. Elophos, Zufluß 
des Alpheus im füdl. Arkadien. 


Elaphrus (3001.), ſ. Raſchkäfer. 


Elaphus, 1) fo.w. Hirſch; 2) ſo v. 
w. Hirſchkäfer. Elaps, nad) Schneis 
der, Gattung aus der Schlangenfamts 
Lie Bipern (auch als Untergattung 
von der Gattung vipera betradıtet); 
hat Rumpf und Schwanz oben mit 
Schuppen, den Unterleib mit ganzen, 
den Unterfhwanz mit getheilten Schil⸗ 
dern befegt, Kopf (mit 9 großen 


Platten) faft von gleicher Dide, wie 


der Leib, Schwanz rund; nicht ges 
wiß, ob Siftzähne vorhanden find. 
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GScqhmelzleiſten und gefranzten Ran⸗ 


bern ; Größe des Rashorns, ftand zwie 


ſchen dem Pferde und Rashörn. 
Slaftieität (Phyfik), das Beſtre⸗ 


ber ber Körper, nach Zuſammendrü⸗ 
ung ober audy Ausbehnung den vos 
rigen Zuſtand ber Gobäflon und, 
wenn folche feft find, bey Krümmung 
ober Beugung die vorige Form wies 
der anzunehmen. Als eine Gigens' 
fhaft, von der Bewegungen audges 
den, erſcheint fie zugleich als Kraft 


und ift als folche weiter nicht erklärbar. 


Sie kommt in geringem Grade allen 
Körpern zu; doch werden als elaflis 
[de Körper nur ſolche unterfchies 
den, denen ©. in hohem Grade eigen 
iſt, die felbft dabey hart u. auch weich " 
feyn !önnen. Das Maximum der E., 
ober eine volllommene €. wärs 
be in Körpern ftatı haben, die, noch 
fo ſtark zufammengebrädt ober ges 
fpannt, oder audy in noch fo oftmahe 
liger Wieberhohlung, unverändertes 
Beſtreben zeigten, fi in demfelben 
Raum wie vorher zu behaupten. Dies 
fem Marimum aber nähern ſich nur 
vorwaltend elaftifhe Körper, unb 


"ale E. iſt daher nur eine relative. 


Die E. ift in der Mechanik von größs 
ter Wichtigkeit ; durch fie erfolgt das 
Abprallen von Körpern beym Stoß; 


ſie wird, wieim gefpannten Bogen, ein 


wirffames Mittel zur fchnellen Korte 
bewegung anderer Körper, ba fie, als 
freywirtend bewegende Kraft, bey 
einmahl durch fie angebobener Bewe⸗ 
gung, für dieſe jeden Moment be⸗ 
ſchleunigend wirkt; auf ihr beruht 
daher auch die Schwingung der Sai⸗ 
ten und überhaupt diejenige Oscilla⸗ 
tion, die, bey einer gewiſſen Schnel⸗ 
ligkeit der Wiederhohlung in einer 


@largiren (v. fr.), erweitern. 

Elasmotherium (e. Fische, 
3001.), ®attung aus ber Ordnung 

- der-Bielhufer , wirb nur foffil in Si⸗ 
birien gefunden, bat Zähne mit 


kurzen Zeit , Töne bervorbringt. Nur 
elaſtiſche Körper find daher ſchallend. 
In vielen Körpern kann die Elaſti⸗ 
eität durch mechanifche und chemiſche 
Veränderung ihres Beſtandtheile exe 
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ſiſche, die jährlich ſich wiederhohlen⸗ 


Eisfee 
telnoi an der ſibiriſchen, in Amerika 


die nördlichen Georgsinſeln, Rord⸗ 


devon, Grönland, und wahrſchein⸗ 
lich noch mehrere, endlich Spitber⸗ 
gen, ber am tiefſten in basfelbe rei⸗ 
chende , bisher befannte Punkt. Zu 
feinen Wundern gehören bie bebeus 
tenbe Menge in ihm lebender Walls 


den Züge von Heringen, mehrere 
Gtrömungen, die Eißberge, das Treib⸗ 
holz, bie geringe Ebbe und Fluth. 
Um eine genauere Kenntniß deöfelben 
baben fi in neueren Zeiten Parry 
(Lancaftersfund,@eorgsinfeln u. dgl), 
Franklin (vom feften Lande Amerika's 
aus) und Gcoresby der Zlngere 
(Dftgrönland und Gpigbergen ) vers 
dient gemacht. 


Gisfee, im Schale in der Zem, im 


Salzburgifhen, 3 Stunden von Zell 
(Zaiſerth. Öfterr.), auf dem Berge 
Rothenkopf, welcher von hohen und 
fleillen Klippen umgeben if. Seine 
faft immer zu Eis erflarrte Oberfläde 
ſtellt das Bild eines Eleinen Eismee⸗ 
res dar, und an dem Zelfengeftabe 
besfelben kommen feltene Alpenpflan⸗ 
gen vor. 


Gissfpiegel (Gonbit.), ein Zuders 


guß auf Torten, glattem Eife glei: 
end. 


@isthäler(vordbereu. Hintere, 


Beogr.), Strich auf dem Behirge Ta⸗ 
tra in Ungarn, welcher mit größeren 
und Teineren Gletſchern befent ift ; 
dabey bie eisthaler Spitze, 
höchfte Kuppe bes Zatragebirges, hat 
8110 Fuß. 


Eis⸗vogel (300), I)(alcedo), 


Gattung aus der Ordnung ber fpechts 
artigen Vögel, bey Bolbfuß aus der 
Kamilie der Kantenſchnäbler; Schnas 
bei art, lang, gerade, brepfantig, 
ſcharf zugefpigt; Zunge fehr kurz, 
breit und Icharf; kurze und Schreit⸗ 
füge, vierzehig, die äußere Vorder⸗ 
gehe mit ber mittleren zufammenges 


Eiter 


wachſen. Aufenthalt amı Waſſer, we 
fie von Fiſchen und Infecten leben. 
Er if neuerbings in bie. beyben Gat⸗ 
tungen alcedo {mit 4 Zehen) und 
ceyx (mit 3 Zehen) getheilt worben. 
Art: lafurblauer@., gemeis 
ner €. (a. ispida L.), Gchnabel 
braun , ‚berleib lafurblau , grün 
fpietend ; Unterleib” orangereth ; 
Schwanz kurz; lebt an hohlen, mit 
überhbangendem Geſträuche befegten 
ufern der Flüße und Bäche, wo fe 
in tiefen Löchern unter Baumwurzeln 
ihr Neft, mit 6—8 weißen Eyern, 
bauen ; lebt von Beinen Fiſchen und 
Snfecten. 2) (Dreyzehiger 6, 
ceyx Lacep.), Gattung aus der Bas 
milie der Kantenfchnäbler (Orknung 
der fpechtartigen Vögel), gefchieden 
aus der Battung Eiboogel, kenatlich 
an den dreyzehigen Füßen. 


Eitelkeit, 1)die Veraänglichkeit ir⸗ 


diſcher Güter; 2) die Anhänglidpkeit 
an nichtige Lebensgüter,, mit Zuräds 
fegung edler Etrebungen ;3) bie Sudt 
nad) dem Befige von Vortheilen, die 
den Sinnen ſchmeicheln und als Vor⸗ 
züge in die Augen fallen, und das 


* Bemühen, ſich durch fie bey Anderen 


geltend zu machen. 


Eiter (pus, Meb.), eine blos Eranls 


hafter Weiſe in thierifhen. Körpern 
fi ergeugende Klüffigkeit. Der eigene 
Vorgang babey (Eiterung) ik 
blos die Kolge einer vorherigen Gats 
zändung und die eine Art der Auss 
gänge berfelben. Die in Entzündung 
begriffenen feften Theile verfchmelzen 
theils durch und unter der Giterung, 
indem von ben entzündeten Dberfläs 


| hen ber Eiter als eine, reichlich Eye 


weißftoff enthaltende Feuchtigkeit abs 
gefondert wirb, ber (ald gutartis 
ger Giter) in der Gonfifen, und 
Farbe Milchrahm ähnelt, gefhmads 
und geruchlos ift, nach Beſchaffenheit 
der Theile aber, worin er ſich bildet, 
und nad Berſchiedenheit nachtheilig 


Eiterfeld 


einwirkender Urſachen in mannig⸗ 
faltiger Art verſchieden iſt, und dann 
als Jauche (sanies) ſich darſtellt, bie 
mehr oder weniger ſcharf iſt, und 
nachtheilig auf die Theile, welche fie 
berührt, einwirkt. Indem Körper vers 


fhloffen bildet ©. eine Eiterges. 


ſchwulſt; außerbem gefellt er ſich 
zu allen Wunden, bie offen bleiben, 
Der ©. führt felbft zur Heilung, in 
fo fern bie Theile, die in Vereiterung 

. gerathen, nicht durch die Zerftörung 
allzufehr leiden und die Eiterung 
‚ihren normalen Verlauf nimmt, ins 
dem, von Eiter gebedt und befchügt, 
fih neue Subſtanz in Körnern (Gras 
nulationen) bilbet. Die Eites 
sung richtig zu leiten, if bey Behand⸗ 
lung von Wunben und Geſchwüren 
eine Hauptaufgabe ber Chirurgie. 

Eiterfeld (Beogr.), 1) Amt in ber 

.. Provinz Fulda (Kurheſſen), mit 9700 
Einw.; 2) Dorf daſelbſt; mit Schloß 
(Fürftened) und 600 Einw. 

Eivelſtadt (Eibelſtadt, Geogr.), 
Stadt im Landgerichte Ochſenfurt des 

® unters Mainkreifes (Baiern); liegt 
am Main, bat guten Weinbau und 
1500 Einw. 

Ei:weiß (albumen ovi, Pharm. und 
Techn.), befteht, nach Boſtock, aus 
85,0 Waſſer, 12,0 Eiweißſtoff, 2,7 
ungerinnbarer Subſtanz und 0,3 Sal⸗ 
zen, als kohlenſauerm, ſchwefelſauerm, 
ſalzſauerm Ratron, auch Spuren von 
Phosphor und Schwefel; gerinnt bey 
etwa 750 zu einer weißen, undurch⸗ 
ſichtigen, weichen Maſſe, wird deß⸗ 
halb und weil es bey dem Gerinnen 
die in einer Flüſſigkeit ſchwebenden 
Subflanzgen einhült und mechaniſch 
fällt, zum Klären trüber Flüſſigkeiten 
benugt ; im frifchen Zuſtande wird es 
durch ſtarkes Schlagen oder Schütteln 
in einen dichten weißen Schaum vers 
wandelt und dann manchen Präpas 
raten, z. 8. ber Altbäenpafte, fo 


Ejalet 4gt 


a fie locker zu erhalten. Sonft bient 
E. aud) zu Firniſſen, zum Kitten des 
Porzellans, zum leichten Bergolden. 
Gisweißstärper (bot. Romenck.), 
ſ. Entofperma. E.weiß⸗ſoff 
(materia albuminosa, Chem.), 1) 
thieriſcher E. bildet die Grund⸗ 
lage des Eiweißes und findet ſich in 
den meiften thierifchen Bäften, 3. B. 
im Blute als coagulable Lymphe, 
mehr oder weniger mobifieirt und mit 
anderen Stoffen verbunden , iſt zähe 
fläßig, faft farbentos, von fadem Ges 
ruche und Geſchmacke, mit Wafler 
mifchbar, gerinnt bey 74°, fo wie auch 
dur Säuren und Alkohol zu einer 
feften, weichen , opalifirenden,, in 
Waſſer, Weingeift und Öwhlen, nicht 
aber in reinem Kali unauflöslidhen 
Maffe, bildet ausgetrodnet eine gelbs 
lich glängende, durchfichtige, mufches 
lig brechende Subſtanz und befteht, 
nach ftödhiometrifchen Antheilen, aus 
7 Waſſerſtoff, 7 1/2 Koblenftoff, 
3 Sauerftoff, 1 Stidftoff, nach Prout: 
7,77 Wafferfloff, 5,00 Kohlenſtoff, 
26,00 Sauerſtoff, 15,55 Gtidfloff. 
Mit mehreren Metallfalgen bildet er 
unauflöstihe Niederfhläge und if 
deshalb als das Eräftigfte Gegenmit⸗ 
tel bey Vergiftungen, nahmentlich 
mit ägendem, ſalzſauerm Quecſilber, 
erprobt worden. 2) Begetabili⸗ 
ſcher E., flüßig, in den meiſten 
Pflanzgenfäften, und bey Erhigung ges 
rinnend,, den bey dem Einfieden ber 
Kräuterfäfte auffteigenden Schaum 
bildend, troden inden Hanfs, Mohn⸗, 
Gurken⸗, Mandel: und anderen Kers 
nen, wo er bie Verbindung des zus 
gleich vorhandenen Öhles mit Waffer 
zu einer Emulfion vermittelt, Er gibt, 
bey der trodenen Deftilation empys 
reumatifhes Öhl, Eohlenfaures und 
Kohlenwaſſerſtoffgas und Ammonium 
und befteht aus 18 Kohlen⸗, 6 Saus 
ers, 2 Stils, 15 Waſſerſtoff. 


wie vielen Zuckerbaͤkerepen zugeſett, Cjalet (türk., Stoatsw.), eine Staft« 
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halterſchaft, aus mehreren Sandſchacks 
“ beftchend und von einem Beglerbeg 
von 2ober3 Roßfchweifen verwaltet, 
@jub (fo v.w. Hiob, türk. Religion), 
einer der Schüler des Propheten (des⸗ 
halb auch Enſari genannt), blieb 
668 unter den Mauern von Conſtan⸗ 
tinopel bey dem Feldzuge des Yezid, 
Sohns Moawiah’s I. Sein Grab wurs 
be angeblidy einige Wochen nach ber 
Sroberung von Gonftantinopel unter 
Mubameb II. dur eine Traumer⸗ 
ſcheinung, welche Ack⸗Schems⸗eddin, 
der Liebling des Sultans, hatte, ent⸗ 
deckt; ber vornehmſte Gottes acker und 
eine Vorſtadt Conſtantinopels find 
nah ihm benannt. 

Ejub (Geogr.), Vorſtadt von Gons 
 fantinopel; hat Luſtſchloß des Sul⸗ 
tans und eine Moſchee, in welcher 
der Sähel Dsman’s aufbewahrt wird ; 
damit wird jeber neue Kaifer ums 
gürtet. 

Ejubiten, muhameb. Herrſcherge⸗ 
ſchlecht im 17. Jahrh. in Syrien. 
Glaterinburg, E⸗nograd, E.s 
nolaw u. a. (Geogr.), f. Jekater⸗ 
inburg ꝛc. 

Elbatana (a. Geogr.), 1) Hauptſt. 
des Meberreiches unweit bem Gebirge 
Drontes, an einer Anhöhe; wegen 
ihrer kühlen und gefunden Luft Soms 
merrefidenz der Könige von Perficn, 
eine offene Stadt, mit einer mit 7 
Mauern umgebenen Gitadelle. Diefe 
Mauern lagen am Abhange bes Hüs 
geile Über einander, und ihre Zinnen 
: waren zugleich ſichtbar, jede Mauer 
“ mit einer anderen Farbe(weiß, ſchwarz, 
roth, blau, dunkelroth, filbern, gols 
ben) tingirt. Sie follten fo eine ſym⸗ 
botifhe Darftellung der Sonne mit 
den 7 Planeten ſeyn, in der Mitte 
die Sonnenburg felbft, umher die 7 
Mauern als die 7 Planctenfphären. 
Die äußerfie Mauer umfaßte einen 
Maum, wie ungefähr Athen, und war 
4 3/8 geogr. Meilen lang. In ihr lag 
ber hoͤchſt prachtvolle, mit goldenen 


Ekel 
und filbernen Ziegeln gedeckte, wit 


" Sapitälern aus bemfelben Metall ga 


fhymüdte Palafl. Ale Bänge in ihe 
waren mit Bolds u. Silberblech übe 


zogen. Rad) anderen Angaben lag de 


königl. Palaſt außerhalb dieſer Eos 
nenburg. Nach der Sage baute De 
jofes (700 v. Ehr.) E., Andere führen 
die Erbauung bis Gemiramis zuräd. 
Alerauder d. Br. eroberte E. zu 
plünderte bie Gchäge der Königsbur 
und des Tempels zum heit, un 
was er übrig ließ, nahmen fpäter. Is 
tiochos, Geleulos und die Parther. 
Die Syrer ſchlugen aus bem gefzw 
denen Silber für 4.000,000 The. 
Münzen. Zur Zeit der Parther word 
GE. wieder Sommerrefideng ber Kb 
nige; fpäter verſtel es; jett ſteht 
wahrſcheinlichbamadan auf der Stele 
E.'s; nur unbedeutende Trũmmern 
find übrig. 2) Stadt in Perfien, die 
Dareios den Magiern einräumte; 3) 
Stadt in Syrien am Fuße bes Kam 
mel, wo Kambyſes farb; jept Kaiffa. 


Ekeberg (Bufav), geb.1716, ſchwe⸗ 


bifher Schiffscapitän ; unternahm 
mehrere Reifen nad) Oft: Indien, 
brachte 1763 bie erfle Theeftaude 
nach Schweden; gab eine Befchreibung 
feiner Reifen, Stockboim 1775, her⸗ 
aus; erhielt den Wafaorden unb ſtarb 
su Stockholm 1784. 


Ekebergit (Mineral.), f. Scapotitk. 
Ekel (Phyſfiol.), eine eigene Art bei 


Gemeingefühles, weldye fidy zunähk 
in einem Widerwillen gegen Speifen 


‚ unb Getränte, entweder überhaupt 


oder gegen gewiffe Arten berfelben, 
oder aud gegen Dinge, die, ohne 
eigentliche und tauglihe Raprunyss 
mittel zu feyn , verfhludt werden 
follen, äußert. Er gebt vom Magen 
aus und ift entweder eine Folge von 
überfättigung,, oder von Ungehörigs 
keit der Verdauung, wobey der Das 
gen etwas aufrunehmen widerſtrebt; 
dieſes Wiberfireben geht, ſich ſte igernd, 
in Neigung zum Erhrechen ober auch 





Ekenaͤs 


Ekloge 


wirkliches Erbrechen über. Auf⸗ Er⸗ Eklipſe (v. gr., Aſtron.), das Uns 


regung des E.'s hat die Einbildungs⸗ 
kraft einen großen Einfluß; unſchul⸗ 
dige Dinge erregen auch ſchon einen 
E. in der bloßen Vorſtellung, daß 
etwas zur Nahrung Ungeeignetes ge⸗ 
noſſen ſey; dann wird auch der Be⸗ 
griff Ekelhaftigkeit auf der⸗ 
gleichenStoffe ſelbſt Übergetragen,audy 
wenn nicht von Aufnahme derſelben 
in dem Magen die Rede iſt. Es dehnt 
ſich dieſer Begriff nicht allein auf 
Unreinlichkeit aller Art aus, ſondern 
auch ſelbſt auf das unmoraliſch widrig 
Anſprechende, wie z. B. dem ſittli⸗ 
chen Menſchen ſchon das Anhören un⸗ 
züchtiger Worte ekelhaft iſt. Der E., 
als Widerwille gegen zur Nahrung 
geeignete Stoffe, iſt ein häufiger Be⸗ 
gleiter von Krankheiten und deutet 
immer Störung der Verdauung an; 
jedoch wird auch wohl abſichtlich er⸗ 
regter Ekel, beſonders durch Brech⸗ 
mittel in kleinen Doſen, als Ekel⸗ 
eur, benugt, um in tiefer gewurzel⸗ 
ten chroniſchen Krankheiten: Geiſtes⸗ 
gerrüttungen , Krampfübeln , harte 
nädigen Wechſelfiebern u. a., eine 
Umftimmung ber Lebenstpätigkeit zu 
bewirken. 

Ekenäs (Ekenos, Geogr.), Stabt im 
Kreiſe Helſingfors des Gouvernements 
Finnland (europ. Rußland); liegt an 
der Bee, hat 1300 Ew. 
Eterd(Geogr.), Infelausder Bruppe 
der Alanbeinfeln im Kreife .Abo bes 
Gouv. Finnland (europ. Rußland); 
liegt ganz nahe bey Aland, hat einen 
Telegraphen. 

Ekkleſia (gr.), Volksverſammlung, 
beſonders in Republiken. 
Eklektiker (v. gr.), in jeder Wiſſen⸗ 
ſchaft diejenigen, die ſich nicht ſtreng 
an irgend ein Syſtem binden, ſondern 
ſich an das halten, was ihnen der 
Wahrheit am nächſten zu kommen 
fheint, unb ihre eigenen Principien 
aufftellen. 


fihtbars oder Zinfterwerden himmli⸗ 
[her Körper, dadurch verurſacht, daß 
ein fie deckender Körper (bey Sonne 

finfterniffen der Mond) vor fie tritt, 
ober ein nicht ſelbſt leuchtender in ben 
Schatten eines andern Körpers v. der 
Sonne aus (beyMondesfinfterniffenber 
Mond in ben Erdfcatten, bey ber 
E. von Planetentrabanten dieſe in ben 
Schatten ihres Hauptkörpers, body 
nur bey ben Supitertrabanten beobs 
achtbar) tritt. Ihnen entfpredhen bie 
Durchgänge von Merkur und Venus 
durch bie Sonne und bie Bedeckungen 


: der Birfterne und Planeten durch ben 


Mond und in feltenen Fällen auch 
durch Planeten. Wirkliche ©. find 
entweder volllommen ober (bey Bone 
nen= und Mandfinfterniffen) nur pars 
tiel und kommen an GBonne und 
Mond nur bann vor, wenn der Monb 
in feiner Bahn, während feiner Gons 
junetion mit ber Sonne (ald Ne us 
mond), oder feiner Oppofition (als - 
Vollmond), zugleich feinen De 

ſchnittspunkten mit der Ekliptik nahe 
tommt, die bavon felbfi ihren Rahmen 
erhielt. Davon abgeleitet: GEILE 

firen, verdunkeln; fi eflipfizen, 
fih heimlich entfernen. 


Ekliptik (v. ge., Aſtron.), größter 


Kreis am Himmelsgewölbe, in wel⸗ 
chem ſich die Sonne jedes Jahr pon 
Weften nad) Often zu bewegen ſcheint, 
eigentlich aber bie Bahn der Erbe in 
ihrem jährl. uUmlaufe um die Some, 


Ekloge (gr.), 3) Auswahl, ausge⸗ 


wähltes Stück; befonders 2) ausg 

wählte Gedichte Überhaupt oder vom 
gleicher Form: fo heißen z. B. Ho⸗ 
razens Satyren und Virgil's Idylen 
E.; nad) dieſem Iegteren Umſtande 
(wahrſcheinlich aus Mißverſtändniß 
ber Grammatiker) wird E. 3) ſyno⸗ 
nym mit Idylle gebraucht. 4) (xAoyn 
zus 0809, Redtöw.), vom Kaiſer 


‚ geo dem Philofophen und Conſtantin 
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ri veranftaltete © 
irrig oft mit dem 
von des us verwechſelt. 
— (gr. , PfodoeL), ein höherer 
der Begeifterung, in dem bad 


Em dem begeifternden Gegens 
ftande ſich ganz Hingebend, für äußere, 
Empfindung faft ganz unempfängtid 
wird, wobey dann aud) die Klarheit 
des Berſtandes eben fo verbunfelt, 
als die Freyheit bes Willens beſchränkt 
iſt. Nur Gegenftände, weiche ein fehr- 
lebhaftes, aber Befriedigung erregen · 
des Intereffe Haben, wie Eiche, Boch⸗ 
aqtung / Anbadit, tiefe Forſchungen 
des Verſtandes, erregen E. Sie ift fein 

„ bauerader Zuftand. Ihr höchfter Grad, 
der an Bewußtiofigkeit grenzt, und in 
dem ber Körper, u. Ausbrud des leb⸗ 
baften, in ihm herrſchenden Gefühles, 
faft beweglos iſt, iſt Entzüdung. 

Elaboriren (v. latı), ausarbeiten, 
verfertigen; daher Elaboration, 
Ausarbeitung, fhriftliher Auffag. 

EI Adjy (Dellaky, Grogr.), Gebirgs⸗ 
zug und Dorf in der Landſchaft Wa⸗ 

_ bel Kenous in Nubien; geht nah 
dem rothen Meere zu. 

Eläagnus (el. L., Dleafter), Pflan- 
zengattung aus ber natürlichen Fa⸗ 
mitie der Thymeläen, zur Orbnung 
ber 4. Klaſſe des Einn. Spftemes ges 
doerig. Berannteſte Art; 0: angusti- 
folia , im füdlichen Europa heimiſcher, 
Häufig zur Verfhönerung von Raturs 


gärten benugter Baum, mit fülbers 


weißen Blättern und wohlriehenden 


Bläthen. 

Eläine (Glaine, Öhifäure, Chem.), die 
eine ber beyden, in den Fetten, nad) 
verſchiebenen Verhältniffen verbuntes 
nen Subftanzen, von Ghevreut zuerft 
unterfdieden; wird durd Behandlung 

des Sqhweinefetts mit fiedendem Als 

« Lohot, der durch Berfegung der weis 

jen Ghiſeife mittelſt Salzfäure, Aufs 
fung des Ausgefchiebenen in Alfos 

* por und Abdunſtung der nach Nuss 


Giäos (a. Geage), 1) Gebirge mob 
fen Clis und Arkadien auf Pelopon» 


Grabmabl des Protefilaos. Hier fol 
jegt Kilidbahr oder das alte Dardar 
= ee ſteben. — 

acosacharum (Öblguder, 
Pharm.), Zucker mit einem ärherifhen 
Sbi (etwa 24 Tropfen auf bie unge) 
zuſammengerieben, theils zue leich ⸗ 
teren Miſchung des Ohis mit waſſeri⸗ 
gen Mirturen, theils als wohlſchme⸗ 
@ender und orzuepfräftiger Zufag zu 
Yulvern, 

Eläothefion (gr., Tat.- um, Xnt.), 
4) Satbzimmer, bey ben Griedhenein 
Bemach in der Paläftea, Links vom 
Ephebeion, indem die Janglia - 
ge, nad) vollbrachten 
und nad) Reinigung im Babe, ges 
falbt wurden; 2) auch Saldzimmer für 
Alte, die gebabet, Tod. m. Afeiptes 
sion (n, And, für die Athieten ben 
fimmt) ; 3) bey den Römern Galds 
simmer in ben Bädern; fo v. w. Une- 
tuarium, a 

Etais, 1) (e. L., Bot), Pflangeas 
gattung aus der nat. Kam, der Pals 
men, Ordn. Phönieren, zur Diöcle, 
Herandrie des Linn. Cpft.gehörig. 
Merkwürbigfte Art; e. geinsenais, 
in Guinea deimiſch, in Amerika cuts 
tivirt, deren Brüchte, fo wie die mehs 


Elala 


rerer anderer Palmen, durch Aus⸗ 
preſſen ein weißes oder gelbliches, 
butterartiges Hhl von violenartigem 
Geruche und angenehmem Geſchmacke 
geben , deſſen man ſich im Lande zu 
Speifen und zum Brennen bedient. 
Vol. Palmoͤhl. 

Elala (Beogr.), Diftriet im Lande 
Sufa des afrik. Reiches Marokko; 
25,000 Ew. 

Eland (Beogr.), Dorf am Galber in 
der Landſchaft Weftriding in ber enge 
liſchen Grafſchaft York; hat 4000 Ew. 
Elaphites (a.u.n. Geogr.), Grup⸗ 
pe von 3 Eilanden im adriatiſchen 
Meere und ander Küfte von JUyrien, 
inden Umgebungen von Meleba. Rod 
jegt heißen die 3 Kifcherinfeln Galas 
motta, Zupana, Mezzo, im Meets 
bufen von Ragufa @. oder Elaphiti⸗ 
ſche Infan. Elaphitis(a. Beogr.), 
Eiland unfern der Infel Chios. El a⸗ 
phoneſos, Eiland im Propontis, 
der Stadt Kyzikos gegenüber; wegen 
ihres Marmors berühmt. Ein Meeres⸗ 
arm trennte es ſonſt von dem Eilande 
Prokoneſos, allein dieſer wurde ver⸗ 
ſtopft, und ſeitdem bilden beyde Eilan⸗ 
de nur Eines. Elophos, Zufluß 
des Alpheus im füdl. Arkadien. 


Elaphrus (3001.), f. Raſchkäfer. 


Elaphus, 1) fo.w. Hirſch; 2)fov. 
w. Hirſchkäfer. Elaps, nad Schneis 
der, Gattung aus der Schlangenfamis 
lie ®ipern (audy als Untergattung 
von der Gattung vipera betrachtet); 
hat Rumpf und Schwanz oben mit 
Schuppen, ben Unterleib mit ganzen, 
den Unterfhwanz mit getheilten Schils 
dern befent, Kopf (mit 9 großen 


Platten) faft von aleiher Dide, wie 


der Leib, Schwanz rund; nit ges 
wiß, ob Giftzähne vorhanden find. 
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GSqhmelzleiſten und gefranzten Ran⸗ 


dern; Größe bes Rashorne, fand zwi⸗ 
ſchen dem Pferde und Rashörn. 


Slaficität (Phyſik), das Beſtres 


ber der Körper, nach Zuſammendrü⸗ 
ckung oder auch Ausdehnung den vo⸗ 
rigen Zuſtand der Gohäflen und, 
wenn ſolche feft find, bey Krümmung 
oder Beugung bie vorige Korm wies 
der anzunehmen. Als eine Eigen’ 
fhaft, von der Bewegungen ausge⸗ 
ben, erfcheint fie zugleich als Kraft 


und ift als folche weiter nicht erklärbar. 


Sie kommt in geringem Grade allen 
Körpern zus; doch werben als el ſt i⸗ 
ſche Körper nur ſolche unterſchie⸗ 
den, denen E. in hohem Grade eigen 
iſt, die ſelbſt dabey hart u. auch weich 
ſeyn können. Das Maximum der E., 
oder eine volllommene E. wärs 
de in Körpern ftatı haben, bie, noch 
fo ſtark zufammengebrüdt ober ges 
fpannt, oder audy in noch fo oftmah⸗ 
liger Wiederhohlung, unverändertes 
Beftreben zeigten, fi in demſelben 
Raum wie vorher zu behaupten. Dies 
fem Marimum aber nähern fi nur 
vorwaltend elaftifhe Körper, unb 


"alle E. ift daher nur eine relative. 


Die E. ift in der Mechanik von größs 
ter Wichtigkeit; durch fie erfolgt das 
Abprallen von Körpern beym Stoß; 


ſie wird, wieim gefpannten Bogen, ein 


wirkſames Mittel zur fchnellen Forts 
bewegung anderer Körper, ba fie, ale 
freywirtend bewegende Kraft, bey 
einmahl durch fie angehobener Bewe⸗ 
gung, für dieſe jeden Moment Ben 
fyleunigend wirkt, auf ihe beruht 
daher auch die Schwingung ber Gais 
ten und Überhaupt biejenige Oseilla⸗ 
tion, bie, bey einer gewiflen Schnel⸗ 
ligkeit der Wiederhohlung in einer 


@largiren (v. fr.), erweitern. 

Elasmotherium (e. Fischer, 
3001.), Gattung aus der Ordnung 

- berBicihufer , wird nur foffil in Si⸗ 
birien gefunden, hat Zähne mit 


Jurzen Beit , Töne hervorbringt. Nur 
“ elaftifche Körper find baher fallend, 
In vielen Körpern Tann die Gläftis 
eität durch mechanifche und chemiſche 
Veränderung ihres Beſtandtheile er⸗ 


Elaſtiſche 
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höht werden, fo in gewiſſen Metall⸗ 
compoſitionen (als Glockenſpeiſe), 
beym Härten bes Stahls, durch kal⸗ 
tes Hämmern bes Kupfers u. ſ. w. Die 
E.fläſſiger Körper hat manches 
Eigene. Sie beruht nicht auf Formver⸗ 
änderungen. Tropfbar flüſſige Körs 
per find faſt gar nicht zufammendrüds 
bar, gleichwohl elaftilh, wieman aus 
dem Emporfpringen aufeine Waffers 
fläche fallender Tropfen erfieht. Insbe⸗ 
fondere aber wird die große Kiaffe von 
gasförmigen Klüffigkeitenalspermas 
nentelaſtiſcheFlüſſigkeiten 
unterſchieden, ſowohl als Dämpfe, als 
auch in bleibender Gasform (Luft). 
Dieſe haben die Eigenheit, daß ſie ihre 
Elaſticität dlos durch Expanſibilität 
äußern und dieſes, wiewohl mit Abs 
nahme ber Kraft, bis zu unbeflimmten 
Grenzen. Jede Art von Gas hat aber 
feine ſpecifiſche E., die dann durch 
Druck erhöht und ſo zu einer abfolus 
ten wird. Von den Außenverhältniſ⸗ 
fen, weiche beyde erhöhen, iff bie 
Wärme das erheblichfie, 
Fläſſigkeiten und 
Körper, f. unter. Glafticität. 
Elaſtiſches Berg⸗pech (E. Er d⸗ 
pech, E. Feder⸗harz, Mineral.), 
bitumindfe Subſtanz, von ſehr weicher 
und biegſamer Natur; zerfließt in 
ſchwarze Tropfen beym Verbrennen, 
laßt ſich durch keine Flüſſigkeit auflö⸗ 
fen, wiegt 3/4 bis 1, bat bitumind⸗ 
fen Geruch, ift fettig und etwas kalt 
anzufühlen, Tommt derb und als nies 
senförmiger Überzug vor, ſcheint an den 
Kanten etwas durch, iſt ſchwaͤrzlich 
braun, ins Grün und Roth überge⸗ 
hend; findet ſich auf Druſenräumen 
von Gängen in Derbyſhire in Eng⸗ 
land ; wird von Oken als Gattung 
zur Sippe Erdharz aufgeftellt, bey 
Mobs mit ſchwarzem Erdharz vereis 
nigt. Gebrauch zum Brennen, zu 


Elaterin 


Eine dem E. B. Ahnliche Subſtacj 
fand von Humbold in Amerika. 


Glafifhes Harz, 1) (Waarenk), 


der aus Ginfdhnitten am Gtamme 
mehrerer indiſcher Bäume, befonbers 
ber Hovea cautchouc, quellende Wilde 
faft ; wird wiederhohlt über thönerse 
Bormen geftrihen und durch Raub 
getrodnet , wo er bann eine braun 
Barbe erhält. Es kommt in Ferm 
von lederartigen Flaſchen in Henkel, 
ift höchſt dehnbar, nimmt aber beym 
Nadjlaffen fogleicy feine vorige Ferm 
wieder an, ift mit Ruß und Zlemme 
brennbar,, fhmilzt aber, bierben Fi 
zerfegend , ift nicht in Waſſer, Veie⸗ 
geift und fetten Öhlen, wohl aber 
in Äther, rectificirtem Steindhl und 
NRosmarinöpl Iöslih, und aus diefer 
Auflöfung unverändert wieber berzus 
ſtellen, ftellt, hierdurch unterfchiebenn. 
ben Harzen, eine eigenthümliche Sub⸗ 
flanz dar, die ih audy im Safte bed 
gemeinen Feigenbaumes, ber Euphoer⸗ 
bien, der Rhusarten, im Maſtix ix 
det. Bey der trodenen Deftilletion 
gibt es ein brenzliches ÖOhl und Am 

moniat. Die Indianer fertigen Ya 
dein daraus und machen durch Übers 

zug damit, fo lange es noch fläfig 

it, fih Kieidungsflüde waſſerdicht 1 
bie birnförmigen Flaſchen daraus die⸗ 

nen ihnen zu Spriten; auch verfer⸗ 

tigen fie allerhand Gefäße darau. 

Die in Handel kommenden Flaſches 

können bey Säugenden als Mitchpums 

pen benugt werden ; auch braucht mail 

es zu Fertigung eines Lade, umdb 

surgifche Inftrumente gu überziehen, 

befonders biegfame Katheter daramd 

zu erhalten, und zum Überzug ver 

Taffet zu Luftballons ; die rohen Sti⸗ 

den dienen au zum Auswifchen des 
Bleyſtiftes beym Zeichnen ; 2) ſo v. m. 
Elaſtiſches Bergpech. 


Elater (3001.), ſ. Springkafer. 


Schmiere, ſchwarzem Siegellack n.dgl. Elateri n (Ehem.), in dem Safte der 


Elaterium 

-Srüdte von momordica elaterium, 
in neuerer Zeit von GStutterbud (auch 
Paris) unterfhiedenes eigenes Prins 
cip; erregt Purgiren, ift grünlich, 
weich, brennt mit aromatiſchem Ge⸗ 
ruche, iſt nicht in Waſſer und nur in 
reinem Alkohol auflöslichz aus alka⸗ 
liſchen Auflöfungen wird es durch 

Säuren unverändert hergeftellt. 
Elaterium, 1) (e. Jacq. Bot.), 
Pflanzengattung, nicht allgemein ans 
erfannt, fondern in feinen Arten, bes 
fonders als m. elaterium zu Momors 
diea gezogen. 2) (e. nigrum, extrao- 
tum elaterii, Pharm.), der aus den 
'halbreifen Yrüdten von momordica 
'elateriom ausgepreßte, eingedidte 
"&aft von widrig bitterem Geſchma⸗ 
de, beftige® Purgiren erregend ; aus 
‚Ser Gebrauch. 3) (e. album), das aus 
dem von ſelbſt ausfließenden Gafte 
der zerfchnittenen unreifen Früchte 


berfelben Pflanze fi abſcheidende 


weiße Satzmehl, ſchon in der Gabe 
von 1/4 ran Heftige Ausleerungen 
erregenb. 

Slaterometer (Yhyſ.), ein Werks 
zeug , welches dient, ‚die abfolute 
Elaſticität eingefchloffener Luft, fos 
wohl bey Berbünnung unter der Luft⸗ 
pumpe, als befonders auch bey Zus 
fammendrüdung zu meflen. Es iſt das 
her bey Dampfmafchinen zur Beflims 
mung der Kraft ber eingeſchloſſenen 
Dämpfe anwendbar. Bol. Dampfs 
mefler. 


Elath (n. Geogr.), Infel aus der 
Gruppe Lamurzee, zum Archipel 
der Garolinen gehörig ; Refidenz bes 
2. Königs ; 1200 Ew. 


Elba (Eiva, Beogr.), Infelim mits 
teländifhen Meere, ganz nahe an 
ber Küfte von Toscana, davon ges 
trennt durh den Kanal Piombino; 
bat 71/55 Q. M., iſt bergig (Spige 


Gavanna, 3600 Fuß); hat viele Quel⸗ 


len, body nur einen Bach, mehrere Ebe⸗ 
Gonverfations » Sericon. 5. Bo. 


‚Elbe 7. 


nen, mildes Klima, bringt viele wohls 
riechende Kräuter (auf. den Bergen), 
Aloe, Bärbermoos, wenig Holz; man 
treibt wenig Aderbau, doch etwas 
Semüfedau, Biehzucht Fiſchfang 
(Ihunfiſche), Bergbau auf Kupfer, 
©ilber, vorzüglich auf Eifen(2,800,000 
Str. Erz jäprl. Förderung), und ges 
winnt Geefalz. Ew. 12,200 (14,000). - 
Sie hieß fonft Ithalia, fpäter Joa . 
und Ilva, und ihre Gifenminen wur. 
ben fon von den Römern benugt. 
E. if merkwürdig geworden durch 


: Buonaparte’s Aufenthalt bafeıbft1814 


und 1815. Jettt gehört fie theils zum 
Großherzogthume Toscana, theils zu 
Piombino. Hauptftadt: Porto Ferrajo. 


El be (Geogr.), 1) (Albis), Fluß in 


Deutſchland; entſpringt in Böhmen 
an der ſchleſiſchen Grenze in der Herr⸗ 
ſchaft Kynaſt aus 11 Quellen (die 
eineheißt@Ibbrunnen)42E0 guß 
über dem Meere; dieſe machen 2 B&- 
Ge (große u. kleine €.) u. vereis 
nigen fi dey Glendorf; fie nimmt 
in Böhmen außer vielen Bleineren 
Blüffen die Moldau (wodurch fie ſchiff⸗ 
bar wird), Eger (beyde links) und 
Iſar (rechts) auf, durchbricht das 
Gebirge zwiſchen der £aufig und dem 
Erzgebirge, bildet herzliche Ausfiche 
ten der ſachſiſchen Schweiz, durch⸗ 
fließt das Königreich Sachſen (em⸗ 
pfängt hier die Weißerig, links) „das 
preußifhe Herzogthum Sadfen, Ans . 
halt und einen Theil der Provinz 
Brandenburg, mit Zufluß der ſchwar⸗ 
zen Elſter, Ruthe, Havel, mit ber fie 
auch durch den plauenſchen Kanal ver⸗ 
bunden iſt (rechts), der Mulde, Saa⸗ 
le, Ohre u.a. (links), trennt Mec⸗ 
lenburg, Lauenburg, Hamburg, Hol⸗ 
ſtein von Hannover, nimmt in die⸗ 
fer Strecke bie Elde, Gtedenig, 
Stör (teft6), Eimenau, Ofte u.a. . 
(linte) auf und ergiept ſich nach eis 
nem Laufe von .130 Meilen (wovon , 
34 auf Böhmen kommen) 18 Meilen 
32 
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"hinter Hamburg ind deutſche Meet. 
Einige Arme heißen alte E. Sie 
nimmt die Fläffe aus ganz Böhmen, 
vom gangen Erzgebirge, von einem 
Sheile des Fichtelgebirges, des thüs 
zinger Wa.des und des Harzes, im 
Ganzen 53 Zlüffe u. über 300 Bäche 
auf; hat ein Bebieth (Elbgebierh) 
von 2570 Q. M., mit 7,900,000 Men⸗ 
(den; wird durd) die am 23. Juny 1821 
zwifchen allen an die E. floßenden 
Staaten gefchloffene Elbſchiff⸗ 
fahrtsagete (nach welder die Zoll⸗ 
poften von 35 auf 14 vermindert, 
die Gtapelgerechtigkeit aufgehoben, 
die Zoͤlle aber ermäßigt find) allen 
Anwohnern u. mittelbar ganz Deutſch⸗ 
land, fo wie für Hamburg durd) bie 
dis Hierher eintretende Fluth, welche 
die größten Kauffhiffe trägt und 
durch ihren Reichthum an Fiſchen, auch 
Edelſteinen und Gold, ungemein wohls 
thätig. Ihr größtes Gefälle it 3 Fuß 
in einer Secunde. 2) Im fonftigen Ks 
nigreiche Weſtphalen gab es nach dies 
fem Fluſſe genannt 2 Departemente, 
das D. der Elbe von 107 3/4 Q. M., 
mit faſt 295,000 Einw., Hauptſtadt: 
Magdeburg, und 3) das D. der Nies 
deretbe, mit 219,000 @inw., Haupts 
ſtadt: Lüneburg. 
ELbee (Bigot d’), geb. 1751 in Dress 
den; trat zuerft in fächfifche, dann in 
franzöfifche Dienfte , verließ diefe aber 
und zog ſich auffeine Güter in Frank⸗ 
reich zurück, wo er bis zum Ausbruche 
der Revolution lebte. Bey biefer uns 
terrichtete er die Vendeer in der Vers 
fheidigung ihres Landes, und wurde 
nah mehreren Gefechten, worin er 
den Republitanern großen Schaden 
that, auf ber Infel Roirmoutiers vom 
General Zurreau gefangen genoms 
‚men und erfchoflen. 
Elbe⸗Koſteletz, ſ. v. w. Koſtelecz⸗ 
Labsky. 
Elberfeld (Geogr.), 1) Kreis bes 
preußiſchen Regierungsbezirkes Düfs 


Elbfall 


ſeldorf, mit 76,090 Ein. ; iR bergig 


und von der Wupper und vielen Bäs 
chen, darunter die Düffel, bewäflert 
und der bevölkertſte und induſtrie⸗ 
reichte Strich Deutſchlande, we, 
außer anderen Fabriken, allein 83 
Baummollenfabriten, 71 Garnblets 
hen, 93 Färbereyen, 17 Gelbgieße⸗ 
zeyen und Meflingfabriken , 56 eis - 
nens, Garn⸗, Band» , Spigen» und 
36 Geidenfabrilen beftehen. 2) Kreiss 
fkadt darin an der Wupper , mit ſehr 
bedeutenden Leinwand Baummollen, 
Bwirnfpigens, Seidens, Giamoifer, 
Bands und Bettzeugfabriken, Blei⸗ 
den, Bärbereyen u. anderen Fabrikan⸗ 
falten und großen Handels⸗ und 
Wedhielhäufern,. feit 1821 Gig ber 
rheinifch = weftindifchen Handelsgefells 
fhaft; bat außerdem Syumnoflum, 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften, Feuers 
und Lebensverfiherungsonftait, Bägs 
fe, Keihanftalt, Sparkaſſe u. 16,000 
Ew., mit der ganzen Bürgermeiſte⸗ 
ten aber 24,500 Ew. 


Elbert (Geogr.), Grafſchaft bes nord⸗ 


amerik. Staates Georgia, an der Sa⸗ 
vannah, mit 12,000 Ew.; Hauptort: 
Elberton. 


Elbe⸗Teinitz (Teinitz ob ber Elbe), 


Marktfl. von 175 Häufern u. 1000 Ew. 
in Böhmen, Ehrudimer Kr. (Kaiferth. 
Öfterr.), mit einer Bath. Pfarrkirche. 
Die Einwohner nähren fi) hauptſäch⸗ 
lich vom Feldbau u. der Fiſcherey. In 
der hiefigen Gegend bricht ein ſehr gu⸗ 
ter Kalkſtein, der hauptſächlich bey dem 
Waflerbaue treffiide Dienfte leiſtet. 


Elbeuf (Geogr.), Stadt an ber Geis 


ne im Bezirke Rouen, Depart. Nies 
ders Seine (Frankreich); Hat 16,400 
Ew. und große Tuchfabriken (Eibeus - 
fer Tücher). Hatte fon den Zitel 
einer Duchepairie, Stammhaus eis 
ner gleihnahmigen Linie des Hauſes 
Lothringen. 


Elbfall, Waflerfall des Elbbaches im 


Bidſchower Kreife Böhmens (Kaiſerth. 


Elbgrund 


Oſterr.), im Rieſengebirge, der ſich 
bald nach feinem Entſtehen bie unges 
heueren Felſen ber Elbwieſe wohl 
250 Fuß in abwechſelnden Sprüngen 
von Klippe zu Klippe hinabſtürzt. 
Eibgrund, fo nennt man bie unges 
beure Tiefe im Biefengebirge Boͤh⸗ 
mens (Kaiferth. Öfterr.), zwifchen dem 
Krkonoſch und der Höhe der Nawa⸗ 
vers Wiefe, in weldyer ſich der Elb⸗ 
bach bis zum Mädelfteigen, oder bis 
zu feiner Bereinigung mit dem Weiße 
wafler, nad dem Gibfalle fortwälzt. 
Gr hat eine Tiefe von 1,500 bis 2,000 
Buß und es kürzen fich in ihn außer 
dem Elbbache, audy die Pantfcye und 
einige andere fehr Kleine Bäche hinab. 
Elbing (Beogr.), 1) Kreis im bans 
ziger Regierungsbezirke ber preuß. 
Provinz Welt = Preußen ; hat beynas 
he 13 Q. M., mit 41,600. Ew. ; ift 
eben und Außerft frudgtbar, von bem 
Weichfelarme Nogat und der Elbing 
bewäffert. 2) Kreisftabt darin, am hier 
fahrbaren Fluſſe Elbing; hat Gym» 
naflum , Hebammenſchule, Induftries 
haus, worin über 400 Kinder verforgt 
werden, vielerley Fabriken u. 19,400 
Ew., welche ſtarken Handel treiben, 
3) Fluß in E. 1), enffpringt aus 
dem Draufenfee,, nimmt die Flüßchen 
Thiene und Fifhau auf, fließt als 
ſchiffbarer Strom durch die Stadt Eis 


bing und fällt eine Meile norbwärts 


davon in das Friſche Haff. Durdy den 
Kraffuhlkanal iſt er mit dem Weich⸗ 
ſelarme Rogat verbunden. 
Elbingerode (Geogr.), 1) Juſtiz⸗ 
und Dominialamt in der Landpro⸗ 
vinz bes Fürſtenthumes Grubenhagen 
(Hannover) 3 Hat 1 1/6D. M., wird 
von ber. Bode durdfloffen ; hat 3100 
Em. 2) Gtadt darin, an ber Bode; 
bat 2400 (3000) Ew. 
Gibting,@lhlinger(Weindan), Art 
Beinftöde, die gut im Sandboden forts 
Tommen 3 bie weißgrünen , großen u, 
: bünnfchaligen Beeren faulen bey ſeuch⸗ 
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ter Witterung leicht am Stocke und 
geben wäflerigen Wein. 

Elbogen, f. Ellenbogen. 

Eibsfhiffsfahrtssacteu.@ibe 
ſhiff⸗fahrt, f. unter Elbe. | 

Elbthal, ein Thal im Bidſchower 
Kreiſe Böhmens (Kalſerth. Oſterr.), 
weiches vom Maͤdelſteige od. ber Ver⸗ 
einigung der beyden Elbquellen bis 
Hohenelb oder noch weiter bis Arnau 
reicht. Ein herrliches Thal voller Döre 
fer und Bauden, von dem Haupt⸗ 
firome durchrauſcht, von abwechſeln⸗ 
ber Breite. 

El Buon Retiro(Geogr.), ſ. Buen⸗ 
retiro. 

Elburg (Seogr.), Stadt in ber nie⸗ 
derländifchen Proving Geldern; hat 
2000 Einw., Schifffahrtsſchule und 
Hafen. 

Elburs (Albrus, Geogr.), Bebirgse 
Bette in Aſien; ſtößt an den Kauka⸗ 
fus, geht an das kaspiſche Meer, 
nad Afghaniftan und ſchließt fih an 
bie Sftlichen aflarifchen Gebirge an. 
Iſt nicht befonders boch (höhe Spi⸗ 
ge 5364, n. A. doch über 17,000 Buß); 
noch nicht volfländig unterfudht. 

Elche (Geogr.), Stadt in dem Govierno 
de Drihuela ber fpan. Provinz Valen⸗ 
cia, 17,500 Ew. In der Nähe viele 
Palmen (35,000 Frucht tragende, ges 
gen 9000 unfruchtbare), mit 140,000 
Arroben Datteln jährlichen Gewinnes. 

Elchingen (Geogr.), 1) (Aichlingen), 
Dorf im Landgerihte Büngburg des 
Ober⸗ Donautreifes ( Baiern); Hat 
Schloß und 500 Ew.; war fonft reiches 
unmittelbar. Benedictinerkloſter, wel⸗ 

ches 2.D. DM. und 5300 Ew. beſaß; 
fiel 1802 an Pfalzbaiern, wurde 1803 
feeularifirt und bildete ein Landge⸗ 
siht von 3 DL. M., mit 8850, Ei. , 
kam 1810 zum Theil an Bürtemberg, 
Eroberung ber Brüde und Schlacht 
dem 14. Det. 1805 durch Len franz. 
Marfhall Rey, fpäter Herzog v. E. 

2) Dosfim Oberamte Neretheim des 
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Zartkreiſes (Würtemberg), mit 800 
Einwohn. 


Elei (türk., Staatew-), Bothſchafterz 


ſo nennt der türk. Hof alle fremden 
Gefanbten. 
Eida (Geogr.), Stadt im Bovierno 
. be Drihuela der fpan. Provinz Bas 
lencia ; bat 4000 Einw. 
Eldagfen, Stadt im Amte Kalenberg 
.:. bes hanndver. Fürftenthbumes Kalens 
berg 5; hat 1700 Einw., liegt an der 


.. Gehle, war fonft. Sig des Grafen von . 


Hallermund. 
ev e, Fluß im Großherzogth. Schwe⸗ 
rin; entſpringt aus dem Abfluſſe mebs 
rerer Seen, verſtärkt ſich durch die 
Stoͤr, theilt ſich in die alte u.neue 
E., fällt bey Dömit in die Elbe. 
Eidena, 4) Domanialamt im meds 
lenburger Kreife.des Sroßherzogthus 
mes Medlenburgs Schwerin ; liegt au 
ı der Elbe, Hat gegen 3500 Einw. 2) 
‚Hauptort darin, Marktflecken, mit 
. 1200 Einw. Der Gig des Amtes heißt 
Bellevue. Eldenhöhle, f.unt. Derby. 
Elderbad (von Monyoröfere), eine 
, abelige ungarifhe Familie, deren 
Stammvater, Berthold, aus Deutſch⸗ 
land einwandekte, nad Einigen aus 
der Kamilie Szecs, nach Anderen aus 
der Bamilie Banfi eine Gattinn nahm 
und in der Eifenburger Geſpanſchaft 
die Burg Monyoroͤkerek, von ber biefe 
Familie das Prädikat erhielt, erbaute. 
Zu merken find aus diefer Kamilie in 
der ungarifhen Geſchichte: 1) (Ko ns 
ead), Beldherr unter dem Könige 
Ludwig I. Unter feiner Anführung 
nahmen Ludwig 86 Truppen die Stadt 
Bara (Zador) in Dalmatien mit Sturm 
ein, indem fie in einer finfteren Nacht 
bie Mauern erfliegen. Die Beſatzung, 
weiche aus deutfchen und franzöfifchen 
Sdidnern ber Venetianer beſtand, 
wehrte ſich ſo tapfer, daß Elderbach 
dabey fein Leben einbüßte. 2) (Ber⸗ 
thold), Enkel Konrad's, Oberge⸗ 
‚man des Beröczer Gomitates, Wop⸗ 


El Derode 


wobe von Giebenbürgen , zur Beit bet 
- Könige Mathias I., der ihn ned 
Agram (Zagrab) ſchickte, um bie von 


, säuberifhen Händen entriffenen bis 


Ihöflichen Güter zu revindiciren. Gein 
Vater war wahrſcheinlich jener Ber 
thold Elderbad, ber im Zahre 


‚ 1373 zu Monyorölerel ein Kloſter für 


ben Drden des heil. Paul’s bes Gins 
fiediers erbauen ließ. 3) (Johann), 
Sohn des Bor., ein Feldherr des Koͤ⸗ 
. nigs Mathias I., der ihm im J. 1481 
in dem Kriege gegen ben Kaifer Friede 
sich von Öfterreich die Verheerung ven 
Steyermark übertrug. Zwey Jahre fpäs 
. ter übertrug ihm der König bie Ver⸗ 


waltung der eroberten öfterzeichifchen 


, Zandesantheile. Nach dem Tode des 
‚ Könige Mathias ſuchte ihn Maris 
milian Il. für fih gegen ben König 
Wladislaw Il, zugewinnen, wasihm 
. audy gelang , jedoch verzieh ihm Wiss 
dislaw 11. nach dem im Sabre 1491 
mit Marimilian gefhloffenen Frieden. 
Nach dem Tode biefes Johann E. fam 
Monyoroferet an den Erzbiſchof Tho⸗ 
mas Balacs ( Balatfh ), und von 
diefem an bie Familie Erdöby. 
Eldon (korb), geb. 1750 zu Neweaſtle 
in Northumberland, wo fein Water, 
William Scott, Kaufmann war, 
Durch den Lordkanzler Ihurlomw bes 
günftigt ward er 1988 Generalfads 
walter und Ritter, 1793 Generals 
fiscal und 1799 Lord⸗Oberrichter und 
unter dem Titel Lord Eldon in ben 
Pairsftand erhoben. 1801 erhielt ee 
die Würde eines Großkanzlers, legte 
fie aber nieder, als Fox ins Minis 
flerium trat, und erhielt fie nad 
deſſen Tode 1807 wieder, weldye Stelle 
er, nebft der eines Minifters u. Spres 
ders im Oberhaufe,, noch bekleidet. 
El Dorado, fabelhaftes, als une 
meßlich reich und glüdlidy gepriefes 
nes Land in Suüd⸗Amerika. Wahr⸗ 
fheintih gab der See Pariona, deſſen 
Ufer, aus Talkſtein befehend, im 


Eleaſar 


Sonnenſchein wie Gold und Silber 
glänzen, Veranlaſſung der Sage von 
demſelben, und der Glaube erhielt 
ſich bis Anfang vorigen Jahrhundertes. 

Eleafar, 1) Sohn Aarons (2. Moſ. 
6, 20.); ward Oberprieſter, nach⸗ 
dem ſeine beyden älteren Brüder vom 
Gewitter erſchlagen waren (3. Moſ. 
10, 6.), ſtand in großem Anſehen bey 
dem iſraelitiſchen Wolke (4. Mof. 27, 
18.). Als Ipfua das gelobte Land vers 
theilte, fland ihm Gleafar bey (of. 
14 , 1.). Er ftarb in einem fehr 
hohen Alter (Joſ. 24, 33.). 2) 
Sohn des Abinabab (1. Sam. 7, 
1.)3 wurde zum Auffeher über bie 
von ben Philiſtern zurückgehohlte 
Bundeslade beftellt. 3) Sohn Abos 
hi's und einer von den 3 Helden 
David’s, welche, ats diefer ſich in der 
Höhle zu Abdullam aufhielt, aus 
einer Gifterne, unter dem Thore bes 
von ben Philiſtern Hefegten Bethles 
hems, frifches Trinkwaſſer hohlten (2. 
Sam. 23, 13., vgl. ſeine frühere 
Heldenthat V. 9.). 4) 4. Sohn des 
Matthathias und Bruder des Judas 
Makkabäos, der im Kriege gegen den 
ſyriſchen König Antiochos Eupator 
(164 v. Ehr.) den beſten und präch⸗ 
tigſten gerüſteten Streitelephanten der 
Syrer mitten in der Schlachtordnung 
erlegte, aber von dem umfallenden 
Thiere ſelbſt erſchlagen wurde (1. 
Makk. 6, 43 2c.). 5) Schriftgelehrter 
zu Jeruſalem, ber wegen feiner treuen 
Anhanglichkeit an feine väterliche Res 
ligion , nach vielen Mißhandlungen, 
auf Befehl des Antiochos Epiphanes 
Bingerichtet wurde. 

Eleatifhe Manier in der Dias 
fettit, von Zeno und den übrigen 
Eleaten, eingeführte Manier , abs 
ftraete Schlüffe den tägl. Erfahrun⸗ 
gen entgegen zu fielen und den Gegs 
ner durch Subtilitäten zum Schwei⸗ 
gen, oft zum Widerſpruche mit ſich 
ſelbſt, zu bringen. 

Gieatifhe Schule (Geſchichte der 


Elefant dos 

Phil.), die von dem in Elea lehren⸗ 
den Zenophanes gefiftete Schule, die 
den Pantheismos Lehrte. Zu ihe ges 
hörten, außer dem Gtifter, gewiſſer⸗ 
maßen Heraklitos, fonft ader Par⸗ 
menides , Meliſſos, Zeno (ältere 
Schule) , Eeutippos und Demokri⸗ 
tos (neuere Schule). Aud rechnet 
man Empedokles dazu. Die Anhäns 
ger derfeiben Eleaten, Eleatis 
ter. VBgl. Eh. A. Brandis, commen- 
tatt. eleaticae , Altona 1813- 

Elect. (Med.), Abbreviatur auf Res 
cepten: Electuarium. 

Electoralsfhaf, E.⸗wolle, ſ. 
unter Schaf und Wolle. 

Electrum (lat.), 1) Bernſtein; 2) 
Metall, aus 4/5 Gold und 1/5 Eils 
ber beftehend; aus ihm ließ Aler. Ge⸗ 
verus Münzen ſchlagen; jegt 3) (Mis 
neral.), gediegen Gold. (64 Theile), 
mit vielem Silber (36 Sh.); kommt 
in würfeligen Kryſtallen zadig und 
in Blättchen vor; hat meflinggelbe 
Karbe, findet ſich in Siberien. 

Electuarium (£atwerge, Pharm.), 
Arzneyform, gewöhnlich aus Pulvern, 
doch auch aus anderen Heitftoffen durdy 
einen Syrup oder Honig zu einer dick⸗ 
flüffigen Maffe gebracht, welche meſ⸗ 
ferfpigens oder theelöffelweife genoms 
men wirb. 

Eleemofynaria (Kirdenw.), 1) 
Haus, in welhen Almofen ausge⸗ 
theilt wird; 2) Amt eines Almofens 
fpenders (Eleemofynarius) bey 
Kıöftern, 

Elefant (Elephant, Lefant, Lefans 
toweze), zwey Dörfer in Riederun⸗ 
garn, diepfeits der Donau, Reutraer 
Gefpanfhaft und Gomitatsbezirke, 
Alfo (Unters)u.Kelfd (Ober⸗) El e⸗ 

fant (flaw. Dolne und Horny Lefan⸗ 
toweze), nahe bey dem Fluße Reutra 
und am Fuße eines Gebirges, 1/2 
Stunde von einander entfernt, dem 
Grafen Korgacs, dem Freyherrn Pan⸗ 
gräcz, mehreren abeligen Zamilien a, 
dem Religionsfonde gehörig,. mit 950 





Elegie 


die Simonides durch feine Nänien 
(Wehllagen) und Threnen (Brauers 
lieder), wozu er fi häufig der Dis 
ſtichen (f. d., Derameter und Pentas 
meter [daher elegifhes Syl⸗ 
benmaß, elegifd. Bersmaß, 
elegifher Bers]), aber wohl 
auch Inrifcher Anapäften u. a. be: 
diente, in Umlauf bradhte. Doch fans 
gen ſchon früher Tyrtäos u. Kallinos 
ihre Kriegslieder in dieſer Versart, 
Solon ein ähnliches als Ermunterung 
sur Groberung von Salamis; auch 
bebiente fi Simonides und nach ihm 
fehr Viele des Diſtichons zu Grab: 
fhriften und Zobtenepigrammen, unb 
Mimnermos u. A. hauchten in ihm 
fanfte Empfindungen , befonbers ber 
Liebe, aus; Klafliter, von denen Ges 
dichte oder Fragmente Übrig: Tyr⸗ 
täos, Dimnermos, Philetas, Kalli- 
machos. Bel. Ehr. Schneider, über das 
elegifhe Gedicht ber Hellenen, in 
Daub’s und Greuzer’s Gtudien, 4. 
Bd., Frankf. 1808. Mit dem größ- 
ten Gedeihen verbreitete diefe Dich» 
tungsart ſich aud auf dem römifchen 
Boden, wo fie, nach bem Mufter des 
Mimnermos und der alerandrinifcheg 
Dichter, befonders in Auguſt's Zeits 
alter, für den Ausbrud faafter Ems 
pfindungen, befonders der Liebe, bes 
flimmt blieb. Klaffiter: Tibull, Mefs 
fala, Properz, Ovid, Albinovanus, 
Die moderne Äſthetik nimmt die E, 
als eine poetifche, meift befchreibende 
Darftellung von Empfindungen, bie 
gemifht find aus Wehmuth und 
Wonne, doc fo, daß bas Gefühl dee 
Luft das der Unluſt Überwiegt. Mit 
dem eigentlichen Iyrifchen Gedichte hat 
die ©. das Herrfhende bes Leidens 
ſchaftlichen Ausdrudes und den Cha⸗ 
rakter der Bubjectivität gemein. Bes 
fonders befchäftigt find bey ihr Eins 
bildungskraft und Empfindung. Der 
Ausdrud muß wahr, natürlid, kunſt⸗ 
. 406 feyn. Die neuere Zeit hat bie 

alte Versart theils beybehalten, theilg 
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burch unmittelbar abwechſelnde männs 
liche und weibliche Alerandriner oder 
5füßige Samben nachzuahmen gefucht, 
oder fie aanz aufgegeben und ein ans 
beres Spibenmaß dazu erwählt. Klafs 
filter ; itatienifche : Arioft, Alamanni, 
Menzini; franzöfifche: Desboulieres, 
de la Suze; englifhe: Hammand, 
Sheeſtone, Gray, Maſon, Beattie, 
Jernigham; deutſche: Klopſtock, 
Gemmingen, Weiße, Klamer Schmidt 
Hölty, Kleiſt, Botter, Göthe, Kite: 
lat, Voß, Stolberg, Matthiſon, 
Salis, Schiller, Heydenreih, Ja⸗ 
cobi, Kofegarten, Reubeck, Manfo, 
Ziedge, Schlegel. Sammlung: Oden 
und E. ber Deutfhen, Züri 1765; 
Elegien der Deutfchen, herausgegeb. 
». Ki. Schmidt, 3 Thle., Lemgo 1776. 


Eleifon (v. gr.), habe Erbarmen; 


vgl. Kyrie. 


Ele, 1) Pfarrdorf in der Araber Ges 


fpanfhaft, in Oberungarn, jenfeits 
ber Theiß, der freyherri. Harruker⸗ 
Shen Familie gehörig, mit Walachen 
und Schwaben befegt, die Kubl, Ta⸗ 
hat und Wein anbauen; bat eine 
kath. Kirche. Der Boben ift mit Sal⸗ 
peter und Ratrum gefhwänaert. 2) 
Szenut⸗Elek (Stegersbach), Dorf in 


ber Eifenburger Geſpaprſchaft, in Ries 


derungarn , jeufeits der Donau, von 
Deutſchen und Kroaten bewohnt, Liegt 
am Gtegersbahe zwiſchen Eleinen 
Bergen, an der Grenze von Steyer⸗ 
mark, hat eine eigene Pfarre und ein 
k. Oreyßigſtamt. Der Aderboden ift 
fruchtbar, die Weide hinreichend, ber 
Wiefengrund gut, an Brenn⸗ und 
Bauholz ift fein Mangel, die Einw. 
haben auch Wein: und Obftgärten. 


Elettra (Myth.), 1) Tochter von 


Atlas und Pleione, durd Zeus Mute 
ter v. Dardanos und Jaſion; durch 
fie kam das Palladion nah Zroja; 
mit ihren 6 Schweflern ald die Ple⸗ 
jaden unter die Sterne verfegt. 2) 
Kochter von Agamenınon u. Kiytäms 
neſtra, Schweſter von Oreſtes und 
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ſcheinungen ber gemeinen E.; auch 
bey Menſchen erfolgt in einzelnen 
Fällen beym Reiben ber Haare, ober 
auch der Haut, basfelbe; in vorzüg⸗ 
lichem Grade aber befigen ein ſolches 
Vermögen bie etektrifchen Fiſche. Hier 
it nur von E. durch Reibung bie Res 
de. In diefer Hinſicht ſtellen fib alle 
Körper in entgegengefepter Weife dar, 
nähmtid als Körper, die durch eis 
ben an fi elektriſch (idio elek⸗ 
triſch) werden, bagegen ben elektr. 
Suftand anderer ihnen genäherter 
Körper nit annehmen (elektris 
her Körper, Richtleiter, 
Iſolatoren), und als folde, bie 
durch Reiben nicht elektriſch werden, 
aber den elektr. Zuftand and, ihnen ges 
näherter Körper annehmen (anelets 
trifge Körper, Leiter): aber 
in jeder Kiaffe gibt es mehr oder 
minder volltommene ; die zwiſchen 
benden innen flehenden nennt man 
Halbleiter; durd innere Weräns 
derungen wird aber aud wohl ein 
Nichtleiter zu einem Leiter, wie z. B. 
glühendes Glas, geſchmolzenes Harz. 
Die beften NRihtleiterfind, außer 
ganz trodener (nicht fehr heißer) 
euft, Harz (vorzäglih Schellack), 
Bernftein, Schwefel, Afphalt, Glas, 
Edelſteine (auch der Diamant), 
Seide, Wolle, Leder, volltoms 
men durch Hitze getrodnetes (aber 
nicht erbigtes) Holz u. f. w. Die 
vorzüglichfien Elektricitätstets 
ter find ale Metalle, unter ih⸗ 
nen in abfleigender Drbnung: Kus 
pfer, Silber, Gold, Gifen, Zinn, 
Bley, Bine, Platin (fie follen 400 
Qillionenmahl beffer leiten, als Wafs 
fer) s dann Kohle, endlich Wafler, 
Eind in legterem Salze aufgenoms 
men, fo wird dadurch die Eeitunges 


fähigkeit erhöht, Mineralfäuren fles 


ben dann als Leiter unter feuchten 
Körpern oben ‘an , Seewaſſer foll 
ſchon 100,000 Mahl beffer als Wafs 
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fer leiten; alle anderen Körper were 
den im VBerbältniß der Werbinbung 
mit den gedachten Stoffen zu Leis 
teen; daher leiten flammenbe Körs 
per, Rauch , feuchte Luft, überhaupt 
feuchte Körper und alfo auch lebende 
Thiere und Pflanzen, wegen ihrer 
Jeuchtigkeiten. Eis bey einer Tempe⸗ 
ratur von — 13° R. wirb zu einem 
Nichtleiter. Damit ein Leiter feine mits 
getheilte E. behalte, muß er vom 
Richtleitern umgeben (ifo li rt) 
werben. Elektriſche Körper von gleis 
chem Stoffe zeigen gegen einander kei⸗ 
ne andere Wirkung, als daß fie ih 
abftoßen, und fie verlieren in Bes 
rührung mit einander ihren eleftris 
ſchen Zuftand nicht ; find fie aber von 
verfchiedenem Stoffe, fo zeigen viele 
derfelben auf einander eine noch grös 
Sere Einwirkung, als bie elektriſchen 
Körper auf die Elektricitätsleiter; 
fie ziehen einander weit ſtärker an, 
geben Lebhaftere Funken und verlies 
ren in Berührung mit einander ihre @. 
Beſonders ift diefes gegenfeitige Vers 
halten bey einer Glas » u. einer Harze 
(Siegelads) Stange fehr merklich. 
Dan unterfcheidet hiernach eine dop⸗ 


pelte E. Blassu.Harzelettris 


eität,od.,wasbeffer ift,pofitiven. 
negative@.u.in Beiden +E u. — 
E. Die E. firömt von ber + E in 
nicht eleltrifhe Körper (als Leiter) 
aus, die dann gegen Körper mit —E 
ſelbſt als elektriſche Körper fich bes 
nehmen , indem jene von biefen dann 
bie mitgetheilte &. empfangen. Dan 
nennt in Bezug auf beyde Elektrici⸗ 
täten folge Mittellörpernatürlids 
elettrifche und gibt ihnen das 
Beihen + E, oder O E. Die Urfadhr, 
warum bey geringen Abweichungen in 
der Behardlung manche Körper bald 
+ elektriſch, bald — elektriſch were, 
den, ift noch dunkel; polirtes Glas 
und mattes Blas, beybes mit Molle 
gerieben, wird imerfleren Ballet, im 
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durch die elektr. Anziehung ober Abs 
floßung bewegt werden konnte, unb 
ift die Ausbehnung berfelben beträcht⸗ 
li) genug; fo zeigt fi die wechfels 
feitige Einwirkung blos durch Ans 
ziehung oder Abftoßung der in bem eis 
nen, oder in beyben Körpern vorhande⸗ 
nen E., u. biefe wird bann dadurch uns 
gleichartig vertheilt, d.i.fie tritt entiwes 
der aus dem Zuftande ber Neutralität, 
oder fammelt ſich wenigflens in einem 
Theile des Körpers in einem anderen 
Gättigungsverhältniffe, als in dem 
anderen an. &o lange ein ifolirter O 
elektrifcher Leiter fi in der elektris 
[den Atmofphäre eines anderen + 
oder — elektrifchen Körpers befinbet, 
hat er mit bemfelben ben gleichen elek⸗ 
trifhen Zuftand, nah der Entfernung 
bes + ober — elektriſchen Körpers 
den natärli elektriſchen Zuſtand, 
wenn der Leiter vor ber Entfernung 
nicht berührt wurde, ben entgegenges 
fegten aber, wenn er vor der Entfers 
nung bes + oder — eleltrifchen Körs 
pers mit einem anderen Leiter berührt 
wurde. Wenn ein natürlich elektrifcher 
RNichtleiter in die Sphäre eines +ob. 
— elektriſchen Körpers gelangt, To 
Tann, wegen des Widerfiandes , wels 
chen der Nichtleiter der Bewegung ber 
©. leiftet , die Bertheilung auf der 
Dherfläche nicht fogutgefchehen, auch 
nit fo weit fi erfireden, als an 
einem Leiter; allein fie erfolgt beffen 
ungeachtet und zwar durch bie Subs 
fang des Nichtleiters, welche zwar bie 
Mittheilung, d.i. den Duchgang, 
aber niht das Durchwirkender E. 
hemmt. Der elektriſche Körper, ber bie 
Phänomene der Vertheilung an bem 
in feinem Wirkungskreiſe befindlichen 
Körper hervorbringt, erleibet, nad) 
bem Geſetze der gleihen Wirkung und 
Gegenwirkung, aud eine Beränbes 
zung in feinem elettrifchen Zuftande, 
indem feine freye E. einen Theil ih⸗ 
zer Kraft zu Abftoßung ber gleichnaps 
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migen und zur Anziehung ber entgee. 
gengefegten E. verwendet; mit biefem 
Theile Tann er nun Feine anderen 
Wirkungen Ieiften ; dann wirb feine 
freye E. aud von ber ponderablen 
Materie der anberen im elektriſchen 
BWirkungskreiſe vorhandenen Körper 
angezogen und badturhgebundben. 
Dadurch nimmt die Intenfität bes elek⸗ 
triſchen Buftandes etwas ab, wodurch 
der elektrifhe Körper geſchickt wich, 
noch eine Portion der in ihm bereits 
angebäuften E. aufzunehmen. Die Gas 
pacität fürdie @. nimmt alfo in dem 
vertheilend wirkenden Körper eben ſo 
zu,.wie feine Intenfität abnimmt, u. 
gegenfeitig. Hierauf beruft die Möge 
lichkeit der Berſtärkung der E., 
wo dann die größten Wirkungen bes 
€. erhalten werden. Diefe Wirtuns 
gen bey Übergang ber E. aus einem 
Körper in ben anderen beftehen bef. 
in der zihtentwidlung, die de⸗ 
ſto ausgebreiteter iſt, je mehr bie Luft 
verdünnt wird. Gept fi bie ©. in 
mehreren Körpern durch Spitzen Ins 
Gleichgewicht; fo zeigt fih an biefen 
ein fanftes Licht, welches an der +E 
ausſtrömenden Spige einen aus bis. 
vergirenden Strahlen beſtehenden 
Lichtkegel, an der Spite eins — E 
ausfitömenden Körpers aber einen 
leuchtenden Punkt, oder ein Sterns 
den darftelt, auf der Zunge aber 
an ber + Spitze einen fauern, an 
der — Spitze einen allalifhen Bes 
fhmad erregt. Der in der Luft aus 
abgerundeten ober flachen Theilen, 
wenn durch biefe die E. aus einem Kor⸗ 
per fih ins Gleichgewicht fegen fol, 
entfiehende elektriſche Funks bat 
nad) der Stärke der eleltrifhen Spans 
nung in beyden Körpern verfhiedene 
Barben, wirft ſich mit größter Schnels 
ligkeit aufben anderen Körper u. dere 
Lifcht dann. Auf feinem Wege db urde 
bohrt er Richtleiter, wenn feine 
Gewalt ihrer Gohäfionstraft überle⸗ 


508 Elektricitaͤt 


gen iſt. Die durch Maſchinenelektri⸗ 
cität bisher erhaltenen größten Wir⸗ 
Eungen Tönnen einer Kraft gleidhges 
fihägt werben, bie 10,000 Pf. nahe 
tommt. Rimmt bie E. beyihrer Ent⸗ 
ladung zwifchen einem + und — elek⸗ 
triſchen Körper ihren Weg durch Les 
bende Thiere; fo empfinden dieſe eis 
ne der elektrifhen Spannung anges 
meflene Erſchütterung, die fo 
weit gefleigert werben kann, daß durch 
fe die größten Thiere getödtet wer⸗ 
“ben. Entzündlide Subſtanzen werben 
dur elektr. Zunten entzündet, 
leichter, wenn die Leitung durch fie 
nur unvolllommen, oder öfters uns 
terbrochen if. Dünne Metalldrähte, 
deren Gapacität ber übergehenden 
Menge von E. nicht entfpridht, wers 
ben von ihr glühend, oder auch orys 
dirt, geſchmotzen und verfllichtigt. 
Stabi läuft davon blau an u, wird 
magnetiſch. Zufammengefegte Körper 
(MBaffer, Ammonium) werden dadurch 
gerfent, einige Metalloryde reducirt; 
einige gemengte einfache Körper wers 
den chemiſch gebunden (Knallluft wirb 
zu Wafler) u. f. w. 2) (Geſchichte). 
Das Anziehen leichter Körper von 
Bernftein fol ſchon Thales gekannt 
haben: Theophraſt von Ereſos ers 
wähnt deffen beſtimmt, W. Gilbert 
vermehrte (1600) das Verzeichniß 
der Körper, welche elektriſche Erfcheis 
nungen geben (die er noch immer mit 
magnetifcher Anziehung In Verbin 
bung brachte) bedeutend, brachte vors 
nehmlich das las, bie meiften Edel⸗ 
"Reine, den Schwefel und das Sie⸗ 
gellad zu denſelben und gab zuerft 
Dad Reiben als ein Mittel an, die 
E. zu erregen. Dtto von Gueride, 
Boyle, Rewton vermehrten bie bis⸗ 
berigen Erfahrungen, Wall bemerkte 
(1708) zuerft elektr. Funken. Hawks⸗ 
bee beſchäftigte fi (1709) befonders 
mit der elektr. Kraft des Glaſes, beo⸗ 
bachtete das elektrifcye Licht im luft⸗ 


J 
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leeren Raume, bemerkte das Gerärſqh 


des elektriſchen Ausftrömens und das 
Gefühl von Spinnenweben bey ſtarker 
E., ſtellte auch Werfuche mit Schwt⸗ 
fel und Harzkugeln an. Erſt 173 
wurden von St. Gray die elektriſchen 
Entdeckungen bebeutenb mit nrum 
vermehrt; er erfand die folirung 
durch feidene Schnüre, und madtı 
die erften Verſuche, Waffer u. Bien; 
{hen zu elektrifiren, vermuthete auf 
bie Übereinftimmung der elektriſchen 
Erſcheinungen und bes Blitzes und 
Donners. Du Kay fegte (1733 — 37) 


dieſe Unterfuhungen fort und entdcd> 


te bie Verfchiedenheit der Glass und 
Darzelektricität. Desaguliers bradte 
(1742) zuerſt die bisherigen Berſuche 
auf allgemeine Gefege und führte bie 
Rahmen an fidh elektrifher Köcpe 
und Leiter ein. Run fingen auch deuts 


ſche Gelehrte an, die Lehre von der 


Giektricität zu bereichern. Haufen in 
Leipzig führte zuerft, ſtatt der bisde⸗ 
rigen Glasröhren zu Erperimente, 
durch Mafhinen umgebrehte Kugels 
ein; Bofe in Wittenberg, Winkler in 
Leipzig und Gordon in Grfurt ges 
langten auf diefem Wege zu fehr ver⸗ 
ftärkten Graden der E. und viele 
neuen Erſindungen, bie fich von nus 
an immer mehr häuften. Unter die 
fen war die ber fogenannten Leydrer 
Flaſche von v. Kleiſt in Kamin (1745) 
bie wichtigfte. Keiner ber Kamofligen 
Sraturforfher aber verfolgte biefe 
Unterfuchungen mit fo vielem Scharf 
finn und philoſophiſchem GSeiſte, wie 
Franklin (1747 — 54) ; ihm gelang 
ed, über die atmofpbärifhe E. die 
genügendften Auffhlüffe zu geben, 
und die wohlthätige Erfindung ber 
Blipableiter ift fein Wert. Unter den 
neueren Phyſikern verdienen befond. 
Santon, Beccaria, Symmer, Prieß 
ley, Savallo , Lichtenberg, Marum, 
Cuthberſon, in neuefler Zeit vor als 
len Volta und bie fih nad ihm mit 
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Unterſuchung der galvaniſchen E. 


verdient machten, bef. Davy und Örs 


ſtedt Bemerk. 3) (Sheoried. @.). 
Die erften Grperimentatoren (Gil⸗ 


bert, Kenelm Digby, Boyle) erklärs 


- ten bie E. durch Öhlichte oder Elebrige 


Ausflüffe, welche aus den geriebenen 
Körpern auss und in fie -zurüdgine 
gen. Newton betrachtet fie als eine 


Art Anziehung , wie die Schwere. . 


Du Bay erklärt das Anziehen und Zus 
rüdftoßen ber ©. aus Wirbeln. In 
der Mitte bes vor. Jahrh. kam man 


nun auf die Idee einer eigenen elek⸗ 
: trifhen Materie ald Grunblage ber 
. elektrifchen Erfcheinungen , bie dann 


Einige für einen eigenen Brundfloff, 
Andere für das Elementarfeuer, And. 
für den Äther oder bie Lichtmaterte, 
Manche auch für die feineren Theile 
der Atmofphäre hielten. Die merk⸗ 
würdigfte Hypotheſe wurbe bie ber 


- gleichzeitigen Auss und Zuflüffe von 


Rollet. Die Entdedung der Leybner 
Flaſche aber leitete fchon Watfon auf 


" ben Gedanken einer Pluss und Wis 


nus⸗GE., welche dann Franklin in die 
Theorie der poſitiven und negas 
tiven E. umgeſtaltete. Symmer 
nahm dagegen zwey ganz verſchiedene 
elektriſche Materien an, bie einander 
entgegengefest feyen. In neuerer Zeit 
Bat, feit Achard, die Anficht.vieles für 
fi) gewonnen, daß E. ihrer Ratur 
nah mit Wärme in bem innigften 


Zuſammen hang ſtehe; eine Zeit lang 


- geneigt, daß E. entweder Phlogifton 


war man aud Priflley’s Hypotheſe 


ſey, oder doch dergleichen enthalte, 
Andere, wie Wille, nahmen euer 
und Säure als die Principien ber 
entgegengefegten @. an; Krapenftein 
unterfhied diefe ale acide u.p blos 
siftifhe E. Voigt unterfhied einen 
männliden und weibliden Stoff der 
€. ; de Luc fegte in dem elektrifchen 
Fluidum eine fortleitende feine Flüſ⸗ 
Rigkeit und eine wägbare Baſis vors 
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aus. Die neueften Anfihten find das 
rin verſchieden, daß man bie E. eut⸗ 
weber nur als eine Kraft (ein durch die 
ganze Ratur verbreitetes und auch 
im Pflanzen⸗ wie im Thierleben thäs 
tiges Princip), ober, wid die meiſten, 
als eine (imponderable) Materie ans 
ſieht; nach beyden Anfichten if ihre 
Natur der des Lichtes uud der Wärme 
ſehr verwandt, Befonders ift aber das 
Verhältniß ihres polarifchen Gegen⸗ 
ſates (elektriſche Polaritäek) 
Dauptaugenmer! ber theoretiſchen 


Elektricitätslehre, in welcher Hin⸗ 


ſicht dieſe als Elektrochemismus und 
Elektromagnetismus (ſ. b.) ihre neue⸗ 
ſte Ausbildung erhalten hat. (Mes 
diciniſche E.). Die E. iſt eben ſo, 
wie ein Hauptagens bey der Lebens⸗ 
thatigkeit, nahmentlich bey Muskel⸗ 
und Rervenwirkungen (an im'al i⸗ 
ſche E.), auch ein HMauptmittel im 
Krankheiten. Kratzenſtein (1 744), Rols 
let (1746), Jallabert (1748) wandten 
die Mafchinenelektrieität suerft mit 
Erfolg an, nahmentlid in Lähmuns 
gen; man Hat fie aber auch vielfäls 


. tig in anderen Källen, wo ein eindrins 


gender Meiz auf das Nervens, Muss 
kel⸗ und Gefäßfpftem erforderlich ift, 
bütfreih befunden ; in Krämpfen, 
Gteifigkeiten von Gliedern, hartnds 
diger Gicht, Berhaltung bes monathe 
lihen Blutfluffes, gegen ſchwarzen 
Staar und Taubheit, zur Erweckung 
von Scheintodten u. a. Am gelindeſten 
wirkt die E. als elektr. Bad, in⸗ 
dem man ben Körper ifolirt von E. 
durchſtrömen läßt; in Örtliher An⸗ 
wendung ber @. leitet man fie bem 
Theile entweder blos durch ©pigen 
zu, ober man läßt ſchwaächere ober 
flärkere Funken fchlagen. — (Haupte 
ſchriften: 2. Cavallu’s. vonft. Abh. 
und theor. und prakt. Lehre v. d. @., 
a. d. Engl., 4. Aufl. in 2 Shln., Ep 
17975 8. ©. Kühn’s Geſch. der med. 
u. phyſik. C., 2 Thle., Leipz. 1783, u, 
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tät 1). E. Kanone, ſ. unter Elek⸗ 
triſche Piſtole. E. Körper, ©. 
Kraft, f. unter Elektricität 1). E. 
Ladung, ſ. unter Ladung E. Cams 
pe, ſ. unter Lampe. @. Licht ma⸗ 
ſchüne, ſ. unter Feuerzeug. E. Ma⸗ 
terie, f. unter Giektricität 1). 
Elektriſche Piſtole, ein: piſtolen⸗ 
förmiges Werkzeug , in welchem durch 
einen elektrifhen Kunlen brennbare 
Luft mit atmosphärifcher vermengter 
Luft (Knallluft) entzündet wird, bie 
unter einem Knall einen aufgeſetzten 
‚Kork austreibt. In gleicher Art hat 
man audy unter den elettrifhen Spiels 
werlene Kanonen. ©. Polaris 
tät, f. Glektricität 3). 
Elektriſcher Aal (Zool.), f. Bite 
teraat. E. Ableiter, 1) fo v. w. 
Gteltrieitätsleiter überhaupt ; 2) ine⸗ 
befondere Bligableiter. E. App as 
rat, eine Zufammenftellung zu elek⸗ 


teifhen Grperimenten dienlicher 


Werkzeuge: Elektriſirmaſchine, Elek⸗ 

trometer, Elektrophor, Elektricitäte⸗ 

ſammler, Leydner Flaſche, elektri⸗ 

ſcher Drache u. m. 

Ehlektriſches Bad, f. unter Elek⸗ 
trieität 4). . 

Elektriſiren, ſ. unter Elektricität 1). 

Eleltrifirsmafdhine, 1) (Phyf.), 
ein zufammengefepter Apparat, um 
die durch Reiben ſtark und anhaltend 
erregte Elektricität eines urſprünglich 
elektrifchen Körpers einem leitenden 
Körper zuzuführen und in diefem ans 
"gehäuft zu erhalten. Sie befteht alfo 
wefentli: a) aus dem zu reibenden 
elektriſchen Körper, am beften glats 


tem Glas in Kugels, Sphäroidens, 


Gylinder⸗ oder Sceibenform (hier⸗ 
nach der Unterfchied von Kugels, 
Sylinbersu Sheibenmafdis 

nmnen); bjdem Reibezeug, Leder od. 

Taffet, miteinem Amalgamalge⸗ 

.wöhnlich aus Quedfilber mit Zinn u. 
Zink) an ber anliegenden Stelle übers 
ſtrichen und mit feinem Kalbleder ob. 
Bahstaffet Überdedt, damit nichts 
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von ber erzeugten Elektrieität unndg 
entweidhe ; c) dem erften ober Haupt⸗ 
leiter, gewöhnlih dem Gonducteor, 
einem metallenen (am beften von po⸗ 
lirtem, mit Goldſirniß bünn überzoge⸗ 
nem Mefling) , Eugels ober cylinder⸗ 
förmigen, durchaus abgerundeten hohe 
len Körper, der (wie ehemahls) 
durch Aufhängen an feidenen Schnäs 
ren, ober am beften auf mafliven, 
mit Schella@ Überzogenen Glasfüßen 
ruht. Diefer nimmt, nachdem ber gu 
reibende Körper mittelft eines Rades 
in brebende Bewegung gefegt worden, 
v.dem Amalgama des Reibezeuges aus, 
die entbundene Elektricität mittelft mes 
tallener Ginfaugefpigen (Gollectes 
ren)auf. Die Stärke der im Gonductor - 
fih häufenden Giektricität richtet fig 
nach ber Größe feiner Oberfläche, bie 
jedoch, für die hochſte Wirkung, bie von 
3/5 der DOberflähe des Glaſes nicht 
überfchreiten barf. Eine v. dem Reibe⸗ 


zeug zur Erde herabhängende metals 


lene Kette befördert die Anfanımlung 
ber Gteftricität in dem Gonducter 
(melde dann + E if) ; willman aber 
aus dem ifolirten Reibezeug bie bier 
entflehende entgegengefegte Elektrici⸗ 
tät (— E) erhalten ; fo bringt man 
einen zweyten Conductor, gewöhns 
lich eine metallene Kugel, mit dem 
ifolirten Reibezeug in leitende Ver⸗ 
bindung und läßt dann von dem ers 
ſten Conductor eine Kette zur Erbe 
herab. Zu Erreichung der vollen Wir⸗ 
tung einer EC. muß alles, was beftimmt 
ik, Elektricität angufammeln, möge 
lichſt abgerundet unb glatt ſeyn; daher 
ſchadet ihr fon Staub, noch mehr 


aber Luftfeuchtigkeit; weßwegen auch 
Erwärmung bes Glaſes und Leiters 


ben Verſuchen förderlich ift. Die bes 
fonderen Ginrihtungen der ©. n 
find höchſt abweichend. Die vollkom⸗ 
menfte, die man Tennt, if die von- 
Guthberfon angegebene, mit 2 Schei⸗ 
ben, von 31 Zoll Durchmeſſer, und 
8 Reibezeugen, für das Teylerſche Mus 
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.feum in Harlem verfextigte, von van _ 


Marum befchriebene(ausdem Holländ. 
‚Überf., Leipzig 1786, und zwey Fort⸗ 
fegungen, 1788 und 1795, 4-). Ande⸗ 
se Vorkehrungen haben ben Zweck 
.compenbiöfer Einrihtung, wie die v. 
-Ingenhouß angegebene Kleine Mafdjis 
ne, die man an der Wand aufhängen 
‚Sana, und deſſen elektr. Taſchen⸗ 
maſchine. Es ſind zu ſoichen abwei⸗ 
chenden Vorkehrungen auch andere ur⸗ 
fpränglich elektriſche Körper, wie Wol⸗ 
le, Taffet, überſirnißtes Holz benugt 
worden. Hierher gehört ber (wohlfeile 
‚u. ziemlich wirkfame) fogenannte Ei ch⸗ 
tenbergfhetufteleltrophor, 
deffen wefentlicyer Beſtandtheil eine 
mit ſchwarzem, alattem,wollenem Zeus 
ge Überzogene Trommel iſt, bie durch 
ein ifolirtes, mit langhaarigen Kas 
genfellen überzogenes Kiffen gerieben 


wird. Reuere Berbefferungen hat Boh⸗ 


nenberger angegeben. Bon dem "Sons 
ductor einer jeden E. aus Tann nun 
die Glektrieität nach Belieben durch 
Entladung (Funkenziehen in der 
Schlagweite oder Ableiten durch Spi⸗ 
-gen auf fanftere Weiſe, unter Erre⸗ 
gung von Gefühl eines Hauches u. ſ. 
w.) verwendet werben. Wird aber'ein 
anderer Gegenſtand, was auch ein les 
bendes Geſchöpf, alfo auch ein Menſch, 
ſeyn kann, mitdem Conductor, durch 
Anfaſſen deſſelben oder einer metal⸗ 
lenen Kette von ihm aus, in Verbin⸗ 
dung gebracht und zugleich iſolirt, 
ſo wird dieſer ſelbſt ein Theil des 
Conduttors und bekommt deſſen Eigen⸗ 
ſchaft; man kann alſo dann auch aus 
ihm Funken ziehen, und andere Kör- 
per elektriſch (durch Schläge und fonft) 
affieiren. 2) (Aftton.), Gternbild, 
von Bode füblih unter dem Wallis 
ſche, Sfll. von der Bildhauerwerkſtät⸗ 
te gebildet 5 hat nur Heine Sterne, 

Gleftroshemismus (Ghem.),, ift 
die in der neueften Zeit fih immer 
mehr verbreitende Anſicht, daß bie 


Elektrophor 


elektriſchen Erſcheinungen ah bi 
‚Begründer der hemifchen ind und bie 
chemiſche Verbindung eine bloße Yes 


ge der Anziehung ber entgegengefehe 


:ten, in ben fi verbindenden Kör⸗ 


pern durch Berührung rege geworbes 
nen Gleltricitäten iſt, wornach dans 


-bie Stoffe die ponderablen BVertreter 


‚oder Träger einer oder der anderem 
Elektricitäͤt wären. 


Glettrogen (v. gr., Shem.), f. 


Zitterftoff. 


Elettrosmagnetismus (Phyl.), 


die befonders durch Örftedt 1820 ge 


machte Entdedung, daß die Volta'ſche 


Säule einen eigenthümlichen Einfluß 
aufdie Magnetnadel Äußere, gegrüns 


bere Anficht einer Identität des der 
Elektricitͤt und dem Magnetismus 


gu Grunde liegenden Principe. (Bol. 
Pfaff: Eleltros Magnerismus, 
Hamburg 1824). 


Elektrometer, Vorkehrung, umbie 


Stärke und Beſchaffenheit der Elek⸗ 

tricität anzubeuten. Beine Errichtung 

beruht im allgemeinen darauf, daß2 

Körper mit gleihnahmiger Gieltricis 

tät bey Annäherung an einander ſich 
abfloßen. Zwey neben einander herabe 

hängende leinene Fäden (nady du Kap) 

find die einfadhften ©. 


Elettrosmetropbor-, ein von J. 


Ch. Schäfer eingeridhteter,, mit Elek⸗ 
trometern verfehener Elektrophor. 


Eleltrosmotoren (Phyf.), Kin 


per, bie als Leiter vom erflen Range 
in Berührung unter fidh , befonders 
in der galvanifhen Kette, Elektrici⸗ 
tät erregen, f. unter Balvanismus. 


Elektrophor, Inkrument, womit 


Volta (1775) den elektr. Apparat bes 
seicherte , und womit man Monathe 
lang , ohne die Gleftricität v. neuem 
zu erregen, elektrifiren kann (daher 
auch feinRahme als beffändiger Ele 
tricitätöträger). Er beſteht ans 
einer runden Unterfheibe (Bes 
id), die wieder aus einem nicht lei⸗ 


Elektrophor 


tenden Kuchen (gewöhnlich aus einer 
harzigen Sompofition in eine glatte 
Fläche gebracht) und einer leitenden 
Form, einer metallenen Platte (Sta⸗ 
niol), als Unterlage und Überzug zur 
Seite, zufammengefegt ift und einer 
leitenden Ober ſcheibe( Deckelſchei⸗ 
be, Sonductor),, v. Parpe, Leder, Holz 
u.a. mit Staniol Überzogen, die nur 
um einige Boll im Durchmeſſer Kleiner 
ols der Kuchen und mit einer nicht lei⸗ 
tenden Dandhabe verfehen ift, ober 
in nicht leitenden Schnüren hängt. 


um.den €. in Thätigkeit zu fegen, 


wird der Kuchen mit Tuch oder einem 
Kapenfell gerieben, oder einem Fuchs⸗ 
ſchwanz gepeitfcht. Wird nun ber Des 
del aufgefeat, und diefer mit dem 
Ginger berührt, fo erhält man einen 
. Beinen elektr. Funken; hebt man den 
Dedel wieder ifolirt ab und berührt 
bann ben Kuchen, fo befommt man 
aud einen kleinen Funken. Ein mit 
dem Dedet in Verbindung ſtehender 
Elektrometer zeigt beym Auffegen jes 
desmahl die gleihnahmige Elektrici⸗ 
tät des Kuchens (+ E), hingegen 
nad) ber Bingerberührung und Fun⸗ 
tenbildung und an demin beträchtlis 
her Berne wieder von dem Kuchen 
unberührt und ifolirt in die Höhe ges 
hobenen Dedel keine Elektricität; bes 
rührt man ihn aber vor dem Aufbes 
ben, fo zeigter, aufgehoben, die ber 
Kuchenelektricität entgegengefegte (— 
. E). Sie ift ihm daher nicht durdy 
den Kuchen mitgetheilt , fondern durch 
Vertheilung (vgl. Elektricität ı) bey 
ber Bingerberührung, aufähnliche Art 
wie dem 2. Beleg in der Leydner 
Flaſche in ihm erregt worden. Wie in 
biefer wird in dem Dedel und dem 
Kuchen die einmahl erregte Eieftricis 
tät gebunden und sin gleidhmäßiger 
Spannung erhalten. Berührt man 
mit einem Finger die nicht ifolirte 
Baſis und mit dem anderen ben ifos 
lirten baraufgelegten Deckel, fo ents 
Gonverfationsstericon. 5 Bd. 


54.3 


Inden fi beybe durch einen erſchüt⸗ 
ternden Funken und beyde Elektrici⸗ 
täten find indifferenzirt. Man kann 
mit dem E. eine Leydner Flaſche las 
ben und auch durch diefe den E. vers 
ftärten. Eine befondere von Lichten⸗ 
berg erfundene Ginrihtung des @.’8 
(doppelter ©.) bient bazu , beyde 
Giektricitäten, + u.—E, bequem ne⸗ 
ben einander zu erhalten. Aubert brach⸗ 
te Glaselektrophoraus vierecki⸗ 
gen Glastafeln ſtatt des Harzkuchens 
in Vorſchlag, auch Halbelektro⸗ 
phore aus ſeidenen, wollenen, leine⸗ 
nen, papiernen Stoffen. Bey dem ges 
wöhnlichen E. ift v. zwey Belegungen 
(die an ber Leydner Flaſche feft find) eis 
ne beweglidy ; er kann aber auch beys 
de Belegungen beweglich haben und 
bann felbft noch aus mehreren Übers 
einander liegenden trennbaren Schich⸗ 
ten beſtehen. Bon diefer Art find Aus 
bert's Goelektrophoren. Billette 
gab einen Papierelektrophor 
an, blos auseinem halben Bogen Pas 
pier beftebend, der, ſtark erhigt, mit ei⸗ 
nem feidenen Tuche oder rauen Kelle 
gerieben wird; er erhielt lebhafte Yuns 
ten und lud Leybner Flaſchen bamit. 


Efementarerben 


Elementarsbildung (PYädag.), 


bie erſte und einfachſte Ausbildung 
bes geifligen Vermögens ber Kinder, 
als die Grundlage aller fpäteren wifs 
fenfhaftiihen und techniſchen Unters 
weiſung, befonderö in@.sfchulen, 
durch E.sunterridht, beffen we⸗ 
fenttiger Theil Lefen, Schreiben .u. 
Rechnen if. E.⸗buch, Bud, worin 
bie Anfangsgründe einer oder mehres 
ser Wiflenfhaften gelehrt werben ; 
ift es von bedeutendem Umfange, auch 
Elementarwert. 


Glementarserden (Minerat.), in 


früheren Syſtemen die Kalk⸗, Bitters 

ſalz⸗, Alaun⸗, Schwer = u. Kalkerde, 

welche nicht weiter zerlegbar find. E.⸗ 

feuhtigfeiten, f. unter Elemen⸗ 

te 1). &.sgeifter, Geier, bie 
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514. Elemente 


nad dem Wahne des gMittelaltersben 


4 Elementen vorftanden und in ihnen 
herrfchten ; fo: Gnomen in der Erde, 
Undinen (NRiren) in dem WWafler, 
Sylphen inder Luft, Salamander in 
dem Feuer. 

Elemente, 1) (Phyſ. und Chem.), 
die Urftoffe der Körper, die, jeber 
mit befonderen Eigenfchaften verfes 
hen, in ihrer Verbindung alle übri⸗ 
gen Körper zufammenfegen. In dies 
fer Annahme bleibt immer vieles hypo⸗ 
thetifh. Bon jeher haben fidy die Nas 
turforfcher mehr bemüht, E. in den 
Körpern aufzuſuchen, als wirklich bars 
geſtellt. Doch hat lange Zeit die von 
Empedokles aufgeſtellte Elemen⸗ 
tarlehre ſich erhalten, nach wel⸗ 
cher es eigentlich nur zwey Grundei⸗ 
genſchaften, jede aber in zwey Ge⸗ 
genfägen, gibt, nahmentlich Warm 
und Kalt, Trocken und Feucht, und 
wornach Feuer und Luft, Erde und 
Waſſer als bie vier Elemente un⸗ 
terſchieden wurden. Platon brachte ſie 
mit höheren Weltanſichten in Ver⸗ 
bindung. Rach ihm waren ber Schös 
pfer bes Weltalls, die Korm, nach wels 


er, und die Materie, aus welcher er 


ſchuf, die drey ber Schöpfung ſelbſt 
vorausgehenden Urwefen ; die E. aber 
ein Product biefer Schöpfung. Der 
höchſte Verftand ſetzte nähmlich die E. 
aus der in Dreyecken gebildeten 
Materie zuſammen, die Erde aus 
einem gleichſeitigen, bie Übrigen E. 
aus ungleichfeltigen Dreyeden, bie 
alle in einonder verwandelt werben 
koͤnnen; durch diefe geringfte Zahl v. 
Dreyeden wird hiernad das Feuer 
"gebildet, deſſen Grundfigur die Py⸗ 
ramide ift, die Grundfigur der Luft 
Dagegen das Dodekaedron, bie bes 
Waflers das Ikoſgedron, die der Erde 
der Gubus. Ariftoteles fügte dieſen 
4 E.nm noch ein fünftes, überirbis 
ſches, das des Äthers zu, wodurch 


Elemente 


den 4. E. n erſt Bewegung verlies 
ben würbe ; zwey v. benfelben (euer, 
Luft) fireben hiernah nach oben, 
zwey (Wafler, Erde) nad unten, 
Die@lementarqualitäten ges 
ben nun, nad) biefer Anficht, auf al⸗ 
le aus ben E. n gebildeten Körper 
über. Hiernach erhielt, nach Hippokra⸗ 
tiſcher Lehre, auch deymenſchliche Koͤr⸗ 
per 4 Elementarfeuchtigkei⸗ 
ten: gelbe Galle, ſchwarze Balle, 
Blut, Schleim. In neuerer Zeit vers 
ſuchten die Alchemiſten den von ih⸗ 
nen verworfenen vier Elementen des 
Altertbumeshemifhe Elemente 
zu fubftituiren ; befonders ſtellten bie 
Paraceififten Salz, Schwefel und 
Queckſilber als ſolche auf. Andere 
legten rein hyppothetiſche Ele 
mente ben Körpern unter, wie bef. 
Stahl das Phlogiſton. In neue 
ſter Zeit ift die Anficht hert ſchend ges 
worden, ale @. alle Körperftoffe ans 
zuerkennen, bie in chemiſcher Zerle⸗ 
gung ſich nicht mehr ungleichartig zei⸗ 
gen. Faſt jedes chemiſche Lehrſyſtem 
ſtellt hiernach in etwas verſchiedener 
Art die E. auf. Diejenigen Ghemiker, 
welche die Imponderabilien ven Gtofs 
fen gleich ellen, reihen foldye, nah⸗ 
mentlich Wärmeftoff, Lichtſtoff, elek⸗ 
triſches und magnetiſches Yluidum 
(die fie auch wohl nur als Gin G. 
oder auch das elektrifche, als Brunds 
lage der pofitiven und der negativen 
Elektricität anfehen) den Elementen 
an. Die materiellen (wägbaren, ſperr⸗ 
baren) E. aber biethen fi) am einfach⸗ 
ſten (55 an ber Zahl) in folgender 


RKeihenfolge dar: Sauerſtoff, Wafe 


ferftoff, Stidfkoff, Chlorin, Jod, 
Schwefel, Phosphor, Kohlenſtoff, 
Boron, Fluor, Gelen, Kalium, 
Ratronium, Lithium, Salcium, Bes 
rytium, Strontium, Ammoniummes 
tal, Magnium, Aluminium, Gigs 
cium, 3irconium, Gilicium, $Yts 


Elemente der Bahn 


Elenn 5:6 


trium, Zhorium, Arfenit, Spieß⸗ Ge mi (C. gummi, C.⸗harz, 


glanz, Tellur, Wißmuth, Osmium, 
Zink, Kadmium, Chrom, Wolfram, 
Molybdän, Uran, Titan, Tantal, 
Gererium, Kobald, Nickel, Mangan, 
Eiſen, Kupfer, Bley, Zinn, Queck⸗ 
ſilber, Iridium, Rhodium, Palla⸗ 
dium, Silber, Gold, Platin. 2) 
(Mathem.), die mitjeber, auch noch 
fo Heinen, endlichen Groͤße unver⸗ 
gleichbaren Theile einer Linie, Flä⸗ 
che oder eines Körpers; 3) E. eis 
nee mathbemotifhen Wifs 
fenfhaft, die Hauptfäge, aus wels 
den alle befondere Gäge abgeleitet 
werden; fie unterfcheiden fi von den 
Folgeſätzendurch die Berbinbung 
mit einem Begriffe, der in den vorheri⸗ 
gen Lehrſätzen noch nicht angewendet 
war; 4) E. in dem mathemati⸗ 
ſchen Lehrvortrag, eine Samm⸗ 
lung der Grundlehren, mit den wichtig⸗ 
ſten Folgeſätzen, innerhalb eines vorge⸗ 
zeichneten Umfanges; von dieſer Art 
waren bie Elemente (aroyıa) des 
@utiid’s; 5) (Riter.), E.einerKunf 
od.Wiffenfhaft,die Anfangsgrüns 
de berfelbensfteht etwas höher als R us 


gummi elemi,: Yharm.), das nach 
Cinfchnitten aus der Rinde bes dar⸗ 
nad) benannten Strauches quellende, 
an der Luft verhärtende Harz; das 
befte (elemi orientale) von amyris 
zeylandica, weißgelb, inwendig grüns 
ld, wei, zähe, halbdurchſichtig, 
von angenehmem, fenchelartigem Ges 
ruche, balſamiſch⸗ gewürzhaftem Ges 
ſchmacke, kommt meift in 2 —4 Hfb. 
ſchweren, mit Schilf ober Palmbiäts 
tern umwidelten Stücken in ben Hans 
bei ; eine zweyte Sorte: e. occiden- 
tale, von amyris elemifera , in Gas 
rolina und Süd» Amerika, gelbgrün. 
lich, zerreiblich, durchſcheinend, bit⸗ 
terlich ſchmeckkend, angenehm dillar⸗ 
tig riechend, wie das erſte faſt ganz 
in Alkohol, Schwefelather, ätheris 
ſchen und fetten Ohlen löslich; beybe 
werden häufig mit Terpentin vers 
fälſcht E. macht einen Hauptbeſtand⸗ 
theil des Elemi⸗b alſam (Arcduss 
balſam) aus. Jnnerlich wurde es ſonſt, 
wie andere balſamiſche Harze, ge⸗ 
draucht. Auch iſt es zum Räuchern u. 
Firniſſen benugbar. 


dimente, die allererſten Anfangs⸗ Elenchus (v. gr.), 1) (kiter.), Ae⸗ 


gründe ; 6)(Theol.), Außerliche, ſichtba⸗ 
re Zeichen bey den Sacramenten, 5.8. 
Brod und Wein beym Abendmahl, 
Wafler bey der Taufe; ;) (Muſik), 
die Töne, aufderen Verbindung alle 


giſter; 2) (Phil.), fo v. w. Gplogisn 


mus ; 3) beſonders ein ſolcher, worin 
eine Sophiſterey verftedt iſt; 4) Wis 
derlegung ; 5) bewiefene Anklage vor 
Gericht. 


Mufik beruht; 8) die Melodie, der Elend, 1) überhaupt ale Art v. bauern⸗ 


Rhythmus und die Harmonie. 

Elemente ber Bahn (Aftron.), ges 
wiffe aus den Beobachtungen eines in 
elliptifcher Bahn fi bewegenden Hims 
melslörpers (Planeten, Trabanten, 
Kometen) gezogene Beftimmungen, 


dem und fi bäufendem Ungläd; 2) Je⸗ 
bes linangencehme, wenn bavon das Ge⸗ 
mäth empfindlich berührt iſt; 3) daB 
ganze menfhlihe Leben in feiner 
Müpfeligkeit aufgefaßt; 4) Berwei⸗ 
fung in das Elend, ſo v. w. Exii. 


aus denen ſich dann alle übrigen ats Elend (Zool.), fo v. w. Elenn. 


Kolgerungen herleiten Laffen. 
Elementensthiere (Zool.), nennt 
Oken die niebrigften Thiere, die Ins 
fufionschierhen, und theilt fie indie 
Bünfte: Ird⸗, Waflers, Luft⸗, Lichts 
wmile. E 


lenn,1)(Glennsthier, Elenn⸗ 

birfdy, cervus alces L., 3001.), Axt 

aus der Gattung Hirſch; größer als 

bas Pferd, langbeinig, mit aufges 

ſchwollener knorpeliger Schnauze, u, 

einem hängenden Beutel untes der 
33 % 


8:6 Eiennantilope 


Kehle, lang⸗ und grobhaarig, mit 
Burger Mäbne und Idhaufelfürmigem 
Geweih (bis zu 60 Pfd. Schwere und 
36 3aden); wiegt gegen 6 Centner, 
ift ſcheu, wehrt ich durch Schlagen mit 
Den Borberfüßen , läuft ſchnell, lebt 
in den nördlichen Gegenden Europa’s 
und Afiens an fumpfigen Orten; wirb 
feines bien Fells wegen gefudyt ; war 
fonft auch in Deutſchlasd, jegt noch in 
Preußen und Pohlen (ſehr felten und 
nur gebegt) eindeimifh. Wo die E.s 
Häufig find, jagt man fie in Keſſel⸗ 
jagden, wie die Hirfche, oder mit 
Glennsfindern, einer karlen Art 
Jagdhunde, welche das Bild im Wals 
de aufflöbern und bem auf dem Wech⸗ 
fel angeftelten Schügen zutreiben, 
oder auch wohl das E. ſtellen, fo daß 
der Jäger ſich hinanſchleichen kann. 
Elenn⸗antilope(Elenna, capi⸗ 
ſches Elenn, Clenn⸗gems, anti- 
lope orcas L., hippelsphus orcas, ce- 
mas slces, 3001.), Art ausder Gat⸗ 
tung Gems; hat gerabe, nur wenig 
zurüdgebogene, glatte, miteiner fpis 
ralförmigen Erhöhung ummunbene 
Hörner, graues Haar , mit einer lans 
gen Mähne an dem Rüden und eis 
ner Bamme am Halfe, am Schwans 
ge einen Haarbüſchel; wird bis 1600 
Hfd. ſchwer, größer als ein Pferd; 
ift durch Fell (beſtes nah Büffelfell), 
Fleiſch, Bett (wie Butter), Geweih 
ſehr geſchägt; wird auch gezähmt und 
ungemein fett. Sie leben herbenweife 
im füdt. Afrika. 

e ltenn⸗-korall (aeropors damicor- 
nis, 3001.), Art aus der Gattung 
Bohrkorall; hat äftigen Stamm, Afte 
gabelig, Überall vertiefte, zwoͤlfſtrah⸗ 
lige Punkte, wird bis 1 Buß hoch, 
wächft in OR» Indien, findet ſich vers 
fteinert in Maltha. 


| Eleonore (v. gr., Taufnahme, fo 


v. w. bie Mitleidige). 1) E. v. Guien⸗ 
ne, Zochter Wilhelm's IX. von Aquis 
tanien, geb. 1122; erbte nach ihres 


Baters Tode das Herzogkhum Gun 


ne, und vermäßlte ſich mit ETubwig 
VII. von Frankreich, den fe auf den 
2. Kreuzzuge nach dem gelobten tan 
de begleitete. Man befdyuidigte Pr 
hier eines unerlaubten Umgangesmit 
einem Ungläubigen und eines verbe⸗ 
thenen Briefwechſels mit Galebin. 
Eadwig überhäufte fie deßhalb mit 
Schmähungen, und ließ ſich nach ber 
Rückkehr aus Paldfina 1152 von ie 
ſcheiden. Gie heirathete nun den Her⸗ 
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fpäter König von England. Giferfäds 
tig auf ihren Gemahl verleitete ft 
ihre Kinder, gegen denfelben bie Wels 
fen zu ergreifen, wurbe deßhalb ges 
fangen genommen und bradyte 16 Jah 
re im Gefängniß zus erſt 1188, ned 
dem Tode ihres Gemahls, , erhielt ft 
von ihrem Sohne, Richard Löwenderi, 
die Freyheit wieder: während bei 
Kreuzzuges diefes Königs war Be Ke⸗ 
gentinn von England, hatte großen 
Antheil an der Ernennung Zohane's 
ohne Land zum König von Gngiend 
und flarb 1204 im Klofter. 2) (EL), 
Königinn von England, Tochter des 
Grafen Berengar V. von Provente; 
vermählte ſich 1236 mit König Heiss 
ri IIT. von England, wurde mod 
dem Tode deffeiben 1273 Ronne und 
ftarb in der Abtey Ambresbury 1292. 

3)E.de Guzman, die ſchöne Tod» 
ter von Don Pedro Nunez de Gar 
man, Witwe von Don Juan de Be 
lasco , geliebt von Alfons IX. ven 
Saitilien. Rad) deffen Tode 1300ließ 
bie Königinn 1351 E. zu Sevilla hin 
richten. Mutter Heinridy 6 Transta⸗ 
mare. 4)E.vonGaftilien, Kiei 
ginn von Navarra, Tochter Heiss 
rich's II., des Präcdtigen,, „von Gas 
ftitien ; vermäßlte fih 1375 mit Karl 
III. von Ravarra , entzwente ſich ſpä⸗ 
tee mit ihm und begab ſich nad Gas 
ftilien zurüd. Da fie hier gegen ih⸗ 
zen Neffen, Heinrig III., Unruhen 


Eleonore 


erregte , belagerte fie diefer In ihrem 
Schtoße Roa und fanbte fie ihrem 


Gemahl zurück, der fe liebevoll aufs 


nahm und noch 8 Kinder mit ihr zeug⸗ 
te. Sie flarb zu Pampeluna 1416. 
5) E. Telblez, Königinn von Pors 
tugal, Tochter von Martin Alfons 
Tellez; war an Johann Acunha vers 
beirathet, warb aber von biefem an 
König Ferdinand I. von Portugal 
überlaffen , der fie 1371 eheligte. Db⸗ 
gleich fie Ferdinand in feinem Zeftas 


"mente zur Regentinn ernannt hatte, 


Gäünſtling, 


ſo bemächtigte ſich doch der Groß mei⸗ 
ſter des Avisordens der Regierung, 
und ließ in ihrer Gegenwart ihren 
Andeiro, niederſtoßen. 


Die Königinn flüchtete nah Caſti⸗ 
Nlien, wo fie der König in ein Kloſter 


bringen ließ, wo fie ftarb. 6) Könis 
ginn von Portugal, Tochter Ferdi⸗ 
nand’s IX. von Aragon u. Eleonos 
rend von Albuquerque vermählte ſich 
mit König Eduard von Portugal, 


- der fie 1434 zur Regentinn ernannte, 
“ und ftarb zu Zoledo 1445. 7) Toch⸗ 


ter des Könige Eduard I. von Pors 


tugal, ſchön und klug; 1451 Ges 
mahlinn Kaifers Friedrich III., Mut⸗ 


ter Maximilian's I; ſtarb 1471. 8) 


E. v. Sſterreich, geb. zu Löwen 


1498; die Tochter Philipp's J., Erz⸗ 


herzoas von Öfterreih und Königs 
von Spanien, und Johannens von 


. Gaftiliensz vermählte fih 1519 mit 


König Emanuel won Portugal und 
nach deſſen Tode mit Franz I. von 
Frankreich (1530), erhielt aber kei⸗ 
ne Kinder von ihm unb ging nadyfeis 


. nem Tode in die Riederlande und 1556 


nah Spanien, wo fie 1558 zu Ta⸗ 


lavera ftarb. 9) Tochter Herzogs Karl 


1. von Mantua; warb 1630 geb., 
1651 an Kaifer Ferdinand III. vers 
mählt und farb 1656. 10) (E. Ma gs 
balena Thereſia), Tochter des 
Kurfürften Philipp. Wilhelm vonder 


- Pfalz, geb. 1655 und 1675 mit. dem 


- Bielhufer oder 


Elephant Sag 


Katfer Leopold vermählt; Abernahm 
nad dem Tobe ihres Gemahls (1706) 
und ihres Sohnes Joſeph'e I. (1710) 
die Regierung der Erblande und fl, 
1720, nachdem fie die Unruhen in Une 
garn aedämpft hatte. 


Elephant (3o0.), 1) (Elf, ele- 


phautus, elephasL,, barrus), Gat⸗ 
tung aus der Bäugtbierorbnung 
Dickhäuter; bat. 2 
lange, etwa& vorgebogene Stoßzäh⸗ 
ne im Oberkiefer, Beine Eckzähne, 
2—3 Badenzäbne, eine in einen 
langen, beweglichen (bie ins Maul 
beugbaren) dünnen Rüſſel auslau⸗ 


- fende Naſe, tleine Augen, fchlappe, 


breite Ohren, großen Kopf, kurzen 
Hals, plumpen, biden, wenig bes 
baarten Leib, Schwanz mit Haarbüs 
ſchel, dide Beine mit 5 Zehen ; lebt 
in Wäldern heißer Gegenden ber als 
ten Welt berdenweife , frißt vegetabie 
life Nahrungemittel, ift das größte 
Eandthier, bringt 1 Junges, wird 
fehr alt. Beine Gelehrigkeit macht 
ibn beliebt, er wird zum Lafttras 
gen und anderen Verrichtungen ges 
braucht. Sonſt wurde er (zuerſt im 
Indien, hierauf Überhaupt im More 
gentande, nicht felten in Europa) 
zum Kriege gebraudt. Indem bie 
&.en zuweilen einen 30 Dann fas 
Senden Thurm trugen, verbreiteten 
fie, meift durch Myrrhenwein bes 
rauſcht und gereizt, theils durch ih⸗ 


re Geſtalt und ihr VBrüllen Entſetzen, 


theils mit Rüſſel und Zub Zerſtö⸗ 
rung; Wunden entzündeten ihre Wuth 
noch mehr. Doch fand man bald Mit⸗ 
tel, ihren Schaden zu mindern, wie 


Abhauen dee Rüſſels, Berwunden ber 
Füße, fürchterliche Töne, verftedte 


Gräben, Feuer, vor dem fie ih 
ſcheuen. Sowohl Briedhen (die Be 
feit Alerander Tannten) als Römer 


ſchafften daher den Gebrauch ber E. 


im Kriege bald. wieder ab. Eeinen 


‚ Rüffel und dag Heine an der Öffaung 


- Bugs und Eaftthiere, läuft in einem 


‚ Bliegenwebel, fein Fleiſch wird hier 
u. da gegeffen, Er iſt in mehreren Reis 
+ den Dft» Indiens Gegenftand der Bers 
ehrung , befonders die weiße Spiels 
art. Arten: a) der afrilanifhee. 
(el. africanus) , Hat einen rundlichen 
+ gewölbten Kopf, große Ohren, nur 
3 Beben an dem Binterfühen, auf 
den Flächen der Badengähne rautens 
fürmige Querbänder, wird 8—12 
Buß hoch, hat verpältnißmäßig große 
Stoßzähme (bis zu 120 Pfb.), iſt 
wild, lebt in Herden zu 100—150 
Stüd, wird um ber Zähne willen 
gejagt, blos gefhoffen, jegt nicht 
mehr gegähmt,, finder ſich vom Genes 
gal bis zum Vorgebirge der guten 
Hoffnung. b) der afiatifhe €. 
(el, asiatieus, el, indieus), hat eis 
nen länglipen Kopf, vertiefte Stirn, 
wellenförmige Querbänder auf der 
Kaufläde der Barenzähne, kürzere 
Ohren und Stoßzäbne als jener, 4 
Klauen an den Hinterfüßen, wird bis 
16 (nad) Anderen nur 12) Buß hoch, 
wiegt gegen 7000 Pfund; lebt in 
Herden auf dem Beftlande und dem 
Juſeln des ſüdlichen Afiens, wirft 1 
Sunges, welches mit dem Maule faugt, 

"mit dem Rüffel aber das Eiter drückt; 
wird wegen feiner Brauch barkeit ges 
fangen (durch Schlingen, in Verhautn, 





terbilder von Brama, 
Schiwa 15‘ hoch. 5 


Elephantenfluß 


te und lange Höhle. Hauptwallfahrte⸗ 
ort der Hindus aller Klaſſen. 

Elephanten⸗fluß (Geogr.), Fluß 
in Süd» Afrika, entſpringt auf dem 
Winterhoel, nimmt den Löwen s und 
den Dorlogslloof Nivier und ben 
Groote : Doornfluß auf und fält ins 
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derhut. Wahlſpruch: Magnanimi pre- 


tıum,. 


Elephantenspapier (Papierm.), 


die größte Gattung des Papiers. Es 
gibt mehrere Sorten davon , das fei⸗ 
ne wird zu Kupferſtichen, das grobe 
als Padpapier gebraudt. 


- Elepbantiafis (Meb.),f. u. Ausfag. 
Slephantine (a. Seogr.), 1) Eis 
land im Ril, 16 Meilen Über Sye⸗ 
ne. 2) Stadt am füd : öftlihen Ende 


aflantifhe Meer. 
Glephbanten«laus (Pharm.), die 

Frucht von Anakardium. 
Elephanten-orden (Ordensw), 


köonigl. dänifher Orden, geſtiftet, 
a. Ein., von Kanut VI., zu Ende 
des 12. Jahrh. nach feiner Kückkehr 
von Ierufalem; n. And., von Chri⸗ 


ſtian I., wahrfcheintich aber im 15., 


Jahrh. und von Ghriftian I. nur 
1458 erneuert ; vom Papft 1462 unb 
1464 beftätigt. Er hieß damahls Brüs 
derfchaft der Jungfrau Maria, das Dr⸗ 
denszeichen ſtellte biefevor, u. bie. Zahl 
: der Ritter war 50. 1693 gab ihm 
Ehriſtian V. feine jegige Geſtalt und 
die Statuten, die noch gelten, jedoch 
hicht genau beobachtet werben. Nach 
ihm follen den E. nur 30 Perfonen, 
außer ben konigl. Prinzen, die den 
Orden im 20. Jahre belommen, erhal⸗ 
ten, jeder Bitter ſoll evangelifcher 
Meligion ſeyn und außer bem E. keis 
nen anderen Orden tragen. Er wirb 
an einem breiten, hellblauen, ge⸗ 
wäflerten Bande an der rechten Hüfs 
te, an Feſttagen aber an einer Kets 
te, deren Glieder abwechſelnd Ele⸗ 
phanten mit blauen Decken und golde⸗ 
ne Ketten find, getragen und beſteht 


aus einem weißen Glephanten mit. 


rothem Thurm auf bemfelben. Die 
Dede deffelben ift blau und roth vers 
ziert. Der Stern hat einen aus Dias 
manten gebildeten Lorberkranz und 
ein Kreuz aus fünf Perlen beftes 
bend, in einem roth und gelb umfaßs 
ten Felde, in ih; er wirb auf ber 
linken Bruft getragen. Die Feſtklei⸗ 
bung befleht in weißer Geide, in ros 
them Mantel und einem runden Fe⸗ 


derfelben , ſtark befeftigt, bey Taci⸗ 
tus claustra romani imperii. Hier ein 
Zempel des Kneph und berühmter 
Nilmeffer. Über ihn Girard in der 
deser. de J'Egypte I. Memoire 25. 
Strabo 17. 3) (n. Geogr.), Infel, 
1600’ lang, 400’ breit, an der @rens 
je von Ober Ägypten nach Rubien ; 
liegt zwifchen Kelfen, bringt Mauls 


| beerbäume, Datteln u. f. w., ift mit 


einer großen Menge Bärtengefhmädt, 
die durch Schoͤpfmaſchinen unaufhörs 
ich bewäflert werben, das alte E.; 
bat jegt nur einige Beine Dörfer. Bon 
@. 2) find noch einige Überbleibfel, 8 
zempel, &räber, Säufen und Bild⸗ 
bauerarbeit vorhanden, 


EI Escurial (Geogr.), f. Escoriat. 
Elesd (ſpr. Eleſchd), ein ungarifcher 


Marktflecken und gräfl. Batthyaniſche 
Herrſchaft, in der Biharer Geſpan⸗ 
ſchaft, in Oberungarn, jenſeits der 
Sheiß, im Großwardeiner Bezirke, 
rechts am ſchnellen Körös, mit einer 
kath. und reform. Kirche, einem Dreys 
ßigſt- und Salzamte, einem Yofts 
wechſel, Hat guten Weinbau und 
fruchtbaren Aderboden. In dieſer 
Gegend befindet fi) das »erfallene 
Schloß Solyomks. 


Eleskö (fpr. Eleſchkö, deutſch Schars 


fenſtein), verfallenes Schloß in Nie⸗ 
derungarn, dießſ. der Donau, Preß⸗ 
burger Geſpanſchaft, im Comitatsbe⸗ 
zirke jenſeits des Gebirges, auf dem 
Gebirge zwiſchen Detreks Szent 


wiklos u. Bixad, in der ungariſchen 
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Geſchichte merkwürdig. Gehoͤrte einft 
der berühmten Kamilie Czobor. Wurs 
de im Jahre 1705 von der Rakoͤczy⸗ 
Then Partey erobert, aber im Juty 
4707 derſelhen wieber entriffen. Bon 
‚biefem Schloſſe hat die Herrſchaft 
Elesks oder Scharfenſtein ber 
gräͤfl. Batthyaniſchen Familie ihren 
Rahmen, deren Hauptort ber Flecken 
Szent Tanosift, und zu welcher außers 
dem noch die Ortfchaften Bür Szent 
György, Buͤr Szent Mills, Buͤr 
Szent Peter, Kuklo, Lazar Uifalu, 
Szekula, Zavod, wo einft auch Bur⸗ 
‚gen waren, gehören. Dieſe Herrſchaft 
hrachte der Grjfchagmeifter (Javer⸗ 
nins, Karol Mefter) des Königreis 


es Ungarn, Graf Adam Batthyani, 


on ih, von dem fie im Jahre 1782 
fein zweyter Sohn Johann Batthyani 
erbte. 
Eleud, dieß einer der fleben Ober⸗ 
feldhexren ber Magyaren (Hetumoger, 
das iſt Het Magyar des Anouymus 
Belao Begis Notarius), welche die 
Magyaren nach Ungarn führten. Der 
Herzog Arpad ſchenkte ihm im Jahre 
896 den Wald Vaͤrtes (fpr. Werteſch). 
Sein Sohn hieß Szadolcs (ſpr. Sza⸗ 
boltſch), von dem die Szaboltſcher 
GBefpanfhaft ihren Rahmen erhielt, 
Einige ungarifhe Gefchichtfchreiber 
find der Meinung, daß unter dem Le— 
bediag deg Constantiuus Porphyro- 
genitus diefer Eleud zu verfteben fey. 
E@leufinien (Eleufinifhe Ge 
beimniffe, gr. Ant,), unter den 
alten Mpfterien die wichtigften. Über 
ihren Urfprung berrfchten fchon früh 
bie verſchiedenſten Meinungen; er ift 
früher zu fegen als die Geſchichte, die 
Poeſie und die meiften Volksſagen 
der Griechen. Manche nennen den 
Kadmos, den Inachos, den Eumol— 
pos, den Orpheus, den Erechtheus 
als Stifter. In Athen hielt der Volks⸗ 
glaube die Demeter felbft dafür. Bes 
wiß waren die @., für den öffentlichen 


Eleuſinien 


Gultus, ein Erntedankfeſt, mit dem 


aber, wohl glei Anfangs, Myſterien 
verbunden waren, im denen von den 
Wiffenden einige alte Sagen und 


“einige Kunfttenntniffe fortgepflaajt 


wurden; bo ift daben an feinen 
Bund zu denken. D,pfer, Aufzüge, 
Wettkämpfe, um den einfachen Preis 
eines Maßes Gerſte, kamen bey be 
Feyer vor; Alles trägt das Bepräge 
der Urmwelt und ift anderen griechiſchen 
alten feſtlichen Gebräuchen ähnlich. 
Einfache Symbole des Ackerbaues, 
der Heilige Wagen mit Scheibenrö« 
dern, die myſtiſche MWurffchaufel, 
Pflug , Blumentörbe , Kiften mit 
Früchten, aud mit dem ägpyptiſchen 
Symbol ber Zeugungskraft, gaben 
dem Feſte einen einfachen, die patris 
archaliſche Zeit der Entſtehung vers 
rathenden Sharalter. Bald aber fins 
den wir die @. im erbabenften Xnfes 
ben, verbreitet Über das Gebieth von 
Attila, getheilt in größere u. klei⸗ 
nere. Der Tempel, der, nad) der Zet⸗ 
flörung des alten, von Perikles nen 
erbaut wurde, faßte wenigftene 30,00U 
Menfchen, und in ihm (oder zu Agrä) 
verfammelte man ſich jährlich ned 
ber Erntezeit zur Feyer der kleinen, 
alle 5 Jahre zur Feyer der großen E. 
Männer und Frauen hatten Zutritt; 
nur wurde gegen Mörder, Nichtgries 
den und fpäter Sklaven und Uaches 
lihgeborne das bekannte : „Zere, 
fern,ihr Profanen I! ausgerufen. Spaͤ⸗ 


“ ter waren audy bie Epiturder ausge⸗ 


ſchloſſen. Die Todesſtrafe fand auf 
Einmiſchung eines ſolchen in diefels 
ben, fo wie auf Verrath der Geheim⸗ 
niffe. Doch fcheint die fpätere Zeit dies 
fe& gemildert zu haben. Die Ober⸗ 
auffiht hatte der 2. Archont (Bas 
fileus) mit 4 Gchülfen, Gpimes 
letä; der Feyer ftanden vor: die 10 
Dieropoioi, deren Bornehmfte waren: 


der Hierophant, der Daduchus, der 


Hierokeryrx und des Exibomios. Nie⸗ 


Eleuſinien 


dere Prieſter waren: der Jakchago⸗ 
gos, der Hydranos, der Dairites, 
der Kurotrophos, die Lykomeden, bie 
-Spoöndophoren , die Pyrphoren, bie 


Panages,, der Hieraules,, der Lilnos 


phoros, die Naokoren. Die Prieftes 
rinnen hießen Meliſſen, DMetropos 
ten, Hierophantiden und Prophans 
tiden. Die moftifhen Worte , bie 
als Grkennungezeichen dienten, Was 
ven: „Ih babe aus dem Tym⸗ 
panon gegeflen , aus dem Kym⸗ 
bolon getrunken, ben Kernos getras 


gen,” oder: „Ich habe gekoftet, aus . 


dem heiligen Becher getrunken, den 
Becher aus ber Kifte genommen und, 
da ih ihn gebraudjt hatte, in den Korb 
und aus dem Korb in die Kifte ges 


legt.” Die Beyer der heiligen Tage - 


war folgende: 1. Tag (Agyrmos): 
Reinigung am Iliſſos, Bekränzung 
mit Blumen; 2. Tag (Halade Mys 
fi): Reinigung im Meere ; 3. Tag 
(Zrigle) : feftliches Opfer, mit Trauer 
begangen; 4. Tag : Proceflion mit 
einem auf einen von Ochſen gezoges 
nen Wagen flehenden Korbe und mit 
der myſtiſchen, unter andern mit Gras 


natäpfel gefüllten Kifte (vgl. Kiftos 


phoroi und Kanephorei) 5; 5. Tag 
(n za Aaunddwy nur pa): Fackeltanz; 
6. Zag (Jakchos): Ausführung der 
Bildfäule des Jakchos; 7. Tag: Wetts 
kämpfe zu Ehren der Göttinnen; 8. 


Tag (Epidauria): erneuerte Einweis 


bung u. Einweihung ber zu fpät@elons 
menen ; 9, Tag (Plamochoai): Umſto⸗ 
fung zweyer Waflerurnen. In ber 
Nacht aber wurden, wohl nur bie legten 
Tage, dramatifhe Darſtellungen des 
Lebens und Wirkens der Demeter, des 
Raubes ihrer Zochter ' Perfephone, 
der Mutter Umherwanderungen und 
ihrer Ankunft zu Eleufis, gehalten. 
Diefe Myfterien waren für bie Phans 
tafie, das Auge und das Dhe bercchs 
net. Sie fchloßen fih an die Tages 
werde, immer mehr veredelt, an, und 
fie wurden dieſes befonders als Eigen, 
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thum der Athender, des gebitbetften 
Volkes ber alten Welt, und zugleich 
dur die Staatsverfaflung berfelben 
gefhügt und in die politifchen Ver⸗ 
bättniffe tief eingreifend. Die athe⸗ 
nienfifhen Staatsmänner, Künftler, 
Redner und Philoſophen brachten 
nad und nach immer mehr Gehalt in 
bie Mpfterien und benugten bie Kei⸗ 
me, die zur Entwidtung In den alten 
Sebräuden und Symbolen lagens 
daher die hohe Achtung, mit der Gis 
cero und mehrere Weiſe ber folgene 
ben Iabrhunderte von diefen Myſte⸗ 
rien ſprachen. Menſchen, von geifte 
und herzerhebenden Scenen ergriffen 
und erfchüttert, mußten ſich dort eins 
ander in Liebe und Humanität nähern. 
Berner leitete der Inhalt jener My⸗ 
fterien, bey der Darftellung des Raus 
bes ber Perfephone, auf bie Idee 
eines anderen Lebens, nicht ale dich» 
terifhe Idee, fondern als Sprache 
bes Herzens, bargeftellt in dichteri⸗ 
fen Symbolen. An diefe Myfterien 
ſchloſſen fi die großen Myſt e⸗ 
rien an, die nicht früheren, fondern 
fpäteren Urfprungs waren, deren Ge⸗ 
weihte Epopten hießen. 


Eleufis (a. Beogr.) , anfehnliche, 


vielleicht die ältefte Stadt und ſtarke 
Zeftung in Attila, bem Bufen von 


Salamis gegenüber ; ftritt,unter eines 


nem Könige, Eumolpos, mit Athen 
um die Oberherrſchaft; befiegt ges 
hörte e8 zu der Hippothoontidiſchen 
Phyle. Demeter und Perfephone hats 
ten bier einen ber größten und ge» 
fegeriften Tempel, wo die @leufinien 
gefeyert wurden. E. war von Triopto⸗ 
lemos, n. And. von Dgyges, von 
Eleuſinos, gegrünbets jegt Cepfina ; 
wegen Seeräuberenen unbewohnt. 


Eleuthera, 1)(E. sd), früher ddos 


tiſches, dann attifches Städtchen an 
der attifhhen Grenze, am Buße des 
Kithäron; Dionyfos gründete es und 
hatte hier einen Zempel.2) (n. Geogr.), 
eine der britifh. Bahamas, im weſtind. 





Elfenbein 


neh einigen feiner Unterthanen nach 
--Rorwegen, dem Gige des Oberkoͤnigt, 
jener, um über bie Treue u. ben Ge⸗ 
. horfam bed BVolkes, biefe, um über 
das Betragen ber Obrigkeit Bericht zu 
. erflatten. Bor allen Zugenben übt 
das Elfenvolk Recht und Billigkeit, 
und ſchadet ungereizt keinem Mens 
fen. Nur neugebosne und noch uns 
getaufte Kinder rauben fie und ſchie⸗ 
: ben die ihrigen (Bmsliptingar, 
- Umftiptingar) unter. Ihre 
- Bohnungen in Belfen, Hügeln, ſelbſt 
. im Meere, find nett, alles Geſchirr 
dußerft reinlih, ihre ‚Herden zwar 


. nicht zahlreich, aber fehr ergiebig, uns - 


fihtbar,, wie ihre Gebiether, außer 
. wenn e8 ihnen fi zu zeigen beliebt. 
. Die E. kommen gern bey heiterer 
Witterung hervor, um fih an ber 
Sonne zu erquiden. Befonders zies 

hen die E. in der Reujahrsnacht als 
Menſchen herum, und Wahrfager auf 
Kreuzwegen fuchen ihnen die Zukunft 
su entloden. Hausvaͤter dagegen fdyärz 
fen ben Iprigen ein befcheidenes Be⸗ 
. tragen ein und, um ihre Bereitwils 
ligkeit zu zeigen, zünden fie ein Licht 
‚an und decken den Tiſch. Die Bauern 
auf Seeland erzählen von ben El⸗ 


—fenkönigen (Elitnigen), 


die beſonders gern Mädchen neden 
und unvergleichliche Gpielleute find. 
Das Elfenköniaëe ſt ück kann zwar 
mancher Muſikus ſpielen, aber er wagt 
. eb nit; denn es wird ſonſt Alt und 
Jung, ja ſelbſt das Leblofe, zum 
Tanze getrieben, und er felbft kann 
nicht aufhören, wenn er das Lieb nicht 
genau rüdwärts [pielen fann, ober 
ihm Iemand von hinten die Gaiten 
zerfchneibet. Auch in Deutſchland hat 
ſich noch in mannigfachen Bollsfagen 
der Glaube an die E. als an friebs 
liche, unſchädliche Wefen erhalten. 
Elfensbein, 1) (Waarenk.), bie 
langen Zähne bes Elephanten, welche 


* 
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Tiſchler, Mahler, Kammmacher u. a. 
au vielerley Arbeit gebrauchen. Aflen 
und Afrika liefern biefe Zähne; bie 
beften kommen von Oftindien, bie ges 
zingeren aus Afritaund Ceylon. Man 
ſchaͤtzt es befonders wegen feiner blen⸗ 
denden Weiße, die aber leiht an ber 
Luft vergelbt ; doch gibt es aud) vom 
Ratur gelbes, das wegen Dichtheit 
und Beinpeit’ Vorzüge erhält. Biswei⸗ 
len geben auch bie Zähne des Walls 
zoffes u.des Narwals als E. u. auch 


‚gegrabenes E. (ebur fossile), gis 


Kunftwerlen noch brauchbar , kommt 
vor ; letzteres wird vorzüglich häufig 
in Giberien gefunden, und ſtammt 
nicht allein vom Mammuth und ane 
deren Elephanten, fondern auch noch 
von anderen Thiergattungen her. 
Shwarzgebranntes E. (ebus 
ustum nigrum, Pharm.), in vers 
ſchloſſenem Raume verkohlt, hat vor 


gewoͤhnlicher Knochenkohle keinen Bors 
zug und dient audy als Barbe; wurde 


als ſolche fhon von Apelles angewens 
det. WeißgebranntesG. (ebur 
ustum album), in offenem Beuer cals 
einirt, wird von caleinirten Knochen 
nicht unterfchieden und nut zum Yus 
gen der Metalle gebraucht. 2) (Kunſt⸗ 
gefh.). Das E. kam aus Indien und 
Äthiopien nad) Griechenland, und 
warb daſelbſt ſehr früh zu Kunſtwer⸗ 
ken benupt. Schon Homer erwähnt eb. 
In den blühenden Zeiten ber Kun 
verfertigte man daraus halberhabene 
Arbeiten, Gerätke ze. mit den Meis 
Bel; ja auch große, ſelbſt Toloffale 
Bildfäulen wurden nicht felten aus 
Elfenbein und Gold zufanmengefegt 
(dee olympiſche Zeus und die Athene 
im Parthenon zu Athen, Werk des Phis 


bias). Bey größeren elfenbeinernen 


Bildfäulen überzog man ben hölzer⸗ 
nen Kern mit aufgelitteten, würfels 
förmigen, gemeiniglich 5edigen El⸗ 
fenbeinttögchen und bearbeitete dieſe 


LT: Stfenkönig 
-"elsbann nad) dem Modell mit Meißel, 
Naſpel und Zeile. Um fie gegen feuchte 


Luft zu bewahren, beftrid man fle von , 


Beit zu Zeit mit Ohl. Wenige Kunſt⸗ 
werte biefer Art find übrig, wohl weil 
das ©. in der Erde leicht caleinirt 
und vermobert. 
«fe nstönig und Elfenstanz, f. 
unter Eifen. 
Elfkarleby (Beogr.), Kirchſpiel an 
der Daleif in der Vogtey Orbyhus 
in upfalalän (Schweden) ; hat Lachs⸗ 
: fang, beträdtlihe Eifenhütten und 
in der Nähe den fhönen Waſſerfall 
Elftkarlebyfall, 40 — 50 Hod. 
Elfrede, dem männal. Taufnahmen 
Alfred, d.i. der erhabene Beſchü⸗ 
"ger, oder ber Edel⸗Friedliche, 
entſprechender weiblicher Rahme. 
Elfsborgslän (Beogr.) , Sands 
fhaft in Süd-⸗Schweden; befteht aus 
demehemahligen Dalsland und einem 
heile von Weftmannland , Hat faft 
442 (240) Q. M. mit etwa 160,000 
Einw., ift im Rorden gebirgig, füds 
lich mehr hügelig; bort find der Huns 
neberg (mit 23 Seen) und der Halles 
berg die hoͤchſten Gpigen, wird bes 
wäflert vom Wenerfee (der @öthaelf 
Ausfluß besfelben), von welchem ber 
Frolhattakanal geht, u. ſ. w. und von 
vielen Seen, hat überfluß an Holz 
(Oauptwaldung Afvelfäterforft), 
auch Bergbau, doch find die Einwohner 
meift arm, wohlgebildet, gutmüthig. 
Gehört unter den Kirchfprengel von 
Göteberg und Skara und ift in 6 Lands 
vogteyen getheilt. Hauptft.: Wenerss 
borg. Elfvedal, 1) Härad in Karls 
Kadlän (Schweden) ; ift menfchenieer, 
unfruchtbar, gebirgig u. waldreich; 2) 
fo v.w. Eifwedal. El fiwe, fov. mw. Elf 
2). Elſwedal, Kirchſpiel in der 
Vogtey Ofwan Giljan in Fahlulän 
(Schweben) ; hat berühmte Porphyr⸗ 
brüche(ſonſt jährl. mit 10,000, jegt mit 
6000 Ihr. Gewinn) ; der König von 
Schweden bekam 1825 daher eine Bafe 


Elgin 


bon 9 Fuß Höhe, 12 Elen Nndunge⸗ 
vweite, mit Raum für 3300 Bouteillen 
Baffer und von 55 Sciffsyfund 
Schwere; if im koͤnigl. Luſtgarten 
zu Roſendal aufgeftelt. 


Elgersburg (Beogr.), Kammergut 


im Fürſtenthume Gotha; zu ihm ges 
hören 5 Dörfer mit 2100 Einw.; das 


"Dorf E. hat 510 Einw. und eine ans 


ſehnliche Fabrik von Steingut (Emi⸗ 
lian, Elgersburger Gteimw 
gut) und gebrannten Röhren, fer 
ner Kienrußbrenneregen , Potaſche⸗ 
ſiederey, Pechhütte ( von vorzögli⸗ 


“der Büte) und Steinkohlengruben. 
Elgg (Geogr.), Marktflecken im Dis 


ftricte Winterthur des Gantons 3ärd 
(Schweiz) ander Culach; hat 3000 €. 


Elgin (Geogr.), 1) Srafſchaft in Bits 


telſchottlandz Liegt an der Ger, hat 
26 3/55 Q. M. und 29,000 Ginm., if 
etwas gebirgig dur) das Grampi⸗ 
ansgebirge (mit ben Spigen Hill «f 
Binlog, of Lymekill u.a.) und mores 


"ig, wird bemäflert vom Spey, Loffie 
und einigen Seen (Lo Sppynie); 2) 


Hauptſtadt darin am Loffie ; Hat 4700 
Einw. und große Viehmärkte. 


Eigin (Eord, Graf von), aus eines 


edlen, von Robert Bruce ſtammen⸗ 
ben Familie, geb. 1769; ging 17% 
als englifher Geſandter nah Wien, 
1792 in die Niederlande und 17% 
nach Gonftantinopel, wo er vom Guls 
tan den Mondorden erhielt. Gr fah 
hier mit hoͤchſtem Bedauern vieleXuafs 
werte Griechenlands von dem Vanda⸗ 
lismus der Türken zerſtören, enga⸗ 
girte, da das engl. Miniſterium ia 
einen Antrag, davon fo viel als moͤg⸗ 
lich für England zu retten, nicht ein» 


ging, einige vorzügliche Gehütfen die 


Herren Tita Luſiori, Baleſtra, Ittar 
und den Kalmüden Fedor Imanomis) 
in Rom und Neapel und fendere fie 
nad) Athen. Dort ließ er durch Ardis 


"telten die merkwürdigen Buinen 


meffen und zeichnen, ſchaffte yon dem 


Eigin 
Minerventempel , dem Parthenon, 
Shefeustempel, der Akropolis und ans 
deren Gebäuden viele [hägbare Sta⸗ 
tuen, Jaſchriften, architektifche Zier⸗ 
rathen und andere Dentmähler weg 
und ließ das, was nicht wegzubringen 
war, in Gyps abformen, zeichnen unb 
auf andere Weife der Zerflörung ents 
reißen. Außerdem fand er in geöffnes 
. ten Örabhügein mehrere köſtliche Bas 
fen, unter andern eine große mars 
morne, die eine Bleinere brongene ums 
ſchloß, und in der, außer Afche und 
einem Thränenfläſchchen von ausge⸗ 
zeichneter Arbeit, ein goldener Myr⸗ 
thenzweig lag (vielleicht Aſchenkrug 
der Aspafia), erwarb ſich durch Aufs 
grabungen, Ginreißen gefaufter neues 
rer Gebäude großes Verdienſt um die 
Kenntniß von Athen, gewann bierbey 
aber auch mandye wichtige Xlterthümer, 
3.3. ben Grabftein des Sokrates, 
und eine aroße Anzahl Münzen, Gas, 
meen, Intaglios, Bronzen u. f. w. 
So fammelte Lord E. die erfte Kunfs 
fammiung in ber Welt. Er ift vielfach 
über den Vandalismus, mit dem er 
zu Werke gegangen, auch in England 
und felbft im Parlamente, getadelt 
worden, jeboch offenbar mit Unredt, 
ba ‚die Türken noch jent fortwährend 
die fchönften Kunſtwerke zerſtören 
und die werthvollſten Statuen zu Mörs 
tel zerftoßen oder zu Kanonenkugeln 
verbrauden. Das Wegfhaffen felbft 
ift daher nicht zu tadeln, bie Art, wie 
man babey verfuhr, aber fehr auf 
die Rechnung feiner Gehülfen zu 
fhreiben, die in Abweſenheit feiner 
und der Künftler, die das Wegfchafs 
fen Leiteten, oft höchſft gewaltſam und 
unvorſichtig verfuhren. Die Kunftwers 
fe wurden 1814 nah@ngland geſchafft. 
£eider verunglüdte ein Schiff mit 
ben köftlichften Denkmählern bey ber 
Infel Gerigo, und gefhidte Taucher 
vermochten hiervon nur wenig zu 
, retten. 1816 kaufte das englifche Par⸗ 
lament die Sammlung für 35,000 Pf. 
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Sterl. (210,000 Thlr.), und verleibte 
fie unter dem Rahmen Elginſche 
Marmors (Elgin Marbles) dem 
britifchen Mufeum (f. unter London) 
ein. Die vorzüglichſten Stüde unter 
ihnen find meift vom Parthenon ges 
nommen, ein Herakles, Zliffos, zwey 
Parzen, das Pferd ber Nadıt, die 
Sonnenpferde u. f. w. E. wollte fie 
Anfangs reftauriren laflen; doch Gas 
nova rieth davon ab, indem er es 
für Entweihung diefer Meifterftüde 
bielt, daran etwas zu ändern, und fo 
find fie fo geblicben, wie man fie fand. 
Die Refultate von E.s Forfhungen 
erfhienen in Memoiren Über bes Lorb 
Elgin Erwerbungen in Griechenland 
1811. 

Elgonda (Beogr.), Bergkette in bee 
britifhen Provinz Karnatik (Vorder⸗ 
Indien); hängt mit den Ghats zus 
fammen. 

Elgundel (Geogr.), 1)Diftriet in 
der vorberindifhen Provinz Hydera⸗ 
bat, bergig, wenig angebaut, von 
wilden Volksſtaͤmmen bewohnt; 2) 
Hauptſtadt desfelben. 

Eidenig, ein Marktflecken von 136 
Häufern in Böhmen, Pradiner Kreife 
(Kaiferth. Öſterr.); liegt auf einer 
Anhöhe zwifhen Gebirgen und Wal⸗ 
bungen. Die Einwohner ſprechen böhs 
miſch, und leben vom Iderbau und 
Stadtgewerben. Hat 2 Eath. Kirchen. 

El Heſſe (Geogr.), Provinz in der 
Provinz Redsjed (Arabien), mit der 
Hauptfladt gleichen Rahmens. Gehört 
den MWechabiten. 

Eli, Hoherpriefter u. 4Ojähriger Riche 
ter der Ifraeliten. | 

Elia (St., Geogr.), Dorfin ber Prov, 
Serra di Lavoro (Neapel); 330 Ew. 

Elias (hebr. Rahme, fon. w. Jehovah 
iR mein Bott), 1) jũdiſcher Prophet 
aus Thisbe in Galilae (nicht aus 
Arabien, wie Pſeudoepixhanias will). 
Zu feiner Zeit ward die Abgätterey in 
Iſrael befhügt, bie Verehrer Jeho⸗ 
vah's aber verfolgt. Er rügte mit un⸗ 





Elimination 


heißt eine Schwefelquelle Hamm a m 
Mufa, das Erab Mof:s, und Shaw 
zählte 9 Quellen, die aus dem Sande 
bervorbradhen ; der Ort aber war 
ganz mit Dattelpalmen bededt. 

Glimination(Math.), in der Ana⸗ 
Infis das Verfahren, nad dem eine 
Größe, weiche in zwey oder mehreren 
weſentlich verfchiedenen und unab⸗ 
bängigen Gleichungen vorkommt, her⸗ 
ausgeſchafft wird, ſo daß dadurch eine 


oder mehrere Gleichungen, zwiſchen 


ben übrigen, frey von der weggeſchaff⸗ 
ten Größe erhalten werden. Ausführs 
liche Rachweiſung hieräber in Klügel's 
math. Woͤrterbuch, 2. Bd. 

Elio (Don Felir), ſpaniſcher General; 
zeichnete fi im fpanifhen Infurrecs 
tionstriege aus; 1810 von ber Res 
gentfhaft zum Generalcapitän des 
Bicelönigreihes Rio de la Plata in 
Süd⸗Amerika ernannt wiberfegte er 
fi lebhaft dem Streben nach Unab⸗ 
hängigkeit in diefer Provinz, unters 
nahm ſelbſt einen Angriff auf Buenoss 
Ayres , warb aber zurüdgefchlagen 
und von ben Infurgenten in Montes 
Video zweymahl eingefchloffen. Nach 
Europa 1814 zurückgekehrt erklärte 
ee fi fogkeih für die abfolute Mo⸗ 
narchie und gegen die Gortes, und 
wirkte dem liberalen Streben entges 
gen. 1820, beym Ausbruche der Revos 
Intion, ſprach fi) daher die öffentliche 
Meinung flark gegen ihn aus, er warb 
verhaftet, vor ein Kriegsgericht ges 
ſtellt und 1822 zu Balencia erbroffelt. 
Die, welde das Kriegsgericht aus⸗ 
gemacht haben, das ihn verurtbeilte, 


find nad ber Reſtauration von ber . 
Amneftie ausgenommen und werben 


als Mörber beftraft. 

Elis (a. Beogr.), 1) Landfchaft im Pe⸗ 
loponaes, im Dften an Achaja, im Süs 
den an Arkadien, im Weſten an bas 
tonifche Meer, im Rorben an Meffes 
nien grenzend, etwa 10 Meilen lang; 

Flüße: die Neda, ber Alpheos, Gris 
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manthos, Peneus u. a3 zwar Karl 
gebirgig, aber in den mwaflerreichen 
Shälern fruchtbar und gut angebaut. 
Die älteften Bewoh., die Kaukonen, 
wurden von ben ‚Dellenen verdrängt; 
im nördlihen Theile (Köle Eis) 
herrſchten Endymion und Epeus, in 
dem mittleren Theile (Pifatis) Pe⸗ 
lops, im fübl. (Tryphylia) bie 
Familie - des Salmoneus , welder 
Neleus und Neſtor angehörten. Als 
es die Herakliden eroberten, fegte ſich 
bier Oxylos fefl. Nachdem der Stamm 
bes Herakles erlofhen war, bekam 
€. eine ariftofratifche Verfaſſung, an 
beren Spige die Hauptſtadt Elis war; 
die 8Stämme derEl ier wurben durch 
90 lebenslängliche Senatoren regiert. 
Übrigens fanden die fämmtlihen Be⸗ 
wohner bey den Hellenen in dem 
Rufe der Frömmigkeit und wurden 
für Priefter der hoben Gottheit anges 
fehen, deren Zempel zu Olympia in 
ihrer Mitte lag; fie hatten durchaus 
ein Syſtem der Gleichheit eingeführt, 
und ber Sklavenzuſtand war hier uns 
bekannt. Krieger waren fie nicht, ſtell⸗ 
ten auch zu den gemeinfamen Heer⸗ 
zügen der verbündeten Hellenen Feine 
Hülfstruppen , felbft nicht bey dem 
Einfalle der Perfer. Doc finden wir 
fie in der Folge Häufig in die Anges 
legendeit des Peloponnes verwidelt 
und mit ben Ätoliern im Bunde, mit 
den Arkadiern aber, deren geſchwor⸗ 
ne Beinde fie waren, in fleter Fehbe. 
Das Land theilte nach der Auflöfung 
bes ätolifchen Bundes fein Loos. Roch 
jegt erfcheint der Nachkomme ber 
Elier auf feinen Bergen eben fo, wie 
ihn die helleniſchen Schriftteller ſchil⸗ 
bern ; fleißig und ben Beden bauen, 
aber ohne Eriegerifhe Eigenſchaften 


und in Aberglauben befangen ift es 


meiftens auf bie Gebirge gedrängt, 
und die Thäler hat der Arnaute eins 
genommen. 2) Hauptfladtbarin, nach 
Diodor, erſt nach Xerxes erbaut, Sie 
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Eliſa 


war das Haupt des eliſchen Stäbs 
.tebundes,, in ihr wurden bie Ver⸗ 
fammlungen der Senatoren gehalten; 
‚fie hatte prächtige Gebäude, angefüllt 
. mit den Eoftbarften Kunſtwerken von 
. Hellas, lag am Peneus; ihr Hafen 
hieß Kyllene. Trümmer von ihr, Pas 
läopolis genannt, zeigt man noch in 
dem heutigen Belvedere, in der Rähe 
von Gaftunt. 

@lifa (hebr., männlider Rahme, fo 
«9. w. Gott ſchauet; wahyhrſcheinlich 
darnach gebildet der Nahme Glifäs 
u8), 1)berühmter Prophet aus der 
Stadt Abelmehola, Sohn bes Saphet 
(1.Xön. 19, 16 2c.); lebte unter den 
ifraelitifhen Königen Joram, Jehu, 
Soahas und Joas. Sein Lehrer Elias 
fheint ihm als Ideal vorgeſchwebt 
- zu haben, wie er denn auch viel Ähn» 
Nliches mit ihm bat. 2) Weiblidyer 
Saufnahme, Abkürzung aus Elifas. 
-beth ; 3) f. unter Dido. 
@iifaberh, weibl. Vornahme, fo v. 
w. Gottes Scepter, nad And, Bots 
tes Eid, Gottes Ruthe, Gottes Huld, 
die Gott Gelobte. Auch ift der Nahme 
enthalten in Betty (engl.), Ifabelle 
. (fpan.), Babet; vgl. Elifa. Merk⸗ 
würdig find: I. Heilige. 1) (St.), 
die Frau des Zacharias und Mutter 
Johannes des Täufers, den fie noch 
in hohem Alter gebar (Luk. 1, 15. 2c.). 
2) ©. Eliſabeth 25) u. 36). 3) So v. 
w. Bartholomda (St.). II. Kaifes 
zinnen. A. Bon Rußland. 4) 
E. Petromna, geb. 1709, Tochter 
Peters d. Br. und Katharina's 1.; 
wurbe von Katharina I. zur Nach⸗ 
folgerinn ihres Sohnes, Peter's II., 
beflimmt, der Senat aber erklärte 
nach deſſen Zode bie verwitwete Her⸗ 
zoginn von Kurland, Anna (f.d., Kais 
. ferinnen 5), Nichte Peter'sd. Gr., zur 
- Kaiferinn, weldye dann den Sohn bes 
Prinzen Anton von Wolfenbüttel, 
Swan, zum Radjfolger unter der Res 
gentfhaft von Biron (f. d. 6) cr» 


Elifabeth 


nannte. Biron wurde durch Mönnich 
verdrängt und des neuen Kaifers 
Mutter, Anna Karlowna (f. Anm, 


‚gürftinnen 7), zur BRegentinu as 


klärt. Diefe Hielt E. für unbebens 


- tend, um ihr große Pläne zujutrauen. 


E. beabfidhtigte dagegen, von ibzrm 
Wundarzte l'Eſtocq u. dem Kammers 
junter Grafen Woronzow geleitet und 
von dem franzöfifhen Geſandten de 
la Chetardie mit Geid unterftügt erafs 
li, den ihr zulommenden Xhron ja 
gewinnen. Die Regentinn befragte fie, 
auf Antrieb einer von König Zrier. 
ll. von Preußen ihre zugefandten 
Warnung, ernſtlich um bie Berfdwös 
rung 5 fie läugnete biefelbe aber und 
erklärte die Angabe für Berläumbung. 
Die Verfhwornen lichen fich aber 
diefes zur Warnung dienen u. am 6. 
December 1741 fuhr @. in bie Ge 
ferne der Preobratſchinekyſchen Garde, 
gewann bieje, rüdtenun mit 2 — 3 
Mann nad dem Palaſte der Regen 
tinn und nahm dieſelbe mit ihrer ge* 
zen Kamilie und ihrem. Sohne, deu 
jungen Kaifer,gefangen. Legterer wars 
be als wahnfinnig des Thrones fär vers 
Iuftig erflärt und in Schtüffelburg ges 
fangen gefent, feine Altern auf eine 
Anfel der Dwina verbannt u. Ofter⸗ 
mann, Goloftin und Münnid, die 
man gleidy mit verhaftet hatte, am 
fangs zum Tode verurtheilt , fpäter 
begnadigt und nad Siberien gefdidt, 
Biron zurüdgerufen und €. zur Kei⸗ 
ferinn erklärt. Sie behauptete fd 
auf dem Throne, ungeadter eimt 
Verfhwörung. ©. führte Krieg mit 
Schweden, denfie durch den Frieda 
von Abo endigte, und beförderte 1749 
ben Frieden von Aachen, indem fie der 
Kaiferinn Maria Therefia ein ſtarket 
Hülfscorps zufhidte. 1748 ward 
l'Eſtocq, das vornehmfle Werkzeug ron 
E.'s Ihronbefteigung, geflürzt, un 
Beftuchef erhielt das Ruder, fiel aber 
aud 1758, weil er insgeheim Fried 


Eliſabeth 


rich II., König von Preußen, unters 
ftügte, in Ungnabe. ©. nahm, als ere 
klärte Feindinn Friedrich's II., ben 
fie die der Regentinn Anna geſendete 
Warnung nie verzeihen konnte, thäs 
tigen Antheil am fiebenjährigen Kries 
ge. Ihre Armeen eroberten Preußen, 
und drangen in Pommern und Brans 
denburg ein, allein nady ihrem Tode 
ſchloß Peter II. einen für Friedrich 
II. vortbeilbaften Frieden und gab 
alle @roberungen zurüd. E. war [hön, 
von Natur fanft und gütig. Gie fl. 
1762. 5) &. Aleriewna, vorbem 
Louife Marie Augufte, Tochter bes 


Erbprinzgen Karl Ludwig von Baden, 


geb. 1779, vermählt den 9. October 
1793 mit dem Kaifer Alexander; fl. 
1826 auf der Nüdreife von Tagan⸗ 
rog, wohin fie ihren Gemahl, ber 
dort feinen Tod fand, begleitet hats 
te, zu Bjelew bey Kaluga. B. Bon 
Deutfhland. 6) Tochter des Hers 
2006 Meinhard III. von Kärnthen, 
Gemahlinn Kaifer Albert’s J., warb 
getrönt 1299 ließ zur Wiebervergels 
tung der Verheerungen bes Herzogt 
Stephan des Jüngeren von Baiern 
diefes Land verwäften, fliftete andem 
Drte, wo ihr Gemahl 1508 ermorbet 
worden war, das Klofter Königsfelbz 
fl. 1514 (n. And. 1313). Öfterreid 
erwarb durch fie Kärnthen und Ty⸗ 
rol. 7) Tochter des Herzogs Bogis⸗ 
Yaus von Stettin, Gemahlinn Kaifer 
Karl's IV. zwar fo kräftig, daß fie @is 
fenftäbe wie Holz zerbrach; ft. 1395. 8) 
Königinn von Ungarn u. Böhmen, eins 
zige Tochter Sigmund’s, Kaifers und 
Königs von Ungarn u. Böhmen u. der 
Barbara von Gilley. In der Bolge 
ward fie von dem Vater dem tapferen 
Herzoge Albrecht dem V. von Oſter⸗ 
rei zur Gemahlinn gegeben (1421), 
gerieth aber in Gefahr, durch bie 
eigene herrſchſüchtige Mutter von ben 
Zhronen ihrer Erbreiche verdrängt zu 
werden. Nur bie Strenge des alten 
Gonverfutions » Bericon, 5. Mb. 


(Frag 


Sigmund gegen die Ungetrene ſicherte 
das Erbrecht der Tochter, bie nad 
dem Tode bes Vaters 1437 ihm in 
beyben Reichen nebfk ihrem trefflichen 
Gemahle folgte. Aber ſchon nad) zwey 
Sahren verlor bie Königinn ihren 
Gatten an einer bösartigenRuhr 1439, 
und ihre mißliche Lage beftimmte fie, 
auf das dringende Zureden ber Gros 
fen, ohne das Ende ihrer Schwan⸗ 
gerfhaft abzuwarten, bem jungen 
pobinifhen Könige Wladislaw bie 
Dand zu biethen. Noch ehe bie Unters 
handlungen beendet waren, gebar fie 
einen Prinzen und widerrief, von Liebe 
gu dem fchönen Kinde und durch treue 
lofen Rath verleitet, das Eheverſpre⸗ 
den , 1440. Beſchämt und aufges 
muntert von feiner Partey rüdte der 
unge pohlniſche König bem ungeadhe 
tet heran, ließ fi Erönen unb bes 
mädhtigte ſich bes größten Theiles vom 
dem ungarifchen Reihe. Nur nad 
zwey Jahren vermittelte der päpfle 
liche Runtius einen Vergleich und eine 
Bufammentunft zwiſchen dem pohlni⸗ 
ſchen Könige und feiner Gegnerinn. 
Bon feiner Dffenheit eingenonmen 
verſprach ihm bie verwitwete, für ihn 
ohnehin zu bejahrte, Königinn ihre 
Tochter Eliſabeth zur Gemahlinn, 
ſtarb aber drey Tage nach ſeiner Ab⸗ 
reife plögtih, u. hinterließ das Reich 
in grenzenlofee Berwirrung, 1442. 
HE. Eher iſt.), Prinzeflinn v.Brauns 
ſchweig Wolfenbüttel, geb 1691 3 trat 
4707 zu römifch s kathol. Kirche Über, 
heirathete 1708 den König von Spas 
nien , Karl, nachmahligen Kaifer 
Kart VI., der fie fehr liebte , folgte 
ihm 1713 aus Spanien nad) Deutſch⸗ 
land, verlor 1740 ihren Gemahl und 
ft. 1750. Maria Thereſia war ihre 
Tochter. 11. Königinnen. A Bon 
Böhmen. 10) Tochter bes Königs 
Wenzeslaus IV. von Böhmen, wire 
de nach ihres Bruders, Wenzesiaus V. , 
Tode, 1507, nebſt ihren Schweftern, in 
54 


530 


AEiſabeth 


der Erbfolge Übergangen und Hein⸗ 
rich II. von Kärnthen zum König ers 
mählt. um fie unſchädlich zu machen, 
bemädtigte fidy dieſer derſelben und 
fegte fie gefangen; E. entfloh aber 
und vertrieb mit Hülfe der Böhmen 


den König Heinrich. Sie heirathete 


darauf 1310 den kaiſerlichen Prinzen 
Joh. von Luxemburg. B. Bon Dä: 
nemarf. 11) Phil. I. von Spanien 


Tochter, geb. zu Brüffel 1501, Ges 


mahlinn Ghriftian’s II. von Dänes 
mark; ging 1520 mit ihm zu ihrem 
Bruder, Kalfer Karl V., nad den 
Riederianden u. fi. dort zu @ent 1525. 
©. Bon Engl. 12) E. von Ans 
gouleme, anfangs an Hugo X., 


Graf v. Marche, verlobt, von Joh. ohne 
Eand, König von England, geheiras 
- thet. Nach dem Tode beffelben (1214) 


vermählte fie ih mit ihrem erſten 
Bräutigam Hugo und fl. 1245. 13) 
Tochter Philipp’s IV. von Frankreich 
und ber Johanna von Ravarra, geb. 


.4292 ; warb 1308 an Eduard 1., 


Prinzen von Wales, nachmahls Kö- 
nig von England, vermählt, unterhielt 
aber ein VBerftändnig mit dem Grafen 
Mortimer und folgte ihm, als er aus 
England entflohen, unter dem Bors 
wand, den Frieden zwifchen Frank⸗ 
reih und England zu vermitteln. 
Nach einigen Jahren kehrte fie mit 
Hülfstruppen des Grafen Wilhelm III. 
von Dennegau nad England zurüd, 
und beftieg ftatt ihres Gemahls den 


Thron. Ihr Sohn Eduard III. rädys 


te bey feiner Mündigwerdung feis 
nen Bater, indem er Mortimer ermors 
den ließ und feine Mutter aufs Land 
verbannte, wo fie 1357 ft. 13) Tod): 
ter Karls VI. von Frankreich u. Elis 
ſabeths, feit 1395 Bemahlinn Ris 
chard's Il. von England ; kehrte nad 
dem Tode ihres Gemahls 1401 nad 
Srantreidy zurüd und heirathete 1406 
Karl, Grafen von Angouleme, nadıs 
mahligen Herzog von Drleans. Gie 
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ſt. 1409. 15) Tochter bes Ritters 
Richard Woodville, Hofdame bey 
Heinrich's VI. Gemahlian Margare⸗ 
tha, vermählte ſich mit dem Ritter 
Sobann Gray, der aber 1455 blieb. 
Als Witwe lebte fie bey ihrer Mut 
ter zu Grafton in Budinghamfhire. 
Hier lernte fie König Eduard IV. 
1464 auf der Zagb kennen und fafte 
eine fo heftige Reigung zu ihre, daß 
er fie, obgleich er eben damahls um 
die Prinzeflinn Bona von Savoyen 
werben ließ, zur Gemahlinn nahm n. 
trönen ließ. ©. erhob ihren Bater 
und ihre Eöhne erfter Che zu ber 
höchſten Ehrenſtellen, erbitterte abır 
badurch die Großen fo gegen ihren 
Gemahl, daß ihr Water 1458 auf 
bem Biutgerüfte fl., ber König 1470 


- In bie Niederlande entfliehen und fe 


ſelbſt fih in bem Ganctuarium ja 
Weſtminſter verbergen mußte. 1471 
kehrte fie mit ihrem Gemahle jam 
Throne wieder zurüd, warb nad def 
fen Tode von Richard III. ſchimpfliqh 
behandelt und nach des Kepteren Gats 
thronung (1485) durch Heinrich VIT., 
ber ihr Schwiegerſohn war, in eia 
Kloſter gefhidt, wo fie bald darauf 
1486 ftarb. 16) Tochter Eduard’s IV. 
und der Vor., geb. 1466; anfangs 
mit dem Dauphin von Frankreich, 
fpäter mit Kart VIII. verlobt, dann 
von Richard III., um feine Macht zu 
befeftigen, zur Che begehrt und, als 
fie deffen Hand ausfchlug , gefangen 
gefent, endlich von Heinrich VII. bes 
freyt, 1486 mit ihm vermählt, wo 
durch der langwierige Streit der wei: 
Ben und rothen Rofe beendigt wurbe; 
fl. 1505. Mutter Heinrich'e VIII. 1°) 
Tochter Heinrich's VIII. und der Ans 
na Boleyn, geb. 15335 ward von is 
rer Schwefter Maria ‚ die nad ihres 


. Bruders Eduard's VI. Tode Königien 


geworben war, unter bem Bormwanbe, 
an einer Verſchwoͤrung gegen fie Teil 
genommen zu haben, 1554 gefangen 
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genommen und ſtand ſogar in Gefahr, 
hingerichtet zu werden. Nach einer 
kurzen Befreyung wieder gefangen 
gefegt ward fie endlich durch den Ein⸗ 
fluß Philipp’s U., Königs von Spas 
nien, Mariens Gemahl, befreyt und 
308 fi auf das Land nah Halfield 
zurüd. Nach Mariens Tode beftieg 
fie 1558, trog eines früheren Parlas 
mentöfchluffes, der Heinrich's VIII, 
Scheidung von Katharina von Aras 
gonien und alfo auch die Ehe mit 
Eliſabeths Mutter, Anna Boleyn, 
für ungefegmäßig erklärte, den engs 
lifchen Thron. Sie nahm Nic. Bacon 
und Robert Gecil zu Miniftern an, 
löſte fogleich das kathol. Parlament 
auf, fleilte den Proteftantismus wies 
der her , half eingeriffenen Unorbs 
nungen ab, bezahite die Kronſchul⸗ 
den und belebte den Handel und bie 
Gewerbe, indem fie eine Menge nie 
derländifcher und franzöfifcher Flücht⸗ 
lingein ihren Staaten aufnahm. Zwar 
erklärte der Papft fie für illegitim, 
und Marie von Schottland für bie 
wahre Königinn ; ©. kehrte ſich aber 
nicht hieran , berief ihren Gefandten 
von Rom zurüd, ließ ſich noch von 
einem kathol. Biſchof krönen, beſchwor 
zwar die Aufrechthaltung der Religion, 
ließ aber 1559 durch ein neu zuſam⸗ 
menberufenes Parlament fih von 
neuem als rechtmäßige Königinn ers 
klären und einen Eid verorbnen, nad 
dem jeder Staatödiener das Eupres 
mat ber Krone auch in geiftlichen 
Dingen anzuerkennen fid bereit ers 
Uäre. Durch einen ehrenvollen Fries 
ben endigte fie 1559 den Krieg, in 
ben Philipp IT. England mit Franke 
reich verwidelt hatte, und entließ hier⸗ 
auf das Parlament. Den Krieg mit 
"Schottland, der fih Über das Waps 
pen und den Titel eines Königs von 
England und Irland, deffen fich bie 
Königinn Maria bediente, und Über 
die frangöfifhe Unterflügung , die, 
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um bie Presbpterianer gu gügeln f 
in Schottland landete, entfpann, en⸗ 
bete ein für E. vortheilhafter Ver⸗ 
trag, ber jedoch von den Begnern 
nicht ratificiet ward. Um ber Nach⸗ 
folge der Latholifhen Maria von 
Schottland, die das nächſte Recht 
auf den Thron hatte, zu entgehen, 
bathen E. Deputationen des Parlas 
ments, ſich zu verheirathen, aber bes 
barrlich weigerte fie fi, es zu thun. 
Der König Philipp II. von Spanien, 
der König von Schweden, ber Ders 
308 von Holftein, ber Erzherzog Karl, 
der Prinz Kaflmir von der Pfalz, 


. ber Graf Arran, der Graf Arundel, 


Lord Robert Dudley u. m. a. warbe 
um biefe 3eit um E.'s Hand, aber 
vergebens ; doch warb letzterer ihr ers 
Märter Günftling, zum Graf Leices 
fer erhoben und mit Bunftbezeugun: 
gen überhäuft. Mit Aufmerkſamkeit 
hatte E. immer auf Schottland ges 
blidt, wohin die Königinn Maria, 
nad) ihres Gemahls, Franz II., Kös 
nig von Frankreich, Tode (1565) ges 
gen E.'s Willen zurüdgelehrt war. 
Eie hatte Anfangs Maria mit Nos 
bert Dudley vermählen wollen, ſpä⸗ 
ter die Heirath ſelbſt hintertrieben, 
im Stillen, als Maria Darnley, nach 
deſſen Ermordung Bothwell heirathe⸗ 
te, Unruhen geſtiftet, in Folge der 
dieſelbe von ihren Unterthanen ge⸗ 
fangen gefegt worden war. Maria 
entfloh u. flüchtete ſich zu ihrer erbits 
tertſten Feindinn E. (1569), Dieſe lieg 
fie, unterdem-Borwande, daß fie ſich 
erft von dem Berdachte, von bem Morb 
ihres 2. Gemahls Darnley gewußt zu 
haben, reinigen müffe, verhaften, Die 


Aufſtände der Grafen Rorthumbers 


land u. Weftmooreland gegen E., ber 


Plan des Herzogs von Norfolk, ſich 


mit Maria zu vermählen und fo den 
ſchottiſchen Thron zu befteigen, bee ihm 
das Leben Eoftete, die Verſchwörung 


Babington's gegen das Leben ber E., 


34 ? 
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Heinrich V., zur Gemahlinn, bewog 
den König von Frankreich, der in 
"durgundifchen Händen war und alfo 
unter ihrem Einfluß fand, durdy ein 
Ediet den Dauppin für des Thrones 
unfähig und Heinrich V., König von 
Engtand, zu feinem Nachfolger zuers 
nennen. Nach des Könige Tode (1422) 
mußte fie noch Karl's VII. Fortſchrit⸗ 
te in Frankreich und die Verföhnung 
mit Burgund erleben und fl. zu Pas 
ris 1435. 21) E. von Oſterreich, 
Tochter Kaiſer Maximilian'é II., feit 
1570 Gemahlinn Karl's IX. von 
Frankreich; zeichnete ſich durch Schöns 
heit und Tugend aus, ſtiftete nach 
dem Tode ihres Gemahls zu Wien ein 
Kloſter, in welchem ſie 1592 ſtarb. E. 
Bon Jeruſal. 22) Jüngſte Toch⸗ 
ter Balduin's IV., Königs von Jeru⸗ 
ſalem; von ihrem erſten Gemahl, 
Anfred, Herrn von Thoron, 1191 
geſchieden, um Konrad, Markgrafen 
von Montferrat, zu heirathen, wodurch 
dieſer Anſpruch auf das Koͤnigreich 
Jeruſalem erhielt. Doch ſt. er 1192 
noch vor Guido von Luſignan, der es 
damahls befaß. Heinrich von Cham⸗ 
pagne heirathete hierauf E. und er⸗ 
hielt von Guido das Königreich Je⸗ 
ruſalem abgetreten, wogegen dieſer 
nur Eypern behielt. Rad Heinrich's 
Zode (1197) vermählte fih ©. zum 
4. Mahl, mit, Albert von Lufignan, 
Guido's Bruder und Nachfolger, wo⸗ 
durch Gypern und Jeruſalem wieder 
vereint wurden. Ihre Tochter Maria 
brachte Jeruſalem mit ihrer Hand an 
Joh. von Brienne. F. Von Pohlen. 
23) . Tochter des Woiwoden von Gens 
domir, Otto's von Pilicza; war mehr⸗ 
mahls verheirathet, wurde 1417 Ge⸗ 
mahlinn des Könige Wladiraus von 
Pohlen u. farb 1425, ohne Kinder zu 
binterlaffen. 24) &. Elifabeth 32) und 
33).G.Bon Portugal.25) (St.), 
gebor. 1274, Tochter Peter’s III. von 


Aragonien; vermählte fi 1281 mit 
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Dionyſius I. von Portugal , beförs 
derte den Aderbau und flarb im St. 
Glarenktofter zu Coimbra, welches 
fie hatte erbauen laffen, 1336. Leo X, 
verfegte fie 1506 unter die Geligen und 


- Urban VIII. 1625 unter die Heiligen. 


Der Stoff zu Schillers Bang nad 
dem Gifenhbammer ift aus dem Les 
ben der E. genommen, nur daß hier 
ein Kalkofen flatt des Eiſenhammers 
vortommt. 26) Tochter Ferdinand's 
des Katholiſchen und Eliſabeth's 28), 
geb. 1470; vermählte ſich 1490 mit 
Alphons, König von Portugal, und 
kehrte nad deſſen, 1495 erfolgtem, 
Tode nach Gaſtilien zurüd. 1497 hei⸗ 
rathete fie aber von Neuem den Kös 
nig Sebaftian von Portugal. 1498 ers 
bielt fie durch ben Tod ihres Brus 
ders Johannes die nächſte Anwarts 
ſchaft auf ben ſpaniſchen Thron, wel⸗ 
che Anwartſchaft jedoch, als ſie in die⸗ 
ſem Jahre in den Wochen ſtarb und 
ihr Sohn Michael ihr nach zwey Jah⸗ 
sen folgte, wieder erloſch. U. Bon 
Preußen. 27) ©. Ghriftine, 
Tochter des Herzogs Ferd. Albert von 
Braunfhweig:Wolfenbüttel, geb. zu 
Braunfhmweig 1715; vermählte fid 
1733 zu Salzdahlen mit Friedrich II., 
der aber bis zu feiner Thronbeſtei⸗ 
gung entfernt von ihr lebte, widmete 
ſich auf dem Luftfchloffe Schönhauſen 
bey Berlin den Wiffenfchaften und 
ftarb daſelbſt 1797. Man hat von 
ihr: la sage revolution, Berlin 1779, 
Meditation a l’occasion du reuouvel- 
lement de l’annde sur les. soins que 
la Providence a pour les humains,, 
ebend. 1777; Reflesions pour tous 
les jours dela semaine, ebend. 17773 
Rellexions sur l’stat des aflaires pu- 
bliques 1778, adressedes aux person- 
nes craiutives, ebenb. 1778, u. m. a. 
1.8on&yanien. 28) (E., gewöhnt. 
Zfabelle), Tochter Johann's Il. von 
Goftilien und Schwefter Heinrich's IV, 
bes Unvermoͤgenden, geb. 1450; vers 
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dem in jenem Reiche der ſtaatskluge 
Georg von Podjebrad, in dieſem der 
Jüngling Mathias von Hunyad (letz⸗ 
terer durch eigenmächtige und durch 
den Bruder ſeiner Mutter, Szilagyi, 
halb erzwungene Wahl der Stände) 
zum Throne gelangte, aber ihr älte⸗ 
ſter Sohn Wladislaw erhielt dem un⸗ 
geachtet nach dem erbloſen Tode des 
kriegeriſchen Mathias, dem er ſchon 
früher Böhmen entriſſen hatte, den 
Beſitz des ungariſchen Reiches 1490; 
die jüngeren Prinzen folgten nach 
und nach als Könige in Pohlen. 50) 
Tochter des Prinzen Stephan von Un⸗ 
garn und Enkelinn des Königs Karl- 
Robert, wurde an den Kronprinzen 
von Böhmen Wenzel verlobt, 1366, 
farb aber vor ihrer Vermählung in 
ihrer Jugendblüthe. 51) E. von Mars 
sinya, Tochter eines ſiebenbürgiſchen 
*Edelmannes aus walach. Geblüte, foll 
den ungarifhen Helden Johann von 
Hunyad, in der Zolge Reichsguber⸗ 
wator und abgefagter Türkenfeind, er⸗ 
zeugt haben. 52, E. Szilsgyi von Dos 
rogszegh, Gemahlinn des chen erwähns 
ten Johann von Hunyad, fah nad 
dem Tode desfelben 1456 fih durd 
das unglück ihrer Göhne in tiefe 
Zrauer geſtürzt, denn der ältere ders 
felben Ladislaus gerietb in Kampf 
mit dem Zodfeinde feines Haufes, dem 
Grafen Ulrich Cilley, und ber ehrs 
geizige Vertraute des jungen Könige 
warb durch die Diener des verwun⸗ 
beten Hunyad zu Belgrad ermorbet. 
Die Rache des beleidigten Königs bes 
fürchtend erlangte die Witwe Hu⸗ 
nyad's durch einen Kußfall bey dem 
fie zu Temeswar befudyenden König 
Gnade für ihren Sohn ; dennoch ließ 
ber durch die Keinde der Hunyaden 


aufgebranhte König den unvorfitigen 


Züngling wenige Monathe fpäter zu 
Dfen ergreifen, und ale Staatsverbre⸗ 
der hinrichten, am 16. März 1457. 
Auch für das Leben des jüngeren Goh⸗ 
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nes Mathias zitternd, rief die Witwe 
ihre zahlreichen Anhänger zu den Waf⸗ 
fen und trogte dem Könige durch Er» 
regung eines Bürgerkrieges einen 
Vergleich ab, ber das Leben eines 
jüngeren Sohnes ſicher flelite. Ihe 
ward nah dem bald darauf erfolgten 
Tode des Königs die Freude, ihren 
eigenen Sohn aus dem Kerker bey 
dem böhmifchen Könige Podjebrad zum 
Throne Ungarns erhoben zu fehen. 
53) E. von Gara, Tochter des Palas 
tins Ladislaus von Cara und Braut 
des unglüdtichen Labistaus von Hu⸗ 
nyad, dem fie durch feine bald Darauf 
erfolgte Hinrichtung entriffen ward. 


Elifabeth (Geogr.), 1) ſechs geringe 


Gilande, die zur norbamerilan. Maſſa⸗ 
chuſetts⸗Grafſchaft Dukes gehören. 
Nashawn, noch nicht 1/3 Q. M. groß, 
iſt das vornehmſte; die Einwohner 
find Hirten. 2) E. Cit y, Grafſchaft 
des nordamerikan. Staates Virginia 
an der Cheſapeakbai, 1820 mit 3789 
Ginw. ; der Hauptort: Hampton. 3) 
Marttfleden in der Nord » Sarolinas 
Graffhaft Pasquotank am Pasquos 


‚tank, wo ber Ghefapeats Kanal auss 


geht, mit 1200 Emw. und gutem Hans 
dei. 4) Fluß in der Neu⸗Jerſey⸗ 
Graffhaft Sffer s mündet bey Eliſa⸗ 
berhtown in ben Staatenislandfund. 
5) Infel in Auftralien, entbedt von 
King 1819; 6) fo v. w. Zafelbais 7) . 
fo v. w. TJerekſtraße. 


Elifabethinerinnen, f. unter 


barmberzige Schweitern. 


Eliſabeth⸗orden (Ordensw.), Tön. 


baier. weiblicher Orden, von der Kur⸗ 
fürftinn Eliſabeth Auguſte 1766 zum 
Beſten von Rothleidenden geſtiftet. 
Die heil. Eliſabeth iſt die Schutzpa⸗ 
troninn des Ordens. Die Damen 
müſſen kathol. Religion ſeyn, ihres 
und ihres Mannes Ahnen mit 16 Ah⸗ 
nen erweifen. Die Kürftinnen des 
Haufes und anderer fürftt. Häufer, 
dieDberhofmeiſterinn, fämmtlie Hofe 


 , (@teuerefnuehmern), 
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Eliten 


bamen und noch 6 andere verehelicht Eliſabeth Thereſien⸗orden 


ober verwitwete Damen find Mit⸗ 


glieder desfelben. Orbenszeichen : ein 
weiß emalllirtes, mit einer Krone ders 
fehenes Kreuz, das auf der einen Seite 
die beit. Glifaberh , auf der anderen 


den Rahmenszug der Stifterinn zeigt. - 
VFliſabethſtadt (Eppeſchdorf, una 


gariſch Ebesfalva oder Erfebetväros, 
walach. Ibisfalo, lat. Elisabethopo- 
lis), kon. Freyſtadt der Kokelburger 
(Kütällder) Geſpanſchaft in Sieben⸗ 
bürgen, im unteren Kreiſe und Be⸗ 
zirke Radnot, am großen Kokelfluße, 
deren Einwohner mit Wein u. Wolle 
. handeln. Die Einwohner find Ungarn, 
Deutſche (die Handwerke treiben), 
WBalachhen und größtentheils Armes 
nier (ſämmtlich Handelsleute). Die 
Stadt Hat eine kath., reform., griech. 
und armenifche Pfarre, einen eigenen 
Magiſtrat, einen Poſtwechſel. Weil 
Eliſabethſtadt einft auch eine Taxe für 
ihre Befreyung „vom Gomitate bes 
zahlte, wird fie auch zu den Taxal⸗ 
Örtern gerechnet. Sie hat fich indeffen 


mit einer aufeinmahl gezabltendaupts ' 


fumme von jener Zare brfrent. Wie 
jeder Taxalort hat auch fie ihre eigenen 
Beamten, bie aus einem Gtadtrichs 
. ter, 12 Senatoren, einem Notar, 
Vice⸗Rotar, kön. Steuereinnehmer, 
Waiſeninſpector, einem Diviſorats⸗ 
. präfes, 5 Diviſoratsbeyſizern und 
einem Diviforatsactuar, Sommunis 
tötsorator (Vormund), Archivar, 3 
Magiſtratskanzelliſten, 2 AHodiatsGafs 
feneinnehmern , 2 Rectificationscoms 
miflären, 8 GSontributionscollectoren 
einem Stadt⸗ 
sentmeifter ( Stabtoelonom), Terri⸗ 
torialprovifor, Phyſicus, Shirurgus, 
2 Hebammen, einem Kerkermeiſter, 
4 Trabanten, 8 Nadhtwädtern, 3 
VWaldhütern, 6 Landwächtern und eis 
nem Scharfrichter beftehen. Die Stadt 
ift regelmäßig gebaut und hätt jährs 
lich 4 Jahrmaͤrkte. 


(Eliſabeth⸗Thereſianiſche 
Militdrſtiftung), von der Kai⸗ 
ſerinn Eliſabeth Ehriſtine, Witwe 
Karl's VI., 1750 für 20 Officiere vom 
Oberſten aufwärts, die dem Haufe 
Oſterreich 30 Jahre treu gebient hats 
ten, gegründet, 1771 von Waria 
Therefia geändert und für 21 Rüter 
beflimmt. Drdenszeichen : ein mit Gelb 
eingefaßter Stern, mit 8 halb rot, 
halb weiß eingefaßten Spitzen. Is 
der Mitte auf einem Oval eine gels 
dene Kaiferkrone und die Rahmens 

züge EC und MT, darunter die Ums 

fhrift: M. Theresia parentis gra- 

tiam perennem voluit. Das Kreuz 

wird an einem ſchwarz feibenen Bande 

an der linken Seite im Knopfloche ges 

tragen. Es find 3 Klaffen, die 1000, 

800 und 500 Bulden Penfion erhal 

ten. Seder kann, ohne Unterfdieb der 

Religion oder des Standes, den E. 

erhalten. 


Glifabethtown(Geogr.),.) Haupts 


ort der Nord = Sarolina = Brafidhaft 
Tyrrel, am Albemarlefunde ( Rords 
Amerika); 2) Hauptort der Nord⸗Ca⸗ 
rolina⸗Grafſchaft. Bladen, am Gape 
Fear; 3) Marktfleden in der Reujers 
ſey⸗Grafſchaft Eifer, am Glifabeth, 
welcher fich hier in der Staatenislands 
fund ergießt ; bat 2977 Einw.; Hafen 
bey &lifabethpoint;, 4) Hauptort 
der Neu⸗York⸗Grafſch. Eſſer, am Gham⸗ 
plain, bat 1362 Einw.; 5) Haupt⸗ 
ort der Kentufy » Graffchaft Harbdia, 
am Valley: Kril ; 6) Hauptort der 
Zenneflis Graffchaft Carter, an der 
Watuga. 


Eliſche⸗Schule (Philof.),, die von 


Phaädon aus ELis geftiftete Schule, 


Elife, ı)f. unter Elifabeth ; 2) Fürs 


flinn von Lucca und Piombino, fiche 
Buonaparte. 7). 


Eliten (v. fr.), bey den franzöſiſchen 


Gavallerieregimentern eine aus aass 
sefuhten braven Leuten befßckends 


Eliris 


Sompagnie, aud durch bie Uniform 
und Bärmügen ausgezeichnet, ben 
Grenadieren ber QInfanterieregimens 
ter entfprechend. 

Elirir (arab.), 1) (Pharm.), in äls 
terer Beit fehe gewöhnlicher Nahme 
eines fehr cancentrirten, bunteln, mehr 
oder minder undurchfichtigen , nicht 
ganz bünnflüßigen Auszuges mehren 
rer wirlfamer Arzneykörper, bie 
zum Theil noch jegt unter diefer Bes 
nennung in Apothelen aufgenommen 

. find. 2) (Alch.), der Stein der Weis 
fen , oder auch ber vorbereitende Pros 
ceß dazu. 

Elk (Beogr.), 1) Gebirg im nordames 
rikaniſchen Staate Vermont; 2) Res 
benfluß des Miffifippi; 3) mehrere 
andere Flüffe. 

EI Kos (Beogr.), Fluß im Reiche 
Marokko (Afrika); entſpringt auf dem 
zum Atlas gehörigen Berge Gumer; 
iſt ſchiffbar, fällt bey Larache ins at⸗ 
lantiſche Meer. 

Elkoſch (SGeogr.), Dorf im Eijalet 
Moſſul; hat ein Neſtorianiſches Klo⸗ 
ſter, Sit des Neſtorianiſchen Pas 
triarchen, unter dem 300 Dörfer ſte⸗ 
hen. Geburtsort und Begräbnißs 

i ftätte des Propheten Nahum, daher 
Wallfahrtsort für die Juden. 

Elton (Beogr.), 1) Hauptort ber 
Maryland s Sraffhaft Cecil, an den 

‚ Quellen bes Gi, der bis hieher 
‚große Fahrzeuge trägt; ein gut ges 
bauter Marktfleden von 100 Häus 
fern; 2) Hauptort der Kentufys Graf: 
fhaft Todd. 

Elta, 1) vierter israelitifher König; 

. warb von Simri getöbtet ; 2) Water 

. des legten Könige von Sörael, Dos 
fea. 3) König von Northumberland, 
der Sage nah um 8665 warf den von 
ihm befiegten Regnar Eodbrof, der 
ihn mit Krieg überzogen, in ben 
Schlangenthurm. Regnar’s Söhne uns 
ternahmen einen Rachekrieg, fingen 

E. und tödteten ihn. 4) Altdeutfcher 
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Srauennahme, fo v. w. bie Grofles 
vgl. Maja. 

Ellbogen (Beogr.), f. Ellnbogen. 

Ellbogen (Anat.), f. Ellenbogen. 

Elte, ein belanntes, in allen Ländern 
unter verfchiedenen Benennungen ges 
brauchtes Längenmaß von 2 Zuß ob. 
24 Zoll, welches vorzüglid im Hans 
dei, aber au beym Bau, Mants 
facturs u. Handwerksweſen gebraudt 
wird. Ihre Größe ift nach der Größe 
der Zolle höchft verfchieden. Die vor⸗ 

‚züglihften E. find: Berliner E., 295, 
6 parif. Linien ; Brabanter ©. , 306, 
5 par. Linien; Breslauer E., 243, 8 
par. &.; Dresdner E., 250, 9 par. 
2; Frankfurter a. M. E., 239,2 par. 
&., Damburger E., 254, 4. par. 3 
Leipziger E., 250, 6 par. 2.; Nürns 
berger E., 292,4 par. 8.5 Prager 
G., 262, 6par.2.; Rigaer E., 242,9 
yar.2.; Warfchauer E., 273 par. &.; 
Wiener E., 344, 5 par. 8. Über das 
Verhältniß der verfchiedenen Ellen zu 
einander f. Nelkenbrecher's Taſchen⸗ 
buch derwünz⸗, Maaß: und Gewichtes 
Bunde, 13. Auflage, Berlin 1820. 

Ellenbogen, 1) (Anat.), der obere 
und hintere Theil bed Vorderarmes; 
2) befonders der Ellenbogentnorren 5 
3) die Ellenbogenröhre. 4) (3ootomie), 
bey Pferden und anderen größeren 
vierfüßigen Thieren bie Gelenkverbin⸗ 

dung bes Oberarmes mit dem Vorder⸗ 
arme; 5) auch ber am Borarmbeine 
(Kegel) hinterwärts hervorfpringende 
Knochenfortſatz. 

Ellenborough (Eduard Lord), geb, 
1748 zu Great» Salteld in Gumbers 
land , der Sohn bes Biſchofs Edmund 
Law von Garlisle; fludirte zu Sams 
bridge die Rechte, erwarb fi durch 
den Haftingefchen Proceß einen Nahe 
men, ward 1801 General» Fiscal u. 
Ritter und 1802 Lords Oberrichter 
der Kings: Ben, bey welder Bes 
legenheit er ben Rahmen E. von ei» 
nem Bifcherdösfchen annahm , wo ſei⸗ 


Ellenborough 
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ne Borfahren ange gewohnt Hatten. 
Als Lord Grenville an bie Spige bes 
Minifteriums trat, gab er ihm einen 
Sitz im geheimen Staatsrathe. Er ft. 
4818, nachdem er kurz zuvor alle ſei⸗ 
ne Ämter niedergelegt hatte. 
Ellesmere (Beogr.), Marltfleden 
in der Braffhaft Shrop (England); 
bat 5700 Ew., liegt am @llesmeres 
kanal, derdie Saverne und Merfey 
verbindet , 551 Fuß Gefälle hat und 
12 1/2 Meitelang iſt. Ellegelles, 
Marktflecken im Bezirle Doornil, 
ber nieberländifchen Provinz Henne⸗ 
gau ; bat 5000 Ew. Elifeld, fo v. 
w. Eltville, 
Eligoth, Dorf in Schleſien, Teſch⸗ 


ner Kreiſe (Kaiſerth. Oſterr.), zu den 


herzogl. Teſchner Kammergütern ge⸗ 
hörig; Hat 163 Häufer, 935 Einw., 
die ſchleſiſch⸗ mähriſch ſprechen, ein 
evangel. Bethhaus und Schule; liegt 
am Fuſſe des Berges Kiezera und an 
den Quellen der Steina. 

Ellice (Geogr.), Gruppe aus dem 
Archipelagus Lord Mulgrave (Au⸗ 
ſtralien), entdeckt von Peiſter 1819 ; 
größte Inſel: Oskar. 

Ellichſpoor (Geogr.), Hauptftadt 
‚ber Provinz Berar (Vorder⸗Indien), 
am Fluſſe Surpun Beechum; hat fe⸗ 
ſte Mauern; Palaſt des Rizam; iſt 
gut bevoͤlkert. 

Elliger, 1) Ellger, Otmar), gebor. 
1655 zu Gothenburg in Schonen; 
erlernte zu Antwerpen unter Daniel 
Zeghers die Mahlerkunſt; flarb zu 
Berlin als Hofmahler des Kurfürften 
Friedrich Wilhelm. 2) Sohn des Boris 
gen, geb. zu Hamburg 1666, ebens 
falls Mahler; ftarb zu Mainz 1732. 

Ellingen (Beogr.), Stadt im Lands 
gerichte Weißenburg, des Rezatkreis 
ſes (Baiern); if Sig eines für den 
Fürſt Wrede errichteten Mediatge⸗ 
richtes (von 1 Stadt und 19 Dörfern), 
liegt an ber ſchwäbiſchen Rezat, hat 1 
Shop und 1400 Gm. ‘ 


Ehipfe 

@itto, f. Eile. 

Elliot (Georg Auguft E., Lord Heath 
ſield), geb. 1718 gu Stobs in ber 
Sraffhaft Rorburgd in Schottland; 

- nahm 1735 engl. Dienfle im Inge 
nieur⸗Gorps; trat 1737 in die Gre⸗ 
nadiergarde , begleitete 1743 Georg 
II. als Obriftlieutenant nach Deutſch⸗ 
land und ward bier Zönigl. Gene 
raladjutant,, zeichnete fi im ſiebes⸗ 
jährigen Kriege in Niederſachſen aus, 
ward dort General » Major, nahm 
mit dem General Albemarle Hava⸗⸗ 
nah auf Cuba, ward nad dem has 
bertöburger Frieden Generaklientes 
nant , 1775 Überbefehlshaber der 
englifhen Zruppen in Irland, nad 
kurz durauf erſter Gouverneur ven 
Gibraltar, das er 1781 unb 1782 
auf das heidenmüthigfte gegen bie 
Sranzofen und Spanier vertheibigs 
te. Rad) bem verfailler Frieden 1785 
kehrte er nach England zurück, ward 
sum Lord Heathſield ernannt und 
Parlamentsmitglied; ſtarb gu Aa 
den 1790. 

Elliot (Geogr.), norbamerikanifde 
Miſſion am Yellow, im Lande der 

Ghaetaws, des Staates Miſſiſippi. 

Etlipſe (v. gr. «Mus, das Auss 
bleiben), 1) (Gramm.), die Aus⸗ 
laffung von etwas, was, obgleidy nicht 
ausgedrüdt, doc) gebadyt wird (wos 
gegen im Pleonasmus ein Wort, 
obgleich Hinzugefügt, body nicht ges 
dacht wird); findet meift in durch den 
Spradgebrauh üblich geworbenen 
Redensarten, bef. in Sprichwörtern, 
auch bey eilfertiger Rebe und im Afs 
fect Statt. Bgl. Walther, ellipses he- 
braic. Halle 1282; L. Bos ell. gra«- 
cae,ed. Schaefer, Leipzig 1808 ; Lind» 
ner, Über bie lat. Ellipſe, Frankfurt 
1780. 2) (Rhet.), dann auch Apo⸗ 

ſiopeſe genannt, wo dadurch, baf 
in grammatitalifher Hinſicht etwas 
fehlt, der Gedanke Eräftiger bezeich⸗ 
net wird. Hier erfegt der Affect das 


Eipfe 


Kehlende durch Befticulation-Bgl. Ins 
terruption. 

Eltipfe (ellipsis, Mathem.), eine 
der 3 Arten krummer Linien, welche 
man durch Kegelfchnitte erhält. 
Elliptifch (Elliptieus, Math.), Übers 
haupt von Form einer Glipfe, als 
Linie oder als Fläche. 

Ellis, 1) (Heinrich), engliſcher Sees 
fahrer ; nahm 1746 Antheil an einer 
Entdedungserpedition unter Gapis 
tän Smith in die Hubdfonsbai, um 
eine nordweſtliche Durchfahrt zu vers 
ſuchen, gab die Beſchreibung biefer 
Reife, London 1748 (deutſch Goͤt⸗ 
tingen 1750) heraus, warb dann 
Gouverneur von Neu: York, dann v. 
Georgien, und’begab ſich fpäter wes 
gen geſchwächter Gefundheit nad 
Frankreich und Stalien. 2) (Ion), 
engliſcher Kaufmann, ber zu London 
1776 ftarb ; berühmt wegen mehres 
rer naturbiftorifher Unterfuchungen. 
@ein Essai toward a natural histo- 
ry of corallines eto,, mit Kupfer, ers 
ſchien London 1755., 4., beutfch von 
Krünig überſetzt, mit Zufägen, Nürn⸗ 
berg 1:67, 4.; the natural history 
of many curious and uncommon 
. zoophytes , wurbe von Banks und So⸗ 
lander , London 1786, Herausgegeben; 
de dionaea muscipnla , erſchien Lon⸗ 
don 1769, 45 deutſch Erlang. 1774, 4. 
Ellnbogen (Beogr.), 1) Kreis im 
Könige. Böhmen (Kaiſerth. Öfterr.), 
von der ger und Tepl durchfloſſen; 
grenzt im Norden an das Voigtland, 
gegen DOften an den Saatzer, gegen 
Süden an ben Pildner und Rakoni⸗ 
ger Kreis, unb gegen Weſten an das 
Boigtlandb und Baiern. Er ift 7 Mei⸗ 
len lang und 4 1/4 Meilen breit, 
reih an Silber, Eiſen, Zinn, Bley, 
Schwefel, Alaun, mineralifchen Quel⸗ 


Ien, Holz, Hopfen, Wilbpret und _ 


Kifchen. Die Einwohner , beren Über 
132,500 find, liefern fehr viele Spis 
gen, wollene Zeuge, Mouffeline u. 
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f. w. Der Kreis enthält GStädte 
(nah Schaller 25), 16 Fleden (nad 
Schaller 18), 58 Herrſchaften und 
Güter, u. 541 Dörfer. 2) Diftriet das 
rin, auch ber eigentlihe Elinboge 
wer Kreis genannt ; umfaßt den größe 
ten Theil des Kreifes; 3) (Ellenbo⸗ 


- gen, Gteins Ellbogen), Hauptſtadt 


darin, an bem linken Ufer bes Eger⸗ 
fluffes, auf einer hervorfpringenden 
feiigen Bergede, ringe von einee 
Mauer umgeben, die nur einen Haupts 
zugang durch das einzige Thor geſtat⸗ 
tet, das von ber alten Veſte Steine 
Elinbogen gededit wird ; nur ein Pförte 
hen führt außerdem den Fußgänger 
nad) ber unten am Fuße gelegenen 
Vorſtadt. Sie liegt 2 Stunden von 
Karlsbad entfernt, hat 4657 Häufer 
und 1,600 Ew.; ift eine koͤnigl. Kreise 
ſtadt, und wird von ber Eger in Ges 
fait eines Glenbogens (daher ber 
Rahme) umfloflen. Die Bürger les 
ben vom Feldbau, von Handthierun⸗ 
gen und von einer Schwefelbätte. Die 
Stadt befigt 4 Güter dießſeits der 
Eger ; fie entſtand durch den Marke 
grafen Theobald von Vohenburg, 
Grafen zu Thona, um 1134. Unter 
ben Gebäuden find eine fchöne Kirche, 
das Rathhaus, das Schloß, auf dem 
ein großes Stüd Meteoreifen , unter 
bem Rahmen bes verwünfcten Burg 
grafen bekannt, gezeigt wurde unb 
das ehemahlige Markgrafenhaus zu 
erwähnen. 


Ellora (Geogr.), Dorf in der Naͤhe 


von Dowletabad (Vorder⸗JIndien); 
gehört dem Nizam, bat in ben Ber⸗ 
gen umher eine Menge indiſche Tem⸗ 
peihöhlen. Die merkwürdige, bie ' 
Kailas, iſt 247 Fuß lang, 150 breit, 
100 hoch. Innen find fünf große Ges 
mäder durch Säulenzeihen getheilt ; 
Shore, Benfter und Treppen find in 
ſchoͤnem Verhaͤltniſſe. Außerhalb der 
Höfe find 3 von regelmäßigen Säu⸗ 
len getragene Gallerien, die fie ums 


dis Eric 

ſchließen und einen 420 Buß langen, 
aus bem Pelfen gehauenen Saum bils 
den. Dort find 42 NRiefenfiguren aus 
der indifchen Mythologie und außers 
dem noch über 1000 Figuren in Bass 
-zelief ausgehauen. In dem -großen 
Tempel ift ein kleinerer, 142 Fuß 
lang, 61 breit, in Ppramidenform 
ausgeböplt. Außerdem find noch dies 
fe, minder große Nebentempel vors 
handen. Die Sage fchreibt bie Er⸗ 
bauung derfelben den Söhnen Pans 
bu’s zu, die, als ihr Vater im Glüͤckse⸗ 
fpiel die Welt an Kuru verlor und 
dd in die Einfamteit Ellora's zuräds 
gezogen hatte, ben Felſen als Tem⸗ 
pel Kriſchna's auszuböhlen begannen 


- und ben Bott gebetben haben follen, 


ein ganzes Jahr Racıt feyn zu laſſen, 
um bey dem Wiedertagen bie Welt 
deſto mehr mit ihrem Bau zu übers 
 :gafchen. Diefes geſchah, und als es tags 
"te, ſtromten fo viele Menſchen berbey, 
daß fie mit 7 Millionen berfelben die 
Kuru’s zu bekriegen beſchloſſen. Auf 
jeden Ball iſt der Tempel fehe alt, 
wahrſcheinlich Tange vor Alerander’s 
Einfall, in tiefem Frieden von einem 
glüdlicyen Wolke gebaut. (Seely, the 
wonders of Ellora, &ondon 1824). 
ieh (Beogr.), Stadt im norbhäus 
fee Kreife, des preußifchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Erfurt; liegt an ber 
Sorge und am Fuße bes Harzes, bat 
Tuch⸗ u. Wollenzeugwebereyen u. 2500 
@inw. Eine Stunde von der Stadt 
if eine Höhle, bie Kelle. 
— (Bachbambele, Bugle, cy- 
prious phoxinus L., leuciscus phox. 
Klein, 3001.), Art aus ber Gattung 
"Karpfen (Weißfiſch); ift kaum 5 Zoll 
lang, hat lang geftredten, zartſchup⸗ 
pigen Körper, mit graubläulichem Rüs 
den, baben eine Reihe geiblicher Fle⸗ 
- den, vothe Bruft» und Bauchfloffen; 
—lebt in fandigen Flüſſen; if eßbar. 
Ellwangen (Geogr.), 1) Oberamt 
im Jaxtkreiſe Würtemberg); iſt faſt 


Elmendingen 


40 Q. M. groß, hat 24,000 Ew. 
wird bewäflert von der Jaxt und dem 
Roth, hat vieles Holz und gute Bieh⸗ 
sucht. 2) Stabt ander Jaxt, Haupts 
ſtadt des Kreifes, Sin bes Oberamte 
und ber Kreisbehörben,, hat eine ge 
thifche Stifts⸗ und eine Wallfahrtss 
kirche und 2300 Einw.; hatte fonft eis 
ne Univerfität, welche 1817 mitZüs 
bingen vereinigt wurbe, und wer 
seihsunmittelbare gefürftetePropfrg, 
gu welder 7D. M. mit 20,000 Eu. 
gehörten. Das Wappen war eine gols 
bene Prälatenmäge im filbernen Fels 
de; kam 1802 an Bürtemberg, war 
bis 1810 ein eigener Kreis (37 12 
Q. M., 97,800 Ew.), bie 1817 Theil 
der Landvogtey am Kocher. 


El m (Geogr.), 1) Pfarrdorf im Cantea 


Klarus (Schweiz) an der Geraft; 
in einem Berge babey das Martinss 
loch, ein rundes Loch in einem Berggi⸗ 
pfel, durch welches jährlich zweymahl 
die volle Sonnenſcheibe ihre Strahlen 
Ins Thal wirft. 2) Waldgebirge im 
Herzogthume Braunſchweig.3) Rebens 
fluß der Zorge im preußiſchen Res 
gierungsbezirte Erfurt. 


Elmakin (Georg, eigentlich Oſcherb⸗ 


ſches Ibn Alamid el Scheikh Almakin), 
geb. 1223 n. Shr. in Ägypten, Ghrik 
und Gecretär bey einem arabifcden 
Emir; ftarb 12795 gu Damasl. Er 
binterlieg in arabifher Sprade ei⸗ 
ne Geſchichte in 2 Ihlen., wovon ber 
4. bis auf Muhamed und ber 2. von 
da bis auf feine Zeit reicht. Den 2. Thl. 
überfegte Erpenius ins Lateiniſche un⸗ 
ter dem Titel: Historia saracenica, 
in qua res gestae Muslimorum fide- 
lissime explicantur, Lepden 1635, 


Fol. 


Elmenau (Aue, Geogr.), Fluß im 


hannöveriſchen Herzogthume Lünes 
burg; iſt ſchiffbar, fällt bey MWinfen 
in die Elbe. 


Elmendingen (Geogr.), Marktfle⸗ 


Elmina 


den im badiſchen Bezirksamte Nforze 
. heim ; hat 1000 Ew. und Weinbau. 


Elmina (GBeogr.), Stadt im Reiche 
Fantye in DOberguinea (Weft » Afris 
ta); hat 10,000 Einwohne (unter 
ihnen geſchickte Goldſchmiede), fleis 
nerne Häufer , ift Hauptnieberlaflung 
der Niederländer in diefer Gegend, 
Gig eines Gouverneurs; hat Hafen 
und Fort. In der Nähe Kaffeebau. 


Elmo, Set. (Beogr.), Gruppe aus 
dem Archipelagus der niebrigen Ins 
fein (Auftralien); entdedt 1606 ; hat 
einen Umfang von 20 Meilen, befteht 
aus Meinen Iufeln. 


Elmsfeuer (St., eigentliih Gt. He⸗ 
lenenfeuer, Phyſik), Rahme, den die 
Schiffer einem eilffglanze geben, der 
fih zuweilen in dünfeln Nächten an 
den Maftbäumen oder Begelftangen 
bliden läßt, entweder boppelt ober 
auch einfach (dann nur Helene) bes 
nonnt. Es ift eine elektrifche Erfcheis 
nung und entſpricht dem Leuchten von 
metallenen Stangen auf Thürmen u. 
anderen Höhen bey entftehenden Ges 
wittern. Es wird gewöhnlich, zumahl 
das doppelte, für ein gutes Zeichen 

genommen, daß man von Stürmen 
nichts zu befürchten habe. Vgl. Dios⸗ 
turen. 

Elmshorn (Beogr.), Marktflecken 
in ber Graffhaft Ranzau des bäni» 
ſchen Herzogthumes Holſtein; liegt an 
der ſchiffbaren Aue; hat Propſt, Sy⸗ 
nagoge und 3000 Einw. 


Elne (Geogr.), Stadt am Jech, nicht 


weit vom Meere, im Bezirke Perpig⸗ 


- nan des franzöfifchen Departements 
Oft = Pyrenden ; hat 1900 Einwohner 
und ſchöne Kathebraltirdye. 

Eloah (hebr:, im Plural Elohim), 
bey ben Hebräern einer ber Nahe 
men für Gott. 

Elogium (lat.), 4) Aufſchrift, Ti⸗ 
tel, 3. B. auf einem Grabe, an ber 
Shüre 2c.; 2) fo v. w. Panegprilus; 
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3) ſo v. w. Teſtament; 4) Lobfchrift, 
kobrede, davon das franzöfifche Elo- 
ge, Lob, Lobfcheift. 
Glogius (lat., v. gr.), männlicher 
Rahme, f. v. w. Lobrebner. ° 
Eloquenz (Eloquentia), Beredfams 
keit. 

El Pardo (Beogr.), f. unter Mabrib. 

Elpenor (Myth.), Befährte bes 
Odyſſeus; fchlief trunten auf dem 
Dache bes Palaſtes den Kirke, von 
wo er berunterflürzte und flarb. Sn 
der Unterwelt bath er Odyſſeus um 
ein Grabmahl mit dem Zeichen eines 
NRuders. An feinem Grabhügel fol 
bie Myrthe zuerſt gefehen worden ſeyn. 

Elphin (Geogr.), fonft anſehnliche City 
in der Grafſchaft Roscommon, der ir⸗ 
länd. Provinz Gonaught, mit prote⸗ 
ſtantiſchem und katholiſchem Biſchoſ. 
Geburtsort von Goldſmith. 


Elphingfton, geb. in England; 
nahm unter Katharina II. ruffifcke 
Dienfle, war während des Türken⸗ 
Trieges Admiral, ging mit bem Abe 
miral Spiridoff ins mittellandiſche 

Meer, um eine Empörung der Mo⸗ 
reoten zu bewirken, und verbrannte 
die türkifche Flotte bey Tfchesme. Ges 
gen das Ende feines Lebens kehrte er 
in fein Vaterland zurück, unb flarb 
daſelbſt 1775. 


Elpibio, St. (Geogr.), Dorf inder 
Provinz Terra di Lavoro (Neapel) ; 
bat 2000 Einw.; das alte Atella. 

Elſaß, 1) (Geogr.), fonft deutſche, 
dann franzöfifhe Landſchaft; grenzt 
an den Rhein, die Schweiz, Deutſch⸗ 
land, Lothringen und Wasgau, theils 
te fi) fonft in Ober s und Rieder @., 
wird zu 170 Q. M. berechnet; reich 
an Metallen (Silber, Kupfer, Eifen), 
Holz, Wein, Feldfrüchten, Porzellans 
erbe und dgl. ; theilt fidh jept in die Des 
partements Ober sund Niederrhein. 
Die Einwohn. (700,000) reden noch 
größtentheils beutfch. 2) Der Rahme 
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E. kommt entweder von dem Fluß SU 
ber und bedeutet JIllſaß, ober heißt 
609.0. Alemannenſaß, Wohnfig ber 
Alemannen, im Begenfage zu bem ber 
benadybarten Sueven. Er kam etwa 
gu Karl’sd. Er. Zeitenauf. In frühes 
ver Zeit war E. Wohnfig der Mes 
diomatrici , bann der Zribocci. Uns 
ter ben ‚Römern gehörte das Land 
etwa feit 50 v. Chr. zu Germania 
prima, Um 450 wurden die Römer 
von germanifhen Nationen verjagt, 
und n. Ein. fam E. an die Alemans 
nen, n. And. an bie Burgunder, 
wo dann Nieder⸗E. zu Auftraflen,, 
Ober⸗E. gu Burgund gehörte. Spä⸗ 
. ter ging es in das große fräntifche 


„ Bei über, bey deſſen Theilung uns 


ter Ludwig dem Frommen 817 e8 an 
Kaifer Lothar kam. Schon unter Lud⸗ 
wig war es ein Herzogthum geworben. 
Bey der neuen Theilung unter Lo⸗ 
thar’s Söhne fiel E. an Ludwig ben 
Deutſchen, und bann an deſſen Sohn 
Karl den Diden. Als biefer die Kais 
ferkrone niederlegte, kam E. an feis 
nen Vetter und Rachfolger Arnulf, ber 
es feinen Söhnen Buentibold und 
Ludwig hinterließ. Nach Ludwig's To⸗ 
de erhielt es Karl der Einfältige, Kö⸗ 
nig der Weſtfranken. Herzog Gieſelbert 
vertheidigte E. gegen den ſaͤchſiſchen 
Kaiſer Otto d. Gr., kam aber im Rhein 
um, und Otto's Nachkommen beſaßen 
es nun ruhig, vereinten es mit Schwa⸗ 
ben zu Alemannien u. ließen es durch 
einen Landvogt und Grafen regieren. 
Spater führten bie Herzoge v. Schwa⸗ 
ben den Titel Herzoge von E. und 
ſeit 1210, vielleicht noch früher, die 
Grafen von Habsburg und die Gras 
fen von Goesheim den Titel Lands 
grafen von E. Rudolph von Habe 
burg brachte diefen Titel, mit dem 
Herzogtbume Schwaben an das Haus 
Öfterreich ; diefes gab ihn hingegen 
fpäter unter Kaifer Karl IV. wies 
der auf, behielt jedoch ben Titel 


Effebeerbaum 


Landoßgte von Schwaben. E. wer 
fhon früher ein Reichtlehen und es 
führten bald die Herren von kichten⸗ 
berg, bald ber Bifhof von Gtref 
burg, bald die Herren von Httiks 
gen, bald Oſterreich, bald Lusems 
burg die Landvogtey dem Titel nad 
ober in ber hat, bis 1408 Keifer 
Ruprecht von der Pfalz biefelbe feis 
nem Sohne Ludwig übertrug, beffen 
Rachkommen fie bis 1558 befaßen, 
wo Kaifer Zerdinanb I. fie dem Hau 
fe Pfalz abnahm und auf das Hass 
SÖfterreich übertrug. Im Zojährigen 
Kriege bemädhtigte ſich Herzog Bern 
hard von Weimar E. und hoffte es 
ale eigenes Fürſtenthum zu befiten, 
doch vereitelte fig, Tob diefen Plan. 
Das Öfterreichifche E. warb nun im 
weftphälifhen Frieden 1648 gegen 
3,0009,000 Franken an Frankreich abs 
getreten ; doch blieben noch bie en⸗ 
elapirten Reicheftädte und das Biss 
thum Straßburg beym Bei; 1673 
bemädhtigte fi Frankreich auch bie 
fer, und fie wurden erft vorläuftg auf 
20 Jahre und endlid im ryswicker 
Frieden (1697) definitiv an Frank 
reich abgetreten. 


Elſaſſer Beine (Hdlgsw.), rothe 


und weiße Weine aus bem Eifaß, die 
über Straßburg vorzüglih nad ber 
Schweiz und Deutſchland verfahren 
werden. Der Strohwein ift der bes 
rübmtefte darunter, 


Eilfaßzabern (Geogr.), fo v. w. 


Zabern. 


&Eife (3001.), f. Atfe. 
Eifesbeers baum (crateegus tor- 


minalis) , ein 50 — 60 Foß deher 
Baum von 1—1 1/2 Boll Dide in 
100 Jahren; wird 200 — 300 Jahre 
ale. Holz: feſt, ſchwer, zähe, gelbe 
lich weiß, mit braunrothen u. ſchwarz⸗ 
braunen Streifen; Blätter: geberit, 
eyförmig, eingefchnitten, fpiglappig, 
gefägt; Blüthen: fperrige Schirm 
trauben, an ben Spitzen ber Zweige, 


EI Sordillo de 


Elsfleth 


mit fünf milchweißen Blumenblät⸗ 
tern; Früchte: oval, bey der Rei⸗ 
fe im Detober graubraun, mit weißen 
Punkten; iſt in Mittels Europa hei⸗ 
miſch; er verlangt jedoch guten Bo⸗ 
den, iſt daher ſelten und wird in Gar⸗ 
tenanlagen als Zierbaum cultivirt. 
Das Holz wird vom Schreiner, Bild⸗ 
hauer, Drechsler, Formſchneider ges 
ſucht, auch zu Flöten benutzt. 

Elsefleth (Geogr.), 1) Amt im Krei⸗ 
. fe Oldenburg des Herzogthumes Ol⸗ 


Eltern 545 


fi mit der Pleiße und Parda, wels 
de fi) wieder theilen und bie £ups 
pe und Gifter bilden, die fi) beyde 
zwiſchen Halle und Merfeburg in bie 
Saate ergiegen. Rebenflüffe: die Aue - 
ma, Schnauder u. a.; liefert auf eine 
Strede bey Oisnit Flußperlen. 2) 
(ſchwarze @.), entfpringt bey Kamenz 
in der Oberlausnig, nimmt die Yulds 
nig und Röder auf, fällt bey dem Fle⸗ 
Gen Elfker zwiſchen Wittenberg und 
Torgau in die Elbe. 


denburg 4 hat 7600 Einw. 2) Kirche Elſterberg (Geogr.), Stadt an der 


ſpiel darin, mit 2810 Einwohner. 3) 
Marktfleden, Amtefis, an der Hunte 
. und Wefer; hat 1600 Einw., welde 
Dandel und Schifffahrt treiben. Bis 
1820 wurde bier ein Zoll gegeben, 
welcher gegen 45,000 fl. trug. 
Pereda (der 
Stumme von Pereba), weil es taubs 
ſtumm und Antonio von Pereda fein 
Lehrer war, hieß eigentlich Alexis dei 
Arco und war zu Madrid 1625 geb, 
An feinen Gemaͤhlden bewundert man 
beſonders das Colorit. Er ſtarb zu 
Madrid 1700. 

@ifter (corvus pies L., Zool.), Art 
aus der Gattung Rabe; iſt ſchwarz, 
mit mannigfachem Schimmer, der 
Bauch und die Schulterfedern weiß; 
der Schwanz lang und keilförmig, 
von der Größe einer Taube; kommt 
in weißen, gelben und anderen Abar⸗ 
ten vor, fliegt ſchwer, iſt ſcheu, ge⸗ 
ſchwätig, liebt glänzende Sachen, 
lernt Worte nachſprechen; lebt in 
Europa, im nördlichen Aſien, Ame⸗ 
rika paarweiſe; frißt Mäufe, Aas, 
Gewürm, JInſekten, Obſt, Wurzeln , 
auch bisweilen junges Geflugel; nis 
flet auf hohen Bäumen, 
Eifer (Geogr.), 1) (weiße E., große 
E.), Nebenfluß der Saale; entfpringt 
bey Aſch in Böhmen, fließt durch das 


ſchſiſche Voigtland, das Fürſtenthum 


Reuß, das preußiſche Herzogth. Sach⸗ 
ſen in den leipziger Kreis, vereinigt 
Gonverfationd ⸗ Lexicon. . Db. 


Elſter im Amte Plauen des voigts 
ländifhen Kreifes (Könige. Sachſen); 
bat altes Bergfchloß und 2000 Ew. 


Elſterwerda (Geogr.), Stadt im 


Kreiſe Liebenwerda des Regierungs⸗ 
bezirkes Merſeburg der preußifcgen 
Provinz Sachſen, am Einfluffe ber 
Pulsnig in bie ſchwarze Eiſter; hat ein 
Schloß u. 950 E. Mittelſt des baflgen 
Elſterkanals wir jährlich vieles 
Holz nad Brddel an der Eibe ges 
flößt und von da weiter nach Meis 
Pen und Dresden verführt. 


Elftra (Geogr.), Stadt im Landkrei⸗ 


fe des Kreifes Laufig (Königr. Sach⸗ 
fen), an der ſchwarzen Eifter; Hat 
Schloß und 1000 Em. 


Eliten (Geogr.), 1) Marktflecken im 


reeſer Kreiſe des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Düſſeldorf, mit 1300 
Ew. und einem, 1803 aufgehobenen, 
adeligen reichsunmittelbaren Fraͤulein⸗ 
fifte. 2) Dorf im Bezirke Breda der 
niederländ. Provinz Rorbbrabant ; 
3900 Ew. " 


Elterlein (Beogr.), Bergfladt im 


Amte Grünhain bes erzgebirgiſchen 
Kreiſes (Königr. Sachſen); hat 1200 
Ew. und große Spitzenkloͤppeley. 


Eutern (Kitern), eigentl. Vater u, Mut⸗ 


ter im Verhaͤltniß zu ihren in Einer Ebe 

erzeugten Kindern bisweilen aber auch 

Großeltern in Bezug auf die Ente, 

ber Stiefeltern, auf ihre Stiefkinder. 

Das BVerhaltniß zwiſchen Eitern unb 
36 





erh 


Fluß Muran, der von biefer Orte 
ſchaft au den Rahmen Ilſva (Ills⸗ 
wa) oder Jolfva führt, beſpühlt bier 
felbe von ber weſtlichen Geite, ein 
aus dem nördlichen Gebirge herabs 
ſtrömender Bah fließt durch den 
Ort. Ehemohls war ber Flecken mit 
einem. Wall und einem Graben ums 
geben. Zahl der Häufer : 482. Die heus 
tigen Ginwohner find Slaven. Inder 
Sofephinifchen Gonfcription von 1787 
fand man 3585 Einwoh. in 817 Fa⸗ 
milien und 845 Ghepaaren. In ber 
GSonfeription von 1805 fand man 3538 
unadelige Einwohner in 85 Fami⸗ 
lien. Die Einwohner befchäftigen ſich 


mit Feldbau, mit dem Fuhrweſen, 


mit Getreidehandel, mit Handwerlen 
(man zählt 550 Meifter), vorzüglich 
mit der Gerberey und Lederfabricas 
tion (35 &ederer, 105 Schufter), bem 
Babriciren von orbinärem u. Bauern⸗ 
tuch und der Kirfchnerey. Die Handg 
werker verkaufen ihre Fabricate 
theils an Ort und Stelle, theils auf 
den Jahrmärkten in beträchtlidher 
Umgebung , was befonders von ben 
Lederern, Schuftern , Zuhmadern 
(60 Meifter) und Kirfchner (23 Meis 
fer) gilt. Die Hiefigen Wochen» und 
Sahrmärkte find ſehr frequent und ſte⸗ 
ben in diefer Gefpanfd. nur jenen zu 
Rofenau nad. Der Magiftrat beftept 
aus 12 Senatoren, einem Notar und 
Vormund (melde Stelle abwechſelnd 
ein Katholil und ein Protefkant bes 
leidet), die aus Adeligen und Uns 
abeligen gewählt werden. Die Einw. 
find theils Katholiken, theils Protes 
fanten Augsb. Sonfeflion. In der Jos 
ſephiniſchen Gonfcription von 1787 
fand man 1055 Katholiten und 2530 
Proteftanten X. ©. Das größtentheils 
bergigte Ortsgebieth enthält Äder 
und Wiefen, welche für die Bedürf⸗ 
niffe der ECinwohner nicht hinreichen, 
Waldungen, Gebüfhe und nadte 
Gteinfelfen. Die Wiefen in den Ahäs 
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lern und an ben Abhängen der Berge 
find gut, aber jene an bem Fluſſe 
Jolſva find Überfhwemmungen auss 
gefegt. Das Holz nimmt audy hier in 
den Wäldern von Tag zu Tag mehr 
ab. Auf dem Drtögebiethe des Fle⸗ 
dene trifft die erſte und zweyte Go⸗ 
mörer Gebirgsreihe zuſammen. Die 
erfte erzhältige beficht aus Schie⸗ 
fer und Quarz, die zweyte aus Kalls 
flein. Ehemahls wurden hier Bergs 
werke flark betrieben (wie die noch 
vorhandenen vielen Srhmelzhütten bes 
weifen), jegt wirb nur wenig Gifen 
gewonnen. Das weibliche Geſchlecht 
befchäftigt fi) Hier Hark und mit gu⸗ 
tem Erfolge mit dem Anbau des weis 
Ben und rothen Kopflohls, weswegen 
bie Eltfher auch von anderen Kapustas 
ſchi (Kräutier von Kapusta, Kraut., 
Kopfkohl) fpottweife genannt werben, 
Seit einigen Jahren ift auch bie Guls 
tur der Kirfhbäume, wie zu Sajs⸗ 
Goͤmor, im Flor und trägt vieles ein. 
Aud) die Bienenzucht wird nicht vers 
nadjläßigt. Der gräfl. Kohäryfden 
Grundherrfchaft zahlen bie Einwohs 
ner einen jährlichen Zins — Aus der 
Geſchichte des Marktfledens führen - 
wir folgende Data an. Die Erbau⸗ 
ung bes Ortes veranlaßte unftreitig 
der Bergbau. Ob die erfien Bewoh⸗ 
ner @laven oder Deutfdhe waren, if 
ungewiß, aber baß einft bier Deuts 
fhe, die vorzüglich Bergbau trieben, 
mit Slaven gemiſcht wohnten, erhellt 
daraus, daß das Protokoll im Rath 


hauſe einft bis zum 3.1575 wechſels⸗ 


weife deutſch und flawifh geführte 
wurde. Die erfle Erwähnung biefer 
Ortſchaft gefchieht in einem Diplome 
des Könige Bela IV. vom 3. 1243 
worin das Schloß Illſwa vortommt 
bie zweyte in einer Urkunde vom 3. 
1.285, die dritte in einem Diplome bes 
Könige Bela IV., in weldem ber 
Drt Alnovia villa heißt. Wann Solfs 
va aus einem Dozfe zu einem mens 
35 * 
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taniftifchen Marktfieden erhoben wurs 


“de, ift nicht befannt, wahrſcheinlich 


bewirkte diefes aber die Grundherrſch. 


- 4m XIV. Zahrhunderte, in welchem 


Deutſchen betrieben wurde , rechnete 


mehrere Bergortſchaften in der Goͤ⸗ 
mörer Gefpanfd. durh die Bemüs 
bung der Grundberren das Priviles 
gium der Bergfleden erhielten. Weil 
in Zolfva der Bergbau vorzüglich ven 


man ed zu den deutfhen Bergfleden 
in Oberungarn,, und wahrſcheinlich 
wurde bey diefer Erhebung der wech⸗ 
fetweife Gebraud der beutfchen und 
flawifhen Spradhe von bem Senate 


wohner biefer und der anderen Goͤmö⸗ 
ser Ortſchaften befannten“fid (mie 
Ladislaus Bartholomaeides in feinem 
Werke: Comitains Gömöriensis No- 
titia historico - geographico - stati- 


sltica bewiefen hat) zur orientalifchen 
(griechiſchen) Kirche, ihre Nachkom⸗ 


‚men traten aber bald zur abendläns 


bifchen (lateinifhen, römifch > fathos 
liſchen) Kirche Über. Im XV. Jahr⸗ 


* Hunderte führten hier die Böhmen den 
huſſitiſchen Gottesdienſt ein. Um das 


Jahr 1532 wurde hier Luther's Lehre 


- eingeführt. Um das Jahr 1660 erbaus 


te Franz von Veſſelenyi den angefies 


delten Katholiken eine Gapelle, und 


als den Katholiten um das 3. 16;3- 


: die obere Kirche Überlaffen ward, hats 


- te in Jölfva nur katholiſcher äffentlis 
cher Gottesbienft Statt und die Pros 


teftanten mußten ſich bis 1783 nad 
anderen Orten zum Gottesbienft bes 
geben. Joſeph II. erlaubte den Pros 
teftanten durch fein Toleranzedict 


Bethhäufer zu bauen und Prediger 


und Schullehrer zu berufen. Geit dies 
fer Zeit leben Kathotiten und Pros 
teftanten in Eintracht neben einander, 
Joͤlſva hatte einft eine doppette Burg 
(eastrum), an beyben Ufern des Fluſ⸗ 


ſes Ilfoa. Die eine, größere, gegen 


Elul 
dem Diplome des Königs Bela IV. 
erwähnt wird unb fammt der Ort⸗ 


fhaft im Befig der Zamilie Iifoai 
(welche von Ratold abflammte und 


. unter Ladislaus dem Kumaner bas 


Prädicat de Ilsva annahm) war, 
bis dicfe ausftarb. Wann diefe Burg 
zerftört wurde, ift ungewiß. Die klei⸗ 
nere Burg, Hradek genannt, lag auf 
einem Hügel oberhalb der Ortſchaft, 
welcher Hügel auch Hradek heißt, und 
wo jest ein Begräbnißplag iſt. Im 
Jahre 1540 vermwültete Franz Bebel, 
Obergefpan des Goömörer Comitates 


‚ den Fleden Zolfva. Sm Jahre 1556 
« eingeführt. Die erften flawifchen Bes 


perbrannten denfelben die Türken und 
führten 4CO Ew. in die Gefangenfd. 


In ben Jahren 1575 unb 1576 vers 


beerte bie Peſt den Drt. Unter ben 
Grundherren Szecſy und Beffeleapi 
blühte der Flecken wieder auf, aber 


. unter ben Toͤtslyſchen und Räkoͤt zh⸗ 


ſchen bürgerlichen Kriegen ging der 
Wohlſtand der Einwohner ganz zu 
Grunde; durch die Feuersbrünſfte in 
den Jahren 1795 u. 1800 hat der Ott 
viel gelitten. Gegenwärtig ſindet man 


hier viele wohlhabende Ginwohner, 


befonders Lederer. 


Eitfhowig, Dorf von 32 Häufern 


im Königreiche Wöhmen , Pradiner 
Kreife (Kaiferth. Öfterr.), zum glei» 
nahmigen Allodialgut gehörig, mit 
einem ſchönen Bergſchloſſe, einer 
prächtigen Schloßcapelle und einem 
trefflihen Luſtgarten. 


Eltville (Geogr.), 1) Amt im Ders 


sogtbume Naſſau am heine; hat 
9850 E., meift Katholiken, und vielen 
Weinbau, 2) Stadt unb Amtsſit da⸗ 
rin, liegt am Rheine; hat Schloß und 
1900 Ew. 


Elucidation(v. lat.), Erläuterung; 


daher Elueibiren. 


Eludiren(v.lat.),vereiteln, betrügen, 


ausweichen; daher: Elufion, Ver⸗ 
eiteluna; Elufip, vereiteladu.f.w. 


Wehen, hieß die Burg Itfoa, die in Elul (hebr.), 12. Monoth der Juden 


, Eos - 


: im bürgert. und 6. im Kirchenjahre, 


ungefähr unfer Auguft ; hat 29 Tage. 
Elvas (Beogr.), 1) GSorreicao in ber 
portugiefifchen Prov. Alentejo, 46,000 
8 2) Hauptſtadt darin, ſehr ſtarke 
Feſtung, vom Grafen von Lippe-Bü⸗ 
ckeburg angelegt, auf einem Granit⸗ 
felſen, mit cafemattirten Wällen und 
den 2 Forts Roſtra Senora da Gra⸗ 
ca und ©. Lucia, Arſenal, reiches 
Hoſpital, Lazureth für 2000 Kranke; 


hat 16,000 Ew. Dabey die Waſſer⸗ 


leitung los Arcosde Armoreiro, durch 

welche das Waffer 1 1/2 Stunde weit 
in eine große Eifterne (von 17,500 
D. Zus), zum Theil unter dem Walz 
le, geführt wird. Davon hat der Mars 
ſchall Beresford den Titel eines Her⸗ 
zogs von E. 

Elven (Geogr.), Dorf an ber Irt 
im Bezirke Vannes, im franz. Dis 
partement Morbihan; hat 3900 Ew. 
und SKryftallgr::ben. . 


Elwind (Geogr.), Gebirge in Kran, 


an der Grenze von Kurdiſtanz zu 

ihm ber Befhbarmad ; fonft Orontes. 

Elmwine (Alwine), deutfcher weiblicher 

VBornahme, die Alle Gewinnende, bie 
Derzeneroberinn. 

Ely (Geogr.), Stadt auf ber Inſel 
gl. Rahm. (f. unter Sambridge 1), die 
einzige Stadt, welche keinen Depus 

. tirten zum Parlamente fendet, Tiegt 
an ber Dufe; hat einen Bifchof (Ges 
richtsherr über die ganze Infel) und 
4300 Ew. 

Elyſäiſche Felder (Beogr.), f. uns 
ter Paris. 

Eiyfium (Elysii campi, Myth.), bey 
den XAltın der Theil der Unterwelt, 
wohin die Seelen der Guten gelans 
gen; das Parabies der Juden, Chri⸗ 
fien, Türken; f. unter Unterwelt. 
Daher elyfifch, ſprichwörtlich von 
höchſt anmuthigen Landfchaften. 


Elz Geogr.), 3) Zluß im Großher⸗ 


Emadi 549 


zosthume Baden; entfpringt auf dem 
Schwarzwald, nimmt die Elzach, Treis 
fam auf, fälle bey Kinzingen in ben 
Rhein. 2) Fluß im mayener Kreife 
bes preußifchen Regierungsbezirkes 
Koblenz ; cntfpringt in der Gifel, 
fallt in die Mofel. 3) Marktflecken 
mit Schloß in demfelben Kreife, 

der Elz. | 

Elzach (Geogr.), 1) Oberamt im bab. 
Zreifamtreife; hat 7000 Em. ; licht 
auf dem Schwarzwalde; 2) Gtadt, 
Amtsfis; hat 950 Em. 

Elze (Geogr.), Stadt im Juſtizamte 
Poppenburg des hannöv. Fürſten⸗ 
thumes Hildesheim ; hat 1500 Einw., 
liegt am Einfluffe der Saale in bie 
Leine, ift die älteſte Stadt diefer Pros 
vinz; hätte font Bisthum, jett in 
Hildesheim. 

Elzevir, 1) (Elzvir), berühmte Buchs 
drucker⸗ und Buchhändlerfamilie zu 
Amſterdam und Leyden, von der ſich 
zwey Ludwige (der 1. unterſchied zu⸗ 
erſt das V vom U), Iſaak, Bona⸗ 
ventura, Abraham (der zuerft die fleis 
nen höchſt netten Ausgaben in 12. u. 
16. herausgab), Daniel und Peter zu 
Utrecht (der die Reihe ſchloß) von 
1595 — 1680 vorzügl, auszeichneten. 
Geſchätzt find ihre Ausgaben des Vir⸗ 
gil, Terenz u. a. lat. Claſſiker, des 
neuen Teftaments, Pfalters u. a. m.z 
dah 2) diefe Ausgaben felbfl. 

Elzheimer (Adam, in Stalien S es 
desco genannt), geb. 1574 zu Frkf. 
a. Main, der Sohn eines Schnei⸗ 
ders; ging nach Italien, lebte dort 
mit Nahrungsſorgen kämpfend u. ſt. 
1631 in Rom, in Melancholie ver⸗ 
fallen. Ausgezeichnet iſt er in der 
Zeichnung und dem Colorit. Beſon⸗ 
ders ſtark war er in der Wirkung des 
Mondlichtes. 

Emadi, mit dem Beynahmen Sche⸗ 

herdari, von feinem Aufenthaltsorte 

Scheheriar, berühmter perſiſcher Dich⸗ 
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terfuhung und, wo möglich, Abhätfe 
ber Klagen. Das Parlament bewilligs 
te nun den Katholiken gleiche Rechte 
in kirchlicher und bürgerlicher Hinficht 
und das Recht, bey den Parlaments⸗ 
wahlen zu flimmen. Nur 30 Staates 
ämter und Parlamentöftellen konnten 
fie nicht befteiden, weil fie bey bes 
ren Antretung den Teſteid (ſ. d. unter 
Snglifhe Kirche), wodurd fie bas 
Supremat des Staates auch in Slau⸗ 
bensfadhen anerfennen unb alfo bas 
durch aufhören würben, Katholiken zu 
ſeyn, [hwören müffen. Seitdem has 
ben bie Katholiken ihr Gefudh um E. 
mehrmahls (1805, 1808, 1819, 1822), 
aber obne Erfolg, wiederhohlt. Das 
legte Mahl (1825) wurde fie zwar, 
wie auch ſchon 1822 geſchehen war, 
von dem Unterhaufe bewilligt, von 
dem Dberbaufe aber, hauptſächlich 
auf sine Rede des Herzogs von York, 
mit geringer Stimmenmehrheit, vers 
worfen. Im nachſten Parlament wirb 
Ach der Streit erneuern ; man erwar⸗ 
tet einen befferen Erfolg für die Ka⸗ 
tholiken als bisher. 


Smanuel (männlidher Rahme, fo v, 


w. Gott mit uns). 1) E. Komnes 
#08 I, Sohn von Johannes Komnes 
nos; beftieg, mit Übergehung feines 
diteren Bruders Iſaak, 1143 den 
Thron bes oftrömifchen Reiches, und 
vermählte fidy mit Irene , Kaifer Kon⸗ 
rad's Schwägerinn. Als biefer mit 
kudwig bem Jüngeren einen Kreuzzug 
unternahm, zeigte fih E. ihm feinb: 
Hd, wurde aber vom König Roger 
». Sicilien zu friedlicheren Geſinnun⸗ 
gen gebradit. Er führte Kriege mit 
den Perfern, Türken, Ungarn und 
Sarazenen, jedoch ſämmtlich nicht mit 
Stüd, und ftarb in einem Klofter 1180. 
2) €. II., folgte feinem Vater Johans 
nee IV. Paläologos 1384 in der 
Regierung, befuchte, um Hülfe gegen 
bie Türken zu erlangen, alle euro⸗ 
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paiſchen Höfe und kehrte auf bie 


Nachricht, daß Bajazet von Tamer⸗ 
lan gefchlagen worden, nad) Gonſtan⸗ 
tinopel zurüd. Als er aber darnach 
im Kriege gegen benfelbeu nicht glück⸗ 
licher war, übergab er bie Regierung 
feinem Sohne Ipbannes V. Pal o⸗ 
loaos, zog fi in ein Kloſter zus 
räd u. farb 1425. 3) &. der Gros 
Be, König von Portugal, geb. 1469; 
beftieg nach feines Betters Johann II. 
Tode 1495 ben Thron. Unter ihm 
war die blühendfte Periode Portugals; 
denn Vaſsco be &ama entdedfe den 
Weg nad Oftindien (1498), Pedro 
Alvarez be Gabrai Brafitien (1500) 
und Franz von Almeida und Alphons 
von Albuquerque madıten große Gros 
berungen in Oftindien. Er fkarb 1521. 


4) E. Philibert, mit dem Bey⸗ 


nahmen Eifenhaupt, Herzog von Sa⸗ 
voyen, geb. 1528; war zum geiflis 
den Stande beftimmt, wibmete fidh 
aber nach dem Tode feiner beybin 
Brüder dem Kriegsdienſte, befeblig« 
te die kaiſerl. Armee in der Belages 
zung von Mer, ſchlug 1557 die 
Branzofen bey St. Quentin und ent⸗ 
ziß ihnen Hesdin. Rad) dem Frieden 
von Chateau Cambresis 1559 vermäßls 
te er fih mit Margaretha von Frank⸗ 
reich, Tochter Franz J., erhielt bie v. 
feinem Bater verlornen Ränder zurüd, 
die er noch durch einige Eroberungen 
und Erbfchaften vermehrte, und farb. 
1580. Ihm folgte fein Sohn Karl 
Emanuel. ' 


Emanuel (Geogr.), Grafſchaft des 


norbamerilanifchen Staates Georgia 
am Oyifhy, 1820 erft mit 2928 
Em. und noch Feinem Hauptorte. 


Emarginatus (bot. Romencl.), aus⸗ 


geranbet, ein Blatt, Staubfaden, els 
ne Schote, Narbe ꝛc., bie an ber 
eundlichen Spige einen flachen, fpigis 
gen Ausfhnitt ( Emarginatura ) mie 
zugernundeten Seitenwinkels haben. 
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‚Gmatbides (Mpth,), die 9 Zöchter 
Des Königs Pieros von Gmathia; . 


wagten einen Wettkampf mit ben 9 
Mufen auf dem Helikon. Als jene 
fangen, wurbe alles umber.büfter; bey 
den Gefängen. der Mufen ſtanden 
Himmel und Erbe Riff, um zu lau⸗ 
(hen ; ja der Heliton erhob fich vor 
Wonne bis zum Himmel empor, fo 
daß ihn Pegafos auf Pofeidon’s Bes 
fehl durch einen Hufſchlag in die ges 
.  Hörigen Schranken verweifen mußte. 
.. : Bar Gtrafe wurben fie nach Autoninus 

(9) in die Boͤgel ihres Landes vers 
wandelt u. hießen ; Iynx, Kolymbas, 
Kenchri, Kiffe, Ehloris, Akalanthis, 

Reſſa, Pipo, Drakontis; oder nad 
Doid in Elſtern. Bon ihrem Vater hei⸗ 

. den fieauhPieriden. 

Embabeh (Beogr.), Dorf in Unters 
Ugypten; Schlacht ziwifchen den Erans 
zofen und Mamelufen 1:98. 

@mbad, die große (Geogr.), der 
Abfluß der Werzjerwe in den Peipus; 
iſt ſchiffbar; die kleine E., der Zu⸗ 
Ruß zu derſelben; entſpringt im Kreiſe 
Wenden, des Gouvernements Liv⸗ 
land. 

Embachhorn, ein hoher Berg im 
Pinzgau in Galzburg (Kaiferthum 
SÖfterreih), deſſen Spitze man in 4 
Stunden erreicht , wo ſich eine pracht⸗ 
volle Ausfidht über das ganze Pinze 
gay eröffnet. 

Emballage (fr.), ber Umfchlag ob, 
Behälter, worin Waaren verpackt wer» 
den ; daher Emballiren, Waaren 
in Wachstuch oder Leinwand einnähben ; 
boppeltemballiren, in Stroh 
u. Matten, od. in doppelten Fäßern 
verpaden ; biefes gefchieht vorzüglich 
bey Waaren, die Über Waffer ver» 
fandt werden. 

Embargo (Schifff.), fo v. w. Bes 
(Hg 

Embarguiren (v. fr.), 1) Fracht 
einladen, Waaren in Schiffe bringen; 


Ember 


2) fihe., fi in Handelsunternchusns 
gen verwideln. 

Embarras (fr), 1) Berlegenheit, 

Berwirrung; 2) Schwierigkeit , Din 
derniß; davon Embarraffant, 
befhwerlich , in Berfegenheit fegend. 
Embarraffiren, in Berlegenteit 
fegen, hinderlich ſeyn. Embar 
raſſirt, verlegen, unfchläflig. 

Embeltiren (v. fr.), 1) verfäde 
nern; 2) auszieren. Embelliffe 
ment, Berfhönerung. 

Ember, 1) (Johann), war einer ber 
aufrüprerifchen Szekler, die fi im 
Zahre 1562 gegen den Fürften Jos 
hann Sigmund Zäpolya verſchweren 
hatten. Er wurde von ihnen fammt 
Mathias Antalfi von Maros Väfdrs 
hely nach Hermannftadt (Szeben, Ci 
bidium) als Deputirter gefdidt, 
um die Stadt qufzufordern, zu id: 
nen zwey Senatoren zu fenden, um 
mit ihnen Über die Wiederherftellung 
der alten Freyheiten zu berathſchla⸗ 
gen. Allein der Senat lich beyde Des 
putirte in. den Kerker werfen. 2) 
(Paul), vefprmirter Prediger zu 
Szathmar und Lofoncz (Lofcyong) zu 
Ende des XVII. u. Anfang es XVII, 
Sahrhundertes. Er war zu Debreczin 
geboren und hatte in Deutſchland und 
Holland Iheologie ftudirt. Unter ſei⸗ 
nen im Drud herausgegebenen theo⸗ 
logifhen Schriften in magyarifher 
Sprache ift feine Schrift über Col⸗ 
vin’s Dogma von ber Prädeftination 
und Reprobation (Klaufenburg 1702, 
8.) bemerkenswertb, zumahl ba 
Martin Regis fie ind Sateinifche übers 
fegte und 1707 in Deutſchland im 
Drude herausgab. Wichtig für bie 
Geſchichte der reformirten Kirche in 
Ungarn iſt feinopus postumum: , Hi- 
storia ecclesiae reformatae in Hun- 
garia et Transilvania,’’ welches Pros 
feffor Lampe zu Utrecht, mit Grgän 
zungen, im Jahre 1728 im Drude 


Emblem 
“ herausgab. Es kann jedoch von Par⸗ 


teygeiſt nicht frey geſprochen werden. 


Emblem (v. gr., Emblema), 1) ei⸗ 
gentlich eingelegte Arbeit, ber crusta, 
bünnen auf dem Getäfel aufgelegten 
Platten von Holz und Gtein, ents 
gegengefegt; 2) Zierrath; 3) Sinn⸗ 
bild eines geiftigen Gegenftandes 
durch Leicht verftändliche Anſchaulich⸗ 
keit, fo der Öhlbaum als E. des Fries 
dens, ber Lorber als dae bes Ruhmes; 
vergl. Devife; daher Emblemas 
tif, finnditdiih, und Emblemas 
tifiren, ſinnbildlich darftellen. 

Emblichheim (Geogr.), 1) provi⸗ 
forifhes Sriedensgericht in der hans 
nöorifchen Grafſchaft Bentheim; hat 
3109 &. 2) Dorf daſelbſt, Hauptort. 

Embolismos, 1) (gr., lat. intercola- 
tio), @infchaltung, 5. B. eines Ta⸗ 
ges, Monaths, f. Schalttag ze. 2) (Eis 
turg.), bey den Griechen Gebeth, 
welches gleich nach dem Baterunfer, 
mit befonderen Gebräucden und Ges 

remonien, gefproden wird; eine Auss 
dehnung der 7. Bitte. 

Embomma(@eogr.), Stadt am Zaire 


im Reihe Sundi in Unter > Guinea. ° 


(Afrika); hat ungefähr 1000 Ew.; 
Dauptftapelplag für die ins Innere 
gehenden europäifchen Waaren. 

“ Embonpoint (fr.), Wohlbeleibtheit, 
ein mäßiger Grad von Bettheit, dey 
Wohlbefinden. 

Embouchement (fr.), 1) (Em- 
bouchure, Muf.), der Anfag bey eis 
nem Blasinſtrumente; 2) die Müns 
dung eines Geſchützes. 

Embraffiren(v. fr.), 1) umarmen; 
umbalfen ; 2) ergreifen; 3) fi mit 
Eifer aufein Geſchäft u. dal. werfen; 
day. Embrassement (ſcherzhaft 
Embrassade), Umarmung, ums 
balfung. 

Embrun(Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Dberalpen (Frankreich); 
hat 26 1/2 D. M., 5 Gantone und 
29,00 Einw, 2) Hauptfladt barin, 
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auf einem Felfen an ber Durance; 
Bar Kathedrale, großes Gefängniß 
und 3200 Einw. Die Umgegend, ges 
birgig und waldig, hieß feüper Sms 
bruno'iis. 

Embryo (v. gr., lat. foetus), 4) 
(Phyſiol.), das Kind (bey Thieren 
das Junge) während der Periode fein 
nee Entwidlung im miütterlidhen 
Körper (ober bey eyerlegenden Shieren 
im Ey) abgefondert von feinen Ey⸗ 
hüllen gedacht (vgl. Ey 1). Bey 
Vögeln kann man feine allmählige 
Geftaltung vom erften ober zweyten 
Tage des Brütens an verfolgen, im 
einem ſich röthenden Ftecke bes Dots 
ters, indem man bald Gefäße (einen 
Geffäßraum), dann einen 'häs 
pfendenPunkt wahrnimmt, der in 
der Folge als Herz unterſcheidbar wird. 
BeySäugthieren gehen immer mehrere 
Sage nad) ber Befruchtung hin,che man 
ein Rudiment vom Embryo deuts 
lich wahrnimmt ; indem menſchlichen 
E. iſt es kaum in der 3. Woche, beutlis 
cher in der 5. erkennbar, und erfcheint 
dann als ein 2 — 3 Linien langer, gal⸗ 
lertartiger, bohnenförmiger Körper, 
wie eine feine Ameiſe; das ihn eins 
fließende Ey aber hat etwa die Größe 

“einer Hafelnuß bis zu der einer wels 
[hen Ruß. Im zweyten Monath uns 
terfcheidet man Kopf und Rumpf; jes 
ner iſt etwa halb fu groß wie biefer; 
bie Augen zeigen fidı am Kopfe wie 
zwey [hwärzliche Yunlte, der Mund 
wie ein Querfpalt, die Arme ragen 
zuerfi, dann auch die Füße, als 2 Hö⸗ 
der hervor. Derganze Körper iſt noch 
biutleer; doch unterfcheidet man bas 
durchſcheinende mit Blut erfüllte Her 
almählig fommen auch Spuren ber 
fi bildenden Nafe und Ohren. Run 
bat das Ey bie Größe eines Hühners 
eyes. Im dritten Monath macht bie 
Bildung bedeutende Fortfcritte, und 
alle Haupttheile des äußeren Körpers 
find nun deutlich erfennbar ; auch hat 


"Embryo 





Emelraet 


darin, am Einfluſſe der Ems (welche 
mit der Stadt durch den Kanal 
Delft verbunden iſt) in ben Dol⸗ 
art ; hat Synagoge, reiches Waiſen⸗ 

. haus, Sreyhafen feit 1751 und 11,000 
Einwohner, welde Schifffahrt, Hans 
dei, Fiſcherey (1817 mit 13,000 Ton⸗ 
nen Heringen Gewinn), Schiffbau 
treiben, Gegel weben u. viel Gemüs 
fe bauen ; war 1808 holländifch, 1810 
Hauptort bed Departements Oſtems, 
feit 1815 hanndorifch. 

Emelraet, Mahler, geb. zu Brüfs 
fet um 1612; hielt ſich einige Zeit in 
Rom auf, ließ fi) dann in Antwers 
pen nieder, und iſt einer ber beften 
flamänbifchen eanbfgaftsmahler ; ; 30 
besjahr unbekannt. 

Emenpdation (v. lat.), f. unter 
Gonjectur3); Emenbiren, berid» 
tigen, verbeffern; Smenbato r, Ver⸗ 
beſſerer, Verbeſſerung. 

Emerentia (St.), Jungfrau und 


Milchſchweſter der heil. Agnes; mit 


dieſer geſteinigt im Jahre 300. Tag: 
der 23. Januar. 

Emergens (bot. Nomencl.), auftau⸗ 
chend, iſt eine Pflanze, wenn ſie aus 
dem Waſſer, wie die meiſten Waſſer⸗ 
gewächſe, zur Zeit der Blüthe ſich 
erhebt. 

Emerich (Emericus, fo v. w. Ame⸗ 
rigo, männliher Vornahme, fo v. 
w. der an Bienen Reiche 3 n. And. der 
im Hauſe Reiche; n. A. der Immerrei⸗ 
che). 1) (Der Heilige oder Heinrich), 
Erbprinz von Ungarn, einziger Sohn 
des ungariſchen erſten Königs, Ste⸗ 
phan des Heiligen, der ſeinen Prin⸗ 
zen von der Giſela zu Ehren bes 
deutfhen Kaifers Heinrich, feines 
Schwagers, mit dieſem Nahmen be⸗ 
legte. Geboren im Jahre 1007, und 
von dem andächtigen Vater der Cr 
ziehung einiger abenbländifchen Mön⸗ 
de anvertraut blüthe der talentvol⸗ 
le Kronprinz zur Treude des froms 
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men Vaters auf, und. verweltte in 


jungen Jahren zu beffen tiefftem Leid⸗ 
wefen. In alle Kirchen, in alle Klö⸗ 
ftee nahm ber fromme Vater den Jüng⸗ 
ling mit, und der beftändige Umgang 
mit diefen brachte ihn zu dem gehei⸗ 
men Gelübde fleter Enthaltſamkeit. 
Darum war die Ehe bes irregeleites 
ten Prinzen mit einer Tochter des 
kroatiſchen Königs Creſcimir (nad) An⸗ 
deren mit einer conſtantinopolitani⸗ 
ſchen Prinzeſſinn) unfruchtbar; der 
Prinz ſtarb (1031, 2. Sept.) an den 
Folgen feiner vielen Büßungen in 
feinem 24. Sabre, ober wurbe, bem 
Annalen von Hildesheim zu Folge, v. 
einem Eber auf der Zagd zerfleifcht, 
und fein frühes Abſterben ſtürzte Uns 
garn in einen Zuftand von Verwir⸗ 
zung. An diefen Prinzen ift die Er⸗ 
mahnung bes Vaters in bem ungaris . 
ſchen Corpus juris unter dem Zitel 
bes erften Decretes des heiligen Ste⸗ 
phan gerichtet. Er wurde in ber Fol⸗ 
ge zu Rom, fammt feinem Bater 
Stephan I., in die Zahl der Heiligen 
aufgenommen. (Siehe Engel's Ge⸗ 
(dichte des ungarifhen Reiches‘, 1. 
Theil, Wien Samefina, 1813, Seite 
126 — 134; Feßler, die Geſchichte der 
Ungarn, Leipzig hey Gleditſch 1815, 
1. Theiles zweyte Abtheilung, ©. 
403 — 404. Vgl. Katona, Pray, Pal⸗ 
ma, Windiſch, Szeveriny, Budat, u, 
andere). 2) König von Ungarn (feit 
1196 — 1204), ältefter Sohn des Kös 
nigs Bela III. Durch den Ausiprud 
des Papfl:s zu einem Kreuzzuge gegen 
die Ungläubigen verpflichtet, weiger⸗ 
te fi König Emerich aus entſcheiden⸗ 
ben Staaisgründen,, nach feiner Bers 
mählung mit ber aragonifchen Prins 
zeſſinn Scnftantia,den entfernten Krieg 
su unternehmen; er erweiterte lieber 
fein Gebieth gegen Servien und Bul⸗ 
garien, vertrieb feinen. unruhigen, 
verſchwenderiſchen und aufrühreri⸗ 
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ſchen Bruder aus dem Reiche, begnas 
ditgte ihn noch einmahl, und ſah fid 
dennoch genäthigt, gegen feine Ans 
moßungen Gewalt zu gebrauden. 
Schon hatte er den unbändigen Jüng⸗ 
ling bis an die dalmatiſchen Seeftädte 
zurüdgeworfen,, ale der König fi 
ſelbſt von feinen Bifhöfen und Gro⸗ 
Ben verlaffen fah. In diefer ſchreckli⸗ 
hen Berlegenheit rettete fih Eme⸗ 
sih durch heidenmüthige und wahrs 
baft königliche Entſchioſſenheit. Uns 
bewaffnet, allein, und blos den Scep⸗ 


ter in der Hand, ging er mitten in 


das Lager feines Bruders, rief laut: 


„er wolle den feben, der es wagen ' 


würde, die Hand an einen gefalbten 
König zu legen!” drang durch bie 
weidhende, von Ehrfurcht ergriffen 
flaunende Menge, nahm feinen Brus 
der gefangen, und ließ ihn in eine 
Feſtung einfperren. Eine Nervens 
krankheit Überfiel halb darauf den 
feiner zerrütteten Gefundheit unterlies 
genden König. Er hatte kaum Zeit, 
mit Berpilligung des Papftes feinen 
unmündigen Sohn Ladislaus krönen 
zu laffen ; befreyte auf dem Todbet⸗ 
te frinen Bruder aus der Gefangen» 
ſchaft, und vertraute ihm fogar die 
Regentfchaft und die Bormundfchaft 
über den unmündigen Sohn. Da ft. 
er (1:05, 30. Nov.), und das von 
ihm erzeugte Kind folgt ihm ein Jahr 
fpäter im Tode nad. (f. Engel’ Ges 
ſchichte, 1. Theil, Seite 271 — 282 ; 
Feßler im 2.Bande, ©. 158 — 186, 
u. f. w.). 

Emeritus, 1)(röm. Ant), Soldat, 
ber feine Zeit (ein Prätorianer 15, 
ein Linienfoldat 20 Jahre ) ausge: 
dient hats fein Anfehen war, wie das 
eines Veteranen, groß. Oft befam er 
eine Belohnung (Emeritum) an 
Geld od.Ländereyen ; 2) jest : ein Aus⸗ 
gedienter, von dem Dienft Entlaffener, 
j B. ein Staatsdiener , Prediger ; 


Emigranten 


* daher: pro emerito erliän, u 
NRuheſtand verfegen. 

Emerſion (v. lat.), 1) im Allgeme 
nen Eintauchung; 2) (Aſftron.), va 
Austreten eines Trabanten aus ia 
Schatten feines Planeten, der ihn ver⸗ 
finfterte (befonders von Jupitersmens 
ben) ; 3) der heliacifche Aufgang oder 
Untergang eines Sternes. 

Smerfionerwinter( Pen), be 
Winkel, unter dem ein fhräg auf Bch 
fer, oder audy eine weiche Maffe (Thet, 
Schnee, Sand) mit einer geviſen 
Gewalt geworfener Körper (5. B. rise 
abgefhoffene Kugel) dur Abptel 
wieder aufwärts getrieben wird. 

Emetica (Meb.), f. Bredmittel. 

Emetin (Chem.), Alkaloid ber Ipe 
kakuanha, dem diefe ihre Breden «u 
zegende Kraft verdankt, von Pelletia 
zuerft dargeftellt. 

Emgalo (sus aethiopicus L., pbsc® 
choerus aetlı. Fr. Cuv., 3001.), Is 
aus der Gattung Schwein (oder Bar 
zenfhwein); hat große, rüdwärts ger 
trümmte Eckzähne (oben und unten), 
aus Blättern zufammengefegte Bad 
zähne, an jeder Wange ein 
Sleifchlappen; braun, bat kurze-Che 
ren , lange Borften im Raden, nad 
ten Schwanz ; ift wild, für Menſchen 
und Thiere gefährlich (zerſtört Die 
Beine feiner Keinde, reißt ihaen der 
Bauch auf), wohnt in Erdlöchern, 
lebt in Süd> Afrika, begattet ſich mit 
bem zahnıen. Bgl. Schwein. 

Eıtigranten (v.lat.), 1) Leute, bie 
aus ihrem Vaterlande auswanders; 
ift diefe Auswanderung bereits ges 
fcheben, fo heißen fie Emigrirte; 
2) vorzüglich die franz. Adeligen, Prie⸗ 
ſter und andere Ropyaliften, die beya 
Beginnen der franzöſiſchen Revolution 
ausdmwanderten. Im November 1731 
befdyloffen die revolutionären Beboͤt⸗ 
den, daß bie Büter ber €. confiscut 
und fie feld mit bem Tode bizaft 


- Emil 


werden follten, und biefes urtheil 
wurde an allen, deren man wieber habs 
haft wurde, vorzüglich wenn fie bie 


Waffen gegen Frankreich getragen. 


hatten, vollzogen. &rößtentheils bes 
gaben fie fih nach England u. Deutſch⸗ 
Iand, wo fid) die Männer zu Koblenz 

größtentheils unter bie Kahnen- des 
Gondöoſchen Corps begaben, um mit 
biefem in Frankreich einzubringen. 
Sie erhielten unter Rapoleon 1802 die 
Erlaubniß, bis aufwenige nahments 
lich beflimmte Ausnahmen , nad 
Frankreich zurüdzutehren, ohne jedoch 
auf ihre conflseirten Güter Anſpruch 
machen zu dürfen. Auch Ludw. XVIII., 
unter dem fämmtlidhe E. ohne Aus: 
nahme die Erlaubniß erhielten, nad 
Frankreich zurüdzulehren , beftätigte 
diefes Geſetz. Das freylich gerechte 
Schreyen der E. nah Entfhädigung 
ihres durch Confiscation erlittenen 
Verluftes bewog endlich den König 
Karl X., einen Vorſchlag zur Entſchä⸗ 
digung der E. vor die Kammern brins 
gen zu laffen, der auch, jedoch mans 


nigfach abgeändert, im März; 1825 


durchginq und benfelben ihren Schas 
ben wenigftens theilweiſe erfegen ſoll. 
Das Mittel, die dazu nöthigen Fonds 


zu erlangen, folte die Verwandlung . 


der Sprocent. Renten in 3procent. feyn. 
Emil (v. lat. Aemilius), männlicher 
Vornahme, fo v. w. der Befällige, Ars 
tige, n. And. der Bereite; ihm ents 
fpricht ber weibl. Vornahme m iilie. 
Eminent (v.lat.), ı) hervorftechend, 
erhaben ; 2) vorzüglich. 

Eminenz(Eminentie),ı)(Anat.),Hers 
vorragung , befonders an einem Kno⸗ 


- den; eminirend, hervorragend. 2), 


Im 7. Jahrhunderte Zitel der Bis 


ſchöfe; als diefe ben Zitel reverentia - 


erhielten, Zitel der feither illustris- 
simi und reverendissimi genannten 
Gardinäle, durch eine Verordnung des 
Papftes Urban VIL. 1630; auch Ti⸗ 
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- tel der geifklihen Kurfürften unb der | 


Großmeifter des Iohannitterordens. 


Emir (türk. Staatsw.), 1) einer, der 


Über Andere Gewalt hat, Ehrennah⸗ 


: men ber Anführer der Araber, weiche 


ſämmtlich unt. einem &ro ßEmir 
ſtehen; 2) Titel aller Nachkommen 
Muhamed's, welche manche Vorrechte 
und Freyheiten genießen und unter 
dem Emir⸗Baſchi od. Nabib⸗ 
Scherif ſtehen. 


Emirahur⸗-Baſchictürk. Staatsw.), 


einer der Geremonienmeifter des Großs 
fultans, welcher unter dem KapisAga 


. fteht und den Hofftaat bey Aufzüs 


gen anführt, 


Emir Akhor (im gemeinen Lehen 


Smrahor, türk, Gtaatsw.), eigents 
lich Fürſt der Ställe Oberſtallmei⸗ 
ſter des türk. Kaiſers. E.⸗Ak bors 


Bafdhi, Geremonienmeifter. am 


Hofe des Broßfultang, der bey einem 
Staatsaufzuge vor ihm ber geht. E.⸗ 
Alem (im gem. Leben Miralem), 
Reichöfahnenträger , Verwalter des 


Rabib⸗Scherif, trägt die Muhamed's⸗ 


fahne, wenn fie mit ins Feid genome 
men wird. @, al Mosiemin (€, ' 
al Mumenin), Oberhaupt der 
Gläubigen; Titel der Fürften der Mas 
rabuthen in Afrika und Spanien. @. 
al Omra, eigentih Befehlshaber 
ber Emirs, bes Heeres in den Zeiten 
der Khalifen, Oberhaupt in ihren 
Rathsverſammlungen und ihrer Ar⸗ 
meen; jetzt erhalten dieſen Titel auch 
bie Statthalter in den Provinzen. E.⸗ 
Bazar, Auffeher Über die Märkte, _ 
beftimmt die Preife der Lebensmittel. 


E. Hadſch (Hadſchiy), Anfüh— 


rer der Pilgrimme auf der Wallfahrt 
nad) Mekka; gewöhnlich der Pafcha 
von Damast. 


Emi rrä r (lat. emissarius), derjenis 


ge, welcher von einem, oder von einer 
Verbindung, abgeſchickt ift, um etwas, 
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auszuforſchen, oder gewifle Brunbs 
füge zu verbreiten. 
Emma, weibliher Bornahme, bedeute 
tet die Biene, die Emfige, bie Häusßs 
- Hide. Davon oder von Amalie (bie 
Smfige, n. And. die Ernährerinn, n. 
And., wohl richtiger, bie -Unbefledte, 
Zugenbbelobte) ik Emmeline ges 
. bildet. Merkwürdig find: ı) nach bem 
: fpäteren Chronicon laurishamense 
Karl’s d. Gr. Tochter, dem griechi⸗ 
fen Kaifer verlobt; ftand aber mit 
Eginhard in einem Lichesverfländs 


niß, trug ihn, bamit feine Fußſtapfen 


nichts verrietben , bey friſch gefalles 
nem Schnee aus ihrer Wohnung bes 
Rachts Über ben Hof, warb aber von 
ihrem Vater gefehen, und nun ihrem 
Liebhaber zur Gemahlinn gegeben, 
Geddiß ik, daß Eginhard eine Gemah⸗ 
linn Rahmens E. von vornehmer Ge⸗ 
burt gehabt, die aber Ludwig der 
Fromme in Urkunden nirgends feine 
Schweſter nennt ; auch ſpricht Egin⸗ 
hard ſelbſt in ſeiner Lebensbeſchrei⸗ 
bung Karl's d. Gr. bey Aufzählung 


von Karl's d. Gr. Töchtern nicht von 


einer E. Die Erzählung iſt daher 
wahrſcheinlich eine Erfindung ſpäte⸗ 
ger Zeit. 2) Gemahlinn Ludwig bes 
Deutſchen, Mutter Karlmann's, Lud⸗ 
wig's des Jüngeren und Karl's des 
Diden; verlor 874 durch bie Gicht die 
Sprache; flarb 86 zu Regensburg. 
3) Semahlinn des Könige Ethelred 
von England und Tochter bes Herzogs 
Btihhard ll. vonder Normandie; nahm 
unter ber Regierung ihres Sohnes, 
‚bes heil. Eduard, großen Antheil an 
. ben Staatsgeſchäften, warb deßwegen 
vom Grafen von Kent verfchiedener 
Berbrechen beſchuldiget und mußte ſich 
buch) die Ordalie des glühenden Ei⸗ 
ſens reinigen. 4) Otto's d. Gr. Stief⸗ 
ſchweſter, ſeit 965 Gemahlinn des 
Königs Lothar von Frankreich; brachte 
gwar nach deſſen Tode 985 bie Gros 
Pen des Reiches dahin, daß fie ihr 


und ihrem Sohne Lubwig Zrem 
ſchwuren, wurbe aber balb von ihnen 
und zulegt ſelbſt von ihrem Geber 
verlafien, weil man fie verftohlener 
Liebe beſchuldigte. 


Emm An (Beogr.), Fluß in Icai: 


pinglän und Kalmariän (GSchweben); 
geht bie Länge durdy letzteres und fält 
bier in die Oftfee bey Emm im His 
rad Stranda. 


Emmat (Geogr.), 1) (große €), 


Fluß im Canton Bern ( Schweiz), 
entfpringt an ben Grenzen von Luzern, 
fäut bey Biberich in die Aar. Gie 
bildet basfhöne Emmenthal, mi 
mehr als 36,000 Einw., welche guten 
Kife (emmenthaler Käfe) fer⸗ 
ligen. 2)tEleine E.), entſoriagt 
eben ba, fällt bey Luzern in die Reuf. 


Emmaus (bibl. Geogr.), Stadt in 


Judäa, 22 Milliaria von Zerufelem, 
Da die Römer hier einen Sieg erfeqh⸗ 
ten, nannten fie diefelbe Rikopeolis, 
und GHeliogabalus vergrößerte web 
verfchönerte fie. Bey berfelben wer 
eine Heilquelle, die einen ausgebreis 
teten Ruf erhielt, weil man fagte, 
daß Shriftus fi) darin bie Züfe .ges 
wafchen habe. Da nun Pilger ven 
allen Geiten dahin främten , ließ 
ber Kaifer Julian dieſelbe verfchätten, 
jett Ruine, Kubeib genannt. 


Emmendingen (Beoge.), Oberemt 


im Treiſamkreiſe (Baden; hat 17,100 
Ginw., liegt an ber Elz und Bretten; 
2) Stadt darin, Gig des Amtes; hat 
mehrere Schulen, Bleidyen, 12 Bich 
märkte , ättefte Lefegefellfcheft im 
Sande und 1400 Ew. Sonf Rede; 
der Markgrafen von Hochberg. 


Emmenthallßeogr.), f.unt.Emmat. 
Emmer(große, Geogr.), Fluß, ent 


fpringt bey Bredenborn im preuß. Res 
gierungsbezirte Minden, durchläuft 
das Fürſtenthum Lippe: Detmold und 
die Graffhaft Pyrmont, und fält 
bey dem hannðverſch. Dorfe Emmers 
in die Wefer. 


Emmeram 


Emmeram (6t.), Biſchof in Yolton; 
wollte bie heibnifchen Hunnen u. Ava⸗ 
zen in Pannonien belehren, auf der 
Reiſe hielt ihn Theodor 1., Herzog 
von Baiern, in Regensburg zurüd, 
wo er3 Jahre die kurz varher bekehr⸗ 
ten Baiern im Glauben befeftigte. 
Sein Leihnahm wurde zu Aſchaim, 
in beffen Nähe er verfchied, beerdigt, 
fpäter nach Regensburg gebracht. Tag: 
der 22. September. 

Emmerid, 1) E. J., angeblid Major 
Domus Königs CEhlodwig's u. Statts 
halter desfelben in. Schwaben um 
500; 2) E. II. Major Domus König 
Dagobert’s um 630. 3) E. III, Graf 
von Würtemberg, um 938; angeblich 
Stammpvater des Hauſes Würtemberg. 

Emmerich (Geogr.), Stadt im ree⸗ 
ſer Kreiſe des preuß. Regierungsbes 
zirkes Düffeldorf, in einer bene am 
Rhein; hat Gymnaſium, Seminarium, 
Rheinhafen, 4400 Einw. 

Emmerin, &t.(&. Damarin, S. Ame⸗ 
sin, Geogr.), Stadt im Vezirke Bes 
fort, Depart. Ober: Rhein (Frank⸗ 
reih), am Thur; bat 1400 Einw., 
Handel mit Sifenwaaren. Die Umges 
genb heißt Amarinerthal. 

Emmersdorf (Emersdorf), ein 
Marktfleden in Öſterreich unter ber 
Guns, Biertel ob dem Mannharbes 
berge, mit einem Lanbgerichte, Schloß, 
einer Pfarre, merkwürdig wegen fehr 
vieler Effigkedereyen,, wozu ber Was 
dauer Wein größtentheils verwendet 
wird. Die Wachau begreift aber ben 
ganzen Strich Landes ober Stein über 

Spit Hinauf. In der Nähe die Ruiz 
nen einer Burg gleihen Rahmens, 
weldye der Stammort eines ſchon im 
16. Jahrhunderte ausgeftorbenen Ge⸗ 
ſchlechtes war. 

Emmerſtädt (Geogr.), Dorf im 
Amte Königslutter bes braunfchweis 
ger Diftrictes Wolfenbüttel 5 bat 600 
Ew.; Bunbort von falfhenDiamanten. 

Emsd, Dorfinder Borfchober Befpane 


Einpe bög 
ſchaft, tn Oberungarn, bießfeits der 
Theiß, mit einer kath. und reform. 
Kirche und Pfarre, zwifchen Weinges 
birgen in einem Schale. 
Emdöte (Nagy Emöke, Groß Janis 

. Bowig, Belle Janilovce), ungariſch⸗ 
flaw.Pfarrdorfin Niederungarn, bießs 
feitö der Donau, Reutraer Geſpan⸗ 
haft und Somitatsbezirke, 3/4 Meile 
von ber bifhäfl. Stadt Reutra, meh⸗ 
teren Grundherren gehörig; hat eine 
angenehme Lage auf einem Hügel des 
fhönen Reutrathales, ber mit frucht⸗ 
baren Weingärten, ſchönen Weide⸗ 
plägen und auf dem Gipfel mit einem. 
Walde verfehen ift, eine kath. Pfarrs 
kirche (die Pfarre wurbe 1701 errich⸗ 
tet), 860 Tathol. und 130 jüb. Eins 
wohner, eine Mühle, guten Aderbos 
ben und Wieswachs, weitläuftige 
Weiden, guten Abſat ber Probuete 
auf den Wochenmärkten der nahen 
Stabt Reutra. 

E moll (Mufit), eine der 12 weichen 
Tonarten der jegigen Muſik; Hat ein 
Kreuz vorgezeichnet,, welches f in "hs 
verwandelt. _ 

Emollientia (lat., Meb.), erwei⸗ 
ende Mittel. Emolliren, fanft 
machen; weichlich machen. 

Emolument(v.lat.), Vortheil, Rus 
gen; daher Emolumente, Ein⸗ 
Fünfte. 

Emotion (v. lat.), 1) Auffland ; 2) 
heftige Gemüthsbewegung. 

Em-paste (Empatement, fr.), 1) 
(Mahler), dichtes Auftragen ber Jar⸗ 

ben auf einem Bilde ; 2) (Rupferftes 
der), gutes Verwiſchen der Punkte 
mit der GStraffirung. 

Empe (Geogr.), Fluß in dem hages 
ner Kreife bes preuß. Regierungsbes 
zirkes Arnsberg ; fält bey Hagen im 
die Volme. Bon diefem Fluße hat bie 
Emper ober Enneper Straße ben 
Nahmen, die fih von Hagen bie Gepels⸗ 
berg, eine&tunbe v. Schwalm erſtreckt 
und voller Eiſenwerke ift, die viele 
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Emp£chement 


Genfen, Strohmeſſer und andere Eis 
fenwaaren liefern und längs diefes 
FJlũußchens angelegt find. 


Empöchement (fr.), Hinderniß, 


Berhinderung , Aufenthalt ; daher 
E mpe chiren. 
mpecinado (Don Juan Martin 


Diaz), geb. 1775, ber Sohn armer 


Landleute; trat 1792 freywilig in 


ſpaniſche Kriegsdienſte, kehrte aber 


nach Beendigung des Krieges ruhig 


in die Heimath zurück. Bey dem Ein⸗ 
fall der Franzoſen in Spanien lau⸗ 


erte er mit noch zwey Bauern 2 frau⸗ 
söfifhen Gourieren auf, töbtete ben 


einen, nahm ben anderen gefangen 


und brachte dem englifchen General 


. Moore die Depeſchen. Bald bildere er 
nach den Vorſchriften Romana’s eine 
Guerilla, die fi) ungeheuer mebrte, 
bis auf 3—5000 Mann wuchs unb 
den Fram;ofen, befonders der Beſa⸗ 
‚gung von Madrid, großen Schaden 
that. Er war uncrmüdet, kam übers 
"all, gerade mo man ihn am wenigs 


fien erwartete, zum Vorſchein und 


ward zulegt den Franzoſen höchſt 


ſurchtbar. Von der Regentſchaft ward 


er zum Oberſt und Brigadier ernannt. 


Nach der Revolution ward er zweyter 
Commandant von Valladolid, Gou⸗ 
verneur von Zamera, verjagte den 
Trappiſten aus Catalonien, erhielt ein 
Gommando gegen den Pfarrer Merino 
und dann eines in dem Reſervecorps 
von Abispal. Nach der Reftauration 
ward er verhaftet, ihm der Proceh 
gemacht und er 1825 gehentt. 


mpedofles aus Agrigent, 
Philofoph und philoſophiſcher Lehr⸗ 
dichter um 444 v. Ehr.; war zwar 
aus der Pythagoräiſchen Schule, doch 
ſtellte er über die Natur der Dinge 
eigene Grundſäte auf; beſonders iſt 
er Urheber der alten Lehre der vier 
Elemente; doch find damit nicht die 


Empfangſchein 


in bie Sinne fallenden Stoffe, fen 
dern eigentl. nur die beyden En anti 
ofen: Warmund Kalt, Trocken und 
Keucht gemeint; ald Grundkräfte er⸗ 
Tannte er Liebe und Haß an. Auch er⸗ 
reichte durch ihn, nach dem Zeugniſſe 
der Alten, bas Echrgedicht einen hohen 
Grad der Ausbildung; feine Geban: 
ten über die Ratur der Dinge det 
Lucretius nachgebildet. Sein Eebenif 
von einem magiſchen und myſtiſchen 
Schein umgeben; man fagte, er habe. 
die Winde bändigen und Regen und 
Trockenheit hervorbringen können, 
audy eine todte Frau erwedt. Gise 
Peſt heilte er durch Räucherungen und 
magifche Scheiterhaufen, eine andere 
buch Zuleitung reinen Waſſers, und 
ward deßhalb als ein Heilgett wer», 


‚ehrt. Daß er fi in den Atna gefürzt 


= 


babe, ift ohne hiftor. Grund, was 
fheintig flarb er im Peloponati. 
Hauptwerk: Ewmpedocles, de vita et 
philosophia ejusexposuit, carminzm 
reliquias, collegit , rec., illastrar. 
praef. et ind. adjecit Fr. W. Stern, 
2 Bde., Leipzig 1805. Auch Peyres 
gab Fragmente von ihm und Parme⸗ 
nides, nad einer turiner Handfchrift, 


. Reipzig 1810, heraus; doch beirift 


biefe Schrift blos eine von Gtur 
angeführte Stelle bes Gimplicius. 
Aud hat bie Anthologie einige Epi⸗ 
gramme von ihm. 


Empetrum(e. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlihen Kamilie der Gris 
ceen, Ordnung Spacriden, zur Dideie, 
Sriandrie des Linn. Spflemes geh: 
zig. Einheimiſche Art: e. nigrum, 
Heiner Strauch in Worb: Deutfchland, 
hoch nach Rorden hinauf, fo wie auf 
hoben Gebirgen und Alpen, deſſes 
berbe Beeren, in großer Menge ges 


: nöffen, Schwindel u. Kopfweh madıent 


in Kamtfcyatla, Schweden 2c. wer 
ben fie gegeffen und zur SBereitung 
eines beraufchenden Beträntes beruft, | 


Empfängligkeit 


Empfaänglichkeit, Leichtigkeit, ges 
wiffe Eindrüde anzunehmen; ift fo 
verfchieden, wie diefe Eindräde ſelbſt, 
fo: in ethifcher Hinſicht für gewiſſe 
Gefügle und Lehren, in mebicinifcher 
Hinſicht für Krankpeitseinfläffe und 
and. 

Empfängnif (conceptio, Phyfiol.), 
die in einem weiblichen Körper, zu 
Bolge einer fruchtbaren Begattung, ers 
regte Shätigleit zur Ausbildung einer 
Frucht (vgl. Befruchtung). 

Smpfängniß der Maria, fiche 
Maria, 

Empfangsfhein, Qufttung 
(Nechtew.), iſt die fchriftliche Bes 
ftätigung, daß man eine Sache erhals 
ten habe. 

Empfehlunge⸗ſchreiben, 1) ein 
Brief, durch weldhen man Jemandem 
eine gute Aufnahme bey einem Anbes 
zen erbittet, ihm auch öfters Grebit 
eröffnet (vgl. Greditbrief) 3 2) ein 
Zeugniß, worin man bie guten Eigen⸗ 
[haften eines Menſchen angibt. 

Empfindeley,affecirte uzur Schau 
getragene Empfindfamteit. 

Empfindlichkeit, 1) überhaupt bie 
Fähigkeit, leicht von äußer. Einprüden 
afficirt zu werden ; diefes findet wohl 
auch auf leblofe Dinge Anwendung ; 
fo fpridyt man von einememp finbs 
lihen Thermometer, bad au 
von fehr geringen Temperaturveräns 
derungen zum Gteigen oder Ballen ges 
bradht wird. 2) (Pfychol.), eine Stine 
mung des Gemuͤths, Leicht zu Empfins 
dungen angereizt zu werben, bef. zu 

. unangenehmen ; hängt dann gewöhn⸗ 
lich mit erhöhter Reizbarkeit zufams 
men und ift Andeutung von. Schwäs 
che oder Kränklichkeit. 3) (Pferdew.), 
bey einem Reitpferde bie ihm ertheil⸗ 
te Kertigkeit, die Bewegungen vorgus 
nehmen, die ber Reiter burdy den Züz 

gel oder die Schenkel ihm andentet. 

Empfindfamkeit (PYſychol.), 1) 
überhaupt die Fähigkeit, von Gegen⸗ 

Gönverfastondstzricon. 5. Bd. 
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fländen der Empfindung auf eine ents 
fprehende Weife afficirt zu werben, 
2) befonbers bie zarte Empfänglich⸗ 
teit für moraliſche theilnehmende Ge⸗ 
fühle. 

Empfingen (Geogr.) , Stadt im 
Oberamte Haigerloch, bes Fürftens 
thumes Hohenzollern Sigmaringen; 
hat 2200 Em. 

Emphaenoftop , ein fehr beques 
mes, von dem Drechsler und Optiker 
Joſeph Rofpini in Wien erfundenes 
Perfpectiv, welches als Gamera ob⸗ 
feura, als Camera clara und als Thea⸗ 
ter s Perfpectiv gebraucht werden fann, 
bey welch legterer Anwendung mar 
durch eine ganz neue Borrichtung bie 
ganze Bühne Üüberfehen kann. 

Smpirie(v. gr.), Erfahrung, Wiſſen 
buch Erfahrung. Empiriker, ı) 
wer blos Grfahrung zur Beflimmung 
des Handelns nimmt ; bef. 2) im Gegen⸗ 
ſatze des Rationaliften, der ** 
Theorie verfährt; findet vorzügl. au 
Ärzte Anwendung E.⸗ſche Schule 
(secta empirica, med. Geſch.), bildete 
fih in Briehenland etwa 280 — 250 
v. Chr. und trat dem vorherigen Dogs 
maticismus in ber Medicin entgegen, 
indem man den ſchon von Hippokra⸗ 
tes vorgezeichneten Weg ber Erfah⸗ 
zung von neuem betrat. Der Stifter 
der älteren empirifhen Schule war 
Philinos von Kos; ausgebildeter wurs 
be fie durch Gerapion von Alerans 
brien. Indem jeboch die Herophiläer 
fi zur Partey der Empiriker ſchlu⸗ 
gen, wurden fie, im Kampfe mit dem 
Doymatismus, mit allen Sophismen 
der Dialektik ausgeräftet. Unter bie 
verdienftlihen Anhänger diefer Schu⸗ 
le gehört Heraklid von Tarent; doch 
iR nur von Nikander von Kolophon 
einiges von Empirikern auf unfere 
Beit gelommen. Der legte, aber einer 
ber gepriefenften Lehrer war Theudas 
aus Laodikea, mit dem file, etwa 117 
9 Chr., erloſch. Esrismuucgikk), 

EN) 
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eine Denkart ober Hanbelsweife, bie 
blos ber Erfahrung huldigt; als g r o⸗ 
, ber, mit Verfhmähung aller andes 
sen Erkenntniß außer der empirifchen; 
als feiner, ber die Erfahrung als 


weitigen Erkenutniß erfiärt. E. > riss 
mus der zeinen Vernunft, 
Methode, aus lauter möglichen Er⸗ 
fahrungen zu philofophiren,, den Ges 
fegen der Erfahrung nadyzufpüren u. 

durch ſolche die Erkenntniß zu er- 
weitern. 

Empla cement (fr.), 1) gage von 
‚ etwas; 2) (Kriegew.), bie zwedmäs 
bige Anlage einer Feſtung, Verſchan⸗ 
‚zung u. dgl,; 3) das Aufs ob. Anſtel⸗ 

"in; ; bef. 4) die Aufſtellung des Befchüs 
‚des im Treffen und bey Belagerun⸗ 
gen; daher Emplaciren, auf⸗ od. 

anfſtellen. 

Emplastrum (Pharm.), Pflaſter. 

@mpörung,'fo v. w. Aufruhr. 

Empoli (Geogr.), Vicariat im Ge⸗ 
biethe von Florenz des Großherzog⸗ 

thumes Toscana, mit der Hauptſtadt 
gl. Nahm., am Arno; hat 2500 Ew. 
EEStrohflechter). 

Empoongoua (Geogr.), Reich an der 
Küuſte von Guinea (Afrika), ſüdl. am 
Aus fluß des Gabon; hat ungeſundes 

"Klima, nicht übrig ſtark bewohnt von 
ſchwarzen Einwohnern, weldye Ketis 

fe anhethen, etwas muſikaliſch find, 

‘ einander die Weiber leihen, mit Holz 
und Elfenbein handeln. Das Land 
bringt viele Bäume (Mangle, Eben» 

- holz, Beinpalmen, Butterbäume) und 
- andere Pflanzen (Ananas und ſchoͤne 
» Blumen), Barbenerden,aber kein Gold, 

Hauptfladt :Rango, mit 500 E., Res 
fidenz des Königs. 

‚@mporion (sreton,gr.,lat. Empo- 

. rium), Handelsplatz, befond. für See⸗ 
handel; daher (a. Geogr.), Rahme 
mehrerer Gtäbte, wie: 1) Em- 
porium Arabiae ; 2) Pflanzſtadt 

" der Phokadler oder Maffilier, im Ges 

biethe dee IUigeten Hiapoaia tar- 


c 


die eigentliche Grundlage aller anders 


Ems 


raconensis), von ber Stadt der Illi⸗ 
geten durch eine Mauer getrennt, au 
Glodianus mit einem Tempel ber ephe⸗ 
ſiſchen Artemis; zu Straben's Zeit was 
ren beyde Voͤlker ſchon gemifcht. Hier 
196 v. Shr. Schlacht zwifchen den Rös 
mern unter M. Porc. Gato u. ben Spa⸗ 
niern, die jener durch einen ſcheinbaren 
Käückzug berausgelodt hatte. Die weit 
Ihwäderen Römer fiegten, ber Zeind 
ward größtentheils (Über 40,000) nie 
dergehauen und die Stadt erobert. 
Emporsticde, f. unter Kirche. 
Emportement(fr.), Aufwallung, 
Born. Emportiren, 1) erzürnen, 
2) erobern. 
Empressement (fr), Eifer, Bes 
gierde;Gmpreffiren, ſich beeifern, 
Empyem ſv. er., Empyema, Meb.), 
Eiterbruft, Ergießung von Giter ir 
einen ber beyden Lungenfäde ber 
Bruftpöhle, entweder zu Folge eines 
Giterfades in ber Lunge, der fid 
auf der Oberfläche der Lunge öffnete, 
oder einer tief eindringenden Wunke, 
wenn die Wundöffnung fid fräger 
ſchioß. 
SmppyreumatifgeDeple(Empy- 
reumatica olea, Pharm.), durch tros 
dene Deftillation organifcher Körper 
gewonnene, übelriechende, dunkelge⸗ 
färbte und nur durch wiederhohlte 
Rectification zu entfärbende, zum 
Theil in Alkohol’ lösliche, flüchtige, 
aus Waſſer⸗, Kohlen: und Sauerfoff 
beftehende Ähle. Belanntefte : ſtinken⸗ 
des Weinſteinoͤhl, Wachsöhl, Hirfäs 
hornohl, Dippels Spt, Bernſteinhl, 
Afphaltöhl, Braunkohlenöhl, Franzo⸗ 
ſenholzohl. Der eigene Eindruck, der 
überall, wo durch Verkohlen und Ver⸗ 
brennen organiſcher Körpertheile em⸗ 
pyriſches Ohl entbunden wird, auf 
die Simesorgane des Geruchs um 
Geſchmacks entftcht, wird als GE mpys 
zeuma, ‚fo wie jene Affection «is 
“empyreumat. Gerud und Gr 
ſchmack bezeichnet. Bgl. Brenzlich. 
Em e Geogr. 1) Fluß in Deſt· Ventq⸗ 


— 


Emsbühren 


Land ; entfpringt bey Hövelhof, wird 
bey Emsbühren ſchiffbar, ſaͤllt in den 
Dollart, theilt ſich zuvor in O ſte r⸗ 
u. Weſterems, hat aufs Meilen weit 
Ebbe und Fluth. Hauptnebenflüſſe der 
E. ſind die Werſe, Aa, Haſe und Le⸗ 
da. 2) (Depart. ©), holländi⸗ 
ſches Departement (mit 247,000 Ew., 
Hauptftadt : Leuwarden); biefes hieß 
feit 1810Wefl: Ems, mit der Haupt⸗ 
ſtadt Gröningen ; O ſt⸗Em 6 war Oſt⸗ 

$riesland. 3) Depart. im Großherzog⸗ 
thume Berg (210,300 E.); 1809 zu den 
Departements Ober : Yffel, Yfelmüns 
dungen und Ober s Ems gezogen. 4) 
Marktflecken im Amte und Herzogth. 
Naſſau, an der Lahn; hat 400 Ew. 


und berühmte Bäder. Sie waren ſchon 


den Römern bekannt. Die Temperas 
tur derfelben it von 17° — 379 
Keaum. Zwey der mehreren Quellen 
werben zum Trinken benugt und vers 
fandt. Ihr Gehalt ift: reihtih Nas 
. tron, etwas Kalk, wenig Eifen, viel 
Tohlenfaures und gefchwefeltes Wafs 

ferftoffgas. Sie werden, als milde 
. Mineralwafler, befonders von ner⸗ 


venſchwachen Perfonen, gut vertragen, “ 


‚ dienen vorzüglich in Unterleibss und 
anderen Werfchleimungen , Gicht, 
Srauenzimmerkrantheiten, bef. zur 
Hebung der Unfruchtbarkeit u. m. In 
der Rähe bie Hundsgrotte mit erflis 
denden Dämpfen; 5) fo v. w. Ho⸗ 
henems. | 

Emsbühren (Geogr.), 1) Kreis im 

- Zürftenthume Dshabrüd, des Königs 
reiches Hannover, an beyden Geiten 
der Ems; zu ihm gehört ein Theil 

‚bes Fürſtenthumes Rheina Volbeck; 
hat 3 Q. M., 3,400 Ew., ift ziems 
lich unfruchtbar, bringt Torf, hat 
gute Viehzucht; bildet ein eigenes Ge⸗ 
sicht, welches dem Dbergerichte zu Ds⸗ 
nabräd unterwürfig ift; 2) Dorf und 
Gerichtsſitz, mit 710 Einw. 

Emsher Fluß (Geogr.), Fluß; ents 

‚fpringt im dortmunder Kreife bes 
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preußifchen Regierungsbezirkes rate 
berg, fließt in den Khein. 


Emfer Congreß und Emfte 


Punctation (Kirhengefd.). um 
Eingriffe in ihre Metropolitanrechte, 


Dispenſations⸗, Appellationd = u. Bes 
nefizienfachen, auch Eremtionen von 


ihrer Aufſicht betreffend, abzuwehren, 
traten, auf Anlaß der Etrichtung eis 
ner neuen Runtiatur für Pfalzbaiern, 
die deutfhen Erzbiſchöͤfe von Mainz, 
Trier, Köln und Salzburg im Som⸗ 
mer 1785 indem Badeorte Ems durch 
Abgeordnete zu einem Gongref zufams 


men, der den 25. Auguft d. 3. bie 
. unterbem Rahmen &.Yunctation 


befannte Übereinkunft abfchlog. Sie 
vindicirten die Gegenſtände der uns 


“ mittelbaten AJurisdiction der Nun⸗ 


tien ihrer eigenen und verlangten 
Herabfegung der Annaten s und Pal⸗ 
liengelder, Änderung bes dem Papfle 
von ben Bifchöfen zu Ieiftenden Eis 


‚des, Erclufion der Ausländer von 


deutfchen Pfründen, Abſchaffung der 
Eremtionen ber Drbendleute von 
ber biſchöflichen Auffiht, und der 
Ehehinderniffe in gewöhnlichen Diss . 
penfationsfällen, Einfegung von Pros 
vinzials Spnobalgerichten , Revifien . 
ber Goncordate und, falls der Papſt 
diefesalles nicht bewillige, Abhaltung , 
einer conflitutiven Kirchenverfamms 
lung ober wenigftens reichsverfaſ⸗ 
fungsmäßigen Schuß ihrer Amtsrech⸗ 
te, wofür fie bie Kirchenzucht verbefs 
fern wollten. Bey dieſen Anträgen 
hatten fie obfervanzwidrig verfäumr, 
fid) der Zuſtimmung der exemten und 
ihrer SuffragansBifchöfezu verfihern. 
Die Reactionen berfelben, der Runs 


"tien und des Kurfürften von Baiern 


gegen Vollziehung der Punctation 
wurden durch gründliche Streitſchrif⸗ 


ten der Gegenpartey und durch Ums 


fände unterftügt, welche die Interefs 

fen die Erz biſchöfe ſelbſt trennten, 

Schon 1787 fagten fd Mainz und 
er T- 
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Trier von der Punctation los, die 
beyden anderen wurden zur Ruhe ge⸗ 
wieſen, und ihr Unvermögen, bie päpſt⸗ 
lie Wiberlegung der emfer Beſchlüſ⸗ 
fe (Pü VI. Responsio ad Metsopolit. 
Mog., Trev., Col. et Salisb. super 
Duntialuris, Rom 1789, 4.) zu ent⸗ 
Iräften, ftelltediefe Beſchlüſſe als ein 
unüberlegtes Beginnen dar, das an 
fih erfolglos war. . 

Ems:gau (mittl. Geogr.), Bau ander 
Ems, in Oftfriestiand ; grenzte an den 
Dftergau; in ihm hatte Adelbert, Erz⸗ 
bifhof von Hamburg, im 11. Jahrh. 
eine Sraffchaft. 

Emskirchen (Geogr.), Marktflecken 
im Landgerichte Markterlbach des Re⸗ 
zatkreiſes (Baiern); hat 2200 Ew., 
Schloßruinen und Hopfenbau. 

Enſtek (Geogr.), Kirchſpͤiel im Am⸗ 
te und Kreife Kloppenburg, bes Her⸗ 
gogtbumes Dlbenburg ; hat 2300 Ein⸗ 
wohner. 

Emuet(fr., @ramm.),daaftummee; 
im $ranzöf. die grammatifche Benens 
nung des Buchſtabens e, wenn es kei⸗ 
nen Accent hat und entweder gar nicht 
oder nur ale unvolllommener Laut 
(dem kurz hervorgefloßenen 8 im Deuts 
fen ähnlich) in der Ausſprache ans 
gebeutet wird. 

Smutfion (Emulsio, Pharm.), durch 
Zufammentitiben bewirkte mildyartige 
Verbindung öfliger oder harziger und 
fhleimiger Subſtanzen mit Waſſer. 
Die aus Mandeln, durch Zuſammen⸗ 
ſtoßen ber gefhälten Mandeln, mit 
12 — 16 Theilen Waffer mittelft Fils 
triren bereitete gibt die bekannte, zum 
Getränk dienende Mandelmild; 
auf gleidye Art werben aus anderen 
öhlig = fhleimigen Samen Mohn⸗, 
Hanffamenmitd u. ähnt. bereis 
tet. Ohle, Wallrath, Kampfer, nas 
türliche Balfame werden mit arab. 
Gummi, Traganthfchleim , oder Zus 
der, Eygelb, Eyweiß zufommengeries 
‘ben und allinÄplig das adthige Wafs 


Enceinte 


fer gugefegt, in eine E. gebraät, 
eben fo Bummiharze, 5. B. Ammoniak, 
Aſand ze.,die zwar auch blos mit Waſſer 
zufammengericben eine Gmulfion ges 
ben, weile aber dur Zufag von 
Gummi, Zuder und Eygelb dauern⸗ 

‚ ber wird. 

Emuy (Geogr.), SInfelgruppe in der 
Bai von Hiamen in der dyinefifdhen 
Provinz Folien ; die eine Infel hat die 

ſtarke Feſtung Kiumen, eine and. (das 
eigentliche Hiamen) einen berühms 
ten Tempel bes Fo; daneben eine gtos 
Se, fihere Rhede für 1000 und meh 
Shiffe, welche durch ein Wort mit 
6 — :000 Dann beſchutzt wird. 

Enallage (gr.), 1) Bertaufhung; 
insbefond. 2) (Bramm.), Vertaufgung 
von Rebetheilen einer Gattung in Hin 
fit ihrer Abſtammung oder Form (> 
B. des Subflantiv’s mit dem Abs 
jectiv, des Abftractum mit dem Sons 
eretum, des Active mit dem Paffiv zc.); 
werden Redetheile von verfdiebener 
Gattung mit einander verwechſelt, fo 
daß Nomen, Pronomen, Verbum. 
für sinonder ſtehen (z. B.: Dein 
Freund fagt [flatt: ich fage] Dir ke⸗ 
bewohl), fo heißt bie E. Antemes 
?ia oder Aloiofis, 

Enara (Enaraträsk, Geogr.), Bee 
im Gouvernement Finnland, in Kai 
Lappmarken (europ. Rußland); nimmt 
mehrere Ztüffe auf, fließt durch den 
Pasvig (Padsjoki) in das Nords 
meer; hält 49 155 Q. M. und hat 
mebrere Inſeln. 2) (Enare), Def 
dabey, hat 350 Ew., meift Fifcher. 

En avant! (fr.), Vorwärts! gemöhns 
‚lich ermunternder Ruf der Franzoſen 
beym Vorrücken in Gefechten. 

En bloc (fr., Hdlgsw.), im Baaren⸗ 
handel, ein Haufen verfhhiebener Waa⸗ 
zen. Eu bloc taufen, verſchiedene 
Waaren zu einem beflimmten Preis 
kaufen. 

En ceinte (fr.), der ganze Umfang 
"der Werke einer Befung; Hanpt⸗ 


En chef 


‚ S:nceinte, ber innere ober Haupt⸗ 
wall. 

En chef (fe.), als Haupt, als Obers 
haupt, fo General en chef. 

Encheiridion (gr.), 1) Handbuch; 
f. 3. ®. unter Epiktet; 2) Dolch, 
Handmefler. 

.Encifo (Geogr.), Diftriet in der Pros 
vinz Soria (Spanien), mit der Billa 
gleichen Nahm., am Gidacos ; hat 3000 

Einw. 

Enclaven (v. lat.), Gebiethsͤtheile, 
welche von einem Staate ganz.eins 
geſchloſſen find, fo daß man von bies 
fen aus nur durch das einfchließende 
Land in ein fremdes Gebieth kommen 
kann. 


Enclos (Anne, genannt Ninon del), 


geb. zu Paris 1616, die Tochter ei⸗ 
nes Edelmannes zu Leuraine verlor 
im 15. Jahre beyde Ältern; bildete, 
ſich nun ſelbſt überlaſſen, durch die 
Schriften von Montaigne und Char⸗ 
son fo glücklich ſich aus ‚daß fie durch ih⸗ 
gen Geift und ihre Schönheit bald 
alle Blicke auf fi 309. Nie konnte 
fie fih indeffen zu einer Heirath ents 
fließen, weil fie dadurch ihre Frey⸗ 
heit zu verlieren glaubte. Da fie wohl 
8 — 10,000 Livres jährlidher Ein⸗ 
tünfte hatte, fo wurde ibr Haus ber 
Sammelplag aller bamabligen Schoͤn⸗ 
geifter, unter denen fie ſich einen Lieb⸗ 
haber nad) ihrer Laune wählte, ohne 
ihm länger treu zu feyn, als dieſe 
dauerte. Unter ihre begünftigten Liebs 
haber zählte fie: Goligny, Villar⸗ 
ceaur, Gevigne, den großen Sonde, 
den Herzog von la Rochefoucauld, 


die Marfhälle Albret und Eftrees,' 


d'Effiat und viele And. Gie ers 
hielt ihre Schönheit bis in ihr hohes 
Alters fie ft. 1706. 

Encrigiten (encrinites, Petref.) , 
verſteinte Meerpalmen ober Geſchoͤ⸗ 
pfe ähnlicher Art; finden ſich ſeltener 
ganz, aber in einzelnen Glieders au⸗ 
berordentlich häufig. 
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Enceyelopädiel(v.gr.,Lit.), Zuſam⸗ 
menfellung der zu einer umfaſſenden 
intellectuellen Bildung (radiia dr 
zuxia) gehörigen Kenntniſſe. Sie if 
allgemein, wenn fig ſich auf bas ganze 
Feld der Wiffenfchaften ausdehnt, oder 
fie ift nur auf einen Zweig des Wiſſens 
befchräntt. Solcher Yarticulars 
encyclopädienklann man ſo viele 
aufftellen als man einzelne Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterfcheidet, wenn foldye nur in eis 
ner Schrift, od. in einem Lehrvortrage 
umfoffend(encyeloptädifc) dar⸗ 
geftellt werden. Das Bedürfniß, das 
ganze Feld wiſſenſchaftlicher Kennts 
niffe, beſonders ſolcher, bie ein allge⸗ 
meines (humaniſtiſches) Intereſſe ha⸗ 
ben, zu überſchauen, trat erſt in 
neuerer Zeit mit dem immer weiteren 
Anbau der Wiſſenſchaften ein, indem 
dadurch insbefondere die innere Vers 
tettung der Wiffenfchaften unter fi 
u. ber Borfhub, den eine ber anderen 
leiftet, immer einleuchtender wurde. -. 
Für die ättefte Zeit können indeſſen 
die Ariftotelifhen Schriften für eine 
Art von E. gelten. Auch das verlorne 
Wert von Barro: Rerum hum., et 
divio, antiquitates et disciplinarum 
libri IX, und des älteren Plinius 
historia neturalis, ingieichen des Mars 
tianus Gapella satyricon, tönnen ale 
encpelopädifche Verſuche früherer Zeit 
angefehen werden. Doch hebt die Pen 
tiode ber Univerfalencyelos 
pädien erft im Mittelalter und 
swar im 13. Jahrh. mit des Dominis 
caners VBinceaz de Beauvais (Viocen- 
tius Bellavensis) Speculum majus 
an, das wieder in Spec. historiale, 
doctrinale,, und ein fpäter hinzuges 
kommenes morale zerfiel , und das 
außer der feltenen erften Auflage (10 
Bde., Straßburg 1473, Kol.), noch zu 
Venedig, Köln und zulest unter dem 
Zitel: Bibliotheca mundi, zu Douay 
1624, in 4 Bbn., Zol., erihien. Den 
Nohmen einer E. (fatt des vorheri⸗ 


Encyclopaͤdie 





Encyclopädie 


in Ordnung gebracht waren und das 
Daher als das erſte etwas größere 
ancyelopäb. Werk in alphabet. Form 
in neuerer Zeit angefehen werben kann. 
Ein weit größeres Werk diefer Artin 
italienifher Sprache unter bem Titel: 
Biblioteca univ. sacro-profana, o sia 
gran Diziouario istorico, geograpbi- 
co ete., war auf 40— 45 Yolianten 
. angelegt, erfhien aber nur in 7 Bbn., 
bis zum Borte Caque, Venedig 1701 
(mehr hierüber f. unter Goronefli). 
Ein neueres ital. Werkift: ©. P. Pi⸗ 


vati’8 Nuovo dizionario scientifico 


© curioso sacro - profano, 12 Bbe,, 
Benedig 1746 — 1751, Fol. In Engs 
land, wo die &.n bie mehrfte Unter⸗ 
flügung und Verbreitung gefunden 
Haben, war Harri's Universal eng- 
lish dictionary of.arts and sciences, 
in 2 Bdn., London 1704, das erfte. 
@ine Erweiterung desfelben tft Cham⸗ 
ber's Cyclopaedia, 2 Bde., Lonbon 
1728, Fol., die off wieder erfchien, zus 
lest von 3. Reed herausgegeben , in 
5Bbn., mit Kupf., Zondon 1786. Uns 
ter den engliſchen E. der neueren Zeit 
bemerlen wir: Eucyclopaedia britan- 
niea, Herausgegeben von M. Rapier, 
90 Bde., Edinb. 1788, 4., wovon bie 
5. Aufl., daf. 1815—15, in 20 Bbn., 
mit 600 Kupf., befaßt und von 1816 
an mit 6 Supplementbdn. vermehrt 
wurde. Eine 6. Auflage begann 1820 
und wurde mit bem 20. Be. 1823 
vollendet; Edingburgh eucy£lopae- 
dia, herausgegeh. won Brewſter, mit 
Kupf., auf18 Bde., M., angelegt, wos 
von bis 1820 13 erſchienen waren; E. 
Aondinensis, herausgegeben von J. 
Wiltes, feit 1796, 4., wovon bis 1820 
47 Bde., die bis M. reichen, enfchies 
nen waren; E. edinenais, berausgeg. 
von Jam. Millar, mit Kupf., begann 
mit 6 Bon., Edingb. 1816, 4. ; the 
- engl. E., 10 Bbe., mit Kupf., London 
1800, 4.3 E. metropolilana , mit 
Kupf., begann, auf 25 Bände auges 
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legt, London 1815; bi6 1822 waren 


7 Sheile heraus, wozu auch noch feit 
1823 eine auf 12 Bde. angelegte Me 
thodical cyelopaedia fommt ; British 
encycl.,herausgeg. von W. Nicholfon, 
6 Bde., London 18095 New cyclop., 
berausgeg. von Abr. Rees, mit Kupf., 
erſchien in 78 Theilen oder 39 Bbn., _ 
nebft 4 Gupplem. Kupferbeften, vond. 
1802 — 1820, ar. 4. (fehr fhänbar, 
Preis in keipz. 520 Zhlr.); E. per- 
thensis , berausgeg. von Miller, 23 
Bde., mit Kupf., London 1816 3 Im- 
perial encyclop., herausgeg.v. Johns 
fon und Erley, Eond. 1814, 4.5 Dic- 
Vionary ef arts and sciencen, her⸗ 
auögeg. von ®. Gregory, 2 Bbe.,m. 
Kupf., London 1806, 4. Auch Frans 
seich ift ein Land, wo die Een Gtück 
machten. Unter allen encyclop. Uns 
ternehmungen wurde die von Diderot 
und b’Xlembert unternommene Eucy- 
clopedie ou Dictivnaire raisonn& 
des sciences, des arts et meliers, 
28 Bbe., Paris 1751 — 72 (worunter 
2 Rupferbände), und Gupplem., 5 
Bde. (mit Einſchl. von ı Kupferb.), 
1776— 77, &ol., dann Table analy. 


. lique et raisonnde des maticres (yon 


Mouchon), 2 Bde., Paris 1780, Fol., 
bie befanntefte (vgl. Encyclopädiften). 
Außer einem Rachdrude der erften28 
Bände erfchien"aud zu Genf hiervon 
ein zweyter Abdrud in 39 Bbn., mit 
Cinſchluß von 3 Kupferbänben, 1777, 
4., wozu Tables, 6 Bde ., Eyon 1760, 
gehören, auch ein anderer zu Laufanne 


u. Bern 1781, in36 Bdn., gr. 8., und 


3 Bon. Kupf., 4., endlidy mit Vermeh⸗ 


rungen von Yortunat de Felice in 58 


WBdn. (wovon 10 Kupferbände), Yver⸗ 
bun 1770 — 80, 4., mehrerer Nach⸗ 
drücke nicht zu gedenken. In neuerer 
Zeit iſt dieſe E. in Frankreich von der 
Encyclupedie melhodique, oa par 
ordre de marlieres, par une societe 
de geus de lettres verbrängtaworben, 
bie größte E., weiche ecxriſtirt; jede 
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Biffenichaft (in 40 Abtheilungen) hat 
ihre eigene E. manche beftiehen nur aus 
2 Bd., manche, wie befonders die der 
Histoire naturelle, aus fehr zahlreis 
chen und Unteräbtheilungen; bie mehr⸗ 
ſten find beenbigt; bis 1824 waren 
185 Bde. in 4. erfchienen, die zahl» 
reihen Kupfer find meift in eigenen 
Wohn. befaßt. Neuerdings hat M. 
GSourtin in Srantreih eine Encyclo- 
pedie moderne ou Dict, abrege des 
sc, , des lettros et des arts untetnoms 
men, wovon zu Paris feit 1823—1825 
7Wde. , die bi6 Comices reichen, ers 
ſchienen find. In Deutſchland war das 
von 3. Th. Jablonsky (der fi aber 
nur in der Vorrede nennt) heraus⸗ 
gegebene allgemeine Lexicon der Küns 
ſte und Wiffenfchaften, Leipzig 1721, 
4., verm. in 2 Bde., Königsb.u. Leipz. 
1748 u. 67, 4., bie erfte allgem. E. 
doch find Theologie, Geographie unb 
Geſchichte ausgefchloffen. Die bänbers 
reichſte aber iſt das, gewoͤhnlich nad 
dem Berleger, das Zedlerfhe, bes 
nannte große Univerfals&ericon aller 
Wiffenfhaften und Künfte, 64 Bde., 
Halle und Leipzig 1732— 1752, nebft 
4 Supplementbon., ebend. 1751—32, 
Sol.; e6 war von 3, 9. n. Ludwig 
veranftaltet; inder Folge rebigirten es 
J. %. von Frankenſtein, M.D. Lone 
golius u. A., meift aber der Verleger 
felbft ; es iR größtentheils planlofe 
GSompilation aus befannten Werken 
“und verliert fih in ben fpäteren Bäns 
den in eine mit den erfien Bänden 
fehr, contraflirende Weitfchweifigkeit 
(fo nimmt der Artikel: Zſchocher [Brch 
u. Klein:3fch., zwey Dörfer bey Reips 
gig] Über 28 1/2 Foliofeiten ein). Die 
nur von A—Caq reihenden Supple⸗ 
mente find vdn 8, &. Lubdovici. Es 
befaßt auch biographifcdye und litera» 
zifhe Notizen, bie den meiften ber 
bisher gedachten allgemeinen @.n 
fehlen. Weit genügender bearbeitet if 
die dom Buchhändler Barrentrapp uns 


Encyclopäbie 


ternommene beutfche E., oder allges 
meine Realwörterbuh aller Küufe 
und Wiflenfchaften, von einer Gefel- 


ſchaft Gelehrter, Frankf. a. M., ſeit 


1778, Fol., welche zuerſt von Köfter, 
bann von Roos geleitet, meift ſehr 
erfchöpfende Artikel (jedoch mit Aus⸗ 
ſchluß aller Biographen, auch ber 
Geographie . Geſchichte, alten ki⸗ 
teratur 2c.) hat, mit bem 23. Bde. aber, 
oder dem Buchflaben K, 1804, no 
Roos Tode, aus Mangel an Unter 
flügung , unterbrodgen worden if; ı 
Kupferbd. dazu erfhien noch 1807, 
Ei. Fol. Bon vielen, eigentlich nur ald 
Partilularencyelopädien fi antüns 
digenden neueren Werken verbreiten 
fid) mehrere über fo viele Gegenſtän⸗ 
de, daß fie zum Theil auch den Chas 
ralter einer allgemeinen E. ange⸗ 
nommen haben. Hierher gehört bes 
ſonders bie befannte von 3. ©. Krüs 
nig angelegte dfonomifdy s technolog. 
G., oder allgem. Syſtem der Staatks, 


Stadt⸗, Hauss und Landwirthſchaſt, 


wovon zu Berlin feit 1775 bis 1826, 
141 Bände, bis Scheintod reichend, 
mit K., hervortraten, Vom 74. Bde. 
(nach Krünig 8 Tode)wurde ſie bis zum 
78. Bde. von F. J. Flörke und bis zum 
124. Bde. von L. G. Floͤrke, vom 125. 
Bde. an aber von Korth fortgefent; 
doch ift audy vom 125. Bde. an von 
Flörke eine eigene Suite, Brüns 
1818 ff., bearbeitet worden. Eine 
neue unveränderte Auflage ber erften 
97 Bbe. erfhien, Berlin 1782—1814, 
ein Auszug v. Schüg u. A., Berlin feit 
1785, wovon bis 181232 Bde., die bis 
zum 116. Bande bed großen Werkes 
reihen, heraus find. Wegen feiner alls 
gemrinen Verbreitung nennen mie 
bier auch" das bekannte Hübnerſche 
Staats⸗, Zeitungs: u. Gonverfationes 
lericon, das zuerſt Regensb. 1742 
bervortrat, in feiner 34. Aufl.v. F. &. 
Rüder, nad) einem erweiterten Plane 
auf 3 Theile angelegt, zu Leipzig bis 


Encyclopädie der lat. ꝛc. 
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. zum 2. Bde. 1825 erfchienen ift. Die Ende, 1) das Aufhören einer Sache 


impofantefte encyelopädifche Unters 
uehmung unferer Zeit ift aber die von 
3. S. Erſcheu. J. G. Gruber unters 
nommene allgemeine E. der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte, von genannten 
Schriftſtellern dargeſtellt, mit K. und 
Karten, die Ju Leipzig 1818 — 1826 
in 15 ſtarken Bänden 4. hervorgetres 
ten ift, und bis Gazouls led Beziers 
reicht, und deren raſcheres Kortfchreis 
ten durch den Eintritt neuer Redacs 
toren für eine 2. und 3. Gection von 
den Buchſtaben H. und D. an vorbes 
reitet iſt. 
Encycelopäbiederlateinifhen 
Klaſſiker (Lit.), eine Sammlung 
von Überfegungen einzelner Werte 
röm. Schriftfteler von 3. X. Schulz, 
Deufinger, Sampe, Köppen, Meinede, 
Nöhden, Lenz, Wezel, Weiske, Dös 
eing, Dahl, in 4 Abtheilungen unb 
15 Zheilen, nebft Anm. in19 Thln., 
Braunſchweig 1790 — 1801. 
Encyclopädiften (franz. Eit.), vors 
zugsweiſe bie Bearbeiter ber von, 
b’Alembert und Dibderot unternoms 
menen Gnchelopädie , insbefondere 
Diejenigen, welche darin philofophis 
ſche, theologifche , ftaatsmwiffenfchafts 
liche und äfthetifche Artikel bearbeis 
teten. Außer den Genannten gehörten 
befonders GSondillac, Mercier, Rays 
nal, Helvetius, Modly, Büffon zu 
ihnen. Durch das gedachte Werk wurs 
den eine Menge Ideen in Umlauf 
gebracht, die mit den beftehenden Ins 
Ritutionen in Contraft traten. Bey 
manchem Wahren, das burdy fie eine 
größere Ausbreitung erhielt, wurbe 
doch zugleich eine feichte und flache 
Modephilofophie dadurch allgemein, 
und leitete zu jenem Leichtfinne über 
die wictigften Angelegenheiten bes 
menſchlichen Geiftes hin, der eine ges: 


Endetail(fr., 


demRaume u. Beitverhältniffe nach; 2) 
jede der Baden oder Sproßen am Ges 
weihe ber Hirſche und Nehe, wenn fie 
fo groß iſt, daß ein Handſchuh daran 
hängen bleibt. 


Endeavour (Geogr.), kleiner Fluß 


in Reu⸗Holland, der noͤrdlichſte aller 


bis jetzt bekannten Flüſſe in RNeu⸗Süd⸗ 


wales (Auſtralien). Der Diſtrict von 
bier big zur Dreyeinigkeitsbai heißt 
Eubdbeavourrevier. E.s⸗ſtra⸗ 
Ge, ſ. Zorreöftraße. 


Endemie, Endemifdhe Krank⸗ 


heit, Krankheit, deren nähfte Bers 
aulaſſungen gewiſſe Eigenheiten eines 
Landes oder einer Gegend, aud wohl 
ber Lebensart der Bewohner find, wie 
3. B. der Weichfelzopf in Yoblen. 


Endermo(Geogr.), Stadt und Hafen 


auf ber japanifchen Inſel BYeflo, im 
der Vulkansbai; in ber Nähe 3 bren⸗ 
nende Vulkane. 


Enderta (Geogr.), Landſchaft im 


abyſſiniſchen Reiche Tigre (Afrika)ı bes 
ſteht aus einer Menge kleiner Diftricte, 
ift Hoch gelegen. Hauptftabt : Antalo. 


Enderun:Agalar(türf., Staatew.), 


die Befehlshaber des Inneren oder 
des Hofes, türk. Staatsfecretäre, im 
Gegenfage der Biruns Agalar, 
die Aga's des Heeres, des Äußeren. 


Endery (Geographie) , Stadt am ' 


Aktaſch im Lande der Kumyken in 
ber Provinz Tſcherkeſſien (ruſſiſch 
Aften) ; ift Wohnfig mehrerer Kürften 
ber Kumpyfen, hat 3000 Häufer; trieb 
fonft anſehnlichen Handel mit Skla⸗ 
ven und Mädchen; jetzt Reis⸗ und 
Weinbau; der nahe liegende Berg 
Tſchumlu iſt Zufludhtsort der Einwohs 
ner bey Kriegszeiten. 

Danblungsw.), f. uns 
ter Detail. 


heime Quelle der revolutionären Ers Endian (Gevar.), Stadt am Tab in 


fhütterungen wurde, welche Frankreich 
in der Folgezeit erlitt. 


der Provinz Ahwas der Provinz Khu⸗ 
ſiſtan (Iran) ; Hat 4000 Einw., mei 


570 Endingen 

Araber, welde bedeutenden Kandel 
treiben. u 
Endingen (Beogr.), 1) Oberamt im 
badifchen Treiſamkreiſe; Hat 10,650 
- Einw.; liegt am Rhein und Zreifam. 
2) HYauptftadt darin; hat 2750 Einw. 

3) Marltfieden im Oberamte Balin⸗ 
gen des Schwarzwaldkreiſes (WBür: 
: temberg) , 700 Einw. 
Endivie (Otonomie), häufig in Gaͤr⸗ 
ten gezogene Sallatpflanze. Man 
unterſcheidet 3 Varietäten: bie 
großblätterige © (we 
nig geachtet), bie große krau⸗ 
fe und die kleine krauſe E. Der 
Game wirb gewöhnlih im Junius 
oder. Julius ausgeſäet, und dann 
die Pflanzen in ein Beet mit fonnis 
ger Lage 1 1/2 Buß weit verpflangt. 
Am D:ctober ift die E. zum Berfpeis 
fen gut; dazu aber muß fie vorber 
gebleicht werden ; dieſes geſchieht bey 
Stauden, bie im Herbſte verfpeißt 
werben follen, noch auf dem Lande, 
bey ber für den Winter beffimmten, 
nachdem mar fie bis zum @intritte 
des Froſtes im Lande gelaffen, kurz 
vor dem Gebraudhe im Keller, wo 
man fie in Sand pflanzt. 
Endlich, 1) der Zeit nad begrenzt; 
2) (Math.), ift eine Größe, die mit 
der Einheit unmittelbar oder mittels 
bar vergleichbar if , eine zählbare 
Menge, eine begrenzte Linie, Fläche 
pder körperliche Ausdehnung, wenn fie 
auch nicht meßbar ift; auch kann eine 
Größe aus unendlich pielen Theilen 
beftehen und doch enblih ſeyn; fo 
bar z. B. eine geometrifch abnehmens 
de Progreflion, ins Unendliche fortges 
fest, eine endlihe Summe. 
Endor (alt. Geogr.), Stabt im hal: 


ben Stamme Manaffe, dießfeits des 


Zordan, 4 Milliarien im ©. von Rain, 
befannt durch die Zauberinn (Here 
von Endor), die der König Saul, 
‚in der höchſten Roth und von ben 
Philiſtern bedrängt, befuchte u. der ey 


Endröty 
bes Samuel’s Geiſt zu citiren befahl, 
Das Weib machte ihre Beichwörus 
gen und verfündigte Saul auf fen 
Befragen, fiefähe einen alten Dans, 
mit einem feidenen Mantel angethas 
Saul neigte fih vor ihm und fragt 
ihn um fein Schidfal. Das Phanten 
verkündigte ihm Unglück und Zob, wit 


auch wirktid erfolgte. 
Endoun (Geogr ), Dorf bey Me 


feille in Frankreichz gehört den Eaß 
trägern in Marfeille ; jeder bat hier 
fein Haus, das er Sonntags besich, 
die anderen Tage verfchloffen Hält. 


Endsreime (Poet.), 1) Reime em 


Schluſſe ber Bersabfchnitte (f. unter 
Reim) ; 2) fo v. w. Bout - rimes. 


Endrö, ein See in ber Krafnacr Ge⸗ 


fpanfhaft in Siebenbürgen, im Lone 
der Ungarn, in ber Rähe des Kraßre⸗ 
fluffes, 1/2 Weile von Kemer. 


Endrsdy (Joh. Rep., von), Yiarik 


und Director des DOrbenshaufes und 
Gymnaſiums der frommen Schulen p 
Kolocſa (früher zu Gzegedin), geh 
am 28. Febr. 1824. Gr war gebortz 
zu Erteny in der Tolner Gefpanfdaft 
im 3.1756. Nach abfolvirten Hume 
nioren trat er im Jahre 1774 in ba 
Orben der frommen Schulen, um 
nach dem zwepjährigen Noviziat, und 
abfolvirten philoſophiſchen und then 
logifhen Studien, dociste er in den 
Grammatical : Klafien verfchiebent 
Gymnafien des Ordens der frommız 
Schulen in Ungarn, und war dam 
Erzieher bes jungen Grafen Iohans 
Sfoky (ſpr. Tſchaki). Da ibm die dus 
porbringung bes magyariſchen Raties 
naltheaterd und die WBeförderung der 
magparifchen Literatur fehr am Het 
zen lag, fo ſchrieb er in feinen freges 
Stunden zu Anfang ber neunziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderte 
mehrere damahls beliebte magparikkt 
Schaufpiele, und gab im Jahre 1:9: 
und 1793 ein magyarifches Theater 
magazin heraus. Beym Aus bruche bi 





Endroðby 


franzdfifhden Krieges nahm er aus 
Datriotismus bie ihm angebothene 
Stelle eines Feldpaters bey bem Que 
farenregimente Baron Burko (bann 


| Mészaros, endlih Stipſies) am, 


welche er mit Beyfall begleitete. Auch 
unter dem Geräufche der Waffen dich⸗ 
tete er und ſchrieb Werke. Nachher 


wurde er Erzieher bey dem jungen 


Grafen Joſeph Eſterhäzy. Hierauf 


Wurde er zum Director des GSymna⸗ 


flums des Ordens der frommen Schu⸗ 


len zu Szegedin beförbert und endlich 


zum Director bes Drbenshaufes unb 
des Gomnafiums diefes Ordens zu 
Kolocfa, wo er flarb. Er fhrieb in 


magyariſcher und beutfdyer Sprache, 
“ und nahm noch in feinen legten Jah⸗ 


33 barin findet man, oußer 14 unga⸗ 


* 
4 


ren an der vaterländiſchen Literatur 
als Mitarbeiter an dem Zudomänyos 
Gyüjtsmeny (Wiſſenſchaftlichesamm⸗ 
lung) in Peſth thätigen Antheil. eine 
vorzüglidheren Schriften find: Kurze 
gefaßte Geſchichte des alten umb neuen 
FTeſtaments, deutſch und ungarifd, 2 
Theile, Kaſchau bey Gllinger 1788, 


8.; Az arany pereczek (die goldenen - 
Armbänder), Euftfpiel in fünf Auf⸗ 


zügen (nach dem gleihnahmigen Ros 
man Dugonic6 bearbeitet), Peſth bey 
Mathias Zrattner, 1792, 8.; Ma- 


gyar Jalekszin (Magyar. Thea⸗ 
ter), vier Bände, Peſth 1792, 1793, 


rifhen in Pefth aufgeführten Dra⸗ 
men, eine Erzählung der Schidfale 
des magyarifchen Rationaltheaters, 
und eine Schilderung des Zuftandes 
des magyarifchen Theaters im Jahre 
17923 Endrödy Janos & Franc= 
zia haboruban vit költe menyes 
munkai harom könyvben (Johann 


Endroödy's im frangöfifhen Kriege 
geſchriebene poet. Werke, in 3 Bücher) 
Peſth bey Mathias Lrattner 1798, 
B., neue Aufl., 1802, 8.5; Egyket 
‚ 625 Sza-Zadnuk erkölcsi megveszte- 


U 


Entröby | 5 


| getösäröl (Ein paar Worte Über bie 


fittliche Berdorbenheit unferes Jahrs 


hundertes), Peſth bey Trattner 1803, 


8.; Azöes uj Testamentonii törti- 
netek sommaba foglotta, megmagyar 
azta esszükseges tanusagakkab meg- 
vilög anitotta Endrödy Janos, (Die 
Begebenheiten bes alten unb neuen 
Ieftamentes, zufammengeftellt, ers 
Härt und durch nöthige Beweisftellen 
erläutert von Joh. E.), zweyte vers 
beflerte Ausgabe, Preßburg bey Wels 
nay 1806, 8.3 Geſchichte bes alten 
und neuen Jeſtamentes, kurz gefaßt, 
aus dem Ungarifchen in das Deuts 
Ihe Überfegt von Zohann Repomuk 
Endroͤdy, zweyte verbeflerte u. vers 
mehrte Auflage, Preßburg, mit Pays 
Toifchen Schriften, 1806, 8.; A Ke- 
resztyon Megsyözödes böl irta min- 
den iftakusk , es sok oregeknck. 
(Der Shrift aus Überzeugung, ges 
ſchrieben für ale Jünglinge und viele 
Alte), Preßburg, gedr. bey Belnay 
1846, 8. ; Der Ghrift aus Überzeus 
gung für Junge unb Alte, Preßburg 
mit Pagtzkoiſchen Schriften, 1806, 8.5 


Az emberuek boldagsaga , Kefeje 


tegetve , à jozan bobevetkedesnek 
segedsegevel irta polyärtarsaihak 
Nasznokra harom köuyvben (Die 
Stüdfeligkeit des Menſchen, erläus 
tert mit Hülfe der gefunden Weisheit, 
zum Beften feiner Mitbürger gefchries 
ben in drey Büchern), Peſth, gebrudt 
bey Mathias Trattner 1806, 8. (ein 
braudbares populäre Wert); A’ 
papi rendnek erdeme rövid rojzolat- 
ban (Das Berdienft des Priefterftans 
bes in einer kurzen Schilderung), Sze⸗ 
gebin, gedr. beyürban Grün, 1819, 
8.; Vier feiner Reden, welde er in 
bem franzöflfchen Kriege an die Hu⸗ 
faren als Feldpater in ungar. Spra⸗ 
che hielt, gab er, ins Deutfche übers 
fegt, zu Neuwied und Frankfurt am 
Main, im Drude heraus. 
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Endromis (3001.), bey Oken Gats 
tung aus der Familie ber Spinner 
. (Schmetterlinge) ; find mit kleiner 
Zunge, abhängigen Flügeln, worauf 
mondartige Kleden, verfeben ; Haben 
zweykämmige Fühlhörner, ſtark haa⸗ 
. zigen Bauch; die Raupe iſt nadt, 
: bat ein Horn auf dem legten Gelenk. 
Art : ber Blutflügel (e. versicolor, 


pbalaena bombyx v. L.), grau, oben 


zwey ſchwarze und weiße Etreifen, 
. brey weiße Sleden ; Raupe grün, auf 
, Birken, Hafel, Bude. 
Gndsurfade, ſ. Zweck. 
Endymion (Myth.), Sohn von Zeus 
oder Aethlios und Kalyke oder Pros 
togeneia; er wird Jäger, Hirt, Kö⸗ 
nig genannt; aus Theſſalien kam er 
mit einer Golonie nad Elis. Er mar 
- gerecht, unb auf feine Bitte belohnte 
. ihn Zeus bafür mit der Gabe, ftet6 
- jung zu bleiben. Gelene (nad) einer 
Sage der Herafleoten bey Miletos) 
liebte ihn und entführte ihn auf 
den Berg katmos in Karien. So 
oft er ermüdet vom Sagen ents 
ſchlummerte, Rieg fie zu ibm herab, 
. erlaubte fi jeboch nur einen vers 
ſtohlenen Kuß. Nach Anderen gebar 
„fie ihm 50 Töchter. Zeus erhob ihn 
in den Olymp; bier liebte er Here, 
. ward jebody von Eros durch ein Wol⸗ 


. tengebild getäufcht und von Zeus in, 


. ben Zartaros verwiefen. Die Gleier 
jebody fagten, erfey bey ihnen geſtor⸗ 
ben und zeigten aud fein Grabmahl 
in Elis Berfchiedene Sagen von meh⸗ 

. zeren @. fcheinen in diefem dunkeln 
Mythos in Einen vereinigt worden zu 
feyn. 

Energie (Rechtsw.), Kraft, befons 
berd des Gharakters. Energiſch, 
ſtark, kraftvoll. 

Enerviren (v. lat.), ſchwächen, ent⸗ 
kräften. 

Enefe(fpr. Eneſche), cin ung. Dorf 
in ber Raaber Geſp, in Niederun⸗ 
gara, jenfeit6 der Donau, Zölözer 


Engadin 


Bezirke, wird größtentheils von Ehels 
leuten bewohnt , it den überſchwen⸗ 
mungen ber Raab fehr ausgeſetzt; hat 
Schafzucht, gute Wiefen, fruchtbaren 

.. Aderboden, Wein von mittelmäßige 
Qualität. 

Sneffei (ſpr. Eneſchſchei, Georg, von 
Enefle), Srunbhers in ber Raabe 
Geſpanſch., geftorben im Jahre 1801. 
Gab im Drude heraus : Antige- 
tates et Memorabilia Comitatus Je= 
rinensjis, Comssomii, typis Valsat, 
Weinmüller 1799 , 8. ; A'Tzigisy 
nyelvröl toldslek (Buppiement über 
bie Sprache ber Zigeuner), Raeb, 
gedr. bey Streibig, 1808, 8. 

En face (fr.), von vorn angefeher. 

Eu famille (fr.), blos von den näde 
ſten Anverwandten umgeben. 

Entants perdus (fr., Kriegew.), in 
Mittelalter die leichten Xruppen, weis 
che das Gefecht tiraillirend begannen, 
die Uvantgarbe hatten u. f. w. 

Enfilade (fr., Kriegsw.), 3) de 
Beftreihen oder Beſchießen feindli⸗ 
her Linien der Länge nad. 2) (Baut.), 
in Paläften die Reihe auf einander fir 
Bender Zimmerthüren. 

Enfiliren, 1) (v. fr.), einfädeln, ass 
reiben ; 2) verwideln ;3) (Kriegsw.), 
ber Länge nach beftreichen. 

Enfinc(fe.), 1) endlidy ; 2) kurz, übers 
haupt. 

En front (fr.), in Front, im Geger⸗ 

ſage von in Golonne ob. in ber Flanke. 

Engaddi (E.⸗di, E.sdä, Esbia, 
Engebbi,a. Geogr.), Stadt Ju 

däga's in einer an Palmen und Bal⸗ 
fam frudytbaren Gegend, ſüdl. beym 
todten Meer (Sof. 15, 62.), galt is 
dem Mittelalter für die 2. Stadt Pas 
Läftina’s. Die Burg ©. war wahr 
ſcheinlich ein befeſtigter Felſen in dies 
fer Gegend, ber inwendig eine greße 
Hoͤhle enthielt (2. Sam. 24). In legs 

terer traf Davib mit feinem Berfols 
ger Saul zufammen. 

Engadin (Geoge.) , Thal im Gb 


Ober⸗u.Unter⸗ 


Engagement 


teshausbunde bes ſchweizer Cantons 
Graubündten; wird durch den Inn(von 
ſeinem Urſprung bis zum Austritt 
aus der Schweiz) gebildet, iſt Über 
6000 $uß über dem Meere, 18 Stuns 
den lang, 4/2 breit, theilt fich in 
&. ; hat 8000 Bes 
wobner mit romaniſcher Sprache und 
guter Viehzucht. Viele wandern im 
Sommer, verfhiedene Befchäftigung 
treibend, aus, 


Engagement (fr.), 1) Verbindliche 


madhung zu etwas, fo: zu Kriegs 
dienſt, gu einer feften Anftellung auf 
einem Theater u. |. w. 2) Die Gins 
laſſung in irgend einem Geſchäft uns 
ter gewiſſen Bebingungen ; 3) Verſe⸗ 
gung von Waaren gegen Vorſchuß; 
ber Pfandinhaber Heißt Engagift; 
4) 3ahlungsverpflichtungen,, Accepte 
u. f. w., bie ein Kaufmann übernoms 
men bat. Dab. Engagiren, 1) 
verbindtiih, anheiſchig machen; 2) 
verpflichten; 3) anwerben; 4) beres 
den, bewegen; 5) ein Gefecht ans 
Tnüpfen. 

Engano (Geogr.), 1) (Enganpo), 
Infel auf der Südweſtküſte von Su⸗ 
matra (Aften) ; hat 6 Meilen Umfang, 
bringt Palmen (Sago) und Fiſche; 
iſt bewohnt von nackt gehenden Ew., 
wahrſcheinlich malaiſchen Urſprungs; 
ſie Haben große‘ Löcher in ben Ohren, 
worin Mufcheln und andere glänzens 
. de Dinge ſtecken; nähren fidy Haupt 
ſächlich von Fiſchen und Palmenwein, 
haben zu Waffen Speere und Meffer, 
. zeben eine eigene Sprache ; 2) Vorge⸗ 
. birge aus ber ſüdsſtlichſten Spitze 
von Hayti ; 3) fonft ein Departement 
. der Infel ; jept unter mehrere Bezir⸗ 
Te vertheilt; 4) Infel im Golf Geel⸗ 
. .vine bey Neu⸗Guinea in Auftralien. 
Engaftrimantis (Engaftrimys 
thos, Engaftrites, gr.), Bauch⸗ 
sebner und Weiffager mit Hülfe feis 
‚ner Kunft (f. Bauchredner). Eng as 
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firimanteia, Weiſſagung mit Hüfs 
fe der Bauchredekunſt. 


Engel 


Sngbräftigkeit, 1)(Meb.), aber⸗ 


haupt Leiden‘, bey dem das ängftliche 
Gefühl ber Beengung der Bruft und 
Schwierigkeit bes Athmens bie Haupts 
ſache iſt, gewöhnlich auch als Afths 
ma bezeichnet. Sie hat verſchiedene 
Grade und Beranlaſſungen und be⸗ 
kommt darnach auch verſchiedene Nah⸗ 
men. Sie iſt habituell, in fo fern fle 
nit auf feblerhaftem Bau der Bruſt 
beruht, befonders beym Verwachſen, 
hier auch mehr Beſchwerde, als Krank⸗ 
heit. Als krankhafte E. iſt ſie idiopa⸗ 
thiſch, wenn die Athmungsorgane pri⸗ 
mär Leiden, ober ſymptomatiſch, wenn 
fie ſich anderen Leiden zugefellet. Häue 
fig it Hier die nächfte Urfache ein Une 
terleiböleiden, wie bey der hypochon⸗ 
drifchen oder hyſteriſchen E. Auch von 
ber idiopathifcyen werben nad den 
veranlaffenden Urſachen mehrere Ars 
ten aufgeftellt, als ſchleimige, pas 
ralytifheu. a. Die Gefahr und 
Behandlung ift nach der Berfchiedens 
heit der ihr zu Grunde liegenden 
nädften Urſache höchſt verſchieden. 
Die höheren Grabe derſelben werben 
auch als Orthopnoe, Apnöde, ober die 
mit anderen eigenen Erſcheinungen 
auftretenden Arten, als Alp, Steck⸗ 
fluß unterſchieden. 2) (Pferdearzn.). 
Man unterfheidet natürliche E. von 
fehlerhaften Bruftbau, u. krankhafte, 
beren geringerer Grab als Herz⸗ 
ſchlaͤchtigkeit, ein größerer aber ale 
Dampf bezeichnet wird. 


Engel, 1) (Samuel), geboren 1702 zu 


Bern; bekleidete mehrere Gtaatsäms 


ter bafelbft und ſtarb 1784. Man hat 


von ihm: Me&moires et observatians 
geogr. et critiques, sur la situation 
des pays septentrionauz d’Asie .et 
d’Amerique, Saufanne 1765 4., 

deutſch Mitau und Leipzig 1772, 4 


‚Memoires sur "la navigation daus ‚la 





Engel 


tet der gelehrte Mannert ein wades 
rer Mitbewerber um ben Preis war. 
Im 3.1791 ging ber von der Unis 
verfität mit Smpfehlungsfchreiben von 
Heyne, Schtözger u. anderen berühms 
“ten Profefforen zurüdgelehrte junge 
Gelehrte nad Wien und betrat bier 
feine Laufbahn als Geſchäftsmänn, 
die er auch inder Kaiſerſtadt befchloß. 
Er war Anfangs mehrere Jahre bins 
durch Acceffift bey der fiebenbärgifchen 
Hofkanzley, bey welcher er durch feis 
nen Gönner, ben rühmtichft bekannten 
Mäcen Graf Samuel Teleky von Szek, 
fiebenbenbürgifchen Hofkanzler, anges 
flellt wurbe. Später wurbe er Con⸗ 
eipift bey derſelben Staatsbehoͤrde, 
welche Stelle er lange bekleidete. Seit 
1794 war er audy E. k. Büchercenſor 
und feit 1801 zugleich k. k. weltlicher 
-GSonfiftorialrath bey dem proteftant. 
Sonfiftorium Augsb. Conf. Erft zwey 
Sabre vor feinem Tode, ale er bes 
reits kränkelte, flieg er zur Würde 
‚eines Secretärs bey ber ficbenbürgis 
(den Hoflanzley. Wegen feiner Vers 
dienfte wurde er nebft feinen Erben 
vom Kaifer und König Franz I. in 
den ungarifchen Adelfland erhoben. 
Auch ernannte ihn deswegen die Ges 
richtstafel bes Zipfer Gomitates zu ih⸗ 
rem Beyſitzer und der Magiftrat der 
Tin. Freyſtadt Leutſchau fandte ihm 
das Diplom eines Ehrenbürgers. In 
den wenigen freyen Nebenftunben, bie 
ihm feine Amtsgeſchäfte, welche er 
ftets pünktlich beforgte, übrig lie⸗ 
Sen, war die politifye und Kirchen⸗ 
geſchichte feines Vaterlandes Ungarn 
feine Hauptbefchäftioung daneben bes 
ſchäftigte er fih aber auch mit Polis 
tik, Statiſtik, Jurisprudenz (nah⸗ 
mentlich der Statiſtik und Jurispru⸗ 
denz von Ungarn und Siebenbürgen) 
"und mit magyariſcher und flawifcher 
Philologie (auch mit der pohlnifchen, 
böhmifchen,, ruffifchen und ferbifchen 
Mundart und Literatur machte er ſich 
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vertraut), und intereffirte ſich auch für 
andere wiſſenſchaftliche Bäder, nah⸗ 
mentli für Pädagogik, klaſſiſche Eis 
teratur und Theologie. Gleich nad fels 
ner Rückkunft von Göttingen .hatte er 
ben Entſchluß gefaßt, der Geſchicht⸗ 
fhreiber feines Vaterlandes Ungarn 
und feiner Nebenländer im weitläufs 
tigften Sinne (alfo audy derjenigen 
Provinzen, welche einft zu Ungarn ges 
hörten und von ben Türken erobert 
wurden, Serbien, Bosnien, Bulgas 
rien u. f. w.) zu werden, und war zu 
biefem Ende 20 Jahre lang ein rafts 
lofer Gefchichtforfher im Sammeln 
und Eritifhen Sichten der hifkorifchen 
Materialien. Er begann mit ber Hers 
ausgabe der Geſchichte der ungaris 
(hen Rebenländer (in ber großen alls 
gemeinen Weltgefhichte, Halle bey 
Gebauer, in 4.), von melden nur 
Siebenb. fehlt (deffen Geſchichte ex auf 


. bie des Königreiches Ungarn, mit ber 


fie innig sufammenhängt, folgen lafs 
fen wollte), und endigte mit der Ges 


ſchichte des Königreiches Ungarn (eve 


fter Shell, Tübingen bey Gotta, und 
alle fünf Theile, Wien bey Gamefina, 


. 1813 — 1814), für die er bis an fein 


Enbe feine Hiftorifhen Korfchungen 
fortgefegt und zu deren Behuf er 
Monumenta hungarica in lat. Sprache 
herausgegeben anfing. Engel been⸗ 
digte ſein letztes Werk nur auf ſei⸗ 
nem Krankenbette in dem Schwefſel⸗ 
babe Smrödzonka in ber Zipſer Ges 
fpanfchaft, woher auch feine Vorre⸗ 
de, vom 30. Juny 1813, bie er im 
Borgefühle feines nahen Todes ſchrieb, 
datiert iſt. Engel kränkelte bereits 
mehrere Jahre vor feinem Tode. Im 
Sommer 1813 verweilte er, zwar 
nit in der Hoffuung, feine Geſund⸗ 


heit wieder ganz heruftellen (denn 


darauf hatte er bereits Verzicht gen 
leiftet) , Tondern um feine kränklichen 
Umſtände zu erleichtern und fein Les 
ben etwas länger zu friften, in dem 
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erwähnten heilfamen Gchwefelbabe 
GSrardzonka unter den Karpaten. Wirk⸗ 
lich fühlte ex fih durch den Bebraud) 
desfelben erleichtert und kehrte ges 
ſtärkt zu feinen Amtsgeſchäften nach 
Wien zurüd ; allein fein Lungenübel 
verfchlimmerte fi) während des Wins 
ters und er flarb am, 14. März 1814 
mit jener Standhaftigkeit, die feinem 
feften Charakter giemte. Es wäre zu 
verwundern, woher Engel bey feinem 
dreyfachen Amte , weiches er ſtets 
pünttiih verfah und wobey befond. 
die Genſors⸗ und die Confiftorialges 
ſchäfte (er war Referent bey dem 
Gonfiflorium) auch außer den Amts⸗ 
Hunden viele Zeit erforderten, zu lis 
terarifchen Beſchaͤftigungen fo viele 
Beit gewinnen konnte, wenn feine 
Freunde und näheren Bekannten (zu 
welchen auch der Berf. dieſes Artis 
kels gehörte), nicht wüßten, wie haus⸗ 
. hälterifch er mit der Zeit umzugehen 
wußte, daß er auf gewöhnlide Un⸗ 
terhaltungen Verzicht leiftete u. über 
die ſchmerzhaften Gefühle feines fies 
chen Körpers Meifter wurde. Er trat 
nit nur mit mehreren eigenen vos 
Iumindfen hiftorifhen Werfen auf, 
fondern arbeitete au mit an den 
drey Bänden von Grellmann’s flatis 
ſtiſchen Aufliärungen über wichtige 
Theile und Gegenſtände ber Öfterreis 
hifhen MWonardie, an dem neuen 
ungarifhen Magazin von Windifch, 
an Schloͤzer's Beyträgen zur Geſchich⸗ 
te der Deutſchen in Giebenbürgen, 
‚an Wieland's neuem deutſchen Mers 
‚tur (in den früheren Iahraängen), 
an des Schedius Zeitfhrift von und 
für unzarn, und an den vaterländis 
‚fen Btätiern für den öſterreichiſchen 
Kaiferflaat, und lieferte auch für 


die allgemeine LiteratursZeitung von 


Schüg und Erf, für die Annalen der 
zſterreichiſchen Literatur und für die 
Wiener Literaturzeitung zahlreiche 
Recenfionen, und für jene allgemeis 
ne Eiteraturzeitung auch fehr vice lis 


Engel 


terarifche Nachrichten aus ber. öfter 
reihifhen Monardie. Engel ka 
mit vielen Gelehrten in verfchiebene 
europäifchen Ländern in lebhafter Sen 
reſpondenz, vorzüglich in Deutſchlau 
(3. 8. mit Heyne in Göttingen bü 
zu deffen Zode). Er vermählte Ed 
im 3. 1800 mit der Tochter eines reis 
hen Apothekers zu Klaufenburg ia 
Giebenbürgen und verbeflerte dadurd 
feine Vermögensumftände. Mit Eier 
be umfaßte er flets fein Baterlan 
Engel’s einzeln herausgegebene Bass 
te find : Cormmentatio de rep= 
blica militari, seu comparatio Lac® 
daemoniorum,, Cretensium et Üosac- 
corum , Ööttingen 1790 , 4. ; Daaie 
lis Curuides commentatio de rei 
gione veterum Hungerorum , edidt 
suamque de origine hungaricae ge 
tis dissertetionem adjecit Christ. Ea- 
gel, Wien 1791, 8.5 Geſchichte ven 
Halitſch und Wladimir bis 1772, Bie 
1792, 1793, zwey Theile 8.3 Com 
mentatio de expeditionibus Trajasi 
ad Danubium et origine Valach« 

rum, cum epistola C. G. Heyne sd 

auctorem missa et columaam Traj=- 

ni illustrante , Wien 1795, 8.5 Ge 
fhidhte der Ulraine und der Ukraini⸗ 

[hen Koſaken, wie auch der König 

reihe Halitfh und Wladimir, Hale 

1:96, 1797, zwey Theile in 4; 
Geſchichte des ungarifchen Reiches u. 

feiner Rebenländer. Erfter Theil: Ges 
fhichte des alten Pannoniens und ber 

Bulgarey, nebft einer allgemeinen 

@inleitung in die ungariſche und illy⸗ 


riſche Gefchichte, Halle 1797, 4.5 zwrne 


ter Theil, enthaltend Staatskunde 
und Geſchichte von Dalmatien , Kroas 
tien u. Slavonien, nebfl einigen unge: 
brudten Dentmählern ungarifcher Ge 
ſchichte, Halle 1798, 43 3. Theil: Ges 
fhichte v. Servien u. Bosnien , nchk 
einer Kortfegung ber Dentmähler us: 
garifcher Geſchichte u. der hifkorifchen 
Literatur der ungariſchen Rebealäs 


der, alle 1801 , 4.; vierter Theil: 
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Geſchichte der Moldau und Walachey, 
nebft der hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen 
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ten und Literator gebührende kob wies 
derfahren laſſen. 


Ziteratur beyder Länder, 2 Theile, Engelberg (Seogr.), berühmte Bes 


Halle 1804, 4.3 Danielis Cornides 
Vindiciae Anonymi Belae Regis No- 
tarii editae, anctae a Joh. Christ, 
Engel, Ofen 1807, 4., mit Hell's Karte 
des alten Ungarns: Geſchichte des 
Freyſtaates Ragufa, Wien 1807, 8.3 


Monumeutn Ungarice, Wien 1809,. 


B.; Geſchichte des Königreiches Uns 
garn, erfter Theil: Vorzeit, Ars 
padifhe Könige, Zwifhenreih bis 
1309, Tübingen 1811, 8.5 Ger 
ſchichte des Ungarifhen Reihe, 5 
Theile, Wien 1813, 1814 ,.8. (fammt 
einem Regifter). Im vierten Bänbchen 
von Brebetzöy’s Weyträgen zur To⸗ 
pographie des Königreiches Ungarn 
theilte Engel Bruchſtücke der flädtis 
ſchen Cultur und des Gewerbfleißes 
in Ungarn mit, welche er mit einer 
Vorrede begleitete. Seine einzelnen 
Aphandiungen und Auffäpe in Wins 
diſch's Magazin für Ungarn, in Grell⸗ 
mann’s flatiftifchen Auftlärungen , in 
Schedius Zeitfhrift von und für Uns 
garn , in den vaterländifchen Blät⸗ 
teen’ and ſ. w. hier anzuführen,, wä⸗ 
ge zumeitläuftig. Engel's wohlgetrofs 
fenes Bildniß, gemahlt von Siegel 
in Wien 1805, geflohen von Sa⸗ 
muel Szelter, flebt vor bem viers 
ten Bändchen der topograpbifchen 


VBeyträge von Bredegty, und vor dem 


erften Bande der Geſchichte des uns 
garifchen Reiches. Ein ausführliches 
Memuvire über Engel hat ber Dr. 
Rumy ‚von der Bönigl. Societät der 
Wiffenfchaften zu Prag, ald er von 
diefer an die Stelle des verftorbes 
nen Engel zum auswärtigen Mitglies 
be aufgenommen wurbe, dazu dufges 
fordert, für die Schriften der Societät 
mit aller Unbefangenheit und Unpars 
theylichkeit verfaßt, und ihm barin 
ale Gerechtigkeit und das ihm als 
Wenden, Geſchäftsmann, Gelehr⸗ 
Tonderſatioas⸗ dericon. 5. Vd. 


nedietinerabtey im ſchweizer Canton 
Unterwalben am Tittlis, ſchon im 9. 
Jahrh. geftiftet: und einſt ſehr mäch⸗ 
tig 3 hat eine Bibliothek von 10,000 
Bd, " 


Engelbert, 1) (St.), Erzbiſchof 
"und Kurfürfi von Köln von 1216 — 


1225 5. wegen ‚Rechtfcgaffenbeit :umb 
Einſicht vom Kaifer Friedrich II. doch 
verehrt, während deſſen Abweſenheit 
in Sieilien Reichsverweſer u. Erzie⸗ 
ber feines Sohnes Heinrich; auf Ins 
ſtiften des Grafen Friedrich von Iſen⸗ 
burg , feines Vetters, 1225, bey ei⸗ 
ner Reife burdy Schwaben , ermorbet. 
Tag: der 7. Rov. 2) E. II., ebenfalls 
Kurfürft von Köln, von Graf Wilhelm 
von Züti 1261 — 72 gefangen, dann 
von den koͤlner Bürgern feflgenoms 
men; trönte Rudolph von Habsbur 
1273 und ftarb 1278. ' 


Engelbrecht Engelbrechtſon, 


ein Dalekarlier; erregte, als Erich 
Alll., König v. Dänemark, 1412 ducdy 
den Vertrag von Kalmar bie durch 
den Tod ber Königinn Margare⸗ 
tha erledigte ſchwediſche Krone ges 
erbt hatte, und 2 Heifen nad Kos 
penhagen, wo er um Abhülfe der Bes 
drüdungen ber Dänen bat, erfolglos 
gewefen waren, die Datelarlier zum 
Aufruhr gegen die Dänen, verjagte 
fie und zwang ben König zu einem 
Bergleiche. Alsdiefer gebrodyen wur⸗ 
de, ergriff er die Waffen aufs nene, 
belagerte ben Königin Ötodhoim u. 
verjagte ihn nady Kopenhagen. Der 
Reichstag theilte hierauf bie köonigt. 
Macht zwifchen Karl Kuutfon und @, 
Benterer wurde aber 1436 auf der Ins 
fel Hielmar von Georg Bengtfon er 
morbet. Die Unruhen, von E. erregt, 
währten 100 Jahre bis auf Gukay 
Bafa fort. 


Engelbrecht ſon, 1), Goracine, orte, 
3 


gi 
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Sornille genannt), geb. zu Keyben 
1468 , Mahler, der: exfle , weicher in 
- feinem Batertonde mit : hlfarben 
u mahltes ftgbirte nach Joh. % Spt. 
‚Man bieltihn. für den größten Mah⸗ 
‚ber feiner Zeit, ſtarb zu Leyden 1533. 
2) (Sormelius,. gewößnticd Cornillbe, 
mit dem Beynahmen: ber Koch, weit 
er in ben damahligen bedrängten Zete 


ten feine Zeit zwifchen Pinſel und Küs 


.. „ge tbeilen mußte), des Bor. Sohn, 
geb: zu Leyden 1493, gleichfalls gro⸗ 
es Mader, befonders im Colerit u. 
- ie Darflellung ber Leidenfchaften. Kö⸗ 
..wig Heinrich VIII. von Gagland bes 
«sick ihn an feinen Hof; ſtarb 1544. 
Tagel⸗gewicht, dee 20. Theil einer 
holländ. Unze im Gold sund &ilbers 
- gewicht, :=== 32 Grän ober AB. 
Gngelsgrofhen (Rum.), fehr dün⸗ 
ne ſaͤchfi ſche Silbermünze vonder Groͤ⸗ 
Se eines Sechsgroſchenſtückes, zuerft 
4497 — 1559 gefchtagen , mit bem Ge⸗ 
präge ein Engels, von 14>, dann dv. 
‚ 13löthigem Silber, 3 Gr. 6 pf. bio 
4 Gr. Conv. werth. Der Rahme kommt 
. vom Bilde. Dan hat auch doppelte. 
Gugelhaxd, 1) (Shrifl. orig v.), 
ein geborner liefldnd. Edelmann; war 
srdentl. Prof. der Minergi. in Dors 
pat, hierauf Director des Lyceums in 
Zarskojeſelo, und hält ſich jegt als 
. zuff.Staaterath in St. Petersburg auf. 
. Er gab Heraus: Reiſe in die Krimm 
und den Kaufafus (mit Kriebr. Par⸗ 
sot), 2 Thle., Berl. 18155 Herrad 
von Landspray, Ähtiffinn zu Hohen» 
berg im Elſaß, und ihr Wert: Hortus 
.delicioru , Gtuttg. 4819; Wandes 
zungen durch bie Vogeſen, Straßb. 
1821, und in Verein mit Karl von 
Baumer: Geognoſtiſche Umriffe von 
Sranfreih, Großbritannien, einem 
Theile Deutfchlands und Staliens, 
ebend. 1815; Umriffe einer mineras 
log. Geographie v. Frankreich, Groß⸗ 
britannien, einem Theile Deutfchlande 
und Italiens, ebend. 1815. 2) (Karl 
Aug.) , geb. gu Dresden, feit 1811 


Engelöberg 


Archivat und Gecretär bey der Siegt⸗ 
verwaltungslammer ; ſchr.: Geſchich⸗ 
te der Kursund herzogl. ſachſiſches 
Lande, 2 Thle., Dresden 1801 — 
3803; von D. 3. Merkel's Erd beſchrei⸗ 
bung des Königreihes Sachſen bear⸗ 
beitete er den 5. uns 6, Bd. und bes 

.. jorgte eine 3. Aufl. des ganzen Wers 
kes in 6 Bon., Leipz. 1806 — 7, 1. 

und 8. Bd., baf. 1808 — 12, unbins. 
Kufl., I Bde., daf.1813 —18; Tög 
liche Denkwürdigkeiten aus der fädl. 

SGeſch., 3 Zhie., 1809 — 12, u. am. 

Engelhardszelt (Gngelszel), der 

erſte Öferreihifhe Drt, ein Marke 
fleden im Innkreiſe des Landes ob der 
Sans (Kaiferth. Öfterr.), am füdliden 
Ufer der Donau, nächſt der Srentt 

. 00 Baiern, ineiner zomantifchen da⸗ 
ge mit Wiefengründen und Obſtgzaͤr⸗ 
ten, am rechten Ufer mit fchroffen 
Bergwänden umgeben, we eine get 
über die Donau gelegte Speermafdis 
ne jedes Schiff anzuhalten zwingt, 
und nicht nur allein die Paſſe, ſoe⸗ 
dern auch alle Habfeligkeiten cine 

. Reifenden genau unterfucht werben. 
Hier befindet fih jegt ein gefhmads 
voller Landfig des baieriſchen Gens 
rals Fürften Wrede. Die Kirche hat 
einige fhöne Gemahlde. 

Engelot (Angel, Augelotte, Gngels 
lotte), engl. Goldmünze unter Heime 
ri VIII. um 1550 gefchlagen,, von 
dem Engel Michael, der darauf ſteht, 
benannt ; iſt von der Größe eines 
Louisd’or, 23 Karat fein — 4 Zflr. 
4 Br. Man bat au Halbe und Birts 
tels@.; in Thorn nadhgeahmt. 

Engelsberg, 1) offene Bergftadt in 
Schlefien , im Freudenthaliſchen Trop⸗ 
pauer Kreife (Kaiſerth. Öferr.), am 
Buße des St. Annen = ober Engelebers 
ges, in einer Gegend, die nur zum 
Korn = und Haferbau geeignet it; het 
eine katholifhe Pfarre und Schul, 
164 Häufer und 2,200 Ginwohner 
deutfher Mundart, beren ſtarkſtee 


Rahrungszweig, nachbem bie Hiefigen 


Engelsbten 


, Bolbbergwerte ſchon feit. mehreren 
Jahren verfallen find, in Garn = und 
Zwirnhandel, dann in der Kunftwes 
berey, Strumpfwirkerey und anbdes 
. von gemeinen Handwerken befteht ;2) 
Kapuzinerkiofter im baierifch. Unters 
Mainkr., mit Wallfahrt ; auf einem 
Berge, wo der Efelspfad (Paß 
durch ben Speffart) beginnt. 
Sngelssbirn (Pomol.), 1) frühe 
Sommerbirn, platt geformt ; hat gros 
Be, leicht eingefentte "Blume, langen 
Stiel, grün gelblihe Schale, feines 
Fleiſch; reift im Auguſt, dauert lans 
ge; 2) (große E.), apfelförmige Wins 
terbirn, mit krumm flehendem, kurzem, 
bidem Stiel, gelber Scale, gewürgs 
reichem, fäuerlich angenehmen Fleiſch; 
zeift im Herbſt, bauert bis Januar; 
3) (kleine E.), hat große, flach lies 
gende Blume, bleih gelbe Schale, 
faftiges Zleifdy reift im September, 
verdirbt bald. 

Engelsbrunmn , beutfches Goloniften» 
borf in Oberungarn,jenfeits der Theiß, 
Temeſcher Geſpanſchaft, Szent Ans 
drafcher Comitatsbezirke, 1 1/2 Stun⸗ 
be von Arad, an ber Maroſch, im 
Jahre 1765 mit 109 Yamilien anges 
legt und im Zahre 1782 von der abe⸗ 
ligen Familie Pigetti (jet Pigetyan) 
für 29,600 Gulden angefauft, mit ei⸗ 
ner eigenen kathol. Pfarre und Kirs 
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- als Menſch und als Klinſtler darge⸗ 


ſtellt, Rürnb. 1797. Eine Sammlung 
feiner gerfireuten Aufſäte gab. K. W 
Juſti u. dem Tit.: Kleine Schriften 
von. 3. F. ©, in 2 Thln., Gätt. 
1805, heraus. > 


Engelsfüßswurgel (radix poly- 


podii vulgaris, Pharm.), die gebo⸗ 
gen gegliederte, außen roth braune, 
mit feinen Schuppen befegte, innen. 
gelb grünlihe Wurzel von poly- 
podium vulgare, von Feberkielsfär=. 


Se, füß bitterlichem Geſchmack; fonft 


mehr als jegt im Gebrauch. 


Engelthal (Gesgr.), ı) Gericht in 
der darmſtädt. Provinz Dber s.Hefs 
ſenz darin das DorfEngelt hal, mit 


Schloß, ſonſt große Benedictine rab⸗ 
tey; warb 1802 ats Sntfhädigung 


. an £einingens Weferburg gegeben ,» 


1803 an den Grafen Wildenfels ver⸗ 
kauft, 1825 durch Lotterie ausgefpielt. 
2) Bleden im Eandgerichte Altdorf des 
baier. Rezatkr.; fonft Auguſtinerkloſter. 


Engel⸗wurz, E⸗wurzel, ſov. 


w. Angelicawurzel. 


Engen (Geogr.), 1) Bezirksamt im 


babifchen Seekreife ; 9000 Einw. 2) 
Hauptort darin an der Aach, Stadt 


mit 1100 Ew., welche etwas Weinbau 
. treiben. Hier Schlaht am 3, Day 


1800 zwiſchen den Öfterreihern und 


- Branzofen. . 


En général(fr.), im Allgemeinen. 
Enger, Stadt im bünder Kreife des 
..preuß. Regierungsbegirkes Minden s 
126 Ew. In der Pfarrkirche if ein 
Denkmahl bes fäch.-. Herzogs Witten: 
ind des Großen, weldes Karl IY. 

. 1377 errichten ließ. 
Enygerau, ein beutfhes Dorf bey 


de, fruchtbarem Aderboben, gutem 

Wieswade, gutem Weideland. 
Engelsburg, f.unt. Rom. 
Engelſchall (Joſeph Friedr.), geb. 
1739 zu Marburg verlor in feinem 
13. Jahre das Gehör, machte aber 
durch unermüdeten Fleiß ſehr bedeu⸗ 

tende Fortſchritte in den Wiſſenſchaf⸗ 


- ten, vorzüglich aber in der Mahle⸗ 
sen und im Zeichnen. Im Jahre 1788 
: war er Prof. der Philof. und ſcho⸗ 
: nen Eiteratur zu Marburg geworben: 
ſtarb 1797. Seine Gedichte erſchienen 
Leipzig 1782, nach feinem Tode bie 

trefflihe Schrift: 3. H. Tiſchbein, 


VPreßburg, in Rieberungarn, bießfeits 


ber Donau, Preßburger Gomitatsbes 
zirke, vechts an der Donau. Gehört 
als ein Schloßgut zum Majorat der 
gräfl. Palfyihen Zamilie und wird 
von der Stadt durch die fliegende u. 
ſtehende Wrüde und durch den Damm 

37° . , 
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Sonde 8); verlieh fon 1789 Frank⸗ 
Teich, durchreiſte verfchiebene eutopäis 
ſche Länder u. tratindasandere Con⸗ 
deiſche Corps, führte feit 1796 deſſen 
Oberbefehl u. verlieh es erft 1801, ba 
es ebenfalls aus einander ging. Rad 
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Engländer, 1) ein Bewohner von 
England ; 2) ein englifdes Pferd; 
3) ein englifivtes Pferd, f. Engliſi⸗ 


ven. 


Englan d (Anglia, nach den’ Angels 


ſachſen fo genanttt, Beogr.), 1) bis⸗ 


dem lüneviller Brieden begab er fi ich d weiien für britiſche Macht überhaupt; 


nad Ettenheim auf badenfchem Ges 
biethe und lebte dort als Privatmann, 
vorzüglich durch eine Liebe zur Prins 
zeſſinn Rodan Rochefort gefeffelt. Das 
ſelbſt ward Enghien in der Nacht vom 
14. zum 15. März; 1804 aufneutralem 
Gebieth auf Napoleon's Befehl durch 
den General Ordener mit Gensd'ar⸗ 
mes aufgehoben und nach Straßburg 
gebracht, von wo aus Gaulincourt 
das Unternehmen leitete. Den 18. 
transportirte man ihn von Straß» 
burg, Zag und Nacht reifend, nad 
Paris und von da, ohne zu verweilen, 
bis Bincennes, wo cr den 20. Abende 
5 Uhr ganz ermüdet anfam. Kaum 
dort im Gefängniß eingefhlummert, 
wurde er vor ein Kriegsgericht geftellt, 
in dem General Hulin präfibirte. Der 
Herzog benahm fich ftandhaft, erklär⸗ 
te, daß er kein Verſchwoͤrer ſey, und 
wünfdte Buonaparte zu fpreden 
ober an ihn zu fihreiben. Hierauf 
wurde das Todesurtheil gegen ihn aus⸗ 
geſprochen, jedoch ohne die Zeit ber 
Hinrichtung zu beflimmen, und ber 
General Hulin wollte eben deßhalb an 
Buonaparte ſchreiben, und foll übers 
Haupt milde Sefinnungen gezeigt has 
ben, als Savary, der, ale Befehle: 
haber ber Gensd'armes d’Elite, aber 
nit als Beyſitzer des Berichtes, doch 
bey letzterem ungefeglich gegenwärtig 
gewefen war , jenen durch feine Autoris 
tät einfchüchterte u. bie rafche Hinrichs 
tung bes Herzogs im Schloßgraben zu 
Bincennes noch in berfelben Racht vers 
anlagte. (Vgl. Dupin’s und Mebee’s 
Schriften über E.'s Tod, Savary’s 
Vertheidigungsſchrift u. Hulin'sSelbſt⸗ 
anklage, ſaͤmmtlich Paris, 1823). 


2) Theil von Großbritannien, gren⸗ 
send an Schottland, das deutſche, 
atlantifche, iriſche Meer und den Kas 


nal; begreift das eigentliche Eng⸗ 


land, Fürſtenthum Wales, die Ins 
fein Man, Seilly und bie normanis 
fen Inſeln, enthält 2720 Q. M. 
und 10,300,000, meift proteftantifche, 
Ew.’3) Das eigentlide E., Kö⸗ 
nigreihh im Süden der Infel Großs 
britannien, an Schottland und obige 
Meere grenzend; bat 2398 DM. M. 
mit 9,520,000 Ew., ift oͤſtlich flach 


"und moraftig, ſüdlich haidig, weſtlich 


und noͤrdlich gebirgig (Cornwallge⸗ 
birge, mit den Vorgebirgen Lands⸗ 


"end und Lizard, Zweige der Walesge⸗ 


birge, Bardon Hills, Peak mit der 
höchſten Spize Bharn, 4050 Buß, 
Cheviot), Kreideberge (davon hieß 
ſonſt E. Albion) find an ber Süd» 
tüfte, vole aud die Zahlen Dünen, 


Die Küften haben eine große Menge _ 


Buchten und Bufen (Waſh, Golway, 
Morecambe, Briftol) und bie ſchön⸗ 
fien Häfen (Portsmouth , Pinmouth 
u. a.); im Inneren befinden fidh vies 


‚ le Flüſſe, darunter gegen 50 ſchiffba⸗ 


re (Shemfe, Humber, Gaverne, 
Merfey, Dee zc.). Die Binnenſchiff⸗ 
fahrt wird durch eine große Menge 


Kangle begünftigt (Bridgewater K., 


Brand s Junction K., Grand » Krunf 
K., Lancafter K., Oxford Ku. a., 
zuſammen gegen 600 Meilen lang). 
Nur wenig Seen und Mineralwaſſer 
find vorhanden. Das fehr gefunde Klis 
ma ift wegen des vielen Nebeld und 
wegen vieler Winde nicht ganz anges 
nehm, body nicht Falt (felten bauerns 
ber Froſt u. felten Kälte unter — 12°), 


- 
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bo iſt es auf ben Gebirgen rauhen. 


. Die Raturprobucte find faſt alle Ges 
. genfkände ber Sultur geworden ; Wild 


ift wenig mehr vorhanden, in den Flüſ⸗ 


ſen und Meeren viele und vielerley 


- 


. Zifhe. Zang und Farbemooſe find 


häufig, Holz nirgends überflüffig, doch 


noch Gichenwälder in Buffer. Faſt als ' 


le Metalle werden in E. gefunden u. 
ber Bergbaubaher eifrig betrieben; 


. @ilber: nit Häufig, reichlicher Kus 


pfer, Zinn ift ſehr ergiebig und das 
befte in Guropa, es war fchon in 


‚ben ätteflen Zeiten gefucht ; außerdem 


gewinnt man Bley und Gifen (das 
jeboch zu feineren Arbeiten nicht taugs 


Nlich iſt), Waſſer⸗ und Reisbiey. Uns 
. Ser den anderen Mineralien find als 


lerley edle Steine (Achat, Amethyſte), 


Marmor, Porzellanerde, Toͤpferthon, 
. Waldererde,, vorzüglich Steinkohlen 


zu bemerken. Die Einw. beſchäftigen 
ſich mit Aker und Bartenbau 
und wenden viele Sorgfalt auf den⸗ 
ſelben. Die Beſtellung des Ackers ge⸗ 
ſchieht größtentheils mit Drillmaſchi⸗ 
nen. Gerſte wird viele gewonnen und 


‚iR von vorzügliher Güte, Korn , 


Weizen find kaum hinlänglich für die 
Bevölkerung, und in Zahren, wo das 
Getreide nicht geräth, wird die Ein⸗ 
fuhr aus anderen Ländern nöthig, Karz 
toffeln, Hopfen u. viele Bemüfe werden 
binlängtich gebaut. Die Viehzucht 
liefert Pferde, vorzüglich Renner (vgl. 
Pferde), Rindvieh, befonders Maſt⸗ 
vieh, baher 1/3 des Bodens für Fut⸗ 
terkräuter verwendet wird, ſehr gute 
Schafe, die nach den ſpaniſchen und 
Electoralſchafen die beſte Wolle ges 
ben (vgl. Schaf), gute Schweine, 


Überhaupt Über 29 Millionen Stück 


„größeres Vieh, mit den aus dieſen 


fämmtlichen zu giehenden Producten ; 
Ziſcherey wird, mit Ausnahme des Des 
eingsfanges, nit mit Anftrengung bes 
trieben, Balz reicht zum Bebarf. nicht 
aus. Kunſtfleiß, f. Engl. Kunfs 
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fleiß. Dee Handel wirb darch gute 
Danbelögefege (Ravigationsacte vor 
1651), Gerichtehöäfe (Board of coum- 
eil fortrade and foreign plantatioms), 
Schifffahrt (in Englant 17,500 Schif⸗ 
fe mit 2,200,000 Zonnen Gehalt und 
135,000 Matrofen), Kanäle, Eiſen⸗ 
ſtraßen, Banken (5 privilegirte, 730 
Privatbanten), Handelsgeſelſchaften 


Coſtindiſche, Güdfee », afrikaniſche, 


levantiſche, Hubfonsbai », ruſſiſche 
Danbdelscompagnieu.a.), Affecurange 
anftalten und günftige Lage ungemein 
gehoben, erſtreckt ſich auf alle Belt 
fheile und ihre Producte, und eb 
nehmen faft alle Städte, befonders 
London, Briftol, Liverpool, Hull, 
Leeds , anihm Theil (London angeblid 
allein mit 250 Mil. Pfd. St.). Geit 
dem Frieden hat er jedoch abgenoms 
men, bis in neuerer Zeit bie Anfals 
pfungen v. Hanbelöverbindungen mil 
dem ehemahls fpan. Amerika benfel 
ben wieder belchten. Übertriebent 
Speculationen führten jedoch Cube 
1825 und Anfangs 1826 eine unes 
hörte Handelskriſe herbey, und es ik 
die Frage, ob er fi nach Überfte 
bung derſelben wicder auf den voris 
gen Glanz erheben wird. Lehran- 
ftalten find die 2 Univerfitäten za 
Drford und Cambridge (unzwedinds 
fig eingerichtet, blos für Episkopa⸗ 
len) ; bie VBorbereitungs s Schulen find 
Privatanftalten (zu Eton, Weſtmin⸗ 
flerhoufe, Ganterbury u. a. O.), bie 
Elementarſchulen find tHeils Privat s, 


theils Freyſchulen, ohne Aufficht des 


Staates; andere wiffenfchaftiiche Ans 
falten find verſchiedene Geſellſchaften, 
Bibliotheken (die im brit. Mufıum 
zu London mit 200,000 Bbn. u, 30,000 
Handfhriften), Mufeen, bot. Gar⸗ 
ten (zu Kew), Sternwarten (Grenwich), 
Alademien u. f. w. Die Regie 
sungsverfaffung, bie Staat# 
ſchul Fenju. dgl., f. unter Sroßbris 
tannien. Dat Recht wird geſprochen 
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durch die Jury's, durch die nicberen 
Gerichte (melde nur bie zum Werthe 
von 40 Schilling entfcheiden m. theils 
geiftt., theils welttiche find) a. durch 
die Höheren Gerichtshöfe (courts), 
«18 court of comman Pleas (f. Com- 
inon Pleas), c. of Kings Bench (f. 
Kingsbend), 6. of Exeger (f. Schatz⸗ 
kammergericht, aus 2 Kammern beſte⸗ 


hend: c. of Equity und. c.ofcommon. 


Pleas), o, of chaucery (f. Kanzleys 
gericht). Die herxſchende Kirche ift die 
Engliſche Kirche; doch werden alle 
Religionen geduldet, die katholiſche 
Kirche hat 4 Generalvicare. E. hat 
40 Shiren (Grafſchaften) und zur 
Hauptſtadt London. Bgl. Britiſches 
Reich und Großbritannien. 
England (Geſch., fräger Albion, dann 
Britannia). E. war ſchon den Phönis 
tiern als Zinninfel befannt ; die Rös 
mer leruten e8 dur Zulius Gälar 
im gallifhen Kriege feanen (v. Ehr. 
6). 52.), landeten bort, eroberten es 
aber nicht. Erſt unter Kaifer Claus 
dius faßten fie feften Fuß auf ber Ins 
{el (42 n. Chr.) und unterwarfen ſich 
unter Veſpaſian den ganzen ſüdli⸗ 
chen Theil (Britannia romana, 79 n. 
Cht.). Um die cömifche Provinz ge» 
gen die Einbrüche der NRorbbriten 
(Scoten und Picten) zu fihern, lies 
Sen Hadrian und Septimius Seve⸗ 
zus zwey von einander verfdiedene 
Erdwälle anlegen (f. Hodrians⸗ und 
Severuswall). Sonftantinus Shlorus 
ſt. in Britannien unter ben Anftalten 
zu einem Feldzuge gegen die Scoten 
(306), und fein Sohn, Gonftantin d. 
Gr., ward dort zum Auguflus ausge» 
zufen. Das Land, in weldem bie Rös 
mer während ihrer Herrſchaft 33 Städ⸗ 
te gegründet und Aderbau, ſelbſt 
Weinbau, eingeführt hatten, war aber 
nicht blos den Angriffen der zurückge⸗ 
Srängten Scoten und Picten, fondern 
auch ben Plünderungen der Sachſen 


® 
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and anderer deutſchen Geeräubez an 


: ben Sſtlichen Küken ausgefegt, und 


fhon Conſtantia d. Br. ernannte defs 
halt einen eigenen Comes litoris sa- 
zopici, Als unter Honerius der Ein⸗ 
bruch der norbifchen Bölker ins weſt⸗ 


. sömifhe Reich erfolgte (412), 808 


man die Legionen wieder nad Ita⸗ 
lien, und gab endlich unter Valenti⸗ 
niau III. (446) die entfernte Prov. 
G. völlig auf. Ihr unglüdiider Zus 


ſand, nad dem Abzuge ber Römer 


warb noch durch innere Fehden unter 
den nunmehrigen Dberbäuptern der 
verfhiedenen Diftricte vermehrt. Dies 
ſes bewog endlich die Briten, bey den 
wiederhohlten Einfälen der Scoten u. 
Picten, Einen ihrer Häuptlinge, Vor⸗ 
tiger von’ Dumonia (Devon und Corn⸗ 
wall), zu ihrem gemeinfdaftlichen Her⸗ 
809 zu wählen (445). Allein entwe⸗ 
ber zu ihrer Vertheidigung, oder auch 
wohl zur Unterbrüdung der anderen. 
Däuptlinge vief diefer die Sachſen zu 
Hulfe. Gie landeten mit 3 Schiffen 
unter Hengiſt u. Dorfa (449), warfen, 
mit ben Briten vereinigt,bey Stamford 
die Picten und Scoten aufihre eigenen 
Grenzen zurüd u. erhielten die Jaſel 
Thanet (Tanetos) zur Wohnung. Die 
Leichtigkeit bes Erfolgs u. die Schwä⸗ 
de ber Briten brachten die Sieger 
auf den Gedanken, fi) das Land felbft 
zu unterwerfen; und nachdem aufeis 
ner Flotte von 18 Schiffen andere 
Shmwärme Sachſen, Angeln, -Züten 
ud andere Norddeutſche, befonders 
Frieſen, nachgekommen waren, fo fins 
gen fie an, ihren Plan auszuführen. 
Sie machten Frieden mit den Picten, 
und Gcoten, und ihr Glück lockte ims 
mer mehrere Schaaren an, gleiche 
Groberungen zu maden. Die Briten 
wurden naheinem Kampfe von 130 
Jahren entweder zur Auswanderung 
nad) der galliſchen Küfte (Bretagne) 
aezwungen, ober weſtlich nad Gup« 
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berland und Gornwallis oder In bie 
Gebirge von Wales gedrängt. In 
dieſe Zeit fällt auch der fabelbafte 
König Arthur, der als Bertheibiger 
feines Landes gegen bie Baden lei. 
Durch die bewaffnete Niedertaffung 
der beutfchen Ankommlinge entſtanden 
nach der Unterdrückung der Ratton 
nach und nach die 7 kleinen Königs 
reiche Kent (456), Suſſex 491), Weſt⸗ 
fer (495), Eſſer (52°), Rorthhumber⸗ 
land (546), Oftangeln (575), Mer⸗ 
eia und Weflangeln (582), welche in 
- einer gewiffen Verbindung mit einans 
ber blieben , indem gewöhnlich der 
mächtigſte und gefürdhteifte von ben 
regierenden Königen ein Übergewicht 
über die and. behauptete, daher fie fpäs 
ter die Heptardie (Heptarchia 
Anglo - Saxonica) gewannt wurden. 
Sie führten oft unter ſich Kriege,worin 
bie Bleineren von den größeren (Mer⸗ 
eia, Korthhumberland) unterdrückt 
‚ wurden, bis Egbert, König von Weſt⸗ 

fer, durch das Glück der Waffen die 
Heptarchie in eine Monarchie (827) 
vereinte, welcher er den Rahmen Aug» 
lia (Euglaland, England), beylegte, 
wiewohl man Britannien fchon feit dem 
6. Jahrh. fo nannte, um es von Alte 
Sachſen in Deutſchland zu unterſchei⸗ 
ben. Allein ſchon unter feiner Regie⸗ 
“ zung und nody mehr nach feinem Tode 
(838) erfhienen die Rormänner aus 
Dänemark (f. d., Gef.) an den eng» 
lifhen Küften. Die Sachſen waren 
durch das Ehriſtenthum, das früh 
(896) durch den heil. Auguftinus in 
E. ausgebreitet worben war, entwils 
dert, aber auch gefhwädht worden. Die 
pärftlide Gewalt gründete und das 
:Anfeben des geiftlihen Standes ers 
bob fih. Schon unter Offa, König von 
Mercia, der ein Verbrechen verfähnen 
wollte, war ber Petersgrofchen anfs 
sefommen (793), und ihn führte 
Ethelwolf, Eabert's Sohn, in gan, E. 
ein, Die Sachſen wurden Leicht die 
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. Beute ber Dänen. Unter Bihelwelf 
-:{861) ließen ſich legtere auf deu 


Inſeln Thanet und Shepey, an der 
Ademfe, nieder und verwanbelter 


. 2ondon und Santerbarp in Aſchen⸗ 


haufen, fegten ihre Berheerungen uns 


"ter Ethelbald, Ethelbert (858) und 


‚Stheited (866) fort, und als des Let⸗ 
teren Bruder, Alfred b. Gr., allein 


- zur Regierung fam (871), ſah er bis 


auf Weftfer, den alıen Stammflg feis 
nes Hauſes, E. in den Händen ber 
MDänen, und ſich ſelbſt vor ihnen nıdt 
ſicher, ja er war fogar genötbigt, cine 
Zeitlang vor ihnen ſich zu verbergen.Gs 
gelang ihm indeffen ſich von ihnen ze 
befreyen, u. fie nach Rorthhumberland 
zu drängen, und feine klugen WVorkeh⸗ 
rungen (Feflungen , Flotte, ſtehende 
Miliz) fegten es in Sicherheit. Alleia 
unter feinen Nachfolgern (Eduard dem 
Älteren 900, Abdelftan 925, Gdmast 
941, Edred 946, Edwin 955, Edgar 
959, Eduard dem Märtiprer 9:5, 
Ehelred Il, 958) verfielen, umgeads 
tet vieler oft alüdlidyer Kriege mil 
den Dänen, die Vertheidigungsanftals 
ten des Reiches: die Anzahl der Kid 


. ftee vermehrte fi) außerorbentiid ; 


die weltlihen Großen wurden arg⸗ 
wöhnifh über den Vorzug der ho⸗ 
ben Geiftlichkeit, u- die Könige kona⸗ 
ten gegen legtere ihr Anfchen nicht 
behaupten. Den Dänen in Northhun⸗ 
berland und dem Könige Gocn von 
Dänemart, der zu verſchiedenen Mahe 
len landete, blieb fortwährend das 
übrige E. zinsbar. In der Verzwen⸗ 
lung ward unter Gthelred's ſchwacher 
Regierung der Entſchluß ausgeführt 
(1002 Rov.), ſich diefer Läfigen Gi: 
fie durch ein allgemeines Blutdad ju 
entledigen, wovon die Folge Guns 
verbeerender Einfall u. die hierauf fol⸗ 
gende Befignahme des größten Theils 
von E. war. Zwar erlämpfte fi 
Ethelred, derin der Rormandie nem 
Kräfte gefammelt hatte, wieder die 
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- Krone; allein fein Sohn, Edmund 


Sconfide (1016), mußte den Thron 
mit Knut dem Großen theilen, der 


ſich Mercia, Oftangeln nu. Rortbhums - 


: berland vorbehielt und nach Edmund's 
Ermordung €. mit Dänemark vereis 
nigte (1017). Man rühmet die Weiss 
beit und Billigkeit feiner Regierung, 
nach welcher er Beinen Unterfchieb 
zwifchen der bezwungenen Nation und 
feinen angebornen Unterthanen mache 


-te. Bermöge Teſtaments bekam fein 


Sohn, Harald Hafefoot (Haſenfuß), 


den englifhen Thron (1037), den kurz 


hernach der andere, Hardeknut, bea 
flieg (1039), nad deffen Tode fih E. 
unter Magnus, Königpon Dänemarf, 
1042 wieder befreyte. Ein Prinz aus 
dem fächfifchen Stamme, Eduard der 
Bekenner, beflieg den Thron. Er fl. 


tinderlos. Herzog Wilhelm der Eros - 


berer , Herzog von der Rormandie, 
Berwandter Eduard’s, Tandete in E., 
eroberte, fih auf ein Teſtament des 
verftorbenen Königs, das ihn zum 
Nachfolger beſtimmte, ſtütend, dass 
ſelbe, gewann gegen Harald von Weſt⸗ 
fer, den mächtigſten Herrn des Lan⸗ 
des, der durch die Wahl des Volkes 
zum König berufen war, 1066 die 
Schlacht bey Haſtings, wo Harald 
blieb, und ließ fidy in London krönen. 
GSein Herrſcherplan, durch Einführung 
der Lehenverfaſſung und durch Unter⸗ 
drückung der Landesſprache eine 
dauernde Unterwerfung zu bewirken 
und Angelfachfen und Normannen zu 
Giner Nation zu verfchmeizen, erregte 
fortgefegte Verſuche der Sachſen, das 
Joch abzuſchütteln. Unter ſeinen 3 
Soͤhnen erhielt der mittlere, Wilhelm 
11. (1087), die englifche Krone; nad 
ihm bemädhtigte fich der jüngere, Hein⸗ 
rich I. Glerieus, derfeiben (1100), 
welcher auch dem älteren Bruder, 
Robert, die Normandie entriß und fie 
mit E. vereinigte (1106). Um ſich auf 
dem Throne zu befefligen, ertheilte 
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- Selnri nicht nur den Immer noch ben 


normännifchen Groberern lebhaft wis 
derfirebenden Briten die ſchriftliche 
Urkunde (Freyheitsbrief, Charta li- 
bertatum), worin er die Eduardiſchen 
Gefege mit ihren darin enthaltenen 
Rechten wieder herſtellte, fondern 
vermäpite fi auch mit der fchottie 
fen Prinzeſſian Mathilde, die aus. 
dem angelſächſiſchen Haufe ſtammte. 
Ihre einzige Tochter gleich. Rahm., 
die Gemahlinn von Gottfried Plans 
tagenet, Srafen von Anjou u. Mais 
ne, warb zwar beyihres Vaters Leb⸗ 
zeiten von den Gtänden für die Er⸗ 
binn des Reiches anerkannt; allein nach 
bes Könige Tode (1135) erhob deflen 
Schweſterſohn, Stephan von Blois, 
Anfprühe , die endlich nach einem 
blutigen Erbfolgekrieg dahin verglie 
chen wurden (1153), daß er den Ders 
308 Heinrich von ber Normandie, ber 
Königinn Mathilde Sohn, für feinen 
Nachfolger auf dem engl. Thron ers 
lärte. Mit feinem Kode 1154 ges 
langte das Haus Anjou durch Heine 
rich II. auf den enalifhen Thron. 
Deinrich befaß ſchon früher durd Erbe 
fhaften von feinem Water die Graf⸗ 
(haft Anjou, von feiner Mutter bie 
Rormandie und erbielt durdy feine 
VBermählung mit Eleonore, geſchiede⸗ 
ne Gemahlinn von Ludwig VI., Kös 
nig v. Frankreich, Erbinn von Aqui⸗ 
tanien, Guyenne und Poitou, diefe 
Provinzen ; durch die Heirath feines 
Sohnes Gottfried (ft. 1168) mit der 
Erbinn von Bretagne kam fein Haus 
in den Beſit der ganzen wefklichen 
Küfte Frankreichs, aber auch in Sons 
flict mit den Königen dieſes Landes, 
Wichtiger für E. war die Groberung 
von Irland im Jahre 1177. Hein⸗ 
rich's IJ. Regierung war eine Kette 
von Unruhen, ſowohl durch die Gtreis 
tigkeiten mit feinen Söhnen , als 
durch die Widerfeglichkeit. des Erz⸗ 
biſchofes Becket von Santerburp. Ihm 
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folgten : ber tapfere Richard J. Löwens 
ber; (1189) , ber nach einem Kreuz» 
zuge das Keich feinem Bruder Johann 
wieder entreißen mußte. Unter feinem 
RNachfolger, Johann ohne Land (1199), 
errangen der Adel und die Geiſtlich⸗ 
keit, die unwillig darüber, daß Johann 


die Krone von E. als ein Lehen vom 


Papfte angenommen hatte, bie Wafs 
fen ergriffen hatten, 1215 die Magna 
charta, die noch jest der britifchen 
Freyheit zu Grunde liegt. Unter feis 
nen Rachfolgern, Heinrich IIT. (1216), 
Eduard I. (12727, der Wales crobers 
te und Schottland für einige Jahre 
unterjochte, Eduard II. (1307) und 
Eduard III. (1325), wurde die Frey: 
heit der engliſchen Berfaffung wefents 
lich ausgebildet, indem bey dem Kries 


ge mit Frankreich, der fich indenlegs 


ten Jahren der Regierung Johann's 
entiponnen hatte, diefe Könige flets 
Geld braudten und bdasfelbe nur 
durch Bewilligung ber Stände erlans 
gen konnten. Befonders der Letztere und 
fein Sohn, der ſchwarze Prinz (f. 
Eduard), fochten mit ausgezeichnetem 
Glück in Frankreich, auf deſſen Kros 
ne erfterer Anfprud machte ; fie ſieg⸗ 
ten in mehreren Schlachten, und legs 
terer nahm bey Poitierd 1356 den 
König Johann von Frankreich gefans 
gen, während bie heibenmüthige Ges 
mahlinn Eduard's III., Margarethe, 
die Schotten ſchlug und ihren König, 
David Bruce, zum Gefangenen madys 
te. Unter diefem Könige trat ouch das 
Parlament (1343) zuerft in 2 Häus 
fern zufammen. Ridyard II. (1377), 
Sohn des ſchwarzen Prinzen , ließ 
fh von Günftlingen zu fehr leiten; 
ee ward jedoch in einer Gmpörung 
des Adele gefangen gefent , Deins 
sid IV. (gieihfals Enkel König 
Eduard's 11.) aus dem Haufe Lancas 
flex auf den Thron erhoben und Ris 
«hard IT. ermorbet. Heinrich V., Sohn 


Heinsih's IV., folgte ihm 1413 und 
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beirathete bie Tochter des Königänen 
Frankreich. Heinrich V. fiegte dey 
Azincourt Über bie Franzoſen u. ats 
oberte Paris, bie Hälfte von Yrasl 
seih bis an bie Loire. Sein Gehe, 
Heinrich VI., kam 1421 als ein Kind 
von 9 Monathen an die Regierumg, 
und unter bem unmündigen König 
gingen nicht nur die franzöflfchen Gres 
berungen bis auf Calais wieder vers 
loren , fondern Kichard, Derzog: von 
York, benugte die Untüchtigkeit dieſes 
Königs, um die fo nahe Anmwartfgaft 
des Hauſes York wicder geltend je 
machen, u. lieg fi zum Protector eb 
Reiches erklären. So entſpann ih der 
engl. 30jähr. Krieg, auch Krieg ber res 
then Rofe (York) mit der weißen Ref 
Lancafter) genannt, der Eaglaad 
verheerte und vielen der edeiften Pers 
fonen das Leben koſtete (f. Eancafer 
und York). Nachdem Richard in ber 
Schlacht von Wakeſield 1460 geblie⸗ 
ben war, ward Heinrich VI. abge⸗ 
fegt u. Richard's Sohn, Eduard IV, 
zum König ernanat. Rad verſchie⸗ 
denen Wecfelfälen, woben Heiss 
rich VI. wieder auf einen Augenbiid 
den Thron beftieg, aber balb wiche 
entfeßt wurde, behauptete GonardIV. 
den Thron, nach beffen Zode fein Bru 
der, der Herzog von Gloceſter, al 
Richard 111. 1483 den Thron befkieg. 
Mißaefchaffen an Geiſt und Seele ſet⸗ 
te er den Krieg der weißen und res 
then Roſe fort. Er fiel 1485 in ber 
Shladht von Bosworth gegen den 
Herzog von Rihmond aus dem Haufe 
Mork,der als Heinr. VI.den Thron be 
flieg u durch Heirath mit Elifab. ‚Zode 
ter Eduard's IV., dem legten Sproͤß⸗ 


ling aus dem Haufe Lancafler, tes 


langen Krieg zwiſchen York u. Sancas 
fter endete. Die bürgerlidgen Unruhen 
hatten die Macht bed Parlaments bes 
deutend gehoben, und die bürgerlide 
Freyheit hatte zu blühen begonnen. 
Unter Heinrich VII. förten rod 2018 


= 
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Pſeudo ⸗Eduards auftretende Be⸗ 
trüger (ſ. Simmel und Lambert) die 
Ruhe, doch wurden beybe unters 
brädt; mit ihm begann bas Haus 
Tudor die Regierung. Heinrich VIII., 

Cohn Heinrich's VII., (1509), war 
. anfangs ein eifriger Verfolger ber 
Reformation, ging aber, als ihm der 
Papft feine Einwilligung zur Schei⸗ 
. dung von Katharina von Aragonien 
verfagte, zu berfeiben über und heis 
rathete nun nach und nach 5 Frauen, 
von denen er binrichten, ſich von eis 
ner fcheiden ließ und eine durch nas 
türlichen Tod verlor. Sein Sohn, 
Eduard VI., beftieg 1547, 9 3. alt, 
den Thron, und unter ihm ward bie 
Keformation, befonders durch Cram⸗ 
mer, verbreitet. Nach feinem Tode 


(1553) fam bie firengfathol. Maria - 


sur Regierung, und beftrebte fi, 
den Proteftantismus außzurotten. Ihr 
Tod vereitelte 1558 ihr Bemühen u. 
ihre Stiefſchweſter Eliſabeth warb 
aun Königina, eine Regentinn, groß 
an Geift und Seelenſtärke, bie den 
. Srundflein zu Englands nachmahli⸗ 


ger Handelsmadt und Größe legte. 


Unter ihe warb bie ofindifche Com⸗ 
pagnie geftiftet , die erften Kolonien 
in Amerika errichtet, und Drake und 
die Vernichtung ber unüberwindlichen 
Armada erwarben den engl. Waffen 
zur See Ruhm. Doch befledte die Hinz 
rihtung von Maria, Königinn von 
Schottland, Eliſabeth's Ruhm. Ja⸗ 
cob VI., König von Schottland, ber 
unglücklichen Maria Sohn, folgte Elis 
ſabeth 1603, von ihr zum Nachfolger 
ernannt ; er nahm den Zitel Jacob I. 
‚9a, unb eröffnete die Reihe des Haus 
ſes Stuart auf dem englifchen Thron. 
Sr brachte Schottland an England 


und vereinte beyde als 2 verfchiedene ' 


Reiche und mit verfchiedener Verfaſ⸗ 
fung unter dem Zitel Großbritannien ; 
Unruhen, befond. von den Presbpterias 
nern angeregt (er war zur englifchen 
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Kirche, obgleich in den Grundfägen 
erſterer erzogen, gleih nad feiner 
Shronbefteigung Übergetreten), ſtoͤrten 
feine Regierung und erregten die Yuls 
— Karl J., ſein Sohn, 
folgte ihm 1625 ; fein unbezwinglicher 
Starrfinn, verbunden mit ber 11 Jahre 
lang dauernden Regierung bes Königs 
obne Parlament, gaben zu gegrünbes 
ten Klagen Anlaß, willkürliche Ta⸗ 
zen erregten biefe noch mehr, eine 
Empörung in Schottland war, flatt 
fireng beftraft zu werben, mild bes 
handelt worben und regte daher zur 
Nachfolge auf. Ein endlich doch zus 
fammenberufenes Parlament kränkte 
den Könia fo, daß er 1642 die Waffen 
ergriff. Er warb jedoch 1645 gefchlas 
gen, von den Schottländern, zu denen 
er geflüchtet war, ausgeliefert und 
1649 hingerichtet. Grommell führte 
nun die Regierung, ſchlug Karl II., 
Karl's J. Sohn, in Schottland u. Ira 
land, jagte das lange Parlament, das 
fi ihm wibderfegen wollte , aus eins 
ander und regierte nun als Protector 
unumfchräntt. Unter ihm wuchs Eings 
lands Macht nach außen; er erließ 
1651 die Ravigationdacte, befiegte bie 
Spanier zur See, eroberte IJamalca 
und erhielt Dünfirchen von Frank⸗ 
reich abgetreten. Nach feinem Tode 
1658 erhielt fein Sohn Richard zwar 
das Protectorat, legte es aber balb 
nieder, und Karl ., für den ſich Ges 
neral Mont in Schottland zuerft ers 
klärt hatte, wurde vom Parlamente 
unter fehr günftigen Bedingungen für 
dasfelbe zurückberufen. Diefer begüns 
fligte Frankreich fehr, führte Kriege 
für dasfelbe gegen Holland, verkaufte 
Dünkirchen an basfelbe , wüthete 
gegen die Puritaner und zwang viele. 
derfelben zur Auswanderung nad 
Amerika; er war daher von dem Bolte 
nicht geliebt. Sein Bruder und Nach⸗ 
fotger, Jacob II., (1685) bekannte fi) 
öffentlich gu kathol. Religion, und bes 


.. 
\ 
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mühte fi , derfelben in England die 


Oberherrſchaft zu verfchaffen, nad 
der Seburt eines Prinzen 1688 ers 
Märte man benfelben (wiewohl grund⸗ 


108) für untergefchoben‘, Jud rief die 
Alteſte proteftantifhhe Tochter, Maria, 
mit ihrem Gemahl, Wilhelm von Dras 
nien, Gtatthalter der Niederlande, 


aufden Thron. Diefer landete, König 
Jacob floh, ohne eine Verteidigung 
gu verfuhen, nah Frankreich und 
Wilhelm beflieg, nachdem er bem 
Parlamente alle früheren Rechte bes 
ftätigt hatte, den Thron. Unter Ihm 


ward der Parlamentsfdhluß, nad) dem 
jeder König von E. proteftantifcher 


Religion ſeyn muß, gefaßt. Rach feis 
ner Semahlinn (1695) und feinem 
ohne Erben erfolgten Tode 1702 kam 
die Schwefter ber erfferen, bie mit cis 
nem Prinzen Georg von Dänemark vers 


mahlte Prinzeffinn Anna , auf ben 


Shron. Unter ihr wurde 1706 das 


ſchottiſche Parlament vereinigt; fie 


führte auch den fpanifchen Succeſſi⸗ 
onskrieg, den 1713 der Frieden von 
Utrecht endete. Mit ihr flarb 1714 
das Haus Stuart auf dem inglifchen 
Shrone aus, und ber Kurfürft von 
Dannover (er war von mäütterlidher 
Seite der Urenkel Jacob's I, von deffen 
Tochter Elifabeth) wurde, als nächs 
fler proteftantifher Verwandter des 
töniglihen Haufes von dem Parlas 
mente ein Jahr nah Anna's Tode, 
mit ausdrücklicher Ausfchließung des 
Prätendenten , Jacob Eduard, zum 
König berufen; Georg 1. beftieg 1714 
ben Thron. Unter feiner friedlichen 
Regierung wuchs E.'s Macht und Ans 
feden , und feft hielt er das Gleich⸗ 
gewicht Europa's aufrecht. Unter feis 
nem Sobne, Georg II, (1727), und 
unter Walpole's, fchon zu Georg's l. 
Lebzeiten, beginnendem Miniſterium, 
wuchs E.'s Handel zu einer koloſſalen 
Größe. Im Kriege mit Spanien war 
er nicht fonderlich glücklich; in dem 
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Gontinentalfrtege, ben bie pragu⸗⸗ 
tifye Sanction veranlaßte, verwis 
delt, ging der König nach Deut 
land. Frankreich ſuchte ihm durch die 
Landung des Prätendenten in Scdeti 
land eine Diverfion zu machen, bie 
jedoch durd die Schlacht bey Gule 
den abgewiefen wurde. Wald embete 
ber aachner PBriede den Krieg mit 
Srantreih und Spanien. Ein Greny 
ftreit in Amerika entflammte nad 
wenig Jahren den Krieg von nrurm. 
Georg I. verband fi mit Preußen und 
Portugal und focht überall, befonders 
zur See, mit dem glücklichſten Erfolge. 
Während biefed Krieges ſtarb Geecz 
II., und fein Sohn Georg Il. felgte 
ihm. Als Pitt aus dem Minifteriem 
trat, ſchloß diefer einen Frieden mit 

Frankreich und Spanien , ber be 

vortheilhaften Lage, in ber ſich E. be 

fand, wenig entfpradh, gab die erobtrs 

ten wefindifhen Colonien an Eye 

nien und Frankreich zuräd, nad ward 


‚ nur zum Theil dur den Befit vn 


Bengalen entſchädiget, das die ofins 
diſche Compagnie unter Lord Clive 
zum größten Theile von den einge 
bornen Fürſten erobert und behalten 
hatte. Aus diefem Lande floß G. ein 
unglaublicher Reichthum zu, wedurch 
ber Luxus dort und in ganz Eurepe 


"beträchtlich gefleigert wurde. Die Brrs 


wirrung der Finanzen ließ der englis 
fhen Regierung den Ausweg ergtei⸗ 
fen, die nordamerikaniſchen Folonien, 
welche theils urfprünglich von den 
Briten angelegt, theils von Hollaͤn⸗ 
dern und Schweden im 17. Jahrdund. 
abgetreten und ziemlich wohlhabend 
geworden waren, mit Abgaben coll 
Art, befonders mit Zölen, eigenmäd 
tig zu belegen, auch die oſtindiſche 
Gompagnie mit Handels fredvbeiten 
mander Art au ben amerikaniſches 
Küften für die Summen zu entſch⸗ 
digen, die fie an die Regierung ent 
sichten mußte. Dieſet veranlapte dieſt 
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GEslonien, , die ich nicht vom Mutters 
tande eigenmächtig befteuern laſſen 
wollten, 1774 zu Klagen und endlich 
su GSmpörung , und es entfpann ſich 
ein Krieg, der nach wenig Jahren die 
Ginmifhung Frankreichs, welches die 
Ameritaner unterftügte , zur Folge 


hatte. E. litt in demfelben fo bedeus 


. tende Unfälle, daß es endlich, nach der 
Abdankung bes Lord North , wo bie 
Dhighparthie im Parlamente und Gas 
binet die Oberhand befam, 1782 die 
Unabhängigkeit der empörten Provins 
zen aus ſprach (f. nordamerilan. Frey⸗ 
heitstrieg). Der norbamerik. Krieg 
hatte auch in Europa einen Krieg E.s 
aegen Frankreich, Spanien und Hol⸗ 
land veranlaßt, ber aber nur ben 
Spaniern Minorca einbrachte ; dages 
. gen waren die Anftrengungen ber 
Bronzofen und Spanier, Gibraltar 
gu erobern,vergebens gewefen. Eten fo 
mißlangen bie Angriffe der Franzoſen 
auf die Engländer in Oſt⸗Indien in 
Bereinigung mit Hyder Aly, Sultan 
von Wyfore, u. nad deflen Tode mit 


deffen Sohn, Zippo Saib, durch Has 


King’s Tapferkeit; doch würden bief. 
mebr bewirkt haben, wenn nicht im 
entfheidenden Augenblicke der Friede 
von Verfailles und Paris (1782) bie 
Einigkeit unter den europ. Mächten 
herzeſtellt Hätte, und fo dem Kippe 
@aib die franz. Hülfe geraubt wors 
den wäre. Schon früher hatte E. meh⸗ 
rere Reifen zu Erkundung des flillen 
leeres unter Anfon, Byron, Wales 
u.a. veranlaßt; jett fand es ſich aber 
bewogen, noch mehrere gu unternehmen, 
und Cook machte während des ameri⸗ 
kaniſchen Freyheitskrieges bie wich⸗ 
tigften Entdeckuagen in Auſtralien, 
bie fpäter zu Anlegung der Golonien 


auf Reus Süd: Wales (vgl.Botanpbai) 


führten. Mit den Whighs war Pitt, 
des großen Vaters größerer Sohn, in 
das Minifterium getreten, und er lei⸗ 
tete Maßregeln ein, welche es möglich 
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machten, daß fih @. in dem nächſtfol⸗ 
genden Revolutionsfturme behaupten 
und ebrenvoll aus dem Kampfe hers 
vorgeben konnte. Zu biefen gehörte 
vorzüglih die Einrichtung des Sins 
kings⸗Found, der, urfprünglid zu 
Zilgung der aufs Ungeheure gewach⸗ 
fenen Staatsſchuld beftimmt , jent 
der Regierung Mittel an die Hand 
gab, in fhwierigen Fällen augenblick⸗ 
lich Eräftig zu wirken. Im Anfange 
der franzöfifhen Revolution benahm 
fid England nur ale Zufhauer. Rad 
Ludwig's XVI. Hinrihtung warb 
jedoch der franzöſiſche Befchäftsträger 
aus London verwiefen, und Frank⸗ 
reich erklärte hierauf E. den Krieg. 


. Mit Spanien verbunden eroberte G. 


Zoulon, was es jeboch wieder verlor, 
focht in den Niederlanden nicht gläds 
lich, errang aber in Oſt⸗Indien fämmts 
lihe franz. Befigungen,, fo wie auch 
Isle de France und die Infel Bours 
bon. Gegen Zippo Saib, der, von 
den Franzofen aufgereizt, die Briten 
angriff, focht E. mit ausgezeichnete 
Güde, bis er entlih beym Sturme 
auf feine Hauptfladt Geriugapatnam 
blieb. In WeftsIndien nahmen die 
Engländer alle franzöf. Befigungen, 
und ale Holland Frankreich untere 
worfen ward, auch beffen Colonien 
Surinam, das Gap der guten Hoffe 
nung u. f.w. weg. Auch in den euros 
päifhen Meeren war bie britifdye 
Flagge fiegreich, und die Randung 
in Neapel, ber Sieg Nelſon's Über 
die franz. Blotte bey Abulir, bie, 
jedoch mißlungene, Landung ber Eng⸗ 
länder im Helder waren Folgen hier⸗ 


von. Faſt gleichzeitig erfolgte eine Blo⸗ 


quirung ſämmtlicher Häfen Frank⸗ 
reichs und bes Frankreich unterwor⸗ 
fenen Feſtlandes, unt nur felten und 
verftohlen konnte ſich ein franzoͤſiſches 
Schiff in die See wagen. Dabey ſtieg 
der engl. Nationalreichthum und das 
Zutrauen zu Englands Macht forte 
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mit Geld, Waffen und Truppen; zu 
gleicher Zeit nahm es faſt alle noch 
übrigen franzöfifchen m. hollänbifchen 
Befigungen in Oft: und Weſt⸗Indien 
weg und unterflügte Öfterreih, das 
fi} 1809 von neuem gegen Frankreich 
erhob, mit Subſidien. Doc immer 
dichter fchloß fih bie Gontinentals 
fperre, immer neue Feinde erregte 
. Napoleon gegen England, auch Ames 


rika verwidelte er in einen Kampf . 


mit demſeiben. Schon waren bie Eng» 
länder in ber pyrenälfchen Halbinfel 
bis nach Liffabon gurüdgebrängt und 
faft die ganze Halbinfel erobert, ale 
der Krieg Frankreichs gegen Rußland 
E. Luft madıte. Rapoleon verlor in 
Rußland durh Kälte und Hunger 
fein Heer, Preußen und Oſterreich 


erklärte fich gegen ihn, und England, 


- machte ungeheuere Anftrengungen, den 
Berbündeten Geld und Kriensbedürf: 
niffe zuzuführen ’zc., um möglidft zu 
einem günftigen Erfolge beyzutragen. 
- Sugleich drang Wellington in der pys, 
renäifchen Halbinfel vor u. überfchritt 
ſelbſt die franzöfifhe Grenze. Endlich 
war Napoleon durch die Anſtrengung 
. von faft ganz Europa befiegt, und im 
. Brieben von Paris (1814) erhielt 
€. Malta, Zabago, Gt. Lucia, Isle 
de France und die Sechellen, von 
Holland Demerary, Eſſequebo, Bers 
bice, das Vorgebirge ber guten Hoff: 
nung und Geylon, von Dänemark Hel⸗ 
goland. Außerbem warb das Stamm» 
land ber engl. Könige Hannover zu 
“ einem Königreiche erhoben und durch 
Hildesheim und Oſtfriesland vergrös 
ßert. E. warb auch Schutzherr der 7 
Inſeln. Großbritannien wirkte eben 
ſo kräftig zur Unterdrückung Napo⸗ 
leon's im Jahre 1815 mit und hatte 
weſentlichen Antheil an ber Schlacht 
. bey Waterloo. Den Erklaifer hielt es 
- bis an feinen Tod als Gefangenen in 
©t. Helena. So endete ein Krieg, 
ber die britifche NRationalfchuld von 
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: 364 MIR. auf 796 Mid, erhöhte, allein 


auch den Ruhm, bie Madıt und ben 
Rationalreichthum besfelben auf eine _ 
nie gelannte Größe fleigerte. Das 


‚ britifche Gabinet nahm nun an allem, 


was in der Politik Europa bewegte, 
Theil, u. wohnte durch Befandte dem 


" Gongreffen von ‚Aachen, Troppau, 


Laibach, Verona bey. Der gefuntene 
Abfag in einigen Fabrikaten und ber 
Mißbrauch bey den Parlamentswahs 
len, bie zu häufigen Ginecuren ze. ers 
segten 1819 die Unruhen der Rabicals 


reformers in E., bie jedoch ſchon in 
: ben erfien Berfuchen von ben Miniftern 


gedämpft wurden. Eine Unternebhs 
mung unter Lord Exmouth gegen Als 
gier im Jahre 1816 zwang biefes, bie 
engl. Flagge zu refpectiren. Der Zob 
Georg's III., der feit dem Jahre 1810 
nech mehrmahligen früheren Anfällen 
von Wahnſinn in völliger Beiftesabs 
wefenheit gelebt und baher eine Res 
gentfhaft unter feinem Sohne, jegis 


gem Georg IV., ale Prinz Megenten 
dhur Seite belommen hatte, änderte 
- wenig in ber bisherigen Regierungss 


weife, mehr der Tod des erfien Wis 
nifters Gaftlereagh, der ſich in einem 


Anfalle von Gchwermuth 1822 ents 


leibte. Bisher war, feit bem Frieden 
von Paris, der ſtete Grundſatz der 
engliſchen Regierung geweſen, ben 
Weltfrieden fo viel wie möglich gu 
erhalten. Mandye Maßregeln wurden 
nun nad) Gaftiereagh’s Tode und 
Sanning’s Eintritt in das Miniftes 
zium ungebundener. Immer aber 
blieb E.'s Streben, ben Frieden vers 
mittelnd und berathend gu erhalten, 
babey aber dent eigenen Vortheil wen 
der etwas zu vergeben, noch ihn zu 
vergefien , fihtbar. In Oft > Ins 
bien ‚bra 1824 ein gefährlicher 
Krieg mit ben Birmanen aus, ber 


. jeboh bis jegt durchaus aglückich 


und zum Vortheile ber oflindifchen 
Gompagnie, die mehrere Provinzen 
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an ber Weſtküſte der hinterindiſchen 
. Yalbinfel eroberte , geführt wurbe. 
Durch bie 18285 erfolgte Anerkennung 
der fübamerilanifhen Freyſtaaten, 
. welche ſich von ber ſpaniſchen Herr⸗ 
ſhaft losgeriffen hatten , eröffnete 
..ich ein neuer Abzug für engl. Fabrik⸗ 
waaren, und dasburch bemädhtiate ſich 
sin ſolcher ſpeculirender Schwindel⸗ 
geiſt bes Ration, daß, da Ende 1825 
und Anfang 1826 die meiften biefer 
GSpetulationen feblfchlugen, eine uns 
erhörte Handelskriſis herbeygeführt 
wurde, bie bis jegt ben Verkehr 
England's und durch biefes aller 
anderen Nationen lähmt., und in 
E. za Unruhen mander Art Anlaß 
gegeben ‚hat. Diefe werden aber vors 
"übergehen und E. noch lange als ein 

Koloß an Macht u. Reihthum da ſtehen. 
Bnglifhe Appretur (Tuchberkis 
ter), eine Appretur des Tuches, mit 
Anwendung des Appreturofens , war 
Lange Zeit ein Bcheimniß. &.Armee, 
f. untere Großbritannien. E.⸗Bank 
(Hanbiungsw.), f. unter Bank. E. 
Baummolle, f. ant. Baumwolle. 
@. Baummwollenwaaren, fiede 
unter ©. Kunſtfleiß. E. Buchhal⸗ 
tung (Hdigsw.), die von Jones in 
London voraefhlagene Manier, die 
kaufmänniſchen Befchäfte leichter und 
ſchneller als durch die doppelte Buch⸗ 
halterey zu buchen. Der Stand der 
Handlung läßt ſich nach berfelben jede 
©tunde überfehen und kein Fehler 
kann unentbedt bleiben. E. Golo⸗ 
nien, f. untere Colonien. Engl. 
Gourt , fo v. w. englifche Hond⸗ 
Iungsgefellfhaften. E.Dogge(Zool.), 
fo v. w. Dogge. E. Eifenwaas 
sen, f. unter Engliſcher Kunfifleiß. 
E. Erde, 1)fov.w. englifch Roth; 
.2)fo v. w. Bolus. E. Fabriken, 
ſ. unt. Engliſcher Kunftfleiß. E. Zei» 
len, ſ. unter Feilen. E. Fil trir⸗ 
maſchine, eine Maſchine zum Rei⸗ 


Engliſche Kirche 


nigen bes Waffersı oben iR ein Ge⸗ 


faß von nur rothgebranntem, mageren 
Shon , wodurch das Waſſer fidat 
und fh in einem anderen darunter 
ſtehendem "Befähe fammelt. 


Englifhe Kirche ( Anglikanifde 


Kirche, Episkopalkirche). Zur Zeit der 
Reformation in Deutfchland zerflel 
Deinrih VII. von Gngland , obs 
glei) er font ber Reformation fehr 
abgeneigt war und ſelbſt gegen Eus 
ther fhrieb, mit dem Papfke, der is 
eine Scheidung von feiner Bemaplins, 
Katharina von Aragonien , wicht wils 
ligen wollte, nannte fi Oberhaupt 
ber englifchen Kirche (1533) und Iöfs 


. te fo das Band, weiches England an 


om Inlipfte. Die Bifchöfe wurben 
beybehalten,, und die Lehre blieb uw 
verändert. Ein Feind Luther’s, wie des 
Papſtes, verfoigte Heinrich bie Prw 
teftanten wie die Katholiken. umte 
Heinrich's Sohne, Eduard VI., trat 
Thomas Sramımer, Erzbiſchof v. Gen 
terbury , freper hervor ; fremde Then 
logen wurden gerufen , auch ein Glas 
bensbelenntniß von 42 Artikeln (1553) 
entworfen. Doch in eben bdiefem 2. 
flarb Eduard, u. feine Nachfolgerin, 
Maria, ftürzte wieder um, was gebaut 
worben war. Erſt unter Cliſabeth 
(1558) ward die Reformation in Enss 
fand vollendet. Die englifche Kirde 
biett fi unter den geheimen Antäns 
pfen der Stuarte auf dem englifden 
Thron, gründete fi fefter unter des 
Stürmen ber Revolution Srommei's, 
wies die Angriffe der Diffenters lands 
baft zurück, und erhob ſich vollen 
gur derrfchenden unter Karl II., dur 
die Uniformitätsacte 1662 (eint 
Berordnung des Parlaments, welde 
Übereinttimmung aller Geiſtlichen mit 
den Sagungen ber biſchoöflichen Kir 
che forderte, und in Folge deren 2000 
Prediger, weiche diefem Gebothe Fi 
nicht fügen wollten, genöthiget wer 
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den, ihre Stellen nieberzulegen, bod) 
wieder aufgehoben unter Wilhelm III. 
1689 durch das Zoleranzedict), und 
1678 durch die Teſtacte (Teſteid, 
Eid, welcher Allen, die ein bebeus 
tendes Öffentliches Amt erhalten‘ od. 
Parlamentsmitglieder werden wollen, 
unter andern zu ſchwören gebiethet, 
daß fie die Brodverwandlungslehre 
und die Anbetbung der Heiligen vers 
werfen, und Ale, die ihn zu ſchwören 
ſich weigern, von diefen Poſten ent» 
fernt ; er ift jegt no in Kraft). Die 
Lehre der englifchen Kirche ift rotes 
ſtantiſch, mehr Lutherifch als refors 
mirt, die Kirchenverfaffung hierar⸗ 
chiſch. Ihre fombolifhen Bücher find: 
a) bie 1552 von Srammer und Rid⸗ 
bey entworfenen 42 und 1562 auf 39 
beſchränkten Artilel des Blaus 
bens; ) das Bud der Homilien, 
eine Poftille , diejegt nit mehr zum 
Vorleſen in den Kirchen gebraudt, 
aber wie die Artikel von jedem Geiſt⸗ 


lichen unterfchrieben wird; c) dbasalls 


gemeine Bebeth:u.Ritualbud 
(Common prayer book, deutfch von 
Küper,, London 1820, 8.) eine volls 
Rändige Kirchenagende , zuerfi unter 
Eduard VI. eingeführt, 1645 durch 
die Presbyterianer verdrängt, 1662 
vermehrt und wieder zur Vorſchrift 
der Liturgie gemacht, unverändert bis 
jegt in gottesdienſtlichem Gebrauch 
und nähft der Bibel am höchſten geach⸗ 
tet; d) das Buch der Kircheng e⸗ 
fege, Verordnungen u. Spnodalacs 
sen, feit 1604 gefegfräftig. An ber 
Spitze der Kirche ſteht der König mit 
dem Parlamente. Er ernennt die Erz⸗ 
bifhäfe und WBifchöfe, von denen wies 
der, wie auch v. den Univerfitäten unb 
v. Patronen, die Befegung der anderen 
geiftlichen Stellen abhängt. Den höch⸗ 
ſten Rang haben die Erzbiſchöfe von 
Ganterbury (Primas von ganz Eng⸗ 
land und erſtes .Parlamentsmitgiied, 
dat 17 Bischämer unter fi) und den 
Gonverfationd > Lericon. 8. Bd. 
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Rang nach den koͤnigl. Prinzen, Erönt . 


den König) und ber Erzbiſchof von 


York, ebenfalls mit dem Titel Pri⸗ 
mas von England, welder 4 Bis⸗ 
thümer unter fih und ben ang 
nach dem 2Lorblanzier bat und bie 
Königinn krönt. Kein Bisthum bat 
unter 1000 Pfund Sterling Ein» 
künfte, das zeichfte iR Durham mit 
10,000 Pfd. Sterl. und bas geringfte 
ſoll Landaff feya. Die Erzbiſchöfe Hals 
ten geiftliche Obergerichtähöfe, an bie 
von den bifhöfliden appellirt wers 
den kann, confecriren die Bifhöfe, 
ertheilen Dispenfationen v. Kirchenge⸗ 
fegen u. gehen im Range den Herzogen 
vor. Der geiſtlich Obergericht ss 
hof (Court of arches, Gemwölbeges 
siht), dee Prärogatiohof,derXes 


ſtamente beftätiget u.vollzieht, der X us 


dienzhof, zu perfönlicdhen Anbrins 
gen an den Erzbifchof, u. der Court 
ofpeculiars, zur Auffiht über 
die v. der biſchoͤflichen Infpection exi⸗ 
mirten Pfarrer, ſind die unter dem 
Erzbiſchofe von Ganterbury ſtehenden 
Behörden. Die Biſchöfe und nach ih⸗ 
nen die Dedanten und Archidechan⸗ 


ten bilden die hohe Geiſtlichkeit. Der 


Bifchef, oder ſtatt deflen ein Archide⸗ 
&ant, verrichtet die Ordination der 
Geiftliyen und bie Sonfirmation der 
Kinder (oft mehrere Zaufende auf 


einmahl) und fol alle drey Jahre ſei⸗ 


nen Sprengel bereifen. Die niebere 
Geiftlichkeit bilden die Pfarrer, Rec⸗ 
toren, Bicare und Guraten. Die Recs 
toren find noch gut befoldet, laſ⸗ 
fen aber ihre Stellen durch Guras 
ten verwalten, dienur 30 — 50 Pfd. 
Sterl. Gehalt haben. Unter 10,000 
Pfarrern ſind 6155 ſolche Stellen. Ein 
Mantel, ein langer vorne geſchloſſe⸗ 
ner Rod und ein kleiner Kragen ob. 
Überfchlag find die Amtskleidung der 
Geiſtlichen. Sonſt beftanden auch noch 
nach der Reformation die Sonvocetie 


- onen ber engl; Geiſtlichkeit. Da bie 
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. Kinder bleiben ſchwachlich, wachen 
‚ langfam, ber Kopf wird groß, die 
Nähte des Schädels ſchließen ſich nicht 
ober fpät, der Bei entwidelt fi 
entweder zu fchnell, ober auch gar 
nicht, ber Unterleib, def. bie Leber, 
Ihwillt an, die lieder bleiben bas 
gegen mager, das Fleiſch ſchwach, 
die Zähne kommen langfam hervor 
unb verberben bald. Allmäplig fangen 
die Knochen an aufzufchwellen, zus 
mahl an ben Gelenken (nach einem ges 
meinen Ausdrud: bie Kindergahnen 
durch die Blieder). Hände und 
Büße werden krumm, das Beden ſchief, 
das Rüdgrath gekrümmt. Zulegt ſter⸗ 
ben die Kinder, wenn die Krankheit 
ihre volle Höhe erreicht, waſſerſüch⸗ 
tig, ober auch abzehrend, oder unter 
Sonpulfionen. Häufig hebt fich aber 
auch die Krankheit gu Ausgang ber 
Kinderjahre, Läßt jedoch mehr od. mins 
der Berfrüpplung zurüd. Das Mehr⸗ 
Re in ber Behandlung leiſtet zweck⸗ 
mäßige Diät, Beſeitigung der. bie 
Krankheit unterhaltenden Einflüffe, 
Bäder, Reiben mit wollenen Tüchern, 


mehr animalifche Koſt, mäßiger es 


nuß von Wein und bitterem Bier, 
viele Bewegung, wobey jedoch die Füs 
: Be gefchont werden, u. f. w. Seit bie 
phyſiſche Erziehung der Kinder auch 
in niederen Gtänden beffer iſt, ges 
- Hört die Krankheit unter bie immer 
feltener werdenden. 


Engliſche Kronen (Münzw.), engl. 


Silbermünze v. 1 Thlr. 14 Gr. 1Pf. 
Baglifhe Kunſt. Der Zuſtand ber 
Kunf in England hängt fehr mit der 
Geſchmackloſigkeit, die in der Hegel 
bem Engländer beywohnt,, zuſammen. 
Die Bildpauertunft if gar nidt 
als vorhanden zu betrachten, wenige 
ſtens hat ſich Fein Engländer in derſ. 
einen nur irgend bedeutenden Nah⸗ 
men gemacht. Befler ift es mit der 
Maplerkunftbeftelli, feit 1769 iſt 
eine eigene Mahlerakademie in London 
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‚errichtet, ü. es erifkiet eine eigene e üge 
liſche Mahlerſchule. Das Colorit 


derſelben iſt zwar nicht fo glänzend , 
wie das ber Venetianer und Floren⸗ 


tiner, doch erinnert ed an bie lome 


bardiſche Schule. Heynold, Weſt, 
Gros, Borugs, Brown, und in neues 
fer Zeit Lawrence und Dame zeich⸗ 
nen ſich als Meiſter aus, und ihre Lei⸗ 
ſtangen excelliren durch Schoͤnheit 
der Formen, Wahrheit des Ausdru⸗ 
ckes und Anndherung an das Erha⸗ 
bene; indeſſen kommt die englifche 
Schule den Mahlerſchulen anderer 
Rationen bey weitem nicht gleich. Vor⸗ 
sügliches leiſtet fie im Portrait. Bebeu⸗ 
tend zeichnen ſich die Engländer in der 
Kupferſtech erkunſt aus, wo ſie 
zum Theil treffliche Atbeiten geliefert 
haben ; jedoch find hierher nicht bie 
bunten englifchen Kupferftiche zü zãh⸗ 
len, die ein Muſter des Ungefhmades 
zu nennen find. Am ſchlechteſten iſt es 
mit derengliſchen Muſikbeftellt. 
Richt einen einzigen nennungswerthen 
Somponiften befigt England, und 
die Goncerte in London konnen ſich In 
ber Befegung der Inftzumente u. ſ. w. 
nicht mit denen der beutſchen Haupts 
fädte zwegten und dritten Hanges 
mefien. Dennoch lieben die Engländer 
bie Ruf, und Händel, Beethoven, 
Haydn, Roffini, Maria v. Micher 
u. m. A. haben in Bonbon die chrens 
volifte Aufnahme und Auerkennung 
gefunden, ja viele Deutfche unb Ans 
bere find.don engl. Univerfitäten zu 
Doctoren der MWufll creirt worden. 
Wie es mit der englifhen Oper 
ſteht, geht hieraus v. ſelbſt hervor. E⸗ 
fehlt an guten Sängern, und diefestäßt 


daher, dey allem Aufwande det ‚ces 


nerie und der Garderobe, die Oper 
nur einen höoͤchſt mittelmäßigen Grad 
ber Bolltommenpeit erreichen. Oft feh⸗ 
len die Perfonen zu den wichtigſten 
Partien; fo mußte man bey Aufs 
führung bes Bean in einem 
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Sonder s Theater die Rolle des Kas⸗ 
par theiten, und einen Schauſpieler 
ihn fpielen, einen anderen ihn fingen 
taffen, weit Bein Baſſiſt eriftirte, 
den man beydes zu übertragen ges 
. wagt hätte. Im beften Zuftande uns 
ter allen Kunftfädhern ift das engLis 
She Theater. Zwar bewirkte bie 
Geſchmackloſigkeit des englifhen Vol⸗ 
Tee, daß noch vor wenigen Jahrze⸗ 


benden der Brutus im Goſtüm eines 
AUſchylos 1809), Blomfield 2c. Bors 
züglich thätig waren und find bie Eng» 


englifchen Obeiſten und der Ödipos 
‚ mit Alongeperäde und in franzöfls 
ſcher Tracht mit geftidtem Kteide u. 
 beni GBalanteriedegen an ber Geite 
geſpielt wurde, zwar kommen nod 
- jent Farcen auf die exften Theater 
Londons, bie man auf dem fchlechtes 
ſten Theater des Kontinents nicht 
dulden würde (3. B. die Rolle eines 
. naiven Landmädchens als Sans völs 
lig durchgeführt), doch hat das Ges 
nie Shakeſpeare's u. a. großer Mäns 


, ner nicht verfehlt, audy große Schau⸗ 


ſpieler zu weden, die ihre Rollen 
&harakterikifh und wahr darftellen, 
und Barrid, Kemble, Kean, Mis 
ſtriß Siddon und mehrere Andere ges 
hören unter bie größten, noch unüs 
bertroffenen Schaufpieler Europa's. 
In neuerer Zeit ift jedoch das engli« 
ſche Theater, wie das Theater in ganz 
Europa, im Verfall Val. Engl. Eiter. 
Englifche Literatur. Mehr als 
irgend wo hat in England von jeher 
der Wohlſtand und der Patriotiemus 
ben Wiffenfchaften Vorſchub gethan; 
Zeugen find die zahlreichen Gabinette, 
Prreisvertheilungen, v. Privaten geftifs 
tete Lehrſtũhle, gelehrte Geſell ſchaften, 
Bibliotheken. Auffallend leuchtet in 
allen Studien der E. &. Hängen am 
Smpirifhen und Unempfänglichkeit 
für Theorie vor. Vieles trägt dazu die 
Ginrihtung der englifhen Univerfis 
täten bey. Beſondere Vorliebe zeigen 
die Engländer für Philologie, 
deren Studium Erasmus von Rotters 
ham begründete. Ausgezeichnet find 


ley, Markland, 


beſtellt) Camsden, 
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Hierin im 17. Jahrh. Gataker, Sale, 
Hudſon, Sreech, Rowe, 


Simſen, 
Gregory, Hill, Holyacke, Goubs 
mann und mehrere ſich mit den mor⸗ 


genländiſchen, alten und neuen, Spra⸗ 
den befcdäftigende Gelehrte; bank: 


Burgeß, Mattaire, Toup, Bent 
Taylor, Barter, 
Tyrwhitt, Porfon, Starke, Barnes, 
Musgrave; in der neueften Zeit Bautts 
ler (in Gambridge , Herausgeber bei 


länder für die Altercbumslum 


de. Die Geſchichte wandte ſich lan 


nur dem Vaterlande zu, und zwar wa⸗ 
ren meiſt die geſchichtlichen Darſtel⸗ 


lungen im Seiſte der großen Alte 
j abgefaßt. Rennenswerth find Helink 


dead, Harrifon, Commelin, Gmilt, 
Camden, Roger , Milton, Zope, 


Seltlden, Fell, Gale, Zuller, Bor, 


Rymer, Manning, Aſtle, Yem, 
Lodge, Morgan, Howard, Bari, 


Sommer, Modi, Hume, Dalryn⸗ 
“ ple, Sunningham; für bie alte Ge⸗ 


fhichte arbeiteten: Stanyan, Echard, 


orke, Bladwall, Middleton, Fer 


aufon, Gillies, Gibbon, BRobertfon, 
Mitford. Seit der Mitte des 18. 
Jahrh. find die Briten Mufer für 


"alle neueren Völker in der geſchichtli⸗ 


hen Kunft. Geſchichte neuer auswär: 
tiger Staaten liebt ber Engländer 


‚nicht. Im Fache der Heratdikarbeis 


teten Bolton, Suillim, Gore, nd 


—demder Numismatik Gvelgn, ia 


demder Geographie bes Inlandes 
(auständifhe Geographie tft fchlecht 
Purchas⸗ Sat» 
eour u. A. Die Reifebefchreibunger 
find ſehr zahlreich Mathematik 
u. Aſtronomie wurden fletseifeg 
betrieben, ja erſtere Wiſſenſchaft war, 
nebſt Logik und Philologie, Grundles 


ge faft aller Studien. Als arhimes 


tifer glänzen: Harriet, Nepen, 
Briggs, Wallis, Barrow, Newton, 
Laurin; als Architekt: Dren; als 


: wel, Hill, 
wards, Pennant, Latham, Abams, - 
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DO ptiler: Gregory, Barrow, News 
ton, Smith, Brodley; ale Al ron os 
men: Halley, Hook, 


turwiffenfhaft wirkte zuerſt 
kräftig Baco v.Berulam; dann Gilbert, 
Barlow, Boyle, Hook, Newton, 
Dalley, Woodward, Wilfon, Wat⸗ 
fon, Franktin, Gavendifb, Craw⸗ 
ford; Botaniker: Dauby, Perkins 
“ fon, Iobnfon, Horn, Hill, Moris 
fon, Ray, Millington, Grew, Mors 
tand, Eowerby , Hooker, Greville, 
Didfen, Zurner; Ghemiker: Hig⸗ 
gins, Kirwan, Black, Cavendiſh, 
Prieſtley, Davy, Dalton, Leslie, 
»Brande, Thomſon, Brewſter; Ras 
turbiftoriter: Gharlton. Wil⸗ 
lougby, Ray, Miller, Elif. Black⸗ 
Smith, Curtis, Ed⸗ 


Ellis, Mertyn, Trembley, Lawſon, 
Bewick, Donovan. Die Mineras 
logie u. Geognoſie find für Engs 
land neue Wiflenfhaften,, body wers 
den fie jest eifrig betrieben. Auch die 
Arzneykunde befchränfte man 
meiſt auf Empirie (Schriftfteller: Sy⸗ 
denham, Mead, Huxham, Pringle, 
Sullen, Heberden, Darwin, Brown, 


Jenner); ausgezeichnet ift Gngland .- 


befonders in der Anatomie (Hars 
vey, Wartbon, Gliſſon, Gomwper, 
Gruikſchank, Monro) und Shirurs 
gie (CShHefelden, Pott, Sharp, Huns 
ter, Bel). Was die Praxis betrifft, 
"fo gibt es wenig Befchräntungens 
: ueben graduirten Ärzten treiben Apos 
thekerärzte, Chirurgen, Quadfalber 
collegialiſch ihre Praris. Schotaftil, 
Reuplatoniömus herrfchte Lange in ber 
“-Philofophie vor. Alles war Ems 
“piris.rus, von dem felbft Baco .und 
Lode fi nicht ganz losreißen konn⸗ 
ten, weldye Zurüdführung des Ver⸗ 
:»aunftgebraudyes auf Beobachtung em» 
“ pfehlen. In neuerer Zeit wurbe mit 
vorzũglichem Fleiße, def. in Edatts 


Klamfteed, . 
Wollafton, Maskelyne. Kür bie Nas 
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land, die Moralphilofoppie 


Engliſche Literatur 


. bearbeitet; au in Pſychologie, 


Anthropologiew. Staatswife 
ſeaſchaft Haben ih die Engländer 


nahmhdaftes Werdieaft erworben. Für 


theoretiſche Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit iſt wenig geſchehen (Black⸗ 


. flone,, Woodſon); meiſt war nur das 
vaterländiſche Recht Gegenftand der 


Beſchäftigung, u. auch jetzt befchränft 
ſich die juridiſche Literatur 
hauptſächlich auf Erläuterung des 
Landredited (Commun law) für das 
praktiſche Bedürfniß; prakt. Rechtes 


: lehrer gab es ſtets deſto mehr. Das 
- Studium der Theologie wurde, ber 


tirdlichen Streitigkeiten und der uns 


- ter dem Artikel Engliſche Kirche ans 


gegebenen Umflände wegen, lange 
ziemlich einfeitig betrieben und war 
(und ift) meift auf Patriſtik und 
Kirchengeſchichte (Fell, Beveridge, 
Wharton, Durell, Kave, Uſher, Bing⸗ 


ham) und Exegeſe (Poole, Pococke, 
.Patrick, Lowth, Clark, Hammand, 


Pyle, Whitby, Doddridge, Locke, 
Mill, Kennicot, Grabe, Holmes) 
gerichtet. Unter den neuen Theologen 
iſt Marſh ausgezeichnet. Vortreffliche 
Kanzelredner hat es zu jeder Zeit ge⸗ 
geben; doch vergl. Englifche Kirche. 
Die englifhe Dichtkunſt flebt, 
obgleich treffiiche Genies, wie Shakes⸗ 
peare, hetvorglänzen, ber anderer 
Nationen nad. Quelle derfelben war 


die franzöfifhe und bie germanifche 
- Ballade (vgl. Miniftrels). An die Als 
- teren Gedichte fchloßen fi um 1400 
. viele Lehrgedichte, Allegorien und ges 


reimte Ehroniken an, an diefe treffe 
liche Balladen, Mährchen, Helbenges 
bichte,, Lieder. Weit höher fteht bie 
Dichtkunſt feit Elifabetb (1564). 
Aus diefer Zeit nennen wir: Sidney, 
Spenfer, Waller, Sakville, Daniel, 


Drapton, Donne, Hal, Browne, 
Danham, Gewley. Die neuere vere⸗ 


delte Dicht?unſt beginnt mit Dry⸗ 
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Enagliſche Manufacturen, ſ. 
unter England (Geogr.). E. Mas 
sing, E. Münzen, E. Natios 
nalfguld, E. Orden, ſ. unter 
Grofbritann. E.Mufil, E.Dper, 
J. unter englifche Kunft. @. Pocfie, 
f. unt. englifche Literatur. C. Pfe r⸗ 
de, ſ. unt. Pferd. E. Preſſe (Tuchb.), 
ſ. unter Preſſe 

Engliſcher Sarten, ſ. unt. Park. 

Engliſcher Gruß (eiturg.), ſo v. 
w. Ave Maria. 

Sunglifher Kunſtfleiß. De 
Kunftfleiß ift in Broßbritannien mehr 
als irgendwo in ber Welt ausgebils 
det, und unter ben drey Reichen zeich⸗ 
ner fidh bet. England darin aus. Diefes 
beweifen die ungebeueren Manufacs 
turen u. Fabriken, die dieſes kanb 
befigt, und bie alles Ähntiche übers 
treffen. Indeſſen richtet fih der E. X. 
ſtets mehr auf das Bigantifche und 
NRüglie, während er weniger bas 
Müpfame, durch eigenen Fleiß zu bes 
wirkende ausführt u. das Zierliche, @es 
ſchmackvolle berüdfihtigt. Daher ers 
Denkt er mehr große, Kräfte erſpa⸗ 
sende Maſchinen, oder benust auch 
nur klug praktiſch, was andere Böls 
ter in ber Theorie aufſtellten (vgl. 
Dampfmafhinen, Dampfbuchbruders 
mafdine, andere Zufammenfcgungen 
mit Dampf u. d. Art. Maſchinen), u. 
erzwingt es durch bief., die Waaren 
fo wohlfeil geben zu können, daß ber 
Gontinent damit kaum Preis halten 
Tann. Indeſſen find bie zur Ausfuhr 
beftimmten Waaren ſtets mehr auf 
Wohifeilheit berechnet, als bie im 
Lanbe bleibenden, bie bey weitem theus 
eer , aber dabey auch folider und 
beffer gearbeitet find. Die vorzüglichs 
fen Materialien, bie der E. K. vers 
arbeitet, find Baummwolle , Wolle, 
Leder und @ifen. Erſtere erhält er 
buch, zur höchſten Bolllommenpeit 
gebrachte Spinnmaſchinen hoͤchſt wohls 
feil gefponnen, webt fie wieder eben 
{als durch Maſchinen, färbt und bes 
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druckt fie, bey feinen Karben mehr 
auf Wohlfeilheit als aufDauer fehend, 
oft ziemlich geſchmacklos und übers 
ſchwemmt, bef. mit engliſchen 
Kattunen, biegange Welt. Letztere 
geichnen fi durch außerordentliche 
Wohtfeilpeit (in Leipzig der ſchlech⸗ 


- tete jegt ı Br. 6Pf. ie Elle) aus, 


haben vermöge ber feuchten Euft im 
Wells England einen runden Baden, 
während bie Fäden ber Gontinents 
Kattune mehr platt find, und gehen 
diefen ia Feinheit und Feſtigkeit des 
Gewebes voraus, ftehen ihnen aber 
in Kärbung und gefhmadvollen Defs 
feine bey weitem nad. Auch andere 
Baeumwollenwaaren, Piqué's u. 
dal., werben in England außerordentl. 
viel gewebt, und es wirb in den engl. 
Baumwollenfabriten jährlich Über 1 
MILE. Sentner Baumwolle verbraudt. 
WBollenwaaren erzeugt England 
gleichfalls außerordentlich viel, ſchon 
1806 für 114,800,000 Thlr. jährtid ; 
vorzüglih En» bie Ceberwaaren 
(nach demfelbem Überfchlage für 
74,000,000 Zhir. jährlich). Noch bes 
deutender iſt ber Abfag von Stahls 
und Eiſenfabrikaten, der ih 
auf alle möglihe Zweige, von ber 
Nähnabel an bis zu den größten eifer- 
nen Maſchinen, erſtreckt; def. zeich⸗ 
net ſich in kurzen WMaaren Birmingham 
and. Jetzt machen die von Eiſen ges 
goffenen Mafchinen einen ſehr bebeus 
tenden Zweig der engl. Ausfuhr aus. 
1806 betrug die Ausfuhr von Eifens 
waaren gegen 100 Mid. Thlr. Andere 
bebeutende Gegenftände ber Fabrica⸗ 
tion find no Seide, beren fi in 
neuerer Zeit befonders Lie engl Res 
gierung thätig angenommen hat (1806 
für 19 Mil. Thir. Waare), Leinen 
und Flachs (21 Mil. Thir.), Hanf 
(11 Rill. Thlr.), Papier (6 Mill. 
Thlr.), Kupfer und Meffing (25 Mitt. 
Thlr.) u. f. w. Im Ganzen rechnet 
man, daß 2,800,000 Menfchen in Eng 
land in Fabriken beſchäftigt ind und 


Geo Eanugliſcher Schweiß 


Englifge Spree 


jahrtich für mehr als 800 Mil. Shir, f. unter Hufeifen. E. Kamin (Bew 


Waaren liefern. 

Engliſcher Schweiß (sudor an- 
glicus, Med.), eine merkwäürbige, im 
15. und 16. Jahrh. zu verſchiedenen 
Mahlen fi verbreitende Fieberkrank⸗ 
beit, die weder vorher noch nachher 
wieder beobadytet wurde. Ihre Dauer 
war gewöhntid 24 Stunden, höchſtens 
zwey Tage. Ihr Hauptfymtom war 
ein enormer Schweiß, der fogleich 
bis zur völligen Erfhöpfung entkraͤf⸗ 
tete, zu dem fidh ein unerfättiicher 
Durſt, Brennen im Leibe, bie höchſte 
Angſt und Todesfurcht gefellten. 
Engiifher Tanz (Zanzl.), ı)fo 
v. w. Angloife 3)3 2) befonders aber 


ein der Ecoffaife ähnlicher Zang, wie 


Diefe in Golonne getanzt; unterfcheis 
Det fi) nur von biefer dadurch, daß 
fle nicht in geradem, fondern in uns 
geradem Kalt componirt ift, und flatt 
2 Iheilen (4 Touren) auch 3 und 4 
Sheile (6 ober 8 Zouren) enthält; 
jegt nicht mehr gewöhnlich. 
Engliſche Schifffahrtsgefege, 
f.unt. Großbritannien. E.⸗e Schlic fs 
feder (Uhrm.), f. unter Schließfes 
der. E.⸗e ShnÄärbruft (Schnei⸗ 
der), ein ehemahls gewähnliches Klei⸗ 
Bungsftüdder Frauenzimmer; beſteht 
aus 2 Haupttheilen, welche hinten 
und vorne zuſammengeſchnürt werden; 
"vorne fkoßen die Theile nicht ganz zus 
ſammen, und es wird daher ein feis 
dener Lay eingefchoben. 
Englifhes Horn (ital. corno in- 
glese , Mufit), bölzernes Blasınflrus 
ment, etwas größer ale rin Oboe, 
diefem in allen Theilen ähnlich, nur 
im Halbzirkel gekrümmt und mit Leder 
Aberzogen; fteht eine Quinte tiefer 
als das Dboe, reicht alfo vom unges 
ſtrichenen f bis zum 2geftrichenen g. 
©ein Ion iſt heifer und etwas roh. 
Jetgt minder gewähntid als in den 
560 und 70 Jahren des vor. Jahrh. 
Enaliſches Hoftiſen(Hufſchmied), 


kunſt), f. unter Kamin. E. Leder 


-(Hdigtw.), ein ſehr ſtarker baumımels 


lener, meift weißer, Getinett. €, 
Metall (Metallarb.), ein weißes, 
ſprödes Metall, aus Meſſing und Bist 
gu gleichen heilen zufammengefett. 
@9ferd, f. unt. Pferd. E. Pfer⸗ 
degefhirr (Riemer), f. unter 
Pferdegeſchirr. E.Pflaker(Ebir.) 


. wird aus einer Auflöfung von Haw 


fendbtafe mit etwas Benzee oder auf 
GStorar (oder audy anderen Zufäger) 
bereitet, bie man auf ein ausgeipass» 
tes Stück ſchwarzen Taffet ( Katt 
deſſen man auch, um bie Hautfarbe ja 
erhalten, Boidfchlägerbiärtdyen wählt) 
aufftreidht und trocknen läßt; dient zur 
Bededlung leichter Hautentzändunges, 
befonders Schnittwunden, die nidt 


eitern follen. 
Engtifhe Sprade, ein Gewiſch 


von ber altbritifhen, Lateinifchen, aus 
gelſächſiſchen, dänifdyen, normäznis 
ſchen, franzöſiſchen, bereichert bay 
zunehmendem Handel und Aufblühen 
der Künfte und Wiffenfchaften durch 
Italiener und Griechen. Es laſſen ſich 
durch politiſche Ereigniſſe befimmte 


Perioden der Grweiterung dieſer 


Sprache feſtſegen: a) Sprache der 
alten Briten von galiſcher Abkunft, 
bis 45. Chr.; roh, arm, kraftoell; 
b) Römer in Britannien, 45 — 450: 
Beymifhung röm. Wörter, anfängs 
lich in der Gerichtsſprache, aus ber 
fie bald in die gemöhnticdhe übergingen ; 
ce) Angelfadhien in Britannien bis 
180 ; d) Dänen bdaſelbſt, bis 10661 
e) Rormänner,, bis zum Anfang bei 
13. Jahrh., die ihre, auf SIR: Däs 
nifches gegründete Spradye mitbrads 
ten. Zugleih ward franzöffh Ges 
richtsſprache, wie es ſchon Hofſpra⸗ 
che war, und vermiſchte ſich, außer 
jener, mit der Volkeſprache ; f} Zeits 
punkt ber fi) ausbildenden Gprade 
vom 13. Jahrh. bie amf unfere Zeil, 


Englifhe Sprache 


Das Emporlommen des Bürgerftans 
des zu Ende des 12. Jahrh. hob die 
alte Landesfprache wieder, die aber 
nun immer mehr durch die neufranzds 
fiihe bereichert ward. Lange ermans 
gelte die engl. Sprache grammatifch- 
Eritifcher Richtigkeit ; die Bahn bier= 
in brach die Britifche Bibelüberfegung, 
London ‘1535, und bie Überfegungen 
von Klaſſikern. Befondere Berbienfte 
um die Ausbildung der Sprache haben 
Waller und Dryden, fpäter befonders 
Shwift, Addiſon, Pope, Zobnfon 
und Gteele ( fogenanntes goldence, 
Beitalter ber engl. Spr.). Seitdem 
iſt fie durch eine Reihe der vortreffs 
lichſten Schriftfteller zu einer der ges 
bitdetfien und Eräftigften Sprachen er⸗ 
hoben worden. Im gebirgigen Schotts 
land, in Irland und in England, in 
Ballis und Cornwallis herrſcht noch 
eine, der alten britiſchen verwandte 
Sorache (f. galiſche Sprache). Nas 
türlidh theilt ſich aber auch die engl. 
Sprache in viele Mundarten; die ge⸗ 
dildetſte iſt die Schriftſprache (engl. 
Spr. in engerem Sinne). Gramma⸗ 
tiſche Schriften lieferten: Wallis 
(12. Aufl. Orforb 1745), Aſh (deutſch, 
Berlin 1776), Aſh und Entyk (deutfch 
von Reichel, Berlin 1789), Beattie 
(kdondon 1788), Harris, Walter, 
Lowth (deutſch von Reichel, keipzig 
1590) u. &.; Wörterbücher beſonders 
für das tiefere Studium der Spra⸗ 
de, Rath. Bailey, Iohnfon, für den 
Handgebrauch Afh (new and com- 
plete dictiouary of the english lan- 
gusge. 2Thle., London 1775) und 
3. Waller (a critical pronouncing 


dictionary, das in einigen 20 Aufl., 


auch Leipzig 186, erſchien). Zur Er⸗ 
leraung der Sprache für Deutfche 
find die brauchbarſten Srammatiten 
von 3. Ebers (4. Aufl. Halle 1812), 
3.8. Eh. Fick (13. Aufl., Erlangen 
1820), Wagner, Grabb, Wachsmuth, 
beſonders aber Die von Arnold in ih⸗ 
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ser neueſten Geſtalt (von A. Wagnes, 
Jena 1823), u. v. J. G. Flügel (Leip⸗ 
sig 1824); die Wörterbücher von R. 
Bailey, 3. Ebers (5 Bde., Leipz. 1793 
—96), Ch. Eudwig (8. Aufl., Leipz. 
1808), Fick, Schade, u. &. 


Engliſches Reich inofIndien 


(Geogr.), ſ. unter Britiſches Reich 
und Oſt⸗Indien. 


Engliſch⸗OſtindiſcheGompag⸗ 


nie, ſ. unter Handelscompagnien. 


Engliſch Roth (Hdlgsw.), a) ge⸗ 


brannter, geſchlemmter und nmoch⸗ 
mahls ausgeglühter Ocker, hauptſäch⸗ 
lich in Holland hereitete rothe Erbfare 
be; 2) der Rüdftand bey der Bitrigfe 
öhldeflillation , fo v.w. Golcothar. 


Engliſh Harbour (Geogr.), einer 


der beften Hafen Weft- Indiens aufder 
britifchen Inſel Antigua, do mit 
einem fo ſchmalen Eingange, daß die 
Schiffe bugfirt werden müſſen. Gr hat 
ein Fort zur Bertheidigung, unb das 
Geſtade ift mit Doden, Werften und 
Magazinen bebedt , auch iſt ein Arfes 
nal und Hofpitat vorhanden. 


Englifiren (Pferdew.), das Abſtu⸗ 


gen des Schweifes eines Pferbes, was 
befonders von England aus üblich 
geworden ift. Eigentlich wirb dadurch 
das Thier einer nugbaren Körpers 
zierde beraubt; body glaubt man für 
diefe Operation barin eine Rechtfer⸗ 
tigung zu finden, daß nur wenige 
Pferde einen fhönen Schweif haben 
und behalten und ihn gut tragen, daß 
das Wedeln des Pferdes mit dem 
Schweife den Reiter beläftigt, daß 
er bey Üblem Wetter fi Leicht 
befymugt und von Zugpferden 
dann auch Wagen leidht verunreinigt 
werben, baß Zagbpferbe in Gebü⸗ 
fyen leicht damit Hängen bleiben 
u.a. m. 


En gros (fr., Hölgew,), im Großen 


oder im Ganzen, in Stüden, Ballen 
oder Kiften und Fäſſern zum Berkauft 





‚En 


Salt Meguenno und Beiffenflein in 
Rom vervolllommten die Enkauſtik 
immer mehr und etwa 10 Jahre fpäs 
ter wandten von Kaubenheim in Mans 
heim und Galau in Berlin Khnliches 
an. Legterer meinte Gemähide nach 
Art der Vaſengemählde ber Alten, 
buch eine Mifchung, bie er el dos 
borifhes Wachs nannte, zu lies 
fern, doc wurde ihm bald bewiefen, 
daß die Bafen nie mit Wachs gemapit 
wurden. Gpäter baben auch Bode, 
Tobias Weyer in Bättingen, über bie 
Enkauſtik Verſuche angeftellt , allein 
biefelbe ift eigentlich nie zur wirkli⸗ 


Gen Ausübung gelommen und man - 


bat fi) Überall begnügt zu zeigen, 
bap die E. auf verfchiedene Art dars 
geftellt werben könne und allenfalls 
die Öblmahlerey zu erfegen vermöge. 
(Bol. Gothe: Windelmann und fein 
Jahrhundert). 

Enke (Kranz), Anfangs preuß. Artils 
Iris Dfficier, dann Bicedirector ber 
©ternwarte zu GBorha, feit 1825 Dis 
sector ber Sternwarte zu Berlin ; bes 
zühmt durch feine Berechnung bes 
1822 und 1825 auf das genauefte wies 
dergelehrten Kometen, von ber er in 
ben Bode'ſchen Jahrbüchern und a, 
0.D. Rechenſchaft gab ; fchrieb audy: 
bie Entfernung ber Sonne, berech⸗ 
net aus dem Durchgange der Venus 
durch die Sonne 1761, Gotha 1822, 
unb nad) dem Durchgange 1769, 
Wotha 1824. 

Enkelados (Myth.), Bigant, ben 
Pallas mit bem Sagen Überfuhr; als 
er fliehen wollte, fchleuderte fie Si⸗ 
silien auf ihn. Rah Anderen bes 
täubte ihn ein Blig von Zeus, wors 
auf diefer den Ätna auf ihn ſetzte, 
ohne ihn fo ganz tödten zu können; 
fo oft er fi unter bemfelben regt, 
erbebt ganz Sieilien. 

Enkhuyzen (Geogr.), Gtabt und 
Feſtung an ber Zuyderſee, im nichers 
laͤndiſchen Gouvern. Rorb s Holland ; 
hat 6900 Ew., Stuckgießerey, Schiffes 
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werft, Feſtungewerke. Dort beginnt. 
ber Kanal vonEnkhuyzenz er 
führt an der Zuyderſee über Horn m. 
Alkmaar nad Petten an der Rorbfee. 

Enkirch (GBeogr.), Marktflecken im 
zeller Kreiſe, des preuß. Regierungss 
bezirkes Koblenz, an ber Mofel, weis 
che hier die Großbach aufnimmt; Kat 
Weinbau und 1685 Ew. 

Enksping (Beogr.), Stadt im Mäs 
larſee, in Stockholmslän; hat 1800 
Einw. unb ausgebreiteten Gartens 
bau für Stodholm. Hier Schlacht, im 
ber bie Echweben unter Albrecht von 
Medlenburg 1368 den entfegten Kö⸗ 
nig von Schweden, Magnus Smed, 
ſchlugen. 

Enkomiaſt (v. gr.), ein Lobredner. 
Enkomiaſtikon, Lobgedicht. En⸗ 
komion, 1) Lobrede, Lobfprudy ; 2) 
Lob des Verfaſſers eines Ausſpruches, 
als Theil einer Ehrie. 

En medaillon (fr.), in Geſtalt eis 
ner Schaumänze. 

En winiature (fr., Mahlerk.), ſiehe 
unter Miniaturmahlerey. 

Ennezat (Beogr.), Bieden im Bes 
zirke Riom, Depart. Yuy be Döme 
(Frankreich); hat 3000 Einw. 

SEnningdal (Geogr.), Dorf in Roxs 
wegen, füblich von Chriffiana. Die 
Norweger unter dem Herzoge Ghris 
ſtian von Schleswig Holftein ſchlugen 
bier bie Schweden unter General 
Armfeld ben 10. Juny 1808. 

Ennis(Beoge.), Hauptft. in der Graf⸗ 
[haft Glare, der Provinz Munſter 
(Ireland), liegt am Fergus (hier 
ſchiffbar); hat 4000 Einw. 

Ennisgortby (Geogr.), Borough 
in der Sraffchaft Werford, ber Pros 
vinz Leinfter (Irland) ; liegt am Sla⸗ 
ney ; daben wurben bie irifdhen Ins 
furgenten von ben Engländern 1798 
gänzlich geſchlagen. | 

SEnniskilten (Beoge.), Hauptſtadt 
der Grafſchaft Fermanagh, ber Pros 
vinz Ulfter (Irland) , im Sough Garn; 
dat einige Befeſtigung und 3300 Gm, 


4 ⸗ 


60% 


Ennius 


Ennius (a. Lit.), aus Rubiä in Gas 
labrien, 239 — 169 v. CEhr., des 
Piautus und Gtatius Zeitgenofle ; 
hielt fi in Sardinien auf, wo ihn 
der ältere Cato kennen lernte ; biefer 
brachte ihn um 550 nach Rom, wo er 
bald den angefehenften Männern (ben 
Seipionen, dem Fulvius Robilior u. 
f. w.) befreundet wurde. Ihm vers 
dankte die lateinifhe Sprache vieles 
ihrer Bildung. Meiftens die Griechen 
nachahmend verſuchte Ennius fidy feft 

in allen Didhtungsarten. So ſchrieb 
“er: Scipio, ein Epos in trodäifchem 
Versmaß ; Annales, d. i. Geſchichte 
der Römer vom Urfprung bis auf 
feine Seit, 18 Bücher in (erſt von 
ihm gebildeten) Derametern ; ein 
Lehrgedicht: Epiharmus; Epigram⸗ 
me, eine Überfegung des Eubemeros ; 
“ Baturae. Bon feinen (den Euripides 
nochgebildeten) Zragddien find nody 
23 Titel und einige Fragmente übrig, 
fo au von 3 Komödien. Die Frag⸗ 
mente gefammelt inden Fragmenten⸗ 
‚ Jammlungen von den Brüdern tes 
phanus, Maittaire, Deirio; einzeln 

von Hieron. Columna, Reapel 1590, 
4., u. von Kranz Heſſel, Amfterdam 
1707, 4.3 feine Tragödie: Medea, 
nebſt den von Meruta u. Heſſel Übers 
gangenen Sragmenten v. H. Planck, 
Hannov. 1807. Juriſtiſche Excerpte 
machte aus ibm Ch. W. Käüſtner, 
Seipzig 1:62. Vgl. Henningii Foretii 
diatr. de Eonio, Upfala 17075 B. 
Sr. Kraidmann, Oratio de Ennio, Yes 
na 1754, 4. 

Guns, 1) anſehnlicher Ftuß im Erz 
herzogth. Oſterreich, ber im Salz⸗ 
burg. bey Wagrein entſpringt, beym 
Paſſe Mandling in den judenburger 
Kreis in der oberen Steyermark ein⸗ 
tritt, durch dieſen Kreis hinfließt, 
auch durch einen kleinen Theil des 
brucker Kreiſes ſich hinkrümmt, bey 
Altenmarkt die Steyermark wieder 
verläßt, feinen Lauf durch Öſterreich 


fortfegt,, und fi unweit ber gleiqh⸗ 
nahmigen Stadt in die Donau ersirk. 
Er theilt das Erzherzogthum Die 
reich in 2 Thle.: a) Land unter der, 
hat 365 1320 Q. M., ik durd bie 36 
sifhen Alpen (Gpigen : Ötfdyer 6060, 
Schneeberg 6521, Semmering 416 
Buß u. a.) u. durch bie cetifchen Ge 
birge (Spige der Kalenberg) gebirgig, 
bewäflestvonder Donau, Gans Iran, 
Morawa m. a., bat einige Mecäkı, 
Peine Gern, mildes KRıima ; die Em 
(gegen 1,1C0,000 mei Deutſche, ve⸗ 
nig Slawen) find größtentheils Is 
tboliten (doch haben bie anderen Per⸗ 
teyen freye Übung und eigene geißtis 
che Behörden), treiben Aderbau (nicht 
ergiebig genug), weniger Biebjuät, 
mehr Wein:, Obſt⸗ und GBemüfehes 
(der Bergbau if unbedeutend), wer 
züglich aber Fabrikweſen in vieleriey 
Zweigen, und auögebreiteten Handel, 
weldyen die Donau, Enns un) Meat 
befördern. Das Land Hat Lanbfiäsk 
und erbliche Landesämter. Zheilt 64 
in die Stadt Wien und bie vier Bien 
tel ob und unter Mannhartsberge, ob 
und unter dem Wienerwalbe. b) kand 
ob der E., fpäter mit Öfterreid vers 
einigt ; hat 336 8/10 (344 8/25) D. 
M., gebirgig durch die noriſchen Als 
pen (Spisen: Großglockner 11,92, 
Biehbachhorn 11,058, Hochhorn 10,854 
Fuß und andere, viele mit ewigen 
Schnee und mit Gisfelbern) u. durch 
den Böhmerwald; wird bewäffert durch 
die Donau, Enns, Inn, Solza, Zreun 
u. a., ferner duch mebrere Era 
(Srauns, Haüftädterfee). Einwohne 
(750 — 160,000) treiben fleißig Acer⸗ 
bau (nit ergichbig genug) , baum 
Obſt (mit Weinbereitung), Futter⸗ 
Eräuter ,„ baden Viehzucht (Alpen⸗ 
wirthſchaft), Holz; fertigen Eaız (ju 
Ballein) und treiben Bergbau (Gold, 
Silber, Eifen und andere Metalle), 
fo wie Zabrication, befonders in Gi» 
feuwearen, Wollen s und Baumwol⸗ 


Ennseck 


lenzengen, irbenem Geſchirr (Schmelz⸗ 
tiegel). Auch hier ſind mehrere Erb⸗ 
Amter. Wappen für beyde Landesthei⸗ 
. Te it ein ſilberner Querbalken in ro⸗ 
them Felde, Theile: Mühls, Haus⸗ 
ud», Zraun=, 
burger (ſalzacher) Kreis. Hauptſtadt: 
Linz. 2) Landesfürſtliche befeftigte 
Stadt, auf einer Anhöhe, in Öfters 
reich 0b der Enns, im Traun⸗ 
. „iertel, am Ginfluffe der Enns in 
die Donau; fie ift rings umfäumt 
- von den Ihönften Wiefen u. Adern, 
und zählt 2,900 Einw. in 380 Häus 
fern Hat eine fatholifche Pfarre und 
Dechantey, ein Poftımt, eine landes⸗ 
fürftiide Burg und ein fürftliches 
Auersbergifches Schloß Ennseck; Kat 
tuns, Band:, Eifen= und Stahifabris 
ten; aud wird die Bierbrauerey ſtark 
betrieben. Enns ift einer ber älteften 
Drte in Öfterreih, denn ſchon das 
berühmte, eine halbe Stunde abwärts 
an der Enns gelegene, Lorch (Kaure⸗ 
um, Laureacum) dehnte ſich bierber 
aus, und der Sig der römifchen Präs 


fecte war auf dem nähmlichen Hügel, 


deſſen fpätere Befeftigung die Beſtim⸗ 
mung erhielt, das Vordringen der 
Ungarn gegen Deutfcdhland zu hindern. 
Cine Sonderbarkeit ift der Thurm, 
welhen Marimilian I. auf dem Plas 
ge freyſtehend aufführen ließ. Übris 
gens findet man hier, und in ber gans 
gen Gegend umher, wenig Trümmer 
von alten Gebäuden. Der Römer: Kers 
er, ein altes Gemäuer in dem Hofe 
eines Privatgebäudes, biethet wenig 
Merkwürdiges dar. Der fogenannte 
Ennsberg gehört dem Freyhertn von 
Rumeskirchen. 

Ennseck, fürſtliches Auersbergifhes 
"Schloß nahe an der Stabt Enns, in 
Öfterreih ob ber Enns, Traunvier⸗ 
tel, mit einem Garten auf einer freyen 
Anhöhe, von weldher man eine herrs 
liche Ausſicht in die fhöne Umgegend 
genießt. 


Zanviertel und falzs 
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Ennsthal, das bey 14 Meilen lange, 
aber fchmale , überaus veizende , 
grasreiche Thal, welches bie Enns bes 
wäffert, in Steyermark, judenburs 
ger Kreife (Kaiferth. Öfterr.). Kais 
fer Otto der Große, nachdem er ben 
Ungarn die Gegenden ber bermahlis 
gen Steyermark entriffen hatte, bes 
flelte auch über diefes Thal einen 
Grafen. In der Geſchichte des 10. 
Sahrhundertes kommen einige Grafen 
von Ennsthal vor. 

Eunuyant(fr.), 3) langweilig ; 2) 
peinlih, überläſtig. Ennuyiren, 
langweilen. 

Enod, fo v. w. Henoch. 

Enontekis (Beogr.), Dorf im Tors 
nea= Lappmarf ; bier fcheint im Som⸗ 
mer die Sonne 49 Tage lang, ohne 
unterzugeben. 

Eno8, 1) (a. Geogr.), Berg auf der 
Inſel Kephalonien, 14,000 Zuß hoch, 
mit Tempel bes Zeus; jest Oros Eli⸗ 
mos. 2) (n. Geogr.), Stadt im Sands 
ſchak Galiboli, Ejalet Dſcheſair (euros 
päiſche Zürktey); bat guten Hafen, 
bedeutenden Handel mit Wolle, Baumes 
wolle, Kameelbaaren, Saffian u. bgl. 
u. 7000 Ew. 3) Meerbufen dafelbf. 

En passant (fr.), im Vorbeygehen, 
beyläufig, nebenbey. 

En pastel (fr.), f. unter Paftelmahs 
lerey. 

En profil (fe.), von der Seite ans 
gefehen. Vgl. Profil. 

Enrage (fr.), 1) wüthend, raſend; 2) 
für eine politifhe Partey mit Leidens 
ſchaft eingenorımen. Enragiren, 
wüthend, raſend werben. 

En regard (fr.), in Hinſicht, in Rüds 
ſicht; aus Achtung: 

Enregistrement (fr.), 1) Eintras 
gung, Regifiration; 2) Regiftrature 
gebühren. 

Enrhümirt (v.fr.), mit dem Schau⸗ 
pfen behaftet. 





Entbindung 


parat. 3) (Meb.), der Gebärenden 
geleitete Beyftand, in fo fern ex zur 
Grleidhterung einer natürliden Ge⸗ 
burt dient , ober bey Hinderniflen 
die Geburt felbft bewirkt. Bey völs 
Lig naturgemäßer Geburt befchräntt 
fi der Beyſtand auf bloße Wachs 
famteit, daß nichts übereilt werde 
und nichts eintrete, was den Bang 
der Natur flören, oder Mutter und 
Kind in irgend einer Art gefährden 
önnte. Bon jeher iſt daher auch die 
E. meift Weibern (Hebammen) Übers 
laſſen worden, bie durch ihre Gegen⸗ 
wart bey mehreren Gehurten ſich nady 
und nad einige Erfahrung erworben 
hatten, was in Geburtöfällen gewöhn⸗ 
Lich zu leiften oder zu vermeiden ſey. 
In neuerer Zeit ift in allen gehörig 
organifirten Staaten bafür geforgt, 
dag Hebammen aud mit den allges 
meinen Grundſätzen bekannt werben, 
bie fie bey ihrem Gefchäft leiten müfs 
fen, und daß fie auch zu felbigem eis 
ne verfländige Anleitung erhalten, 


Rur in felteneren Källen, wo Hands . 


leiftungen ober eine operative Hülfe 
erforderlich if, die mehrere Vor⸗ 
Eenntnifle und felbft Körperkraft vors 
ausfegen, ale man gewöhnlich aus 
der niederen Volksklaſſe hervorgezo⸗ 
genen Weibern zutrauen Tann, aud 
männlihen Muth und Entſchloſſen⸗ 
heit fordern , wird in neuerer Zeit 
die E. von Geburtshelfern bewirkt, bie, 
um ben Beyſtand umfaſſend zu leiften, 
auch ärztliche und dirurgifche Kennts 
niffe befigen müflen, unb es ift mits 
‚ hin die@ntbindungstunft, als 
Inbegriff alles defien , was ſowohl 


bey natürlichen Geburten, als auch 


‚in widernatärligden Geburtöfällen , 
sam Wohl für Mutter und Kinb gu 
bewirken und zu berädfichtigen iſt, 
ein Theil der Arzneykunde. Sie geht 
von Kenntniffen aus, bie zwar in das 
allgemeine Gebieth ärztlicher Willens 
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fhaft gehören, aber auf bie GE. une 
mittelbar und in nädfter Anwens 
dung ſich beziehen, und hat ale Ents 
bindbungswiffenfhaft ihren 
theoret., u. als eigentlide Entbin⸗ 
dungstunft (Bertrautheit mit dem, 


. was in fchwierigen Beburtsfällen zu 


bewirken, und Fertigkeit, es zu vers 
sichten) ihren praktiſchen heil. Zu 
jenen Kenutniffen gehören a) zuvör⸗ 
derfi genaue Belanntfchaft mit den an 
der Geburt zunähft heil nehmen 
ben Körpertheilen und den Abnormis 
täten, welchen bdiefelben häufig aus⸗ 
gefegt find; dann b) die Vorgänge 
bey der Schwangerfchaft, während ih⸗ 
rer ganzen Dauer, bie Zeichen unb 
Andeutungen einer natürlichen Ges 
burt, aber audy der babey eintretens 
ben Gefahren ; c) der Inbegriff alles 
defim, was bey eintretender Geburt, 
und in ihren verſchiedenen Perioden, 
nach vorkommenden Umfländen , gu 
thun und zu unterlaffen ift, auch d) 
die Fürſorge, bern das geborne 
Kind fogleich nad ber Geburt und in 
ben erflen Tagen nach berfelben bes 
barf, fo wie endlich e) die angemefs 
fene Behandlung der Gntbundenen 
als Wöchnerinn. Zur erforderlichen 
Ausübung ber Entbindungskunſt ges 
hört eine in Entbindungsanftalten und 
in Affiftenz bey fchwierigen Geburts⸗ 
fällen erlangte Übung in dem, was 
in eintretenden Fällen techniſch gu 


verrichten ift ; außerbem find eine. 


dauerhafte Geſundheit, eine muthige 
Entſchloſſenheit, eine ausdauerube 
Geduld, eine wohlwollende Denkungs⸗ 
art, ein hoher moralifhher Sinn vers 
zugsweife Eigenſchaften eines Geburts⸗ 
helfers. Empfehlungswerthe Lehrſchrifte 
A. E. v. Siebold: Lehrbuch der theo⸗ 


retiſchen praktiſchen Entbindungskun⸗ 


de, 1. theor. Theil, 4. Aufl., Rürnb. 
1824 5 2. prakt. Shell, 3. Auflage, 
ebenbaf. 1821 ; Zeitſchrift für biefele 
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be: deffen Journal für Geburtshälfe, 
Srauenzimmer > und Kinderkrankhei⸗ 
ten, Sranff. a. M., ſeit 1813 — 1826, 
6 Bde., jeder in 3 Stüden. 
Sntbindungssanftalt, eine öffents 
liche Anftalt, welche zum Zufluchts⸗ 
ort für verlaffene Schwangere mwähs 
rend der legten Zeit der Schwanger: 
fhaft, zur Entbindung und zur Abs 
wartung des Wochenbettes, zugleich 
aber auch als praktiſche Lehranftalt 
zur Bildung v. Beburtshelfern u. Des 
bammen(ald Entbindungsfchule) 
benugt wird. Die erſte E. von grö⸗ 
Serem Umfange und zugleich Entbin⸗ 
dungsſchule ward zu Straßburg 1728 
errichtet. Unter die vorzüglichſten un⸗ 
ſerer Zeit gehören das Hospice des 
accouchemens zu Paris; aber auch 
in London, Petersburg, Kopenha⸗ 
gen und anderen europäifchen Haupts 
ſtädten find große mufterbafte Ans 
ſtalten diefer Art. In Deutfchland war 
die zu Wien 1748 eingerichtete die 
erfte. Außer diefer zeichnen ſich in 
Deutfchland auch die zu Berlin, Göts 
tingen, Würzburg, Leipzig u. m. a, 
aus, 
Entbindungsstunft, 1) f. unter 
Entbindung (Med.). 2) (Geſch.). Spu⸗ 
ren der E. in ihren rohen Anfängen 
finden wir zuerft bey den Hebräern 
um die Zeit Zacob’s (1. Buch Mofes 
35, 17). Auch bey den Ägyptiern 
wurde bie E. von eigenen Weibern 
ausgeübt (2. Buch Mof. 2, 18--21), 
fo auch bey den Griechen, hier unter 
bem Nabmen Erhalterinnen (die 
Mutter des Sokrates, Phäranete, 
war eine Hebamme); doch leifteten 
gu Hippokrates Zeiten, in ſchwieri⸗ 
gen und dirurgifhen Fällen, aud 
(don Männer bey Geburten Beys 
fand ; etwas fpäter wird Herophilos 
als Lehrer der Geburtshülfe zu Athen 
genannt. Audy bey den Römern ſtan⸗ 
den eigene Weiber als „Medicae” 
Gebärenden beys doch ließ u. a. 


Entbindungsfunft 


Kaiſer Auguft bey einer ſchweren de 
burt feiner Gemaplinn Livia den Arzt 
Antonius Mufa zu Hülfe rufen. Gels 
ſus gebenkt mehrerer geburtshülflis 
hen Operationen, des Wendens auf 
ben Kopf und die Füße, des Zerküs 
deins der todbten Kinder. Der Kais 
ſerſchnitt ſollte ſchon nad einem Ges 
ſes des Ruma (lex regıa) bey verftorbes 
nen Schwangern und Gebärenden zur 
Rettung ber Frucht gemadt werben; 
Plinius gedenkt deffen zuerfi mit Be 
flimmtheit. Zu Anfang des 2. Zahrk. 
ſchrieb Moſchion das erfte Hebams 
menbudy (Gynaecia). In den Schrif⸗ 
ten des Galen, Aëtius, Paulus Igis 
neta, findet ſich Vieles für Geburtss 
hülfe. Legterer (um die Mitte des 7. 
Zahrh.) befchäftigte ſich vorzugsmeile 
damit und erhielt den Rahmen: me 
dicus obstetrix. Bey den Arabern 
wurde die Seburtshülfe blos v. Bei⸗ 
bern geleiftet, Ärzte wurden nur als 
Rathgeber bey Geburten. zugezogen. 
Abullafem (im 12. Jahrh.) befchreibt 
die damahls gebräudlidhen Saftus 
mente. In neuerer Zeit führte befons 
ders die Ausbildung ber Anatomie ja 
einer wiſſenſchaftlichen WBehanblung 
der E. Der erfte Kaiſerſchnitt an ei» 
ner Lebenden warb von einem Unge⸗ 
lehrten (einem GScweinefchneider), 
Nuffer, 1500, an feiner eigenes 
Frau, mit glücklichem Grfolg verride 
tet. Das erfte wiſſenſchaftliche He 
bammenbuch verfaßte 1513 Euch. öde 
lin, dem, bef. im 17. Jahrh., we 
maninmer mehr darauf dachte, Heb⸗ 
ammen einen eigentlidhen Uaterridt 
zu ertbeilen , immer mebrere folgten. 
In Deutſchland machte befonders Zus 
fline Siegesmundin, turfürftl. brens 
denb. Hofs Webmutter, durd das v. 
ihr ſelbſt verfaßte Hebammenbech 
(Berlin 1690, 4., neueſte Aufl, 
Berlin 1769) Auffehen. Bon @eburtss 
beifern der neueren Zeit zeichneten 
ſich, theils durch eigene Erſindung, 


Entbindungslager 


theils durch thätige Förderung ber E. 
durch Lehre und Übung aus: in Hols 
land: E. van Deventer (dev zuerft 
mathematifche Beflimmungen auf bie 
E. anwandte) u.%. Palfyn (Erfinder 
der Geburtszange, 1723); in Frankreich 
Mauriceau, M. de la Motte, es 
vret, Baudelocque ; in England F. 
Shamberlain, Gmellie; in Dänes 
mark Sartorph ; in Rußland 3. v. 
Mohrendeim ; in Deutfhland Rödes 
ser, Stein, Boer, Wigand, Oflans 
der, EL. v. Giebold, Zörg u. &. 
(Vgl. P. Sue essais historiques , lit- 
ter. et crit. sur l’art d’accouche- 
ment, 2 Bde., Paris 1779, übers 
fegt, Altenb. 1786, 87). 

Entbinbungsslager ( Gebärlas 
ger), Vorkehrung, nad) welcher eine 
Gebärende liegend entbunden wirb. 
Gin jebes Bett oder Sopha kann bas 
zu eingerichtet werben. (S. Siebold's 
Beſchreibung eines neuen @ebärs 
bettes, nebft Abbild. in ber Zeit» 
ſchrift: Lucina, 6. Bo., 1. ©t., und 
B. Ch. Kauft: guter Rath Über das 
Gebären, nebſt Beſchreib. und Abbild. 
des Geburtsbestes, Hannover 1810). 
Entbindungs⸗ſtuhl (Gebärſtuhl), 
Stuhl, mit Einrichtung, daß darauf 
Gebärende ſigend entbunden werden 
können. (Val. Oſiander von dem Rus 
gen und der Beqemlichkeit des Stein⸗ 
Then Geburtsſtuhles, Tübingen 1:98). 
Bon Giebold befchrieb in einer Abs 
bandl., Weimar 1804 , einen neuen 
von ihm erfundenen Geburtsſtuhl, 
defien er fih aber ſelbſt nicht mehr 
bedient. . 
Gntbindbungsswertzeuge (Ges 
burtshũlfe), Infirumente und andere 
Geräthe , beren ein Geburtshelfer zu 
feinen Berrihtungen gewöhnlich bes 
darf. Zu einem vollffändigen Appas 
. zat diefee Art gehören befonders bie 
Geburtözange,, die Nachgeburtszan⸗ 
ge, der Hebel, der Waflerfprenger, ber 
fumpfe Halten, Schlingen zur Wens 
Gonverfattensstericon. 5. Bd. 


Ente 60g 


dung, Inftrumente zum Kaiſerſchnitt. 
Außerdem find Katheter, die Mutters - 
fprige, eine Scheere, Geräthe zum 
Aderlaffen, Binden mehrerer Art, 
fhmale Bändchen, Sharpie, Schwäm⸗ 
me, eine Schürze, eine Büchfe mit 
Salbe, Grforderniffe für Geburts 
beifer und Hebammen zum augens 
blicklichen Bedarf. 


Entblößen, 1) einer Sache die Des 


denehmen ; 2)(Bergb.), einen Gang, 
ihn durch Wegaräumung der Erde od. 
des Gerölles fihtbar machen ; 3) (Sai⸗ 
tenm.), zu Saiten beflimmte Därs 
me, den Schleim und Unrath von 
ihnen abfchaben, 


Ente (3001.), 1) das Linne’fche Ges 


ſchlecht Anas; 2)(anas, Meyer), Gat⸗ 
tung aus diefem gefchieden; hat breis 
ten, flach gewölbten, vorne meift et= 
was breiteren Schnabel, an beyden 
Seiten häufige Lamellen, vorne einen 
breiten und Überhängenden Nagel, 
an dem Zungenrande Kafern, kurzen 
Hals, niedergedrüdten Rüden, an 
ber Luftröhrengabel eine Trommel. 
Diefe Thiere find gefellig, wadeln 
beym Gehen, fliegen zum Theil gut. 
Die Weibchen find oft ganz anders 
gefärbt, als die Männchen. Sie näh> 
ren fih von Gondylien, Gewürm, 
Gefäme u. f. w. Bechſtein theilt fie 
a) in folche mit höderigem Schnabel 
und a) Flügelhaut an der Dinterzes 
be (Bifam», Sammet:,Kraus 
ersund Brillenente)oder 8) mit 
ungelappter 3ebe (Brand-, Rus 
derente); b) in foldye mit glats 
tem Schnabel und a) belappter Zehe 
(Schell:,Reiher:, Spatels, 
Bergs, Tafelente u.a.) od. 8) 
unbelappter Zehe (gem., Scpnats 
ters, Eöffelente u v.a.). Gus 
vier theilt fie a) in ſolche mit breis 
tem, aufgeblafenem Schnabel, dazu 
bie Arten Trauerente (a. nigra 
L., das Männdyen ſchwarz, Schna⸗ 
belmitte mit pomeranzenfarbenem 
39 
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&chmalente (a. b. grisen, gang 
aſchgrau), y) Roßente) a. b.nae- 
via, Rüden ſchwarz, röthlich gefledt), 
%) Sichil dente (a. h. nigra, Kopf 
und Hals ſchwarz, Bruſt braun), 
weiße (wilde gemeine, 2. b. alba, 
ganz weiß). b)Diezahme od. Hau bs 
ente (a. b. domestica) unterfcheis 
bet ſich durch größere Werfchiebenpeit 
in Barden, frißt fat Alles, bedarf 
daher nur geringen Futters, wirb mit 
Bortheil in waflerreihen und fum- 


pfigen Gegenden gezogen, brütet 4 


Wochen; die Zungen bedürfen nicht 
bedeutender Wartung, doch immer 
frifhen Waflers ; werben v. den Ghi⸗ 
nefen in befonders dazu an den Ufern 
der Flüffe gebauten Hütten erzogen, 
wo man bie Gyer duch künſtliche 
Wärme ausbrütet, die Zungen forgs 
fältig füttert und fie dann auf Sams 


panen aufzieht; biefes geſchieht das 


ganze Jabr, drey Wintermonathe 
ausgenommen, beſonders zu Canton; 
einige kaufen dort blos Eyer, andere 
laſſen ſie ausbrüten, andere ziehen 
Junge, andere warten bie Alten u.f. 
w. Die zahmen E. werben bef. bes 
Zleifches wegen geſchätzt. Das S ns 
tenfteifch gehört zu ben zwar bes 
liebten Zleifhbelöftigungen, doch ers 
fordert es gute Berdauungskraft, 
de es unter ben Fleiſchſpeiſen v. Ge⸗ 
Jlügel etwa das, was Schweinefleifch 


unter denen von vierfüßigen Thieren 


ik. Fleiſch v. Enten, bie mit Gerſte 
gefüttert werden, if Ihmadhafter u. 
gefänder, als Fleiſch von Gnten, 
. die fh, ohne Unterſchied, von Allem 
nähren,, was ihnen vorkömmt, da fie 
bey ihrer Befräßigkeit faſt nichts Bere 
ſchlingbares verfchmähen. Zärter unb 
verbaulicher ik immer auch Fleiſch v. 
noch nit 1 Jahr alten Enten und 
von Eatenweibchen. Die Kochbü⸗ 
her ertheilen Anweifung zur ſchmack⸗ 
haften Zubereitung des Gntenfleis 
ſches, def. gebraten oder gedämpft. 
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Der gewöhnliche Genuß von Meere 
rettig zu Gntenfleifch befoͤrdert befa 
fen Berbaulichkeit. Am ſchwerſten vers 
daulich find farcirte Enten, inglei⸗ 
ben Entenpafteten. Enten 
fett dient als Surrogat der Butter, 
it jedody immer dem Gänſefett nach⸗ 
zufegen. Die@nteneyer find grüns 
biäuli , etwas größer als Hühner⸗ 
eyer unb wie biefe zu benugen, body 
minder fhmadhaft, audy nicht fo ges 
fund. Eine Abart der gem. zabmen 
E. ifidie frummidhnäbelige(e. 
adunea, a. curvirostra), mit abs 
wärts gelrämmtem Schnabel, welche 
ſowohl bey ber wilden als zahmen E. 
erſcheint. 4) Jagdw.). Man begreift 
unter dem Ausdrucke wilde E. meiſt 
die Anas beschas (ſ. Ente 3), indeſ⸗ 
ſen auch alle unter Ente 2) aufgeführ⸗ 
ten Arten, beſond. bie Pfeifens 
te, Knädente, Kriedente, 
Schellente, Beiherente, 
Schnatterente u.Löffelente, 
und aud bie feltener vorkommende 
Sammts, Trauer, weißäus 
gige, Kolbens, Bergs, Kras 
gens, Brands, weißköpfige 
u. Spie ßente. Die@ntenjagb 
gehört zur niederen Jagd. Man fchießt 
die E.n entweder, wenn fie ned 
nicht fliegen können ober in ber Maus 
fer ind und ſich alfo beym Anblick 
des Jägers nicht gleich erheben Line 
nen (Mitte Julius), vor dem Hunde, 
ober treibt fie in biefer Zeit mit Kühe 
nen aus bem Schilfe, oder ſchießt fie 
auf dem Anftande, wo man fie mits 
teilt des Entenrufe 6, eines Werts 
yeuges von Bley, das dem Mundſtück 
einer Slarinette gleiht, und mit weis 
dem man ihr Schreyen nachahmt, 
an ſich lockt, in beſonders dazu er⸗ 
richteten Laubhütten oder ſchleicht ſich 
hinter dem Winde an fie heran, oder 
naht ſich mittel bes Schießpferdes, 
Schildes ober Wifches. Bey allen bies 
fen Iagbarten bedient man fi meiſt 
39 %s 
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der Entenflinte, einer langen, 
bef. ftarten einfachen Flinte, bie eis 
nen tüchtigen Schuß Pulver verträgt. 
Außerdem kann man bie Enten aud 
fangen. Diefes gefhieht mit Hamen, 
Prellinegen oder Garnen (Entens 
netzen), biemanin ben Teichen aufs 
ſtellt. Leztere befteben aus mehreren 
Garnſäcken, welche zwiſchen Geleiter 
oder Prellnetzen angebracht ſind. Man 
fängt damit die E. vom Julius bis 
November, wenn die jungen Enten 
flügge find und die Zugenten eins 
fallen. Der Zei, in denen man fols 
che Netze aufftelt, muß mit Schilf 
bewadjfen ſeyn, in welches Gänge v. 
folder Breite und in folder Entfer⸗ 
nung gehauen werben, daß in jedem 
Gang ein Sarnfad zu liegen kommt. 
Auch der Entenftedgarne bes 
dient man fi zum Fange ber jungen 
Enten; es beficht aus einem 300 
Fuß langen Spiegelgarn u. einem 540 
Zuß langen Ingarn. Auh Schlag⸗ 
entenbheerde werben am Ufer ei- 
nes Kluffes oder Teiches und Wa f- 
ferentenheerde auf SInfeln in 
einem Teiche oder Fluſſe angebracht, 
fo daß die 2 Schlagnege beym Aufs 
flellen unter dem Waſſer liegen. Das 
Rücken oder Zuziehen des Heerdes ges 
ſchieht, wie bey anderen Vogelheerden. 
DasEntenftellen (Entenfans 
gen), mit einzeinen 40 — 50 Fuß lans 
gen, 16 —18 Fuß breiten, fehr bus 
ſenreichen Schlagnegen,, ift bef. in 
den Rheingegenden gewöhnlih. Man 
ftelt auf den Entengründen, 
Anſchwemmungen von Sand u. Kies, 
welche mit in das Waffer gehen, 2— 
3 ſolcher Nege fo auf, daß fie unter 
dem Wafler liegen. Jedes Rep bat 
feine eigene Zugleine für ben binter 
einer Schilfwand verftedten Enten: 
fänger. Gelten können 2 Netze zu⸗ 
gleich gezogen werden. Man bat bey 
allen diefen Kangarten Lodenten 
nöthig, wovon bie weiblichen an eis 
gen in das Baffer geſchlagenen Pfahl 


Entenmuſchel 


Enterbungsurſache 


gebunden werben, bie männlichen, 
RKuhrenten, frey herumfhwims 
men. Auh Entenfänge (Enten 
Lois) bedient man fi zum Enten⸗ 
fangen. Man zieht die wilden €. 
auch in dem Entenflalle, b.iin 
einem im Zeihe über dem Waſſer⸗ 
fpiegel erbauten niedrigen Häuschen, 
mit einem Gtroh = oder Schilfdache, 
in weldhem zahm gemadhte wilde ©. 
brüten, wodurch andere wilde @. an 
diefen Ort gelodt werben. War 
braucht fie vorzäglih in Entenges 
bägen, wo man wilde @. ziehen 
will. Der Anfang zu fo einem Gehe⸗ 
ge wird dadurch gemacht, daß men 
wilde Enteneyer zahmen Enten uns 
terlegt und den jungen Enten, wenn 
fie Federn bekommen, das lette 
Flügelglied bricht und ablöſt. Die⸗ 
fe Enten können dann im Herbfe 
nicht fortziehen und brüten im Erüßs 
jahre an Bemfelben Orte. Die von ih⸗ 
nen ausgebrüteten Jungen bleiben 
dann freywillig ba. 

(auatifa Brog., 
3001.), Gattung aus der Muſchelfami⸗ 
lie der Schnurrenfüßler; auf eine 
feftfigenden , haut = oder fleifchartigen 
Röhre befinden ſich kalkartige Scha⸗ 
len mit Lamellen; das Thier iſt hin 
ter den Schalen verborgen. 


Enterbung (Rechtew.), iſt die Aus⸗ 


ſchließung eines Notherben, der ſich det 
Erbrechtes unwürdig (d. i. einer Gut: 
erbungsurſache ſchaldig) gemacht 
hat, von dem ihm ſonſt gebührenden 
Pflichttheile. Sonach find bie Perſo⸗ 
nen, v. welchen man, wenn fie v. eine? 
Verlaſſenſchaft ausgeſchloſſen werben, 
ſagen kann, daß fie enterbt werden, 
nur die ſ.g. Rotherben, nämlid 
die Altern (rückichtlich der Verlaſ⸗ 
fenfchaft ihrer Kinder) und bie Kias 
der (rüdfihtli der Verlaſſenſchaft 
ihrer Altern). 


Enterbungs>urfadhe (Redtew.), 


ift ein gefeglidher Grund, aus wels 
chem ein Rotherbe von bem ihm fonf 


Entern 


sebührenden Pflichttheile ausgeichlofs 
fen werben kann. Diefelben find ent⸗ 
weber gemeinfhaftlide ‚aus 
welchem fowohl Altern ats Kinder, 
oder ſolche, aus denen blos Altern 
enterbt werben können , und find nad) 
SfterreihifgemNRecdte folgens 
de:gemeinfhaftliche:i,wenn ber 
Notherbe vom Ehriſtenthume abfäut; 
2) wenn er den Grblaffer im Noth⸗ 
flande hälflos gelaffen hat; 3) wenn 
er eined Verbrechens wegen zur les 
benslangen ober 20jährigen Kers 
terfirafe verurtbeilt worden iſt; 4) 
wenn er eine gegen bie öffentliche Sitts 
lichkeit anflöffige Lebensart beharr⸗ 
ih führt ; 5) wenn er den Erbtafler, 
deffen Altern oder Gatten aus böſem 
Vorfage an Ehre, Leib oder Bers 
mögen auf folde Art verlegt, oder zu 
verlegen gefucht hat, daß gegen ihn 
Rad Strafgefegen verfahren werden 
kann; 6) wenn er den Erblaffer zur 
Grflärung des legten Willens (Teſta⸗ 
ment, Erbovertrag, Codicill gezwuns 
gen, oder betrüglicher Weife verleis 
tet, an der Erklärung ober Abändes 
zung des legten Willens gehindert, 
oder einen von ihm bereits errichtes 
ten legten Willen unterbrüdt hat; 7) 
wenn bey einem Sehr verfchuldeten, 
oder verſchwenderiſchen Notherben das 
wahrſcheinliche Beſorgniß eintritt, 
baß der ihm gebührende Pfücgttpeit 
entweder ganz oder größtentheils feis 
„ nen Kindern entgehen würde; doch 
kann ibm in diefem legteren alle 
ber Pflichttheil nur dergeftalt entzogen 
werden, daß folder defienKindern zuges 
wendet wird (f. Übrigens Pflichttpeit). 
Entern (Schiffsw.), ſich dicht an ein 
feindlihes Schiff legen und basfelbe 
mit Sturm erobern. Man hängt fi 
zu dem Ende, vermittelſt der Ente r⸗ 
dreggen und Entershuflen, an 
bie Seiteh des feindlihen Schiffes, 
oder fängt ben Bugſpriet deffeiben in 
den Wendtaues auf, damit bie See⸗ 
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* foldaten fein Verde erfteigen und 


ben Feind mit Piſtolen, Säbeln und 
Entersbeilen (breiten und ſtar⸗ 
ten Beilen , hinten mit einem 6 Zoll 
langen Hafen) überwältigen können; 
während diefe fih mit fleinem Ge⸗ 
webr und mit den, auf Bod und 
Schanze ftehenden Schrotſtücken vers 
theidigen. Die Mannſchaft geht audy 
wohl mittelft der Enters:luden 
(Beine Fallthüren auf Bo u. Schans 
je), unter das Deck, um den Angreis 
fer dur das Roßwerk mit Flinten 
und Piken abzutreiben. Dur das 
in der neueren Zeit eingeführte Eins 
ziehen des oberen Theiles ber Geis 
tenwände ber Schiffe wird das E. 
fehr erfchwert, ja beynahe unmöglich 
gemacht. 


Enatéôtementéfr), Eigenſinn. Entes 


tiren, eigenſinnig etwas begehren.— 


Entfernung, 1) ſ. Diſtanz; 2) das 


“. 


Wegbringen oder Wegbegeben vom 
einem Orte, 3) (Math.), E. der Kraft 
und der Laft, f. unter Hebel. 4) 
(Spt), fheinbare,der Winkel, uns 
terdem zwey Sehobjecte dem Auge nes 
ben einander erſcheinen. 5) (Aftr.), E. 
eines Sternes vom Zenith, 
der Bogen bes Vertikalkr., worin der 
Stern ſteht, vom Gcheitelpunlte. 6) 
(Geom.), E. zweyer Orte auf 
der Erde, ber Bogen eines größten 
Cirkels der Erdoberflädhe, der zwi⸗ 
ſcher beyden gezogen werden fann. 
Bey gegebener Länge und Breite ift 
immer aud) die E. zu finden, entwes 
der einfady oder durth die ſphäriſche 
Zrigonometrie. 


Entfremdung, fo. v. w. Diebftahl.. 


Entführung (Redhtew,), 1) die Weg⸗ 


führung einer erwachſenen Perſon 
wider Wiffen und Willen derer, die 
über fie eine väterliche, vormunde 
fhaftliche oder derartige Gewalt has 
ben. 2) Rah öfterreidifihen Ges 
fegen ein Verbrechen, welches derie⸗ 
nige begeht, dir eine Weibep. rſor 
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in einer, fey es auf Heirıth oder Uns 
zucht gerichteten Abficht , wider ihren 
Willen mit Gewalt oder Lift aus ih⸗ 

rem gewöhnlichen Wohnorte , oder 
eine verbeirathete Weibsperfon, obs 
gleich mit ihrem Willen, dem Ehe⸗ 
gatten,, ein Kind feinen Attern, ein 
Mündel feinem Wormunde oder Vers 
forger mit Gewalt oder Lift entzieht 
und an einen Drt bringt , wo die 
entführte Derfon der Gewalt des Ents 
führers unterworfen, ober ber Ges 
walt des Berechtigten entzogen ift. 
Die Strafe dieſes Verbrechens ift, 
wenn die Entführung wider Willen 
‚ber entführten Perfon, oder an einer 
unmündigen Perfon gefhah, ſchwe⸗ 
rer Kerler von 5—10 Jahren; wenn 
die entführte Perfon aber mündig und 
Ihre "Einwilligung beygetreten if, 

ſchwerer Kerker von 6 Monathen bis 
zu ı Jahre. 

Enthaltſamkeit, bie Pertigkeit, 
einem Genuſſe aus Achtung gegen das 
Sittengeſet zu entfagen. Wal. Faſten 
und Gölibat. 

Enthauꝙtung Decollation, Rechts⸗ 
weſen), Trennung des Kopfes vom 
Körper. Als Todesſtrafe wird fie 
durch das Schwert, ſicherer aber 
durch das Beil oder die Guillotine 
vollzogen In neuerer Zeit hat man 
die Behauptung geltend zu machen 
geſucht, daß im getrennten Kopf das 
Bewußtſeyn noch einige Zeit erhalten 
bleibe. Die Beweiſe dafür deuten aber 
blos eine bis zur Verlöfchung der 
thierifhen Wärme rüdftändige Mus: 
Lels und Rervenerregbarteit an, wie 
diefes bey anderen gemaltfam getrenns 
ten Körpertheiten auch ber Zul ifl. 
Bol. Todesftrafen. 

Entbufiasmus (v. gr., Pſychol.), 
ein lebhaft aufgeregtes Gefühl, in 
dem der Beift von der innigften Theil⸗ 
nahme an einem Gegenſtande, ber 
feinem Streben zufagt, ergriffen ift. 
Er gehört unter die Affecte, und der 
Wenfh iR in ihm unfrey, eben fo 


Entailage 


wie im Zorne (feinem Begenfage),aber 
er fühlt fi in ihm auch als freyes 
Wefen gehoben, nicht gebemmt, ba 
‚nur das Edie und Bollkommene C. 

Rerwecken kann. Iſt jedoch dieſe Bols 
kommenheit nur eine vermeintliche, 
ſo wird der E. zur Schwärmerey. wos 
von ſich indeſſen der, welcher ſich in 
dieſer Gemüthsſtimmung beſindet, 
ſelbſt nicht überzeugt. Nur lebhafte 
Geiſter find des E. fähig ; ein ſchlaffes 
träges Gemüth geräth fo wenig in. 
als in Zorn, Lebensreife ſtumpfet die 

Fädhigkeit, in E. verfegt zu werden, 
herab, weil fie die Kluft zeigt, weis 
che zwifchen der Ideenwelt und der 
kahlen Wirklichkeit liegt, wenn biefe 

ſich im Laufe der Zeit dem Berſtande 
inder Erfahrung aufdringt. Enthu 
fiasmiren, begeiftern, in Bärm: 

oder in Feuer ſetzen, entzüden. 

Enthymema (ar.), ein rhetoriſcher 
- Schluß ohne die vollftändige Form 

. des logifhen Syllogismus; beſondert 
ein Schluß aus dem Gegentheile oder 
Überhaupt eine Sentenz in Gegenſaͤ⸗ 
gen: 3. B. mas bu weißt, kann auf 
los feyn, aber mas du nicht weilt, 
ſchaͤdlich. 

Entinopus, Baumeiſter aus Kandia, 
zu Anfange des 5. Jahrh.; einer der 
Erſten, der bey dem Einfalle der 
Gothen in Italien, 405, auf die La⸗ 
gunen flüchtete und den Grund zus 
Stadt Benedig legte. 

Entiaffen, ı)Iemanden fortgehen 
laſſen; 2)(Stahlarbeiter), zu fehe 
gehärtete Werkzeuge weicher werden 
laſſen. 

Entlehner (Rechtsw.), iſt derjenige, 
welchem eine unverbrauchbare Sache 
zum unentgeldlichen GSebrauche auf 
eine beſtimmte Zeit überlaſſen (ge⸗ 
liehen) wird (ſ. Leihvertrag). 

Entlibuch (Geogr.), Amt im Ganton 
kuzern (Schweiz); bat 5 (7) Q. M., 
12,60 Einmw. und ſtarke Viehzucht. 

Hauptert: Schüpfen. 

Eutoilage (Waarenl.), Zwirn: und 


Entomolithen 


Neſſelgarnſpitzen, ſonſt nur zu Bayeur 
und Dieppe in der Rormandie, jett 
auch in Annaberg und Schneeberg häus 
ig verfertigt ; geben fark nach Ame⸗ 
eila, Rußland und Pohlen; fie were 
den glatt, gemuftert u. ſ. w. gewirkt. 

Entomolithen (Geol.), Verſteine⸗ 

rungen von JInſecten, beſonders im 
Bernſtein; unterſcheiden ſich von ben 
jegt lebenden ſowohl durch Artver⸗ 
ſchiedenheit, als insbeſondere durch 
Größe. 

Eutomologie(Mytb.), Wiſſenſchaft, 
welche ſich mit der Kenntniß von den 
Sufecten befchäftigt ; baher ein Samm⸗ 
ler und Kenner ber Infeeten Ent os 
molog. 

Entomoftraciten (Geol.). ı) vers 
fteinte Erebsartige Thiere; werben in 
Karkinoheiriten und X rilos 
biten getheiltz 2) bisweilen auch 
Rahme für legtere. 

Entozoa (Zoologie), f. Gingeweibes 
würmer. 

Entr’ acote (Entre-acte, fr.), 
a) ber Zwifchenact , bie große Paufe, 
welche in ber Aufführung dramatifcher 
Werke einen Hauptabfchnitt in ber 
Handlung bezeichnet, weil gewöhnlich 
etwas dazwifchen geſchieht, was bes 
Zuſchauers Einbildungskraft ſich vors 
ſtellen fol, 2) Tonſtück oder Ballet, 
welches man zwiſchen den Acten 
oder Aufzügen 
les oder einer Oper aufführt. Am 
beftien eignet fih beym Gchaufpiele 
eine anfprucsiofe Muſik, die dem 

GSharalter des Ganzen nicht wider⸗ 
ſpricht. 

Entragues (Geogr. ), Warktflecken 
in der piemonteſiſchen Provinz Cuneo 
(Kenigr. Sardinien); hat 3500 Ew. 

Entraigues (Geogr.), Stadt im 
Bezirke Esſspalion, Depart. Aveiron 
(Koͤnigr. Frankreich); hat 1500 Ew. 
und bedeutenden Weinhandel: 

Entrecafteaur (Joſeph Anteine 
Bruny db’), geb.1709 zu Airz warb 
1787 Gouverneur von Jole be France 


eines GScaufpies . 
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und Bourbon und erhielt 1791 deu 
Auftrag 2a Peyroufe aufzuſuchen, 
und obgleich er nicht glücklich hierin 
war, fo machte er dody mehrere Bunte 
deckungen und Beobachtungen: er ſt. 
auf diefer Reife 1793. Die Beſchrei⸗ 
bung feiner Reife. gab Roſſel 1808, 
2 Bde., 4., heraus. 

Entrecafteaurld’,Beogr.),ı)Eruppe 
von Infeln zu Eouifiade (Auftralien) 
gehörig ; hat Über 40 Infeln; 2) die 
3 größeren biefer Gruppe; find vor 
Kanälen burkhfchnitten. Andere hier⸗ 
ber gehörige Inſeln find: la Haye, 
la Billardiere, le Brand, Welle u. 
a.; 3) Kanal zwifchen der Inſel Bruny 
und Ban Diemen. 

Entrese(fr.,, 1) Eintritt, Eingangs 
2) Eingangs», Hauptthür; 3) fo v. w. 
Vorhaus; 4) beym Speifen fo v. w. 
Borgericht, erſter Gang nach der 
Suppe und vor dem Boreſſen. Es bes 
ſteht meift in ben Appetit reizenden 
Gegenfländen; 5) (Mufil), fo v. w. 
Ginleitung s daher 6) ein kurzer Ein⸗ 
leitungsfag bey dem Goncerte, von 
ernfihaftem Sharalter und. langfamer 
Bewegung, von willlürlidher alte 
arts 7)ein dem Allegro in ber Sym⸗ 
phonie Ahnliher Gag, womit ein 
Ballet eröffnet wird ; 8) zuweilen auch 
eigenes Tonſtück, in mäßig langfamer 
Bewegung in Viervierteitalt und von 
ernfihaftem Charakter, gemeiniglidy 
aus 2 Reprifen beftebend ; jegt außer 
Mode; 9) ſo v. w. Eintrittögeld. 

Entrsede Safuarina (Geogr.), 
anſehnliche Bai auf ber Nordweſt- 
küſte von Ban Diemensinſel (Aus 
ſtralien), noͤrdlich geendigt vom Gap 
Elias. 

Entre Minhoe Duero (Beogr.), 
f. ine. 

Entrepot (fr., Hblgsw.), 1) Waas 
senlager , Niederlage ; 2) 8wiſchen⸗ 
plag zum Niederlegen ber Waaren; 
3:in Frankreich die 5oUnieberlage für 


Daaren, welche noch Trinen Zoll bee 
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schlt Haben und gur MWieberausfuhr 
beftimmt find. 
Entreprenneur (fr.), 1) Unter⸗ 
: nehmer; 2) befonders Anfteller von 
Bällen u.a. auf gemeinfchaftlidhe Kos 
fen angeftellten Wergnügungen ; das 
von®@ntzeprenniren, unterneh⸗ 
men. Entreprise, Unternehmen. 
Entre Rios (Geogr.), einer ber Plas 
taftaaten , fo benannt, weil er zwi⸗ 
[den den Strömen Parana und Ura⸗ 
guay liegt; madıte vormahls einen 
Sheil von Buenos Ayres aus, fFlößt 
im R. an Gorrientes, im D. an Gigs 
platina, im S. an Buenos Apres, 
im Weſten an Gordova, ein durchaus 
feuchtbares, aber ebenes Land, das 
der Parana und Uraguay mit ihren 
Mebenflüffen bewäflern, und ber einen 
zeichen Körnerbau und Viehzucht hat. 
Die Zahl der Einw. beträgt 45,000, 
die Hauptftadt ift Santa Fe. 
Entresole(fr., Bauf.), ein niebris 
ges Stockwerk zwifchen dem Erdges 
ſchoß und der erfien Stage oder zus 
nächſt dem Dache; fie dient gewöhns 
ld zu Wohnungen ber Dienerfcaft, 
zu Garderoben u. f. w. 


Entreteniren(v.fe.), unterhalten. 


Entretien, ı)Unterhalt, Erhal- 
‚tung; 2) Gefpräd. 
Entriren (v. fr.), 1) eingehen; 2) 
etwas unternehmen. 
Entrochiten (Walzenfteine, Geol.), 
Bruchſtücke der Stiele (feltener -der 
Krone) von Encriniten oder ähnlichen 
Thieren; kommen häufig verfteint vor 
von 1/2 — 3 Zoll Ränge, beftchen aus 
einzelnen Troditen (f. Räderfteine) ; 
find glatt oder gefurdt, gekrümmt, 
gerade , kegelartig u. f. w. 
Entſate einer belagerten Fe—⸗ 
flung (Kriegew.), Tann auf 3 Arten 
bewerkftelligt werden: a) indem man 
das Belagerungscorps mit überleges 
ner Macht angreift u. hinwegſchlägt; 
b) indem man ſich der Zufuhr der Bes 
lagerungsbebürfniffe mädtigt und fie 
vernichtet, wodurch ber Beind ges 


Eatwöhnen 


jwungen wird, bie Belagerung aufs 
gubeben ; c)wenn man fih ben u 
gang zur belagerten Feſtung erzwingt 
und fie mit Truppenverflärfungen u. 
Vertheidigungsmitteln verfieht „ fo 
daß der Feind die Hoffnung verliert, 


ke zu erobern. Ungewiſſer if d) ein 


viertes Mittel: durch eine Diverßon 
auf einem anderen Punkte die Aufhe⸗ 
bung ber Belagerung herbeyzuführen. 


Entſchädigung (Rechtsw.), f. Scha⸗ 


denerſatz. 


Entſchädigungs⸗bürge (Kechti⸗ 


weſen), iſt diejenige Perſon, welche 


einem Bürgen, wenn biefer bie 


verbürgte Schuld bezahlen muß, bes 
Erfag dafür zu leiſten verfpridt. 


Entfhwefeln (Hütten), fo v.m 


Abſchwefeln. 


Entwendung, f. Diebſtahl. 
Entwicklung (evolutio), eigeutlid 


Jade Auseinanderwideln, un 


‚dann ber Verwickung eniges 


gengeſegt; 1) das Heraustreten bei 
Mannigfaltigen, das irgendwo gleich⸗ 
ſam verſchloſſen liegt; fo einer Pflanze, 
eines Thieres, nicht nur in ſeinem 


anfänglichen Entſtehen aus feinem 


Keime, ſondern auch in feinem all; 
mähligen Weiterbilden. 2): Philof.,, 
die Auseinanderfegung , Erklärung 
und Verbeutlihung eines Gegenſtan⸗ 
des, von dem man vorher nur eine 
dunkle, unausgebildete Vorſtellung 
hatte, oder von dem nur ein Ent 
wurf vorhanden war. Die GE. eints 
Begriffes gefchieht durch Zerglicberung 
in feinen Mertmaplen. Diefes if der 
Weg der Wiffenfhaft. Die Kunſt das 
gegen entwidelt auf anfhaulide 
Weife. So werden z. B. GSharaoltere, 
die der Dichter darſtellt, durch Auffüh>» 
rung der birfeiben bildenden Züge, 
und zwar im Handeln, entwidelt. 


Entmwöhnen, 1) überhaupt von einer 


Gewohnheit oder Neigung zurüdbrins 
gen; 2)(Diät.), befonders ein fäus 
gendes Kind, ihm die Mutter (Am: 
mins) Mil entzichen. 


Entwurf 


Entwurf, ı)die noch unvollendete 
KBorftelung ober Darftellung eines 
praktifh auszuführenden Gegenſtan⸗ 
des; befteht darin, daß man ihn nur 
. im Ganzen und nach feinen Haupt⸗ 
theilen gedacht hat; bef. aber 2)der 
erfte Berſuch der DarfteHung, welde 
man auszuführen bie Abficht hat. 

Entzündung, ı)(Phyfit), Auss 
brud in Flammen, von Körpern, 
die man wegen ihrer Fähigkeit, bey 
hoher Temperatur (Erhigung) ſich 
gu entflammen, aldentzündl., ents 
zündb. Körper unterfcheidet, und 
diefes ſowohl durch Mittheilung (A ns 
zünden), als burd Selbſtentzün⸗ 
dung. 2)(Med.), eine der häufigften 
Krankheitsfdrmen ; tritt in einzelnen 
Organen, theild rein und einfach, 
theils mit verfchiedenen Krankheits⸗ 
zuftländen complicirt, auf. Die wes 
ſentlichſten Erfcheinungen an einem 
entzündeten Theile find: a) größere 
Blutanfammlung und vermehrte Rö⸗ 
the, b) Verwandlung nicht biutfühs 
sender Gefäße in .blutführende, c) 
Anſchwellung und Härte, d) vermehrs 
te Wärme (Hige), e)erhöhte Eners 
gie des Pulfes und Übergang von 
pulfirender Bewegung in Gefäße, 
worin gewöhnlich kein Klopfen wahrs 
genommen wird, f) veränderte Quas 
lität des Blutes, g) erhöhte Empfindz 
lichkeit, Schmerz. Das Wefen und 
" bie nächſte Urfache der E. glaubt man 
in einem qualitativ und quantitativ 
veränderten Verhältniß ber Bildunges 


‚ thätigkeit und deren Träger, bes Ge⸗ 


fäßfyftemes überhaupt, verbunden mit 
einer abnormen Tendenz zur Produe⸗ 
tion zu finden. Anlage zur E. biethet 
vorzüglich eine zu ſchwache oder zu 
kraftvolle Körperconftitution dar, fo 
wie eine eigenthümlichen Gntwidluns 
gen günftige Lebensepoche, ferner ber 
Genuß zu vieler reigender und ſtark 
nährender Rahrungsmittel, zu häufi⸗ 
ger Gebrauch fpirituöfer Getränke u. 
ſ w. Unmittelbare Veranlaflungen 
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find: große Anftrengung, Verletzun⸗ 
gen einzelner Theile, Einwirkung 
von Sontagien und Krantpeitsftoffen 
auf fie und f. w. Ze nachdem man 
nun die Erfcheinungen von verfchies 
denen Gefihtöpuntten auffaßt;, erges 
ben ſich verſchiedene Eintheilungen. 
Die einzelnen Entzündungen felbft bes 
nennt man nah den Drten ihres 


Vorkommens und fpricht daher von 


Gehirns, Augen, Hals⸗,Herze, 
Magens, Lungen, Darms, Les 
berentzündung u. f. w. 


Entzündungs:fieber (febris in- 


Dammatoria, Med.), Kieber, welches 
gewöhnlich Entzündungen, befonders 
innerer Theile , begleitet, wenn fols 
che rein und bie Lebenskräfte noch 
frifch find. 


Entzündungs-haut, dergewöhns 


ih bey Entzündungsfiebern (body ' 
auch in anderen Fällen) auf dem ges 
loffenen Blute fi bildende häutige 
Überzug. S. Spedhaut. 


Enveloppen (fr.), 1) (Handlgsw.), 


Srauenmäntel von Taft, Atlaß, 
Muffelin u. dgl., gefüttert und uns 
gefüttert, mit Kappen oder Kragen, 
welche Salanteriehändler führen 5-2) 
eine 2. äußere Ummallung ber Feſtung 
noch innerhalb des Hauptgrabene und 
bebedten Weges; 3)fo v. w. Eins 
faffungsgallerie. Enveloppiren, 
einwideln, einhüllen. 


Envie (Geogr.), Dorf mit Klofter 


und 1950 Einw. in der Provinz Sa⸗ 
luzzo des farbinifhen Fürſtenthumes 
Diemont; liegt am Grandon, am 
Berge Manbrac. 


Environs (fr.), Umgebungen, Ums 


gegend. 


En voque (fr.), im Schwunge, bes 


liebt, modiſch. 


Envoye (fr.), fov. w. Geſandter. 


Envoy, fo v. w. Geſandtſchaft. 
Envopiren, Semanden wohin 
ſchicken. ⸗ 


Enyed, 1)(Nagy = Enyeb; ſiebenbürg. 


auf, Engeden, Egidiſtadt , auch 
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“ Straßburg; walach. Ajub, Agydios 


‚Enyeb 


potis), Marktfl. in Siebenbürgen, im 
Lande der Ungarn, Unter Albenfer 
Gefp., Ragy⸗Eny eder Bezirke, ander 
Maroſch; Liegt zwifchen zwey Bergen, 
wird von Ungarn, Sachſen, Wala⸗ 
Ken und Armeniern bewohnt, gebört 
gu den Oppidis nobilibus unter den 
Saralörtern, bat einen eigenen or⸗ 
ganifirten Magiftrat (der oberfte 
Beamte heißt Ductor Nobilium), ein 
Franziskanerkloſter, eine kath., evang. 
luther., ref. und griech. unirte Pfarre, 
ein reform. Collegium (in weldem 
die Humaniora, philofopbifchen und 
theologifhen Wiffenfchaften bocirt 
werden, mit einer Bibliothek in dem 
Gollegiumgebäude,, in weichem in 84 
Simmern die Studenten, welche den 
Rabmen Togaten führen, wohnen), 
eine Zorniflermanufactur, ein Schloß, 
einen PYoftmechfel,, ein Proviantamt. 
2) (Kid Enyed, Egisdorf, Engelsd., 
Szingetin), ung. walach. Dorf in Sie⸗ 
benbürgen, untere Albenſer Geſp, 
mit einer reform., griech. unirten und 
nicht unirten Pfarre, 3) (Felſo Enyed, 
Bel» Enyedb, Egieborf, Ajud, Fel⸗ 
ajud), walach. Dorf in Siebenbürgen, 
untere Albenfer Gefp., dem reformirs 
ten Gollegium gu Ragy⸗Enyed ges 
hörig, mit einer reform. und griech. 
unirten Pfarre. — Zu Nagy » Enyeb 
brachte vor einigen Jahren ber Graf 
Gregor Bethlen eine Wafferleitung 
gu Stande, durch die von dem 3/4 
©tunden davon entfernten Dorfe Fel 
Enyed in gebrannten thönernen Röh⸗ 
sen in einen mit einem fleinernen 
Baflin und eifernem Gitterwerk vers 
febenen Brunnen das reinfte Quells 
waffer nad Enyed geleitet wird. 
Nagy s Enyed war einft ein ganz beuts 
[her Ort, weswegen noch jept bie 
Gaſſen und einige Weinbergsgegens 
ben deutſche Benennungen haben. Die 
Gegend ift durch einen von ber Mas 
roſch verlaffenen Theil ihres Fluß⸗ 
bettes etwas ungefund geworben, denn 


| Engenberg 


jettt fült bie Maroſch nur, wem fe 


aus den Ufern ihres jenfeitigen Fluß» 
bettes tritt, jenen Graben mit Wels 
fer und bildet fo einen See, welcher 
Holt Maros (die tobte Maroſch) heißt 
und Fifhe und Waſſervögel nährt. 


Enyiczke (Eniczke, fiaw. Haniſzka), 


⸗ 


ein ſiaw. Marktfl. in der Abaujvarer 
Geſp., in Oberungarn, dießſeits der 
Theiß, Kaſchauer Bezirke, an der Lands 
ſtraße, eine Meile von Kaſchau ents 
fernt , dem Freyherrn von Meſchko 
gehörig, der bier ein hübſches Gaſtel 
befigt ; hat eine katholiſche Pfarre, 
750 kathol. Ginw., fruchtbaren Aders 
boden , gute Wiefen und Weiden, 
Waldung mit Brenn s und Baubol;, 
guten Abfag ber Probucte auf ben 
VWochenmärkten in Kaſchau. Bon deu 
Kaſchauern wird diefe DOrtfchaft, der 
Unterhaltung wegen, oft befudt. — 
Enyiczke, ftaw. Haniſzka, heißt auf 
ein Dorf Inder Scharoſcher Geſp, in 
Oberungarn, dießfeits des heiß, an 
der Torißa. 


Enz; (Ense, Geogr.),1) Fluß entfpringt 


im Königreihe Würtemberg auf dem 
Schwarzwalde, dur diegroße und 
Tleine Enz, nimmt die Nagold und 
Würm auf, berührt Baden und fällt 
bey Beſſigheim in ben Nedar. Geb 
fonft 2) einer £andvogtey ( Beuptkadt 
Ludwigsburg) uad 3) einem KRecife 
in Baden (Hauptfladt Durlach), der 
jegt in Vereinigung mit dem Murg⸗ 
treife, Pfinz⸗ und Murgkreis Heißt, 
den Rahmen. 


Enzenberg (zum Sreyen und is 


&elsthurn), ein reihegräfl. Geſchlecht, 
ous welhem Eberhard Gngenberg 
unter der Regierung Kaifer Warimis 
lian’s I. im 3. 1495 ſchon mit abdes 
lihem Wappen verfehen war. Kaiſer 
Ferdinand I. beftätigte 1578 ihr alts 
abelihes Wappen , und gab ihnen 
das Prädicat zum Freyenthurn. Kais 
fee Ferdinand II. vermehrte 1628 ibe 
Wappen mit dem Bragnerifden, eis 
nem altabelihen ihnen verwandees 


Enzersdorf 


und ausgeſtorbenen Geſchlechte. Franz 
von E.wurbe 1670 in den Freyherrn⸗ 
"fand erhoben, und erhielt das Präs 
dicat: zum Joͤchelſthurn. Gaflian 
Ignaz Bonaventura, Freyh. v. E., 
wurde vom Kaiſer Franz J. 1764 in 
den Reichsgrafenſtand erhoben, deſſen 
Sohn Franz Joſeph, k.k. Kämmerer, 
geh. Rath, Commandeur des ungar. 
©t. Stephanorbens und Appellationss 
Präfldent zu Klagenfurt, geb. ben. 
May 1747, beglädt durch Talente, 
die ihm die Natur verliehen, u. hoch⸗ 
gebildet durch Reiſen, welche er in 
Stalien, Frankreich, Niederlanden, 
Holland und Deutſchland machte, 
Mitglied von mehreren gelehrten Ges 
felfchaften, wurde den 29. März 1808 
Mitglied der fleyerifhen Lanbmanns 
ſchaft; ft. 1821. 
Enzersdorf, 1) (Sroß:, Städtl 
Enzersdorf), Heine Stadt in Oſter⸗ 
reich unter der Enns, Viertel unter 
dem DMannhartöberge, 2 Meilen uns 
terhalb Wien, nahe an ber Donau, 
mit einer kathol. Pfarre, einem mit 
Mauern u. Graben umgebenen Schloß; 
hat 100 Häufer und Weinbau. Wur⸗ 
de am 5. July 1809 während bes Übers 
ganges des franzöfifchen Heeres auf 
das linte Donauufer durch eine fürdhe 
terlihe Beſchießung von der Inſel 
Lobau in die Afche gelegt. Die Schlacht 
vom 5. und 6. Zuly 1809 wird aud 
die Schlacht bey Deutfd = Wagram 
genannt. 2) (E. am Gebirge), ein 
hübſches Dorf in Öfterreiy unter ber 
Enns, Viertel unter Wienerwald , 
ungefähr 3 Stunden von Wien, mit 
einer im 3. 1643 erbauten Walls 
fahrtskirche, Marla Beil der Krans 
ten, mit einem Marienbilde, bann eis 
ner Stroh⸗ und Baſthutfabrik; zäptt 
94 Häufer. 3) (Langen), Dorf in 
OHſterreich unter der Enns, Viertel 
unter dem Mannhartöberge, am Bis 
famberge, mit 105 Häufer , einer 
Pfarre und einer Poftfkation. 
Engian, 1) (Bot.), das ganze Pflan⸗ 
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gengefchlecht Bentiana. 2) (Enztans 
wurgel, Pharm.), a)rother E. (rad. 
gentisnae rubrae s. lutere), die, ges 
trodnet ungefähr fingersdide, der Läne 
ge nad gefpaltene, in Stüden von 
verſchiedener Länge zerfchnittene , 
außen rothbraune, inwendig gelbe, 
fehr bitter ſchmeckende, etwas widrig 
riehende Wurzel von gentiana lutes, 
wegen ihrer, mit Wafler und Weine 
geift ausziehbaren, gummicht harzi⸗ 
gen Beſtandtheile, eines ber kräftig⸗ 
fen tonifchen, magenſtärkenden, ans 
theimintifchen Mittel; wird ſowohl 


Enjian 


. auf den Alpengebirgen,, als auf dem 


Karpathen in großer Menge geſam— 
melt. In der Schweiz, in ber Steyers 
mark und anderen öfterreichifchen 
Gebirgsländern wirb dieſe Wurgel 
zur Bereitung eines ſtarken, bite 
teren Branntweind durch Gährung 
benugt,, oft mit der eben fo bitteren 
und wirkfamen Wurzel der gentiana 
purpurea, ber gentiana cruciata und 
anderer Arten diefer Gattung, aber 
auch zuweilen mit dem giftigen Wur⸗ 
zeln des ranaunculus tlora und aco- 
nitum Iycoctonum verwechfelt , wels 
che lestere ſich durch größere Gpräe 
digkeit, bläffere, mehr graubraune 
Barbe, feinere, bäufigere Runzeln, 
widrigen Geruch und brennenden Ges 
ſchmack unterfheiden. Aus ben Kars 
pathen werben jährl. mehrere taufenb 
Pf. Enzianwurzel nad den nörblichen 
Ländern verſchickt. Die befte ift dies 
jenige, welche recht frifch, mit weni⸗ 
gen Faſern bewachſen, an ber Luft 
getrocknet ift, und innerlich eine golds 
gelbe Farbe hat; bie in Badöfen ge» 
börrte iſt gemeinigl. ſchwarzbraun us 
von geringerem Werthe; b) weißer 
E., die fpindelförmige, oben mit einem 
Haarbüſchel verfehene, Außerlich gelbe 
braune, inwendig gelblich weiße, aus 
genehm gewürzhaft riechenbe, gewürz⸗ 
haft bitter ſchmeckende Wurzel von 
laserpitium latifolium , erwärmend , 
Magen flärkend, auflöfend, Urin trei⸗ 
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benb, nur noch als Bieharzney bes 
nutt; 3z)w eißer E., ehemahls auch 
fo v. w. Album graecum. 

Enzina (Yuan de la), geb. um 1446 
in Alt » Gaftilien, einer ber erften 
deamatifchen Dichter Spaniens. Er 
wurde von König Ferdinand dem Kas 
thotifchen fehr begünftigt und öfters 
als Sefandter gebraudyt. Seine Wers 
"Be (Euftfpiele, Oden und vermifchte 
Gedichte, nebft einer ars poelica) er⸗ 
fyienen zu Salamanca 1507. Er ft. 
zu Anfang der Regierung Karls V. 


Enzwaihingen (Geogr.), Marktfle⸗ 
den im Dberamte Maulbronn des 
wärtemb. Neckarkreiſes, liegt an ber 
Enz ; hat 1300 Ew. 


Gonde Beaumont (Gharles Ges 
nevieve Louis Auguſte Andre Timo⸗ 
thee d'), geb. zu Zonnere fur Armans 
con 1725 ; anfangs Parlamentsadvo⸗ 
eat zu Paris; widmete fi) bald ganz 
der Politik und den fhönen Wiſſen⸗ 
ſchaften, ward durch fein Essai histo- 
rique sur les differentes situations 
de la France par rapport aux finan- 
ces und Considerations poltiques 
sur l'administration des peuples an- 
ciens et modernes dem Prinzen von 
Gonti belannt; mit einer Miffion an 
den ruſſiſchen Hof geihidt wirkte er 
dort fehr zu Gunſten Frankreichs. 
Ald Dragonercapitän 1758 zurüdbes 
rufen zeichnete er fih im jährigen 
Kriege bey mehreren Gelegenheiten 
aus, erhielt das Ludwigskreuz, ging 
nad dem Frieden als Geſandtſchafts⸗ 
feeretär mit dem Herzog von River: 
nois nach London und warb nad) befs 
fen Zurüdberufung Refident, dann 
bevollmädhtigter Minifter Frankreichs 
in London. Durch eine Gegenpartey 
geftürgt wurde er abgerufen, weiger⸗ 
te fit) aber , zurüdzulommen. Er 
verlor deßhalb alle feine Stellen und 
lebte in London von einem Jahrge⸗ 
halte von 3000 Thlrn., ben ihn Lud⸗ 


E ouvert 


wig XV., der ihm perſonlich gemes 
gen war‘, aus feiner Ghatoulle aus⸗ 
gefegt Hatte. Gifrig ſchlug er alle Ans 
erbiethungen, wieder in franz. Diens 
fie zu treten, aus, indem er vorher 
die gänzliche Anerkennung feiner Un» 
ſchuld verlangte. Bey feiner Rüdkehr 
nad) Frankreich im 3. 17:9 zog er 
weibliche Kleidung an. 1783 kehrte er 
nad) London zurüd, wo er bie zum 
Kusbruche der franz. Revolution leb⸗ 
te. Beym Ausbruche derfelben both ir 
der franz. Regierung feine Dienfle an, 
wurde aber zurüdgewiefen, als Emi⸗ 
grirter behandelt, verlor deßhalb fei- 
ne Penfion und mußte nun, um feis 
nen Unterhalt zu verbienen, in Eng⸗ 
land Fechtſtunde geben. As Kehts 
meifter erfchien er 1795 felbft auf dem 
englifhen Theater, jedoch flets in 
Beiberkleidern, um ſich mit den be⸗ 
rühmteſten engliſchen Fechtmeiſtern zu 
meſſen. Die legten Jahre feines Le⸗ 
bens lebte er von ber Unterſtühung 
von Freunden. Er ft. 1810, und bie 
Beſichtigung feines Leichnams fegte 
es außer allen Zweifel, daß er cin 
Mann gewefen fey. Sonderbarer Reis 
fe hinterließ er in feinen Schriften 
auch nicht eine Andeutung des Gruns 
des biefer räthfeihaften Sache Eeis 
ne fämmtlihen Werke, größtentbeils 
politifchen und gefhichtlidhen Inhalts, 
erfchienen unter dem Zitel: Leoisirs 
du Chevalier d’Eon, 13 Bde., 17°5- 


E08 (gr., Myth.), 1)f. unter Aurcra. 


2) (Lit.), Zeitfhrift aus Baiern zur 
Erheiterung und Belehrung, berausz. 
von ©. E. v. Wann; erfcheint za 
Münden als Zageblatt feit 1815, 
gr. 4. 


E ouvert (fr., Sramm.), offenes e, 


zerfällt nad den Regeln der Ausſpra⸗ 
che in 3 Arten: a) eouvert commun, 
gewöhnliches offenes e, 2. B. pere, 
b) e plus ourvert, offeneres e, 3. 8. 
fermete; c) e tres ouvert , fehr cfits 
nes e, 5. B. succes. 
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